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Maroevih, Johann Zreiherr von 
(f. f. Oberft und Mitter bes Maria 
Therefien-DOrdens, geb. zu Novi in 
Stoatien im Zahre 1772, gef. zu Wien 
13. März 1831). Zrat, 15 Zahre alt, 
al8 Gadet in das Ditocaner Grenz- 
Megiment. Gr foht in den Feldzügen 
gegen die Zürfen und Brankreih und 
gab bei mehreren ®elegenheiten Bemweife 
feiner Tapferkeit. So hielt er als Unter- 
lieutenant im &zluiner NRegimente ben 
wg auptpojten Surian an der bosnifchen 
Grenze mit 120 Mann befetl; am 
27. April 1791 wurde er in einer zwei 
Etod hohen und baufälligen Gfartafe 
von 3000 Türken angegriffen, hielt fi) 
aber fo tapfer, daß er, obgleich der Beind 
Das Dorf in Brand gefledt hatte, Die 
Gjartafe und mehrere der anftoßenden 
Hütten vor der Wuth der Türken und 
dadurch viele amilien vor bem ficheren 
Tode errettete. Am Zahre 1796 ftand er 
als Oberlieutenant des Dttocaner Grenz: 
Regiments bei der Armee in Stalien. 
Sm Auguft befand er fi) auf der Klottille 
des Gardafee'6 commandirt. Als am 
3. Auguf ein Xheil unferer Truppen 
jivifchen Defenzano und Sald fich zurüd. 
ziehen mußte und von bem Beinde ver- 
folgt wurde, befhoß M. von den Schiffen 
aus unfere Berfofger in fo wirkffamer 
Weije, daß diefe die weitere Verfolgung 
aufgeben mußten und 150 Mann der 
Unferen von verjchiedenen Waffengattun- 
gen auf die Schiffe in Sicherheit gebradht 
werden fonnten. Im Jahre 1798 nahm 


Beneral Rufapina Albanien in Befig 
und ;og ein Bataillon Riccaner an fic, 
weldes ihm in bie Bocca di Cattaro 
folgte. Maroevicdh, damals einer ber 
jüngften Gapitänlieutenants, erbot fich 
freiwillig dem Zuge zu folgen. Da erfhon 
im 3. 1788 den damaligen Hauptmann 
QBufaffovich auf einem Zuge nad 
Montenegro begleitet hatte, fo fam ihm 
die damals erworbene Landeskenntnis 
dießmal vortrefflic zu Statten. Er hielt 
ben gefährlichen Poften Rifano befept. 
Seine Klugheit und Gntfchloffenheit 
Nlößte ebenfo den Wifanoten wie ben 
Montenegrinern und Türken Mefpect ein, 
und feiner Energie gelang es, Ruhe und 
Drdbnnung wieder herzuftellen. Bei ben 
wichtigiten und gefährlichiten Unter- 
nehmungen fehlte er nicht und gab durch 
feine Gegenwart zu ihrer Wusführung 
den gehörigen Naddrud. YZm Aahre 
1809 war M. Hauptmann und fland in 
Dalmatien. Am 16. Mai g. 3. rüdte 
der Beind in vier Golonnen vor Diton 
heran. M. ftellte fi) ihm mit feiner 
Gompagnie Liccaner und einer halben 
Compagnie Banaliften entgegen und 
hielt ihn im Vorrüden auf; rettete Durch 
feine Umfiht den vier Gompagnien 
farken rechten Flügel vor Gefangenfcraft 
und erfeichterte dem, von dem Dberft 
Nebrovich befehligten, linfen Flügel 
feinen Rüdzug, befreite auf dem unganz- 
baren SKittaberge zwei Kanonen und 
zwei Munitionsfarren aus des Beind.s 
Händen, z30g die zum heile verfprengte 
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Wanrfeaft almälig wieber an fi) und 
fieite fie hinter dem Kittaberge vortheil- 
haft wieber auf, fo baß ber linke Blügel 
bie nöthige Unterflüpung fand. Alsbann 
marf er fidh in Perlevo voll Entfchloffen- 
heit mit feiner Gompagnie bem anrüden- 
ben Seinde entgegen, hielt ihm ein paar 
Etunben auf, verhinderte ihn fo, einer 
anderen von Kravl Brob aus auf bem 
Rüdzuge begriffenen Wbtheilung in ben 
Rüden zu fallen, währenb er ben Rüd- 
ug unferes finfen Blügels nun völlig frei 
gemacht Hatte. Für biefe Waffenthat 
wurbeM. im Radhtragscapitel des Jahres 
1811 mit dem Ritterfreuge des Maria 
Xherefien- Orbens ausgezeichnet. Richt 
minder that er fi) am barauffolgenden 
Zage bei Otab hervor, mo er ben 
gefährlichen Pab auf dem linfen Blügel 
befegt hielt, ruhmvoll und unerfhroden 
vertheibigte und bie feindlichen Plänkler, 
melde Ales verfuhten, um burdyzu- 
Krechen, mit großem Verlufte zurüchnoies 
und einige Gefangene machte. Wenige 
Zage fpäter, am 19. und 20. Mai, ver- 
theibigte er im Gefechte bei Billay alein 
mit feiner Divifion eine für unfere Auf- 
Relung wichtige Brüde, war am 21. Rai 
bei dem Ausfalle über biefelbe ber Grfte 
voran und flürmte auf ben zahlreichen 
Beinb ein. As feine von Uebermact ju- 
tüdgebrängte Truppe bereits In Unord- 
nung gerieth, brachte er fie wieber, fie zu 
neuem Muthe und Yusharren entflam- 
mend, zufammen unb führte fie von 
Neuem geordnet in's Beuer. Selbft bereits 
burd) bie Bruft gefhoffen, verließ er ben 
Rampfplag noch immer nicht und hielt 
fo fange Stand, 6i6 ber Feind jeben 
weiteren Angriff einftellte und fomit bie 
Abfiht aufgab, fidh der Brüde zu ber 
mägtigen. In der olge fam M. zuerft 
In das malachifd-Iäyrifhe, dann in's 
erfle Banal- und zulept in’s Kreuzer 
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Grenz. Regiment; biefes Iehtere befeh- 
figte er als Oberft vom Auguft 1819 bie 
April 1830, dann trat er nad) 43 Dienft- 
jahren in ben Rubefland über, den er 
aber faum ein volles Zahr mehr genof, 
denn fhon im März 1831 flarb er im 
Alter von 59 Jahren. Was feine Brei- 
hertenmwürbe betrifft, fo ift e8 mir nicht 
gelungen, ben ct feiner Erhebung in 
biefelbe aufzufinden. Hirtenfelds 
Berk über die Ritter des Maria There- 
fien-Orbens führt ihn jebod als Breiherr 
auf. Wenn er nit um biefe Standes. 
erhöhung bittlidy eingefommen ift, was 
eben zweifelhaft if, ba fein Act darüber 
vorliegt, fo hat er wohl auf ben Mitter- 
fand, aber nicht auf bie freihertliche 
Bürde Unfprud. 
dirtenfeld (3. Dr.), Der Miitär-Maria Ther 
tefien-Dcden und feine Mitglieder (Wie 
Staatsoruderri, fI.AR) ©. 969 u. 1747 
Maroiti6 von Madonna del Monte, 
Zofeph Breiherr (f. &. Beldmarfdall- 
Lieutenant und Ritter bes Maria 
Therefien-Drbens, geb. zu Evibnif in 
Ungarn 6. April 1812). Sein Vater 
Beorg, zulept Major in Penfion (gef. 
1838), wurbe im Unerfennung feiner 
Berbienfte mit Diplom vom 15. Jänner 
1830 in ben öferreihifhen Mbelftand 
erhoben. Sein Eohn Jofeph if am 
21. October 1825 al6 Gabet in bas 
Linien-Infanterie-Regiment Nr. 60 einge- 
treten, erhielt in ber Graper Gabeten- 
Sompagnie feine militärifee Ausbildung 
und hat dann beim erfien Banal-Breny- 
Regimente und bei bem General-Quar- 
tiermeifterftabe alle Unter- und DOber- 
officierschargen 6i6 zum Hauptmann 
fufenweife burhgemadt ; wurde am 
13. Zuni 1848 zum Major im 1. Banal- 
und 10. Grenz-Regimente ernannt, am 
21. Bebruar 1349 alß folder zum Ge 
neral-Quartiermeifterftabe überfept, am 
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31. Zuli 1849 zum Oberfilieutenant in 
demfelben und am 8. November 1849 
gm Oberftien und Gommanbanten bes 
Dguliner 3. Grenz-Regiments beförbert. 
Am Mai 1854 wurbe er Beneral-WRajor 
und Brigadier bei der Armee in Ungarn, 
am 30. December 1860 Belbmarfcall- 
Sieutenant mit ber Zutheilung beim 
3. Urmeecorpse-Sommanbo. Diefe bisher 
dierzigjährige Dienftzeit verfloß bis zum 
Jahre 1848 im Frieden, im genannten 
Sahre mahte M. den Beldzug gegen 
Biemont mit. M. befand fi Tamals 
im efervecorpe bes Welbzeugmeifters 
Grafen Rugent. Auf befien Zuge von 
Sonza nad) Berona im April, dann 
ale Chef des Beneralftabes bei dem 
3. Urmeecorps unter Beldmarfchall-Lieute- 
nant Grafen Thurn in Zirol bewährte 
ar zum erften Male feine Tüdtigfeit. Von 
ber Divifion des Beldmarfchall-Lieute- 
wants Grafen Thurn fam M. zur 
Brigade des Beneral-Majors Ritter von 
Suloz. Diefer hatte den Auftrag er- 
halten, am 9. Juni nady Montebello zu 
marfhiren und am 10, von Brendolla 
ober auch von Altavilla aus ber Höhen 
oberhalb Bicenza bei Madonna bel Monte 
Meifter zu werden. Das Bros ber Armee 
folte am Mämlichen Tage auf der Straße 
von Padua einen Angriff gegen Bicenza 
unternehmen. Die Monti Berici in 
ber Umgebung von PBicenza find ber 
Eclüffelpunct ber Stellung. Waren diefe 
Höhen genommen, fo war bie Bertheidi- 
gung ber Stadt nicht länger möglich). 
Aus diefem ©runde legte Maroicie, 
Bamals Major, dem General-Major Su- 
[03 einen Angtiffsplan vor, ber von ber 
früheren Dispofition in einigen jedenfalls 
entfprechenderen Bewegungen und aud) 
infofern abmwich, als biefe leßteren um 
einen Tag früher, und zwar am 9. und 
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folten, woburdh an Zeit gewonnen, ber 


Keind überrafht wurde. Diefer Plan 
gelang aud volltommen. Wber nicht 
allein, daß M. den Plan entwarf, er 
hatte auch den enticheibenbdflen Antheil an 
der Ausführung besfelben. Nadıdem er 
an ber Epige der Avantgarde gegen ben 
verfhanzten, mit einem Blodhaufe ver- 
fehenen Kogel, la bella vista g:nannt, 
vorrücte und bei Castel Ramboldo mit 
bem erfien Morgengrauen angefommen 
war, erkannte er fofort, baß tie Gr- 
oberung biefer Stellung von höchfler 
Wichtigkeit fei, da man mit Diefem Kogel 
und der fit anbinbenden Höhe eine 
gebedte fefte Stellung gegen bie zweite 
Hauptpofition des Beindes gewinnen und 
alle ferneren Bewegungen gegen ben 
Feind gebedt vornehmen fünne. Kaum 
wurde M. unb feine Truppen von bem 
ihrer anfichtig gemorbenen Feinde mit 
einer Kugelfalve empfangen, als er fofort 
Die Truppen zum Angriffe orbnete. Zwei 
Gompagnien Oguliner nebft ben Rafeten 
ftellte er lange bem Abhange gebedt auf 
einen niederen terraffenartigen Riegel zu- 
nachft bes Blodhaufes auf, auch ließ er 
ben Öeneral Guloz bitten, da ihm bie 
Bemwerfung mit ®ranaten nothiwendig 
erfhien, ihm die beiden Haubihen zu 
fbiden. Nun murbe aus diefer Auf- 
ftellung das Beuer gegen das Blodhaus 
und defien Befaßung eröffnet, und zwar 
(hoß bie Artillerie mit beftem Grfolge, 
wie auch bie beiben Sompagnien Ogu- 
liner mit ihrem SKleingemebrfeuer eine 
gute Wirkung erzielten. Als fich in ber 
feindlichen Befapung eine Echmanfung 
fund gab, ftürmten bie Grenzer, von zwei 
Compagnien des Regiments Latour ale 
Meferve gefolgt, die Höhen und fegten fich 
in den Befiß berfelben, das Blodhaus 
loberte in hellen $lammen auf, dem 


nit erft am 10. ausgeführt werben | Gros der Armee ben glüdlichen Erfolg 
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der Unternehmung verfünbend. Run 
feitete I, bie weitere Kuffielung, recog- 
mofeirte bie vorliegende Gegend unb 
* Stellung bes Beindes, traf aber zugleich, 
alle Dispofittonen für den auf bie 
3. Rachmittagsftunbe felgefepten allge- 
meinen Sturmangeiff in ber entfpre- 
hendften Weife, babei hob er ben Ruth 
ber Mannfaft, indem er mit feinem 
eigenen Beifpiele voranging und fie burdh 
begeifternbe Worte zum Rampfe an- 
eiferte. ALS bann um 3 Uhr ber allge- 
meine Sturm angeorbnet wurbe, flürmte 
M. mit dem Regimente Latour unb 
Reifinger auf ber Straße gegen bie 
feindliche Schußfgpartenbatterie mit zwei 
Gefchügen und ben rechten feindlichen 
Blügel vor, während das 10. Zäger- 
Bataillon unter feinem Oberften Ropal 
(8b. XII, 6. 421] und mit dem Haupt- 
manne Jabloisti [Bb.X, 6.8] an 
der Spige ben Sturm gegen ben linken 
Flügel des Beindes ausführte. Nad Fur- 
zem, jebocb hartnädigen Rampfe waren 
die Höhen genommen, der Beinb theils 
in bie Klucht gefchlagen, teils gefangen 
genommen und bie Gefhüge erbeutet. 
Zeboch war ber Gieg erft bann als voll- 
tommen zu betrachten, wenn auch bie 
teten Höhen von Mabonna bel Monte 
genommen murben. MR. fiellte fid dem- 
nad) an bie Epige der Truppe, feuerte 
fie zur Bortfegung des Sturmes an und 
ter Gefolg war ein glängender, auf ber 
Strafe wurbe die Kirche von Mabonna 
dei Monte erflürmt und Abtheifungen 
das Regiments Latour nahmen ben, ober 
der Billa Galvi gelegenen, die Kirde 
beherrfchenden Hügel. General-Major 
Euloz frieb in feiner-Relation über 
die Ergebniffe bes Gieges: „In ben 
vorberften Reihen ber Gtürmenden war 
auch fiel ber Hauptmann Maroidit 
bes Generalftabes", und am Echluffe 
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berfelben: „Hauptmann Maroidie, 
iweler in ber Relation zweimal rühm- 
fit genannt wurde, hat buch vorzüg- 
fiche Bührung der Truppe, durd) feine 
unermübete, umfitsvolle, vorbentende 
Xhätigfeit, wefentlic zur Löfung der mir 
ehrenvoll zugeltauten Wufgabe beige- 
tragen, fo wie er burd) feine perfönlicye 
Bravour gewußt hat, ber Truppe Ber- 
trauen einzuflößen*. Der unmittelbare 
Srfolg diefer ausgezeichneten BWaffenthat 
war feine Grnennung zum Major im 
1. Banal-Grenz-Regimente, und bann 
wurde ihm mit Diplom vom 20. Zufi 
1849 das Ritterkreuz bes Maria Iherefien- 
Drbens zuerkannt. Später zeichnete fi 
M. no) aus bei der Ginnahme ber 
Stellung von Madonna della corona, 
auf bem Monte Balbo und ber Stellung 
von Rivoli am 20. und 21. Zuli, ferner 
bei der nad) der Gchladt von Guftoyza 
erfolgten Belegung von Parma und 
Piocenza dur das A. Urmeecorps, 
defien Commando nun Beldmarfhall- 
Sieutenant Thurn erhalten hatte. Bür 
fein vortreffliches Verhalten bei allen 
biefen Gelegenheiten wurde RM. fon 
lange vor Verleifung bes Maria Ihe- 
tefien-Drbens mit Mlerh. Entfeließung 
vom 30. November 184 mit dem 
Nitterfreuge bes Leopold-Drbens aus- 
gegeichnet. UL im Auguft 1848 ber 
Baffenftilftand gefhloffen worben, über- 
nahm M. bie Dienfte eines Generaljtabs- 
Ghef6 bei dem Armeecorps Thodorovic, 
blieb aber bort nur kurze Zeit in Ber. 
wendung und wurbe Gnbe Bebruar 1849 
in gleicper Gigenfcyaft nach Siebenbürgen 
überfeßt, wo aber bie Situation für 
unfere Truppen eıne bereits fo nad- 
Heilige war, baß aud) bie Umfiht und 
Gnergie bes neuen Generalftab-Chefs 
den Greigniffen des Märgmonats eine 
beffere Wenbung zu geben nicht im 
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Etande waren. Das Corps muste bie 
Provinz räumen unb auf fremden Gebiete 
ben Wink zu neuer Ihätigkeit abwarten. 
Us ber Eommerfelbzug 1849 eröffnet 
murbe, erhielt M. ben Befehl, in das 
tuffilde Hauptquartier als Golonnen- 
führer fib zu verfügen. Rad) Beendi- 
gung bes Kampfes im November b. 3. 
murbe er, wie bereite gemeldet worben, 
Dberfi bes Oguliner Orenz-Regimente. 
Auch) feine übrigen Beförderungen find 
fon angegeben morben. Eeit bem 
Jahre 1862 ift M. Inhaber des Infan- 
terie-Regiments Nr. 7, vorbem Freiherr 
Brohasta, und mit Allerh. Gntfcliefung 
dom 14. Juli 1866 if} ihm bie geheime 
Rathewürbe mit Racfiht der Taren 
verlichen worden. M. war bamals Gom- 
manbant des 7. Urmeecorps. In ber 
burd bie Wiener Zeitung befannt ge- 
gebenen Allerh. Entfehließung mirb er 
irrthümlih Johann flatt Jofeph 
genannt, 

Crfgeint aud öfter Maroidich, zulept aber 
immer wie oben, Raroizle gefhrieben. — 
Sreiberen-Diplom vom 19. Rovember 
1850. — Deferreihifher Soldaten 
freund. Zeitfchrift für militärifhe Intereffen 
Bien. 31. 4%) TIL. Jabrg. (1830), &. 428: 
„Ihrengolle. VII“; . 560: Gimp Beric- 
tigung von it felbft. — Hirtenfeld (3), 
Der Rititär-Maria Therefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaattdruderel, 4.) 
©. 1551 u. 1752. — Gothaifhes genen 
togifhes Tafhenbud der freihern 
tigen Häufer (Gotha, Juftus Berthes, 320.) 
Sabra. 1858, &. 432; Jahrg. 1864, ©, 521 
— Familicnhend. Jofeph Zreiperr Raroir 
SIE von Radonna dei Monte if (feit 
44. Zebrwar 1852) mit Agnes Amalie Pauline 
gebornen von Dranyrany (geb. 10. Jänner 
1834 im Schlofle Erverin in Groatien) ver- 
miält, und Rammen auß biefer @he folgende 
Kinder: Anna Julia Glara (geb. 13. Jänner 
1853), Georg Ambros Johann (geb. 2. Juli 
1854) und Mmbrod Georg Wühelm (geb. 
26. Auguft 1856). — Wappen. Fin in die 
2a Halb in die Quere getfeilter Eilb. 
Die rechte tothe Ghilbespälfte Durchsicht eine 
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sezinnte filberne Mauer mıit [hrargen Mauerr 
Arien und einem aus dem linfen eitene 
rande hervorgebenben gefäloffenen There, über 
mweldem mie aud über der Witte der Mauer 
ie eine Gchuböffnung angebradt if. Aus der 
Mauer wächR ein einwärtögefehrter goldener 
2öroe mıit ausgeichlagener rotber Zunge, wel 
her in der rechten Pranfe einen blanten 
@äbel am geldenum Gefäße zum Ötreiche 
hmingt. Das obere linte rote Zeld burdh- 
dicht ein filbernes gemeine® Kreug, welches 
im reiten Obermintel von einem golbenen 
Sterne begleitet if. Auß dem Bubrande des 
unteren blauen Zelde® erhebt fih ein feiler 
grüner Bera, auf deifen Gipfel ein golbenes 
Haus mit fünf Zinnen und einem verfchlof- 
fenen Zhore, im Erdaefch mit vier und im 
oberen Btodweite mit fünf verfdloifenen 
Benfleen verfeben, erbaut it. Mu6 der mittels 
en Zinne ragt an [chwarer Stange tin von 
fmarzer und Goldfarbe quergcibeiltes Zäpn- 
en, gegen die linfe Geite lotternd, hervor. 
In dem zepten Oberwintel fchrebt ein gol« 
dener Stern. Auf dem Ecilde ruht bie freie 
berrliche Krone, auf der ih deei gefrönte 
Zurnierhelme erdeben, von denen die beiden 
äußeren yueinandergefetrt find. Mus der 
Nrone des mittleren Helms wäh der im 
Ecilde begeidhnete redlögefebrte noldene 
2öie, auß jener des rechten Helms erheben 
Aid drei wallende Etraubenfedern, die mittlere 
rotb, die rechte flbern, die linke golden; auf 
der Arone des linfen Helms erfäheinen mel 
offene hintereinander gefteite, mit den Gadılen 
gegen die tete Eeite gelehrte Adlerflügel, 
der vordere von Roth und Blau, der hintere 
von Silber und Gold quergetbeilt, und der 
erflene in der oberen rotben Hälfte von einen 
filbernen gemeinen Kreuge durchäogen. Helm 
deden. Die de6 erfen Helms find ron, 
recht6 niit Zülber, lints mit Bold belegt; die 
de& mittleren find gleichfal6 rotb, rechts mit 
Gold und IInts mit Cilber belegt, und die 
des dritten Helme find cehts roth mit Gil« 
ber. tinte blau mit Gold belent. 


Maron, Anton von (Maler, geb. 
au Wien, Geburtsjahr unbefannt, gef. 
zu Rom im Jahre 1808). Kam in jun- 
gen Jahren nad) Rom, wo er als befler 
| Schüler des berühmten Raphael Menge 
| feinen Ruf begründete. Er malte vornehm- 
"Ti Bildniffe und Perfonen aus Hohen 
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und höchften Kreifen, wie audy berühmte 
Beitgenoffen aller Nationen. Cr beffei- 
bete bie Stelle eines Unterfecretäre und 
war, wie de Auca berichtet, „Unwart“ 
ber Afabemie von Gt. Lucas in Hom. 
Von feinen Bilbniffen ift eines unb 
das änbere befannt, u. a. bas Bild- 
nis Winfelmann's, bas Baufe 
gefodhen hat. G6 ftellt ben berühmten 
Gelehrten mit der fonderbaren, mehr für 
eine Matrone als für einen Mann 
paffenben Kopfbebefung bar. Berner 
eine Bilbnifgruppe ber großherzoglihen 
Bamilie, welche fi in Schönbrunn be- 
findet, «6 ift bie Gemalin des Raifers 
2eovold II, mit dem Meinen Kron- 
Prinzen (nachherigen Kaifer) Branz, 
ben: Gräherzoge (nachherigen Großherzog 
von Xoscana) Ferdinand und ber 
Srzgerzogin Therefia. Ueberhaupt 
bat er, wie e8 in feinem belsbiplom 
ausbrüdlih angegeben ft, außer ber 
Kaiferin Maria Therefia aud bie 
übrigen Bamilienglieber bes Raiferhaufes 
gemalt. In der Velvebere-Ballerie be- 
findet fi von Ihm das Wilbnik bes 
Koifer6 Zofeph I. in weißer Beldmar- 
(dal-Uniform, in einem offenen mit einer 
allegorifchen Bilbfäule gejierten Gaale. 
Zur inken fieht man unten dur den 
halbaufgejogenen Vorhang in ber Berne 
Truppen Im euer ererciren. Um Buß- 
gefimfe ber Writectur feht: A: Maron 
Austr.cus Viennsis pinzt. Romae 1775 
auf Leinwand, Höhe 7 Buß 10 Bol, 
Breite 3 Buß 6 Sol). in anderes be- 
anntes Bild von ihm it ber Herzog von 
Gloucefter, Bruder Georg's II. 
von England, den er bargeftellt hat, wie 
er eben im Begriffe fieht, ba Pferb zu 
befteigen. Auch Hat er mehrere Hiftorifche 
Bilder gemalt, über melde jebod bie 
Kıitit Ah nit günfiig ausgefprochen 
hat, bie überhaupt bie Bilbniffe als das 
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Befte feiner Leiftungen bezeichnet. Vor- 
nehmlich in der Ausführung war er fehr 
genau und fieß es darin nicht am Bleife 
fehlen, aber Goethe nennt ihn einen 
Künfler, der nicht fähig war, merk 
mürdige Grfheinungen Hervorzubringen. 
Aud, hat er fi am der Herausgabe ber 
im Zahre 1777 entbedten antiten Wand- 
und Dedengemälde des Lanbhaufes Ne- 
geont in ber Nähe von Kom betheiligt. 
Menge gab bie Veranlaffung zur Her- 
ausgabe biefer Malereien unb 11 Blätter 
find nah Menge und Maroms 
Beidhnungen unter dem Zitel: „Pitture 
antiche della villa Negroni“ von 
%. Gampanella, ®. Bitali und 
9. Sarattonigefiodgen. Maron 
wurde in Unerfennung feiner Leiftungen 
als Maler im Zahre 1772 in ben erb- 
länbifhen Abelftand erhoben. — Seine 
Semalin Xherefe, aud eine gefhicte 
Künftlerin, war eine Gchwefter bes be- 
tühmten Malers Raphael Mengs. Gie 
Hatte fic bei ihrem Mater, glei ihrem 
Bruder, in ber Kunft ausgebildet und 
tieferte vornehmlic) trefflihe Gmail, Mi- 
niatur- und Paftellmalereien. Rad bem 
Xobe ihres Vaters bezog fie vom fpa- 
nifcen Hofe eine Meine Penfion. In der 
Belvebere-Ballerie in Wien befindet fih 
von ihr ein Minlaturbild „Eine Sybille”, 
Nachahmung eines Delgemäldes von 
Ouercino (auf Pergament, 5 3oN hoc, 
& Boll breit); in ber Dresdener Gallerie 
aber find von ihr gemalte Kopien von 
Gorreggio's berühmtem Bilde ber 
Nacht, von beffen $. Hieronymus und 
der Zigeunerin. Gie ftarb zu Rom am 
10. October 1806, 81 Jahre alt. 
Adels-Diplom vom 17. October 1712. — 
NRagler (©. X. Dr), Neues allgemeines 
Künfler-Seriton (Münden 1839, Kleifmann, 
8) &. VIT, ©. 3 [nad diefem ge 
boren im Jahre 4778, waß jeod abfurb 
iR, da er demgemäß ein Jahr vor feiner 
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@eburt geadelt worden wäre]. — Zifhilchka 
(Kranz), Kunft und Ulterthum in bem dfter- 
teichifhen Kaiferftaate (Wien 1836, Ir. Bed, 
gr. 8%,) ©. a2, 33, 78, 378. — (De Luca) 
Das gelehrte Deflerreih. Sin Berfuh (Wien 
1778, v. Zrattnern, 8%.) I. Bandes 3. Gtüd, 
©. 329. — Wappen. Sevierteter Ship mit 
Hrrafhild. In diefem legteren ift in Bold auf 
grünem &runde ein rechtögewenäeter blau- 
gelleideter Ungar mit filbernen Schnüren, 
Knöpfen und Binde, rotben Gtiefeln, einer 
blauen, braun ausgefchlagenen Belsmüße auf 
dem Kopfe und einem blauen, braun audge 
(hlagenen kurzen Belze über den Achfeln. In 
der rechten Hand bäft er eine fünfblättrige 
cotbe Rofe an grünem Stengel und daran 
ju beiden Seiten bängendem grünen Laube. 
Die Linke hat er in die Lende geftügt. Der 
Hauptfdild. 1: in Blau eine goldene 
Weintraube mit zwei goldenen Blättern; 
2: in Silber ein aufrechtfiehendes,, mit der 
Epige auswärtsgefehrtes Weinrebennieifer 
mit einem rothen Hefte; 3: in Gilberr auf 
grünem Grunde ein NRofenftrauß von brei 
fünfblättrigen rotben Rofen und vier daran 
hängenden grünen Blättern; &: in Blau ein 
"einmärtöfchreitender goldener Löwe niit offe 
nem Raden, außgeichlagener rotber Zunge 
und über fih gefchlagenem Schweife Auf 
dem Schilde ruht ein rechtögefehrter gefrönter 
QTumierbeim, aus dejien Krone ein gebarnifdy. 
ter Hann bervorwädhft, der in der rechten 
Hand einen grünen Balmzmweig bält, die Linke 
aber in die Seite geftemmt bat. Die Helm- 
deden find reits bfau mit Gold, linf& roth 
mit Silber belegt. 


Marsihan, Andreas (tomanifcher 
Scäriftfteller, geb. in Sieben 
bürgen im Jahre 1816, gefl. zu 
Kronftlabt ebenda in ber Nacht vom 
23. zum 24. Dctober 1863). Nur [pärlid) 
fird die Radhrichten, weldye Die in ben 
QDucllen bezeichneten Journale über M. 
bringen, den fie „eine hervorragende 
litzrarifhe Autorität bes romanifchen 
BVolkes* nennen. Rad) beendeten Studien 
fih dem Staatsbienfte wibmend, war er 
zulegt Gtatthalterei-Soncipift und als 
folder in feßter Zeit in Disponibilität 
verfegt. „Sr war”, wie bie „Kronftäbter 
Zeitung"? meldet, „einer jener feltenen 
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Männer, die nicht nad) ber Rationalität, 
fondern nad) dem Werthe des Mannes 
fragen. Gr zählte aus biefem Grunde 
auch viele Freunde unter den Sachien 
und Ungarn.* Im Berlage bei Johann 
Bött in Kronftabt find in ben legten 
Zahren feine gefammelten Gebichte in 
romanifcher Spradhe erfhienen. welche 
fi vieler Theilnahme vornehmlid von 
Seite feiner Landsleute erfreuten. 


Kronftädter Zeitung (Kronftadt, Zobann 
Bött, 49.) Zahıg. 1863, ©. 1343. — Wie 
ner Zeitung 1863, Nr. 230, ©. 2223. 


Marothy, Mathias (Schriftfel. 
ler, geb. zu Szegebin im Gfongrä- 
ber Somitate 16. Bebruar 1791, geft. 
10. Bebruar 1850). Die Glementar-, 
mittleren und pbllofophifchen Studien 
beendete er zu Ezegedin, dann trat er 
in Szegebväros als FIngenteur-Braftifant 
bei dem Haupt-Ingenieur Stephan Be- 
dres ein. Später befuhte er die Uni- 
verfität zu Pefh, wo im Verkehr mit 
eifrigen Breunden ber Literatur feine 
Dorliebe für bie ungarifche Literatur ge- 
wect wurde. Nahbem er fein Ingenieur- 
Diplom erlangt Hatte, wurbe er zuerft 
im Bilägofer Kreife Ingenieur und erhielt 
zulegt in Gzegebin die Stelle des Haupt. 
Angenieurs. M. fprach außer feiner Mut- 
terfprache deutfch, franzöfiffh und türfifch 
und war auch in ben lateinifhen und 
griechifchen Slaffifern bewandert. Außer 
zwei Dramen, melde zu feiner Zeit nicht 
ohne Wirkung gemwefen, erfhien von ihm: 
„A termedszettörveny, vagy az erkölcs- 
tannak physicai elvei az ember s riläag- 
egyetem oryanisatiojäara vonatkosölag", 
d. t. Das Raturgefeb oder die phnfifchen 
Prineipien der Sthif in Bezug auf bie 
Drganifation des Menden und des Welt. 
alle. Ueberfegt nah 6.8. VB oIney (Sze- 
gebin 1848). Im Manufcript hinterließ 
er eine Meine türfifche Grammatik unter 
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dem Titel: „Kis török nyelvtan“. — 

Sein Bruder Btephan (geb. zu Szeg 

din 29. Mai 1799, geft. ebenda 20. Juli 

1845) beendete im Vaterlande bie philo- 

fophifjen unb mebleinifhen Gtubien, 

aus welchen beiden er bie Doctorwürbe 
erlangte. Seinem Drange, die Welt zu 
fehen, nachgebenb, unternahm er alebann 

Reifen in den Orient, in weldem er an 

verfchiedenen Orten al Arzt über zwei 

Zahrzehende thätig war. Schon fein 

Bruder Mathias Hat ihm frühzeitig in 

ber türfifjen Epradhe unterrichtet. u- 

nädıft begab fi) M. nad) Gonftantinopel, 

mo er eine Heilanftalt errichtete, welche 
fogar der Sultan feines Befuhes wür- 
bigte, der ihm überhaupt feine Gunft in 
befonderer Weife zumendete. In ber 

Bolge trat M. in die Dienfle des 

Egahs von Perfien, in melden er als 

GShefarzt bes perfifchen Heeres ben Beld- 

zug gegen Herat mitmachte. Seine lei- 

denbe Gefunbheit nöthigte ihn, im Jahre 

1842, nad) zwanzigjähriger Abwefenheit 

im Orient, in bie Heimat zurüdufehren, 

in ber er fhon brei Jahre fpäter, im 

Alter von 46 Jahren, farb. Auf feinen 

Bügen dur) die Türkei, Griedenland, 

PVerfien und andere Länder Ufiens er- 

warb er fi) außer reihen Grfahrungen 

in ben Raturwiffenfchaften und in ber 

Medien aud) ganz tüchtige Renntniffe 

in ben orientalifhen Sprachen. Seine 

Darauf bezüglichen Hanbfehriften befinden 

fid) im Befige der ungarifen Aademie 

der Wiffenfchaften. 

Danielik (Jizsef), Magyar Irök. Eletrajz- 
Gyüjtemeny. Misodik az elsöt klogeszitd 
kötet, d. {. Ungarifce Schrififeller. Eamn. 
fung ven @ebensbefcreibungen. moeiter, den 
exflen ergängenber Theil (Beh 1858, Gnurian, 
8°) ©. 190 [über Mathias und Stephan]. 
— drantl (2. 9. Dr.), Sonntagsblätter 
(Bien, 89) I. Jahrg. (1842), ©. 788 [über 
Gtephan M, ven Reifenden]. — Nagy 
(isdn), Magyarorszdg coalddal ezimerck- 
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kei 6s nemrökrendi täbläkkal, d. i. Tie 
Familien Ungarns mit Wappen und Stamm 
tafeln (Beh 1860, Morig Rath, 8%.) Bd. VL, 
©. 336. — Außer den obigen Beiden ift nıd 
Georg, vielicht der Bater oder doch ein 
naher Berwanbter derfelben, bemerfeneiertb. 
Georg (eb. zu Debrecgin im Jahre 1714, 
get. ebenda 1745) Audirte in feiner Water 
Radt, mo fein Vater als Senator lebte. Nach 
dem er die Gtubien dafelbft beendigt und 
feine Xenntnüffe cuf eloetifchen Univerfttäten 
ermeitert hatte, tehrte er in die Heimat zur 
rüd, mo er bald Profeifor der Gelhichte, 
Rhetorit und Mathematik in Debreczin wurde. 
Cr Rab im fhönfen Manneealter von erft 
3 Jahren. Seine in unnarifher Tprade 
beraußgegebenen Schriften find: „Arithmetica 
Yagy szämvottäsnek mesters6go* u. |. ©, 
d. 1. Mothematit (Debreczin 1743, 12%; neue 
Auflage ebd, 1763, 80.); — eine Urberfepung 
von Dfterwald's Orundrib der heiligen Ger 
Ihihte unter dm Titel: Ä sz. historlänuk 
Summaja® (Debrecgin, 129), weldhe ipäter 
von Etephan Lofonczi erweitert und ums 
‚gearbeitet (Baigen 1783) eriien. Bon feinen 
Iateinifgen Tiffertaticnen gedenft Horänyi 
der nachftehenben : „Do schola libertinorum 
adiecta erudita appendice*, welde in 1. 
D. Gerdesil Exercitationes academicae 
(Ub. LIT, p. 491) abgedrudt Rebt; — „De 
varla humaulorum litterarum Inter Chri- 
stlanos fortuna“, womit er bei feiner Riünt 
tebr in's Vaterland feine Vorträge eröffnete ; 
— „Oratio funebris In mortem Judiciariae 
tabulae Assossoris G. Komädromi* 
und „De varlis fatis philosophiae“. Miel 
verdient ‘pat fi M. noch gemacht duch die 
müglichen Reformen, welche er an der Debre 
einer Schule eingeführt, für melde er auch 
mehrere Lehrbücher und Sloffker, u. a. den 
Phaedrus, P. Syrus, Minutius, Entropius 
bearbeitet "und mit entfpredienden Gomnien- 
taten herausgegeben bat. Gr arbeitete auch 
feit längerer Zeit an einem lateinifhrungs- 
üfcpen Seriton, deifen Vollendung nur durch 
feinen frübgeitigen Tod vereitelt wurde. [Da- 
mielik(Jissef), wie cben, ©. 190. — Toldy 
(Ferenc), A Magyar ul irodalom 
jörtendte a legrögibb idöktöl a Jelenkorig 
rövid elöaddsban (Benth 1565, Guf. 
mid, 9.) ©. 112. — Masoum helvo- 
tieum (1745), Partie. 2, p. 249: „Oratio 
funebris in mortem Georgil Marothy autore 
CS. Sallägyl“. — Horänyi (Aleziw), 
Memorla Hungarorum et Provinclalium 
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scriptis editis notorum (Viennae 1776, A. 
Loewe, 8°.) Tom. II, p. 333.] 


Raroti, Branz (Holz- und Kunft 
Ihniger, geb. zu Spinkicev bei 
Gaftna in Jittien 23. Zuni 1811). Von 
eroatifher Abftammung. Widmete fid 
anfänglih dem Hanbelsgefhhäfte, mit 
bem e8 ihm jedoch nicht glüdten wollte, in 
Bolge beffen begab er fi nah Agram 
und trat bei einem Tifchler in bie Lehre. 
Nady einiger Zeit ging er nad) Zara, wo 
er Zeichnen lernte und fich ganz allein 
ohne Lehrer im Holzfhnigen übte, worin 
er bald eine ausnehmenb große Gefchid: 
licheit, ja Kunftfertigkeit erlangte. Run 
fehrte er in feine Heimat zurüd und bald 
hatte er DBeflelungen für Kirchen und 
Private, und bie von ihm vollendeten 
Arbeiten verbreiteten feinen Ruf nicht 
bloß im Lande, fondern auch außerhalb 
desfelben, fo daß ihm zahlreiche Beftel- 
lungen wurben, von Teieft, Benebig 
und anderen Orten, auf Altäre, Taber- 
nafeln, Kanzeln u. dgl. m., furz auf 
folhe Gegenftände, an denen er feine 
Kunftfertigfeit im Schnigen auf das 
Zrefflidyfte erproben fonnte. Biele Sir. 
chen in Fftrien und Sroatien befißen ganz 
ausgezeichnete Werke feiner funftgeübten 
Hand, von denen ihrer befonderen Schön- 
heit megen bemerfenswerth find, ein von 
ihm im Jahre 1856 vollendeter Altar für 
bie neue Kirche zu Zooned, und ein 
äweiter, ben er im folgenden Jahre aus- 
geführt, in ber neuen Kirche zum heif. 
Rochus auf bem Berge Rufavec bei 
Saftua in Ifrien. 

Kukuljevid-Sakrınasi (Ivdn), Siovnik umjet- 
nikah jugoslavenskih, d. i. 2erifon der füp- 
flavifhenKünfier (Agram 1859, 2. O©aj, gr. 8%.) 
©. 245 — Sjovnik nautny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Kleger, di. Sonverfa» 
tion-2eriton. Redigirt von Dr. rany 2a. 


Rieger (Prag 1859, Kober, 2er. 8) Bp.Vv, 
© 1386. 


filosofia , 


Mlarovid 
Rearsvih, Anna (Malerin, geb. 


zu Venedig 6. Februar 1815). hr 


Dater, Jofeph M., ift von Geburt ein 


Dalmatiner und ftammt, wie feine &e- 


malin Rarie Jvanovic, aus Dobrota. 


Die Tochter, die ihre Jugend in Benebig 


verfebte, erhielt Dafeldft eine fehr forgfältige 
Erziehung und in früher Jugend machte 
fi) ebenfo ihr gottesfürchtiger Sinn, wie 


ihre Liebe zu den fchönen Künften be- 


merkbar. Der Abate Daniel Ganal war 


ihr Lehrer und unter feiner Anleitung 
erwarb fie eine mufterhafle Bildung. 


Sie fehrieb, fie Dichtete, fie malte, fie 
madte Mufif, aber Alles zur Chre 
Gottes, in allen ihren Werfen befunbet 
fi eine flreng religiöfe Ridhtung. Gie 
hat, wie Kufuljevis berichtet, bereite 
an 12 Schriften durch den Druc veröf- 
fentlicht, aber fi) auf feiner derfelben 
genannt, fondern alle unter bem Pfeudo- 
nm Bilomena herausgegeben... Der 
berühmte Patriarch von Benedig, Zacob 
Monico, mit dem fie einen lebhaften 
brieflihben DBerfehr unterhielt, fchrieb in 
einem feiner Briefe: „Bramerei io stesso 
d’esprimere i miei sentimenti con 
quella unzione e con quella cristiana 
che spirano dai vostri 
seritti“. Ganz Vortreffliches Leiftete fie 
al Malerin in Aquarell und Def 
und ihre Bilder, ausfchlieflih „Hei- 
ligenbilber*, tragen xbenfo den Stempel 
fünftlerifcher als religiöfer Weihe. Ihre 
Bemälde befinden fich in einigen Kirchen, 
im Befige von einigen Privaten und bie 
meiften in jenem ihres Vaters. Bür Zhre, 
Majeftät die Kaiferin Maria Anna 
hat fie im Wuftrage ber Fürftin felbft 
eine „Madonna uom Berge Carmel® gemalt. 
Außerbem find von ihr befannt eine 
größere und eine Meinere Madonna nad) 
Saffoferrato, eine andere von ihrer 
eigenen Grfindung, ein „%. Iosepp mit dem 
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Winde"; dann eine „Shmergeareihe Matter 
Gattes® für die Kirche Santa Maria del 
“ Pianto in Venebig und eine „Cranernde 
Matter Gottes am Grabe irn Sabus. 
Unna lebt in Venebig bei ihren Gitern, 
wo fie ausfclieflic ihr Leben frommen 
Urbungen in Wort und Bild mwibmet. 
Der Dalmatiner Maler Bavlovis hat 
ihr Bilbnif zugleid) mit jenem ihrer 
Sitern auf einem Bilde gemalt. 
Dalmazia (Journal) 1846, Rr. 15: „Connl 
biografßei di Anna Marovich, scritti da 
AA. Grubisich. — Gliubich di Cittä vec- 
cha (Simeone Abb.), Dizionario blogra- 
Aco degli uomint iMustri della Dalmasia 
(Vienna 6 Zara 1856, 8%.) p. 197. — Ku- 
kuljeei£-Bakeinakt (Todn), Slovak umjet- 
alkah jugosiavenskih, d. . Lerifon der [üb- 
Mavifgen Künfler (Wgram 1838, 2. Cal, 
ar. 9.) 6.246. — Luna. Belletrififche 
Beibfatt der Mgramer Zeitung (Naram, 49.) 
4356, Nr. 9: „Die jeptlebenden Malerinen 
der Eüdflanen‘ 
Warpurgo, Rachel, fiche: Malpurgo, 
Natel [Bb. XVI, 6. 343]. 
Marra, fihe: Mara, 
[8>. XVI, &. 410]. 
Rarfano, Wilhelm von (f. . Belb- 
marfhall-Lieutenant und Ehrift- 
Reller, geb. zu Prag in Böhmen 
30. Aprit 1797). Entftammt einer genue- 
filden Bamilie. Bon drei Brüdern blieb 
ber eine in Genua, ber zweite überfiebelte 
mad) Brag, ber britte ging nad) Spanien, 
wo beffen Familie no in Garagoffa 
lebt. Bon bem Zweiten, der feinen 
Bohnfip in Prag auffhlug. Rammt 
unfer Marfano, und zwar ifi er ein 
Entel desfelben. Das Gymnafium be 
fügte RM. in ber Altflabt Prags; [don 
begann er bas philofophifhe Gtubium, 
aber im zweiten Jahrgange verließ er 
dasfelbe und trat am 1. September 
1813 im 11. inien-Infanterie-Regimente 
als Bähnrih in bie Laiferlihe Armee. 
Epäter in das 21. Infanterie-Regiment 
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überfept, machte er flufenweife alle 
Dfficiershargen burh und wurde am 
14. Mai 1841 Major im Regimente 
unb als folder am 16. Juni d. 3. in 
das 1. Infanterie-Megiment überfept; 
dort wurbe er am 10. Februar 1845 
Dberfifieutenant und am 14. Februar 
1849 Dberft im 12. Infanterie-Regi- 
mente. Um 22. October 1853 murbe er 
zum General-Major befördert und erhielt 
eine Brigade im 3, Urmeecorps in der 
Lombarbie. Bulept zum Belbmarfcal. 
Lieutenant ernannt, trat er im Jahre 
1858 nad ABjähriger Dienfheit in den 
Rubeftand über. Er hat die Beldzüge 
ber Jahre 1813, 1814 und 1815 gegen 
Brankreidh, im Jahre 1821 bie Erpe- 
bition nad) Reapel, im Jahre 1848 ben 
Krieg in Ztalien und im Jahre 1849 bei 
ber Gübarmee in ber Bacsfa mitgemacht. 
In Italien Hat er fi) im März 1848 
burd Grflürmung ber Porta Tenaglia 
in Mailand, am 23. Zuli bei Santa 
Giustins und am 26. Auli bei Volta 
befonbers ausgezeichnet. Im Beldzuge 
des Jahres 1849 bei ber Sübarmee in 
der Bacsla bewies er bei der Vertheibi- 
gung ber Windmühle von Verbacz nah 
dem blutigen Treffen von Hegyes (14.Zuli 
1849) und ferner bes Titler Brüden- 
kopfes gegen Berlaf am linfen Theißufer 
(vom 20. Zuli bis 8. Auguft) rühmlihe 
Kaltblütigkeit und Unerfhrodenheit. Mit 
biefen Eigenfhaften des tapferen Kriegs- 
hefben verbindet M. aud) jene, nidt 
minder beadhtens- und fhägenswerthen 
eine6 gebildeten Soldaten und hat davon 
manche zu ihrer Zeit mit Beifal auf- 
genommene Probe gegeben. Seine poe- 
tifhe Anlage zeigte fd frühzeitig und 
bereit6 in ben Gtubien erwarb er fid 
burd) mandye gelungene metrifche Aus- 
arbeitung ben Beifal feiner Profefjoren. 
Auch für Mufit befaß er Talent, konnte 
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aber im Glternhaufe feinen fehnlichften 
Bunfh, ihn ein Inflrument lernen zu 
laffen, nicht Durchfegen. Ir die Deffent- 
lichkeit trat er mit feinen erften lite- 
tarifhen Verfuchen im Jahre 1817, in 
welchem feine Bebichte in der Damals zu 
Brag erfheinenden Zeitfhrift „Hylos* 
Aufnahme und bei ben 2efern Anklang 
fanden. Der bamalige PBrofeffor ber 
AefiHetif an ber Prager Hohfchule, 3.9. 
M. Dambed [Bb. III, ©. 137], er- 
aunterte ihn in feinen Beftrebungen und 
der Berfeht mit Ebert [Bb. IH, 
©. 414], ®erle [Bb. V, ©. 155]. 
®lafer [Bd. V, &. 207] und Anderen 
blieb nicht ohne Einfluß auf feine lite- 
rarifhe Intwidelung. Der Zug nad 
Reapel, im Jahre 1820, riß ihn aus 
diefem fchöngeiftigen DVerfehre heraus, 
als er aber nad der Hüdkehr von bort 
als Srenadierhauptmann nad Prag in 
Barnifon fam, fnüpfte er die alten lite- 
tarifhen Verbindungen und au mandye 
neuen an und pflegte biefelben mie auch) 
feine literarifhen Neigungen während 
feines adytjährigen Aufenthaltes in biefer 
Stabt. 86 war biefe Zeit die fruchtbarfte 
feines geiftigen Schaffens. Dramen, Gr- 
zahlungen, Novellen, Gedichte, Lieber 
und NRomanzen entftanden damals und 
erfhienen in den beften fchöngeifligen 
Blättern der Monardie in jener Zeit 
abgebrudt. Yud M. hatte, wie es In der 
Beriode vor 1848 den Schriftfiellern in 
Defterreich oft zu gefchehen pflegte, man- 
Ken Singriff der Genfur in feine fehrift- 
ftellerifye Thätigkeit zu erleiben. &o 
wurde feine freie Bearbeitung bes 
Drama „Marino Zaliero*, das bereits 
für bie Aufführung vorbereitet wear, 
unterbrüdt, ebenfo fein zmweiactiges Luft. 
fpiel: „Die unmöglige Yadgeit”, zur Auf. 
führung nicht zugelaffen und fein fünf- 
actiges Auftfpiel: „Die Brantshan”, nad 
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ber erften Aufführung verboten. Jm 
Jahre 1830, damals Hauptmann, ging 
er wieder zum Negimente nad, Ztalien 
und blieb dort die folgenden Zahre mit 
Ausnahme bes Jahres 1843, meld)es er 
in Kremfier verlebte, und des Jahres 
1844, in welhem er in Wien das Gre- 
nabier-Batalllon commanbirte. Während 
feines Aufenthaltes in Mailand fchrieb 
er viel für da® damals von dem Grafen 
Bahta dort herausgegebene beutiche 
Sournal „Scho*. Geine legte in bie 
Deffentlichfeit gelangte Urbeit war der 
Rakruf an den Heldenmarfhall Ra- 
degfy. Ungleich größere Senfation aber 
erregte unb rief Die Erinnerung an ben 
faft vergeffenen Dichter und Novelliften 
wieder wach fein poetifcher Brief an bie 
Armee im Jahre 1848, ber bald bar- 
nad erfhien, nabdem Grillparzer's 
berühmtes ®ebicht an bie öfterreichifche 
Armee, „in deinem Zager ift Oefterreich”, 
in vielen Zaufendb Batriotenherzen bes 
Kaiferflaates gezündet Hatte. Die von 
M. feit Beginn feiner literarifhen Thä- 
tigkeit felbftflänbig erfcienenen Echrif- 
ten find, und zwar bie erzählen- 
den und novelliftifhen: „Romas- 
tische Digtungen. Eine Nenjahrsgabe" (Prag 
1825, Ktonberger, 12°., mit Xitel- 
fupfer); — „Die unheimligen Gäste. Bo- 
selle® (Leipzig 1832, Brüggemann, 8°.); 
— „Marco Daloroso. Die Abenthener einer 
Ant. Ku Renellen" (Leingig 1832, 
Brüggemann, 8%); — im 3. Bande 
des von Uler. Bronitomstn heraus- 
gegebenen Almanacds ber Novellen 
und Sayen: „Ber alte Sonklenr. Eine Ro- 
uelle® (Halberftabt 1831, 169%.);, — dra- 
matifhen Inhalts: „Anrtlio. Ein drs- 
matisches Gedicht in 3 Arten" (Prag 1824, 
Kronberger, gr. 8%.); — „Der Spessart. 
Granerspiel in einem Act” (ebd. 1828); — 
in Kogebue's „Almanah dramatifcher 
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Spiele“ im 27. Zahrgange: „Die Phleg- 


matifer*; im 28. Jahrgange: „Die 
‚Helben. Luffpiel*, und im 29. Jahr 
gange: „Das Epiegelbild. Luftfpiel”. 
Viele feiner nicht gefammelten novel 
flifepen Arbeiten find in ber beleteiftifchen 
Prager Zeitfchrift Bohemia erfchienen, 
und zwar in ben Jahren 1829, 1830 
unb 1832: „Die Schaufpieler*, — „Die 
Sängerin”, „Arm und Reicht; — 
im Mailänder Blatte ba6 Echo 1832: 
„Drei Stunden in Rom’; — 1837: 





‚„Samila Triufzi* ; und mandjes andere, 


als Novellen, Erzählungen, Romanzen 
u. bgl. m. in ben beften Almanachen und 
fdöngeiftigen Zeitungen ber voradhtund- 
viergiger Periode. Im Jahre 1855 wurbe 
Beldmarfhall-Lieutenant Marfano in 
den öfterreihifchen Mbelftand erhoben. 
Aus feiner im Zahre 1834 gefchloffenen 
She mit Marchefa Zambeccari, einer 
ob ihrer Schönheit gefeierten Brau, bie 
einem alten Adelsgefc-lehte in Bologna 
angehört, entflammen zwei Söhne unb 
zwei Töchter. 
AdelNands. Diplom vom 8. December 1835. 
— Irusta (Heliodor), Defterreicifches 
Grüplings-Album (Bien 1854, 4%) [in einem 
der wenigen Gremplare, denen kurze Leben 
ftisgen jener Poeten beigegeben find, melde 
um Abum beigefleuert haben]. — Mofen- 
thal (6. ©). Mufeum aus den deutfchen 
Digptungen öfterreihifäher Lpriter und Gpiter 
(Bien 1854, 8.) 5. 300. — Brantl(?. 9. 
Dr.), Gonntagsblätter (Wien, 8.) IV. Jahr 
gang (1845), ©. 268. — Wappen. Gin längs: 
getbeilter Schild. Rechts im blauen Felde ein 
techtmwärts auffpringender Doppeltgefhmängter 
filberner Löwe mit ausgefclagener rotber 
Zunge. Links im rotben Felde fed6 filberne 
Kugeln, je zrwei quer neben und übereinander 
gelegt. Auf dem Schilde rubt ein gekrönter 
Zurnierpelm, aus deffen Krone der im Schilde 
erfichtliche filberne Löwe bervormähft. Die 
Helmdeden find res blau, linf6 roth, zu 
beiden Geiten mit Eilber belegt. 


Narfhal von Bieberftein, GErnft 
Dietrich Graf (f. f. Beldmarfall 
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und Groffreug des Maria Therefien- 
Drbens, geb. zu Burgholzhaufen in 
Xhüringen 31. October 1692, geft. zu 
Luremburg 31. Auguft 1771). Einem 
der älteften meiffenfchen Mbelsgefchlechter 
entftammenb, welches bei ben alten 
Markgrafen von Meiffen das Erbmar- 
f&ballamt beffeibele und von dem unweit 
Noffen liegenden Schloffe und Dorfe 
Bieberflein ben Ramen führt, trat Grnft 
Dietrich, 18 Jahre alt, als Bähntich 
in bie Dienfte feines Landesheren, des 
Ghurfürften von Sadfen, und machte 
ben Feldzug in ben Rieberlanden unter 
Mariborougb, fpäter als Abjutant 
jenen in Polen und Ungarn mit. Im 
Jahre 1717 nahm ihm der Beldmarfhall 
Sedenborf als Abjutant in faiferliche 
Dienfte. Bei Meffina erhielt er bie erfte 
Bunde, rüdte dann zum Hauptmann 
unb im Zahre 1732 zum Oberfilieutenant 
vor. Im Treffen bei Golorno, 1734, 
mwurbe er meuerbings verwundet, im 
Jahre 1736 zum Oberften bes Infan- 
terie-Regiments Nr. 35, damals Für- 
fienbuf, und dam vor Belgrad zum 
General-Rajor ernannt. Im Grbfolge- 
feiege fämpfte DM. bei Gzaslau, wo er 
neuerbings eine fhmere Wunde erhielt, 
eroberte Zabor, 1744, und bei Trau- 
tenau, 1745, wurde er wieber fo fhmwer 
am Kopfe verwundet, baf er einen Theil 
feiner Hirnfhale verlor und biefe durch) 
eine filberne Platte erfegen mufte. Balb 
darauf mwurbe er zum Belbmarjcall- 
Sieutenant befördert. Nun erbaten fi 
ihn bie Holänder vom Kaifer, um Mafl- 
tigt, ihr (eptes Vollwert, das no} nicht 
in bie Hände ber Prangofen gefallen 
war, feiner Vertheidigung anzuvertrauen. 
RM. führte fie vom 16. April 1748 bie 
zum trieben von Yaden mit fo aus- 
gegeichnetem Grfolge, daß fein Gegner, 
ber Graf von Sadfen, im Hinbliet 
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-auf ben zu Aachen gefhloffenen Brieden 
meinte, e8 wäre richtiger zu fagen: „La 
psix est dans Mastricht“. Bon ber 
‚Kaiferin wurde M. nun zum Beldzeug- 
meifter ernannt. Im fiebenjährigen Stiege 
defehligte M. im Jahre 1757 ein Korps, 
mit dem er Mähren bedte, und an dem 
denfwürdigen Schladittage bei Kollin 
(18. Zuni 1757) die Infanterie des 
rechten Slügels. Zım Beldzuge des Jahres 
1758 erwarb er fich bleibenden Ruhm 
durch feine heidenmüthige Bertheidigung 
der Beftung DOlmuß, wofür er in der 
dritten Bromotion (vom A. December 
1758), zugleich mit Beldzeugmeifter Sin- 
cere, Beldmarfhal Loudon, Beld- 
marfhall Herzog Arenberg und Beld- 
marfhall Lacy, mit dem Großkreuze bes 
Maria Therefien- Ordens ausgezeichnet 
wurde. Jm Jahre 1760 erhielt er ben 
Örafenftand und führt Diefe jüngere 
einzige gräflihe Linie der Marfhalt 
von Bieberfiein das Präbicat ber 
Marfhall auf Burgholzhaufen. 
Wie die Kriegsgefhhichte meldet, Hat M. 
bei der BVertheidigung von Dfmüg eine 
erftaunlihe Umficht und Gnergie ent. 
widelt. Auf die Ausbefjerung ber Werke, 
die Räumung der Vorfläbte, die Bei- 
[haffung ber Lebensmittel und Vorräthe, 
die Gntfernung aller unnügen Zehrer, 
auf Alles hatte er Vedacıt. Dabei ließ 
er die Batterien in fo zwectmäßiger Weife 
aufführen, daß fie in Verbindung mit 
den häufigen Ausfällen dem Feinde un- 
glei mehr Schaden zufügten, als er ben 
Belagerten zufügen konnte. Mit Necht 
fagt Die Zeitgefhichte im Hinblid auf 
Marfhall’s DVertheidigung von DI. 
müg: „eine Zeftung, von weldyer ber 
Beind — und zumal ein Beinb mie 
Griedrih II. — abziehen mußte, ift 
binteihend, denNumen bes Vertheibigers 
auf die Nachwelt zu bringen‘. Die Offi- 
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ciere des in ber Beftung befindlichen 

Vertheibigungscorps bezeugten dem @e- 

neral: „daß fie nicht nur von ben Mugen 

und tapferen Werunftaltungen tägliche 

Proben und ein Mufter böchit rühmlicher 

BVertheidigung mwahrgenemmen, fondern 

audb, daß der Feldzeugmeijter fi) bei 

Tag und Radıt jeder Gefahr, mo e6 bem 

Dienfte nüplih und der Oarnifon zum 

Beifpiel und NRacheiferung hat dienen 

fonnen, ausgefeßt habe‘. Als in fpäteren 

Zahren dem Könige Kriedrich IL. ber 

Sohn des heldenmüthigen Vertheidigers 

vorgefiellt murbe, fprach er zu diefem Die 

fehr bezeichnenden Worte: „Je n’ai que 

trop bien connu votre pere & Ol- 

mutz*. Dur die Bertheidigung von 

Dimüg war das Vertrauen auf ben 

waderen Kriegshelden allgemein fo ftarf 

geworben, daß man ihn vor dem @e- 

fechte bei Maren (20. und 21. November 

1739), da bie Belagerung Dresdens zu 

befürchten war, zur Vertheidigung diefer 

Hauptjtadt berief, obfchon diefe Gefahr 

bald darauf durd) die Gefangennehmung 

des Hin k'fchen Corps abgewendet mwurbe. 

Rad) Beendigung des fiebenjährigen 

Krieges kehrte M. in fein Souvernement 

Zuremburg zurüd, wo er, faft adhtzig- 

jährig, ftarb. 

Hirtenfeld (3.), Der WMilitär-Maria There 
fien-DOrden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaatsdruderei, fl. 2.) ©. 39 u. 1737. — 
Shmidl (Adolph), Oefterreihifche Blätter 
für Literatur, Kunft u. f. w. (Wien, 4°.) 
Sabre. 1847, Ar. 308%. — Defterreichifche 
Rational-Encyllopäpdie von Öräffer 
und Gzilann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, 
©. 580. — Meyer (3.), Das große Son: 
verfations-Leriton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen,, Bibliogr. Inftitut, gr. 8%.) 
Bd. XX, ©. 860, Nr. 1. — Tbatem und 
Sharakterzüge berühmter öfterreichifcher 
Feldderren (Wien 1808, Degen, 89.) ©». II, 
©. 137, — Defterreihifher Soldaten. 
freund. Zeitichrift für militärifche Intereffen. 
Heraußg. von 3. Hirtenfeld und Dr. 9. 
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Mepnert (Bien, gr.4) VI. Jahre. (1853), 
Nr. 77, im Wrtitel „Olmüg”. — 4 
Sproß derfelben Bamitie iR Anguf Friebe 
ei Sof Marfgall von Burgbolz 
haufen (geb. 10. December 1804), £.f. Räme 
merer und Ariobvorftand der 8. . grologir 
fen Neihsanflalt. Der Graf, ein Freund 
und Kenner der Raturmiffenfhaften, hat ber 
teit manceß in diefes Gebiet Cinfhlägige 
veröffentlicht, u. a. im I. Bande der Ber 
handlungen deß aoologifd » botanifchen 
Bereins feine „Rotigen über entomologiiche 
Eammlungen zu Baris und London“ — und 
„Wittbeitungen über den Iacauin-Wulfen 
fen Briefroechfel‘; — im IT. Bande: den 
„Retrolog des Raturforichers Hofrath 8. v. 
Eihreibers*. Ihm verbantt die Wilfenfcaft 
auc das trefflihe „Seneral’Regifter der erflen 
ach Bände (1850-1859) des Jahrbudhes der 
f.. geoloaifchen Reichsanftalt" (Wien 1868, 
4), wodurch der teiche Inhalt diele6 für bie 
Geologie im Algemeinen mie Defterreiche 
insbefondere fo wichtigen Eammeltoertes dem 
Manne der Wifenfcpaft er eigentlich zecht 
Augänglich gemacht wird. Der Graf iR come 
Mondirendes Mitglied der Mademie zu &yon 
und anderer naturmiffenfaftlicer Gefell- 
faften. — 2, Sine Mbelpeid Rarfgail 
lebte in den Dreibiger-Jahren in Wien und 
war eine gefcitte Zeicpnerin. In den Jahren 
1833 und 1836 waren in den Husfellungen 
tim ©ebäude der falf. Aabemie der bildenden 
Künfte bei Et. Anna in Bien einige ihrer 
beiten gu feben, und zwar im Sabre 1835 
eine Rreibezeichnung:: „Gin Mädchen, Waffer 
dolend“, und im Jahre 1836: „Tin Reifen 
der, der ein Rachtlager fucht” — und „Qine 
heilige Familie“. [Berzeihniß der Kunf 
werte im @etäude der f. Madewle ber bilden: 
den Künfte kei Et. Anna (Wien, 89.) 1835, 
©. 9, Rr. 111; 1836, 5.5, 9. 32u.599] — 
zulius Sreipere von Marfhall. Das 
von 3. Meyer herausgegebene „Grohe Gi 
verfations-@erifon für die gebilbeten Stände" 
(Hitoburghaufen und Rerv-Dort) gebentt im 
IX. Bande (der erften Auflage) ©. 850 unter 
dem Artifel Marfhalt bei Ar. 2 eines 
Julius Zteiberen von Marfdall, der 
Belomaufhal-Lieutenant in der faif. öferreir 
Affen Armıee. Öferreiciifcher Bevolmächtige 
ter in Rio Janeiro, zulegt außerorbentlidher 
Sefantter zu Lilfabon war und durd willen. 
Idaftlibe Zorihungen fi einen Ramen ger 
madt dat. Tiefer Julius Zreiberr von 
Marfhalt if eine und diefelbe Berfon mit 
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dem im IV. Eupplement-Bande besfelben 
2eritons, ©. 553, aufgeführten Wenzel Pbi- 
pp Leopold Breiberen von Rarefgall, 
und find durch die Veifchiedenbelt der Tauf- 
namen und burd) den Buchflaben e im Bami- 
!iennamen gmei Berfonen entflanden, während 
In Wirtligeit nur eine vorhanden it. In bier 
fem Leriton iR ded Wenzel Philipp Leo 
Hold Sreiperen von Marefhall bereite 
{m XVI. Bande, ©. 434, gedadt worden. 
— 4 Cine Katharina Marfhall, oter 
wie fie aud) gefhrieben erfheint: Marfiat 
(eb. im Dorfe Bredmeris bei Aöniggräp in 
Böhmen im Jahre 1740, geft. zu Lieben bei 
rag um da6 Jahr 1820), bat fih als Anıa- 
gone denfwürdig gemacht. Für ihren zum 
Militär abgeftelten Bruder Jobann, ta 
diefer ihr erflärte, eher im Bluffe Moldau 
feinem Zeben ein Ende zu machen, al Eol- 
dat zu werden, trat fie im 6. Dragoner-Her 
imente Wenzel Graf Kolowrat:Xrafowetn 
al6 Dragoner ein. Gie hatte mit dem Bruder 
die Kleider getauft. Diefer kehrte heim und 
fogte, er fel alß untauglich entlaffen morben, 
indeffen mar die Ghwefter, die Ihr Belhleht 
sef&idt zu vereimlichen verftanden hatte, für 
ihn affentirt worben, und fie diente für ihn 
und bervahrte das Geheimmib ihres Befchlechtes 
felbR dann no&, naddem fie in einem Ge 
fedte am Kopfe war verwundet worden und 
in’ Gpital tam. Eedhs volle Jahre hatte fie 
im Regimente gedient, al6 durch bie Mutter 
ihr Gehelnnib entdedt und verrathen wurde, 
denn die Mutter wähnte fie gu Drag im 
Dienfte. Ws fid) die Runde davon im Regie 
niente und in Prag verbreitete, wurbe der Bore 
fa vom Genrralcommando an den Hofkrieger 
zath nad) Wien und von diefem an bie Raiferin 
Maria Therefia erfattet. Die Kaiferin 
ieß ben weiblichen Dragoner nach Wien tom« 
men, wo Ratbarina M. vor der Monarr 
Gin im der Reitfhule ritt, zu Verve fcht 
und fop. Ihre Bertigteit in den militärifpen 
Uebungen erregte den Belfall der Raiferin, 
melde befahl, fie ordnungemäßig aus Den 
Mititärdienfte zu entlaifen und fie reichlich 
befcpentte. In der Bolge beiratbete Katbar 
tina einen Reldwebel Fiala des 15. Infan- 
terie-Regiment6, den fie in den Türfenteieg 
begleitete und mit ihm alle Gefahren und 
Etrapagen desielben teilte. As Witwe Echrte 
fie aus Ungarn nad Bötnten gurüd, wo fie 
mod) al6 SOjähriges Mütterpen in Bieten bei 
Drag, im Sommer vom Blunenhandel, Im 
Winter von einer Meinen Krämerel fih Arme 
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ih fortbradhte. Die Eoldpaten der Prager 
Sarnifon unterflügten „die alte Dragonerin“, 
wie man fie allgemein nannte. [Der Wan- 
derer (Wiener Journal, 49.) 1820, Rr. 58: 
„Der Dragoner Katharina Marihall”, von 
3. Ritter von Rittersberg. — Iren. 
den-Blatt. Von Bufl. Heine (Wien, 3°.) 
1866, Nr. 239, I. Beilage: „Die weiblichen 
Beterane der kalferlihen Armee”. — Defter 
reihifße militärifhe Zeitfchrift, re 
Bigirt von Major Schel6 (Wien, 8%.) Jahrg. 
1820, 85. I, ©. 226] 
Marfigli, Lubmwig Berbinand Graf 
(f. f. Seneral, Raturforfher und 
®eograph, geb. zu Bologna am 
10. Zuli 1638, geft. ebenda 1. Novem- 
ber 1730). Str gehörte einem adten unb 
vornehmen Gefchlechte in Bologna ar. 
Edion in feiner Jugend lag er mit 
Srfolg den mathematifhen Wifjenfchaf- 
ten ob und diefe unter Borelli, wie 
die NRaturwiffenfchaften unter Mal. 
pigbi, bildeten feine Hauptftudien. 
Zu feiner wiffenfhaftlihen Ausbildung 
befuchte er PBabua, Rom, Reapel und 
21 Zahre alt, madte er eine Heife nad) 
Sonftantinopel, bloß in ber Abficht, bie 
Berhäfiniffe des osmanifchen Meiches zu 
fludiren. Die „Osservazioni intorno al 
Bosjoro Tracio ovvero canale di Con- 
stantinopoli...*(Roma1681), waren eine 
Sruct Diefer Neife, auch Hatte er bamale 
fhon Materialien zu feinem berühmten 
Werke über die Kriegsfunft ber Türken 
gefammelt. welches viele Jahre fpäter 
eıfhiren. Rad) eilfmonatliem Yufent- 
Halte in Sonftantinopel nahm er feinen 
Meg über Griechenland und Dalmatien 
zurüd, und da gerade bamals der öfter. 
reihifhe Kaiferftaat von den Türfen 
mit einem Kriege bedroht ward, ging er 
nah Wien und bot dem Saifer Xeo- 
poLdI. feine Dienfte an. Cr trat in die 
Heihen der faiferlichen Armee, bethätigte 
alsbald bei ben Befeftigungsarbeiten fein 
militärifches Genie und erhielt im Jahre 
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1683 das Sommanbo einer Sompagnie. 
Eine intelligente Eofdatennatur. flubirte 
er überall, wo er hinfam, genau bie 
GSegend, beichrieb fie forgfältig und 
madıte fich die erforderlihen Aufzeich- 
nungen. Rad) feinem Sntwurfe wurben 
bie Linien und Werke längs dem Raab- 
fluffe, um dem Vorbringen ber Zürfen 
Einhalt zu thun, ausgeführt. Im Jahre 
1683 aber wurde er in einem higigen 
Gefechte, am 2. Zuli, fhwer verwundet, 
in Bolge deffen gefangen unb von ben 
Zürken in die Sclaverei fortgeführt. 
Seine Gefangenfhaft dauerte neun Mo- 
nate, und Bontenelle gibt ein trau- 
tiges Bild der Leiden, bie er auszuflehen 
gehabt. Endlich Hatte er Mittel gefunden. 
feinen Eltern fund zu thun, baß er ge- 
fangen fei und wurde von biefen um 
eine anfehnliche Summe losgelauft. Um 
25. März 1684 hatte er wieber feine 
Breiheit erlangt und nad furzem Auf- 
enthalte in Bologna kehrte er auf feinen 
Boften im faiferl. Heere zurüd. Dafelbft 
entwidelte er wie vorbem feine erfprieß- 
liche Thätigkeit, brachte Die Befefligungen 
zu Stan und Blintenburg zu Stande, 
trug durch feine Befeftigungsarbeiten zur 
Belagerung von Ofen mefentli dazu 
bei, daß bie große Zeftung fammt ihrer 
Befapung in die Hände ber Kaiferlichen 
fiel. U die Stadt der Plünderung 
preisgegeben wurde, fchloß fi au 
M. den PBlunderern an und erbeutete 
was er gefucht hatte — morgenländifche 
Schriften. M. hatte fi) insbefonbere 
die Bunft des Prinzen Lubmwig von 
Baden, in Deffen Heere er diente, 
duch feine Tüchtigkeit erworben. Der 
Prinz bemunberte feine Gefchicflichkeit im 
Brücdenfchlagen, von der er bei mehreren 
Oelegenheiten über einen Etrom wie die 
Donau glänzende Broben gab, wie er auch 
durch unmegfame Gegenden in fürzefler 
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Zeit für bie Armee gangbare Straßen 
Gerfielte und überal, wo e6 wichtige 
Puncte gab, In kurzer Seit Schangen und 
Befefigungswerke aufführte. Bei einer 
Gelegenheit gelang «6 ihm, bie Axmer, 
bie nahe daran war, von ben Türken 
eingefchloffen zu werben, aus biefer 
Gefahr zu befreien, ferner gab er bei 
bem fchönen Giege ber Kaiferlihen bei 
Riffa und bei ber Befreiung Giebenbür- 
gens, das man f—on verloren gegeben 
hatte, fchöne Proben feiner Umficht, 
Tapferkeit und Kriegstüchtigfeit. Almälig 
war RM. zum Oberften vorgerüct, Aud) 
wurde ihm bie Auszeichnung zu heil, 
im Zahre 1639 zu twieberhelten Malen 
nad) Rom mit Nachrichten über ben 
Crfolg der Paiferlichen Waffen gefendet 
gu werben. Als endlich im Jahre 1699 
ber Briede zu Rarlowig zu Stande kam, 
wurde ihm bie Befiimmung der Grenzen 
aroifchen der Türfel, Ungarn und Venedig 
übertragen. Ueber bie faft aufreibende 
Ihätigfeit M.'s in jenen Tagen entwirft 
fein Biograph Bontenelle mit weni 
‚gen Steichen aber ein intereffantes Bild: 
„In der Rüftung*, fcreibt er, „mit 
den Waffen in ber Hand, zeichnete M. 
Pläne, befinmte bie Buncte nad) aftıo- 
nomifcher Methode, maß die Belhiwin- 
digfeit der Gemäffer, flubirte bie Mine- 
talıen eimer jeben Gegend, ebenfo bie 
anderen Raturobjecte, als Wögel, Fifche 
a. dgl. m., und richtete auf Alles fein 
Augenmerf, ganz wie ein Mann, ber weiß, 
wı6 er mit jebem Dinge anzufangen 
habe. Dabei fand er nody immer Zeit, 
demifce Berfude und anatomifche Unter- 
fucungen zu macyen*. Die fpanifhe Suc- 
<effioneftoge entzündete im Jahre 1701 
von Neuem bie Kriegijadel in Europa. 
Marfigli, der bereits zum General 
vorgerüdt war, erhielt bie Stelle eines 
zweiten Sommandanten in ber Beftung 
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Breifah, in welder Graf Arco das 
Dbercommanbdo führte. Der Krieg brachte 
alle europäifhen Mächte in Veroegung. 
Branfreic), das ihm begann. ließ dur 
den Herzog von Burgund die Zeflung 
Breifac) belagern. Aber fon am drei- 
zehnten Tage nad) Gröffnung der Lauf- 
gräben ergab fid) diefe am 6. September 
1703. Man hatte allgemein erwartet, 
daß bie eftung fid ernftlid pertheidi- 
gen würbe. Diefer Ausgang forderte zur 
frengfien Unterfuhung heraus und im 
ber That berief audı Kaifer Leovold I. 
das Kriegsgericht zufammen, welches am 
4. ebruar 1704 fein Uctheil fälte. Die- 
fem zufolge wurde Graf Arco zur Ent- 
hauptung veruriheift, Marfigli aber 
oller Ehrenftellen entfept, ihm ber Degen 
über dem Kopfe zerbroden und vor 
die Büße geworfen. Der Vollzug diefes 
Uetheils fand am 18. Februar Etatt. 
Marfigli für feinen Theil peoteftirte 
gegen diefes Gefenntniß. Das Bublicum 
fehR fprach fi offen gegen das parteiiiche 
Urtheil der Paiferlihen Sommiffion aus. 
Selbft die mit dem Kaifer verbundenen 
Nächte, denen an der Erhaltung Brei- 
fach6 viel gelegen war, erkannten Mar- 
figli’s Unfeufd, befonders Holland er- 
wies fi in biefer Midtung vor allen 
thätig. Marfigli hatte fid in Berfon 
nad Wien begeben und fuchte Zutritt 
vor dem Raifer, um von diefem ein neues 
Kriegsgericht zu erbitten. Uber wie e6 
in foldhen Fällen gewöhnticy geht, waren 
feine Gegner — beten er als Mann der 
Intelligenz ganze Reihen zählte — mäc- 
tiger al8 er. Gie vereitelten ale feine 
Bemühungen. Zufept wendete er fit an 
die öffentliche Meinung und veröffent- 
lichte die Denkfhrift: „Informazione 
di quanto & accaduto nell' aflare di 
Brisaco“ (1705, 4%.), in welder er 
ale Stuld der Gapitulation von fih 
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abwehrend auf das Obereommanbo fchob, 
welches ungeachtet brfngenber und öfter 
mieberholter Borftelungen bie Zeflung 
Breifad) ohne Soldaten und Munition 
zu Ioffen für gut befunden hatte. Diefe 
Denfferift verfehlte ihre Wirkung vor 
unbefangenen Beurtheilern ber Sadylage 
nit; ein tüchtiger Eofbat feiner Zeit, 
Bauban, gab ihr feine Zuftimmung. 
Das Half aber M. nichts. Sein Urtheil 
war gefällt, vollzogen und nady zwan- 
digjährigen Dienflen im öfterreichifchen 
Heere, im welchem er rüftig gefchafft 
unb einflußreich gewirkt, mußte er ale 
Berurtheilter das Sand verlaffen. Ger 
wohnt, ben Wiffenfchaften zu Hufdigen, 
30g er fi in die Einfamfeit zurlidt, lebte 
mehrere Jahre zu Gaffis in der Provence, 
bis er im Zahre 1709 den Befehl ber 
päpffichen Truppen übernahm, ben ihm 
Bapft Clemens XI. übertrug, Über 
nicht fange behielt M. biefe Gtele, er 
kehrte bann in bie Provence zurüd, wo 
er wie früher feine miflenfchaftlichen 
Arbeiten fortfepte. Ws ihn ihm Laufe 
ber Zahre häuslihhe Angelegenheiten in 
feine Baterftabt Bologna führten, machte 
er biefer Stadt mittelt Urkunde vom 
14. Zänner 1712 das Gefhent feiner 
teichen naturhiflorifjen Sammfung, fei- 
ner aftronomifhen unb phnfitalifcen 
Inftrumente, feiner Beftungspläne, Waf- 
fen, Mafcinenmobelle und Alterthümer. 

* Diefe werthuolle Schenfung bildete den 
. Brund der nachpmaligen Akademie der 
Biffenfhaften und Künfe zu Bologna. 
Der Senat räumte derfelben einen eigenen 
Balaft ein, In welchem [eds Profefloren, 
jeber in bem Theile, ber den Sammlun- 
gen feiner Wiffenfchaft eingeräumt mar, 
wohnten. Marfigli felbft verband mit 
diefem Infitute eine eigene anfehnliche 
 Druerei, fieß aus Holand gefehicte 
Künftler fommen, um neue Schriften zu 
9. Wursbach, biogr.2erifon. XVII. 
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gießen und that überhaupt Ale, um 
biefe Anftalt zu heben unb zu fürbern. 
Im Zahre 1715 ernannte ihm die fran- 
söfifche Akabenie zum auswärtigen Mit- 
gliede, auch die königliche Afademie in 
London Halte ihn unter bie Ihrigen auf- 
genommen. Seine obermähnte, fonft reiche 
Sammlung enthielt Bis dahin meift nur 
Dbjecte, welche in Europa vorfommen ;um 
fie alfo nod) mit Kunft- und Raturfhägen 
frember Welttheile zu bereichern, machte 
er eine Reife nad) London und Ammfter- 
dam und fehrte im Jahre 1727 nad) 
Bologna zurül, blieb aber nicht dort. 
fondern begab fid wieder in fein felbft 
gewähltes Wpl in der Provence, wo er 
im Zahre 1729 vom Echlage getroffen 
murbe; bie Merzte fhieften ihn in Zolge 
beffen in feine Vaterflabt, wo er nad) 
mehreren Monaten, 72 Jahre alt, an 
den olgen feines Uebels farb. Außer 
feinen bereitS angeführten Schriften gab 
er no Heraus: „Bevanda asiatica, 
istoria medica del cave 0 sia caffe“ 
(Viennse 1685, 120); — „Disser- 
tazione epistolare del forforo minerala 
o sia della pietra illuminabile bolo- 
‚gmese“ (Leipzig 1698, 40.); — „Danu- 
bialis operis Prodromus“ (Norimbergae 
1700, Fol.); — „Breve ristretto del 
saggio fsico intorno alla storia d 
mare (Venezia 1711, 49.); — „Dis 
aeytatio de generatione fungorum“ 
(Romae 1714, Fol); — „Zlistoire 
|Physigue de In Mer“ (Amsterdam 1723, 
Fol); — „Danubius Pannonico-my- 
sieus, observgpionibus geographicis, 
historicis, physieis perlustratus“, 6 vo- 
lumina (Amsterdam 1726 et s., Fol, 
mit 8. 8); M. befcreibt in bieiem 
impofanten, mit 288 Rupfern ousgeflat- 
teten Werke im 1. Bande Ungarn, Eer- 
bien und bie übrigen Länder, melde zu 
beiden Seiten biefes Stromes liegen; im 








[Sebr. 7. Jänner 1867.) 2 
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2. Bande bie Alterthümer biefer Länder; 
im 3. bie Geologie; im A., ., 6. bie 
File, Vögel und übrigen Thiere; im 
legten Bande gibt er auch noch einen 
Pflanzenfotalog und eine Darflellung 
der Rebengemäffer unb bes Hauptneben- 
fromb, ber Xheib. Das Wert, das 
anfänglic) 110 Thaler foflete, pflegt jept 
304 Qulden zu foflen; — „Z'Erat 
militaire de U’ Empire Ottoman, ses 
progres et aa deradence“ (Amsterdam 
1732, Fol). Von feinen in gelehrten 
Sammelwerfen abgedrudtten Abhandlun- 
gen find befonders bemerfenswerth im 
22. Bande der Giornale di Vene- 
zia: „Lettera intorno al ponte fatto 
sul Danubio sotto l’impero di Tra- 
Jano“; im 2P. Bande: „Lettera intorno 
all’ Origine delle Anguille; im Jour- 
nal des Savants, $ebruar 1707: 
nLettre &crite... & M. l’abb6 Bi- 
gnon tonchant quelques branches de 
corail qui ont fleuri“ und ebenda Mai 
1707: „Memoire ... pour servir de 
confirmation & la decouverte des 
fleurs de corail“, in biefen beiden 
Mittgeilungen gibt M. Rachrihten von 
einer an ben Korallen beobachteten 
Gef deinung, bie er Korallenblüthen 
nannte; nad feiner WBefchreibung find 
fie weiß, hat jebe ihren Stiel und acht 
Blätter, alle zufammen von ber Größe 
und Oeftalt eines Gewürznägeleins und 
befinden fi, in großer Menge an jeder 
Koralle. Sie fommen aus allen Röhren 
ber Rinde hervor, ziehen fid) aber fofort 
gutüd, wenn bie Roralle gus dem Waffer 
genommen wird. Xaucht man fle wieber 
in's Waffer, fo erfcheinen. diefe Blumen 
innerhalb einer Stunde. M. hat biefe 
intereffante Grfdeinung an ber Koralle 
der Erfte beobachtet, if aber, ba er 
bie Koralle für eine Pflanze Bielt, von 
einer falfpen Borausfepung ausgegan- 
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gen. Seine Briefe find in feiner von 

Santuzzi veröffentlichten Biographie 

enthalten und bie auf das von ihm ge- 

fiftete Inftitut zu Bologna bezüglichen 
ctenftüde find in ‘einem befonberen 

Bande, der im Jahre 1728 zu Bologna 

in Bolio erfhien, gefammelt. Mar- 

figli's Memoiren find in franzöfifcher 

Sprache in 4 Theilen (Züri 1741) er- 

(chienen. M. war ein gelehrter Ingenieur, 

ein fharffinniger Raturforfcher, lebhaften 

Geiftes, rafh orbeitend unb daher zu 

wenig grünblich, aber nicht&beftoweniger 

von reichen, vielfeitigem Wiffen. Betreffs 
feiner Verurtheilung nennt in Oräffer 

„ein Opfer der Rüdficten‘, denn fein 

Scidjal der Gaflation verdankt er bem 

Umftande, daß man die Ehre des Dber- 

commanbanten, des Prinzen von Baden, 

fhonen wollte. 

Quiney (Lowis Dominizue), Mömolres sur ia 
vie du Conte de Marsigli, ? vol. (Zürich 
1741, 13%.). — Fantuzai (Gionanni), Memoria 
dolla vita dei Conie Marsigli (Bologus 1770, 
8%). — Fontenelle, Elogo des Academi- 
elens, tome II. — Niceron, Mömolres pour 
serrir A Uhistolre des hommes INustros, 
Tome XXVI. — Fabroni, Vitae Italorum, 
tomas V. — Tipaldo (Emilio de), Blo- 
grafia degli Italianl Illustri nelle scienze, 
lettere ed artl del secolo XVIIT e de’ con- 
temporanel (Venezia 1841, tipografia di 
Alvinopoli, gr. 8.) Tomo VIII. — $rantt 
(Audio. Aug. Dr.), Gonntageblätter (Wien, 
8%.) V. Jahrgang (1946), Rr. 35, ©. 817: 
„Riterargeibictliches". — Gräffer (Branp), 
Wiener Tabletten (Wien, 8) S. 208 — 
Zöer (Shrifian Gottlieb). Aügeneinee 
Seehrten-Leriton u. f. m. (Reipgig 1750, Öler 
difh, 4) @. IIT, ©. 209. — Baur 
(Samuel), Ballerie biftorifher Brmälde aus 
dent achtgebnten Jahrhundert. Cın Handbud 
für jeden Tag de6 Jahres (Hof 1805, ©. 4. 
Grau, 8%) heil I, ©. 120. — Rad 
EM Dettingers „Bibliographie blo- 
graphique universelle“ (Bruzelles 1854, 
Sußnon), p- 1148, märr Mariigli am 
20. Juli 1638 geboren, welde Mngabe mit 
jener in Baur’s „Ballerie Hilorifher Ce 
mälpe* übereinftimmt. 
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Mariy, 3. (Bibliothekar, lebte 
um die Mitte des 18. Jahrhunderts in 
Wien). Nagler’s Künftler-L2eriton be- 
richtet von ihm, daß er Abbe und um 
Das Zahır 1763 Bibliothefar des Kaijers 
SranzlI. Stephan, des Gemals der 
Koiferin Maria Therefia, gemefen 
fein und daß er radirt haben fol. Das 
Monogramm Z3.A.M. auf dem Bild- 
niffe einer Rabame Schmidt. welde in 
figender Stellung. nad lints gemwenbet, 
dargefiellt ift (fl. 49.), wird ihm zuge- 
ftrieben. Gr dürfte wohl nody andere 
Blätter radirt haben. 

Regler (®. 8. Dr.), Reues allgemeines Künft- 


ter-Leriton (München 1838, E.N. Fleiihmann, 
8%.) Bo, VIII, €. 352. 


Mearflal, fiehe: Marihall, Katharina 
IS. 14, in den Quellen Rr. 4]. 


Barth, Johann Matthäus, fiehe: 
Hard, Rathins [Bd. XVI, ©. 454, in 
den Quellen Wr. 2]. 


Bartin, Adam Georg (Biblio- 
thefar und Raturforfcher, geb. zu 
Wien 8. Mär; 1812). Studitte in 
Wıen und widmete fi) nad) Beendigung 
der philofophiiben Studien dem *ehr- 
amte, wurde zuerft Affiftent am polytedy- 
nifhen Snfitute in Wien, an welchem er 
zur Zeit Guftos und Vorftand der borti- 
gen Bibliothek if. Auch ift er Mitglied 
und Bibliothefar des nieberöfterreichi- 
ften Gemwerbevereins. As Bacfchrift- 
fteler und vornehmlich als Bibliograph 
in feinem Bade hat er einige verdienft- 
liche Schriften herausgegeben, und zwar: 
„Meperterinm der Dhatograpbie. I. Dollständige 
Anleitang gar Photographie anf Papier. II. Ti- 
terator der Dhatogesphie anf Metall" (Wien 
1846, Berold, 120.). Schon die zmeite 
umgearbeitete und vermehrte Auflage 
dDiefes Mepertoriums erfchien unter bem 
neuen Zitel; „Yandbadh der Yhotographie 
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oder uollständige Anleitung jur Erjengung won 
Lichtbildern anf Metall, Papier und anf Dlas, 
Dognerrrotgpie, Calbotapir, Nirpyetgpie” (ebd. 
1851, gr. 8%); die bisher erfchienene 
6. vollft. neu bearb. Auflage führt den 
Titel: „Bandbad der grsammter Photographie 
mit besonderer Berücsidhtigung ihres Berbält- 
nisses jur Wissenschaft, gar Raust und nm 
Grsıty” (ebd. 1865, gr. 8%.). Die übrigen 
Schriften Martin's find: „Catalog der 
Bibliothek des polgtechnischen Anstitutes in 


Wien (Wien 1850, Seidel, 89.), welchen 


er ohne Namen herausgegebein hat, — 
‚„Ripertoriom der Saluanoplastik und Galuans- 
stegie*, 2 Theile (Wien 1856, Gerold, 
80.), — „Elemente der Phgsik*, 1. und 
2. Binden (Wien 1860 und 1861, 
Gerold, FL. 80., miteingedr. Holzfnitten), 
welde den erften und zweiten Theil der 
„Hanbbibliothef für Bildung der mweib- 
lihen ZJugend* ausmaden,;, — in Ge- 
meinfchaft mit Dr. &. Holdhaus und 
2. Brodhuber: „Anduftrie und Han- 
del im SaifertHum Defterreich. Nach ihrem 
gegenwärtigen Standpuncte dargeftellt“ 
(Wien 1861, typ.-liter.-artıft. Anftalt, 
gr. 8%.). Bon feinen in Badızeitfchriften 
und Sammelwerfen enthaltenen Abhanb- 
(ungen und Auffägen find bemerkfenswerth 
in den Sißungsberichten der faif. 
Akademie der Wiffenfhaften, mathema- 
tifh-naturmifl. Slaffe, im I. Bande: 
„Bericht über den Grfolg feiner photo- 
graphifhen Arbeiten auf Papier (S. 558 
u. f.); — im V. Bande: „Neue Behanb- 
[ung des Starkefleijters für Photographie 
auf Glas" (&. 227); — im VI. Bande: 
„Ueber die Amylumkörner der Kartoffel”; 
— in Baumgartner's „Zeitfährift für 
Phyfik", im V. Bande (1837): „Beiträge 
zur Theorie der Helioftaten" — undin ber 
Zeitfhrift für die öfterr. Gpumnafien. 
1854: „Beiträge zur Theorie der Flieh- 
fraft*. Noch hat er mit WW. Schwarz 
2% 
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feit 1843 das „Wiener polptechnifce 
Journal", und vom Jahre 1849 bis 
1854 bie „Zeitfhrift und DBerhanblun- 
gen bes nieberöfterreichifcpen Gewerbe 
vereins* rebigirt, in meld, leßterer fi 
au) ber Abdruc feiner Verichte über 
den Stand der Vereinsbibliothet in den 
Jahren 1850, 1851 und 1853 befindet. 
Pongendorffl3 G.).Biograpbifch-iterarifches 
Handioörterbud zur Befchlchte der eracten Wil: 
fenfchaften (2eivatg 1859, 3. Ambr. Barth, 
2er. 8) Bo. II, Ep. 68. — Roc find fole 
gende Verfonen des Namens Martin dent: 
würdin: 1. Johann Martin (geboren zu 
Eahnifiß in Norarlbera smilchen den Jahren 
1626 und 1639). Die Augendjabte verlebte 
Sodann am Hofe der Grbergoge au Innd- 
brud, trat dann, getäufcht in feinen Hoffnun- 
gen, in den Rapuninerorden und ıurde Hofe 
caplan der Bfalnaräfin Flifabetb Amalie, 
Shurfärftin bei Rhein, Herzogin in Banern, 
Gr nannte fih Frater Laurentius Mi- 
Fantus (der leptere Ramıe da6 Anagramm 
feines Namens Martinus) und aab unter 
diefem Ranıen wie unter dem Ramıen Fr 
Laurenzius a Schnüfis, ols ein feiner 
Zeit beliebter Wfget,verfehiebene, auch Durch ihren 
Titel bemerkendwertbe Schriften beraus. al6: 
„Bidfärbige Himmels-Tulipane” (3 Auflapr, 
infiedeln 1692); — „Mirantifche Waldfall- 
men oder Thule wahrer Weisheit" (Kon 
an 1688); — „Des Miranten wunderlicher 
Weg nad) der Cinfamfeit" (ebd. 1890); — 
„Des Miranten Maultrommel oder Deren, 
Rand guter und böfer Wenlerden in Werfen 
Seelinet von 3. ® Winker und gefocen 
von 3. ®. Seilter. Die Melodien febte P. 
Roman Vötter des d. (eilordens in Mem- 
mingen“, 3 heile (Ronflany 1695). Zein 
Todesjatt iN unbekannt, doc in Jake 1095 
{m melchenn fein Ieptgenanntes Werk erfchienen 
if, lebte er nob. [Etaffler (Job. Jac.), 
Das deutiche Zirol und Vorarlberg, topo- 
graphifh mit gefhichtlichen Bemerkungen; in 
Amel Wänden (Innsbrud 1847, Belic. Nauc, 
50. 80.1, 8.106. — Vorarlberg aus den 
Wapieren de6 in Bregeng verflorbenen Frany 
Ioiepp Weireneuner. In drei Abtpeilun. 
gen. Bearbeitet und herausgegeben son M. 
Merkie (Innsbrud 1839, Wagner, 8°.) 
1. Abtdellung, & 0.) — 2. Jofeph von 
Wartin, if ein geitgenöfifher Maler. der 
feit Jahren in Wien Iett, arbeitet und meh 
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vere feiner Delbilder und Aquarelle in dem 
Monats + Ausfellungen des öfterreichifcen 
Kunftoereins außgefelt dat, und zivar im 
Iabre 1856, im März: „Iocale Sandfhafı“ 
0A); — „AurSandfhaftt (u fl); — 
im Mai: „Kirche in Zpip“, Yauarell (40 f.); 
— Im Sabre 1837, in September: „Fin altes 
Stadtthor" (150 fl); — im Zabre 1859. 
im Geptember: „Herbflihe Waldlandihafı” 
(800 A.); — im Jabre 1803, im April: „Die 
Dallfahristicher io A.; — im Mai: 
„Ideale Londfhaft“ Im 1). [Rataloge 
der Monats-Ausftellunnen dee öflerreihifchen 
Kunftoereins (Wien, 8%.) 1656. Märy Ar. 16 
u. 43, Mai Rr. 63; 1957, September Ar 36; 
1958, September Rr 3; 1883, April Pr. u, 
Mai Rr 38u.59] — 3 Vinceny Martin 
(ned. zu Balencia in Spanien nah Berber 
1754, nad @räffer 1760, gell 1816). eım 
Auberft beliebter Gompofiteur, der mehrere 
Jobre in Wien gelebt, dafelbit feine teen 
Berte componirt, übertaupt um da6 Mufit- 
leben Wiens id verdient gemact bat und 
von dem mebtere Opern zu Wien im Etiche 
eigenen find. Gr fdeint fih in Italien in 
der Mufit ausaebilbet zu haben, wurde Ga 
pelmeifter ve® Bringen von Afurien und tam 
dann nad Wien. Dafelbt ichrieb er mehrere 
Opern, von denen „Lille, ossia una cosa 
rara“, melde im Jahre 1786 aufgeführt wurde, 
ungemein gefiel, und lange Zeit von feiner 
andern Oper, erft von Mogart's „Zauber 
verdrängt wurde. Mozart felbil legte 
in das zweite Binale feines „Don Auan“ 
wei Orfangüde aus derfelben ein. Martin 
war «6 aud), der das feiner Zeit fo belichte 
Dilettanten-Goncert, für den Winter auf der 
Mebfgrube (der beutine Meblmarft). für den 
Sommer im Augarten, errichtete. Später gina 
er nad Berlin, von dort nad Et. Beters- 
burg, wo er freundliche Yufnabmme fand. al6 
Sopeifmeifter und Gempanift an dr derticn 
Dper angefellt und Im Jabre 1798 vont 
Kaifer zum Hofralde ernannt wurde. Im 
Stige iR von feinen Gompofitionen erfhice 
nen: „Una cosa rara“, italienifdhe Oper im 
Stavieraußzune (Wien 1786, Mrtaria), auch als 
Aldten- und Diotin-Quartelte (ebd ); fie wurde 
in Wien al6 Zeftoper anläplich der Wermälung 
des Bringen Anton, nadmaligen Königs von 
Sadıfen, mit der Baiferliden Brinzeffin Mu- 
tia Zherefia [B. VIT, &. 82, Rr. 233] 
aufgeführt; — „L’arbore di Diana“ (Wien 
1787, Artaria); — „Gl sposi in contrasto“, 
davon erfgien die Ouverture et Aria... 
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Er:he,;, — „II sogno. Cantata a 3 voci* 
(Bien 179%, Artaria); — „XII Arlette ita- 
liaue con accomp. di Cembalo, Arpa, 0 
Chitarra® (ebd.). Die genannten Gompofi- 
tionen find auch in anderen Arrangements 
tei Undre in Offenbady, bei Rellftab in 
Rerlin, bei Simrod in Bonn, und mehrere 
ontere feiner Werke bei dielen und in Zurin 
in Etidye erfchienen. Ueber die Verwechslung 
tiefee Wincenz Martin, derauh I Spa- 
gnuclo genannt wird, mit einem andern, 
Ramense Zobann Martin, genannt Il 
Tedesco, verzleihe Gafıner’s „Univerfal. 
%riton der Zontunf”. ©. 590. Befonvers 
bemerfenswertb ifl, daß die Vöhnen unferen 
Vincenz; Rartin, indem fie ihn Ianas, 
cber wie 3 B. Dlabacz (Bd. II, Ep. 262) 
und Hormanr's „Archiv für Geichichte” u. 
{.w. (Sakry. 1524, S. 268) aub Vincenz 
Martini nennen. gerader für fih in An- 
fprub nebmen und ihn einen gebornen 
Böhmen nennen, der au Gnde beb vorigen 
Jakrkunderts in Wien Wode gewvefen. Das 
böcmifche Unterbaltungsblatt „Lumfr* hat 
auerft Die Entdedung des böhmifchen Urfprunge 
Martin’s gemaht und die „Bobemia“ 
1861, Ar. 277, ©. 2630, diefe Rachricht den 
Deutfhen kundzegeben. Doc find beide den 
Verweis diefer Annahme bisher fchuldig ge- 
kliesen. [Defterreihifhe National. 
Encoklopädie von Bräffer und Gji- 
tenn (Bien 1835, 8%.) Bd. III, S.580. — 
Serber (Emft Ludwig) Hiforifch-biograpbie- 
fd:c8 2eriton der Tonkünftter (Leipzig 1790, 
3.©.3. Vreitlopf, ar. 8%.) Wo.I, &p. 886. — 
Derfelbe, Neues biftorifchbiograpbiiches 
Leriton der Tonfünftler (Reipzig 1813, Kübnel, 
ar. 3%.) Bd. III, Sp. 338.] 


Wartin, Peter, fiehe: Martyn, Peter 
Gheralier |. 65]. 


Martinelli, die Künftlerfamilie, und 
zwar Dominif, bann deflen zwei 
. Eihie Anton Erhard und Johann 
Baptifl, und des Lepteren Söhne 
Zohbann Baptift und Zofeph 
Sranz, fammtlih AUrcditelten. Do- 
minik (geb. im Jahre 1650, geft. im 
Zahre 1718). Die Angaben über feinen 
Geburtsort find verfchieden. Ginige laffen 
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pour le Clav. (Wien 1794, bei Artaria) im | horen fein. 





Martinelli 


Sein Vater Samillo M. 


war Luiferliher Vereiter und wurde von 
Kaifer Rudolph I. mit Diplom ddo. 


36. Jänner 1605 als altabelig beftätigt. 
M. hatte anfangs die Abfiht, Beiftlicher 
zu werden und begab fidy defhalb nad) 
Rom, dort aber Anberte er feinen Plan, 
blieb im weltlichen Stande und mwurbe 
dann Quftos der Afademie von St. Luca 
und Lehrer der Perfpective und Ardhi- 
tectur an derfelben. In ber Kolge begab 
er fih nad Deutfchlandb und hielt fi 
längere Zeit in Wien auf, wo er als 
ausübender Arditet für eine Ber- 
befjerung des Gefhmads im Baumefen 
weientlih thätig war. In Deutfchland 
baute er Paläfte, Brüden und Seftungen. 
Bon feinen in Wien ausgeführten Bauten 
find zu nennen: das alte Kärnthnerthor- 
Aheater, mweldyes aber im Zahre 1757 
wieder abbrannte;, die beiden Balafte 
Xiechtenftein, der eine In der Roffau, wo 
fi) gegenwärtig die Bildergalerie be- 
findet, der andere in der Schentenftraße; 
ferner das Palais Kaunik in Aufterlig. 
Bas Martinellis Bauten betrifft, 
fo verrathen fie richtiges Urtheil in 
der GSrfindung, Symmetrie in allen 
heilen, gefchidte Wahl in der Aus. 
Ihmüdung und vorherrfhende Neigung 
zur Pracht. Au hat man von feiner 
Hand Arhitecturgemälde und Berfpecti- 
ven, und feine Aquarellen waren gefchäßt 
und gefudtt. Sein Biograph Milizia 
berihtet von ihm, daß ihm am Hofe in 
Mannheim öfter die Freiheit gelaffen 
wurbe, feine Urbeiten auf einem von 
dem Fürften unterzeichneten Papiere nach 
eigenem Ermeflen zu [haben und daß er 
babei nie zu furz kam, ba bei ihm das 
Antereffe vorherrfhend war. Seine bei- 
den Söhne Anton Grhard und Jo- 
bann Baptift, weiche fih der Kunfl 


ihn in AInnsbrud, Undere in Yucca ge- | des Vaters gewidmet hatten, madten fidy 
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als Aritekten in Wien fehhaft. — 
Anton Erhard (geb. 1684, gef. 18. Sep- 
tember 1747) war ein Breund Bifher's 
von Erladı des Arlteren [j. d. Bd. IV, 
©. 249], nad) deffen Plane er den Bau 
ber fhönen Karlsfiche in Wien auf- 
führte. Berner erbaute er bas Invaliben- 
Haus zu Peih, und, als Ausiteuer für 
feine Tochter Maria Therefia, um 
fonft das Urfulinerflofter in Wien, in 
welches biefe als Mloferitau eintrat und 
bafelbft (gef. 24. December 1787), wie 
aud) ihr Vater, begraben liegt. — Do- 
minit's zweiter Sohn 3ohann Bapti 
(1.) (geb. 8. Bebruar 1701, gef. 24. Zuni 
1757) war gleichfalls faiferliher Hof- 
Baumeifter und führte alß folder mehrere 
Regierungsbauten in Ungarn und Eie- 
benbürgen aus. Unter anderen ift er der 
Gebauer bes Klofters und der Kicdhe zu 
Balaffalon. — Deflen Eohn, auch 30- 
hann Baptift (IL.) (geb. 14. März 1730. 
gef. 3. Bebruar 1809), ift der Erbauer 
des neuen Kärnthnerthor-Iheaters, wel- 
bes, ohne feiner Kunit als Banmeifter 
nahetreten zu wollen, eben fein Kun 
wer? genannt werden kann, — Johann 
Baptift's (1) älterer Sohm Zofeph 
Franz (geb. 3. Juni 1729, geit. 1800) 
mar f. f. Gameral-Architeft in Wien. 
NRagler (©. R Dr.), Reucß allnemeines Künfl- 
ler-$eriton (Münden 1:39, G. A. &leifbmann, 
8%) 8b. VIII, ©. 369. — Tirolifhes 
Rünftier-2eriton oder kurze Lebensber 
fehreibung jener Rünfier, welde geborne Ti 
tofer waren (Innebrud 1830, Zelician Rauc, 
8.) 5. 161. — Etaffler (Zohan Jacob), 
Das deutfbe Tirol und Vorarberg, tepogra- 
pbifch mit efchichtlichen Bemertungen (Innde 
brud 1847, Zelic. Raud, 5°) ®d. I, ©. 464. 
— Ariv für Runde Öferreihiiher Ger 
fichtequellen. Herausgegeben von der zur 
Wflege vaterländifher Gefdichte aufachellten 
Gommifflen der faiferlichen Akademie der 
Willenfhalten (Wien, Staatsdruderei, pr. 89.) 
V. ®. (1850), &. 742, in 3. Co. Ela 
were „Materialien zur öferreichifchen Kun 
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sefdicte" {über Dominit's Löbne Anton 
und Jobann]. — TieXünfler aller Zei- 
ten und Mölfer. Begonnen von Brof. Ar. 
Mütter, fortgefeht von Dr. Karl Alunain- 
er (Eiuttgart 1853, Fbner u. Seubert, 9) 
| 80. TII, ©,38. [Mit Yu6nzhmie pes „Are 
geben die angeführten Quellen nur Radırich- 
| fm über Pominit Rartineitil 









!  Martined, aud Martiney, Marianna 
(Gefangstünftlerin und Tonfete- 
tin. geb. zu Wien 4. Mai 1744, get. 
ebenda 13. December 1812). In der 
Taufe hatte fie eigentlich bie Namen 
Anna Katharina erhalten, im Leben 
aber nannte marı fie Marianna, mel- 
| her Name ihr aud in allen biograrhi- 
fben Werten gegeben wird. Ihre Eltern 
hieben Nicold und Maria Therefia 
di Martines und waren mit dem Sa- 
malıgen päpftlicen Runtius, bei welchem 
ber Vater das Amt eines Gentilhnome 
ober Geremonienmeifters beBfeibete. um 
die Mitte der 1720ger Jahre nacı Wien 
gefommen, wo fie aud bi6 zu ihrem 
Tode verblieben find. We der von Nai- 
fer Karl VI. zum Hofbitter ernannte 
Abbate Pietro Metaftafio im Jahre 
1730 in Wien eintraf, mufte biefer jo- 
gleich bei feinem alten Freunde, tem 
Hecm von Martines. abfleigen und 
bei biefem fo lange wohnen, bis er Ach 
in demielben Haufe eine beiondere Woh- 
nung eingerichtet hatte. Bon nun an 
tebten Alle, zu einer Bamilie vereint, in 
ungeflörter Harmonie fo fange mit- und 
nebeneinander, bis ein Mitglied berfelben 
nad} dem andern, und zwar zuert Marie. 
annens Giltern, dann am 12. April, 
1782 ber greife Dichter in ein befferes 
Leben hinübergegangen waren. Nun fah 
fib Narianna genöthigt, fammt Ihren 
Geichroiftern eine Wohnung zu verlafien, 
in welcher fie die [hönfen Jahre ihres 
Dafeins verlebt, unb bie herrlichften 
Kunfigenüffe, die ungeheuceltften Be- 
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weife der Liebe, Die fchmeichelhaft.ften 
und ehrendften Huldigungen, deren fie 
fih fpäter fehr oft mit tiefiter Ruhrung 
erinnerte, in reichlibem Mape empfangen 
hatte. Bon diefer Zeit an änderte Ma- 
rianna ihre Wohnungen öfter, führte 
aber, wo fie hinfam, ein der Kunft ge 
weihtes Leben und veranftaltete wenigftens 
in der Woche einmal mufikalifche Abend- 
unterhaltungen. Marianna vorMar- 
times murde fowohl wegen ihrer aus- 
gezeichneten Körper- und GBeiltesgaben, 
ald auch wegen ihrer überaus fihönen 
Stimme, melde ficb bereits in ihrer 
frühejten Kindheit entiwidelt hatte, fehr 
bald allen ihren Gefhwiftern vorgezogen 
und eben fo bald fold) ein erflärter Lieb- 
fing des Dichters Metaftafio, daß Die- 
fer ihre Erziehung und Bildung mit aller 
Wärme eines forgfaltigen Baters über 
nahm, und fie bis zu jeinem Tode nicht 
mehr von der Seite lieb. Sa, er fand 
das größte Vergnügen darin, ihr den 
wiffenjdaftlicen Unterricht felbit zu er- 
teilen und fogar ihre mufitalifche Aus- 
bildung im Slavierfpiele und Gefange zu 
feiten, worin fie von dem damals nodı fehr 
jugendlichen Jofeph Haydn [Bb. VIII, 
&. 108). melcher in Demfelben Hauje ein 
Dakitübchen bewohnte, fodann von dem 
Zonfeger Nicold Borpora (vonkemlep- 
teren au in der Sompofition) und pa- 
ter noch von anderen Meiltern mehrere 
Jahre hindurdy die gründlichfle Antei- 
tung erhielt, weldhe fie, von dem gereif- 
ten Rathe ihres väterlichen %reundes 
‚unterftügt und von bem eifrigften Selbft. 
ftudium befeftigt, bis zu jener vollendeten 
‚Kunftfertigkeit, mit melder fie fpäter 
fo mädıtig glänzte, volltommen auszubil. 
den unabläfjig bemüht war. Marianna 
hatte Die feinfte Bildung genoffen; fie 
fhrieb und fprach mehrere Sprachen mit 
feltener Reinheit und Geläufigkeit und 
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glänzte überall durch einen Geift, welcher 
nit ungemwehnlihen SKenntniffen ausge- 
rüftet war. Yhre liebensmürdigen, mit 
feltener Befcheidenheit  verfchmifterten 
GEigenfhaften. wie ihre Kunfttafente, 
verfhafften ihr die allgemeinjte Achtung 
und zugleidy den Zutritt in Die erften 
Häufer der Kaiferjtadt. Das lehtere fand 
un fo leichter Statt, da die große Kaı- 
ferin Maria Therefia die Familie von 
Martines aub in den Hitterftand 
der E. P. Srblande erhoben hatte. Die 
Kaiferin felbf ließ fie fehr oft zu fi 
tufen, um fih an ihren Kunittalenten in 
mannigfacher Weif? zu ergößen, aud) 
Jofeph IL., der auch ein großer Mufit. 
freund war, pflegte nicht felten Diefen 
Mufitproductionen beizumohnen. Jmı 
Fahre 1773 erhielt Marianna das 
Diplom von der Gefelihaft der Kilar- 
monici zu Bologna als Mitglied, eine 
Auszeichnung , welche nur vorzüigliche 
Zonfeger zu erreichen im Stande find, 
As am 11. December 1812 ihre um 
drei Jahre jüngere Schweller Antonia 
plöglich mit Tode abging, ward fie von 
Schreden und Gram über diefen fchnellen 
Berluft fo Heftig erfchüttert, daß auch fie 
(bon nah Berlauf 5jmweier Tage, näm- 
ih am 13.8. M., im 69. Jahre ihres 
Alters vom Lungenbrande dahin gerafft 
wurde und auf Diefe Welfe derjenigen 
nachfolgte, weldye Durch eine lange Reihe 
von Jahren ihre einzige, innigfte Breun- 
din und Begleiterin gemefen war. Die 
irdifchen Ueberreite Beider murben auf 
dem $riedhofe vor der St. Marrer Linie 
zur Erde beftattet. Ein Neffe, Namens 
Sigismund von Martines, R £. 
Bergwerks - Marffcheider zu Schemnig, 
war ihr Erbe. Zhre Sompofitionen find 
folgende: Gin Miferere zu 4 Stimmen; 
— verfchiebene italienifhe Pfalmen in 
Metaftafio's Üeberfegung, zu 4 bis 
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8 Stimmen, mit Inftrumentalbegleitung; 
— eine folenne Mefle, von welcher ber 
betannte Ubt Gerbert in feiner Ger 
f&ichte der Mufit fagt, daß er fie aus 
ben eigenen Händen der Tonfeperin habe 
und daß fie im echten Kirdenfiple ge 
frieben fei, — Lateinifhe Eolo-Motet- 
ten; — einhundert feheunbfünfzig Arien 
und Gantaten,; — zwölf Goncerte für 
das Bianoforte; — einunbbreifig Sona- 
ten für das Pionoforte; — mehrere 
Duverturen. Ginen Theil ihrer Gompo- 
fittonen hinterließ fie ihrer Kreundin, 
einem Fräulein von Engelharbt. und 
von biefem Bräulein hat bie Gefelfcaft 
ber Mufiffreunbe des öfter. Raiferftantes 
folgende Stüche zum Gefchenke erhalten: 
Bünfzepn Kirchencompofitionen; — brei 
Dratorien ; — eine Gantate; — ein Gon- 
cert für's Glavier,; — eine Symphonie. 
Die E. E. Hofbiblioihek befigt von ihr 
eine autographe Gantate in Partitur, 
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dählt und im Jahre 1778 componict 
worben if. Sie hat bie Ueberferift: 
„La Tempestä“ und if nad Reta- 
fafio's Worten für eine Sopranftimme 
mit Quartettbegleitung im Style ber ba- 
maligen Zeit gefept. 


Wiener allgemeine WMufit-Zeitung. 
Herausgegeben von Auguft Schmidt (Wien, 
4°) VI. Zabıgang (1846), Wr. 128 u. 129: 
„Biwei mufalifcpe Berühmtheiten Wien aus 
dem f&jönen Befehlechte in der zweiten Hälite 
des verfloffenen (18.) Jahrhunderts". Bon 
Ant. E hmid.— DeferreihifgeRatio- 
nal-Encyllopädie von Gräffer und 
Gıitann (Wien 1835, 8%.) ©. III, ©. 381. 
— Reues Univerfal+2eriton der Tom 
tunft. Angefangen von Dr. Jul. Ehlade: 
bad, fortgefeht von @d. Bernsdorf (Dresden 

R. Schäfer, 91.50) Bo. II, 8.902. — 

Sasner (8. ©. Dr.), Univerfal.Leriton der 

Zontunft. Reue Handansgabe in einem Bande 

(Gtuttgart 1849, Brz. Köhler, 2er. 9.) ©. 590. 

— Gerber (Eraf Ludwig), Hikoriig-bio- 

sraphifces 2eriton der Tonkünftier (Leipzig 
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1190, Breitkopf, Ser. 8%) ©. I, &p 581. — 
Derfelbe, Reues bitorifh-bionranbiices 
@eriton der Tonfünfier (Leipzig 1913, Kühe 
nel, gt. 9.) Bo. III, Ep. 340. — Aranti 
@. &. Dr.), Gonntogsblätter (Wien, gr 8%.) 
V. Jahrg. (1846), &. 778. — Fetis, Blog: 
Phle universelle des Musielens, Tome VI, 
P. 228. [Die Unrictigteiten in diefen Lerifon 
wie in anderen Werten, welche unferer Ton« 
fünftlerin gebenten, find fehr grob. So foll 
Marianne Martines nad FEtis die Gat- 
tin eines bedeutenden Mufitere und die Nichte 
des großen Dichters Metaftafio guvefen 
fein; alein beide diefe Angaben find unmabr, 
erflens, weil Marianne von Martines bie 
an ibr Qebendende unverebelicht geklieben if, 
und zmeitene, weil ihr Vater, ein von erien 
fpanifhen Gitern abflanımender Reapolita- 
ner, den berühmten Dichter, der ein geborner 
Römer war, er in Reapel kennen gelernt 
und auch er dort mit ihm den Bund der 
Breundicait nelhleffen hatte. Roc weit ärner 
weicht von dem Blade der Wabrbeit die Cr- 
aäblung ab, melde Hr Betis — man erräth 
mit, aus welchen Grunde — für febt wahr« 
fheinlih bält und einem uns gamy unbe 
kannten Werte von Scoppa mit dem Zitel: 
„Los vrais principes de In versiticatlon“ 
entlehnt hat. Diefer Autor verfhert näutlich, 
Marianne von Martines fei die Zohter 
eines Wiener Gärtners geroefen; und als 
eines Tages Metaflalio in irgend einer 
Strabe der Refidenz dem Meinen Minden 
aufälig begegnete, habe er dasfelbe cın mun« 
tere6 Rieden mit fdöner Gtinime und teie 
sendem Vortrage finen hören. Won biefem 
Gefange begaubert, habe der Dichter fih von 
der Kleinen gu ihren Gitern geleiten lajfen 
und diefen den Vorfchlag gemacht, ihr Töd 
terlein feiner Erziehung und Wflege zu über 
geben. Die Eltern hätten das Mnerbieten des 
Dieters mit Greuden angenommen, und fo 
fei e8 denn gefährden, dab vie Heine Marie 
anne von num an die ungertrennliche @efäbt 
tin Metaafio's geworden if. Me diefe 
Sagen gerfiiehen In Nidte gegenüber den 
genauen Sorfungen Anton Ghmids, 
weidhe der Biograpbie diefes Leritons au 
runde gelegt wurden. Cbenfo wurden dem 
freundcaftligen Werkebre zwilhen Marl 
anne und Metaftafio unlautere Imede 
unterfhoben. Hua diefe weist &chmid mit 
Entfeiedendeit gurüd und führt als Haupt: 
beleg den wirklich erheblichen Unflano an, 
dab die Gnadenbegeugungen, weige Marie 
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anne von Seite der Kalferin Maria The 
refia genoß, für ibre Eittenreinheit ein um 
fo größerer Bereis feien, al& die fireng fittliche 
Kaiferin durdaus mit feinem Brauenzimnier 
zu verfebren pflegte, deren Ruf nit hödhft 
unbefholten war. Daß aber febr innig und 
licbestreu Metaftafio an der Familie Mar- 
tines bing, beweist fein Teftanıent, welches 
er fhon im Jahre 1765 entworfen hatte und 
worin er den an der P. f. Hofbibliothef ange 
fRellten Bruder Mariannens zum Univer- 
falerben feiner gefammten Gate einfegte, die 
nebfi einer wohleingerichteten Wohnung in 
Rob und Wagen, einer Menge Loflbarer Kür- 
fengefchente , einer anfebnlichen Vibliothef 
und einem Vermögen von 130.000 fl. beftand. 
cut einen im Zabre 1780 der Urkunde an» 
aefügten Godicill vermachte er jeder der beiden 
Echmeftern des Sefammterben, nämlich der 
Marianne und Antonia, 20.000 fl., und 
jesem der drei jüngeren Brüder 2000 fl.] — 
Ueber Marianne artines als Küuflerin 
und Gonfegerin dürfte da6 Urtbeil des be 
rübmıen englifhen WRufikbiftoriker6 Dr. Bur- 
ned, der im Jahre 1772 Wien befucht und 
cuh Mariannen fennen gelernt batte, zu- 
nöchft maßgebend fein. Burmen aber fchreibt: 
„Rah den großen Xobfprüdhen,, welche der 
Nibbate Zaruffi (Uditore und Eecretär bei 
den päpftlihen Nunttius) den Talenten diefes 
Sräuleins beilegte, war ich fehr begierig, mit 
ibr zu fprechen und fie zu bören, und Me 
taftafio war fo gefällig, fie aufzufordern, 
fie möchte fih an den Flügel fegen, welches 
fie dann aub augenblidlih that, obne fic 
lange nötbigen zu lajien oder mit falicher 
Befcheidenpeit zu prablen. Sie übertraf wirf. 
id noch die Erwartung, die man nmtir von 
ıbr beigebradht hatte Sie fang zivei Arien 
über Worte von Metaftafio, wozu fie fid 
feibft auf dem Flügel begleitete, und zwar in 
einer Elar verftändlichen meifterhaften Weile, 
und aus der Art, wie fie den NRitornelle 
fpielte, fonnte id leiyt urtbeilen, daß fie fer- 
tige Singer befige. Ihre Stinnme aber und 
ihr Bortrag Nöbte allgemeines Vergnügen 
und die höcdftle Bewunderung ein. Metafta- 
fto meinte, ihre Art zu fingen, werde fonft 
nirgends mebr angetroffen, weil fie den Sän- 
gen zu viel Mühe und Geduld Loflen würde. 
„E perduta la scuola, non Bi trova questa 
maniera di cantar, domanda troppo pena 
per i professori d’oggidi.* Burnen fährt 
fort: „Wenn id} fage, ihre Stimme hat einen 
natürlich jchönen und liebliyen Ton, einen 
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woblgerundeten Zriller. eine volltonımen reine 
Intonation, eine Leichtigkeit, die fchnellften 
und fchmerften Läufe berauszubrinsen, und 
einen rübrenden Vortrag: fo fage ich nichte 
weiter, al& wa6 ich je zuweilen, und zwar 
mit Wahrheit von Anderen geiagt babe: bier 
aber fehlt e8 an Worten, die Bedeutung aller 
diefer Ausdrücde zu echöben und ibnen da® 
wahre Gewidt zu geben. Die italieniichen 
Berfiärkungsmittel möchten vielleicht meinen 
WBünfhen weit mehr entiprecben, wenn ich in 
diejer Srradhe f&hriebe, da diefes aber nicht 
der Ball ift, fo fann idy nur noch hinzufügen, 
daß Fräulein Martines in Anfebung des 
Vortamento und der unendlich Beinen btbeie 
lung der Halbtöne, mobei fie auf das Ge 
nauefle immer rieder den rechten Hauptton 
trifft, die volllommenfle Sängerin fei, die ich 
jemal8 gebört babe. Auch ibre Schlußjäße, 
die diefer Manier entipradhen, waren fehr 
gelehrt und wahrhaft rührend und angenehm. 
Nah diefen beiden Arien ipielte fie nody ein 
fhweres Stud ihres eigenen Sages auf dem 
Blügel mit großer Fertigkeit und Meinbeit: 
denn fie verftebt zugleih den Gontrapunct 
febr gründlich.” 


Koch beflebt eine Freihersufamilie Martinez, 


deren Stifter und gegenmärtiger Chef Auguft 
Martinez if. Dieler (geb. zu Madau in 
Böhmen 23. September 1794) trat nach been: 
deten Studien im Jahre 1819 in den Etaats- 
dienft, in welchem er durch 435 Zabre in den 
Städten Venedig, Zara, Innsbrud, Mailand 
und Wien gedient und zulept zur Stelle eines 
Sertionschefs im kaif. Bolizeiminifteriun vor- 
gerhdt war. Bür feine ausgezeidyneten Dienite 
wurde er mit Allerb. Gabinetsichreiten ddo. 
Mailand 28. Kebruar 1857 mit dem Kite 
terfteuge des Leopold: und mit Wllerh. Ent 
fhließfung ddo. 26, Nuguft 1864 mit dem 
Drden der eifernen Krone zweiter Glaife aus» 
gezeihnet. Der erften Berleibung folgte im 
Jahre 1858 die Erbebung in den Ritter, der 
ziveiten im Zabre 1864 jene ın den Freiherrn. 
ftand des Öfterreihiichen Raiicıftantes. Auguft 
Breiderr von Nartinez trat im Sabre 1864. 
über eigene® Unfuhen in den NRubeftand. 
Eeit 1836 ift er mit Aoifla gebornen Sreiin 
von Torrefani-Cangenfeld und Tamponero (geb. 
21. März 1817) vermält und flanınıen aus 
diefer Ehe folgende Kinder: Karolina (geb. 
14. Februar 1837), vermäft nıit Adolpd Pifazis 
von Hiffanowers , . E. Hauptniann bei Graf 
Spulan-Infanterie- Regiment Nr. 33; Hofe: 
pbine ıyeb. 13. October 1838); Auguft 
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(eb. zu Innsbruck 23. April 1944); Emilie 
(eb. 2. Juni 1848); Trany Jofeph (geh. 
au inz 30, Jänner 1851) und Zouife (geh. 
T. April 1856). — Wappen. Schräglints ger 
tbeilter Schild. Worn in Zilber fünf aufflie- 
gende natürliche Bienen in ri der Theilung 
gleichlaufenden Reiben, und jıwar in der ober 
tem Reihe awei, in der unteren drei; in der 
Binteren rotben Dälite bricht aus dem unteren 
linten Schiloesrande der Kopf und Hals 
eines filbernen Jagdbundes mit berinatem 
goldenen Haltbande beroor. Auf den Edsilde 
tuht die Greiberuntcone, auf welcher fid) arvei 
aueinandergefehrte gefrönte Zurnierhelme erher 
ben. Aus den Aronen teiver Helme wachen 
drei wallende Straubenfedern, eine hlberne 
awilchen gıwei rorben. Die Helmdeden find 
vor mit Silber belegt. Die Shitohalter 
find zwei torbbezungte filberne Greife, melde 
auf einer broncefarbenen Mrabeefenoırzierumg 
Reben, um deptere iR ein tothes Band mit 
der Devife in filberner Lapivarfhrift: „In 
robore et Hide“, gefhlungen. [Ritter 
Rands-Tiplom von 23. November 185%. 
—Zreiberenfands- Diplom vom3. De, 
cember 186% — Gotbaifdes genea 
logifhes Tafbenbud der freihere 
Kichen Häufer («Wotta, Jutus Bertdes, 3%.) 
XVIT. Jahrgang (1867), &. 385] 


Martini, Anton Stephan Ritter von 
(ff. Beldzeugmeifter, geb. zu 
Kesdi-Bäfärhely in Giebenbürgen 
im Jahre 1792, gef. 28. December 
1861). Ein Sohn des ehemaligen 
Behungscommanbanten in Temesvär, 
General-MajorsIofephvonRartini. 
Xrat früßzeitig bei dem Infanterie-Regi- 
mente Baron Dufa Rr. 39 als Gabet 
in bie & f. Urmee und murbe bei ber 
darauf erfolgten Mobilifirung de6 Heeres 
im Zahre 1808 zum Bähntich beförbert. 
Buerft zeichnete er fi) im Peldzuge bes 
Zahres 1809 bei Scherm und Neumarkt 
in folcher Weile aus, daß die Bravour 
unb Tapferkeit, welche er in biefem Ge 
fechte bewies, bie Mufmerffamkeit der 
BVorgefegten auf ihm richtete. Reuer- 
binge bewährte er feinen Muth bei Yspern 


k amd Wagram und murbe bald baranf 
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zum Oberlieutenont im Wegimente be- 
fördert. Den barauffolgenden Brieden zur 
ferneren Ausbildung feiner militärifchen 
Kenntniffe benügenb, mwurbe er bei dem 
DWieberausbruche des Krieges im Jahre 
1812 dem Generalftabe zugetheilt. Im 
biefer Verwendung nahm er mit tem 
Auriliarcorps des Bürften Schwarzen 
berg an dem Beldzuge des Jahres 1812 
Teil. Am 10. Auguft erhielt die Divi- 
fion des Beldmarfcrall-ieutenants Bran- 
fenberg Befehl, das von ben Rufen 
befegte Dammbdefilie Rogiebrod zu for- 
eiren. Da trat Oberlieutenant M. an bie 
Spige einer Fägerabtheilung, flelt: im 
heftigen Rartätfhenhagel bie zerfiörten 
Dammbrüden her und ermöglichte auf 
diefe Weife bie Greberung des Baffes. 
In Folge diefer Waffenthat wurde er 
definitiv im Generalftabe eingetheilt. 
Neue Beweife feiner Umfiht gab mın 
M. bei Freiberg, welches nach mehreren 
vergeblicen Verfuhen der Unferen, 26 
vom Seinde zu fäubern, nad} dem von 
M. entworfenen Plane genommen wurde, 
wobel ber feindliche Brigade- Ben:raf 
Brunot, mehrere Stabsofficiere , 
20 Dberofficiere und 400  berittene 
Huszaren in bie Hände der Unferen ger 
tiethen. Rod) zeichnete fih M. in ben 
folgenden Geldzügen bei mehreren An- 
läffen durch feine Tapferkeit aus, fo 3. B. 
dei ben Gefechten, welche Natthatten, als 
das Gorps Augereau bei feinem Zuge 
aus Branfen gegen Leipzig von ber 
Diviion Feldmarfchal-Lieutenant Fürft 
Liechtenftein in feinen Wemwegungen 
aufgehalten werben follte; dann bei dem 
Uebergange bes Corps de& Benerals ber 
Gavallerie Kürten Hohenzollern bei 
Kehl, wo M.'s tapferes und einfichts- 
volles Benehmen mit dem Ritterkteuge 
bes Leopolb-Orbens ausgezeichnet murbe. 
Nach Wieberherftelung bes riedene 
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wurde M. in verfchiedenen Zweigen bes 
Beneralftabsdienftes verwendet, arbeitete 
bei der Militär-Landesaufnahme von 
Kirol, bei der Landesbefchreibung in 
Stalien u. f. wm. und wurde im Rovember 
1821 Major im Beneralftabe. Zm Jahre 
18232, al8 die Souveräne von Quropa 
in Berona zum Gongzeffe fi verfam- 
melten, wurde Major M. dem SKaifer 
Aleranderl. als Militarbegleiter bei- 
gegeben. Im Jahre 1825 fungirte er 
als öfterreichifcher Gommiffar bei %eit- 
fiellung des Straßenzuges aus dem Po- 
thale nach Sarzano. Als im Zahre 1830 
fiy der politifche Horizont mit einem 
Male verdüfterte und die itafienifche 
Armee mobilifirt wurde, erfolgte Mar- 
tini’& Ernennung zum Ghef des Gene- 
ralftabes bei dem erften mobilen Urmee- 
corpe. Er nahm in biefer Gigenfchaft 
im Bereine mit dem f. f. Oefandten in 
Turin am Abfchluffe wichtiger militärifch- 
diplomatifcher Verhandlungen mit Pie- 
mont Theil und wurde, als ein Bünbniß 
Defterreihs mit Sardinien gefchloffen 
und eine Armee organifirt murde, mo- 
bei König Karl Albert das Gom- 
mando der verbündeten Kräfte in Italien 
übernehmen follte, von dem Könige zum 
Chef feines Seneralftabes gewählt. Wie 
befannt, verzog fi) der befücchtete 
Kriegsfturm, Martini aber wurde bald 
darauf zum Überfilieutenant befördert. 
Als dann in furzer Zeit die Organifation 
der Schweizertruppen für den BPapft 
Rattfand, wurde M. dem päpftfichen 
Nuntius in der Schweiz beigegeben und 
brachte Diefe Angelegenheit in fürzefter 
Krift zu Ende. Run mwurde er zum 
Dberiten im Infanterie-Regimente Nr. 32 
befördert, aber fchon zmei Jahre [pa- 
ter, im October 1834, zum Chef des 
Generalftabes der Armee in Stalien 
ernannt. In biefer Stellung regte er 
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manche nügliche und zwedimäßige Zdeen 
an, 3. 9. die großen, noch) jegt gebräudy- 
lihen Lagerzelte, die Idee für eine allge- 
meine Krtiegsfchule, deren von ihm in 
ihren Grundzügen feftgeftellte Organi- 
fation freilich erft 14 Jahre [päter, 1852, 
angenommen mwurde. Am 22. October 
1838 wurde er zum General-Major be- 
fördert und übernahm den Befehl einer 
Brigade in Stalien, welchen er bis 1843 
behielt. Während Ddiefer Zeit madıte er 
zur Gonftatirtung des Fortfchrittes in den 
militärifehen Ginrichtungen, namentlich 
ber Bewaffnung und Organifation der 
größeren europäijchen Armeen, in höherer 
Milfton eine Neife nach Frankreich und 
England. Im legtgenannten Jahre wurbe 
er zum Director der Wiener-Neuftädter 
Alademie ernannt, in welcher Anftelung 
er im Jahre 1846 zum Beldmarfchall- 
Lieutenant befördert wurde. Im fol 
genden Jahre erfolgte zu feiner Leber 
rafchung, denn er fannte den Seedirnit 
ganz und gar nicht, feine Ernennung 
zum Bice-Admiral und Marine-Ober- 
commanbanten unter gleichzeitiger Ber- 
leihung der geheimen Rathswürde. Auf 
biefem Poften war er nicht lange thätig. 
Die Ereignijfe in Benedig vom 17. bie 
22. März, melde in der Ermordung des 
Dberften Marinovic [j. d. Bd. XVI, 
&. 448] und der Öefangennahme des 
Vice -Admirald nebft mehreren feiner 
Dfficiere, die durch gehn Wochen daucıte, 
gipfelten, machten feinem Dbercommando 
zeitweilig ein Ende. Als er endli am 
25. Juli aus feiner Haft entlaffen wurde, 
trat er wohl wieder fein Marine-Obercom- 
mando an, aber die Wirren jener Tage 
machten es ihm unmöglich, wirffam ein- 
zugreifen und irgend etwas, um der Roth 
und den Bebürfniffen der Marine abzuhel- 
fen, an maßgebender Stelle zu erreichen. 
Ein ihm mittlerweile in vertrauficher Weife 
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gegebener Rath, ein Gefuh um eine 
Anjtelung in ber Landarmee einzureichen, 
- awurbe von ihm anfängficy nicht befolgt, 
und erft einer zweiten Mahnung, daß 
Fürk Windifhgräß bie Ginreihung 
eines folden Gefuhes ausbrüdlic, 
wünfche, fam er nach unb bat um Ein- 
reihung in die Landarmee. Anfangs 
Bebruar 1849 am das Hoflager nach 
Dfmüg berufen, übergab er bas Marine- 
Dbercommanbo in bie Hänbe bes Givil- 
und Militär- Gouverneurs von rief, 
Belbmarfchal- Lieutenant Grafen Oyu- 
lan. Zn Olmüß angelommen, erfuhr er 
aber feine neue Beftimmung als Baifer- 
fidyer Gefanbter am königlichen Hofe in 
Neapel. In fchwerer Zeit übernahm M. 
biefen often: Mittel- und Unteritalien 
Randen damals noch in revolutionärer 
Gährung und offener Empörung; 6i- 
eilien war in Aufftand; in Rom herrfcte 
Mayzini und die Revolution; der 
Vapft weilte als Klüchtling in Gasta; 
der Großherzog von Toscana fand in 
der Gewalt ber Neuerer und war fat 
ein Gefangener in der Hauptflabt; bie 
piemontefifhe Armee vermehrte fid) täg- 
lic und ftanb unter bem Polen Ghrya- 
nomsti an ber öfterreichifchen Grenze, 
und König Karl Albert handelte nur 
unter dem Drude ber Revolution, bie 
ihn zum Kriege gegen Deflerreich trieb. 
Am 22. März 1849 übergab Belbmar- 
fbal-Sientenant Martini zu Baeta 
bem Könige Kerbinanb feine Greditive 
und verblieb auf diefem Poften bis Ende 
April 1860. Rad 5Bjähriger ununter- 
brossener Dienftzeit erbat er fih nun 
wegen gef&wächter Gefundpeit ben Ueber- 
tritt in ben Ruheftand. wurde, al6“er 
ihn erhielt, zum Beldzeugmeifter ernannt 
und mit dem Großfreuze bes Leopolb- 
Drdens ausgezeichnet. Uber nicht lange 
genoß er diefe Ruhe; fhon gegen das 
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Ende des folgenden Jahres Rarb er im 
Alter von 70 Zahren. Peldzeugmeifter 
Unton Stephan von Martini ift eim 

Dheim des Maria Therefien - Drbens- 

tittere Fofeph Karl Ignaz Breihern 

Martini von Nofedo, befien Lebens. 

ffigze folgt. 

Anton Etepban Nitter von Martint, 
kt. Beldgeugmeifter. Refrolon (Zeparatab- 
drug aus der „Deflerreichiihen militärifchen 
Zeitfeprlii" 1862, III. Band) (Wien tsoz, 
Gerold, gr. 9). — Militär-Aeitung, 
beraußg von 9. Hirtenfeld (Mien, ar. 4%) 
Jabıg. 1862, ©. 6; — diefelbe, &. 399. 613, 
620 u. 030: „Martini ale arine-Chercome 
mandant“. — Porträt. Mit Fachimile der 
Ramensunterihrift. Brinabofer lb. 1934 
(Wien, gedr. bei 3. Höfelib, Hatb-Rol ) 

Martini von Rofedo, Iofeph Karl 

Zgnaz Breiherr von (f. f. Beldmar- 

fhafl-Lieutenant unb Bitter dee 

Maria Therefien-Drbens, geb. zu Neu- 

Orabisca in Slavonien 6. März 1806). 

Dfficiersfohn und Gntel des General- 

Majors und Temesvärer Beflungscom- 

mandanten Fofeob von Martini, der 

mit Diplom vom 16. Zufi 1804 in ben 
öfterreichifchen Wbelftand erhoben murbe. 

Uebrigens fol bie Familie fon von 

früher her abefig fein unb einem alten 

itafienifhen Geftlechte entflammen, das 
bereite im 46. Jahrhunderte in failerl, 

Staats. und Militärdienften geftanden, 

beffen Bamilienfchriften jebo& in frühe- 

ten Beiten in BVerfuft gerathen find. 30- 

fepb, ber Gntel, trat am 12. Juni 1818 

in das 1. Ezeller Grenz-Infanterie-Regi- 

ment Rr. 14 als Privat-Gabet ein und 
erhielt in der Orager Gabeten-Gompagnie 
die militärifche Ausbildung. Run fam er 
am 1. Zänner 1819 in das Znfanterie- 

Regiment Piret Nr. 27, aus diefem am 

1. März 1821 ale Kaifer-Gabet in. das 

Znfanterie-Regiment Wohlgemuth Nr. 14, 

aus weldem er am 21. April 1824 zum 

Sieutenant im damaligen 2. Ezefler 
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Srenz-Infanterie-Megimente Nr. 15 be. 
fördert murde. Um 25. April 1831 fam 
ee al8 Oberlieutenant in das Brooder 
7. Srenz.Regiment, am 1. Mai 1832 ale 
Gapitan in das Gradiscaner 8. Bren;z- 
Infanterie-Regiment, am 16. April 1836 
als wirklicher Hauptmann in das Snfan- 
terie-Regiment Haugmwig Nr. 38, in mel. 
chem er bis zum 22. Mär, 1844 zum 
Major und am 16. Zuli 1847 zum 
DOberfilieutenant vorrüdte. Zur Zeit der 
Märztage im Jahre 1848 befand fich 
Das Regiment in Mantua, das deffen 


zweiter Hauptwerbbezirtsort war. Mit 


einem folchen Regimente in der Beftung, 
in einem gährenden, ja fchon ım Auf. 
flande begriffenen Lande die Beftung zu 
erhalten, war keine geringe Aufgabe. 
Beornehmlich des Oberfllieutenante Mar- 
tini raftlofe Wachfamteit, verbunden mit 
feinen energifhen und Mugen Maßnah- 
men, verhinderte den Ausbruch einer 
Gmeute, deren Kolgen unabfehbar waren. 
Bereits hatte die Mannfchaft den Ber- 
führungsfünften der Gmpörer nachzuge- 
ben und den Gehorfam zu verweigern 
angefangen, da war e6 M., der die aufge- 


reisten Oemüther zur befßworenen Treue 


und Pflicht zurudführte und die Mann- 
fhaft für echte Eoldatenehre derart zu 
begeiftern verfianden hatte, daß alle fer- 
neren Berführungsverfuhe der Mantua- 
ner erfolglos blieben und das Megiment 
an allen folgenden Kämpfen ruhmvollen 
Antheil nahm. Als am folgenden Tage 
bie Rebellen durch) Berbarricadirung 
und Befegung der michtigften Puncte 
mit Infurgenten thatfächlid Herren des 
Inneren der eftung waren, mar e8 
Sherftlieutenant Martini, der in einer 
Derfammlung der höheren Officiere zur 
Gigreifung der entfchiedenften Maßregeln 
rieth, Durch deren Ausführung die Be- 
fatung mieber die imponirenbe Haltung 
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gewann, welche einer empörten Ginmwoh- 
nerfchaft gegenüber den angefirebten Gr- 
folg am Beten fihert. Almalig nahm 
der Aufftand im Lande immer größere 
Dimenfionen an und e8 fam bereits zu 
Öefechten mit einzelnen Infurgenten-Ab- 
theilungen. Gin folches fand bei Monte- 
bello am 7. und 8. April Statt, weldies 
die Brigade des General-Majors Fürft 
Liechtenflein befand. Oberfttieutenant 
Martini befehligte den rechten Blügsl, 
welcher auf der Hauptitraße von Billa- 
nuvva vorrüdte. M. entfaltete nun bei 
leberwindung aller von den Snfurgen- 
ten gelegten Hinderniffe eben fo perjon- 
lihen Muth als er die beften Verfügun- 
gen traf, um in fürzefter Zeit Torre di 
Confine und die Daziobrüce zu nehmen. 
Zur Grftürmung diefer legteren mar das 
Gros der Brigade beftimmt gemeien, 
aber diefes war erit auf ber Höhe von 
Eorio angelangt, als Oberftlieutenant 
Martini, ohne Befehl erhalten zu 
haben, unaufgehalten vorbringend, die 
Infurgenten fon aus ihren Stellungen 
verjagte, fo daß fie in milder Flucht 
Montebello verliefen. Un der Spipe von 
6 Huszaren tritt M., der Erfle, in Diefen 
Drt ein, während die Haupttruppe die 
Daziobrüde befept hielt. Die nadhfolgende 
Golonne erbeutete bei diefer ©elegenheit 
zwei fechzehnpfündige ESdhiffsfanonen. 
Am 10. Juni fand der Angriff auf 
Biceıza Statt. Aud) diefes Maul befeh- 
ligte M. den rechten Slügel ber Brigade 
Eamuel Graf Gnulay, welche gegen 
die Borftadt Eanta Lucia vorrürkte. 
Unter dem beftigften Gefcehüß- und Klein- 
gemwehrfeuer des Feindes führte M. die 
Abtheilungen zum Sturme vor, nahm 
Die zunahft dem Rriedhofe gelegenen 
Häufer, ftellte bei diefer Gelegenheit 
felbft das Gefhüß auf, welches bald fo 
vernichtend wirkte, Daß die feindliche 
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Batterie nächft dem neuen Seminar bald 
um Schweigen gebracht und unter ber 
Befagung ber dort errichteten Schanze 
‚große Verheerung angerichtet wurde. Alle 
Abjichten des Gegners wurden durch bie 
fee Haltung unferes rechten Blügels ver- 
eiltelt. Im Kampfe bei Volta, am 27. Zuli, 
Rand Oberftlieutenant M. an der Epipe 
der Sturmcolenne auf den gefährlichften 
uncten. Das Bataillon Haugwip Hatte 
Befehl, bie vor Volta füblic gelege:ien 
Höhen zu nehmen. Schon war der Feind 
nach hartnädiger Gegenwehr hinter den 
Kamın der Höhe zurüdgetrieben. Da 
ritt M. im flärkften feindlichen Beuer zur 
Recognofeirung auf bie Anhöhe hinauf. 
Scan fürzte das von einer feindlichen 
Kugel am Halfe verwundete Pferb unb 
M. erlitt bei biefem Sturze nebft mehre- 
ven Gontufionen eine blutige Verlepung 
an beiden Schienbeinen. Richtsdeflomeni- 
ger verblieb er auf dem Galachtfelbe, 
fiellte da6 Gefhüg auf, traf unter dem 
ununterbrobenen feinblicen Rugeltegen 
die umfihtigften Anordnungen und trug 
durch diefen unbeugfamen Muth. biefes 
aufopfernde Ausharren und bie trefflihen 
Anordnungen wefentlid zur Groberung 
und Erhaltung diefer wichtigen Stellung 
und zum glüclihen Wusgange bes Ge- 
fechtes bei. Eine in ihren Bolgen höhft 
entfceibende Waffenthat volführte M. 
am &. Auguft. Das von ihm befehligte 


und in der Brigade des General-Majore' 


Comunb Für Schwarzenberg ein- 
getheifte erfte Batailon Haugwig, Nanb 
auf bem Golonnenmege, ber von Chiara- 
valle nad) Mailand gegen Porta romana 
führte; das Bataillon führte bie Stürme 
auf Die Gafinen von Rofebo und ben Det 
Rofebo felbf, von Martini perfönlich 
mit Bravour angeführt, mit ungemeiner 
Tapferfeit aus. Bor feiner Oefahr zu 
„eücjpredenb, munterte er die Mannfchaft, 
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felbjt mit dem herrlichften Bxifpiele vor- 
gehend, zum Wusharren auf. Raum aber 
war Rofedo genommen, als ihm durd 
ben auf einem erbeuteten Piemontefer 
Kanonen-Bferde herbeieilenden Beldmebel 
Bilerment von Prinz Hohenlohe-In- 
fanterie die Meldung überbracht wurde, 
daß man in Casa Gambaloita in Gefahr 
fewebe, alle burd bie Tapferkeit des 
10. Zäger-Batailons und des zweiten 
Batailons Haugmwig errungenen Bor- 
theife unb bie bafelbft eroberten fieben 
feindlipen Gefüge bei dem Vorrüden 
überlegener feindlicyer Golonnen zu ver- 
fieren. Oberfllieutenant Martini nahm 
nun, ohne erft höheren Befehl abzumar- 
ten, zwei Züge von Staifer-, zwei andere 
von Haugmwiß-Infanterie mit einem ®e- 
füge umd eilte auf den bedrohten Bunct. 
Auf demfelben angelangt, eröffnete er fo 
fort das Gefchüßfeuer, forgte, dab nod) 
eine zweite Kanone herbeigeichafft wurde, 
und hinderte auf biefe Weife bas Bor- 
dringen des Beindes und fiherte die Er- 
Haltung der gewonnenen Vortheile. Uber 
auch ber Beind blieb inbeffen nicht müffig; 
aus zwei auf ber Straße bei ber Porta 
romana aufgeftellten Befbügen befhoß 
er heftig Casa Gambaloita. Nun fahte 
M. den Entfhluß, ben Beind durch Be- 
brohung feiner redhten Blante zum Rüd- 
duge gegen die Gtabt zu möthigen. Gr 
eilte demnach nach Nofedo zurüd, erbat 
fi von dem Gorpscommandanten Belb- 
marfchall » Sieutenant Baron d’Afpre 
awei Gefüge, und führte biefelben bis 
Ga Bianca und Palefitina hart an bie 
SHauffse vor. Das fühne Unternehmen 
verfehlte feine Wirkung nicht, der Feind 
tetirirte, überbieß noch eine Kanone zu- 
tüdlaffend, bis hart unter die Mauern 
Railande und mußte jeben weiteren Ber- 
fu, vorzubringen, aufgeben. Drei Stun- 
den hinburd unterhielt M., ungeadptet 
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«ines heftigen Gewittertegens, mit fei- 
nen zwei Gefpgen ein mohlgenährtes, 
erfolgreiches Feuer, weldes von bem 
Beinde nicht minder heftig ermiebert 
wurde, Am weiteren Borrüden murbe 
M. dur ben ausbrüdlihen Befehl, es 
au unterlaffen, gehindert. Im Berichte 
des Gorpscommanbanten an ben Feld- 
wmarfall Rabegtn murde bie fhöne 
Bofentgat Ms ausbrüdlih gerühmt, 
und M. für diefelbe im Gapitel bes 
Jahres 1849 mit bem Ritterfreuge be6 
Maria Xherefien-Ordens ausgezeichnet. 
An 15. Detober besfelden Jahres wurbe 
er außer feinem Range Oberft im Zufan- 
terie-Regimente Prinz Gmil von Hefen 
Mr. 54, aus welchem er in gleicher Gigen- 
fdraft am 1. Zänner 1849 zum Infante- 
tie-Regimente Erzherzog Wilhelm Rr. 12 
unb am 14. Sebruar db. 3. zu Kaifer 
Bronz Zojeph-Infanterie Rr. 1 überfept 
wurbe, in mwelder Gigenfhaft er ben 
dweiten Krieg gegen Pirmont mitmachte. 
Im Zuni 1850 tüdte er zum General. 
Major und im Jahre 1858 zum Beld- 
marfchall-Lieutenant vor. Dann trat er 
in ben Ruhefand über. Im Yuguft 
1850 wurde er den Statuten bes Maria 
Therefien-Drbens gemäß in den Stei- 
herenfland, mit dem Präbicate von 
Nofedo, erhoben. Im Jahre 1851 
befehligte er bei ber Vefepung von 
Scleswig-Holftein eine Brigade. Seit 
15. Zuni 1830 ift Breihere M, mit 
Sarah Glifabeth Mary, Tochter des 
Peter Henmy Barker Gsg. (Braffhaft 
Rorfolf), vermält. Doc) find aus biefer 
She feine Kinder vorhanden. 
Sreiperenhande- Diplom ddo. 30. Auguft 
1850. — Deferreihifger Golda 
tenfreumd (Wien, 40.) III. Jahrg. (1830), 
Mr. 83: „Oprenhalle. V.” Bon Strad. — 
Hirtemfeld «3. Dr.), Der Rilitär-Marla Zher 
zefien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 1.4) ©. 1398 u. 1732. — 
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Gotbaifhes genealogifhers Tafhen 
buc der freiberrliben Häufer (Botba, 
3. Bertbes, 32%.) Jabryang 1957, ©. 480; 
Jahrg. 1838, > — Wappen. In Blau 
ein om Bußrande fih ausbreitehder Rafengrund 
und auf vemfelben auf einem weißen, (dtvarg 
gegdumten, wıt rotber Zattelsede verfehenen, 
im Irabe (breitenven. Bferse ein vorwärts 
febender Mann in voller füberner, mit golder 
ner Spange gegierter Rüfung Der Helm if 
mit rothen Stuaubenfevern beftedt, das Bıfir 
aber gefhloifen. wm linten Wen trägt der 
Ritter einen runden filbernen Ebild. Den 
Sjild bededt die Zreiberenfrone, auf welder 
fi) ein in's Bihr gefelter gefrönter Turniere 
beim erbebt. Aus ter Rrone des Heln6 
ien fünf Straußenfedein, die weite und vierte 
von Silber, die übrigen von blauer Barbe. 
Die Helmdeden find zu beiden eiten blau 
mit Silber, 








Rartini, Karl conte (Altertbume 
forfher, geb. zu Galliano im Trien- 
ter Rreife im Auguft 1747, gef. auf 
feiner Billa Mezzotedesco 28. Junt 
1829). Sein Vater land in Dienflen 
des Xrienter Bürfbilhois und feine 
Mutter Antoinette mar eine geborne 
degli Alberti di Poja. Die erfle 
Gräiehung erhielt er in feiner Heimat, 
im Zahre 1763 aber, 16 Jahre alt, fam 
er in das Üdelscgnvict na) Verona, wo 
er während vier Jahren den philofophi- 
fen Stubien oblag. Schon damals ber 
fhäftigte er fih gern mit literarifhen 
rbeiten, trieb aber auch Zeichnen unb 
und Malen, und leiftete darin fo Vortreff- 
lies, daß er, wenn er fi auf biefen 
Zmweig geworfen hätte, fein unbebeuten- 
ber Maler geworden wäre. Im 3. 1768 
kehrte er in feine Heimat zurüd. Dort 
lebte er feinen geifigen Genüffen und 
befehäftigte fidh nebenbei vorzugsweife mit 
ber Bienenzucht, über bie er die forg- 
fältighen Beobadhtungen anfelte und 
deren @rgebniffe in einer ausführlicher 
Abhandlung niederlegte. Diefe Abhand- 
fung trug ihm die Ehre ein, wie fein 
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Biograph berichtet, baß er Mitglied ber 
Accademia di agricoltura e d’arti dell’ 
Austria wurde. 8 ift aus biefer Bezeich- 
mung nicht zurentnehmen, was für eine 
Öfterreichifhe Aabemic damit gemeint fei. 
Das rege geiflige Leben, welches fidh da- 
mals in der Romagna entfaltete, trieb 
M. dahin und MR. Rudirte nun zu Bolo- 
gna die Rebtsmiffenfhaft und griegifdhe 
Sprache und Literatur. Cine in jenen 
Zagen erfhienene Differtation „Origine 
dei seroit befunbete [einen nicht gewöhn- 
lien Scharffinn und fein Geldid für 
hiforifche Borfhungen, denen er fi in 
ber Zufunft auch ausfchließlid widmete. 
Uber,aud) in biefen epteren mar e8 vor- 
nehmllch eine Seite, die ihn vor Allem 
anzog, nämlidy bie ardhäologifche, daher 
er auch mit befonderem Gifer und aller 
Gründlichkeit die claffifhen Spraden 
betrieb. Yus jenen Tagen flammen zwei 
größere Briefe, in melden er zwei fehr 
feltene griechifche Mebaillen erläutert, 
Diefe Briefe wurden ihrer Baffung und 
Tüchtigfeit wegen von Kennern gerühmt. 
Auc befhäftigte er fi) bamals, ebenfo 
zu feinem Vergnügen, wie um zu flubi- 
zen, mit der Drbnung unb Befchreibung 
des Mufeums Trombelli, über meldhes 
er einen neuen Katalog anfertigte. Der 
Umgang, ja zum Theile freunbfeaftliche 
Verkehr mit Männern wie Trombelli, 
Gafanova, Wingarelli, Zira 
bofhi, Baretti, Malvezzi, Se 
taffi u. %. förberte ihn ungemein in 
feinen Beftrebungen. Im April 1771 
machte er eine Reife nah Rom, wo er 
In ben dortigen Runfifhägen feine nu- 
mismatifchen Etubien fortfepte und mäd- 
tig erweiterte, und für das Giornale dei 
Letterati d'Italia mehrere Urtitel, jedoch 
ohne fi) zu nennen, fehrieb. Auch ent- 
faltete er in Rom in einem geleheten 
Vereine, in bet Societä dell’arco, 
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melde fih wögentlih zu verfammeln 
pflegte, eine rege Thätigkeit. Im Mai 
bes folgenden Jahres feßte er feine Wan- 
derung nad Reapel fort, wo er mit 
Martorelli und bem berühmten 
Antiquar Abb. Bafferi literarifhe Ver- 
bindungen anfnüpfte. Bon Neapel nach 
Rom zuüdgefehtt, verweilte er bort noch, 
zwei Jahre, endlich im April 1774 kehrte 
er in fein Vaterland zurüd und lebte 
nun zuerft in Trient, wo er vornehmlich 
das fürfibifhöftihe Urhiv und das 
Archiv des dortigen Gapitels mit großer 
Sorgfalt bdurchforfchte und für bie feit 
mehreren Jahren begonnene Geldichte 
von Trient verwerthete. Im Jahre 1792 
vermälte er fi und blieb noch einige 
Jahre in Trient, al6 aber bie politifchen 
Wirren ber frangöfifhen Revolution au 
ihren Weg in bie Zitofer Berge gefunden, 
108 fi M. im Jahre 1796 nad) Cal. 
liano, einem Orte, elma acht Meilen von 
Trient entfernt, zurüd unb lebte bort 
ausfehließfich feinen wiffenfchaftlichen Bor- 
ungen. Gine Abhandlung über bie 
Whitofophie, in ber er gegen bie franzö- 
filpe Schule auftrat, verbrannte er, als 
bie Sronzofen in's Sand kamen; fonft 
fchrieb er fech6 große Abhandlungen über 
den Uefprung und bie Urgefchichte ber 
Krientiner, zwei keitifcje Briefe an Stof- 
fella und Biovanelli, beide bie alte 
Gefgjichte Trients behandelnd, verfchie- 
dene Beratungen über Natur- und 
Völkerrecht, einen Katehismus der Sou- 
veränität und fritifhe Bemerfungen über 
bie Werke von Rachiavelli, Bilan- 
gieri und Beccaria. Im meuer Zeit 
ent find Martini’s Hitorifhe und 
arhäologifhe Schriften von dem Trienter 
Selehrten Tommafo Gar [8.V,&.83] 
gefammelt und unter bem Titel „Serie 
di Storia e di Archeologia del Conte 
Martini“ (Trient 1855, Monauni, 
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gr. 8%.), denen ein „Discorso intorno 
alla vita c alle opere di Carlo Mar- 
tini® vorangeht, herausgegeben worden. 
In feiner Bamilie felbit aber werben 
mod) reiche Gollectaneen, von ihm angelegt 
und forgfältig fortgeführt. aufbewahrt, 
fo 3. ®. ein ausführlicher Auszug ber 
Urkunden, welde den von ber Baif. Ala- 
Ddemie der Wiffenfgaften in Wien heraus 
gegebenen „Codice diplomatico, detto 
Vanghiano“ bilden und bis zur Mitte 
des 14. Jahrhunderts reichen; ein 
Auszug dis Kataloge des Gapitular- 
Arjivs, ber um fo wichtiger if, ald das 
Ari felbft längf nicht mehr die Ur- 
unbenfchäge, bie e6 einft befaß, befißt; 
ferner eine Bolge von Briefen bec Gar 
Binal-Segaten des Goncils von Trient 
im Jahre 1346, wilde er nad) einer Wb- 
(&rift, die in der Bibliothel der Casa 
Comti in Rom fich befindet, felbt copirt 
batte. Diefe Abfcrift ift aber getreu bem 
Driginale, das im geheimen Archive bes 
Baticans aufbewahrt wird, entnommen. 
Ss wor feine grofartige Thätigkeit, welche 
MR. entwidelte, aber es war eine auf 
ben Rugen feines eigenen Heimallandes 
gerigptete, für beffen Gelhichte und 
Aufhelung ihrer dunklen Buncte er in 
mancher Hinficht nicht ofme Erfolg thätig 
gewefen. M. erreichte das hohe Witer 
von 82 Jahren, indem er bi6 zu feinem 
Lebensende bie geifige Brifhe bewahrt 
Hatte. 


Biographie Martini’ von Tommafo 
ar, melde vor den von eben diefen her: 
antgegebenen „Serltul dl Storla @ d’archeo- 
togla del Conte Martini“ (Trient 1855, 
Monauni, gr. 8%.) ftebt, 





Martini zu Bafferberg, Karl Anton 
Breihert von (Staatsmann und 
Rechtögelehrter, geb. zu Revo in 
Xirol 18. Uuguft 1726, geft. zu Wien 
7. Auguft 1800). Sein Bater Karl 


33 





Bartini 


Berbinanb mar Hofrath ber f. f. 
oberften Zufigftele und if in olge 
feiner Verbienfte im Jahre 1765 in ben 
öflerreichifchen Ritterftand eıhoben wor- 
den. Seine Rutt:r, eine Sübtirolerin, 
war Margaretha gebore Preti zu 
Gayno. Karl Anton erhielt bie erfte 
voiffenfhaftliche Ausbildung im Gltern- 
hauf:. Dann fam er nad) Trient, wo 
er den philofophifben Stubien oblay, im 
Jahre 1741 nach Zunsbrud, wo er die 
legtgenannten Studien fortfegte und unter 
Riegger das Stubium der Staats- 
und Rectswiffenfhaften begann. Im 
Zahre 1747 begab er fi nad Wien, 
100 ex theofogifche und Raatewiffenfchaft- 
liche Vorträge hörte, ans Iepteren felbft 
Privatvorlefungen hielt, fich bie juribifdhe 
Doctorwürde erwarb und auch bie Mittel 
verfchaffte, Reifen dur Deutfchland, die 
Nieberlande unb Spanien zu machen. In 
Epanien brachte er über ein Jahr bei 
ber bortigen faiferlichen Gefandtfchaft au. 
Bei feiner Rümklehe in's Vaterland nahm 
ex den Weg über Frankreich, Gavopen, 
Piemont, und befuchte die bebeutenberen 
Städte Zraliens. Als er in Wien eintraf, 
legte bie Kaiferin Maria Therefia, 
von van Smwieten angeregt und gelei- 
tet, eben Hanb an eine burchgreifende 
Stubienteform. Run wurbe zu Anbeglaun 
des Jahres 1754 M. als Profeflor bes 
Naturrechtes, ber Gefcichte, des römi- 
fen Rechtes umb ber Snflitutionen ar 
der Wiener Hocfehule angefellt. Mit 
alfeltiger Anerfennung wirfte er auf bie- 
fem Boften und bildete manden Jüng- 
ling, der in ber Bolge eine wichtige Stel- 
tung in der Verwaltung ober in einem 
anderen Umte einnahm, für basfelbe 
heran. Im Jahre 1759 wurde M. au) 
der Bücher-Genfurscommifflon beigege- 
ben unb verfah biefes Umt fo lange, als 
van Swieten in berfelben den Vorfig 


v. Wurzbad, biogr. Leriton. XVII. [®edr. 26. Jänner 1867.] 3 
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führte. Im Jahre 1760 erhielt er Gi 
unb Stimme bei der Stubienhofcommif- 
fion. Im folgenden Jahre wurbe er von 
der Kaiferin ausgewählt, mehreren Prin- 
zen bes Paiferlihen Haufes, und zwar 
ben Grjherzogen Zofeph, Leopold, 
Berbinand und MRarimilian und 
der Gijherzogin Maria Karolina, 
nadmaligen Königin beiber Gicilien, 
Unterricht aus ben Raatswiffenfhaftlichen 
Bädern zu ertheilen, und verfah biefe 
Vertrauensftellung bi6 zum Jahre 1773. 
In der Zmifcpenzeit wurbe M. im Jahre 
1764 Hofrat bei ber f. E. oberfien 
Zufigtele, kam im Jahre 1768 bei der 
in berfelben aufgeftellten Hofcommiffion 
in geiffien @efchäften In Werwenbung, 
im Jahre 1774 aber zur politifchen Hof- 
elle ober, wie fie damalß hieß, zur böh- 
mifep-öfterreichifehen Hoftanjlei. Zu glei- 
er Zeit führte er mod) einen Theil bes 
Gtubienteferates und ift es vornehmlich 
- feinen Befttebungen zu verbanfen, baf 
awei neue theologifehe, zugei neue jurl- 
bifche Lehrfanzen und am ber philo- 
fophifhen Bacultät die Lehrkangeln für 
allgemeine und Literärgefejichte, Rumis- 
matif, Diplomatit, alte und neue ®eo- 
graphie, Wefthetit und für alle lebenden 
ausländif—en Sprachen errichtet und mit 
tüchtigen Männern befeßt wurben. Als 
er zur politifhen Hofftelle kam, wurden 
ihm ale bie Aufhebung ber Zefuiten 
betreffenden Angelegenheiten zugemiefen. 
Im Zahre 1779 wurde M. über fein 
Anfuchen zur oberflen Zufigftelle zurüdt 
überfegt, und im 3. 1782 erhielt er bie 
Würbe eines Staatsrathes in inlänbifcyen 
Sefgäften. Bisher hatte er noch die Lehr- 
fangel bes Raturredhteß zum heile felbft 
beforgt. Un 6. Jännerg.3.aber übertrug 
er fie ganz an feinen Nachfolger Zeil- 
ter, ber ihn fcpon feit 1774 fupplicte, 
Kaifer Zofeph fhenkte M. fein befon- 
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deres Vertrauen und al8 es galt, bie in 
den übrigen Ländern da8 Reiches bereits 
eingeführte neue Berichtsverfaffung aud 
in Mailand und in ben Nieberlanden zur 
Ausführung zu bringen, wurbe M. mit 
biefer fdmierigen Yufgabe betraut; bei 
ber Hofcommiffion in Gefepesfahen mar 
M.'6 Einfluß vornehmlich bei den Grimi- 
nalgefegen und bei der Abfhaffung ber 
Zobeöftrafe maßgebend, jebod) muß be- 
merft werben, ba M. in’feinen Schriften 
bie Unterbrüdung ber Tobesfrafe nicht 
vertheibigte. Rad) feiner Rückkehr wurbe 
er im Jahre 1787 Vicepräfibent ber 
oberflen Zuftigfiele, Raifer Leopold IT. 
übertrug ihm im Jahre 1790 das Prä- 
fibium und bie Leitung der bamals neu 
ufammengefeßten Hofcommiffion in Ge- 
fegfachen und Kaifer Branz ernannte ° 
ihn zum zweiten Präfibenten der oberften 
Zufigftelle, als welcher er auch im Alter 
von 7& Jahren farb. Hußer biefen hohen 
Würden im amtlichen Leben wurben M.'6 
DVerdienfie um ben Staat von den ver- 
f&iebenen Regenten, unter benen er biente, 
mehrfach belohnt und ausgezeichnet. 
Schon im Jahre 1783 wurde fein Vater 
und mit ihm zugleic) er in ben Mitter- 
Rand erhoben, im Jahre 1773 erhielt er 
ben St. Stephan-Drben, im Jahre 1777 
die Lanbmannfhaft in Böhmen, im Jahre 
1779 ben Breiherenfland und im Jahre 
1785 die geheime Rathsmwürbe. As Bad 
febriftleler Hat I. mehrere zu feiner Zeit 
vielverbreitete Werke Herausgegeben, unb 
war: „Ordo historiae juris eivilis“ 
(Viennae 1775, 80.; editio 2de 1765; 
ed. 3a 1770; ed. As 1782; editio 
ultima Pavis 1803); — „Meditation 
impartiale sur Vartiele du Traitd de 
U’ annee 1746 entre la Cour de Vienne 
e celle de Petersbourg“ (ebb.1787, 49.); 
— „Exereitatio academica in paro- 
graphum Ium si ex contractu de obli- 





Kartini 


gatonibus, quae ex quasi conlractu 
nascuntur® (ebd.eod.,40.); — „De usu 
auctoritatis in iurisprudentia naturali“ 
(ebd. 1759, 4%); — „De natura sta- 
tuque hominum morali nec non de 
obbligatione, lege et jure nalurali dis- 
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aus: „Joh. Mercerii Conctliator, sive 
ars conciliandi jura inter se contraria® 
(Viennae 1756, 8%.); — „Etoaywyn 
sive Elementaria indroductio ad stu- 
dium juris et aequilatis per Joh. Ol- 
dendorpium, iterum edidit et prae- 


sertationes duae“ (Diss. Def. Leonh. | fatus est etc. etc.“ (ebd. 1758, 8%.); — 


com. de Auersperg) (Vindobonae 1760, 
40%.); — „Dissertatio de volo eivitatum 
en Cooputatione principum haud neces- 
sarıo“ (Viennae 1766, 40.); — „De 
lege naturali positiones“ (ebb. 1767 et 
1772; ed. nova 1778, 80.; ed. nova 
1782) , deutfh von Dr. B. Bauer: 
„Ausführliche Sefläarung der Breih. von 
Martinifchen Lehrfüge von dem natür- 
lichen Befete, nad feinen afademifchen 
Uebungen frei bearbeitet (Wien 1797); 
— audb „Lehrbegriff des Raturrechte. 
Ganz neue vom Berfafler felbft veran- 
ftaltete Ueberfegung* (Wien 1797, 89.); 
— „Positiones de jure civitatis“ (ebb. 
1768; ed. nova 1773; ed. nova 1779, 
8°.), deutfch von 8.8. Sonnleitbhner 
(ebd. 1783, 2. Aufl. 1788, 80.) , ferner 
von X. Hiltenbrand: „Lebrbegtiff 
des Ratur-, Staats. und Völkerrechts”, 
2 Bde. (Wien 1783); von Zahlheim: 
„LZehrbegriff ber allgemeinen Wechte“ 
(Bien 1771, 8%); vom Berfaffer felbft 
veranftaltete Meberfegung: „Allgemeines 
Bet der Btacten" (ebd. 1797, 2. Aufl. 
1798); — „füeber einige Borzäge des Hater- 
sehts" (Wien 1774, 8%); — „De lege 
naturali exercitationes sex“ (Viennae 
1776, 4°.; edit. nova et emendata 
ibid. 1780, 8°.), deutfch unter dem Zitel: 
„Sechs afademifche Uebungen über das 
Naturreht; aus dem Lateinifchen von 
3.8. Sonnleithner” (Wien 17834, 2. 
viel verbeff. Aufl. 1787, 89%.). Auch ift M. 
Berfaffer des allgemeinen bürgerl. Befep- 
buches in 3 Theilen, welches in Balizien 
eingeführt wurbe. erner gab er felbft her- 


„Edmundi Merillii Observationum 
liöri VIII“ (ebb. 1768, 8°.). Und un- 
mittelbar durch feine Werfe veranlapt 
oder al& Bearbeitungen feiner GÖrunb- 
fäge erfohienen: Don Franz Gblen von 
Egger, „Das natürliche öffentliche 
Recht nad den Lehrfägen des Freiherrn 
von Martini*, 2 Xhle. (Wien 1809, 
2. Aufl. 1840); — die „Sılläarung der 
Lehrfüpe über bas allgemeine Staats- 
und Völkerrecht des Kreiherrn von Ma r- 
tini®, 2 Ahle. (Wien 178f) und die 
„Kurzgefaßte Befchichte des römifchen 
Rechtes ald Ginleitung und Borberei- 
tung um Studium desfelben. Rad) dem 
Lchrbegriffe des Breiherrn von Mar- 
tini” (Wien 1794, 89%). Die „Defter- 
reichifche Biedermannschronif” rühmt ihm 
nad, „daß er al& Profeffor Reformator 
ber pbhilofophifhen und der xömifc- 
civiliftifhen Zurisprudenz in Defterreich; 
als Hofratd und Meferent, Heformator 
ber Öpmnafien und lateinifchen Schulen 
war, und aud) in ber Theologie fürbernd 
eingemwirft habe, da er fich für Die Entwürfe 
des Prälaten Rautenfttauch verwen- 
bete. Gr war, fchreibt Die genannte 
Quelle, ferner Reformator ber gefamm- 
ten Univerfitäten des Kaiferftantes, weil 
er immer die PBrofefforen unterjtüste und 
dagegen ben Despotismußs der Directoren 
nad Möglichkeit unterbrüdte. Don ihm 
rührte es ber, daß die Zefuiten von allen 
Kanzeln, wo fie [haben konnten, entfernt 
und dafür im Bache der Theologie dBurc- 
gängig, und in der Philofophie größ- 
tentheil® die Lehrftühle mit gutgefinn- 
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ten unb aufgeflärten Weltlihen befept 
murben“. 


Foypi (Antonio), Salla vita e sulle opere del 
Barone C. A. Martial (Milano 1884, 8%.). — 
De Luca) Das gelehrte Defterreih. Gin 
Derfuh (Wien 1778, Ohelen’fcge Gehriften, 
8.) 1.86. 1. Gtüd, ©. 309. — Meufel 
(Johann @eorg), Leriton der vom Jahre 
1750 bi6 1800 verflorbenen teutfchen Gchtifte 
Reller (Leipzig 1808, Gerhard Bleifher der 
Rüngere, 8) ®b. VIIT, ©. 510 [nad 
Diefem geftorben am R, Auguf 1800). — 
BWeidlich’s biographiihe Rabrihten von 
irgtfebenden Redptögelehrten, Theil IT, 6. 19 
nf; Rabträge, &. 188; Theil IV, fortge- 
fepte Radıträge, ©. 166. — Allgemeiner 
Viterarifher Anzeiger, berausgegeben 
von Alter, Jahrgang 1801, ©. 1491. — 
Deferreigifhe Rational Encytio 
dädie von Bräffer und Gaifann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 581 (nennt ihn Irrig 
Rartini von Walferbura; das Prädi- 
cat iR BWafferberg]. — Defterreigifähe 
Biedermanne-Ghronif. Gin Grgenlüd 
aum Bantaften« und Brediger-Amanad) (Brei. 
beit6burg [Madenıie in Ling) 1785, Ei. 80.) 
T. (u. einjiger) Theil, ©. 137. — Regerie 
von Müblfeld (ob. @eorg), Remorabilien 
des Öferreiciifchen Raiferflantes ober Tafchen- 
buch) zur Rüderinnerung an die merkwürdig: 
fen vaterländifehen Greigniffe feit dem Regie» 
tungsantritte Er. Majeät des Kalfers Branz 
des Grfien (Wien 1825, 3. ®. Gollinger, 8%.) 
©. 298 {na} diefem gef. am 7. Auguft 1800). 
— Tipaldo (Emilio de), Biografa degli 
Ttaljani illustri nelle scienze, leitere ed 
arıl del secolo XV}  contempora- 
nei (Venezia 1636, Upogratia di Alvisopoll, 
7.80.) Tomo VII, p. 19. — Rad Dettin 
ser'6 „Bibliographie biographique“ (Bru- 
zelles 185, Stldnon) p. 1150, iR Martini 
am 8. Augaft 1800 geftorben. — Porträte. 
1) Sefocen von Krüger (Berlin, Ricolal, 
9.) [auch vor dem 38. Bande der „Wlgene« 
nen beutfhen Bibliothet" 1779]; — 2) 3. @. 
Mansfeldac. (9), nettes Blatt. — Wap- 
ven. Echild mit Herafhilo. Heraibild: In 
Roth die füberne Ziffer 5. Hauptfdild. 
4 u.4: in Blau ein nad rechts aaloppiren- 
dr6 weibe® Pferd; 2 und 3: in Bold eine fi. 
berme Bilie. Das frühere ritterlihe Wappen 
meidht von dem eben befchriebenen freibert- 
ligyen nur in den Tincturen von 2 und 8 ab, 
ba «8 in Gilber eine rothe Lilie delgt. 
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Rartini, Karl Wilhelm Ritter von 
(Shriftkelfer, geb. zu Lugofc im 
Kraffoer Gomitate des Temefer Bana- 
tes 11. Zuli 1821). Sein Bater war 
Oberarzt im Regimente Kaifer-Huszaren, 
das, als Martini zur Welt kam, zu 
Lugofh) in Garnifon lag. Später fam 
er mit feinem Boter und dem Fegimente 
nad Galizien, wo er zu Rohatyn (Brze- 
Zaner Steiß) feine Mutter verlor. Bon 
bort wurde fein Bater ale Regiments- 
und Babearzt in bas Herfulesbab bei 
Mehabia (banatifhe Militärgrenge) ver- 
feßt, und hier verlebte M. vom 3. Lebens- 
jahre ab feine Rinder und Rnabenjahre, im 
Schoße einer großartigen Natur und an 
der Schwelle bes Drients die wechfelvoll- 
fien Ginbrüde empfangenb. Die Gnm- 
nafiafftubien machte M. zu Temesoär, 
bie phllofophifhen an ber Hochfaule zu 
Wien. Seine Vorliebe für Mathematik 
brachte ihn im Jahre 1838 zur Artillerie, 
von mwelder er 1841 aus dem Bombar- 
biercorps al8 mathematifher Profeffor 
an bie Orenz-Gabetenfule zu Raran- 
febes (Gtabsort des Romanen-Banater 
Grenz-Regiments) kam. As folder ver- 
lebte er ein mehr wiffenfhhaftliches ale 
militärifches Stilfeben ; bie Berien brachte 
er im Haufe feines Vaters — ber fih 
wieber vermält hatte — in dem mur 
10 Weiten entfernten Herfulesbabe zu. 
Im Iahre 1846 wurde M.'s Vater 
Stabsarzt und verließ das Banat. Run 
nahm M., durd) die ungünfligen Avan- 
cementsverhältniffe bed Regiments ver- 
fiimmt, einen längeren Urlaub, melden 
er mit Reifen hinbrachte. Im Sommer 
4847 wurbe er zur 2inien-Infanterie 
überfept und fam nad) Pefih in Gar- 
nifon. Hier in ber Hauptflabt Ungarns 
f&loß er fi am bie wenigen beutich- 
Üiterarifehen Kreife und begann für- 
das Beuilleton der bamals unter ber 
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Nedaction von Eduard Bla ftehenden 
„Beith-Ofner Zeitung” zu fehreiben. Die 
Märzbemegung des Yahres 1848 erfaßte 
auh M. Sr trat ald Hauptmann in ben 
ungatifcyen ®eneralftab und mwurbe bei 
verfchiedenen Befeitigungsarbeiten, na- 
mentlic, in Preßburg und in der Meinen 
eftung 2eopoldfladt an der Waag ver- 
menbet. Aucdy gegen Die Serben in ber 
Bacsta lag er zu Zelde. Doc, war feine 
Betheiligung an ber Bewegung der Zeit 
flets eine refervirte und am 5. Jänner 
1849 fiellte er fib dem in Beith ein- 
rüdenden Bürften Windifh-G©rap. 
Nach beendigter Priegsrechtlicher Unter- 
fudung trat er eine Reife nad) Stalien 
für das „Sonftitutionelle Blatt aus Böh- 
men (Rebacteur Kranz Klutfhal) an 
und lieferte „Heifebilder aus Stalien“, 
denen fich fpäter „croatifche Bilder“, fo 
wie „Sfizzen aus der Wojmwodina”, „aus 
Der öfterreihijchen Walachei* („unter den 
Daco-Romanen’) u. f. mw. anfchloffen. 
Den Binter 1849/50 verlebte er litera- 
rifdy befchäftigt ir Wien. Im Brühlinge 
1850 verebelichte er fih, nadhbem er 
feine Officier6charge quittirt, mit einer 
Scwefter des bekannten Drientaliften 
Mori; Widerhaufer und fiedelte nad) 
Prag über, wo er eine Stelle im Re 
dactionsbureau des „Gonftitutionellen 
Blattes” übernahm. Nun erfhienen M.'8 
Beuilletons, aus der Honvebzeit gefam- 
melt, ald Bud, bei Friedriih Manz in 
Bien unter benr Zitel: „Bilder aus dem 
Yonnedleben”, welche fpäter in Kober's 
„Album” (Zahıgang 1854) in zweiter 
Auflage gleichzeitig mit ben „Haibebil- 
bern" herausfamen. Das Gingehen bes 
„Sonftitutionellen Blattes” nöthigte M., 
Prag nad dreijährigem Aufenthalte zu 
verlaffen. Gr trat Ende Roveniber 1853 
in das Redactionsbureau der amtlichen 
„Braper Zeitung”, deren Mebaction er 
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bald darauf übernahm und bis zum 
legten December 1866 fortführte. Mit 
1. Zanner 1867 wurde M. in das 
PVreßbureau des Staatsminifteriums nach 
Wien berufen. Auch das belletriftifche 
Beiblatt der „Oraßer Zeitung”, der 
„Aufmerkfame*, rebigirte M. ducc) meh- 
tere Fahre, ebenfo nad) dem Tode 3. X. 
Löfer's die deutfche Ausgabe der „Zrie®, 
während feine Gemalin bie franzöfifche 
Ausgabe diefes Damenjournals beforgte. 
Die Hauptaufgabe, melde fihb M. in 
Brap geftellt Hatte, war aber die, wenn 
audy nicht nominelle, fo body factifche 
Medaction ber „Zagespoft”, die er von 
dem fchwachen und unfcheinbaren Anfange 
bis zum Herbfte 1862, wo fie bereits das 
verbreitetfte und einflußreihfte Blatt ber 
Steiermark geworben war, führte. Diefe 
vielfeitige Redactionsthätigkeit konnte ben 
Buhfhriftfteller M. nur hinderlich 
fein und fo erfdhienen nebft ben oben 
genannten Werfen nur nody „Stillleben 
eines Grenzofficiers* und „Pflanzer und 
Soldat”, beide im Jahrgang 1854 des 
Koberfhen „Album® und „Bor Bun- 
bert Zahren“ (Gin deutfches Xebens- und 
Gittenbild) im FJahrgange 1864. Die ge- 
meinnüßigen Sntereffen und bie Tages- 
politit feinen M.'s ganze Thätigkeit zu 
abforbiren. Gr wurbe Mitglied der mei- 
ften gemeinnügigen und wiffenfchaftlichen 
Vereine von Straß und im Herbfte 1863 
von ben Märkten Leibnig, Ehrenhaufen, 
Wildon, St. Georgen, Eibiswald und 
Urnfels in den fleiermärkifchen Landtag 
gewählt. In diefem betheiligte er fi 
bei allen Sragen des Volks. und höheren 
Naturcechts, war in verichiebenen Aus- 
(hüffen thätig und flimmte mit der 
deutfch-Liberalen Bartei, welche in Steier- 
mark anbers nuankcirt If, als beiipiels- 
weife in Nieberöflerreih, den Ramen 
‚„Autonomiften® führt und unter ber 
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Führung Moriz von Raiferfeid's flieht, 
«Us Rebner hat fih M. nit nur im 
anbtage, fondern aud) bei verfdiebenen 
öffentlichen Unfäffen bemerfbar gemacht. 
Mit der Derfegung Ms nah Wien 
beginnt nun ein euer Lebensabfchnitt. 
Die wenigen @elftesprobucte, welche M. 
veröffentlichte, Hat bie Kritik günftig auf- 
genommen; ebenfo hatte er als Rebacteur 
gewöhnlich eine glüdlihe Hand. Gine 
teiche Lebenserfahrung fleht ihm zur 
Seite unb mit befonberer Vorliebe treibt 
er literarifche und Hiftorifche Stubien und 
fennt bie beutfche Literatur bis in's 
Heinfte Detail. 


Cigene dandfhriftiihe Aufseihnum 
gen — Mittheilungen verfciedener lite: 
tarifäper Breunde. — Wurgbadı von Tan 
nenberg (Gonf.), Bibliographifch-fatififce 
Ueberfiht der Riteratur des Öftetreiciiden 
Kaiferfaates (Wien, Gtaattdruderei, gr. 8.) 
TIL. Bericht (185%), &. 80, Mar. 2137; 
5. 1009, Marg. 39.082. 

Außer den bisher angeführten Perfonen des 
Ramens Martini find no folgende bemer: 
fenewertb: 1. Angelus Martini, aus Ra- 
sufa in Dalmatien gebürtig, ein Mönd aus 
dem Wrebigerorben, der in den erflen Zahr- 
aedenden deß 16. Jahrhumberts lebte und ale 
gründlicher Gpradferfher und eleganter lar 
teinifcper Dichter gerühmmt wird. Der Catalo- 
us seriptoram Dominle. f£reibt von im: 
„Eximius erndiione ac singulari pletate 
insignis, scripsit meihodum grammatlca- 
lem instruendis juvenbus utllissimam, 
multa carmina in varlis argumentis com- 
posult, offielam s. Hieronymi llyrieo 1dio- 
mate donavit, plures epistolas spiritunles 
eleganti atylo seripsit et Pluraque alla“. 
(Farlati, INyrieum sacram, Tom. VI, p. 17. 

Baul Zof.Safarst’s Geldichte der füdflar 

wifchen Literatur. Aus deffen handferiftlicen 

Nachlaife Herausgegeben von of. Jiredet 

(Drag 1865, Brledr. Tempötg, 8.) II. Ip 

tifcbes und croatifdhes E criftthum, ©. 1.200, 

— Horängi (Alazius), Memoria Hungaro- 

rum ot Provinelallum aeriptis oditis noto- 

rum (Viennae 1776, 8%) Tom. II, p. 357. 

— Gliubich di Cittä vecchia (Bimeone AB5.), 

Disionario biograßco degli nomin! Mustri 

Dalmasia (Vienna © Zara 1830, 8.) 
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p- 198.) — 2. Jacob de Martini (geb. 
au Benedig um das Jahr 1790), ein Schüler 
Ganooa’s, der fi zuerkt an der Afademie 
der Rünfte in Venedig ausgebildet und dann 
alß taif. Benfionär nach Rom ging, um dort 
die antiten Werte der Bilhauertunft zu fur 
diren. Nach einem Aufenthalte von mehreren 
Jahren fehrte er nadı Benebfg zurüd, mo er 
als Bildhauer thätig war. Von feinen Arbel- 
ten find befannt fed;6 Modellirungen der vor» 
süglihfen Erulpturen Ganona'6, welde er 
im Jahre 1821 ausführte; ferner Ganona'6 
Brufdild und zwei Meine Qenien, diefe und 
die BüRe an Ganooa's @rabmal in der 
Chlesa di Santa Maria Assunta, gemeinige 
lid} al Frari genannt, in Venedig; die Büfe 
des Vrofeffors der Arhitectur Anton Selva 
in ber Mademie ber bildenden Künfte in Ber 
medlg in der ebenerdigen loggla; die Gtatue 
des Moni im Qingange zur Pinatordek 
eben diefer Mademie, u. m. a. Mon feinen 
Werten wird gerüpmt, daß fie fid) durch Gore 
vectpeit der Born und durd Reinheit in Ber 
banblung des Marınors- auszeichnen. [Rage 
1er (®. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftlere 
2eriton (Münden 1839, Sleifämann , 8%.) 
D. VEIT, ©. 370. — Meyer (3.), ©as 
große Gonverfatione-Leriton für die gebildeten 
Stände (Hilbburghaufen, Biblioge. Imfitut, 
91.89) &.XX, 6.892, Rr.4.]— 3. Ygnaz 
Martini. Ueber einen Gomponiften diefes 
Ranıens, aus Böhmen geblctig, berichtet der 
„Lumir“ und nad; im die „Bobemia”; 
bei mäberer Prüfung eilt e6 fid) berans, daß 
diefer Ignaz Martini eine und biefelbe 
Berfon fei mit dem bereit® [©. 20 diel. Bb6,, 
Rr. 3) angeführten Bincenz Martin. Der 
Beweis, dab der Epanter Bincenz Martin 
ein Böhme vom Geburt fei, vwäre fomit noch 
au führen. Webrigene nennt ipn Diabaca 
in feinem „Allgemeinen iorifhen Künftler» 
2eriton für Böpmen“, Up. II, Ep. 26%, au 
Bincenz (und nihf Ignaz) WRartint 
und nicht Martin) und begeichnet ihn eben. 
falls al6 einen „böhmifden Gomponiken“. 
[Bodemia (rager Blatt, 4%.) Jabıg. 1801, 
Rr. 277, ©. 2630.) — 4. Johann Rep. 
de Martini, aus Gperies in Ungarn gebür» 
#ig, beendete Die pbilofoppif&en und mebicint- 
Iben Gtubien, Ieptere zu Wien und gab anldj 
id) feiner Bromotion zum Doctor der Redie 
ein bie Differtation: „De arnica® (Mien 1779, 
4,686. u. 1 Taf.) heraus, melde er 
dem Wiener Profeiler Ratthäus Gollin 
wiomete. [Ranip (Muguf), Beihichte ber 
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Botanik in Ungarn (Hannover 1864, 12°.) 
©.43; — in der zweiten Nusgabe, die den 
Titel: Verfucdh einer Gefchichte u. f. w. fühet 
(Halle 1865, 8.) ©.65, Rr. 63] — 3. Jo: 
fepb Martini (geft. zu Mailand 26. Juli 
1856), ein berübmter PBaramentenfabrifant 
in Mailand und Etifter mebrerer blühender 
Zirmen feine Ramens, unter welchen feine 
Söhne das ganze Italien und befonders Rom 
mit den fchönften Baramenten verfehen haben, 
und Bater und Edhne ale die Wiederberftel- 
fer der in Stalien in völlige Vergeffenheit 
geratbenen Gold- und Gilberftiderei anzufehen 
find. Bis gegen dad Ende des 18. Zabrbun- 
derts wurde Italien von Sranfreich mit Gold- 
fidkereien verfehen. Ta fabte SZofeph Mar- 
tini, der ganz auf fi felbft geftelt und in 
fehr befchränkten Verbältniffen war, die 3er, 
diefen erftorbenen Zıveig der Induftrie in feir 
nem Baterlande wieder zu beleben und fchon 
im Sabre 1820 erregte er mit feinen Arbeiten 
die Aufmerkfankeit des f. 2. Inftitutes der 
BWiilfenfhaften und Künfte in Mailand, das 
ibn danıale mit der filbernen Medaille aus. 
zeichnete. Sleiche Auszeichnungen erhielt er 
in den folgenden NAusftellungen. Dreimal be 
Iobnte ibn auch tie Wiener Akademie bei 
Gelegenheit der alle fünf Jahre wiederfeb- 
renden Induftrie-Ausftelungen, und zulekt 
jeichnete fie ihn in Jahre 1845, für die Voll. 
endung der Etiderei in feinen Arbeiten und 
mweil er vie Ausländer in der Kabrication von 
GBoldgemeben und Brocaten übertroffen hatte, 
mit der großen goldenen Medaille aus. Eeine 
Baranıspte finden fih in Prag, in Gran, in 
vielen Kirchen Ungarre, aber auch in Rom 
und in vielen Kirchen bed Auslandes. Die 
Sirma beftand noch im Jahre 1858 unter dem 
alten Ranıen Jofephb Martini in Mai. 
fand und fland Zofepb Martini’ Sohn 
Luigi (Aois) M. an der Spige derfelben. 
[Salzburger Kirhenzeitung, VI. Jahr 
gang (1858), Nr. 19, &. 150: „Zofeph Mar: 
tini“, Rekrolog; Re. 36: „Sorrefpondenz auß 
Mailand ddo. 17. Zuni‘.] — 6. Martin 
Martini (geb. zu Trient im Sabre 1614, 
geft. au Hangrtcheou in China 6. Juni 1661), 
Eiebzehn Jahre alt, trat er in den Orden der 
Sejellfehaft Jefu und ging, nachden er meb- 
rere Zabre im Collegium romanum zu Rom 
fh gebildet, bald ale Milfionär nad China, 
mo er mehrere Jahre mit dem Studium der 
Eprade und Sitten diefes Reiches zubrachte, 
und dann Oberer der Milfion zu Hang-tcheou 
murde. Im Sabre 1651 zur nah Rom be- 
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rufen, hatte er alle nyr denkbaren ®efahren 

einer ftürmifchen Ueberfabhrt zu ertragen, wurde 
an die Küften von Norwegen verfchlagen und 
mußte nun über Holland und ganz Deutfch- 
land nad) Rom reilen, mo er angelangt war, 
nachdem er drei Jahre zu feiner Babrt von 
Macao nad) Quropa gebraudht battle. Nun 
wurde er nach Portugal geichidt, dort gewann 
er 17 junge Miffionäre und fegelte mit ihnen 
wieder nach Shina, wohin deren faum die Hälfte 
angelangt war, da die übrigen auf der Reife 
erlegen waren, Auch auf diefer Reife hatte er 
große Gefahren zu überfteben, war in die &c- 
fangenfhaft der Seeräuber geratben und zwei 
Sabre von ihnen in Haft gehalten worden. 
Nahdem er endlich wieder frei geworden und 
nit den Refte feiner Begleiter den Hafen von 
Macao erreicht hatte, begab er fidh in feinen 
Miffionebezirt und fepte fein Miffionsiwerf 
rüftig fort; baute viele neue Kirchen, verbef. 
ferte und verfchönerte die alten, al8 ibn die 
großen NAnftrengungen feines Grfäftes in 
eine fchiwere Krankheit flürzten. Durch feine 
Zafente und, fein menfchenfreundliches um«- 
fihtvolles Verhalten hatte er fich in folchem 
Grade die Zuneigung der Mandarinen zu er 
werben gewußt, daß diefe nun alles Mögliche 
anmwendeten, ihn zu’ retten, aber nur au bald 
erlag er feinem tödtlichen Leiden, erfi 37 Jahre 
alt. M. bat folgende für dis Kenntniß der 
Sefhichte und Geographie Shina’s ichäßbare 
und noch heute brauchbare Werke beraußgegr- 
ben: „De bello tartarico In Sinis“ (Romae, 
120.), in viele neuere Sprachen überfeßt, fran- 
3öflih unter dem Titel: „De Ia guerre des 
Tartares contre la Chine“ (Paris 1654, 129.) ; 
audy in des P. Senedo „Histoire de Ja 
Chine“ (Lyon 1667, 40.); — „Brevis rela- 
tio de numero et qualitate Christianorum 
apud Sinas“ (Romae 1654, 4%., et Colognae 
1655, 120); — „Atlas Sinensis hoc est 
Descriptio imperli Sinensis una cum tabu- 
lie geographicis“ (Amsterdam 1655, Fol.), 
gleihfall in mehrere Sprachen überfept; e6 
werden auch frühere Ausgaben. aus den Jahren 
1689 und 1658, citirt. Das Werk ift das voll- 
ftändigfte, das über Ghina beftebt. ebe Das von 
Du Halde erfhienen; mehrere Bartien, na« 
mentlidh geograpbifche, find nod) gegenwärtig 
mit Srfolg zu benügen; e8 ift allenı Anfcheine 
nah aus einem chinefifhen Werke, Ramens 
„Kouang-iu-Ki“ überfeßt oder bearbeitet; — 
„Sinicae historine Decas prima a gentis 
origine ad Christum natum“ (Monachiae 
1658, 49., audy Anıfterdanmı 1659, 80), e6 ift 
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nicht mehr al6 diefg erle Decade erfclenen 

und diefelbe auh von Le Pelletier in 

frangöfifcper Ueberfepung in 2 Bänden (Paris 

1692, 120.) heraußgegeben worden. Diefes 

Sefictswert, aus Driginalquelen geföpt, 
war biß auf P. Mailbac nahegu dad ein 
dige Wert, aus weldem man Radırichten 
über die vorcpriftliche Mera des cinefilhen 
Neidpes erlangen Lonnte. Außerdem hat R. 
mehrere Abhandlungen dogmatifhen Inhalts, 
alß über Gottes Dafein, über bie Unferblic« 
feit der Geele u. dot. m., aus denn Lateinifchen 
in's Ghinefifhe überfept [Mever (3.). Das 
große Gonerfationd:terifon für Die gebile 
deten Gtände (Hilbburgbaufen und Rew-ort, 
Bibllogr. Initut, gr. 8%) Bd. XX, ©. 892, 
Re. 3. — Zöcer's Algemeines Gelehrten 
Seriton u. {. 10... ®b. III, 6p. 281. — Nou- 
velle Biographie gensrale .... pu- 
bilde par MM. Firmin Didot fröres, sous 
1a direction de M. le Dr. Hoefer (Paris 
1850 et seq., 8%.) Tome XXXIV, p. 81. — 
Buuthwell, Do seriptoribus Soc. Jesu.) — 
1. Wappael Martini (geb. zu Kagufa 
gegen da6 Qnde bes 18. Jahrhunderts, gef. 
au Gpalato um das Jahr 1840), übte bie 
Malertunft aus. Man hat von feiner Hand 
meift Bilbniffe, unter anderen jene6 ded Lorenz 
Bavlinonie, Mfarrers von Matarsta, und 
ienes des Dieter Anton Rente. Mehrere 
feiner Wrbeiten befinden fih im Befipe von 
Anton Kaynadie in Wagufa. Das Bild 
des Digters Retie if von Winto Bist 
vie auc in Kupfer geflohen und befindet 
id) bei der Ausgabe von feinen Grbichten, 
die im Jahre 1816 in Padua erfhienen find. 
&s dürfte wohl au von ihm das von 
Stufeppe Valentimelli in feiner „Bibllo- 
grafia della Dalmazia e del Montenegro“ 
(Zagrabia 1855, Ljı Gaj, 8%.) p. 228, 
No. 1440 angeführte Bild oder Werk: „Ri- 
tratto di Frai 0 M. Appendiniex- 
Provincisle delle scuole pie, all’etä di 
anul 55% (Milano, ltogr. Pagani, 4%.) her 
rühren. Wus Balentimelli’s Yngabe läft 
Aid) jedoch nicht mit Eicerbeit beftimmen, ob 
damit ein Wild oder eine Scheift gemeint fei, 
weil &8 in der Rubrif von Schriften der Bio- 
ria letteraria della Dalmatia, p. 212—228, 
No. 1921—1412, aufgeführt erfdeint. [Ku- 
kuljevil- Bakeinski (Ivdn), Slovnik um- 
Jetaikah Jugosiavenskih, d. {. Yerifon ber 
fübftavifen Künftier (Hgram 1859, 2. Bai. 
8%) 6.217.) — 8. Samuel Martini 
(eb. du Hotoroig Im Berauner Rreife Böh- 






































. Welsbrief fammt Wappen ausgeftellt. 
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mens im Jabre 1398, geft. zu Birna in 
Sadfen im Jahre 1699). Gin berühmter 
Ütraquif. Sein Vater Peter war Wfarrer 
au HoFowig und feine Mutter Anna eine 
geborne Bradelius. Den erften Unterricht 
erblelt er von feinem Mater, darauf fepte er 
u Gaap, fpäter zu Zaun feine Studien fort. 
18 Jahre alt, fam er auf die Hodfcule nad 
Prag und wurde alsdann Lehrer zu Mod- 
nian, aber fon zwei Jahre fpäter berief 
ihn das Gonfitorium der Utraquiften nad 
Prag und ernannte ibn zum Apjuncten des 
Pfarrers an der ©. Rillaskirhe, Jobann 
Rofacius. Im Jahre 1613 erlangte er 
die phifofopbifche Dagifterwürde. Im Jabre 
1615 erwmäblte ihn bie Gemeinde von Littne 
au ihrem Pfarrer. In einem gu diefer Zeit 
derauögegebenen böhmiichen @laubensbefennt- 
niffe bewies er, dab basfelbe volfommen wit 
der Augsburger Gonfeffion der beutfcen Bro- 
teflanten übereinftimme. Run beriefen ibn die 
Brager Utraquiflen und gaben ihm die Bfarre 
bei ©t. Gaflulus und dem d. Kreus auf der 
ArRodt Prag und ernannten ihn im folgen- 
den Zabre zum Beifier in ihrem Gonfiftorium. 
Ws im Jahre 1620 Kaifer Berdinan IL 
Böhmen wieder eroberte und die Utraquiften 
aus dem Lande vertrieb, floh auh Martini 
auerf nad Altenburg in Sacıfen, dann nach 
Bittenderg, dafelbft übernahın er die Criie- 
bung von vier Cöhnen des Breiheren Raplica 
von Sufemiß, die er auf ihren Reifen durd, 
Brantrei; und England begleitete uf diefen 
Reifen erfuhr er mannigfadhe Ohren, in Son 
don wurde ihm fogar am 21. Mai 1626 ein 
Bon 
der Reife nach Wittenberg zurücyefehtt, berief 
ihn die Gemeinde der in Pirna fid) aufdale 
tenben epilirten Böhmen zu ihren Wfarrer. 
AS im Jahre 1681 Pray wieder von bem 
Sadılen genommen murde, febrte auh W. 
in fein Waterland gurüd, wurde Pfarrer an 
der Zepntirche in der Mtfadt, Director des 
proteftantifchen Golegiums und Woriteber der 
Brager Mademie. Aber (hom im nädfien 
Jahre war das Rriegsolüd den Kaiferlichen 
ünflig und die protefantifhen @eiftlihen 
mußten abermals @öhmten verlaffen und in 
der Bremde eine Zufluht fügen. Martini 
kebrte nun wieder nad Pirna zurüd, wo er 
bei der dortigen @emeinde feinen Dceigen 
Blap einnabm M. lag in befländiger Behde 
gegen die böpmifchen Brüber, welche in vielen 
Gtüden von den böbmifhen Proteflanten, 
die damals Qutber's Lehre ganz angenom- 
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nen batten, abmwichen und gab wider diefel- 
ben mehrere Streitfchriften heraus. M. ftarb 
im fchönen Mannesalter von 46 Jahren und 
feine Söhne lieben ihm auf dem Leichenfteine 
eine SInfchrift feßen, melde Belzel in dem 
in den Quellen bezeichneten Werke vollftän- 
dig mittheilt. M. bat mehrere Schriften in 
fateinifcher und Cecifher Sprache berauß- 
gegeben. Die erfieren find: „Oratio de con- 
cordia Ecclesise his ultimis temporibus 
plurimum necessaria.... habita“ (Pragae 
1616); — „Collatio D. Martini Lutheni 
cum M. J. Hussio XI capitibus ostensa“ 
(ebd. 1618, 8%.); — „Confessio bohemica 
vero Augustana in quaestiones et respon- 
siones resoluta“ (ebd. 1620, 12%); — „Vin- 
dieiae Ziäkianae*; — „Tetradion historico- 
politicum*, enthält vier biftorifch - politifche 
Auffäfe,; — „Sacra ancora Bohemorum 
ezulantium®; — „Elegiae de interitu Uni- 
vorsitatis Carolinae post Pragensem victo- 
riam“® (Dresdae); feine in Lechiicher Epracdhe 
verfaßten Schriften Icheinen in Handfchrift 
geblieben zu fein, da weder Junpgnmann 
in feiner „Historie literatury losk&* nod) 
Douda in feinem „Knihopisny slovnik“ 
derfelben gedenft. Bemerfenswertb find darun- 
ter eine „Befchichte von dem Anfange, Wache» 
tbum und Gnde der Prager Univerfität”,; — 
„Bon der Religion der evangelifchen Böh- 
men”, dann „Beiftlihe Bebete und Sefänge“ 
und mebreres andere. [ Forgt (Adanct), Vitae 
et effigies virorum eruditorum Bohemiae, 
p- 67. — Krupius (Paul), Posiedni a pa- 
znatne kazani nad smrti nenadal p. Mag. 
8. Martiniusa z Draczova (Pragae 1613, 
4). — Belzel (Zranz Martin), Abbildun- 
gen böhmifcher und mähriicher ®elehrten und 
Künftler nebft kurzen Radrichten von ihrem 

. 2eben und Birken (Prag 1773, Wolfgang 
@erfe, 8%.) II. Theil, S. 75-81. — VYorträt. 
Unterferift mit Wappen: Samuel Martini 
a Drazows (J. Quirin Jahn del., J. Bal- 
zor se. Pragas, 8°.).] — 9. Bincen, Nar 
tini, Aiebe: Martin Vincenn [3. 20 diei, 
Dd6., Du. Nr. 3 im Texte]. 


Rartinid von Wartinegg, Branz 
Breihere ff. & Beldmarfhall-Lieu- 
tenant und Ftitter des Maria There- 
fien-Drbens, geb. zu Balignana in 
Zftrien 13. December 1795). Trat am 
15. Rovember 1813 aus dem Givilftande 
als Fähnrih in das damalige 1. italie- 
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nifhe Kreibataillon, wurde am 16. Zän- 
ner 1814 Unterlieutenant in demfelben 
und als foldher am 1. Mai 1815 in das 
Infanterie- Regiment Grjhezog Franz 
Ferdinand Rr. 32, am 1. Auguft d. 3. in 
das Infanterie Regiment Brohasfa Nr. 7 
und am 1. Jänner 1816 in das Zäger- 
Regiment Kaifer Franz Zofeph überfept. 
An demfelben wurde er am 1. December 
1823 Dberlieutenant, am 16. Auguft 
1832 GSapitänlieutenant, am 16. Sep- 
tember 1833 wirklicher Hauptmann, am 
30. September 1844 Major, im Zahre 
1848 Oberftlieutenant, im folgenden 
Jahre zweiter Oberfi und am 27. Jänner 
1852 Regimentscommandant. Im Mai 
1854 wurde M. zum General-Major 
befördert und erhielt eine Brigade bei 
der 3. Armee in Ungarn, fpäter beim 
10. Urmeecorps, trat aber im Jahre 
1859 mit Keldmarfchall-Lieutenants-Cha- 
rakter in den Ruheftand. Wahrend diefer 
A6jährigen Dienftzeit hat M. die Felb- 
zuge der Zahre 1814 und 1815 mit. 
gemacht und in den feindlihen Affairen 
von Zarno bei Parma, bei Meggio, bei 
Bonte bi Rura im Jahre 1814, dann in 
der Schlaht bei Tolentino und dem 
Ueberfalle bei Macerate im Zahre 1815 
Proben feiner Umfiht und Tapferkeit 
gegeben. Zm Zahre 1821, damals nod) 
Unterlieutenant, wurde er mit der Gr- 
tichtung eines Zäger-Bataillons im Her- 
zogthHume Modena beauftragt und ihm 
bort, nadhdem er feine Aufgabe gelöst, 
bie definitive Anftellung als Hauptmann 
angetragen. M. z0g e8 jedoch vor, in 
der Laif. Armee fortzubienen. In Rüd. 
fit auf feine 3Ojährige Dienftzeit und 
oberwähnten Berdienfte wurde er mit 
Diplom vom 15. Mai 1845 in den 
erbländifhen Abdelftand mit dem Ghren- 
worte Sdler von und dem Prädicate 
Martinegg erhoben. Die fhönften Lor- 
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bern follte er fi) aber erft pflüden. Der 
Krieg in Stalien brach im Jahre 1848 
aus und damal® war M. Major im 
Kaiferjäger-Regimente.e Schon bei ber 
Vertheidigung von Ghievo hatte fi M. 
durch feine Tapferkeit befonders ausge- 
zeichnet, bei Montanara aber erfämpfte 
er fib den Maria XTherefien- Orben. 
Beneral-Major Friedrid) FKürft Lied 
tenftein [®b. XIV, ©. 146] hatte zu 
Buscaldo am 29. Mai 1848 von Felb- 
“ marfhall Rabeptn den Auftrag er 
halten, eilends mit feiner Brigade, 
melde beim Angriffe auf die Linie bes 
Gurtatone die dritte und Außerfte linke 
Golonne der Armee bildete, gegen Mon- 
tanara vorzurüden und zu der Ginnahme 
diefes Ortes nady Kräften mitzuwirken. 
General-MRajor Liehtenftein gab nun 
M., der das 2. Bataillon Kaiferjäger 
befehligte, den Yuftrag, fein in Meineren 
Entfernungen zerftreutes Bataillon zu 
fammeln und der Brigade nachzurüden. 
Nun waren bie Zäger burdy ben for- 
cirten Mari) von Tags Zuvor, wobei fie 
duch die drüdende Hiße auch fehr ge- 
Iıtten hatten, nody völlig erfhöpft und 
der Kürft fprach Die Beforgniß aus, daß 
die Truppe fchwerlid zu rechter Zeit 
noch zum Gefechte eintreffen würde. M. 
erfannte aus diefen Worten des Fürften, 
daß berfelbe kaum mehr auf die Mit. 
wirkung der Jäger bei bem bevorfiehen- 
den Kampfe zähle, wußte aber audy aus 
einer YXeußerung des DOrbonnanz-Dfficiers, 
der den Befehl bes Felbmarfchalls an 
ben General-Rajor Fürft Liechten- 
ftein überbradht hatte, „baß, wenn bie 
Brigade niht bahin gelangen follte, 
zeitgerecht am @efechte theilzunehmen, 
Montanara fehwerli mehr an biefem 
Tage genommen würbe‘. Dieß veran- 
laßte M., von feiner Seite Alles zu thun, 
um ben Kampf, weldyer bevorftand, zu 
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ermöglichen. So ermübet die Mannfdhaft 
war, M. unterließ nidhts, die Kampfluf 
berfelben anzufeuern, fie die Mübigkeit, 
welhe mit dem in rafhem Rempo 
ftattfindenden und nicht unbebeutenden 
Marfche immer zunahm, wenn nicht ver- 
geffen, fo doch überwinden zu machen. 
So fam er denn, nadbem bie 3 bis: 
4 Miglien entfernte Gtrede nad Monta- 
nara von ber Xruppe im Gilmarfcdhe 
zurüdgelegt worben war, unb ihm das 
von Berne bereits vernehmbare Gefyüß- 
und Kleingewebrfeuer au bie Richtung 
ber ®egend, wo der Kampfbegonnen hatte, 
bezeichnete, auf einer Anhöhe an, und mit 
einer bereitd im Plänkeln begriffenen 
Abtheilung des 9. Feldjäger-Bataillons 
zufammen. Mit derfelben bildete M. 
den äußerfien rechten Blügel gegen ben 
Meierhof Corte Milani. Das Infanterie 
Megiment Erzherzog Kranz Karl und ber 
Neft des 9. Zäger-Bataillons flanden links 
feitwärts von ihm, während auf der Straße 
gegen Montanara Oberlieutenant Bauer 
mit feiner Batterie aufgefahren mar. 
Der obgenannte Meierhof war far vom 
Beinde befepgt und aus den beiden vor 
dem XThore desfelben aufgeftellten @e- 
[hügen wurden unfere Jäger mit Kar- 
tätfchen heftig befchoffen. M. fah fofort 
ein, daß der die Unferen fo fehr ge- 
fährdende Meierhof zunachft genommen 
werben müffe. Ohne alfo erft Befehl 
einzuholen oder abzumarten, orbnele er 
den Sturm mit dem Bajonnete an. Gine 
— die 6. Divifion — beflimmte er als 
Sturmeolonne, eine andere — die 4. — 
ließ er als Unterftügung folgen. Indem 
die Sturmcolonne zuerft Plänkler vor- - 
ausfcidte, hatten die feindlihen Ka- 
nonen ein Gelhüg um etwa hundert 
Schritte zurüdgezogen und dann auf die 
plänkelnden Jäger abgefeuert, und eben 
wollten fie mit der zmeiten Sanone 





Hartinic 


Dasfelbe ausführen, al8 der biefelbe be- 
dienende Kanonier dDurdy ben Schuß eines 
von unferen Fägern niedergeftrecft murbe. 
Dielen Moment benüpte M. und ließ das 
Signal zum Sturme geben. Die beiden 
in Tirailleur6 aufgelösten Züge ftürmten 
fogleich rafch vor, M. felbft folgte an ber 
Spiße der fehsten Divifion im Sturm- 
fhritte nad) und drang burdy das Ahor 
in das innere bes Meierhofes. Mittler- 
weile waren au Mbthellungen des 
9. Zäger-Bataillons und bes Anfanterie- 
Regiments Erzherzog Karl gegen die 
rechte Slante bes bier von einer hohen 
Mauer umgebenen ®ebäubes herange- 
ftlürmt, und dem Beifpiele der Kaiferjäger 
folgend, gleihfall8 in den Hof einge- 
fallen. Der Beind, der längere Zeit 
BWiberfiand geleiftet, gab ihn endlich, 
dem Ungeflüme ber tapferen Angreifer 
mweichend, auf und ergab fi. &6 mur- 
den ungefähr 100 Dann und 6—8 Dfft- 
eiere zu Gefangenen gemacht, die beiden 
Sefhüsge, Waffen und Wunition und 
80 Stud Schlachhtvieh erbeutet. Ginem 
Theile der Befabung, etwa 150 Mann, 
war es noch gelungen, rüdmärts burch die 
Slucht zu entlommen, aber fie wurben 
auf berfelben vom vierten Bataillon 
des Megiments zu Gurtatone gefangen 
genommen. Bür biefe fchöne, aus eige- 
nem Antriebe unternommene Waffenthat 
wurde M. mit Allerh. Entichließung vom 
29. Zuni 1849 das Mitterfreug bes 
Maria Therefien-Drbens verliehen, wel- 
her Verleihung flatutengemäß im fol- 
genden Jahre die Erhebung in ben 
Kreiherrnftand folgte. Freiherr Marti. 
nid von Rartinegg ift feit 15. Zuni 
1837 mit Barbara Franziska geb. 
GEhdien von Herz vermält, biefe Ehe aber 
ift finderlos. 


Adellands- Diplom vom 13. Mai 1843. — 
Sreiderrnffande- Diplom vom 14. Zän: 
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ner 1850. — Hirtenfeld (3.), Der Militär» 
Maria Therefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatödruderei, gr. 8%.) ©. 1341 
a. 1721. — Defterreihifher Soldaten: 
freund, berausg. von Hirtenfeld und Dr. 
Mepynert(Wien, gr. 4%.) III. Jahrg. (1850), 
Nr. 117, ©. 327: „Ehrenballe XVI* — 
Sothaifhes genealogifhes Tafhen- 
buch der freiberrlidhen Häufer (Gotha, 
Zuft. Pertbes, 329.) Jahrg. 1857, ©. 481. — 
Wappen. GSevierteter Schild mit Herzichild. 
Herzfhild. In Blau ein goldener, nıit 
drei fchrägrecht8 übereinander geftellten, auf 
märtögefebrten rotben Herzen belegter rechter 
Schräyebatten. Hauptichild. I und 4: in 
Roth eine filberne Lilie, 2: in Silber eine 
Ulme auf dem längs den Zußrande fich ere 
firedenden Rafengrunde; 3: in Silber ein 
aus dem Aufrande fi erbebender grüner 
Berg. Auf dem Schilde rubt die Zreiberen- 
rone, auf der drei gefrönte Zurnierbeine fich 
erheben. Auf der Krone des mittleren Oelm® 
ftebt ein von Eilber und grüner Farbe in die 
Länge getbeilter goldgefrönter Adler mit aus 
geichlagener rother Zunge und außgebreiteten 
Blügeln. Auf der Krone des rechten Helm 
erheben fich ziwei mit den Mundlöcern nude 
wärtögelebrte, von Silber und Roth mit abe 
wechjelnden Tincturen quergetheilte Büffelhör 
ner, denen eine filberne Zilie eingeftellt ift. 
Aus der Krone des linken Helms wädlt ein 
gebarnifchter Arın, der ein Schwert an gol- 
denem Gefäße zum Etreihe fhwingt. Die 
Helmdeden des mittleren Helnıs find zur 
rechten Seite rotb, zur linken blau, beiderfeit& 
mit ©old belegt, jene der beiden anderen 
Helme find roth mit Silber belegt. Schild: 
balter: Zmei auswärtsfehende goldene Lö» 
men mit ausgefchlagener rotber Zunge, auf 
einer unter dem Schilde fih ausbreitenden 
goldenen NArabesfenverzierung aufrechtftehend 
und mit den Borderpranten den Schild an» 
faifend. Das nit Diplom vom 15. Mai 1843 
verliebene einfache Ndeldiwvappen Ift in den 
vier Feldern mit dem freiberrlichen ganz gleich. 
Der Herafhild fehlt und auf den Gchiloe 
zubt ein gekrönter Turnierbeim, nämlich jener 
mit dem gebarnifchten, das Schwert fihmwin- 
genden Arm, welcher im freiherrlichen Schilde 
der dritte linköftebende Helm ift. 


Martinig, Adolph Bernharb Graf 
(Staatsmann und Mitter des golbe- 
neu Dließes, ‚geb. in Böhmen 1680, 
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gef. zu Wien 27. Juli 1735). Ueltefter 
Eohn bes Grafen Georg Adam (II.) 
{geft. 24. Zuli 1714) aus deffen Che 
wit Maria Belicitas Gräfin von 
Spauer. Ubdolph Bernhard Graf 
Martinig übernahm nad dem 
Tode feines Daters das Fibeicommiß. 
Der Graf war im Jahre 1712 Statt- 
halter in Böhmen, wurde am 9. Ro- 
venber 1718 kaiferl. geheimer Rath, 
war bis zum Jahre 1720 Oberftitall. 
meifter der Kaiferin Gleonora, feit 
25. April 1729 Dberfidofmarfhall, feit 
8. Zanner 1735 Oberfihofmeifter, nacdy- 
dem er fhon im Jahre 1731 zum Ritter 
bes goldenen DBließes ernannt morben 
war. Der Graf erfreute fi) der befon- 
deren Huld Zhrer Majeftäten des Kaifers 
und der Kaiferin. Zm Sabre 1732 
(3. Zuni) übernacdtete die Kaiferin Eli- 
fabeth auf feinem Stammfige Smedno, 
wenige Tage fpäter fpeiste der Kaifer 
Kart VI. dafelbft und am 19. Zuli be- 
fuchten ihn beide Majeftaten. Auch) war 
im nämlichen Jahre (am 2. Auguft) der 
König Friedrihb Wilhelm I. von 
Preußen zu Emeeno ber Salt des Gra- 
fen. Der Graf war (feit 12. Yuguft 
1705) mit Maria Elifabeth Gräfin 
Zörger von Zollet vermält. Diefe 
Dame hat für das St. Johannesfpital 
in Wien für zehn vaterlofe Mädchen 
Etiftungen gemadıt, welche in der Folge 
dem Baifenhaufe zugerheilt worden find. 
Bür drei davon, deren Bater bei ber 
fon. böhmifchen Hoflanzlei gebient haben, 
Hat diefe Höchfte Hofftelle, für Die übrigen 
von P, f. Hofdienern, Se. Majeflät ber 
Kaifer das Verleihungsreht. Auch machte 
diefelbe Dame am 31. December 1750 
einen Stiftbrief für fehs Knaben, welche 
wenigftens vaterlos find und deren Väter 
bei den Hofitellen gedient haben. Diele 
Stiftung galt für das im St. Zohannes- 
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fpitale auf der Landitraße befindliche 
Seminarium. Den Knaben war bei 
ihrem Austritte aus dem Seminar zum 
Beginne einer Profeffion auch noch Lehr. 
geld und Kleidung und im anteren 
Wege Borfchub zu leilten. Der Graf 
Adolph Bernhard hatte aus feiner 
She nur eine Tochter Maria Domi- 
nita, welche nad) Einigen bei Xebzeiten 
des Baters, nad Anderen erft am 
6. November 1738 in das Gt. Unnen- 
Kofter in Wien als Nonne eintrat. Un- 
glüdlihe Liebe hatte fie zu diefem GSnt- 
fhluffe gebracht, fie war nämlich mit 
Leopold Karl Grafen Windbifh-Gräg 
ordentlich verlobt gemelen und hatte 
fi) dennoch mit einem jungen Grafen 
Richecourt heimlich verheirathet. Sie 
ererbte von ihrem Bater die Allodial- 
güter Grünburg, Nepomuk und Bubuf, 
dann einen Hof in Burgsdorf bei Wien. 
Maria Dominila aber, welhe im 
Sabre 1782 ftarb, verfchrieb mit ihrem 
Teftamente vom 10. Juni 1782 Die 
Herrfhaft Srüundburg an SBundalker 
Grafen von Gollorebo-Mansfelb. 


Befchhreibung der bisher bekannten böhnti- 
fen Brivatmünzen und Mebaillen. Heraut- 
gegeben von den Vereine für Runiismatit zu 
Bıag (Prag, 49.) I. Abtheilung: Perfonen- 
münzen, befchrieben von Heinr. Dttocar Milt- 
ner. — Beufau (Anton Reichtritter von), 
Sefhichte der Gtiftungen, Grziebungs- und 
Unterrihtsanftalten .in Wien u. f. w. (Wien 
1803, 80.) &. 334 u. 475. 

. Genealogie des Grafengefchlechtes Martinig. 
Die Martinis find ein, altes böbmifhes 
Üdelögefhlecht; fie fübrten ihren Namen von 
dem uriprüngliden Stanımfige, der Mefte 
Matrtinic bei Votic, welche noch im 15. Zabr« 
bunderte im Befiße der Familie fih befand. 
Der Urfprung der Bamilie wird verfchieven 
abgeleitet. Aus der Webhnlichleit de6 Wappens 
mit jenem der Strafen von Stoß führt nıan 
ihn auf diefes Befchlecht zurüd, das bei den 
alten Herzogen von Breslau zu den Mayna- 
ten zäblte und im 18. Zabrhunderte bereits 
bobe Würden bekleidete. Na einer im Archive 
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von Gmeöno, mie das Gtammfhlob der 
Martinig beißt, befindlichen Urfande waren 
fie bereit6 im Jabre 1233 Panierherren. Run 
fonmen in ben älteflen böpmifen Urkunden 
derfehlebene Olleber der Zamilie vor, deren 
Wermandtfaftsoerhältniife aber ich nicht feft 
beftinmen taffen, fo 3. 8. ein DeRkovon M., 
der im Jahre 1992 eine Meife bei der Kirche 
in Lomnic Aiftete; ein Johann von R. der 
im Zabre 1400 eine Gapelle in Martini er- 
baute; ein WLAB von M., deffen Rame in 
dem Exhreiben ddo. 2. Eeptember 1A1S, mel 
&e6 die böbmifhen und mäbrifhen Herren 
an vas Goncil von Gonfanz richteten, vor« 
tommt, u. m. 9, aber ef mit Johann 
- Borita (fprid Borzita), der im Jahre 1479 
eorben iR, beginnt die ununterbrochene, 
urkundlich nahmeisbare Stammfolge der Bar 
mitie, Diefer Jodann Borita war Dbeift 
befmeifter der Königin Sobanna, Gemalin 
Brorg's von Bobiebrad. Eein zmeiter 
Zaufname BoFita wurde von den Rachtom- 
men zum Samiliennamen angenonimen, mo» 
mit and) die hie und da gebrachte Hbftam- 
mung der Martinig von einer-alten Familie 
Boruta, fpäter von Borzita, von felhfl 
entfält. Den Ramen Borita führten bie 
Martinig bi6 beiläufig in die Mitte des 
417. Jahrhunderts und der Graf Marimi: 
lan Balentin, der dritte Sohn des duch 
feinen Senferflurz fo berühmt gewordenen 
Yarodlaw Borita Graf M, der von 1658 
bi 1677 die Würde eines Oberfllandhofmeir 
ers befleidete und im Ieptgenannten Jahre 
Marb, fhrint ich feiner fcjon nicht mebr ber 
dient zu haben. Bon Zobann Borita gebt 
das Grihleht in ununterbrochener Folge bis 
aum @rlöfden desfelben im Mannsfamme, 
meldjes mit dem Grafen Franz Karl, der 
amı 29. Roveniber 1789 in Rosmanos flach. 
eintrat. HpneP(deinrih) Borita von Mar- 
tiniß, der um das Jatr 1525 ftarb, fiftete 
das erfe Sideicommig aus den Herrihaften 
meöno und Dior (Iprich Diorz), und amar, 
da er finderloß war, für feine Bettern, deren 
männliche, und in Grmangelung folcher, meib- 
liche Radıtomnien. Epäter wieder erhob der 
oberwäßnte Jaroslam Borita am 21. Ro 
vember 1633 die Herrihaft Gmeeno zum 
Sideicommiß, weldes auf dem faif Majetäts- 
briefe ddo. Wien 6. Jänner 1634 beftätlgt 
wurde. Zu Rachfolgern darin ernannte er Die 
erfgebornen Descendenten, im Bale ded br 
ferbens die jüngeren männlichen Yamilien« 
lieder, und wenn auc) diefe ausflerben mür« 
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den. folte bie Herrfhaft auf die weiblichen 
Nachkommen alb Mod vererbt werben. m 
8, December 1647 fügte er aud die Herefchaft 
Schlan dazu. AS mit dem Tode des Grafen 
$ranı Karl im Jahre 1789 dirfes Gefhicht 
im Monnsanme ausftarb und nad den Ber 
Rimmungen des Bideicommiffes nach dem Nuß- 
erben des Manneflamntes die Mactinipifhen 
Gebgüter am die überlebenden Brauen de6 
Gefhlehtes Martinig freivererblic fallen 
follten, fo tbeilten fih die Tochter des Grafen 
Franz Karl, Gräfin Maria Anna, und 
aroei nodı lebende Brauen dieler Bamilie, näme 
lich eine soeite Maria Unna, Todter dr& 
Grafen Fran Michael von Martinip, 
vermälte Gräfin Aıfan, und Johanna Ther 
refla, Zohter des Grafen Johann Yofeph 
Karl von Martinip und Schweher des 
obgenannten Iehten männligen Eproben 
Branı Karl, vermälte Gräfin Mirbäd, in 
das @rbe, und zwar folgendermaßen: Maria 
Anna Gräfin Martini übernahm die Herr 
fdaften Gmtöno und Glan; Marla Anna 
Gräfin Altban die Herrihaften Brunerdborf 
und Hagensdorf, und der Gräfin Johanna 
Iherefla von Mirbach gablten bie mei vor« 
genannten Grbinen eine Abfertigungsfunme 
aus. Maria Ynna Gräfin Martinig 
fehfoß aber am 6. Juli 1791 mit Bart Jo 
‚Grafen Ciam die Ehe und diefer fügte mit 
Senehnilgung vom 2. Rovember 1792 Ranıen 
und Wappen der Martinip den eigenen 
bei, und gründete fo einen neuen Zeig der 
Martinige unter dem Namen Glam-Mar- 
tintp, wie fein Better Gbrifian Philipp 
Graf zu Elamı. weicher von dem 1787 vere 
Rorbenen lepten Grafen Philipp Jofepb 
von Ballas zu Edlob Campo und Breyen» 
tburm zum Grben feiner großen Befigungen 
in Böhnten berufen wurde, dann in Bolge 
f.8. Geffion vom 29. Auguft 1768 Ramen und 
Borpen der Gallas annahın und die jün- 
gere inte der Slam, die Glam-Gallas 
Miftete. Was die Btandeserhähungen der Herr 
ven von Martinig beitifft, fo bradte Ja- 
roslam Borita Yen Heihsgrafen 
Rand mit Majehätsbrief ddo. Wien 10. April 
1621 in die Bamilie. und mit MojeRätsbrie« 
fen ddo. Wiener-Reufadt 7. Munuft 1625 und 
Bien 6. Jänner 163% erhielt er für fi und 
den je älteften feiner männlicen Rahtommen 
das Worret, fih „Regierer des Hauies 
Emeöno“ zu nennen, ferner ten Giß nad 
dem böcften Würdenträger des Landes auf 
dem Lanbtage und mit 26. Zeptember 103% 
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das Balatinat oder die Hofpfalzgrafenmürbe, 
über deffen Bedeutung das Nähere in der 
Genealogie der Grafen von Königsegs, 
Bd. XII, ©. 225, gefagt if. Das Geichledht 
der Martinig zählt feine bervorragendften 
Größen in der Reihe der Etaatsmänner. Die 
Kirche ift nur dur ein paar Domberren, die 
weiter feine Bedeutung baben, da8 Heer nur 
Durch zwei Ranıen, JZobann Borita ff.d. 
©.49, Rr.10) und Otto BoFita [ebd. Rr.11], 
vertreten; alle übrigen mehr oder weniger 
hervorragenden ESproßen diefes Gelchlechtes 
find Männer des Staate6 und Rathes, die in 
der Diplontatie, im Cabinete des Monarchen, 
auf den bödften Voften des Landes gewirkt 
haben. Das goldene Bließ ift mehreren Slic 
dern derfelben, wie den Grafen Adolph 
Bernbard, Bernbard Ignaz, Beorg 
Adam (I.) Bofita, Georg Adam (II.) 
und Zobann Borita, der e8 bereit von 
den Stifter des Ordens, von dem Herzoge 
BVbilipp dem Buten von Burgund, erbal- 
ten batte, verliehen worden. Durdy Heirathen 
if die Familie nidht nur mit den mächtigften 
Dynaftengefchlechtern Böhnens, ıwie mit den 
BDezdruzicky, Daficky von Barhom, 
Wrbna, Sternberg, Kolowrat, 
Brtby u. 9., fondern audh mit ben vor 
nebmften Wdeldgefhlechtern Defterreih6 und 
Deutfchlande , wie 3. B. mit den Altban, 
Dietrihftein, Khuenburg, Gafti- 
glioni, Zrautfon, Spauer, Jörger von 
Tolletu.9. verfhmägert gewvefen. [ünehen. 
Allgemeines biforifhes KLeriton 
(Leipzig 1731, Thom. Fritfchen's Erben, ol.) 
®». III, ©. 44T, und desfelben I. Fortfeßung, 
©. 868. — Miltner (Ottofar), Beichreibung 
der bisher befannten böhmiihen Brivatmün- 
zen und Medaillen, berauögegeben von dem 
Vereine für NRumismaril zu Prag (Prag, 49.) 
I. Rbtheilung: Verfonenmünzen, ©. 322—336, 
— Kneidhle (Srnft Heinid Prof. Dr.), 
Neues allgemeines deutfches Adels - Keriton 
(Leipzig, Br. Voigt, ge. 8%.) Bd. VI, ©. 154, 
— Siovnfik nauönf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfationd-Lerikton 
Hedigirt von Dr. Brany Ladislaus Rieger 
(Brag 1859, 3. 8. Kober, 2er. 8%.) Bo. V, 
©. 146. — Zap (Karl Wiadisiaw), Pamätky 
archeologick6 a mfstopisne, d. i. Archäolo» 
gifhe und topograpbifdhe Dentwürdigkeiten 
(Brag, 4%.) © I, II, IIL.)] 

U. Belonders Denhwärdige Glieder des Grafen- 
gefchledgtes Martinig. 1. Bernhard Ignaz 
Braf von M. (geft. zu Prag 7. Jänner 1685), 
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zeitältefter Sohn des Srafen Jaroslam 
Borita M. aus deifen Ehe mit Maria 
Qufebia von Sternberg. Ur war kön. 
Rath und Kämmerer, dann folgeweife Appel 
lationsratb (26. April 1638), Appellations- 
Vräfident (1643), Oberftlandrichter (164% bis 
1648), Oberfilanbfämmerer (1648—1650), 
Oberftllandhofmeifter (1650) und 1631 Pra- 
ger Oberftburggraf, bis zu feines im Sabıe 
1685 erfolgten Tode königlicher Gtattbalter 
und feit 1685 Ritter des goldenen Blichet. 
Er hatte, bevor er die Öffentliche Laufbahn 


"beirat, die PBhilofopbie in Valfau, die Rechte 


in SIngolfladt und die Theologie in Grap 
und Rom gebört, wo er überall öffentliche 
Disputationen bielt. Durch feine Selehriam- 
keit, al Mäcen der Willenfchaften und eifri- 
ger Beförderer des Katboliciömus, war er zu 
feiner Zeit berühmt und wurde in einer latet- 
nifchen, im Jahre 1646 ihm gerwidmeten Rede: 
„Imago amoris divini® und „Protector Uni- 
versitatis Carolinae* genannt. Bebeutend find 
feine geiftlihen Gtiftungen,, fo fliftete er im 
Zahre 1648 das Franzislanerklofter in Horo- 
wis, im Jahre 1655 das Branziskanerklofter 
in Schlan, wo er aud eine 2orettocapelle 
erbauen ließ; im Sabre 1058 da& Piarirten- 
collegium mit der Kirche Maria Berniälung 
ebenda; im Jahre 1664 eine b. Srabcapelle 
nach dei Modelle der zu Zerufalem, mit einer 
(Eremitenwohnung; im Jahre 1674 vollendete 
er den von Ddollan Pöätipesty begon- 
nenen Bau der Kirche von Dvlär; auf 
unterflüßte er die Paulaner bei dem Bauer 
ihres Klofter8 St. Salvator in der Witftadt 
Vrag und führte die Theatiner oder Gajeta- 
ner in feinen Garten bei dem Gtrahover- 
tbore ein, wo er ihnen im Jahre 1666 eine 
Gapelle erbaute und erneuerte die von 
Boleslam II. an der Gtelle, wo der 
VBriefter Brofivoj ermordet wurde, in 
der Nähe von NRufin errichtete, im Jabıe 
1791 demolirte Gapelle. Nuss feiner zimei- 
maligen &be, auerft mit Deronika Polyxene 
Gräfin Sternderg (get. 10659), zum anderen 
Male mit Polyrena von Dietridfkein, hatte er 
drei Töchter und einen Sohn, welcher lebtere 
al® Kind geftorben war, das Yidelcommih 
ging daher an feinen Neffen Jaroslamw 
Bernhard von Martinig über. [Waid- 
hauser (Ferdinand), Elogium sepuichrale 
B.J.8.J.R. comitis o Martinitz funebri 
dictione oelebratum (Pragae 1685, Fol.). 
— Allgemeines biforifhes Leriton 
(Leipzig 1731, Thom. Zritichen'6 fel. Erben, 
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Fol) ®d. III, ©. 448 — Yerträte. 1) 3. 
Bording fec. (B01.); — 2) ©. Screta p., 
Danderts sc. (4.). — Medaille. Uvers: 
Wappen mit dem goldenen Bließ behängt. 
Umfdrift: © : BERNARD-us IGNAT ius 
Saeri Romani Imperli COMES: A- MAR- 
TINITZ. Revers: Wappen. Umtfcrift: 
+ POLIX’ena COMitissa A’ MARTI- 
NITZ’ SNATA- BARO'nissa STERNBERQ. 
Setton in Gilber und Kupfer.) — ?. Franz 
Karl Sraf von M. (geb. zu Zeplip 6. Sep- 
tember 1733, geft. zu Rosmanos 29. Rovem- 
ber 1789). Der legte Mann feines Geichlech- 
tes. Aus feiner jmeimaligen She, zuerft mit 
WBalpurga Gräfin Bucquoi (geft. 1762), 
vann mit Maria Zofephba Sräfin Stern 
Herg (geft. 1823), batte er aus der zweiten 
She einen Gobn Branz Michael (geb. 
4767, geft. 1783) und drei Töchter, von 
denen zmei jung flarben und eine, Maria 
Uuna, die Erbin des Fideicommiife6 Smedno 
wurde. Maria Anna Gräfin WM. (geb. 
29. Zuli 1768) vermälte fi am 6. Juli 
1791 mit Karl Zofeph Grafen von Slam, 
Sreidern von Höhenberg, mwelder mit 
Sail. Genehmigung vom 2. Rovember 1792 
Ramen und Wappen der Strafen Martinis 
dem angeflammten beifügte und fo einen 
neuen Zweig der Martinig, unter dem 
Kamen Clam-Martinig, gründete, fo- 
wie fein Betten ChHrift. Philipp unter dem 
Ranıen Sraf Slam-&allas das Befchlecht 
ver Ballas fortfeßte. Weber die denkwür- 
digen Sproßen der Clam-Martinig und 
Siam-Ballas ift fchon im zweiten Bande 
dDiefes Leritons nähere Nachricht gegeben mor- 
den, und zwar über Kari Graf Slam- 
Martinig ©. 379, über Karl Zofepb 
NRNepomut Grafen SGlam-Martinig 
ebenda; über Heinrich Zaroslam Grafen 
Slam-WRartinig im tl. Bande, 8. 381; 
über Shriftian Shriftoph Srafen Elam- 
Sallas im 2. Bande, ©. 376, und 
über Eduard Grafen Glam-Gallas 
ebenda ©. 377. — 3. Franz Michael 
Straf von M. (gefl. zu Prag 37. Zänner 
1773), ein Sohn de6 Srafen Georg Adam 
ans deflen erften She mit Maria Kelict 
ta Gräfin Spauer. Graf Franz WMi- 
&hael folgte feinem in Jahre 1735 verftor- 
benen Bruder Xdolph Bernbard im Fidel. 
eommiffe, er war im Sabre 1727-1729 
Appellationsratb, dann KRammergerichtsbeie- 
figer, Hofmeifter der Graberzogin Maria 
Magdalena, geb. Ratb und Kämmerer 
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und feit 1737 Statthalter in Böhmen. Im 
Jahre 1736 begab er fidh in befonderer Sen- 
dung nach Portugal; und nah der Ber: 
mälung der Grzbhericgin, nachntaligen Kai- 
frin Maria Tberefia mit Branz 
Stepban von Lotbringen wurde er mit 
der Rotificirung derfelben an die Srzherzogin 
Maria Magdalena nad Brüifel gefandt. 
— 4, Georg Adam (I.) Borita Graf 
von M. (geb. 1602, geft. zu Wien 6. No: 
vember 1651), der ältefte Eobn Jaroslam 
BoFita’s [f. d. ©. 48, Nr. 8) aus deflen 
erfier Ehe mit Maria Gufebia von 
Eternberg. Seine Bildung erbielt er in 
Brag, Grag, dann an der Hochfchule in 
Löwen. Alsdann nıachte er Reifen in Frank: 
reich, Spanien, Bortugal und Stalien. Rad) 
feiner Rüdtebr in's Qaterland trat er in Die 
von Tilly befebligte Armee der Liga und 
mohnte der Froberung von Bielefeld, Hameln, 
Minden und Etolzgenau bei. Im Zabre 1625 
geleitete er den jungen König gerdinandlll. 
su feiner Krönung nad Vrebburg. Run erft 
trat er in den Staatshienft und wurde im 
Jahre 1627 Appellationd-Bräfident, im Sabre 
1628 Vräfident der böbmifchen Kamıner, dann 
fall. geb. Ratb, Kämmerer und feit 1644 
oberfter Kanzler des SKönigreihe Vöhnten. 
Auh war er Rittter des goldenen Dfiekes. 
Sm Sabre 1636 wohnte er al& BBertreter 
des Königreichs Böhmen der Kaiferwabl in 
Sranffurt a. M. bei. dann wurde er von 
den fchlefifhen Ständen zur Bilhofswahl 
des Sraberzoge Leopold Wilhelm in 
Dimüg abgefendet. Seine Ehe mit IJofanna 
Bonzaga Fürftin und Martgräfin von Lafi- 
glioni ift kinderlos geblieben, e& ging daher 
der Befis des Hiveicommilfes auf feinen 
nädflälteften Bruder, den ®rafen Bern- 
"hard Ignaz von M. [j.d. S.46, Wr. 1) 
über. — 5. Georg Adam (1I.) Graf von 
M. (geftorben zu Brag 24. Zuli 1714), ein 
Sohn des Grafen Mar Balentin aus 
deffen Ehe mit Anna Katharina Bu 
tüvla auf Janovice und Tremeset. - 
Gr war Ritter des goldenen Bließes, faif. 
geb. Rath und feit 1703 Oberfihofmaricall. 
&tr bat fih in der diplomatifhen Laufbahn 
einen Namen gemaht und surde zuerft 
an den engliihden und dann an den por» 
tugiefiihen Hof, im November 1682 zu den 
ttalieniichen Fürften von Toscana, Parma, 
Modena und den Republilen Venebig, Genua 
und Lucca und zum Bapfte Innocenz XI. 
gefandt, um Hilfe gegen die Wien bedrohen. 
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den Türken zu erwirfen. Im October 1683 
kehrte er von Ron zurüd. Im Zabre 1696 
ning er in neuer Sendung nah Rom, wo 
damals Bapt Innocenz XII. die Tiara 
trug und vertrat dort mit großer Gnergie 
die Rechte des Kaifers gegen die Anfprüche 
des römifhen Hofes und gegen die faifer 
tichen Lebensleute in Italien. Ende April 
1700 febrte er von Rom nach Wien zurüd. 
Ende Mai 1707 ging er ale kaif. Bevollmädh- 
tigter mit der Madt und den Auszeichnungen 
eines Bicelönige mit 8000 Mann, melde 
unter Befebl des General Taun ftanden, 
in das Königriich Neapel. Nachdem fich ‚die 
Stadt Gapua ergeben, trugen ibm bie Nea- 
politaner die Schlüjfel ihrer Etadt entgegen, 
und bielt er anı 3. Juli 1707 feinen feierlichen 
Ginzug. Zortmäbrende Kränklichkeit nötbigte 
ihn, um feine Rüdberufung anzufuchen und 
inn Tecember 1707 kam er nad) Wien zurüd. 
Gr war zweimal vermält, zuerft mit Maria 
Sefiritas Sräfin Spauer und dann mit Maria 
Jofepfa Bräfin Sternderg, welche ihn fünf 
Söhne und feh8 Töchter nebar. Das Zidei- 
commiß fiel an feinen älteften Sohn Adolph 
Bernhard [S. 43). — 6. Georg Borita 
von M. (geb. 1581, geft. 22. Jänner 1598), ein 
Sohn des JZobann Borita von. (geft. 
13577) auß deifen She mit Ifolde Berka 
von Dub und Lipa. Georg Borita war 
ft. Känımerer (15795—1378), Oberftboflehen. 
tichter (1584— 1385), Dberftlandrichter (1385 
bis 1597) und zulept oberfier Kanzler des 
Königreihe Böhmen (1597 bis zu feinem 
Tode). Er hat die Macht feines Haufes 
Dusch anfehnlihe Büterfäufe und Griverbun. 
gen vermehrt Gr lieb die Pfarrlirhe auf 
dem Stammfiße der Familie Smeino neu 
umbauen. Geine Gemalin (Efifabih von 
Wrdna trat ihm ibhe ganzes Vermögen unter 
der Bedingung ab, daß nad feinen Tode 
Allı6 den Eöhnen feines Bruders Jaro&- 
larm, Känmererd de6 Grzberzoge Ernft, 
©eorg und Jaroslamw zufall. Rachdem 
Beorg jung mit Zode abgegangen war, 
wurde der durch den $enfterfturz berühmt 
gewordene Jaroslaıo (rbe des gefammten 
Vermögens. — 7. Hynel (deinrih) Borita 
von M. (get. 1525). Er mar ein Sohn 
des Marquard und ein Intel Borita’s 
von Martinig, detjelben Borita, von 
den die Martinige nadher den Ranten 
Borita als Gefchlechtönanten angenomnten 
baben. Er wurde auf dem Landtage zu PBrag 
am 14. März 1470 ald Conmillär für die 
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Errichtung der allgemeinen Landesbemaffnung 
für den UWltover Kreid ermählt; war 1310 
Hoflebengerichtöbeifißer, 1511 und 1313 Haupt. 
mann ded Schlaner Kreifes, 1316— 152? 
Oberfihofmeifter, 1519 auch Prager Bice 
Burggraf, 1522 und 1523 Oberfilandrichter de6 
Königreih6 VBöhnen. Mit feinen Bettern 
Sodann, Georg, Wolf und Heinrid, 
datte er Smeöno im ungetheilten Befige, und 
erbob nit kön. Bewilligung im Jahre 1310 
das Dorf Unter-Smidno zum Martifleden, 
dem König Wladislamw in Ofen am 
25. Deceinber 1315 ftädtifhe Privilegien 
und das Wappen der Herten von MRar- 
tinig verlieb. Sr fiftete einen Gaplan an 
der &t. Zaurenz-Gapelle der Prager Dont 
firhe und errichtete aus den Serrichaften 
Emedno und Dot da& erfte Fidelcommibß, 
und zwar, da feine Gbe mit Joanne 
Cidova von Meifendurg kinderlos geblie- 
ben war, für feine obgenaunten Bettern, 
deren männlihe, und in Grmangelung 
folder, exrft die weiblihen Rahlommen. — 
8. Jaroslam Borita Graf von M. (geb. 
6. Zänner 1382, geft. 21. November 1649). 
Sein Vater, gleihfalls JZaroslam Borita, 
war E. ungarifcher Rath und Kämmerer des 
Erzberzoge Ernft, die Mutter Sobanna 
eine geborne Daficka von Berhow. Da 
er feinen Bater im nänılichen Sabre, al6 er 
geboren worden, duch den Tod verlor, mwur- 
den der Oberftburggraf Adam von Gtern- 
berg und der Bicelanzler Kunz von Senf 
tenau feine Vormünder, und murde er im 
Haufe feiner Tanten Glifabetb und Maria 
geb. von Martinig, vermälte Waldftein, 
erzogen. Frübzeitig wurde er der Liebling 
des Raiferd Rudolpb. Schon im Jahre 
1603 wurde er E Rath, 1609 Hofmarihall, 
1616 Burggraf von Karlflein und endlich 
Statthalter in Böhnen. Er hielt treu und 
unerfchütterlib om SKuilee und als eiftiger 
Katholit ftand er den proteftantifhen Ständen 
feindlich gegenüber, modurdh er fi) auch ihren 
Haß zuzog und fein Leben in arge Gefahr 
bradhte. In der Berfainnlung, melde die 
Stände am 23. Mai 1618 in Prager Schloife 
bielten, traf ibn der erfle Ausbruch diefe® 
Haifes, indem fie ihn zum Zenfter binauswar- 
fen. Auf wunderbare Weife wurde Jaro6 
law Borita am Leben erhalten, da dody 
die Höhe, von der er fiel, fehr bedeutend — 
80 Fuß — gerefen fein fol. Rah Qinigen 
fol er auf einen unter jenem $enfter, aus 
dem er geworfen worden, angehäuften Keb- 
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sußtbaufen grlalen jeım, nach Anderen fol die 
Wusbreitung feines Radmantel6 den Fall fo 
abgelpwächt haben. Rad dem Gturze fand 
Zaroslam Gdup bei der beidenmüthigen 
Bolvrena Bürfin Lobtomip [B. XV, 
©. 329, Rr. 43], melde ihn gegen feinen 
Hauptfeind, den Grafen Thurn, verbarg, 
worauf er verfleivet aus Böhmen nad) Baflau 
und Dünchen entflob. Die Rändifchen Directo- 
sen Ateten {hm und comfitcirten feine Güter 
Aber wit der MBiederfehr der Dronung fam 
aud Jaroslam Bofita in's Band zurüd, 
wurde in ale feine Nemter und Würden mie: 
der eingefept und mit faiferlider Bnade aus 
gezeichnet. Er wurde wieder, 1624, Burograf 
von Kariflein, 1623 Hofmarfcpall, 1624 Oberft- 
Handrichter, 1625 Oberfllandfämmerer, 1628 
Dpertbofmeifter des Königreihb Böhmen und 
äulept, 1688, Brager Dberftburggraf. Mit 
Mejekätsbrief ddo. Wien 10. April 1e21 
wurde er mit feiner Racptommmenfchaft in den 
NeihegrafenRand erhoben und fein Wap- 
ven vermehrt. Mit den Pajeätöbriefen ddo. 
Biener-Reufadt 7. Auguft 1623 und Bien 
6. Jänner 1684 erhielt er ferner für fih und 
den je älteflen feiner, männlichen Rachkom- 
wen das Borrect, ih „Hegierer des Haufes 
Emesno” zu nennen und den Eip nach den 
böcsften MWärdenträgern des Landes auf dem 
Zandtage; embild Übgetrug im der Kalfer 
am 26, September 1638 das Walatinat, fraft 
deifen er im den Moeiland erheben und ZBap- 
penbriefe erteilen fonnte, von welchem Dor- 
eröte er au fleibig Gebraud) gemacht hatte. 
Graf Iaroslam erlebte auch noch das 
Ende des breibigiährigen Krieges, der mit 
feinem Gturge aus dem Zenfter eigentlich den 
Unfang genommen hatte. Auch mit dem Onde 
desfelben verfolgte ihn noch da6 Ungläd, denn 
al6 Pran am 12. Juli 1648 durch bie Gchmeden 
überrumpelt wurde, erblelt er dur einen 
Ewerifitei eine Wunde an der Hüfte und 
serieth {m famedifche Gefangenfaft. Im fol 
genden Jahre, nachdem er 67 Jahre alt ge: 
morden, ereilte ihn der Tod. In feiner vier: 
maligen Che, iuerft (feit 12. Bebruar 1601) 
mit Marie Eufebie von Sieraßerg, dann mit 
Marie Mogdalına von Dridy (gef. 1648), dar- 
auf mit Batfarine von Talado und 
aulept mit Helma Barbara Roflomfalska von 
Vieonid, hatte er mar von der erften Brau 
fieben Söhne und fieben Zögter. Bon den 
Söhnen iR des Bernhard Ignaz und 
Deorg Adam unter Rr. 1 und 4 arbadt. 
(Zagesbote aus Böhnen (Brager polit 




















v. Wurzbad), biogr.@erifon. XVII. [Brdr. 28. Zänner 1867.] 
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Blatt) 1861, Rr. 19: „Jaroslam von Martle 
nip und die fön. Stodt Sclan — Illu 
Rrirte Gigonif von Böhmen, 1. Band, 
© s- „Der Braner Benferfur“ 
(&. 106 Bilonib) — Odecne Haty, d.1. 
Grmeinnüpige Zeitung (Prag. beı Kober, 
Jabra. 1860, &.30 u. 55; „Den 23. Mäje 1618 
v Prazet, d.i. Der 23. Mai 1518 In Prog. 
Won 8.8. Mitowec. — (Hormapr'd) 
Achio für Gelhihte, Gtatiftit, Literatur 
und Kun (Wien, 4%) LIT. Jadrg. (1812), 
8. 310, im Wuffape: „Dentmale der vater 
Händifchen Borzelt"; XIX. Jabraang (1828), 
©. 365 (duch einen Drudfebler ircig 336): 
„Witzellen aus Prag”. — Porträt. 3. 8. 
Leonart ac. (M. Bol). — Sedaike 
MADers: Wappen. Unfitift: LAROSL-av 
BORZITA ZMARTINICZ -NA'SMECZnd. 
Revers: Wappen. Umfhrift: « MABIA 
EVSEBIA MARTINIC.ova Z-8STERN- 
BERKA. Jetton in Gold, Cilber und Kupfer; 
— 2) Woers: Wappen. Umfbrift: LARO- 
$L-av BORZITA: Z°MARTINICZ NA: 
SMECZNE. Werere. Umfgrif: 0 WO- 
KORZY - A- NALIKOWSIC ich @ eho 
MIL + osti CYS -aflk6 RADDA - A. uf 
einer vieredigen vergierten Tafel: PVRKRABY 
| KABLSTEYN | SKY » 1616. Gilberne 
Kippe.) — 9. Jaroslam Borita von M., 
flede: Otto Boritavon M [S. 50, Rr.14, 
im Teste]. — 10. Johann Worita von N. 
lebte im 24. Jahrhunderte und mar ein Sohn 
Hron Borita's von M. aus deifen Che 
mit Sophie Zreiln von Wartenberg. 
Iobann BorFita murde im Jahre 1819 
von Kaifer Ludmwia dem Baner in der 
Shladt wider Briedric den Schönen von 
Deferreich zum Ritter gefhlagen. Aus feiner 
Che mit Joanna Zrelin von Smamberg hatte 
er auber einer Toter mod den Eohn Dito 
Üd. Rr. 14]. — 11. Johann Borita von 
M. (Geburtsjahr unbefannt, neft. im Jahre 
4479) war ein gemanbter Staatsmann. Im 
Jahre 1433 bis 1461 mar er Oberfbofmar- 
(Cal de6 Könige Ladislaus, der ihn im 
Jahre 1454 an den frangöfilhen Hof aefandt 
batte; Im Jahre 1463 bi6 1465 Oberitbofe 
meifter der Rönigin Johanna, Grmalin 
Georg's von Podiebrad. Im Jahre 1474 
war er Rammergerichts-Beifiper und Haupt: 
mann des tön. Gehloffes Pandewerth bei 
Brür. Auf der Zufammenkunft in Böhmifc- 
drod, am 10. Zum 1472, wurde er zum Land- 
friedensrichter im Gehlaner Kreile ermählt. 
Wöilipp der Oute, Herzog von Burgund, 
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nahm ihn untır Die Nüter deß goldenen Die 
#e6 auf. Um da6 Jabr 1463 erbaute er neu 
das alte Eloh Smeöna untgdie Gapelle zu 
©t. Anne. Mit Jobann Bofita von Mar- 
tinig beginnt die ununterbrocene urtundlich 
nadmeislie Stammfolge der Smilie Marı 
tinie. Zein Zauiname Borita ıfprih 
Borfaita) murde von feinen Ractonnıen 
dum Samiliennamen angenommen. fo dab 
fie fh (ämmilih Borita von Martinıp 
nannten. YuR feiner be mit Anna Drasıay 
von Afunwald hatte «r gwei Eöbne. von 
denen der ältere, Wilbelnt, dab Geicleht 
fortpflanate. 12. Maria Dominita 
Sräfn M., firde: Avolpb Bernhard 
Graf Martinip I. 44. ım Zee). — 
13. Maria @lifabeth Gräfin M.. fiebe: 
Adolpb Bernbard Graf Martinip 
18. 4%. im Texte). — 14. Otto Borita 
von MR. lebte um die Mitte des 14. Jahre 
bundert6 und mar ein Sohn Jobann 
Borita's von M. aus deifen Cbe mit Ior 
banna $rein von Smambera. Drto 
befand fi im @rioine, melhed dem Kater 
Karl IV. das @eleıte auf jeinem Zune nadı 
Nom gab, und geidhnete fi nanı beionders 
dm Jahre 1355 durch feine Zapierteit im 
Kampfe neaen bie pilanifchen Aufrührer aus 
Aus feiner Che mit Anna Srein von Nudfcın 
binterlieh er drei Zöbne: Hunet (deinem). 
der bei dem Kaiier Wenzel die Stelle eines 
Hofmurichalis betleisete; Stepban. Yapi 
tän der @rafihaft Wlap. ver im Jahre 1996 
in Korifein erfhlanen wurde, und Jaro- 
ftam Vorita, Oberbofmarihall ber Kaifer 
Karl IV., der im Jabre 1377 das Jus pa- 

. tronatus nebf dem Begräbniffe für ih) und 
feine Rahfommen in der Gapelle au Dt. Anı 
drea6 und Dt. Raurentiut, der Hauptfirche in 
Brag, erfaufie — 15. Gtephan von M 
fiede den Vorigen: Dito Borita von M.. 
im Terte. 

IL Wappen. Da das Wappen der Rartinig 
in dem Wappen der beut nod blühenden 
Linie Glam-Martinip enialten if, Das- 
felbe aber im der Bicgrapbıe der Slam 
Martınig nit beicheieben wurde. fo folgt 
bier Die gange Belchreibung. Gin der Länge 
Mac geipaltener oder eigentlich Jufammen- 
gei@pobener Hauptiauld. Die vechte Seite zeigt 
den Glam’iden quadrirten Schild mit einem 
Mürtelfeitp; in diefem lepteren wäh binter 
deei natürlichen Belfen eine nadte Jungfrau 
empor, mit einem grünen Rranje auf dem 
Kopfe, Miegendem blonden Haar, in der 
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Neaten ein Hiticgemweib emporbaltend 
die Bine in die Hüfte geflüßt; 4 u. 4: vom 
Eilber und Edhmarz fehrägrehts auer gr 
tbeilt; 2 u 3: in @old eine re&täfpringende 
marürlice (darge Kate. Die linte Beite 
deiat das Martinip’fde Wappen : in Roth meh 
aus einer gemieinfbaftlihen Wurzel empor 
aerwachfene, gegen tinander gewendete filberne 
Serblätter und zwilhen diefen einen goldenen 
Stern von adıt Gtrablen. Auf dem Schilde 
zubt die Grafenftone, auf melder fid vier 
eftönte Turnierbelme mit den den Beldern 
de6 Wappens entfpredenven Figuren und mit 
dent doppelten (hmarzen Baiferl. Mpler erheben, 
Schildpalter: Zmei goldene Greife. 








Rartinoviet, Jofeph Ignaz (geleht- 
ter Mönd, geb. zu Perrb, Geburte- 
jahr unbefannt , enthauptet zu Dfen 
W. Rai 1795). Die m 
unter denen ihn mehrere einen Raijen 
von Geburt nennen, mwiffen von feiner 
Zugend- und Vildungsgefchichte wenig 
zu erzählen und bod mußte er feinen 
Renntniffen zufolge eıne ganz tüchtige 
Erziehung genoffen haben. Der „Ban- 
taften- und Keper-Almanah” nennt ihn 
einen um das Jahr 1779 aus feinem 
Kofler von St. Paul in Lepoglava in 
Gtoatien verfioßenen und feitbem herum- 
irtenben ®riefter, der fi mit feinem 
f&hroärmerifben Geifte auf was immer 
für eine Art einen Ramen machen wollte. 
So nannte er fi, indem er ben Namen 
Simon Jaminecius annahm und fid 
als Doctor ber Bhilofonhie ausgab, einen 
Breund des wahren Verfaflers bes Fe- 
bronius, ber nit Hontheim, fonbern 
f&jon geflorben fei und vor feinem Tode 
bie ganze Lehre miberrufen habe. Diefe 
Spiegelfechterei wurde Hontheim felbft 
zu arg unb biefer fejiefte aud; am 11. Mai 
1783 dem bejagten Zaminecius aus 
tier eın Schreiben, worin «6 unter 
anderem helft: „le docteur en Philoso- 
phie s'il n'est pas fou, est du moins 
bien extravagant et grand menteur“. 
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Anderen Racprihten zufolge war W. 
in feiner Zugenb Pranzisfaner, verlieh 
aber, al6 Raifer Iofeph bie Reformen 
im Kofterwelen im Kaiferlaate durch 
führte, Das Mofler und wibmete fid) dem 
Lehramte, aus dem er in verfchiedenen 
Fächern an Sehranflalten in Ungarn und 
Balizien verwendet wurbe. Rad) Anbe- 
ten wieber hatte er noch als Mönch bas 
Lehramt ausgeübt und wäre von feinen 
Dbrren nad) Semberg gefdift mworben, 
um an ber dortigen Hochfehule Phpfit und 
Mechanik vorzutragen, Cs ift befannt, 
mit wie wenig Grfolg Zofeph's II. 
Reformen in Ungarn, weldye bie Tendenz 
due Germanifirung offen zur Schau 
trugen, aufgenommen wurden. War feine 
große Mutter, die Kaiferin Maria 
Therefia, melde die Groftyaten ber 
Ungarn und Groaten in ben Tagen 
ihrer Vebrängniß treu im Bedächtnik 
behielt, gleichfalls forgfältig darauf be- 
dat, die flarre Mbgefondertheit des 
Magyarenvolfes zu bannen unb biefes 
in feinem Kern fo eble Bolt dur zwed 
mößige und zugfeidh möglicgft f—honenbe 
Bermifhung mit den übrigen Stämmen 
ber Monarchie dauernd glüdlich zu 
machen, fo ging fie doc) babei mit aller 
Umfigt und Bebächtigfeit vor, von ber 
leider Ihr Nachfolger nur zu häufig ab- 
wid) und babucch feine beften Abfichten, 
ehe fie fi) noch zu verwirklichen began- 
nen, vereitelt fehen mußte. Durch Gna- 
benbegeugungen, melde fie ben verbien- 
ten Gtreitern zu Theil werben ließ, 
wette fie ben Ehrgeiz des folgen Volkes, 
bie einflußreichhen Magnaten zog fie an 
ihren Hof und biefe nahmen nun in 
Bien dauernd ihren Yufenthalt, und 
viele mit Bamilien bes übrigen öfter 
reihifchen Adels gefchloffene Ehen riffen 
allmälig bie Eheibewand nieder, welche 
ben ungatifen Übel vom übrigen Wbel 
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der Monarchie gefchieben hatte. Jo- 
feph's in aller Haft und mwenig für 
deender Gile eingeführte Reformen bracy- 
ten aber gerabe bie entgegengefepte 
Wirkung, als er begwedtte, hervor. Aner- 
kannte man die grofen Wbfichten des 
Monardyen, welche aus feinem Toleranz. 
edicte, aus ber Aufhebung ber Leibeigen- 
fhaft und der Berbefferung der Befep- 
gebung in ihren übtigen Theifen nur zu 
deutlich fprachen, fo Hatte doc Die bespo- 
tifce Sorm gegen ein an feiner Berfaffung 
mit zäher Treue haltendes Bolt, ferner 
ber Umftand, daß man diefe Neuerungen 
ohme Beirath der Sandestafel in einer 
dem alten Herfommen bes Königreichs fo 
wenig entfpredenben Weife ducdyführe, 
dasfelbe fhhmer verlegt. Am tiefften 
berührte die Verorbnung des Kaifers, 
dur, welche die deutfge Sprache als 
Gefchäftsfprahe allgemein eingeführt 
murbe. Durch diefe Mapregel wurbe bie 
Oppofition am mäctigiten gemerkt, und 
in der That brachte fie die entgegenge- 
fepte Wirkung hervor, denn gerabe feit 
diefer Zeit wurbe bie bis dahin ziemlic 
unausgebilbete ungarifefe Sprache von 
den Magnaren fo eifrig betrieben, daß fie 
in unferen Tagen in officieller und wiffen- 
f&aftliher Hinfipt bebeutende Arbeiten 
und völlige Feftigung aufgumeifen hat. 
Nun wiberrief wohl Zofeph felbft in 
feinen legten Lebenstagen (am 28. Fän- 
ner 1790, alfo drei Wochen vor feinem 
Heimgange) alle biefe Verfügungen unb 
fein Nachfolger Leopold IL. trachtete 
durch entfpredende Berfügungen die 
Aufregung, bie im Lande herefehte, zu 
fien, aber die Bewegung bes repu- 
blifanifdyen Pranfreic, die wie ein 
Branb fih) immer weiter und meiter 
"ausbehnte, hatte aud Ungarn erfaßt, 
die Dahin ausgefenbeten Gmiffäre fanden 
hie und ba vorbereiteten Boden, ber auf- 
4* 
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geregten Gemüther gab e6 zur Genüge, 
und balb gelangte bie aiferlihe Regie 
tung in Wien zur Kenntniß einer Ber- 
fhwörung, welche nichts geringeres als 
den Umflurz der befiehenden Berfaffung 
im Ginne hatte, unter dem Ramen 
Refurrection in ganz Ungarn weit ver- 
zweigt war, und aud mit einer ber 
Breimaurerlogen, welde damals in Wien 
geftattet waren, zur golbenen Weltkugel 
in der Zofephftadt, in thätigem Verkehre 
and. Die war die Lage bes Landes, 
als Kaifer Leopoid es verfuchte, ben 
Sturm, ber fi zu erheben fhlen, zu 
beihwichtigen und Männer in feine un- 
mittelbare Nähe zog, melde das Land 
und bie Verhäftniffe besfelben fannten 
und deren Rath bei feinen Entfelüffen 
und Verfügungen mahgebenb [ein follte. 
Unter diefen Männern befand fd) aud) 
Martinovics. Der Kaifer berief ihn 
an feinen Hof unb gab ihm bedeutenden 
Zahrgehalt. Ir wieferne biefe Wahl 
glücklich zu nennen, (äßt fi) wohl fhmer 
fagen, wenn man der kurzen Gchilberung 
gedentt, weldte eher in feiner geift- 
vollen Selbftblographie von Rarti- 
novics madıt, ben er kurz einen „Mann 
vol ungezähmtem Ehr- und Gelbgeizes, 
entfhiedenen Wtheiften und politifchen 
Banatiter" nennt. Diefen Mann nun 
fhiette der Kaifer im Jahre 1792 in 
einer Sendung an König Zubmwig XVI. 
mad) Parie. Dort aber trat M. mit den 
Häuptern ber Bergpartei in Verbindung, 
begeifterte fi) für deren Sbeen und 
begann, nad Ungarn zurüdgefehrt, im 
Geifte derfelben zu wirken, wobei er fi 
bes Einjluffes, ben ihm bie Bertrauensftel- 
tung bei Ralfer Leopold IL. gemährte, 
gefhiett zu bedienen mußte. Leopold 
hatte, um bie Ungarn auf die Reformen 
vorzubereiten, bie er mit ihnen Im Ginne 
hatte, fi mit vielen mächtigen Magna- 
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ten und fonft einflußreihen Männern 
des Landes in Verbindung gefept und 
Martinovics beauftragt, feine Ab 
fihten zu popularifiten. Der Kaifer ge- 
fangte nicht mehr dazu, feine Fbeen zu 
verwirfliien, fein plöglid, eingetretener 
ob mar hindern bazwifchen getreten. 
Raifer Franz, fein Racfolger, hatte 
aber keineswegs bie Wbfiht, ben von 
feinem Worgänger eingefälagenen Weg 
fortzufegen. Das war für die Mevo- 
futionären in Ungarn ein ®runb mehr, 
ihre Pläne zu feigen, für beren Yus- 
breitung möglicft thätig zu fein und ben 
Beitpunet des allgemeinen Yusbruche zu 
befchleunigen. Run zeigte fih Marti 
novic6 am thätigften, was er vorher 
als des Herrfchers Willen verkündete, 
that er nun im Ramen ber Revolution, 
ellte e6 als unabweisbares Recht bes 
Voltes auf und biefe feine Thätigkeit 
hatte zur Folge, dab Ihn bie ungarifehen 
Liberalen zu Ihrem Oberhaupte wählten. 
Um die Bewegung zu concenttiren, hatte 
M. Ungarn in vier Diftricte getheilt, an 
deren Spiße ein von ihm gewählter 
Agent and. Der Director bes Peflher 
Difteictes war I. Hajnsczy; jener 
des Debresziner Diftrictes Johann Lacy 
kovicz, jener des Kafdauer Diftrictes 
Szent-Rarian und jener des Di- 
firictes bießfeits der Donau Jacob Graf 
Scigray. Wie groß die Anzahl ber 
Verfpworenen war, läßt fih mit Be- 
fimmtheit nicht angeben, immerbin mar 
fie unter ben Gutsbefigern und 2iteraten 
Ungarns ziemfich bedeutend. Die Zafl 
ber Verhaftungen ber mehr Gchuldigen 
belief fi an 200. Das Gomplot follte 
gegen Cube Yuguft 1794 ausbreden. 
In der Hauptftadt faßen gegen 18.000 
Srangofen gefangen. Yuf das von ben 
Verfhmorenen gegebene Zeichen folten 
zuerfti bie Gefangenen befreit werben, 
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bann wollte man das Zeughaus plün- 
dern, die Ginwohner von Buba-Pefh 
niebermegefn und bie tabt an ben vier 
Giten anzünben. Sie zählten im Ganzen 
auf eine Macıt von 300.000 Mann, unb 
fol e6 ihmen nicht an großen @elb- 
mitteln gefehlt haben. Alle biefe An- 
gaben, bie mohl empörten Qaleeren- 
felapen, aber nicht ungarifhen beligen 
ugemuthet werben fönnen, flellt Ka- 
dimczn in Abrede. Die Entdedung bie- 
feß Gomplotes und bie darauf erfolgte 
Verhaftung ber Häupter besfelben ver- 
eitelte Alles. Martimovics murbe 
In Bien fefgenommen; Hajnöczn, 
Laczkovicz, Gyent-Marian am 
16. Auguft in Pefih, verhaftet und Graf 
Scigrap, ber, als er die Verhaftungen 
erfuhr, burd bie Plucht fih zu retten 
und bei ben Stanziöfanern in Beszprim 
eine Breiftatt gefucht hatte, auf der Blucht 
gefangen und nach Wien gebracht. Bie 
das Somplot entbeeft worben, wirb ver- 
fhieden angegeben. Rad einer Mit- 
teilung a6 ein Diener des Marti- 
movicz bie Papiere, bie ber Zafche 
feines Gebieters entfalen waren und 
lernte fo ba8 Gompfot fennen, welches 
er fofort ber Behörde entdedte, worauf 
die Verhaftung der Häupter und die 
Wbführung der gefangenen franzofen 
nady Xemesvär erfolgte. Rad einer 
etwas tomantifher ausgeflatteten Ver- 
fion hätte Rartinovics Abends feine 
Bohnung verlaffen und wäre fein Lafai 
auf den Einfall gerathen, ben prächtigen 
Drmat feines Herrn, melder zu einer 
Hicchlicen eier für ben folgenden Tag 
bereit lag, an feinem Leibe zu verfuchen. 
Aus er fich eben mwohlgefällig im Gpiegel 
befchaute, Lehrte M. mit einem ber Ber- 
f&worenen zurüd unb bem Diener war 
eben nur mod) fo viel Zeit geblieben, 
unter das Sopha zu friechen, um fi 
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den Blicten der Gintretenben zu ent- " 
diehen. Diefe fepten nun, ohne den 
Saufher zu ahnen, ihr Gelpräc fort, 
welches biefen in ben Gtand fepte, der 
Behörde die Anzeige zu machen. Diefe 
bemädhtigte fi nun der Papiere Mar- 
tinovice' und fand in denfelben hin- 
veichenben Grund zu weiterem Einfchrei- 
ten. Run wurbe ben Verfehworenen ber 
BVroceß gemacht, nad) längerer Unter- 
fuyung über die Häupter des Gomplotes 
durch Richter der ungarifchen Magnaten- 
tafel das Zobesurtheil gefprodhen und 
dasfelbe am 20. Mai 1795 zu Dfen 
vollzogen. Ueber bie Art, wie M. dem 
Xode entgegen ging, find bie Angaben 
abweichend, nad Ginigen hätte er in 
Rofger Haltung ber Hintihtung Sci- 
gray’s, Szent-Mariays, Lacy 
fovicys und Hajnöcyn’s zugefehen, 
und dann mit, einem Kuffe auf das 
Grucifir dem Blode fid) genähert; nad) 
Anderen fol er bis zum legten Yugen- 
bficte auf Begnabigung gehofft haben 
und bei Scigran's Tobe in Ohnmatht 
gefallen fein, während welcher ihm ber 
Scharftichter den Kopf abhieb. Merk- 
toürbig if in biefer Hinficht ein Schreiben 
desfelben an ben Yppelationsrath von 
Bigpelftein, worin M. in feiner Todes- 
angft fünf Anbote flelt, wenn ihm fein 
Leben gefchenft würbe, und zwar ver- 
fpriht er für biefen Ball dem Aller 
hödjflen Hofe unb feinem Waterlande: 
4) Cine jebe Beftung, fie mag noch fo 
fark fein, binnen vier bis fünf Tagen 
zur Gapitulation und Uebergabe zu 
gingen. Diefe Erfindung IR nicht bie- 
jenige, wovon id) in Wien eine Meldung 
machte, ih brauche zu biefer feine Luft- 
fiffer, fie if ganz einfad) unb wirb bei 
derfelben nicht mehr Mannfchaft als ge- 
wöhntih zu einer Kanone gebraucht. 
Auh if fie fo befhaffen, ba das 
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©cheimniß bloß bei unferer Armee erhalten 
werben fönne. Wuf biefen Gebanten ver- 
fiel ich exft in meinem jepigen Arreft und 
Ketten, welche mich Unglüdichen feffeln. 
2) Durd) eine fehr einfache Eincihtung 
ber Finanzverwaltung, ohne das Bolt 
ober bie Grundherren zu brüden, bie 
Einkünfte der öfterreichifch-beutfhen Staa- 
ten auf 5-6 Millionen jährlich zu ver- 
vermehren. 3) Da ber legte ungarifche 
Landtag fic) geäußert hat, einen Ränbigen 
Fond ausfindig zu maden, um den 
Handel, Künfte, Manufacturen und 
Babrifen Im Lande einführen zu können, 
fo verfprede ih), ba ih einen Bond 
finden und zeigen werbe, ber Niemanbden 
zur Saft fallen und boch jährlich 5 bis 
6 Mifionen eintragen wird. 4) Ein 
Givil-Befepbuch, wie auh 3) ein Grimi- 
nal-Befegbuch nad) der Brundverfaffung 
der ungarifchen Regierung zu verfaffen. 
Ale diefe Anbote, um fein Leben zu 
retten, wie er ja felöft im genannten 
Schreiben eingefleht, worin es heißt, 
‚Ihon find eilf Tage, dab ih zu 
Xobe verutheilt, im fteter Todesangft 
Iebe*, hatten nicht den gewünfchten Gr- 
folg. Diefes Schreiben, worin M. feine 
Anträge Aellt, wenn er begnabigt würde, 
theilt Karl Yuguft Schimmer In feinem 
Berfe: Bilder aus der Heimath. Zmeite 
Ausg. (Wien 1853, U. Pichler's Witre 
und Sohn, 2er. 80.) &. 368, mit. Was 
felieflihb Ms viel gepriefene Gelchr- 
famfeit betrifft, fo if nicht in Wbrebe 
zu flellen, dab er als Raturforfcher 
ferriftitelerifch thätig gemwefen und fol- 
gene felbfftänbige Setriften und gelehrte 
Abhandlungen durb ben Drud ver- 
öffentlicht hat: „Dissertatio de Micro- 
metro, ope cwius unus digitus geo- 
metrieus dieiditur in 2,985.984 puncta 
quinti ordinis“ (Lemberg 1784, 4%.), 
mit den bazu gehörigen Miffen; — 
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„Dissertatio physica de altitudine At- 
mosphaereae ex observationibus astro- 
nomieis determinata® (ebb. 1785, 49.); 
— „Praelectiones Physicas experimen- 
talis“, Tomus I. (ebb. 1787, c. fig. 
sen); — in Grell’s cemifben An- 
nalen: „Berfuhe über das Knallgolb* 
(8. IV, Stüd 4, 17%); — Sort 
fegung berfelben (ebb., Stüd 8 und 9); 
— „Shemifhe Unterfuchung des gali- 
schen Bergöls" (ebb., Gtüd 1, 1798); 
— „Ghemifhe Abhandlung über bie 
Grundftoffe der Laugenfalze (ebd. 
Stüdf 9) — und in Grell’s Beyträgen 
zu den cemifhen Annalen: „Salpeter- 
arliges Bernfteinfalz* (Bd. IV, Stüd 2); 
— „Ueber eine neue Zuftpumpe, um ben 
volfommen fuftleeren Raum aub in 
hemifcer Rüdfiht anzumenden® (ebb., 
8b. V, Stüd 2); — „Ueber ben Ur 
iprung ber im Waffer befindlichen Luft 
(ebb., Stüd 3). Der Catalogus Bi- 
bliothecae hungaricae nationalis Sz6- 
ch@nyianae führt im 3. heile 
(8. 28) und im 1. Supplement (8. 367) 
noch folgende Schriften von einem Do- 
minicus Martinovics auf, melde fih 
bei näherer Prüfung als Werke des hier 
in Rebe flehenden ermeifen, und gar: 
nDissertatiode Harmonia naturaliinter 
Bonitatem dieinam et mala creata® 
(Leopoli 1783, 4%.); — „Theoria ge- 
neralis Aeguationum omnium graduum 
novis illustrata formulis ac jurta 
‚Prineipia sublimioris caleuli finitorum 
deduceta“ (Budae 1780, 8%) — und 
„Dissertatio physica de Iride ed Ha- 
Tone 1781“ (Leopoli 4%., cum 2 tab. 
sen). Rartinovics mwirb von 
Einigen zum Martyrer geftempelt, Ra- 
sinczn aber [®b. XI, ©. 95], deffen 
ı Batriotismus mohl fein Ungar zu ber 
freiten wagen bücfte, fchreibt ihm ein 
verberbtes Gemüth zu, nennt ihn 
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„untuhig und ehrgeigig. (dfaff in Sitten 
und @ewiflen, einen Menfhen, der zu 
Adem fähig war“. 
Sententiae tam Inciytas tabulae regiae 
Jadielariae quam excelsae tabulas aoptem- 
Yiralis, contra eriminis Inosae majestatis 
seu_ porduellionis reos Iatae (Pesth 1795, 
®.). aud in deutider Weberferung unter 
dem Züiel: „Urtbeile u. (. m fammt der Nee, 
melde nad der Hintihtung der Gtaa 
breber Branı X. Klaus gebalten hat (Dfen 
1795. 9). — Der Brogeh des Majelärs: 
verbregens in Ungarn im Jahre 1795 (Beip- 
dig 1800, 9). — Bedeime Beihinte 
des Verfämörungsipfems der Jacobıner ın 
den öferreichlicen Staaten (London [Heidel- 
berg] 1795, 80.) [pie drei vorgenannten Sahrife 
tem find fchom febr, die gmeite aber fo felten, 
fie von iebbabern 10-12 Ducaten 
besabit wurde]. — De Gerando (A.), De 
YE»peit public en Hongrie depuis la rövo- 
Nation frangalse (Paris 1848) [auch in deut- 
fher Ueberiegung bei 3. 3. Weber in Leipzig 
erichtenen). — B ehie (Eduard Dr.), Beihihte 
des öfterreicifen Hof6 und Mdel6 und der 
öfterreigiigen Diplomatie (Hamburg, Hoff- 
mann u. Gampe. 8%) Bo. IX, 8. 91. — 
Eletk6pex (ungariihes Journal) 1848, 
Novembereft [mad den Manuicript eines 
Zeitgenoifen von Jstai unter dem Ti 
„A vörtanü Martinovich 
Kivegzene“, d.i. Verichmön 
dung des Märtgrers Martinooich, derausgege: 
ben]. — Sairmay de Suirma (Anton), Jaco- 
binorum hungarleorum historia. [Diefe 
Earifı eriffirt nur ım Manuicript und find 
Diele Buncte derfelben in einer audı nur band- 
f@riftli, erifirenden Gegenfhrift: „Eazre- 
Vetelei Seirmay mankaja folett*, d. i. Ber 
mertungen über Gpirmap'6 Wert, deren Ber- 
fafler Rayincan ıR, widerlegt.) — Maga 
din für Die Literatur des Yuslandes (Berr 
hun, &. Bol.) Jahrgang 1848, Ar 133—: 
„Die Jatobiner in Ungamn“. — Katholi- 
d@er Zantaften und Vrediger- Kim 
mach auf das Jahr 17%4. Samt den Gvan- 
erlien auf alle Sonntage des gangen Jahres 
(Rom, Madrid und Lilfabon, auf Koftn der 
deitigen Jaquiftion, 9.) &. 68. — Meufel 
«ob. Georg), Seriton der vom Jahre 1750 
16 1800 verftoroenen teutichen Gchrüftfteller 
Reipaig 1808, Berh. Blelfcher, 9.) Do. VILL, 
es — gendorff (3. C.), Biogra- 
pbifch«Literarifches Handmwörterbuh zur Be- 
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(ichte der eracten Wilfenfhaften (Leipzig 1259, 
3. Umbr. Barth, gr. 8.) Bo. II, Ep 65. — 
Nouvelle Biographie göudrale .. . 
publlde par MM. Firmin Didot fräres 
sous la direction de M. le Dr. Hoofer 
(Paris 1850 ots., 8%.) Tomo XXXIV, p. %. 
— Dietionnsire biographique et hlato- 
rique des hommes marquans de la fin du 
dix-hultlöme sidele ete. (Londres 1800, &.) 
Tome II, p- 308. — Rob if eines Marcus 
Martinooich zu aedenten, der, aus Berafto 
in Dalmatien gebürtig (geb. 18. Juli 1663, 
geft. 25. Deiober 1716), ein gelehrter und ber 
rübmter venetianifcher Seefahrer war, und 
dem die ruifiih-faiferlihe Aregemarine ihre 
eiften willenfhaftlih gebildeten Serofficiere 
vervanft. WIE Weter der Brobe feine Reiie 
nach Guropa's Hauptlädten anırat, wandte 
er fih on die venetianifce Republif mit dem 
Anfugen, mehreren Jünglingen der erften 
Bamitien feines Reies gu geftatten, fi in 
Venedig dem Studium jener vesiciedenen 
Wilfenicaften, die fie zu fünfigen türigen 
Seroffiieren ausbilden würden, widmen zu 
dürfen, um einft, vereint mit der Republif, 
dem Hauptfeinde der Gbriftenbeit in damali« 
gen Zeiten mit beiferem Griolge au yur Bee 
fid) entgegenftellen gu fönnen. Der Senat lieh 
nicht nur ein eigenes Valais gur Aufnahme 
diefer Zöglinge berichten. fondern beftimmte 
dazu eigens al6 Director der Gtudien den 
gelebrten und berühmten Geefabrer Marcus 
Wartinovic. Rad Beendigung d«6 theo- 
tetifchen Unterrichts hatte der Senat, um den- 
felben durch praftifdie Uebungen zu veivol- 
tommnen, ein Meines Gefhmader ausrüften 
und zur Verfügung des Meifters Rellen Lai 
fogur da6 Gommniando deöfelben wurde ıhm 
übertragen wit unumfränfter Vollmacht. 
Mit diefem Gefhrwaner führte Nartinovid 
feine Zöglinge zuerft mach feiner Heimat, der 
kieinen Graot Berafto im Bolfe von Gattaro, 
eitpeite ihnen dafelbft now einige Lectionen 
praftifh in den Ganale, und befuhr dann 
mit ihnen nad) allen Richtungen das mittel 
ländliche Meer; nach Venedig zurüdgelangt, 
eitlärte er feine Zöglinge als volltommen 
auın actioen Servienfte geeignet, worüber er 











„ aud vom Eenate auf die grohmäthigfte Het 


belohnt und von Geite des Gjaars mit faifer- 
licger Breigebigteit beihenft wurde. Marcus 
MWartinovic Nard bald nadı Beendigung 
der von ihm unternommtenen Bildung der 
tuffifhen Zöulinge. Im Jahre t7Il dieß 
Wartinooi in Benrdig ein Bild malen, 
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das ihn mit feinen Spülen vorfelt, die 
fämmtlih Porträts find. TDiefes Bild if 
von einem guten Maler, 41/, Gchub od und 
317, Bhub breit. Oben befindet ih der ganze 
Titel des Spaars, unten der ruffiide Adler 
angebracht, und zur Geite der Zügel besfel- 
ben liest man die Ramen der fedipehn Zög- 
tinge, nämlich: Boris Jvanovih Kurakin, 
Jacob Janovih Yaban, Peter Batlipin, 
Bevor Galligin, Mitar Ballipin, Grora 
Ietotow, Michael Iolotow, Ivan Da- 
nielovic, Beorg Buturlin, Andrea Ioar 
novih Repnin, Abrabem Bedorovic 
(Bruder der Kalle), Wladimir Schere 
metjev, Ivan Berfhemsti, Micarl 
Urtifeff, Ritita Ivanovic, Michael Ma 
tufhtin. Gr, der Weißer, iR fipend und 
unbebetten Hauptes dargeftelt, in einen 
f&marzen Kleide, vor ihm fieht man auf dem 
Xifcpe einen Grbglobus, eine budrographifche 
Karte und einen Gompab. Um feinen Tifch 
find drei Spüler, die übrigen find fipend, 
mit Studien befhäftigt, dargefellt; fomobl 
er al6 die Schüler tragen fhmarze Meine 
Schnurbärte. As die Bamille Martinovic, 
aueftarb, fchenften die weiblichen Erben diefes 
WÜD der Ztadt Perado zu Anfang dieies 
Zabrhunderts, und «6 wurde im Municipalls 
tätsfaale aufgelelt, mo e6 noch immer Die 
Aufmertfamkeit jedes Bremden auf fidh Hlebt. 
Marcus M. bat nuc einige Schriften über 
Nautif in Handfheift hinterlaffen. Die tail. 
Bibliothek zu Et. Vetereburg befikt von ihm 
ein Manufcipt mit der Weihreibung der 
Ausrüfung verihiedener Edife. Dieles Ma 
mufeript if nad den Dietaten des Marti- 
novid von dem Prinzen Demetrius Gal- 
Ligin niebergefprieben worden. Zu Anfang 
de6 Manufrriptes Acht: Narrasioni del oa- 
pitano Martinovid, traite dalla vita pratica 
& quauto egli vide In Levante, ie 
mentö © tepue a memorla. [I Nasiona) 
(volit. Blatt in Zara) 1869, Rr. 72: „Curlo- 
Alta storleae. — Wiener Zeitfhrift für 
Mode u. [. 0., herausgegeben von Shidh 
@.) Jadıg. 1833, ©. 968: „Das Bild deb 
berübimten venetianiichen Zeefahrere Warcus 
Martinovid zu Derafo in der Brovinz 
Gattaro“, mitgetpeiit son Fedor Grafen Kar 
kacgay. — Düringefeld (Ida von), Aus 
Dalmatien (Bras 1857, Karl Bellmann, 3%.) 
®o. III, &. 173 u 318. — Gäiubich di Cierä 
ecchia (Simeone Abb.), Dizlonario blogra- 
co degli uominl Mustri della Daimazia 
(Vienna © Zara 1856, 9°) p. 198.] 
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Märton, Sranz, pfeubormym Lubiwig 
Abonpi (Abonyi Lajos) (ungarifcer 
Scriftfieller, geb. in Ungarn im 
Jahre 1833). Cr gehört einer ungarl- 
fen Abelefamilie an, melde Ragn in 
feinem Werke „Magyarorszäg csalädai® 
unter ben Märton von Zfarolyan 
und M&nd auffüht, und zu welcher audy 
ber befannte Leritograph Zofeph Mär- 
ton und ber nicht minder benfwürbige 
Sculmann Stephan Märton [fiche 
die beiden Bolgenden] gehören. Kranz 
RM. hat zu Necsfemöt unb Pefth feine 
Studien beendet und, faum 20 Jahre 
alt, als Novellift die literarifche Lauf 
bahn betreten. Eon feine erflen Ur- 
beiten berechtigten zu fhönen ‚Hoffnungen. 
Bisher Hat er folgende Wette heraus- 
gegeben: „Zezak enillag“, d. i. Der 
Stern bes Rorbens, Roman in 3 Bänden 
(Beh 1886, 80.) „Regek a’ kan- 
dal mellett“, d. 1. Eryählungen am 
Kamine, 2 Bände (Beh 1858); — 
mBegek a’ pässtor tüs mellet“, d. i. 
Grählungen am Hirtenfeuer (ebd. 1857); 
— „4 mi nötäinks, b. i. Unfere Beifen, 
Roman in 4 Bänden (Pefih 1868, 
Rath, 80.) — und „ Kenyer ds becsildet“, 
d. i. Brot und Ehre, Roman in 3 Bän- 
den (ebd. 1865). Diefe Arbeiten fanden 
in ber 2efewelt Beifal und in lepteren 
zeigt fi) — nad dem Yusfpruche ber 
Kritit — ein fhöner Bortfchritt. 





Jelonkor. Politikal de tdrsas 6let Ency- 
Klopaedidja, d. {. Die Gegenwart. Bolitife 
und Neal-Gncvtiopäbie (Beth 1888, Hedenaft, 
ar. 8.) ©. 358. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Karakteriftiten ber» 
vorragenpfter Perfönlichteiten. Aus ber Beder 
eines Unabhängigen (Brag 1868, U. @. Gtein- 
dauffer, 6.) ©. 190. — Vorträt. Dasfelbe 
befindet fih in der Weide von Bilbniffen 
ungarifher Shriftfteller, Rünfler und Dichter 
beiderlei Beidhledhts, melde daß beilettiftifche 
Journal Hölgyfutdr, d. i. der Epiegel, feie 
nergeit bat eriheinen laffen. . 
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Närten, Zofeph (ungartfher &hrift- 
feller und Seritograph, geb. zu 
Zsrfa-Ezent-Bydrgy 2. März 
A771, gef. 28. Zult 1840). Entflammt 
einer ungarifchen Adelsfamilie. Sein Vater 
Stephan mar evang. reform. Prediger 
zu Isjfa-Sit. Ondrgy im Stuhlweißenbur- 
ger Gomitate Ungarns. Märton befuchte 
bie Schulen 1779-1793 zu Debregin 
und Jena, dann nahm er eine Grzieher- 
Nele im Haufe des Preiheren Gabriel 
Prönay, Dbergefoans des Bömdrer 
Gomitates an, wurde barauf Profeffor 
der Moral und Raturgefbicte am 
evangeliften Oymnafium Augsb. Eon- 
felfion zu 2eutfhau in der Zins, wo er 
die erfle deutihe Sprachlehre, ein bazu 
gebörige® beutfches Lefebuch für Ungarn 
und ein Meines beutfd - ungarifdes 
Wörterbuch Herausgab. Im Schufjahre 
1799/1800 vom Schulpatrone bes Onm- 
nafiums auf ein Jahr von feinem Amte 
Dispenfirt, unternahm er auf eigene 
Koften eine Reife duch Ungarn und 
Siebenbürgen, um zur Herausgabe eines 
ungarifhen Wörterbuches Provinzialis- 
men und tednifhe Wörter zu fammeln. 
Nach feiner Müdfehr folgte er einer 
QAufforberung des Demeter von Börög 
[6. V, ©. 242], damals Grjiehere des 
jungen Fürften Baul Ehterhäzy, nad- 
maligen öflerr. Botfchafters am englifchen 
Hofe, nad Wien zu fommen, um gemein- 
fdaftfic mit ihm im fiterarifhen Pace 
für Ungarn zu arbeiten. Eeit biefer Zeit, 
1801 , lebte Rärton in Wien und 
erteilte Privatunterricht im der unga- 
eifhen Sprade. Im Jahre 1806 erhielt 
er eine unbefoldete öffentliche außer- 
orbentlie Profeffut ber ungarifgen 
Sprache an der Wiener Hocfdule. Die 
Rufe feines Berufes verwendete er zur 
Bearbeitung und Herausgabe mehrerer 
Tinguiflifcher Werke, deren itel weiter 
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unten folgen. Er wurbe babei von meh- 
teren ungarifhen Magnaten und Säce- 
naten in anfehnliher Weife unterflügt. 
M. war auch Affeffor mehrerer ungarifcher 
Somitate und Witglieb ber ungarifhen 
Selehrten-Befelfhhaft. Die von M. her- 
ausgegebenen Werke find: „Praktische 
ungarische Sprachlehre für Dentsche .. .* (1799, 
9. Aufl. Bien 1840, Bihler, gr. 80): — 
„Nemet Grammatikal akozval6 gyakkor- 
läsokkal, nemet olvasökönyvel da sz6kö- 
nyvel együs“, d.i. Deutfpe Gprachiehre 
u.f.w. (1799,11. Ausg. Wien1835, Pich- 
fer, gr. 80.), biefe in ungemein faßlicher 
Beife ausgeführte Bearbeitung einer 
Grammatik der deutfchen Sprache hat 
mefentlic) zur Verbreitung des beutfchen 
Hioms in Ungarn beigetragen, nach ihr 
wurde bie beutfhe Sprache faft an allen 
ungarifchen Gnmnafien al® orbentliches 
Stubium gelehrt und ift e6 ben Ungarn 
niemals eingefallen, fidh befhalb über 
Spracenzwang zu beklagen, wohl aber 
entfprang baraus ber Rugen, daß heute 
jeber gebildete Ungar bie beutfche 
Sprache gut fpricht und nicht felten 
eben fo ichreibt; — „Eatrinisch-ungerish- 
deatsches Terikon. Nemet-magyar ds ma- 
gyar-ndmet sz6känyo“ (Wien 1818 bie 
1823, gr. 80.), e6 ift die eine lerifafifhe 
und zwar erite Bearbeitung der unga- 
tifchen Sprache nad) dem Wörterbuche 
von Scheller; e6 find barin mit be- 
fonderer Sorgfalt bie technifhen und 
juribifhen Ausbrüde berüdfihtigt; — 
„Lexicon trilingue scholassieum“, jioei 
Bände (Wien 1815, gr. 8%); um die 
Anfhaffung diefes Buches für Schulen 
möglichft wohlfeil zu machen, fuchte er ba- 
für bie Unterflügung ungarifcer reicher 
Magnaten an, die ihm aud) in ziemlid 
ergiebiger Weife geleiftet wurbe. &o j.B. 
gab ihm Stephan Graf S36henyi auf 
Drukoften für 3 Bogen 180 fl. 6. M. 
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übernabin er noch die Medaction bes 
„Magyar Kurir“, eines politifchen unga- 
tifhen Blattes, meldyes feit 1786 in 
Wien erfbien, von Arbeiten überbücbet, 
überdieß zur Erwerbung feine Lebens 
unterhaltes auf Grtbeilung des Privat- 
unterrichtes in der ungarifben Sprade 
angemwiefen, legte er im Jahre 183% bie 
Redaction nieder. Endlid gab er nod 
die Biographie feines Yreundes, Des 
Hofrathes von ®örög herauß, der feit 
1807 Grzieher des Kronprinzen, nady- 
maligen Kaijer Berbinand, und feit 
1809— 1824 des Grzherzoge Branz 
Karl war und befien literarifche Ber- 
dienfte M. in diefer Lebensffizze in pie- 
tatvoller Weife Dargeftellt hat. 


Ujabb kori Ismeretek tära, d. { Neues 
ungarifcdhes Sonverfations-Leriton (Vet 18350, 
Built. Hedenalt, Ler. 8%.) Bo. V, ©. 338. — 
Magyar irök. Eletrajz-gyüjtemduy. 
Gyüjie Ferenczy Jakab 6a Danielik 
Jössef, d. i. Ungariiche Schriftfteller. Samm« 
lung von Lebensbeichreibungen. Won Jacob 
Berenczy und Jof. Danielik (Beito 1856, 
Butt. Gınidy, 8%.) 1. Theil, 5.314. — Defter. 
reihifhe National-Incnklopädie 
von ®räffer uno Gzitann (Wien 1838, 
89.) ®d. III, ©. 581. — Haan (A. Ludoo,), 
Jena hungarica sire Memoria Huogarorum 
a tribus proximis saeculis acadeıniae Je- 
nensi adscriptorum (Gyulae 1858, Leop. 
Rethy, 8%.) p. Ill. — Nagy (Join), Ma- 
gyarorszäg csaladai czimerekkel ds nem- 
zökrendi tablakkal, d.i. Die Zamilın Un 
garne mit Wappen und Stammtafeln (Pefth 
1860, Mor. Närb, 8%.) Bd. VII, & 348. 


Auf diefe Weile gingen über 3000 fl. ein: 
biefe Beiträge verwendete M. gewiffenhaft 
zum Drude des Lerifons und ben Griös 
vom Berfaufe desfelben zur Anfchaffung 
von deutfhben und ungarifhen Sprad- 
lehren und von Gremplaren des meiter 
unten erwähnten ungarifchen Wtlaffes, 
mit mweldyen er 70 Gnmnafien Ungarns 
und Siebenbürgens betheilte, Damit diefe 
Schriften al8 Prämienbücher verwendet 
würden, — „Atlas Hungaricus seu 
regnorum FHungariae Croatiae et Sla- 
vonine comitatuum privilegiatorum di- 
strieluum et confiniorum generales et 
partizulares mappae geographicae". Mit 
geograpb. - statist. Erklärnugen in ungarischer, 
lateinischer und deutscher Sprade* (Wien 1802 
bis 1811, Bol.). Die Herausgabe diefes 
Utlaffes Hatten der fchon oben erwähnte 
Görög in Gemeinfchaft mit Kerefes 
begonnen. Kerefes war aber im Jahre 
1800 geflorben und Gorög am kaif. 
Hofe als Erzieher der Graherzoge im 9. 
1803 angeftelt worden. un übernahm 
M. die Kortfeßung ber Herausgabe und 
wurde darin auf das Thätigfte von ®ö- 
tdg unterftügt, und Georg Braf Fefte 
tics de Zolna [Bb. IV, &. 209] 
nahm die Stoften des Stiches der fehr 
forgfältig und bis in’s Meinfte Detail 
bearbeiteten 62 Karten auf fih; — 
nLeichtfasslidhe tbearet.-praktishe Grammatik 
der ungarischen Sprache für Schüler der unteren 
Classen® (Wien 1818, Pichler, gr. 80.): 
— „sHngerische Sprachlehre anf 12 Lofeln dar- 
gestellt" (Pefth 1844, Kol.), erfchien nach 
feinem Tode; ferner beforgte er 1810 in 
4 Bänden eine volfländige und fdhöne 
Ausgabe der Werte von Sfofonay 
[8. III, &. 62]; die ungarifche Lleber- 
eBung von Bertuc's VBilderbudhe, 
























Märton, Stephan (proteflantifcdher 
Schulmann, geb. zu Zsz3la-Szent- 
Byöorgy im Zuhre 1760, gef. zu 
Bäpa im Zahre 1831), der ältere 
Bruder des Zofeph M. [i. d. Vorigen]. 
Die unteren Schulen befuchte er in Keces 
femet, die höheren in Debreczin, wo er 
welche er mit VBeifügung des Tertes in | die philofophifhen und theologifchen 
lateinifher, deutfcher und franzöfifer | Studien beendete. Dem Lehramte fid) 
Eprahe herausgab. Im Jahre 1828 | widmend, wurde er Rector bes Bym- 
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natums zu Wanas Schon damasz:igte 


er ih als ein tühiiger Stulmann und, 


batte dDiefes Inmnafium aus feiner frühe. 
zen Unbebeutenheit zu einer trefflicyen 
Anftalt umgefhaffen. Nab drei Jahren, 
weldhe Die zugemefjene Zeit für ein 
Nectorat bei den reformirten ®pymnafien 
ift, begab er ficb nad Deutfchland und 
hörte in Göttingen mathematifde, philo- 


foohifhe und theologifhe Borlefungen. : 


Zm Zahre 1790 kehrte er nach Ungarn 
zurüd und mwurbe fofort als Profefior 
der Mhetorit und Logif an das Gnm- 
nafium zu Papa im VBessprimer Comi- 
tate berufen. Diefes Gymnafium mar 
bisher eine unbebeutende, ja mittelmäßige 
Anitalt gewefen. Märton's raftlofe und 
umfichtige Thätigkeit fchuf fie innerhalb 
weniger Jahre zu einem Gollegium um 
und er ließ ein eigenes Gebäude auffüh- 
een, in weldyem bie Zöglinge Wohnung 
und Koft erhielten. Die bisherige Lehr- 
methode hatte er theil® verbefiert, theils 
vollends reformirt, den Vortrag reeller 
Biffenfhaften eingeführt, während vor- 
dem Alles in der Grlernung ber lateini- 
fdyen Sprache fidh concentrirte, und hat die 
Schulbücher vom ABGE-Buc, angefangen 
bie hinauf zu den philofophifchen LXehr- 
gegenftänden in neuen, ganz umgearbei- 
teten Yusgaben herausgegeben. Run 
mwurben aud) mehrere Profefloren an bie 
Anftalt berufen unb er felbft übernahm 
den Bortrag ber Theologie, zu weldem 
Zwede er nah Ehmid die hriftlich- 
theologifhe Moral überfegte und unter 
dem Zitel: „Keresstyen theologusi mo- 
räl (Raab 1796, 80.) herausgab. In 
ber Folge übernahm er den Vortrag ber 
Mathematit und Philofophie und lehrte 
beide anfanglicy in magyarifcher Sprache, 
erft auf ausdrüdliches Verlangen ber 
Borfteher des Gollegiums fehrte er zu 
ber früheren Bortragsiprace, der latei- 
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nıtten surf Za Metsnt Jod: vn 
ftaltete er Die Herausgabe einer lateini- 
hen lleberfegung der theoretifhen Theile 
der Bhilofophie von Krug, jene der praf. 
tifden Theile kam nicht zu Stande. Yu 
für Die Verbreitung der deutfchen Sprache 
war M. in entiprechender Weile thätig 
gewefen: denn duch ihn wurde der 
Unterricht der deutfchen Sprache fhon 
in den Grammatifalclaffen zu PBäpa ein- 
geführt und zu diefem Zmwede ein Meines 
Schulbuch: „Anemet nyelv elsü kezdete“, 
d.i. Anfangsgründe der deutichen Spradye 
(Raab 1792). herausgegeben. Epäter, 
1794, vollendete er eine griedyifche 
Grammatit (Görök Grammatika) fammt 
Lefe- und Wörterbut, das erfte Werf 
diefer Art in ungarifcher Sprache. Mär. 
ton war ein ausgezeichneter Schulmann, 
feine Berdienfte als Lehrer am Papaer 
Gollegium, als befjen eigentlicher Schöpfer 
er angefehen werden muß, find jehr groß 
und eine nähere Würdigung feines Wir- 
fens an diefer Anfalt, melcdes nicht 
ohne belebenden Ginfluß auf das ganze 
Schulmelen in lngarn blieb, mürbe 
einen höchft inftructiven Beitrag zur Be- 
firichte des Interrichtes in Ungarn, in 
welcher mit M. eine neue era beginnt, 
bilden. Schon in feinen fpateren Jahren 
gab er eine ganz neue Bearbeitung bes 
Katechismus für untere Schulen in unga- 
tifher Sprache unter bem Titel: „ Keresz- 
tyen morälis kis katechismus a helv. val- 
lästetellel megegyezöleg“ (Becs [Wien] 
1817) heraus, feine Berjuche, ihn als 
Handbud, zum Öffentlichen Unterrichte an 
den evangelifchen Lehranftalten Ungarns 
eingeführt zu fehen, blieben erfolglos. 
Bon Ms übrigen Schriften find be- 
tanııt: „Ü Deik rudimenta vagy is 4 
Deik nyelonek elsö hezdete*, d. i. Neu- 
lateinifche Unfangsgründe (Raab 1795); 
— „Phaedri Aug. Liberti fabulae 





. Mörton 


gesopeae imitationibus hungaricis etc.“ 
(ibid. 1793, 8%.); — „Langiü Collo- 
quia. Quidus accedunt imitationes hun- 
garicae, grammalica latina, lexicongue 
latino - hungarico-germanscum“ (edi- 
tio 2ds, ibid. 1794, 80.). Als im Jahre 
1831 die Cholera aubh in Ungarn 
wüthete, wurde M., der vordem niemals 
frant gemefen, und fi) im hohen Alter 
von 71 Zahren der vollen Gefundheit 
und eines lebensheiteren Sinne® erfreute, 
eines ihrer Opfer. Seine beiden jüngeren 
Brüder, den Lerifographen Zofeph, 
defien Lebensfkizze fhon mitgetheilt mor- 
ben, und Gabriel, der Prediger zu 
Kovesfal im Szalader Gomitate mar, 
hatte Stephan, da fie nach des Vaters 
Tode frühzeitig verwaist waren, erzogen. 
Der legtgenannte Gabriel war über- 
dieß ein gefchichter Landwirth, der fih 
insbefondere mit der Bienenzucht befchäf- 
tigte und über biefelbe ein vortreffliches 
MWertchen veröffentlicht hat. 


Danielik (Jöizsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik, az elsöt kiegeszitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Sanını 
lung von Rebensbefchreibungen. Zweiter, den 
erften ergänzender Band (VPeftb 1858, Gpu- 
rian, 8%) 5. 191, — Vasärnapi ujsäg, 
d. i. Sonntags-Zeitung (Verb, 4%.) Sahrg. 
1858, Nr. 38, 5. 449: „A päpai fölskola“ 
u.f. w., d. i. Tas Bapaer Collegium [mit 
Abbildung des dem Stephan Märton zu 
Ehren errichteten Tentmals). — Jelenkor. 
Politikai €s tärsas dlet Encyklopsedisja, 
d. i. Tie Gegenwart. PBolitifhe und Real. 
Encyllopädie (Perth 1858, Hedenaft, gr. 8°.) 
E. 280. — Toldy (Ferenc), A Magyar nem- 
zeti iradalom tört&nete a legregibb idöktöl 
& jelenkorig Rövid Eldaddsban, d. i. Be 
fhichte der ungarifhen Rationalliteratur von 
den erften Zeiten bi8 auf die Gegenwart 
(BVeftd 1864/65, Buftav Emic, gr. 8%.) &. 139, 
160, 175 und 238. — Defterreichifche 
Rational -Encyllopädie von Sräffer 
und Szitann (Wien, 8%.) ®p. III, ©. 383, 
— Nagy (Jvdn), Magyarorszäg csaldädal 
czimerekkel &s nemzekrendi tabläkkal, d. i. 
Die Bamilien Ungarne mit Wappen und 
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Stammtafeln (Peth 1860, Moriz Rith, 9.> 
BP. VII, ©. 348, 


Märtonfi, Zofeph (Bifhof in Sie 
benbürgen, geb. zu Syent-Kiräly im 
Szeflerfande 15. Jänner 1746, gef. 
3. März 1815). Seine Eltern waren 
niederen Standes, fein Vater Wirthfchaf- 
ter bei einem Priefter in Szent-Kiräly. 
Die Eltern verlor M., als er noch im 
Kindesalter ftand. Die Waife nahm Jo- 
feph Adorjän, Bruder bes Priefters, 
bei dem Märtonfi’s Vater ale Wirth- 
fchafter gedient, in feinen Schup. Diefer 
fehidfte den Knaben zum Schulbefuche in 
das Klofter der Branziefaner zu Cfik- 
fomlyd. Raddem er dort unter vielen 
Unannehmlichkeiten feine Studien aus- 
gezeichnet beendigt hatte, ging er nach 
Klaufenburg in das zu jener eit be- 
rühmte Kollegium der Zefuiten, wo er 
als Zifh- und Zimmerbiener freie Koft 
und Wohnung erhielt und feine Studien 
fortfegte. Da er für ben geiftlichen Stand 
große Neigung hatte, ließ er fi im 
Jahre 1763 zu Klaufenburg in den 
Sefuitenorden aufnehmen. Die erften 
Zahre brachte er in Wien zu und 
fubdirte außer ben alten griechifchen und 
römifchen claffifhen Schriftftellern die 
franzöfifche, Hauptfächlich aber bie deutfche 
Sprache, welch leßtere er ficb dermaßen 
aneignete, daß er bald darauf in ber« 
felben fehr geläufig prebigte. Streng den 
Drbensregeln nadylebend, übte er ficb in 
Sntbehrungen, in Gebulb und Beherr- 
[hung feiner Leidenfchaften, eben bafelbft 
eignete er ficy eine feine und gebildete 
Umgangsform an und legte bort den 
Srund zu jener meifen Leben&praris, 
weldhe ihn bei feinen unbeftreitbaren 
Verdienften auf die hohe Stufe bob, 
bie er fpäter einnahm und auf ber er 
fi), in den zmweifelhafteflen Umflänben 
behauptete und ficher zurechtfand. YZuerft 


Märtonfi 


im Lehramte verwendet, trug er im Jahre 
ATTO zu Dien die Grammatik, im fol- 
‚genden Jahre die Mathematif in Wien, 
in ben Jahren 1772 und 1773 neuer- 
Dinge zu Dfen bie Mebetunft vor. Zn 
diefe Periode fallen feine meint ungedrudt 
gebliebenen Gchriften und in biefer Zeit 
entfionb aud zwilhen ihm und Riko- 
taus Rövay jene vertraute Freund- 
{dyaft, meldye bis zum Zobe bes Lepteren 
ungetrübt gebauert hatte. Raddem ber 
Zefuitenorben aufgelöft worben mar, er- 
Hielt Märtonfi im Jahre 1774 zu 
Maufenburg eine Anftelung als Bro 
feflor ber Mathematik. Im Jahre 1779 
ernannte ihn Maria Therefia zum 
Dberbitector ber fatholifgen Schulen 
in Siebenbürgen. Mit biefer Unftellung 
war ber Rang eines kön.’ Kathes unb 
das Recht des Vortrages bei ber Gtatt- 
Gafterei verbunden. Gieben Jahre beflei- 
dete M. biefe wigtige Stelle mit dem 
größten Erfolge. Im Jahre 1781 murbe 
ihm Die Revifion ber Bücher anvertraut, 
in welchem fwierigen Ummte er ji bie 
Liebe feiner Mitbürger durd) fein gered- 
te6 Verfahren erwarb. Im Jahre 1786 
zum wietlichen Rathe bei ber fön. Gtatt- 
Halterei ernannt, J0g er von Hermann- 
Habt nad) Rlaufenburg. wurde im Jahre 
1788 Ganonicus und im Jahre 1797 
Honorar-Bilhof von Serbien. Rah dem 
ode bes Biihof Ignay Grafen Bat- 
thyänpi [Bb. I, ©. 176] wurde M. 
von Raifer Kranz I. zum Bifhofe von 
Siebenbürgen ernannt. Ran begrüßte biefe 
Genennung in Giebenbürgen allgemein 
nit um fo größerer Breube, als eben ba- 
mol6 das Berüght ging, man beabfichtige 
die Bifhöfligen Güter einzuziehen, wäh. 
end num durch biefe Ernennung alle ben 
Beftanb bes Bisthums in Brage ftellen- 
den Beforgniffe fofort befeitigt waren. 
Nachdem er noch in Wien bie Ungelegen- 
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heiten bes Bisthums in befriebigenber 

Beife georbnet hatte, fehrte er nad 

Siebenbürgen zurüd und beffeibete num 

16 Jahre, bis zu feinem im Alter von 

69 Zahren erfolgten Tode fein firchliches 

Hirtenamt mit Milde, Weisheit und im 

Geifte des wahren Ghriftentyums. Groß 

find M.'s Verdienfte um Vaterland und 

Kirche, befonders im Hinblid: auf Bör- 

derung ber Wohlthätigfelt und Hebung 

des Erjiehungsmwelens.. Bon feinen Wer- 
fen it außer einem Gebichte auf Abra- 
ham Barcfai im Drude erfchienen: 

„Cranereede anf Marin Lieresio n. s. m. 

(Hermannftabt 1781, Fol.). In Hand- 

fehrift Hinterließ er folgende Scaufpiele: 

mBuda deäk“, d. i. Der Student Deäf. 

Schaufpiel in 3 Aufjügen; — „Nädasdi 

deäk“, Schaufp.in3Wuf.; — „Mathias 

Corvinus desk“, Scaufp. in 4 Auf; 

— „Hypoorita desk“, 9 Ecenen; — 

„Salomon magyar orszäg kirälya“, d.i. 

Salomon, König der Ungarn, in ungari- 

{den Herametern, in & Yufz.; ferner die 

Dibtungen: „Az erkölcs temploma®, 

d. i. Der Tempel der Tugend"; — 

„Remete*, d. i. Ginfiebier, und „Älom«, 

b. i. Echlaf. Der bei weitem wigtigere 

Theil feiner Schriften, wie aud) feine 

diel gerühmten Prebigten find leider ver- 

foren gegangen. 

Vasärnapi ujsdg, d. i. Sonntagsjeitung 
(Beftb, gr. 4.) Jahrg. 1838, Nr. 8: „Mär- 
tout J6zsoft. Lebensitigze, verfaht von Jo- 
ferb Bab. — Danielik (Jössef), Magyar 
irsk. Eletrajz-gyüjtemeny, d. i. Ungarifge 
Shriftfteller. Samınlung von Lebensbeichreic 
dungen. Zweiter, den erflen ergängender Band 
Beil 1858, 8%.) ©. 192. [Im Bolge eines 
Mörenden Deudfeblers ift dafeluft das Jahre 
1646 fatt 17A7 als Märtonfi's Geburts. 
iahe angegeben]. — Grneuerte vaterlän 
bifpe Blätter für den öferreiciichen Rale 
ferftaat (Wien, 4.) Jahrgang 1315, ©. 249: 
Netrolog. — Nagy (Ivdn), Magyarorszdg 
esalddai czimerekkel &s nemzökrendi täb- 
läkkel, d.i. Die Zamitien Ungarns mit Wap« 








Slartonih 62 Klertonih 
pen und Stamnttafeln (Defth 1860, Moriz Raid, | marfchall-Lieutenant De Bing befehligte 
@) ®d. VIL, ©. 35%. — Stoeger (Joh. | unp zeichnete fich im Fahre 1790 bei ber 


Nep.), Scriptores Provinciae Anıstriacae 
Societatis Jesu (Viennae 1835, Lex. 8°.) 
p. 220. — Yorträt. Dasfelbe, im fauberen 
Holzichnitt, ohne Angabe de6 Zeichners und 
Holzfchneiders, in Nr. 8 de& Zabrganges 1858 
der Vasärnapi ujsäg. — Ein Anton Mär: 
tonfi, wabhrfcheintich derfelben Zamilie ange: 
börend, mar Ganonicuß und flarb im Sabre 
1799. Von ıbm ift da folgende Werk im 
Drude erfchienen: „Initia astronomica Spe- 
eulae Battlıyauianae Albensis in Transyl- 
vania, cujus JS. originem et adjuncta, 
II. Adparatum astronomicum, TII. Recti- 
ficationem instrumentorum proposuit“ (Al- 
bae Carolinae 1798, typ. episcopalibus, 
cum !1 tab. aenaeis, 4°.) — Noh ift zu 
bemerken, dab die Märtonfi au dfter 
Märtonffy gefchrieben erfcheinen. 


Martonig, Andreas Freiherr von 
(f. €. Seldzeugmeifter und Mitter 
des Maria Therefien-Ordens, geb. zu 
Maab in Ungarn im Jahre 1768, geft. 
zu Wien 7. März 1855). Sohn bürger- 
licher Eitern, erhielt er feine militärifche 
Ausbildung in der Ingenieur-Afademie 
zu Wien und trat aus bderfelben am 
1. November 1784 als Gabet in das 
f. k. Ingenieurcorpe. Am 5. Marz 1786 
zum Unterlieutenant beförbert, erhielt er 
feine erfte Unftelung in der Beitung 
Dlmüß und fam von dort im Jahre 
1787 zu der in Groatien gegen die 
Türken concentrirten Armee. Bei der 
Ginnahme der Beltung Novi lenkte er 
zuerft des Keldmarfchalls Zoudon Auf- 
merkjamfeit auf fi und murde am 
15. October 1788, wie es in feinem 
Beförberungsdecrete heißt, „in Nüdjicht 
feiner bei der Ginnahme der Reftung 
Novi geleiteten guten Dienjte" zum 
Dberlieutenant im Corps befördert. Im 
folgenden Zahre wohnte er zum Theile 
der Belagerung und der Cinnahme ber 
Geltung Belgrad bei, kam alsdann nad) 
Groatien zu dem Gorps, meldyes Feld- 






Belagerung der Keftung Gzettin mwieber 
fo aus, daß er in Anerkennung feines 
tapferen Verhaltens am 27. Yuguit 1790 
zum Hauptmann im Corps beförbert 
und mit dem Nitterfreuge bes Maria 
Iherefien-Orbens ausgezeichnet wurde. 
Seine 
aber darin, daß er fhon am dritten Tage 
ber Belagerung an Etelle des fchwer 
verwundeten Majoırs Gerrini [Wb. II, 


ruhmliche Waffentbat beftand 


&. 323] die Leitung ber Ürbeiten zur 


Utaque des linken Ylügels übernahm, 
diefe unter den ungünftigfien erhält. 


niffen unerfhroden ausführte und zum 
glüdlihen Bortgange der Belagerung 
mefentlich beitrug, ferner, daß er am 
Tage der Ginnahme der Beflung, am 
20. Zuli, den Sturm freiwillig mitmadte 
und einer der Erfien die Brefche über- 
flieg. M. hatte das militärifche Ehren- 
zeichen der Tapferfeit mit dem bamali- 
gen Kronpringen Sranz zugleich in der 
23. Promotion (vom 19. December 1790) 
aus den Handen Sr. Maseftät des Kai. 
jers Leopold erhalten. Nah Dem 
Briedensfhluffe wurde Hauptmann M. 
bei der Örenzregulirung verwendet; im 
Jahre 1793 kam er zur Dienftleiftung 
in da® Hauptquartier des in Piemont 
ftebenden Auriliarcorps, mit dem er bie 
Beldzuge 1793—1796 mitmadte. In 
denfelben gab vr zu öfteren Malen 
Bemeile feiner Tapferkeit und Umficht, 
hatte fi) bei den mwichtigften und ent- 
fbeidenften Affairen freiwillig angeboten 
und insbelondere bei ber Groberung und 
zmweimaligen Bertheidigung der Bofition 
von Settepane am 25. und 27. Juni 
1795 duch feine Unerfhrodenheit ber- 
vorgethan. Wieder am 13. April 1796 
hatte M., indem er freimillg eine Bleine 
Hilfsabtheilung auf den entiheidenden 





Maertonih 


Bunct führte, an der ruhmvollen Ber. 
theidigung der Pofttion von Goflaria 
theilgenommen. wo nidht ganz 900 Mann 
einer von dem Divifions-®eneral Yuge- 
reau befehligten ganzen franzöfifchen : 
Armee-Divifion durch anderthalb Tage 
ben tapferften Widerftand geleiftet haben. 
Als Soffaria endlidy capitufiren mußte, 
erhielten die Dificiere und M. mit ihnen 
freien bewaffneten Abzug in ihre Heimat. 
DM. wurde nun dem Feldmarfcall-Lieute- 
nant Baron Froon [Bb. IV, &. 385], 
ber in geheimer Sendung die Salzburg. 
bayerifch-PBaffauifche ®renze bereiste, bei- 
gegeben und fpäter mit der Ausführung 


der in Antrag gebradhten Berfchanzun- 
gen und Bertheidigungsunitalten lange 
der Salza und dem Annfluffe bis nad 


Braunau betraut. Als im Jahre 1797 


Dalmatien in öflerreichifchen VBefig über- 
ging, wurde Hauptmann M. zum Zeld- 
®eniedirectorvon Dalmatien und Gattaro 
ernannt. im September 1799 dem Feld- 
marfchall-Lieutenant $röhlich [Bb. VI, 
&. 378] zur Führung der Belagerungs- 
arbeiten von Ancona beigegeben. Kür 
fein umfichtige6 ausgezeichnetes Berhal- 
ten während der dreimochentlichen Bela- 
gerung diefer Feltung wurde M. am 
31. December 1799 zum Major im 
Corps befördert. Nun fm M. nach 
Venedig, dort war er innerhalb der 
Fahre 1801—1805 mit der Ausarbei- 
tung der Brojecte zur fteten Befeltigung 
von Benedig in offenfiver und defenfiver 
Nüdfiht, mit der Befeftigung der aus 
Stalien nady Tirol führenden G®ebirge- 
päffe und Gommunicationen, dann mit 
der Bereifung und Befchreibung diefer 
Gegenden beauftragt; aud) war esM., der 
bei Ausbruch des Feldzuges im %. 1805 
die Beldfchange bei Malghera und Bron- 
dolo erbaut hatte. Am 9. October d. 3. 
wurbe er für feine verdienfivolle Xhätig- 
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feit zum überzähligen Oberfilieutenant 
befördert. Nach dem Frieden im Sabre 
1805 wurde M. zur General. Benie- 
direction nach Wien einberufen und blieb 
von 1806 bis 1809 in unausgefegter Ber- 
wendung nach den fpecielen Auftragen 
des Generaliffimus Erzherzog Karl und 
des General. Geniedirectord Crzherjog 
Johann. Am 24. AZuli 1808 wurde 
M. zum Oberften und Gommandanten 
bes Mineurcorps ernannt und wenige 
Tage darnac) ben Statuten des Drbens 
gemaß in die Sreiherenmwürde erhoben. 
Am 23. Februar 1809 wurde Oberfi M. 
als Beneral-Quatiermeifter zum 1. Armer- 
corps, welhes Graf Bellegarde br- 
fehligte, verfegt, nacdbem die Armee 
ihren Rüdzug nad) Böhmen antrat, zur 
Allerh. PBerfon St. Majeftät des Kaifers 
Branz in das Hoßlager berufen und 
nad erfolgtem Xrieden wieder in bas 
Jngenieurcorps eingetheilt. Am 9. De- 
cember 1802 erfolgte feine Grnennung 
zum Unterlieutenant bei der fün. ungari- 
hen Leibgarde, am 5. April 1813 feine 
Beförderung zum Gener al-Major. Als im 
Zahre 1815 die Bewegungen Murat's 
bie Beftung Mantua zu bedrohen fchienen, 
wurde M. mit Vorbehalt feiner Stelle 
bei der Garde als Bicecommandant in 
die Beftung abgefchiet, nad) Murat's 
Niederlage am 26. Juni d. 3. als Bri- 
gadier zur Urmee in Frankreich berufen, 
worauf er noch im November d. Z. bei 
ber Sarde mieder einrüdte. Am Yuli 
1824 wurde M. zum Beldmarfchall-Lieu- 
tenant, im folgenden Monate zum Barbe- 
Dberlieutenant und im YJuli 1825 zum 
zweiten Inhaber des Infanterie-Megi- 
ments GSrezherzog Branz Karl Nr. 52 
ernannt. Im Sänner 1836 erfolgte feine 
Grnennung zum Gapitän-Lieutenant der 
Oarde und im December d. 3. Die Ber- 
leihung dee geheimen Rathewürde. JZm 
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Yahre 18AU feierte M. das Zubilaum als 
SYjahriger Ritter des Maria Therefien- 
Drdens, bei welcher Gelegenheit er Das 
Sommandeurfreuys des St. Stephan- 
Drdens erhielt, 1841 wurde er Beldzeug- 
meifter und am 16. Zänner 1850 trat 
er nad einer 6djährigen Dienfizeit in 
den Rubefland. In 13 Feldzügen batte 
M. unter fünf Monardyen mit Yuszeicy- 
nung gedient und alle Chargen bie zum 
Oberften in Unerfennung feines Wohl. 
verhaltens vor dem Zeinde fich gleichfam 
erfämpft. Roch fünf Jahre genoß M. 
den Rubeftand. Im Zahre 1855 ftarb 
er als Brei von 82 Zahren; mit ihm 
als Leptem feinee Stammes, erlofd 
Hame und Wappen. 
Zreiberrnftandse-Diplom von 27. Juli 
1808. — Militärifhe Zeitung (vormals 
Defterr. Soldatenfreund), herausgegeben von 
3. Hirtenfeld (Wien, gr. 40.) Jahrg. 1835, 
Nr. 33, — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Mili- 
tär-Maria Therefien-Orden und feine Mitglie 
der (Wien 1857, Staatsdruderei, 49.) &. 332 
u. 17385. — Wappen. In Blau eine filberne 
Mauer mit fchwarzen Wauerftrichen , drei 
Zinnen und vier Echußicharten. Auf der mitt 
leren Zinne ftebt ein filberner Strauß, um- 
geben von drei neltlürzten filbernen Monden. 
Der Strauß hält ein filbernes Hufeifen im 
Echnabel. Auf dem Schilde rubt die Yrei- 
derrntrone, auf der fich drei gefrönte Zurnier- 
beime erbeben. Auf der Krone des niittleren 
in’s Bifir geftellten Helms ftebt der vorbe- 
fchricbene filberne Strauß; auf der des rechten 
nah innen gefebrten find zwei Roßfchreife 
zu feben, und auf der des linken ein mit den 
Sacjen nad innen gefebrter blauer Adlerflug, 
"auf dem drei geftürzte filberne Monde fich 
zeigen. Die Helmpdeden find durchaus 
vlau, mit Silber belegt. 


Martichläger, Mathias Perdinand 
Gbler von (Rechtsgelehrter, geb. in 
DOberöfterreich um das Jahr 1710, 
geft. 27. December 1792). Nach beende- 
ten Studien war M. in den öfterreichifchen 
Staatsdienft getreten, in welchem er viele 
Zahre niederöjterreich. Regierungsfecretär 
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und Gecretär des Dberfthoffaltenamtes 
in Wien und zulegt Regierungsrath war. 
Nach 5äjähriger Dienftleiltung wurde er 
jubilirt und mit dem &hrenmorte &bler 
von im Jahre 1792 in den erbländifchen 
Adelftand erhoben. M. hat die unter 
dem Namen Codex austriacus br 
fannte Sammlung ber älteren öfterreidhi- 
hen Gefege fortgefeht. Die erften zwei 
Theile diefes Codex austriacus ordine 
alphabetico oompilatus® (Wien 170%, 
Leop. Voigt, Bol.) bat Fr. Edi. von 
Buarient herausgegeben. Run folgten 
des Supplementes Pars I. et II. Der 
erfte Theil enthält die Gefehe bis zum 
Zahre 1720, der zweite bie bis zum Tode 
Sr. Majeftät des Kaifers Karl VI, 
1730. Diefe beiden Xheile des Supple- 
mentes find von &. ®. H., d. i. Gebafl. 
Gottl. Herrenleben (1748 und 1752, 
%ol.), herausgegeben. Die weitere Fort. 
feßung, welche unter dem Zitel: „Supple- 
mentum codicis austriaci oder dhro- 
nolog. Sammlung aller vom 20. Dcto- 
ber 1740 bis leßten December 1770 in 
publicis und commercialibus und zum 
heile audy Judicialibus, Dann Game- 
ral- und Wilitärwefen erlaffenen Bene- 
ralien, Patenten, Sagordnungen, Re 
feripten, Refolutionen, dann lanbesobrig- 
feitlihen Gbicten, Manbaten und De- 
freten® al8 5. und 6. Theil des ganzen 
Codex austriacus (Wien 1777, 3. X. 
EdL. von Zrattnern, ol.) erfhyien, wurde 
von Martfchläger beforgt. Die Ober- 
leitung der Redaction hatte Th. Ygrraz 
Breiherr von Bol, Noch gab WMart- 
fhläger aud einen Auszug der obigen 
Sammlung, melde den Titel führt: 
„Compendium oder Extractus chro- 
nologicus aller deren vom 20. Bcto- 
ber 1740 bis legten December 1770 
befannt gemachten ®eneralien, Patenten, 
Gurrenden und Gircular-Berordnungen“ 


Martyn 


(Bien 1772, 3. 3. Ebl. v. Zrattnern, 

49.) heraus. 

(De Luca) Das gelehrte Defterreic. Gin Ber- 
fach (Wien 1776, Opelen’fche Schriften, 9.) 
I. Bandes 1. Stüd, ©. 313. 

Bartzu, Peter Chevalier (f. f. 
Dberfilieutenant und itter des 
Maria Therefien-Drbens, geb. zu Gaft- 
tebar in ber Provinz Gonnauggt in 
Irland im Jahre 1773, gef. zu Arab 
21. Mai 1827). Gntflammt einem alten 
irifpen Mbelsgefeplechte und trat im 
Zuni 1790 als Unterlieutenant in das 
Ef. Küraffier- Regiment Rr. 1, mit 
welchem er bie Beldzüge bis zum Jahre 
1805 mitmadıte. Im März 1808 fam 
ec aus bemfelben ale Mittmeifter zu 
Hohengollern-Gpevaurlegers. Im Beld- 
zuge des Jahres 1809 fümpfte das 
Regiment in Italien und Kärnthen. Um 
15. April 1809, als bie Moantgarbe 
unferer rmee gegen Porbenone vor- 
tüdte, wurde Beneral-Major Schmidt 
mit einem Bataillon Banaliften und 
einer Schwabron Hohenzollern-Ghevaur- 
Tegers zur Slantenbedung beorbert. Die 
Echwabron befehligte Rittmeifter Mar- 
tyn. Während bie Banalifien den Marfch 
ber unter Erzherzog Johann flehenden 
Hauptarmer gegen Rorai grande co- 
topieten, blieb Martym mit feiner 
Schwabton in der Ebene aufgeftelt. Da 
gewährte er, fobalb das Gefecht ber 
beiberfeitigen Borhut fid) entwickelt Hatte, 
eine feinblicye Infanterie-Golonne,, bie 
eben im Begriffe fand, durch einen 
tiefen Hohlioeg aus Rorai grande hervor- 
zubredhen; berfelben folgte eine Abthei- 
lung Gavalerie. One erft Befehl abzu- 
warten, warf fi M. mit wenigen Reitern 
auf biefe Kolonne. Am Hohlmege ange- 
langt, fließ er auf bie Täte, die eben im 
Begriffe and aufgumarfchiren, aber M. 
tieß ihr dazu feine Zeit, af und 

v. Wurzbad, biogr. Beriton. XVIL. 
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entfejloffen auf fie einpauenb, warf er 
bie Infanterie gänzlich zurüct. Zn biefem 
Kampfe erhielt M. eine Schubwunbe 
und brei Bajonnetfliche, aber nichtebefto- 
weniger fepte er ben Kampf fort. Wäh- 
vend ein XHeil ber geiworfenen Infanterie 
gefangen mwurbe, Mletterte ber Me in 
Unorbnung auf den Rand bes Hohl- 
weges unb formitte zu beiben Geiten 
Waffen. M. griff mun trop feiner Wun- 
ben bie rechts aufgeftellte Mafje mit fo 
unmiberflehlicher Tapferkeit an, baf ber 
Beind theils niebergehauen, theild ge- 
fangen wurbe und auch bie linfs fiehenbe 
Maffe Angefichts biefer Riederlage ber 
ihrigen jeben weiteren Wiberflanb aufgab. 
Cine nicht minder fühne Waffenthat führte 
er am 3. Juni besfelben Jahres aus, als 
ex fi) freiwillig anbot, mit 60 Rann 
Infanterie und 40 Meitern von Belb- 
firchen bis St. Beit bie linfe Blanfe bes 
Belbmarfchal-Lieutenante Ghafeler zu 
been. Bei Beiftriß fließ er auf eine 
feinbliche Gavallerie- Batrouille, welche 
bald geworfen wurde, unb vor Gt. Weit, 
fints von ber Strafe auf ein feinblices 
Infanterie» Detachement von ungefähr 
200 Mann, welches er auch zum eiligen 
NRüczuge zwang, während er fofort bie 
entfprechendfien Anftalten zum Angriffe 
bes Drtes traf. Mafch bes Belblichner- 
Thores fi) bemächtigend, drang R. mit 
einer Meinen Abtheilung Reiter in bie 
Stadt, griff bie bafelbft befindliche Be- 
fagung an, welche nady furzem Wider. 
ande die Klucht ergriff und dem Mitt: 
meifter Martyn 125 Gefangene über- 
ieß. Auc) wurben bei biefer Gelegenheit 
25 Wann des Infanterie - Regiments 
Ghterhäzn aus den Händen des Beindes 
befreit, Bis 6 Uhr behauptete M. fich im 
St. Veit und während diefer Zeit fonnte 
Beldmarfhal- Lieutenant Chafeler 
ale feine Bewegungen ausführen. Im 


[&edr. 8. Bebruar 1867.] 5 
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Gapitel des Jahres 1810 erhielt M, in 
Anerkennung feines ausgezeichneten und 
in entfheidendem Augenblide fo einfluß- 
reichen tapferen Berhaltens das Witter- 
freuz des Maria Therefien-Orbens. Zm 
Yahre 1812 rüdte er zum Major vor 
und fam al folcher in das Ghevaur- 
legers-Regiment Graf Klenau. Mit bie- 
fem NRegimente fampfte er noch bei 
Dresden und Eulm und bann bei Leipzig 
in der Divifion des Beldmarfchall-Lieute- 
nante Örafen Grenneville Im Yuni 
1822 trat er ob feiner Dur Wunden 
und SKriegeftrapazen gefchmächten Ge- 
fundHeit mit Oberftlieutenants-Gharafter 
in den Aubefland, den er nur wenige 
Fahre mehr genof. Im Jahre 1827 
ftarb er im Alter von 54 Zahren. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There: 
fien-Orden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsdruderei, 4%.) ©. 916 u. 1746, 


Marg, ration (Shulmann und 
Priefter des Drbens ber frommen 
Schulen, geb. im Zahre 1720, geft. zu 
Leoben in Steiermark im Jahre 1810). 
Der Geburtsort diefes um Deflerreichs 
Schulmwefen feinerzeit viel verbienten 
Mannes if nicht bekannt. Im Jahre 
1737 trat er, 17 Jahre alt, in ben 
Drden der frommen Schulen, in weldyem 
er, während er feine eigenen Studien 
fortfegte, bald im Lehramte verwendet 
wurde. Gr verfahb basfelbe an den 
Unterrichtsanftalten feines Ordens aus 
verfchiedenen Gnmnafial- und philofo- 
phifhen Gegenftänden und war zur Zeit, 
al8 unter Maria Therefia die Gtu- 
dien-Reform in’s Leben trat, Vorfteher 
ber Savopyifchen Ritier-Akademie in Wien. 
Die Studien, befonders auf den Gnmna- 
fien, waren bis dahin meift der Keitung 
der Zefuiten überlaffen, felbft Die Piariften 
leiteten ihre Öpmnafien mehr ober 
weniger nad) dem Plane, den die Zefuiten 
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fi) vorgezeichnet, und nad) diefem bil. 
deten Religionsübungen und Das 2efen 
einiger römifcher Glaffiter bie Haupt- 
befhäftigung in den Gpmnafialclaffen. 
Obgleich die Nothmwendigfeit einer #e- 
form bei einer fo abgefhmadien geilt- 
und finnertöbtenden Methode immer 
dringender fich fühlbar machte, und be. 
reit6 im Jahre 1736, dann in den 
Sahren 1751 und 1764 Berfuche nad) 
biefer Ridhytung gemacht worden waren, 
fo feheiterten doch diefelben und erft nadı 
der Aufhebung des Zefuitenorbens, im 
Zahre 1772, war es mögli, irgend. 
etwas in Diefer Richtung zu beginnen. 
Denn nun war die Pflege der Studien 


dem Gtaate anheimgejallen und. bie 


Kaiferin ernannte im Jahre 1774 eine 
Stubien-Hofcommiffion unter dem Bor- 
fife des Staatsrathbes Kranz Karl 
Breiheren Kreffelvon Bualtenberg 
[®d. XIII, &. 201]. Damals wurde 
Adam Kranz Kollarv. Kereszten 
[8b.XTI, &. 324] Studiendirector. Diefer 
Zeptere entwarf auch einen Studienplan, 
aber bei feiner vorherrfchenden Liebe für 
alt-orientalifhe Sprachen madıte er das 
Griechifce zum Haupt-, alles übrige zum 
Nebengegenftande, und war unter folcyen 
Umftänden ein gebeihlicher Erfolg aud) 
nicht zu gemwärtigen. Da trat der be- 
rühmte Hofratd Martini [S. 33 dief. 
Bds.] mit einem Lehrplane vor, ben 
ber damalige Gefchichts-Profeffor an ber 
Wiener Hochfhule Mathias Ignaz 
von Heß [Bb. VIII, ©. 427] in einer 
Echrift, betitelt: „Entwurf zur Grrich- 
tung der Önmnafien in den P.k. Staaten, 
niedergelegt hatte. Heß orbnete in diefem 
Plane Räcerlehrer an, fchrieb eine 
GStundeneintheilung nad) den Lehrgegen- 
fländen vor, madte bie Gefhbicdte 
zum Hauptgegenflande und follten alle 
übrigen abzubandelnden Materien in 
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fernerer ober näherer Beziehung zu ber- 
felben fiehen, bie lateinifhe &Spradye 
aber nur al& Rebengegenftandb behandelt 
werben. Der Plan Hatte kaum die Ge- 
nehmigung ber SKaiferin erhalten, ale 
der Sturm losbrah und ein heftiger 
Geberkrieg für ober wider biefen Plan 
begann. Diefe Sache wurde fo fchlinm, 
daß die Vertheidiger ihrer Anfichten nicht 
felten öffentlid in Wortwechfel geriethen 
und die Schranken bes Anftanbes über- 
fhritten wurben. Die Regierung befand 
fi) unter folden Umflänben in nidyt 
geringer Verlegenheit. Gratian Marr 
war, wie gejagt, um jene Zeit Vorfieher 
der Sapoyiichen NWitter- Afabemie und 
hatte in Angelegenheiten berfelben öfter 
bei der Kaiferin Wubienz. In einer 
foldyen , weldhe eben in die Zeit Diefes 
Beberkrieges fiel, gab ihm die Kaiferin 
beim Scheiben den Auftrag, über einige 
nötbige Beränberungen im 2ehrplane 
nachzubenfen und fein &utacdhten ihr 
fhriftlich in Berfon zu überreihen. Marz, 
der fi von allen biefen Kämpfen fern 
halten und überhaupt gar nicht in die 
Deffentlichkeit treten wollte, war ent- 
(hloffen, um von fi) und feinem Orden 
jede Yeindfeligkeit abzuwenden, feine 
[&heiftlihe Weußerung abzugeben und 
jedes GSrfcheinen bei Hofe möglihft zu 
vermeiden. Diefes leßtere war jedoch 
nicht fo leicht ausführbar, am 16. Auguft 
1775 mußte er wieder in Sachen bes 
Saponifhen Gtiftes Audienz bei der 
Kaiferin in Schönbrunn nehmen. Raum 
wurde ber Kaiferin feine Anfunft ge- 
meldet, fo ließ fie ihm fagen, daß fic 
Mehreres mit ihm zu fprechen habe, jeßt 
jedoch fehr befchäftigt fei und er fangere 
Zeit werbe warten müffen. Run führte 
ihn ein Hofbdiener in ein Gemad, brachte 
ihm Grfrifhungen und, damit er fi 
während ber Zeit bes Wartens beichaf- 
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tige, ein Buch, Diefes leßtere war der 
oberwähnte Oymnaflal- Entwurf von 
Heß, und fhloß dann die Thüre von 
außen ab. Bier volle Stunden blieb M. 
eingefchloffen, nun führte man ihn zur 
Kaiferin, welche in einer langen Unter- 
redung ihn um feine Meinung über bas 
vorgelegte Spftem und über die zwed. 
mäßigfte Ginrihtung des Sculmwefens 
befragte. Gin paar Wochen nach diefer 
Yudienz, am 3. September, erbielt Rarr 
durch) den Staatsrath ®rafen von Haf- 
feld den Auftrag, feine vor der Kaiferin 
in jener YAudienz vorgetragenen Anfihten 
georbnet in ein Snftem zu bringen, nie- 
derzufchreiben und fie der am 9. Septem- 
ber abzuhaltenden außerorbdentlidhen Gom- 
miffion, zu welcher ihm ber ®raf bas 
Deeret als Affeffor überreichte, vorzu- 
legen: So erfchredt M. über biefen Aus. 
gang war, indem er gegen Willen und 
Abfiht mit einem Male aus der ihm 
über Alles liebgewordenen Abgefchieben- 
heit heraustreten follte, jo half ba doch 
feine Einwenbung, denn es war Befehl 
feiner Kaiferin und mwurbe ihm überbieß 
Geheimhaltung feines Ramens vor ber 
Commiffion zugefihert. G6 war nur 
noch bie eine Schwierigkeit zu über- 
winden, nämlich in fünf Tagen, und zu 
einer Zeit, al8 eben bie Brüfungen in ber 
Savopifchen Akademie mit den Zöglingen 
abgehalten wurden, mit dem Glaborate 
fertig zu werden. M. wurde e8, und 
überreichte dasfelbe am 9. September 
1775 eine Stunbe früher, als die Gom- 
milfion zur Beratung zufammentrat, 
dem Staatsrathe Grafen von Hapfeld. 
As diefer Die Berathung eröffnete, legte 
er der Sommiffion den ihm von Marr 
überreihten Plan mit dem Bemerfen 
vor, er habe ihn im Wuftrage Shrer 
Majeftät vor einer halben Stunde er- 
halten, um ihn fofort vorlefen zu laffen. 
5 a 
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Marrens Plan fing mit einigen fri- 
tifhen Einleitungen über die beiden bis- 
her in Ausführung gebrachten Syfteme 
von Kollar und Martini-Heb an, 
wies deren Unzulänglichkeit im Hinblide 
auf die Bebürfniffe des Kaiferftaates 
nah, und ließ Darauf einen eigenen 
Plan folgen, defjen Grundzüge die fol- 
genden waren: Das Gymnafium folle 
aus fünf Glaffen beftehen, die lateinifche 
Sprache und Literatur Hauptgegenftand 
fein, an biefelben als Nebengegenftänbe, 
jedoch in weit größerem Umfange als 
bisher, fihdie griehifche Sprache, Mathe- 
matit, Öeographie und Befchichte fchlieben, 
Diefe von Glaffenlehrern vorgetragen wer- 
den, welche in ben Grammaticalclaflen 
zugleich mit ihren Schülern in die höheren 
Zahrgänge vorrüdten, während die Hu- 
manitäts-L2ehrer bei ihrer übernommenen 
Glaffe feftftehen bleiben folten. Marr 
batte feinen Plan hauptfächlich auf eine 
Vereinbarung geftügt, welche Die Ordens: 
vorfleher der Biariften fchon bei einer 
Berfammlung im Zahre 1763, in welcher 
die Lehrmethobe und bie Lehrgegenflänbe 
ben Gegenftand ihrer Berathungen bil- 
beten, befchlofien hatten, und bie fie, ohne 
fie al8 allgemeine Norm in Antrag zu 
bringen, auf ihren Gnmnaflen ausführen 
wollten. Marrens Plan murde von 
der Sommiffion angenommen und beffen 
Ausführung fehon für das nädjfibe- 
ginnende Schuljahr feftgefeßt. Diefe Ent- 
fheidung fam nun in den Staatsrath 
zur neuen Prüfung und zur Kaiferin, 
welhe am 23. September Marr zu fih 
nad Schönbrunn berief, ihn auf das 
Huldvelfte empfing, fcherzweife die Be- 
merfung fallen ließ, der Plan würbe 
wohl nicht fo viel Beifall gefunden 
haben, wenn e8 vor der Zeit befannt 
geworden wäre, daß ein Schwarzrod 
fein Urheber fei und ihm zum Schluffe 
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mittheilte, Daß Die Ausführung bes an- 
genommenen Spftems ihm übertragen fei 
unb er fofort an beffen Durchführung zu 
fhreiten habe. Wie vom Donner nieber- 
gefchmettert, flürzte M. zu den Rüßen 
der Kaiferin, und rief: „®roßer Bott, in 
welch’ ein Meer von Berlegenheiten ver- 
fenft midy Eure Majeftät! in welch’ einen 
Wirbel von. Haß und Peinbfeligkeit!‘ 
Die Kaiferin beihmwictigte den faffungs- 
(ofen M., bedeutete ihn, daß er ja nicht 
felbft das Amt gefuchht, fondern dazu 
berufen worden und überdieß verpflichtet 
fei, dem Staate feine Dienfte zu leiften, 
auch verficherte ihn die große Kürftin 
ihrer Huld und des Beiftandes ihrer 
ganzen Madıt. Nac) einigen Zagen er- 
hielt Marr das Decret als beftändiger 
Afleffor bei der Stubien-Hofcommiffion, 
als Referent in Oymnafialfachen und als 
Studiendirector an ber Wiener Hody- 
fhule. Marr fehritt nun unverweilt an 
die Ausführung feines Planes, erließ die 
nöthigen Anftructionen an alle Gym- 
nafien und Profefioren, nebft mehreren 
Verordnungen über Schulbisciplin, Prü- 
fungen, Zeugniffe, Aufnahme in bie 
höheren Glaffen u. f. mw. Die nädjfte 
Aufgabe mar die Bearbeitung neuer 
Schulbücher, bezüglich deren mwohlfeiler 
Ausgabe mit dem Buchdruder von 
Trattnern ein eigener Bergleich ge- 
ihloffen wurbe. Das erfte, was in die 
Reihe fam, mar eine verbefferte neue 
Auflage des „Orbis piotus“ von Go- 
menius und der in Gebächtnißverfe 
gebrachten Genera nominum, Prae- 
terita und Supina verborum, aud) 
beflimmte er den Saganifchen deut: 
(hen Katehismus als Religionsbuch 
für die Gpmnafien. Nun berieth und 
vereinbarte er mit Hofrath von Greiner 
[®b. V, &. 326], auf welche Weije die 
Verbindung ber beutfchen mit den latei- 
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nifhen Schulen zu beiwerfflelligen fei und 
welche Borkenntniffe jeder- Schüler zum 
Gintritte in's Gumnafium mitzubringen 
habe. Die bisher mitgetheilten Reformen 
blieben in ihren Hauptnormen bis zur 
neuen im Sabre 1850 in Ausführung 
gebrachten Öpmnafial-Reform in Biltig- 
feit und nur nebenfächliche Nenderungen, 
Umarbeitungen ber Lehrbücher in einer 
dem Fortfchritte der Zeit entfprechenden 
Haltung und die Ausdehnung des Gnm- 
nafiums auf feche Slaffen, hatten in der 
Zwifchenzeit flattgefunden. Marr fepte 
nun feine Arbeiten zur Herausgabe neuer 
Lehrbücher fort, an denen er fidh felbft 
in feinen Mußeftunden betbeiligte. Zm 
Fahre 1777 erfchienen die beiden latei- 
nifhen Schulbücer für die untere 
unb mittlere ®rammaticalclaffe, 
fammt einer Inftruction, wie fie nad) 
bem @eifte des DVerfaflers zu behandeln 
feien, bald darauf folgten: Das Schul. 
bud für die obere Orammatical-. 
claffe; jenes für die erfle Humanität®- 
claffe: „Institutiones ad eloquentiam, 
pars prior“, und die Inftructionen 
für die Präfecten der Spmnafien; im 
Sabre 1778 die „Institutiones ad elo- 
quentiam, pars posterior“, nebft einer 
Anfruction hierüber unter dem Titel: 
„Aetymendige Erinnerung an die Xehrer in 
den h. h. Stanten“. Mit Beiziehung des 
Brieftere der frommen Schulen, Zaro®- 
lam Schmidt, gab er aber bis zum 
Zahre 1781 noch folgende Lehrbücher 
heraus: „Grographie alter und neuer Staaten 
mit einem Anbhange über BYeraldik und Ghrono- 
Isgie", für alle 5 Glaffen,;, — „Die grir- 
Sishe Grammatik“, 1. und 2. Theil, für 
die obere Örammaticalclaffe und beide 
Humanitätsclaffen ; — „Elementa Arith- 
meticae, Geometrige et Algebrae®, für 
alle 5 Sloffen ; — „Ausıng von den Sitten der 
alten Römer”, .für Die oberen Slaflen; — 
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„Renutniss von natürlichen Dingen, d. i. Ele- 
mente der Naturgeschichte aller Meiche und eine 
leichtfassliche Ratorlehre", für alle 5 Glaffen ; 
— „Tehrhadh einer allgemeinen Weltgeschichte“, 
für das ganze Opmnafium — und 

„Disciplinarvorschriften ur Ermunterang des 

Sleisses der stndirenden Ingend und yur Auf 

rerhthaltung gater Sitten. Die angeführten 

Lehrbücher waren gefchieft verfaßt, ja die 

griechifche Chreftomathie fand fogar im 

Auslande flarfen Abfap und wurde gut 

bezahlt. Uebrigens wurde das Griechifche 

anfängli mehr als freies GStubium 
behandelt und erft fpäter unter van 

Smwieten zum Obligatftubium gemadht. 

Sm vorftehenden find die Grundzüge der 

duch Marr ausgeführten Reform des 

Spymnafialftudbiume in Defterreich 

dargeftellt. Unten folgt eine Ueberficht der 

Opmnafien, wie fie über feinen Borfchlag 

in den beutfchen und flavifchen Ländern 

bes Raiferftaates zu jener Zeit beflanden 
haben, als Die Reform eingeführt wurbe. 

Die Hauptveränderungen, welche biefer 

Studienplan im Laufe der Zeit erfuhr, 

find bereit in Kürze oben angebeutet 

worden. Kaifer FJofeph erhob den ver- 
dienten Schulmann zum infulirten Dom- 
propften an der Kathedrale zu Leoben in 

Steiermark, melde Stelle M. im Mai 

1786 antrat und noch durch volle 

2A Fahre auf derfelben fegensvoll wirkte, 

bis ihn im Greifenalter von 90 Jahren 
der Tod dem Staate und der Kirche 
entriß. 

Neues Arhiv für Seihichte, Staatenkunde, 
Literatur und Kunf. Bon Georg Megerle 
von Müblfeld und Em. Tb. Hobfer 
(Wien, 4%.) II. (als Fortiegung des Hor 
mapr'ihen XXI.) Jahrg. (1830), Wr. 89, 
©, 01: „Sratian Marr, Studien-Reformator 
in Deftlerreih". Bon 2eop. Shleht. — 
Bahl der Symnaflen in den einzelnen Yrovin- 
3en der Monardyie, mit Ausfdiing Ungarns 


"and der Sombardie, im Jahre 1777, nad) der 
von Gratian Mare bewerhfielligten 
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Gegenüberfielung des heutigen Standes 
der Öpmnafien dient und zu einer Berglei- 
hung intereifante Anbalt6puncte darbietet, 
fo folgt bier die gebrännte Darftellung der 
SOpmnafien in den deutfchen und flavifchen 
Zändern Defterreiche , wie fie in Jahre 1777 
von Marr vorgefchlagen ıworten und in 
BWirkfamkeit getreten find. Im Graberzog: 
tbume Defterreih unter der Enns 
feh6 ®pmnafien: in Wien a) das Univerfi- 
tät6-®pmnafium, b) bei St. Anna, c) daß 
Biariften-Bpymnafium in der Zofepbftadt, dann 
jenes zu St. Pölten, rweldyes in der Folge 
nach Krems verlegt wurde, da8 zu Horn und 
das zu Melk, diefes Ieptere wurde erft fpäter 
durch befondere Begünftigung binzugefügt; 
in Deflerreih ob der Ennß drei &ym- 
nafien: zu Linz, Kremsnünfter, Zreyftadt, 
legtere6 rourde fpäter aufgehoben; in Steier. 
marf drei Gpmnafien: zu Bra, Marburg, 
Admont, meld, lepteres fpäter nach Leoben 
verlegt wurde; in Kärntben zwei ®pnina- 
fin: zu Klagenfurt und zu St. Baul; in 
Krain, im Küftenlande und in Iftrien 
vier Spmnafien: zu Laibad, Neuftadti (Ru- 
dolphewerth), Trieft und Görz; in Tirol 
vier Spmnaflen: zu Innsbrud, Meran, Ro- 
veredo, Bogen; in Böhmen vierzehn Bnm- 
naflen, und zwar: zu Prag a) auf der Klein 
feite, b) in der Altftadt, c) in der Neuftadt, 
dann zu Leitmerig, Bunzlau, Röniggräß, Lei- 
tomifhl, Budweis, Klattau, Pilfen, ger, 
Zuppau, Brür und Komotau, diefes Iehtere 
wurde erft fpäter bewilligt, in Mähren 
fieden ®ymnafien: zu Olmüg, Brünn, Wi 
kol&burg, Znaim, Iplau, Kremfier und Etraß: 
nis; in Schlefien drei Gpmnafien: zu 
Zroppau, Teihen und Weißwaffer, und in 
Balizien fedhE Gymnafien: zu Lemberg, 
Przenpsl, Jarotlaw, Rzeszow, Tarnomw und 
Eander. 88 beftanden dennnah nah Mar 
xens Öpmnafial-Reforın in den deutfch-fla- 
vifchen Ländern bes Kaiferfaates im Sanzen 
52 Öpmnafien in 48 Städten. — Rod ift 
eines Öfterreichifchen Boeten Friedrih Marr 
au gedenken, der in Kärnihen geboren, fich 
dem Waffenbandmwerke gewidmet, zum Officier 
befördert, dann zur Genbarmerie eingetbeilt 
worden und derzeit Hauptmann im 16. Infan- 
terieeRegimente ift. Wie eine Mittheilung über 
ihn au& dem 3. 1868 meldet, lebt er feit mebre- 
ren Jabren fchon an der Seite feiner Battin im 
trauten Samilienkreife in Grap. Die Eriegeri: 
fen Greigniffe des Zahres 1866 mochten wohl 
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auh in diefes Kanıitienleben flörend einge- 
griffen haben. Kriedrih M. bat fhon feit 
niebreren Jahren in Almanaden und fdhön- 
geiftigen Zeitfchriften fih al Iyrifher Dichter 
befannt gemacht, fpäter hat er Einiges von 
feinen Dichtungen gefammelt berausgegeben 
und in neuerer Zeit if er auch al drama: 
tlfcher Dichter zu wiederholten Malen aufge 
treten. Bon ibm find bisher im Drude er 
fhienen: „Bemütb und Welt. Dichtungen” 
(Srap 1862, fl. 3%. ); — „Olympiade. Be 
[hichtliches Trauerfpiel” (Wien 1863, Marf: 
graf, 8%.). Roch ungedrudt ift, gelangte aber 
in Brag im Jänner 1866 zur Aufführung feine 
neuefte Dichtung: „Salobaea von Baiern“, 
über melde fiy die Rocalblätter einftim- 
mig günftig ausfpraden. [Blätter für 
literarifche Unterhaltung (Leipzig, Brodhaus, 
49,) Zahrg. 1864, S 686: über fein Trauer- 
fpiet „Diympias". — Der Kamerad (Wie 
ner Soldatenblatt, 40%.) Jahrg. 1866, Ar. 24. 
— Tagespoft (Öraper polit. Blatt) 1863, 
Nr. 192. — Frenmden-Blatt von Buftav 
Heine (Wien, 40) 1863, Nr. 252, 1868, 
Nr. 336. — National-Zeitung (Berlin, 
501.) 1864, Ar. 197 (worin der Kritiker Dito 
Glagau die Dlympias in die Kategorie der 
beute fo üppig auffcbießenden „Lefedranıen“ 
einreibt, in denen zwar ein reiches Bild des 
Außeren Gefchebens geboten, aber eine eigent- 
liche, vor den Augen des Bufchauers fih voll- 
jiehende Handlung völlig vermißt wird).] 


Marger, Branz Anton (Bifhof 
und Humanift, geb. zu Tifis in 
Vorarlberg im Jahre 1703, gefl. im 
Jahre 1775). Der Sohn fchlihter Lanbd- 
leute, der in früher Jugend feine Vor- 
liebe für den geiftlihen Stand fundgab, 
al8 Knabe gern die Meinen Dienfte in 
der Kirche verrichtete und fich befonders 
freute, wenn ihn der Mepner gewähren 
ließ oder gar belobte. Der Prior zu 
St. Johann in Feldkirch, P. Gonftantin 
Storff, gewann den fchlihten und 
braven Zungen lieb und ließ ihn, wenn 
er in der Klofterkirche oder in der Pfarr- 
firche zu Zifis die H. Mefle las, mini- 
friren. Die Schulen befuhte M. im 
ZJefuiten-Bymnafium zu Beldfirch, wobei 
ihm ber obgenannte Pater Conftantin 
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befonber& förderlih war, ihm Nachhilfe 
im Unterrichte leiftete und ihm überhaupt 
tathend und belebrend zur Seite ftand. 
Zum Studium ber BHilofophie und Theo- 
logie begab fih M.. nah Wien, wo er 
an der dortigen Hochfchule am 4. Sep- 
tember 1732 zum Doctor der Theologie 
promopirt wurbe, Run trat M. in die 
Geelforge, wurde Borfleher der Urmen- 
cafle, und als Kaifer Karl VI. zur Regu- 
lirung des Armenmefens eine eigene Com- 
miffion ernannte, welche unter dem Bor- 
fite bes Erzbifhofs Sigismund Grafen 
von Kollonig [Bb. XII, ©. 363] 
aus drei geiftlichen und fieben weltlichen 
Kathögliedern beftand, befand fi) unter 
ben erfleren auh M., der mit einem 
Sifer ohne Bleihen diefe wichtige Ange 
legenheit erfaßte, überall durch per- 
fönlihen Yugenfhein von der Lage der 
Dinge fi überzeugte und dann bie 
Anträge zur mwirffamen Abhilfe ftellte. 
Im Zahre 1739 wurde M. Dechant zu 
Kirnberg, wie Weizenegger ben Drt 
nennt — möchte wohl Kirchberg am 
Bedfel im Viertel unter dem Wiener- 
mwalde gemeint fein — im Sahre 1745 
in GShersdorf. Schon im Jahre 1742 
war ed M. unmittelbar, der die Grün- 
bung eines Armenhaufes am Sennwege 
veranlaßte, in weldem fhönen Werke ihn 
vornehmlich der Handelemann Johann 
Michael Kienmayer [Bb. XI, 8.250 
in ben SUuellen], der ©roßvater des nach- 
mals fo berühmt gemorbenen Reitergene- 
rals Michael Breiherrn von Kien- 
maper, mefentli förderte. Wenige 
Jahre fpater aber, am 2. Auguft 1745, 
befuchte die große Kaiferin Maria The- 
refia die inYufnahme befindliche Anftalt, 
unb von dem Schidfale ber armen Kleinen 
gerührt, überfandte die hochfinnige Fürftin 
wenige Tage fpäter an Sanonicus Ma r- 
zer 2000 fl. zum Behufe einer Dotation 
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und erließ das folgende Hanbbillet: „Fch 
fhenfe dem Marrer für feine Armen 
mein Schloß und meine Herrfcbaft Ebers- 
dorf und damider fol Niemand Gtwas 
zu fagen haben“. Auch fpäter unterftügte 
bie Kaiferin die Anftalt mit großen Sum- 
men. Marrer wurde in der Kolge Dom- 
fholafter und PBropft an der erzbifchof. 
lihen Kirche zu Wien, als foldhen wählte 
ihn Sardinal Kollonip zu feinem Suf- 
fragan, worauf er zum Weihbifchof von 
Ghryfopolis geweiht wurde. Im hohen 
Alter, im Zahre 1774, fepte M. feinen 
legten Willen auf und berichtet in bem- 
felben, daß er im Zahre 1748 die Summe 
von 30.000 fl. und im Jahre 1754 eine 
andere von 60.000 fl. in der Xotterie ge- 
wonnen habe. Sein Gefammtvermögen, 
weldhes durch Sparfamkeit und meife 
Wirthfhaft zur hohen Summe von 
400.000 fl. angewadyfen war, verfchrieb 
er zum größten Theile der Berforgungs- 
anftalt für arme Dienfiboten im Schloffe 
Chersdorf. Außerdem erhielten Semina- 
rien und Kirchen von lepteren jene in 
Quttenbrunn, SKirnberg (?), Laa unb 
Shbersdorf anfehnliche Legate. Kleinere 
Legate erbten feine Verwandten. Mar- 
zer’s Name, fchreibt einer feiner Bio- 
graphen, prangt im goldenen Buche der 
ebeiften Wohlthäter der Menfchheit, ihm 
verdankt das (Wiener) Waifenhaus feiner 
Ürfprung. 


Vorarlberg aus den Papieren des in Bre- 
genz verftorbenen Priefter Yranz Zof. Weis 
jenegger. Sn drei Abtbeilungen bearb. u. 
beraudg. von M. Merfie, Präfect des &ym- 
nafiums zu Keldfirch. I. Abtblg (Innebrud 
1839, Wagners Buchhdl.) S. 77. — Defter- 
reih8 Pantheon. Ballerie alles &uten 
und Nüglihen im Baterlande (Wien 1831, 
M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. III, ©. 53: „Das 
e. &. Waifenhaus in Wien”. — GStaffler 
(3ob. Zac.), Das deutfdhe Tirol und Vorarl- 
berg, topographifch mit gefchichtlichen Bemer- 
fungen (Innsbrud 1847, Zelic. Rauch, 8%,) 
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8.1, 8.9. — Gin Verwandter des Weib- 
bifhofs Franz Anton M. war der Maler 
HYofepb Bortunat Marrer, der in ber 
zweiten Hälfte des vorigen Jahrhunderts lebte 
und feine Kunft in ®rag ausübte. Näheres 
über feine Lebensumftände und Werke ift nicht 
befannt. Ueber feine Eriftenz gibt das Tefta- 
ment des Bifchofse NRachriht, der ihn und 
feine Schwefter mit Xegaten von je Taufend 
©ulden bedadhte. 


Marzani, Johann Baptift Graf 
(Staatsmann, geb. in Zirol 
30. October 1794, gef. zu Padua 
13. October 1865). Entftammt einer 
füdtirofifchen Wdelsfamilie, über deren 
Adel und Genealogie Näheres in den 
Quellen mitgetheilt wird. Der Graf 
Johann Baptift beendete die juri- 
difchen Studien an der Wiener Hodyfchule 
und trat im Jahre 1816 in dem damals 
neu errichteten lombarbdifch-venetianifchen 
Königreiche feine amtliche Laufbahn an. 
Stufenmweife vorrüdend, wurde er k. f. 
Qubernialrath und fönigl. Delegat, und 
zwar zuerft in der Provinz Belluno, dann 
in Stiaul, in Babua und zulegt in Be- 
nebig. Seine freifinnige Haltung erwarb 
ihm Die Sympathien der Bevölkerung, 
wo er fein mochte, mit den Antereffen des 
hödhften Dienftes, Dem er treu ergeben war, 
mußte er gefchicft jene der feiner Leitung 
anvertrauten Delegationen zu verbinden 
und für deren Auffchwung in materieller 
und geiftiger Beziehung raftlo& feine Be- 
mübungen zu verwirklichen. Die Verfuche 
der revolutionären Partei, ihn im 3. 1848 
für ihre Sache zu geminnen, fcheiterten 
an feiner Xreue für -das angeflammte 
Kaiferhaus und er folgte Damals den aus 
Venedig abziehenden f. f. Truppen. Bald 
wurde er über Vorfchlag des damaligen 
t. £. Belbgeugmeifters Grafen Nugent 
zum Beneral-Armee-$ntendanten ernannt 
und mit ber Verwaltung ber twieder 
zu erobernden Provinzen al8 ad latus 
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bes Beldzeugmeifters betraut. Gr machte 
nun ben Feldzug zuerfi an Nugent's, 
dann an des Kreiherrn von Welden 
Seite mit. Unter der Yutorität des 
commandirenden Generals unternahm er 
e6, die Gelbfiregierung des Landes zu 
begründen. Schon nad der Ginnahme 
von Üdine erfolgte die bezügliche Kund- 
madung, zufolge weldyer den ®emein- 
ben mehr Selbftftändigfeit eingeräumt, 
biefe von ber behördblidhen Bevormundung 
befreit und ber gefammte Wirfungkreis 
bes vorigen E. f. Buberniums in Ge. 
meindefachen und anderen $ragen localer 
Natur den gewählten Landesvertretungen 
in den Provinzen übertragen wurde. 
Rad) der Groberung der Lombarbie 
wurde er zum bevollmächtigten Hofcom- 
miffär nah Mailand berufen, um bie 
Zeitung der politifchen Section zu über- 
nehmen. Nun murden die Durch ihn 
für das Benetianifhe gewonnenen ob- 
erwähnten reiheiten über feinen Antrag 
und auf Örundlage feiner Arbeiten Durdy 
den Beldmarfhall Radepfn auf das 
ganze Königreich ausgedehnt, erweitert 
und fpäter zum Landesgefepe erhoben. 
Aber nicht nur ale Vorftand der poli- 
tifhen Section der Hofcommiffion ent- 
wictelte er eine einflußreiche, die Wohl- 
fahrt des Landes mächtig fördernde Tha- 
tigkeit, auch der damalige Binanzminifler, 
der fih in bDiplomatifher Sendung 
eben zu jener Zeit in Mailanb befand, 
betraute M. mit mannigfacyen Aufträgen, 
in deren Ausführung feine genaue Kennt. 
niß der Perfonen und Berhältniffe maß- 
gebend war. M. bearbeitete nun ein 
neues ©emeinbegefeß, ferner den Gnt- 
wurf eines Berfaffungsftatutes mit par- 
lamentarifchen Bormen für das König- 
reih. Nach der Schlaht von Rovara 
wurde der Braf von dem Feldmarfchall 
zum BBelagerungscorpe von Benedig 
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entfenbet. Die Unterwerfung der Stadt 
ftanb bereits in naher Ausfiht. Mit 
bem General der Sapallerie Ritter von 
Gorztomwstfi[®b.V, 6. 275] redigirte 
und unterzeichnete er die Kapitulation 
Benedigs und hatte nun die fehmierige 
Aufgabe, in dem revolutionären Chaos 
die gefeßliche Ordnung mieder herzu- 
fielen. Zn diefer Zeit wurde M. zum 
Minifterialrathe ernannt, bei Srrichtung 
der Stattbalterei berfelben al8 Hofrath 
zugetheilt und dann zum Bice-Präfidenten 
befördert. Ym diefer Stellung entfaltete 
der Braf bie einflußreichfte Thätigfeit in 
allen Organifirungs- und legislativen 
Gntwürfen, und hatte nady Herftellung ber 
Gentral-Gongregation den wirffamften 
Antheil an dem vollftändigen Ausbaue 
der adminifirativen Autonomie des Lan- 
des. Als Sraherzog Serdbinand Mar 
Beneral-Bouverneur des Königreiches 
wurbe, ertbeilte er Dem Grafen ben Auf. 
trag, eine Denktihrift über das Armen- 
weien Benedigs, welches tief im Argen 
lag und @egenftand vielfacher Klagen 
war, zu verfaffen. Auf Grundlage ber- 
felben wurbe fodann die Reform aller 
biefer Anftalten burgeführt, und bie 
Brundzüge derfelben über Sinfchreiten ber 
Landesvertretung zum ®efepe erhoben. 
Des Brafen Wirkfamteit mährte im Lande 
bi6 zum Yusbruche des Strieges im Jahre 
1859. Während diefer Zeit floffen aus fei- 
ner Seder zahlreiche, die Verhältnifle bes 
Königreiches betreffende Denkfchriften, 
weldye die feltenen Kenntniffe bes Grafen 
über bie Zuffände, Lage und Bebürfniffe 
bes Landes beweifen. Der lebte Auftrag, 
ben ihm ber Grzherzog Statthalter er- 
theilte, war, fi der im Dome von 
Monza aufbewahrten eifernen Krone und 
ber übrigen Reich8-Infignien zu verfichern 
und fie in Bermwahrung nad) Verona zu 


bringen. Als PBice-Bräfident der Statt- : 
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halterei des lombardifch-venetianifchen 

Königreiches trat der Braf in den Ruhe- 

fand über. Der ®raf war wirfl. geheimer 

Rath und in Anerkennung feiner Ber- 

dienfte mit dem Drben der eifernen Krone 

2. Glaffe ausgezeichnet worden. Der 

Oraf war feit bem Jahre 1820 mit Zulie 

verwitweten Kreifrau von Wüllers- 

torfund Urbair vermält, und dadurd) 
der Stiefoater bes gegenwärtigen Han- 
belsminifters Freiheren von Wüllere- 
torf. Die’ von den Fournalen gebrachte 

Nachricht, Daß der Graf finderlos ge- 

ftorben fei, ift falfch [vergleiche unten den 

Bamilienftand]. 

Beitgenoffen. Almanadı für das Jahr 1863 
(Sraß, ©, Settele, fl. 8%.) 5. 214. — Die 
Vreife (Wiener polit Wlatt, ol.) 1865, 
Local-Anzeiger Ar 287. — Wiener Bei. 
tung 1865, Nr. 238 u. 241 [nad erfterer 
Notiz iR Graf M. zu Badua, nach der zmwei- 
ten zu Venedig geftorben]. — Dur Genealogie 
der Grafen Marzani. Die Marzani, deren 
nanzer Name eigentlih lautet: Marzani 
de Billa nobile von Stainhbof und 
Rreubauz, find ein altes italienifche® Adels- 
neichleht, welches urfprüngliib aus dem 
Königrehe Neapel ftanımt, aber fhon im 
15. Zahrhunderte zum Theile ibr Stammland 
verlaffen, fi nad Zirol gewendet und da» 
feibft feßbaft gemacht bat. Den Neichsadel 
erbielt die Familie von Kaifer Zofeph.IT. 
im Sabre 1769, den Neich6arafenftandb aber 
am 3. September 1790 von dem damaligen 
Reihevicar Karl Theodor von Balz 
bayern, und nidt. wie e6 bei Anefdhte 
heißt, von Kaifer Zeopold 11. Der erfte 
Straf de6 Haufes war Lorenz Braf Mar 
zani. — Per heutige Samilienfland. Der ge 
nenmwärtige Ghef der Bamilie ift Graf Yugu: 
ftin (geb. 37. Februar 1823), ein Sohn des 
Strafen Yuguftin (geb. 1789, geft. 1855) 
aus deflen Ehe mit Hofna geb. von Mader- 
nini (vermält im Zabre 1822). Braf Augu 
ffin Sohn ift feit 1848 vermält mit Maria 
geb. Bräfin Pompeati (get. 23. December 
1851) und flammen aus diefer. Ehe zwei 
Söhne: Auguftin (neb. 19. September 1849) 
und Odoard (ncb 8. Auguft 1851). Nod) 
leben miebrere Gefchwifter, Obeime und Tan- 
ten des gegenwärtigen YBamiliendhyef8 , de6 
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Grafen Auguftin, und zwar die zwei Schwe- 
fiern WBiolante (geb. 1830), vermält (feit 
5. Februar 1851) mit Sigismund Srafen Manri, 
und Selicitä (geb. 7. Sänner 1837). Die 
Obeime find: a) Graf Lorenz, db) Graf 
Sobann Baptift [fiehe den Obigen]) und 
ce) Sraf Peter. a) Graf 2orenz (geb. 1793) 
ift (feit 1823) vermält mit Maria geb. Gräfin 
von Wontafdano (geft. 16. September 1855). 
Die Kinder diefer Ehe find: Lorenz (geb. 
12. November 1828), Sophie (geb. 6. De 
cember 1830), Gnibo (geb. 18. Juni 1833), 
t. 2. Rittmeifter bei Graf Grünne-Ühlanen 
Rr. 1, vermält (feit 3. April 1864) mit Ceo- 
cadia geb. Gräfin Sprinzenkein (geb. 17. Ro 
vember 1848), und Wibert (geb. 10. Mat 
1845). b) Braf Zobanun Baptift (geb. 
30, October 1794, geft. 13 Dectober 1865), 
deifen ausführlichere Xebengfkigze oben mitge: 
theilt wurde, war vermält (feit 15. Mai 1820) 
mit Julie (geb. 16. September 1795), Tochter 
des Staroften Broßomsti auf Broß- und Klein- 
Shelm, verwitweten Zrau von Wüßlerstorff und 
Urdair. Die Kinder aus diefer She find: Karl 
(geb. 7. Rovember 1821, geft. 3. April 1865) 
und Wichard (geb. 24. October 1826), ver- 
mäll (feit 18. October 1851) mit Clarire geb. 
Marquife Broff (geb. 22. Augufi 1824); aus 
diefer She flamımen: Julie Katharina (geb. 
238. Juli 1852) und Ulfeed (geb. 29. März 
1855). c) &raf eter (geb. 30. Auguft 1797), 
t. £. Statthaltereiratb. Die Tanten des Brafen 
Auguftin find: Gräfin SZofepbine, ver 
mält (feit 45. Kebruar 1815) mit Barl Juflus 
Breiheren Torrefani von Langenfeld und Gam- 
pomero, €. . Hofratb und vormaliger General. 
Volizeidirector zu Mailand, Witwe feit 8. Au: 
guft 1852; Oräfin Franziöka (geb. 9. Mär; 
1802), vermält mit Antonio Lißera de Dia. — 
Wappen. In Bold ein fchmarzes Brüden- 
freuz. Auf dem Schilde rubt die Brafentrone. 
So befcreibt 8 Anefchke's „Deutiche Bra- 
fenhäufer" (B®b. III, ©. 235). Das „Hifto- 
rif@geberaldifche Handbuch zum genealogifchen 
Zalchenbuche der gräflihden Häufer" (&otba 
1835, 32%,) ©. 569, befchreibt e6 bingegen fo: 
Quabrirter Schild, 1 und 4: in Blau eine 
Girene, ein fhwarzes Kreuz emporhaltend ; 
2 und 3: in Roth drei goldene Gterne. 


Maryy, Zohann Heinrich (Befhicht- 
[hreiber und Kupferftecher, geb. zu 
Iglau 15. Auguft 1722, geft. ebenda 


4. Jänner 1801). Sohn armer Eltern, 
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befuchte er die Schulen ber Sefuiten in 
Fglau, brachte fich felbft mit Unterricht. 
ertheilen fort, erlernte zugleich Das Zeid" 
nen, Kupfer- und Siegelftechen, woburd 
er fich feinen Lebensunterhalt ficherte, be» 
trieb nebenbei die Malerei, lag aber um 
geachtet diefer vielfeitigen Befchäftigung 
mit nicht geringem Gifer den Wiffenfchaf- 
ten, vornehmlicdy dem Studium der Lan- 
besgefchichte ob, was ihn in den Stand 
fegte, zahlreiche fhagbare Beiträge dem 
befannten Samnıler Gerroni [Bb. II, 
S. 324] und Anderen zu liefern. Ws 
bie Kaiferin Maria Therefia im ihren 
Staaten die Boltsfchulen reformicte, 
hörte M. im Jahre 1775 zu Brümm 
den Präparandencurs und murbe nad 
abgelegter Prüfung noch in demfelben 
Jahre erfter Lehrer an der Hauptfchule 
feiner Baterflabt. Aber fchon im Jahre 
1782 legte er diefe Stelle nieder, um fi) 
ausfchließlich feinen literarifchen Belchäf- 
tigungen mit nächftem Hinblide auf fein 
Vaterland zu widmen. Zugleicd) verzeid 
nete und ordnete er bie zahlreichen Urkun- 
den und Materialien des Jglauer Rath- 
baus-Urchins, melde, feit Jahren unge 
ordnet, theil® verfchleppt, theils aller 
Drten zerfireut waren. Diefe Befchäf- 
tigung wedte feinen eigenen Gammel- 
eifer und er brachte werthoolle Samm- 
(ungen, befonbers für die @efchichte ber 
Stabt Iglau, zu Stande. Seine Sanım- 
lungen von Siegeln böhmifcher, mähri- 
fher und ausmärtiger Bamilien, böhmi- 
fcher, mährifcher und auslänbifcyer Stäbte 
mar ebenfo reic) als werthvoll. Seine 
durd) den Drud veröffentlichten Arbeiten 
find von geringerer Bedeutung, e6 find 
folgende: „Grtbagrapbisc - deutsches Wörter- 
bach, meldges den Grundregeln der Spraclehre 
gemäss uerfertigt wurde" (Fglau 1794, 80.); 
— „Cansendjührige Iubelfeier der Stadt Iglu” 
(ebd. 1799, 120.);, — „Anshuldige Briefe 
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darunter „Sollectaneen zur Gefchichte 
der Stadt Zglau* in der Gerronifchen 
Sammlung; — „Vestigia Nobilitatis 
Iglavenae“, d. i. nämlich eine Befchrei- 
bung ber Iglauer Batriziergefchlechter mit 
Bappen; — „Der Iglauer Bergbau"; 
— Beiträge zu dem Werke: „Jura pri- 
maevae Moraviae® unb mehreres anbere, 


wovon b’E&lvert in feiner „Seikichte 


der bifloriihen Literatur Mährens und 
Sclefiens"‘ (&. 274, 288 und 499) 
nähere Radırichten gibt. Ueberdieß war 
M. ein nicht ungefchidter Kupferftecher 
und bat namentlich in feinen f[päteren 
Jahren mehrere Blätter geliefert, über 
weihe Diabacz, ber uns in biefem 
Buncte ale Gewährsmann dient, ein 
Verzeihniß mitzutheilen verfprah. Ob 
er Wort gehalten, ift dem Herausgeber 
biefes LZeritons, der Darnad) vergeblid) 
gefuht , nicht bekannt. Auch fcheint 
M., der Unterfchrift auf einem feiner 
Stiche zufolge, eine eigene Kupferfteche- 


.rei befefien zu haben, denn fo flieht 


; 8. auf einem Blatte, das den heil. 
Babian vorflellt: „Ex Chalcographia 


Marzy Iglavise®. M. ftarb im hohen 
Alter von 79 Jahren. 


dv’Elvert (Shriftian), Beiträge zur Sefchichte 
und Gtatiftit Mährense und Deflerreichifcdh- 
Sclefiens. I. Band: Belhichte des Bücher» 
und Gteindrudes , de8 Buchhandels , der 
Bücdhercenfur und der periodifchen Literatur 
u. f. w. (Brünn 185%, Hobrers Erben, gr. 8°.) 
©. 301, 803 u. 305. — DIabacyz (Bottfried 
306.), Allgemeines biftoriiches Künftler-Leri« 
Eon für Böhmen umd zum Theile auch für 
Mähren und Schlefien (Brag 1815, Haafe, 49.) 
®p. II, Sp. 264. — Ragler (®. 8. Dr.), 
Reues allgemeines Künftier-Leriton (München 
1839, Heifhmann, 8%.) Bo. VIII, ©. 388. — 
Defterreihifhe National: Encyflo 
pädie von Bräffer und Gzilann (Wien 
1833 , 8%.) ®b. III, ©. 587. — @ine aus: 
fübrliche Biographie Marzy'’6 von Gterly 
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iunger Shine (Znaim 1800). Grheb- 
- fidheres ließ er in Handfchrift zurüd, 


Mafdh 


befindet fid bandichriftlich hinterlegt in den 
Sammlungen der biftorifhen Section zu 
Brünn. 


Mafh, Anton (Thierarzt und 
Sahfhriftfteller, geb. in Böhmen 
11. März 1809). Kam zur Vollendung 
feiner Berufsftubien nach Wien, ıvo er der 
Arzneimijjenfchaft oblag, im Jahre 1835 
aus berfelben die Doctormärbe erlangte 
und anfänglid) al8 Secundararzt im all- 
gemeinen Kranfenhaufe thätig war. Im 
Jahre 1839 erhielt er eine erledigte 
Penfionärftele am Wiener Thierarznei- 
Snfitute. aus mweldhem er aber fchon 
wenige Monate fpäter an bas erzherzogl. 
landwirthfchaftliche Infitut in Ungarifcdy- 
Altenburg fam, wo er fi) zur Zeit nod) 
als Profeffor der Natur- und Xhierheil- 
funde befindet. Gr hat mehrere Bach. 
fchriften veröffentlicht, melche, mit Aus. 
nahme ber erften, in den Büchercatalogen 
nicyt vorfommen, und zwar: „Pelygleiten 
modicam. Eine Anleitung zur Berständigung des 
Arıtes mit dem Rranken in ses Ipraden, mit 
Mühsicht auf die Manpisprachen der Völker des 
österreichischen Maiserstaates, Deutsch, Böhmisch, 
Dolnish, Wngerish, Italienisch, Französisch, 
enthaltend eine sustemotische Susammenstellung 
von Fragen und Antworten und anderen karyen 
Arusserungen nad den Forderungen der Dia- 
gnose, Pragnose und Eherapie® (Wien 1839, 
Sollinger, gr. Qu. 8%); — „Kandwirth- 
schaftliche Epierheilkonde* (ebd. 1843, 2, ver- 
befl. Aufl. 1857, Braumüller, gr. 80.); 
— „Xondwirtbschaftlice Wainrkunde* (ebd. 
1848) — und „Tandwirthschaftlide Sestein- 
kunde" (ebd. 1859). 
Bionrapbifch-literarifches Xeriton der 

Thierärzte aller Zeiten und Länder, forvie 
der Naturforfcher, Uerzte u. f. w., welche fi 
um die Thierbeillunde verdient gemacht haben, 
©efammelt von © W. Schrader, vervoll- 
ftändigt und herausgegeben von Gb Hering 
(Stuttgart 1863, 8%.) S 269 [dafelbft heißt 
fein Geburtsort Kuttenplag; nun gibt e8 
aber feinen Ort diefes Namens in Böhmen, 
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mo fih aber wohl eine Stadt Ruttenberg 
und eine zweite Ruttenplan befinden; 
welche von beiden bier gemeint ift, läßt fich 
nicht beftinimen). 


Mafchat, Remigius a S. Erasmo 
(gelebrter Biarift, geb. zu Bagau im 
Zaborer Kreife Böhmene im 3.1692, geft. 
zu Zeipnit in Mähren 1. $ebruar 1747). 
Trat im Jable 1710, 18 Fahre alt, in den 
Drbden der frommen Schulen, in welchem 
er viele Zahre im Lehramte aus ver- 
fhiedenen Bächern thatig war. Darauf 
Rand er einigen Gollegien feines Ordens 
als Rector vor und wohnte dem zu feiner 
Zeit in Hom abgehaltenen Orbenscapitel 
bei. M. befaß große und gründliche Kennt: 
niffe in verfchiedenen Wiffenszmweigen; 
“war in ber griechifchen und hebräifchen 
Sprade wohl bewandert und pflegte 
mit befonderer Borliebe philofophifche 
Studien, wie er auch in ben theologifchen 
Discipfinen, vornehmlih im Kirchen- 
rechte, feinerzeit al8 Autorität galt. Die 
Titel feiner zahlreichen Schriften find: 
„Antithomista philosophiam thomisti- 
cam impugnans“ (Wildberg 1723); — 
„Parerga Philosophiae vel raflexiones 
in universam rationalem Philosophiam“ 
(ebd. 1724); — „Summulae disputatae 
seu Logica minor“ (Roetzii 1724); — 
„Assertiones ex universa Theologia de- 
promtae“ (Znoymae 1727); — „Beso- 
Iutiones Juris Canonici“ (ebb. 1730); 
— „Belationes historico canonicae de 
instituto Cler. regul. scholarum piarum“ 
(ebd. 1731); — „Epitome processus 
criminalis sumartı' Regularıbus usitatı“ 
(ebd. 1732); — „Disputationes juri- 
dicae super praecipuis Juris Justini- 
anei controversüs“ (ebd. 1732); — 
„Cursus Juris Canonici“ (ebd. 1735), 
diefes Wert hat Ubaldus Biraldi, 
Mitglied bdesfelben Ordens, dem M. 
angehörte, mit gelehtten Anmerfungen 
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begleitet im Jahre 1759 neuerdings zu 
Rom herausgegeben, worauf es im Jahre 
1760 zu Serrara, und im Zahre 1761 zu 
Augsburg mwieber gedrudt wurde; — 
„Collationes theologicae LX in Gene 
sim“; — „ollationes practicae super 
jure naturali, divino et ecclesiastico 
XIIC; „Collationes theologieae 
super difficilioribus sacrarume scriptu- 
rarum locis VIII“, Drudort und Jahr 
der leptgenannten drei Schriften find 
unbefannt; — „Collationes theologicae 
e sacro Codice veteris ei novae legis 
depromtae XXIV“ (Znoymae 17386); 
— „Bistoriae sacrae veteris ei nopae 
ecclesiasticae examina XVI ın graliam 
studiosae juventutis“, Partes duo (ebb. 
1738); — „Historiae profanae qua 
tuor Monarchiarum Assiricae, Per- 
sicae, Graecae et Romanae, Begnorum- 
que et Democratiarum eis cohaeren- 
tium examina XIV“, Partes duo (ebb. 
1739); — „Elegiographia historica 
Praesulum Moraviae“ (ebd. 1740). 
Ueberdieß bemerft fein Biograph, „da 
M. in der theoretifchen fowohl als prafti- 
hen Zonfunft umfaflende Kenntniffe be- 
feffien habe, mie folcyes die von ihm 
häufig componirten Stüde nody heut 
zu Tage (1799) beweilen‘. Die verfchie- 
denen biographifchen Werke über Ton- 
tünftler und felbfi der alte ®erber 
führen Mafhat's Namen nicht an. 


ES challer (Jaroslaus), Kurze Lebensbefchrreis 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der fromnıen Schulen, die fi 
durch ihre Talent u. f. w. ausgezeichnet haben 
(Brag 1799, Berzäbet, 8%.) ©. 61. 


Mafchel, Samillo, oder wie ihn bie 
Cehen fhreiben: Maset (Tonfeper, 
geb. zu Laibadı 11. Zuli 1831, gefl. 
zu Stainz 29. Zuni 1859). Sein 
Vater war Lehrer an’ der öffentlichen 
Mufitfchule in Latbac) und ertheilte dem 
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Sobne, ber frübzeitig eine ungewöhnliche 
mufilalifche Begabung an den Tag legte, 
den erften Unterricht in der Mufil. Erft 
13 Zahre alt, trat Gamillo bereits 
öffentlidy mit feinen Compofitionen auf 
und Das bamals durdy den Drud ver- 
öffentlichte Zonftüd, ein Bebiht „An 
die Sterne” war bereits al8 Opua 9 be- 
zeichnet. Das Zahr 1848, das mit einem 
Male in Defterreih die Befleln der 
nationalen Benies fprengte, wedte aud) 
Samillo’s Scaffensbrang, und M. 
hatte nichts Seringeres vor, ale was 
Brefhern *) den Krainern auf dem Felde 
der Boefie war, ihnen im Weiche der 
Zöne zu werben. 6 war bieß immerhin 
ein fhönes und auch erreichbare Fbeal. 
Daß M. in jungen Jahren bereits fehr 
Berbienftlidhes im Gebiete der Zonfunft 
leitete, dafür fpricht Das von der phil- 
barmonifchen Sefellfhaft in Laibad am 
14. April 1849 ausgefertigte Diplom 
eines ausübenden Mitgliedes derjelben, 
denn M. zählte damals nicht mehr als 
18 Jahre. Im folgenden Jahre begab 
Ah M. zur ferneren Ausbildung im 
Zonfape und G®efange nah Wien. Im 
erfieren war Zitl, in legterem Stau- 
bigl fein Lehrer, er machte fchöne Fort. 
fchritte. Im Jahre 1852 nahm er die 
Stelle ale Mufillebrer in ber Bamilie 
bes Srafen Srahmig an und bradte 
als folcyer längere Zeit auf dem gräf- 
lihen Schloffe Schebetau in Mähren zu. 
Aber fhon im Jahre 1854 fehrte er in 


°) Hier muß .bemerft werden, daß PBrefbern, 
der ih an ben beften deutfhen Dichtern, als 
Ubland, Brün, Lenau, Shwabu. 1. 
berangebilbet, zu den finnigften flovenifchen 
Boeten zählt. Da nun die von ibm in der 
Digtung gebrauchten Formen den Slovenen 
nen erfchienen, wurde er auch von den Ratio: 
nalen auf eine Höhe binaufgefchraubt, von 
weicher der befcheidene Brefbern, wenn er 
heute lebte, felbft berunterfleigen möchte. 
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feine Heimat zurüd, um die ihm nad) 
dem Xode feines Vaters verliehene Leh- 
rerfielle an ber öffentlihen Mufiffchule 
in 2aibady zu übernehmen, melde er 
aub bis zu feinem Xode bekleidete. 
Mafchel's ganzes Leben ging, wörtlicd) 
genommen, in MRufif auf; wenn er nicht 
Unterricht in diefer Kunft erteilte, fo 
componirte er und groß if, mit Bezie- 
bung auf die ihm gegönnte furze Lebene- 
frift, Die Zahl feiner Sompofitionen. Wie 
fon oben bemerft worden, fallen nod 
vor das Fahr 1845 feine erfien Sompo- 
fitionen, einen großen Uuffhwung aber 
nahm fein Schaffensdrang, als im Jahre 
1848 die Mufifcapelle der Laibacher 
Rationalgarde mit Vorliebe nationale 
Gompofitionen oder Sompofitionen von 
Nationalen fpielte. Kür beide war M. 
eine unerfchöpfliche Duelle. Damals ent- 
ftanden feine „Bergmerker-Walger”, „Irenen- 
Onadrille”, „Satans - Yalka’, „Slauenen- 
Polka“, aber auch die von Kennern ge- 
(hätten unb ungleidy) höher af6 biefe 
conventionelle Zanzmufif gefiellten Gom- 
pofitionen ber Lieber von Brefbern, 
von denen fih im Rachlaffe ein reicher 
Borrath vorgefunden hat. WE er aus 
dem Haufe des Grafen Strahmwip in 
feine Baterfladt Laibady zurüdgefehrt 
iwar, übernahm er zunächft bei der phil. 
barmonifchen ®efellfchaft Die Leitung bes 
Männerchors und führte fie in den Zah- 
ren 1854 und 1855. In jener Zeit fchrieb 
er eine große ©efangfchule, eine Heinere 
für VBolfsfhulen und einen mufifalifhen 
Katehismus. Zedod nur bie leptgenann- 
ten zwei Arbeiten erfchienen im Drude. 
m Jahre 1857 begann er Die Heraus. 
gabe einer mufilalifhen Monatfchrift für 
Land-Organiften, Schullehrer und Beför- 
derer der Tonkunft auf dem Lande unter 
dem Titel: „Caecilia“. M. felbft rebi- 
girte davon nur die 16 Hefte be& erften 
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und bie erften 2 Hefte bes zweiten Ban- 
des. Diefe Zeitfchrift enthalt inftructive 
YAuffäpe über Gefangsunterricht in Volfs- 
fhulen, über freies PBräludiren, Bruch- 
flüde aus ber Harmonielehre, biogra- 
phifhe Skizzen berühmter Kirchenmufi- 
fer; außerdem mehrere lateinifche Kir- 
hengefänge für eine unb für mehrere 
Singftimmen nebft vielen zweiftimmigen 
Mep- und Kircyenliebern mit flovenifchem 
und beutfchem Zerte. Aus feiner Feder 
enthält der erfle Band mit Tateinifchem 
Zerte ein paar Tandmeffen, ein Requiem, 
ein Te Deum, drei Tantum ergo und 
ein Offertorium; von flovenifchen und 
deutfchen Kirchenliebern zwei für bie 
ganze heilige Meffe, neunzehn für ein- 
zelne Theile derfelben, dann zehn Mai- 
lieder nebft zehn Kinberliedern für bie 
BVolksfchulen. Außer biefen mufifali- 
fchen Arbeiten ift nocdy eınes Vorlrages 
zu gedenken, ben M. im Zahre 1858 im 
hiftorifchen Vereine über die flovenifchen 
Voltsmweifen hielt, und eines im „Bobnif. 
Abum* abgedrudten Auffages über ben 
frainifhen Xondichter Gallus. Der 
größere Theil von M.’8 Gompofiticnen 
ift ungedrudt geblieben, fo fanden fi 
3. B. in feinem Nachlaffe 62 Lieder-Som- 
pofltionen, darunter zu vielen Gebichten 
von Brefhern und über zwei Drittheile 
mit flovenifhem Zerte. Kränklichkeit unb 
der Hürmifche Schaffensbrang der Zugend 
hinderten die vollfommene Entfaltung 
feines feltenen mufltalifhen XZalentes. 
Wenn er länger gelebt hätte, mürbe 
er gewiß Bebeutendes gefchaffen haben, 
denn aus dem, waß er f&huf, erhellet, 
daß er e6 mit der Kunft ernft nahm, 
und daß er eine gediegene mufikalifche 
Bildung fi) angeeignet hatte. In ber 
legten Zeit feines Lebens fuchte er im 
Zandaufenthalte Heilung feines Leidens, 
aber vergeblich, fein unbeilbares Bruft- 
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leiden, dem er burd, feine Begeifterung 
für den Gefang, welchem er, obgleid 
lungenftan?, dennoh unermübet Hul- 
Digte, nur verftärkte Rabrung bot, taffte 
ihn im Alter von erft 28 Jahren babin. 
Yn der Sigung des biftorifhen Bereins 
für Krain wurde eine ausführliche von 
B. Urbas verfaßte Biographie Ma- 
fhet’s vorgelefen, melde wohl in ben 
Schriften des genannten Vereins aufbe 
wahrt liegen dürfte. 
gaibadher Zeitung 1861, Nr. 233, ©. 9S1, 
im Berichte über die Monateverfammilung des 


biftorifhen Vereins für Krain. Won Wuguf 
Dimisg. 


Mafhet, Paul (TZonfeper, geb. 
zu Zwilomwecz im Bilsner Kreife 
Böhmens im Fahre 1761, gef. zu Wien 
22. November 1826). Gin Bruber bes 
BincenzM. [f.d. Bolgenden] und Brof- 
vater ober ©roßoheim des Samillo 
M.L[f. d. Vorigen]. Baul’s Vater war 
Schuflehrer zu Zwilomwes und ertheilte 
felbft feinen Kindern den Unterricht in 
der Mufif. Bau! gab frühzeitig unge 
wöhnliche Proben feines Talente® unb 
componirte in noch jungen Jahren Fleine 
Tonftüde, al Menuetten u. bgl. m. Im 
Alter von 15 Jahren trat er bei bem 
Schullehrer in Krezicz al6 Gehilfe in ben 
Schuldienft und bildete fein mufitalifches 
Talent weiter aus. Später fam er als 
Schulgehilfe nach Zlonik und von bort 
als Subcantor nad) Zarmerig in Mähren. 
Durch fein Orgelfpiel, in weldyem er 
eine befondere ®efchiclichkeit befaß, Ienkte 
er die Wufmerffamkeit eines großen 
Mufiffreundes, des Franz Grafen R&- 
dasdy, auf fih, der ihm ben Antrag 
ftellte, al8 Mufiflehrer feiner Tochter in 
feine Dienfte zu treten, welchen Antrag 
M. auh annahm. M. reiste nun mit 
dem ®rafen zuerft nady Stuhlweiffenburg 
in Ungarn und fpäter nad Wien. Bünf 
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Yahre verblieb M. im Dienfte des ®rafen 
Nädasbyn und Hatte während Diefer 
Zeit audy mandyes für benfelben compo- 
niet. Run trat MR. in gleicher Eigenfchaft 
in bie Dienfte bes Grafen Beorg Niczky, 
und da fich mittlerweile fein Ruf als 
gefchidter Tonfeper allmälig weiter ver- 
breitet Batte, fehlte es ihm nicht an Auf. 
trägen zu Gompofitionen von Seite 
mebrerer ungarifcher unb croatifcher 
Magnaten und Gbelleute in Agram, 
Debenburg, Barasdin, Büns u. a. D. 
Auch hatte er in diefer Zeit ohne Meifter 
die Harmonila fpielen erlernt und es auf 
diefem Snftrumente zu folcher Meifter- 
(haft gebradht, daß er fpäter in Wien als 
einer ber erfien Harmonifafpieler galt. 
I Zahre 1792 fam er nad) Wien, wo er 
durch einige Boncerte auf der Harmonifa 
femen Ruf begründete und fi dann 
bleibenb nieberließ. Er lebte dafelbft als 
fehr gefuchter Slavierlehrer unb Eompo- 
fiteur. Bon feinen Gompofitionen, bie 
übrigens fehr zahlreih, aber nur zum 
Meinen Xheile gebrudt find, find befannt 
die Opern: „Waldref der Wanderer”; — 
„Der Rirsenkampf” ; — eine „Haleau: Messe” 
— und „Schs Onattetten® für den Ora- 
fen Rädbasdbn, — „Bas allgemeine Wiener 
Astgebot. Eine charakteristische Sonate” (Wien 
1798), außer diefer eigenen Gompofition 
gab er au) nody eine Sammlung aller 
Stüde heraus, welche bei Belegenheit 
des Wiener Aufgebotes erfchienen find 
(Wien 1800, Artaria); — „VI petits 
Bondos facil. ei agreabl. pour le Fp.“ 
(17988); — „His Sumphonien für dns Wo- 
tienaltheater; — „Hess Gompositionen für 
Blasinstrumente”; — „Eine Gantete für die 
Cenkänstler-Socirtät” ; überbieß viele Mef- 
fen, Motetten und andere Kirchenftüde, 
bann Sonaten, Rondo’s, Lieder, Tanze, 
rio’6, Duartetten, Märfche und viele 
Arrangemente. Bon feinen Söhnen, 
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die gleichfalls ihm feine muflkalifche 
Ausbildung verbanften, war Einer, wie 
®aßner meldet, und zwar ber ältefte, 
Mufitmeifter in Laibach und Director ber 
dortigen pbilharmonifchen ®efellfchaft. 
Deffien Sohn war der fhon [6. 76] 
erwähnte Gamillo M. und wäre fomit 
Bau M. deffen Broßvater. 


Diabacz (Gbottfr. Johann), Allgemeines hifto: 
tifche6 Künftfer-Lerikon für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Gchlefien (Brag 
1815, Sottl. Haafe, 4%.) Bd. II, Sp. 365. — 
Defterreihifhe National: Encyklo- 
pädie von ®räffer und Gzilann (Wien 
1835, 8%) ®d. III, ©. 588. — Gerber 
(Ermft Ludwig), Neues biftorifch-biographi. 
fhe® 2eriton der Tontünftler (Leipzig 1818, 
U. Kühnel, gr. 8%) ®p. III, Sp. 348. — 
Neues Univerfal-Lerikon der Ton 
funfl. Angefangen von Dr. Julius Schlau. 
dbebadh, fortgefekt von Eduard Bern 
dorf (Dresden 1857, Rob. Schäfer, gr. 8°.) 
®d. II, ©. 908. — Sapnner (8.6. Dr.), 
Univerfal-2eriton der Zonkunfl. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Yranı Köhler, 2er. 8%) ©. 592. — Meyer 
(3.), Das große Sonverfations-Lerikton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Suftitut, gr. 8%.) Bd. XIX, ©. 918, Nr. 2. 


Mafek, Vincenz (Tonfeger, geb. 
zu Zwifomecz in Böhmen 8. April 
1755, gef. zu Prag 15. Rovember 
1831). Bruder bes Bau M. [fiehe ven 
BVBorigen] unb erhielt gleih ihm von 
feinem Bater, der Schullehrer in Zwi- 
fomecz war, bie erfte muflfalifhe Aus- 
bildung , fpäter wurben der berühmte 
3.2. Duffet [8b. III, S. 3007} und 
Segert, leßterer im ®eneraldaffe, feine 
Lehrer. Nun machte er mit dem Grafen 
von Wrtbn Heifen und ließ fi in den 
größeren Stäbten Deutfchlande, in Ber- 
lin, Dresden, Leipzig, Halle, Hamburg, 
ja aud in Kopenhagen als Birtuos auf 
dem Pianoforte hören. Nach feiner Rüd. 
fehr erhielt er von ben böhmifchen Stän- 
den eine Anftellung als Mufilmeifter und 
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gab mebfibei in den vornehmen böh- 
mifchen Abelsfamilien Wufikunterricht. 
Durch öffentlihe Goncerte und Durd 
Sompofitionen machte er feinen Namen 
in weiteren reifen befannt. Im Fahre 
1794 gab ihm der Prager Magiftrat 
die Anftellung al8 Mufitdirector an ber 
St. Niflaskirche auf ber Kleinfeite, welche 
Stelle er bis an feinen Tod befleidete. 
Am Zahre 1802 errichtete er aud eine 
eigene Mufifalienhandblung in Prag. M. 
hat nicht wenig zur Hebung des in Prag 
übrigens flets regen Mufiffebens beige- 
tragen. Mit feiner Gemalin im Vereine 
veranftaltete er große Goncerte, in mel- 
chen ebenfo die Meifterwerfe alter Künft- 
fer, wie feine eigenen Gompofitionen vor- 
getragen wurden. Ueber feinen Antrag 
fanden aub an der St. Rilasfirche, 
deren Mufitdirector er war, bie großen 
mufitalifhen Xodtenfefte zu Ghren 
Duffet's, Mozart's, Bunto's und 
Wraniczty's Statt. Nicht nur felbft 
ein ausgezeichneter VBirtuos auf dem 
Blügel und auf der Harmonita, hat er 
als gefhidter Lehrer manchen vortreff- 
lien Schüler gebildet. Ueber den Werth 
feiner Sompofitionen, welche zwar, mie 
dieß in Sachen des Befchmades mehr 
und minder immer ber al fein wird, 
au Zabler fanden, hat fi doch die 
Bachfritit einfiimmig günftig ausgefpro- 
hen. Sein Sag ifl correct, tie Gompo- 
fitionen melodids, rei an originellen 
Motiven und dharakterifiifh. Auch von 
feinen Gompofltionen ift ber bei meitem 
Heinere Theil im Stiche erfchienen. Be- 
merfenswertb‘ find die Opem: „Der 
Ostindiemfahrer" ;, — „Der Spiegeleitter”, Die 
legtere im Zabre 1794 in Prag mit 
Beifall gegeben, — die Gantate: „Büb- 
mens Dankgefühl *, eine mufifalifche, dem Erz 
herzoge Karl dargebrachte Huldigung, 
am 18. November 1796 von LVV Ton- 
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fünfllern im ?onigl. Nationaltheater in 
Prag aufgeführt; — -„ Morgengesang für 
alle vernünftige Meligienen von S. u. Meyer‘ 
(Prag 1796); - - „Iügermarsh für das 
böhmische Jägercorps* (ebd. 1796); — 
„X Variationen über ein Pas de des ass 
Alreste* (ebd. 1802); — „XII Varia- 
tions pour le Clavecin“ (Leipzig 
1802); — „LCantate ur DBermülungsteier 
Ihrer Mojestäten des Meisers Frany 1. ned 
der Kaiserin Maris Beatrix”, aufgeführt am 
10. Sebruar 1808 in Prag; -—- „Rage 
und Crost am Frenndes-Grabe, Cantste” (Reip- 
zig 1803); — „Serhrehn tentsche Gänge für 
das Dianoforte" (ebd. 1802); — „Ser 
petiis Bondos facilese ei agreablas 
pour le Pianoforte“ (Bonn 1806); — 
„Grande Sonate pour le Pianoforte 
et Violon“ (Leipzig 1807). Außerdem 
fehrieb er zahlreiche firchlicdye und weltliche 
Mufitfüde, ale Meflen, WMotetten, Kir- 
chenlieder, ferner Sonaten, Xänze, Eon- 
certe für das Piano, Lieder, Märfce, 
Ballete und PBantomimen u. f.w. — 
Seine Bemalin Johanna (geft. zu Brag 
7. November 1808) war zu ihrer Zeit 
eine berühmte Harmonifa- und Korte 
pianofpielerin, welche ihre virtuofe Aus- 
bildung auf biefen Inftrumenten von 
ihrem Gatten erhielt, den fie au auf 
ber oberwähnten Kunftreife burch Deutich 
land begleitete. Sie gab mit ihm vereint 
mehrere große Goncerte in Prag, in denen 
fie meift Gompofitionen ihres @atten 
bortrug. 

Dalibor. Casopis pro hudbu, divadio a 
umenf vübec, d. i. Dalıbor. Zeitfchrift für 
Mufit, Theater u.f.mw. (Prag, 4%.) IV. Jabra. 
(1861), Nr.5. — Dlabacy (Gottfr. Joh), 
Allgemeines biftorifches Künftler-2erifon für 
Böhmen... (Prag 1815, Gottlieb Haafe, 4.) 
®b. II, Ep. 267. -- Serber (Gmft Audmwig), 
Hiftorifch » biograpbifche® Yerifon der Ton» 
fünftler (Reipzig 17%, 3. ©. 3. Bıeitkopf, 
or. 80.) Theil I, Sp. 896. — Derfelbe, 
Neues biftorifch-biograpbifches Leriton der 
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Tonkünftler (Leipzig 1813, A. Kühnel, gr. 8%.) 
®d. III. Ep. 339. — Gahner (%. 5. 
Dr.), Univerfal-Serifon der Tonkunft. Reue 
Handausgate in einem Bande (Stuttgart 
1849, Franz Köhler, ar. 8°., 5. 392 [nennt 
feinen Beburtsort irrin Ziodowercz ftatt Zıpie 
tomecsz). — Neurs Univerfal-2erifon 
der Tonkunft. Angefangen von Dr. Aulius 
Echladebad, fortgefegt von Ed. Bernd: 
dorf (Tresden 1836, R. Schäfer, Yer 8° ) 
®d. IT, SE. 90T. — Sefterreihiihe Nu 
tional-Gncyflopäadie von &räffer und 
Szilann (Wien 1833, 5%) ®b III, &. 388 
— Meyer (3.), Das große Sonverfatione- 
Lerifon für die gebildeten Stände (Hildburg- 
haufen, Bibliographifcyes Inftitut, gr. 8°.) 
Bd. XX, SE. 97T, Nr. ti — Noc iit eines 
Künftlers, aber in anderer Richtung, der den- 
felten Ranın trägt, zu gedenten, des Ma- 
ler Yrann Mafchet (geb. in Böhmen im 
Sabre 1799, geft. zu Leitmerig am 23. März 
1862). In feinen jungen Jahren diente er ale 
Gudet in der t. & Guvallerie. Als er aus dem 
Regimente trat, bildete er fi mit Unter 
fügung des Srafen Ghriftian Slanı in feiner 
Kunft aus. Gr war ein befonders geichidter 
Bildnismaler und als folcher fehr gefuht Gr 
bieft fi früher aud einige Zeit in Paris 
und London auf Urbrigens ıwar er in Prag 
febbaft, wo er weyen feiner WMiniaturbiloniffe 
immer ftarß befchäftigt mar. Gtmwa ein Jahr 
vor feinem Tode überfiedelte er nach L2ritme- 
riß zu feiner Tochter, die dort an den Dr. 
WBeber verbeiratbet lebt. M. ftarb im Alter 
von 63 Jahren und binlerließ den Ruf eineb 
geachteten Künftlere, der in feinen Zache 
Treffliches geleiftet bat. [Dalibor (Prager 
Mufifblatt, 4%.) 1862, Wr. 11, ©. 87. — 
Zellners Blätter für Mufit, Theater u. f. w. 
(Bien, Mi. Fol) 1862, Nr. 26, ©. 104. — 
Lumfr, belletristicky tydennfk, d. i. Lu. 
mir, belletriftifches Wochenblatt. Herausg. von 
MRilomwerc (Brag, 9.) Zabrg. 1862, Nr. 13, 
Sp. 309. — Sremden-Blatt von Guftav 
Heine (Wien, 4%.) 1862, Nr. 84.] 


Mafcierenich, Samuel (Batriarc 
ber griechifch - orientalifhen Kirdie und 
Metropolitan-Bifhof von Karlo- 
wiß). Zeitgenoß. Gin von beutfcher 
Bildung burhdrungener, toleranter und 
humaner Kirchenfürft, befleidete er vor- 
dem die Würde eines Bifchofs von 

v.W@urzbac, biogr. keriton. XVII. 
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Zemesvär und befand fich zu jener Zeit 
— zur Zeit des Rinifteriums Bach — in 
Oppojition gegen den nationalgefinnten 
Patriarchen Rajacie. Als er im Jahre 
1860 in den erweiterten Weicherath 
berufen wurde, war er mit Bifchof 
Schaguna Vertreter der griechifch-nicht 
unirten Serben, und den Gedanken der 
Reichseinheit vor Allem betonend, ftellte 
er fih al& entichiedener Gegner ber 
Ginverleibung der ferbifhen Woimob- 
ihaft und des Temefer Banates in ein 
an Zahl überwiegendes fremdes (das 
magparifche) Bolfselement. Nach) dem 
ode des Patriarhen Rajacic wurde 
M. zum Patriarchats-Vermefer ernannt. 
In der Seneralfpnode, welche im Jahre 
1861 in Karlowig abgehalten mwurbe, 
befand er fi in Oppofition mit dem 
Bilhofe AUthanaczkomics, der bie 
nationale Partei, zugleich aber aud) 
das lichtfcheue PopentHum vertrat. Ale 
endlidy im Auguft 1864 der ferbifche 
Ratioialcongreß einberufen wurde, um 
die feit dem Tode des Patriarchen 
Rajacsic vacante Stelle des Metropoli- 
tan-Bifchofs von Karlowiß und das damit 
in Zufammenhang ftehende PBatriarchat 
über die griechifch-orientalifche Kirche in 
Defterreich zu befeßen, fiel in der zufam- 
menberufenen Synode die Wahl für die 
Bifhofswürde auf M. Mit diefer Würde 
ift jene des Patriarchen nicht unmittelbar 
verbunden, denn dic Megierung hat das 
Recht, jeden anderen griechifch-orientali- 
(hen Bifchof oder Metropoliten mit der 
zeitlihen Würde eines Patriarchen zu 
beichnen. Nun aber war feit dem 15. De- 
comber 1848 die Batriarchenwürde dem 
Metropoliten von Karlowik verliehen 
worden und fomit bis zum ode bes 
Bilhofs Rajacic war der Metropoli- 
tan-Bifchof von Karlomwiß zugleih aud) 
der Patriarch der griechifch-orientalifchen 


[®edr. 17. Zebruar 1867.) 6 
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Kirche. As nun aus der Wahl der 
Synode der Bifhof Mafhierevics 
als Metropolit von SKarlowig hervor- 
ging, erfolgte mittelft faiferlichen Hand- 
fhreibens vom 25. Auguji 1864 die 
Beftätigung feiner Wahl; zugleich aber 
wurde er im Gonfirmations-Decrete zum 
.Batriarchen, jedoch nicht der griechiich- 
orientalifhen Kirche überhaupt, fondern 
nur zum Batriarchen der Serben grie- 
hifchen Ritus ernannt. Diefer Vorgang 
war neu und dadurch ein längft gehegter 
Wunfh der Rumänen erfüllt worden, 
welche nunmehr irchlich oder hierarchifc 
von ben Serben getrennt und deren Gri- 
mirung von der geiftlichen Zurisdiction 
des neu ermannten Patriarchen ber 
ferbijhen Ration im Gonfirmations-Di- 
plom ausdrüflich ausgefprochen worden 
war. Die weitere Regelung diefer Kir- 
chenangelegenheit, namentlid die Zelt- 
fielung der ferbifehen und rumänifchen 
Metropolie bildete den Gegenftand fort- 
gefegter Berathungen der Synode und 
gab noch Anlaß zu manden Zwifchen- 
fällen, welche die endgiltige Xöfung Diefer 
übrigens fehr veriwicfelten Srage in nicht 
geringem Maße erfchwerten. Späteren 
Nachrichten zufolge foll nach längeren 
Verhandlungen, welhe in Wien mit M. 
unmittelbar gepflogen wurden, Diejer 
in die Aufhebung des neu gefchaffenen 
ferbifhen Patriarchates eingemilligt ha- 
ben, in Kolge deffen alfo fein felbitjtandi- 
ges ferbifches Patriarchat, fordern ein 
Patriarchat der griechifch-orientalifdren 
Kirche in Defterreich befleht. Was die 
politifhen Unfichten des Patriarchen M. 
betrifft, fo hat er Denfelben in feiner im 
verflärften Meichsramhe 1860 in Der 
Sikung vom 26. September gehaltenen 
Rebe Ausdrud gegeben. Gr fagte unter 
anderem: „Der oberite ©rundfag und 
mein Blaubensbefenntniß ift: Kräftigung 
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der Neichseinheit. Die Gruppirung ber 
einzelnen Ktonländer des Kaiferflaates 
forbert eben heute mehr als fonft eine 
innige Verbindung zu einem mächtigen 
Oanzeı. Run laffen die inneren Zuftände 
unferes großen VBaterlandes und bie 
Berfhiedenheit der Lander und Bölfer- 
haften eine einheitliche, eine ein- 
förmige innere Verwaltung ber- 
felben nicht als fehr münfchenswerth 
anfehen, und berechtigen zu ber Hoffnung, 
dab eine dem Zeit. und BVolfsgeifte an- 
gemefjene Verwaltung von einem glüd. 
lihen Grfolge begleitet werde. Schon 
der Orundfaß einer autonomen , den 
Sitten und ©ebräuhen angemeffenen 
Vermaltung fehließt den Begriff einer 
Barticularität in fih) und erfordert bei 
ber ausgefprochenen Gfeichbered;tigung 
Aller gleihe Rüdfichten für Alle und für 
Jeden. Die gleiche Behandlung fchließt 
die Suprematie eines VBolfeftammes über 
den anderen aus, und macht unter 
gewiffen Umftänden eine gegenfeitige 
Nachgiebigfeit zur unabmweisbaren NRoth- 
wendigfeit. Die Bereinigung unter einer 
Gentraltegierung in allen den Gefammt- 
ftaat betreffenden Angelegenheiten und 
eine volfsthümliche neue Verwaltung für 
alle Kändeer und Völker ift bas einzige 
Spflem, welches für die Dauer beftehen 
und gedeihen fönne. Jede Brapon- 
deranz des Einen über den Anderen läßt 
fi) mit dem Zeitgeifte und den Bebürf- 
niffen nicht vereinbaren.” In analoger 
Weife behandelt er die eben Damals 
aufgeivorfene Krage der hiflorifchen 
Rechte und erklärt die confequente 
Durchführung des Orundfaßes eines Hifto- 
tifehen Rechtes für unhaltbar und müßte 
ein folder Vorgang auch) vom Stanb- 
puncte des Mechtes angefochten werben. 
Was Die Löfung ber Brage, ob die ferbifche 
Wojmwodichaft ein felbfiftändiges Kron- 





Mascon 


(and bilden ober aber fih einem anderen 
Kronlande anfcließen fol, in bDiefem 
Buncte erflärt er die Wünfche, Die 
Berechtigung, die Intelligenz der Mehr: 
heit refpectiren zu wollen. Diefe ftimmen 
aber nicht mit den Wünfchen der unga- 
tifhen Nation überein. Und in ber 
Spracdenfrage paralifirt er die unga- 
rifchen @elüfte einer allgemeinen Magya- 
rifirung mit der ®enerfung, daß Die 
„treue ferbifch-romanifche Ration*, welche 
jich ftets al8 folche erwiefen und auch in 
der Zukunft ale Diefer Bezeiitinung 
würdig ermweifen werde, e8 nicht verdiene, 
mit dem Spracdhzmwange beftraft, viel 
weniger geopfert zu werden. M., eine 
bei den Serben fehr beliebte Verfönlich- 
lichkeit, gilt als ein freifinniger Mann 
und als ein befonderer Berehrer der 
Deutfhen Wiffenfhaft, und möchte noch 
berufen fein, bei Zöfung der immer weiter 
aus den Grenzen des Wechtes und 
der Billigkeit ausfchreitenden ungarifchen 
Stage nodh eine wichtige Rolle zu fpielen. 
Baldheim’s Iluftirte Blätter (Wien, 4°.) 

Jahrg. 1864, Ar. 38, ©. 301: „Metropoli- 

tan-Bifhof Mafchierevich". — Berbanp. 

Lungen des öfterreichifchen veritärkten Reichs- 

tathe6 1860. Nach den ftenographifchen Be 

richten (Wien 1860, Manz, ti. 8%.) Bpd. 1, 

8.29, 182, und ®b. II, ©. 240 u. 389. - 

Breffe (Wiener polit. Blatt) 1864, Nr. 232; 

1865, Rr. 146 u. 185. — Yorträt. Holzichnitt. 

Rah einer PVhotograpbie, auf ©. 301 der 


WBaldheim’fhen Slluftrirten Blätter 186%. 
Dbne Angabe des Zylographen. 


Mascon, fiehe: Moscon, Xıtton 
Yibert Freiherr. 


Masjon, 3. U. (Techniker, geb. 
zu Dortredht in Holland 7. Februar 
1817, geft. zu VPefh im September 
1858). Der Vater, ein Schiffer, erjog 
den Sohn für feinen Beruf. Bei der 
Tüchtigfeit und Anfteligfeit, bie ber 
junge RM an den Zag legte, gelchah es, 
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daß er im Alter von 19 Jahren bereits 
das Diplom eines hollanvifchen Schiffs- 
capitäns erhielt. Nach dem Tode feines 
Vaters wendete fih M. der Dampfiiff- 
fahrt zu und wurde bei der nieberländi- 
fchen Dampffarifffabrts-Sejellfchaft, deren 
Auf ein ausgezeichneter war, als Gapitän 
angeftellt. In diefer Stellung richtete M. 
fein befonderes.Augenmerf auf die Ma- 
fhinenfabrifation und die Schiffsb aufunft, 
und machte namentlich auf dem großarti- 
gen Werfte der Gefellfchaft zu Tynoord 
bei Rotterdam die eindringlichften Stu- 
dien. Seine Tüchtigfeit hatte ihn bald 
fo bekannt gemacht, daß Stephan Graf 
S;6henyi, dem Ungarn in materieller 
Wohlfahrt fo vieles zu verdanken hat, 
fein Augenmerf auf den jungen Gapitän 
richtete und durch feinen Einfluß es dahin 
brachte, daß M. zu der Damals eben im 
Entftehen beariffenen Donau-Dampffchiff- 
fahrts-Befelfchaft berufen wurde. Ebenfo 
Masjon’s energifches, fich feiner Ziele 


‚bewußtes Auftreten, wie feines einfluß- 


reihen Mäcens Bertrauen und Bead)- 
tung förderten ben jungen unternehmen- 
den Mann mächtig in feiner Stellung 
und in Yöfung der ihm übergebenen 
Aufgaben. Sein Name wurde zunächft 
in weiteren Preifen durch den Umftand 
befannt, daß er im Zahre 1838 zur Zeit 
ber großen Donau-leberfjehwemmung den 
Dampfer Nabor führte, der eben zur 
Nettung der fich Blüchtenden die Verbin. 
dung zwifchen Ofen und Pefth unterhielt, 
und daß er bei diefer erften lebensgefähr- 
lichen Dienflleiftung in der neuen Heimat 
mehrere Taufend Pefther in die ficheren 
Wohnungen Dfens überfchiffte. Fbenfo 
half er bie Bewohner Altofens in Nachen 
nach Klein-Maria-Zell bringen. Im Jahre 
1838 wurde ihm von ber Direction die 
Linie Wien und Linz zugemiefen. auf der 
es fo mancherlei Schwierigkeiten zu über- 
6* 





Masjon 


winden gab. Aber M. fchrechte vor nichts 
zurüd, feine Gnergie faßte die Dinge 
ftets von der rechten Seite an und wie 
er e8 verftand, die ihm übertragene Auf- 
gabe in entfprechender Meife zu löfen, 
dafür fpricht Die Thatfache: daß er die 
Sahrt auf der bezeichneten Strede, Die 
vor ihm 60 Stunden in Anfprudy nahm, 
nunmehr in 16, ja nach den Umftänden 
innerhalb 12 Stunden zurüdlegte. m 
Jahre 1840 übertrug ihm die Gefell- 
fhaft den Bau des erften eifernen 
Schiffes und zu Ende der 50ger Fahre 
befaß fie deren bereits an Sehshundert. 
Sm folgenden Zahre wurde ihm die Auf- 
gabe, die burch das eiferne Thor führende 
Stromlinie zu unterfuhen und maß bis- 
her für unausführbar gehalten, hat M. 
ausgeführt und ohne Schiffszug und 
andere Mittel befuht er mit den 
Dampfern Yftvan und Käroly in den 
folgenden Jahren 1842 und 1843 diefe 
gefährliche Linie. Im Jahre 1844 wurde 
M. zum Director des Alt-Ofner Schiffs. 
werfts ernannt, welches bis dahin wenig 
befannte GStabliffement M. zu folcher 
Bedeutung hob. daß 28 bald europäi- 
fhen Ruf erlangte. Die ihm dafelbit 
gebotene Gelegenheit, feine beiben Lieb: 
Iingsmwiffenfchaften, Metanit und Schiffe: 
baufunde. in großartigem Mapftabe und 
zur Durchführung ebenfo fühngedachter 
als praftifch-wichtiger und nüßlicher Bro- 
bleme anzuwenden, nüßte I. zum Beften 
der Ocfelichaft. Auch hat diefelbe zunächft 
feiner Energie und Umficht es zu danken, 
daß Diefes große Inftitut in den denfmwür- 
digen Revolutionsjahren 1848 und 1840 
inmitten der Greucl und Berwüftungen 
des Bürgerfrieges ungefchädigt geblieben 
war. Im Fahre 1849 übertrug ihm die 
Sefelfaft die technifche Leitung aller 
ihrer Schiffe auf allen in ihrem Befike 
befindlichen Linien. Dirfe Leitung hatte 
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M. bis zum Zahre 1856 inne. Den 
Beweis von M.’s umfaflender abmini- 
frativer Thätigfeit auf dem leßgenann- 
ten Boften mögen folgende Zahlen geben: 
unter ihın wurden 70 Dampfer mit unge- 
fahr 10.000 Bferbetraft, 300 eiferne 
Schiffe, jedes mit einer Tragfähigkeit 
von 5000 Gentnern, 25 Schmweintrans- 
portfchiffe fertig und das Fabriksper- 
ionale von 400 auf 2700 Berfonen ver: 
mehrt. Ungeachtet einer folhen umfaf- 
fenden Thätigkeit ließ er doch keine 
Gelegenheit vorübergehen, um fi) auf 
Reiter nach Deutfchland, Srankceich, Eng- 
land und NRordamerifa mit den Kort- 
febritten aller in fein Sebiet gehörigen- 
Wiffenszweige genau befa:ınt zu machen, 
und fie nach feiner Rückkehr zum Nupen 
der Gefellfchaft anzuwenden. So ver- 
Ichbaffte er dem Sciffswerfte zabllofe 
Hilfemafchinen, errichtete eine befondere 
Mujchinenwerffiätte, eine Bieberet, einen 
Daınpfhammer, Säge- und Hobelmafti- 
nen, Borrihtungen zum Zrodnen des 
Holzes u. dgl. m. Wu wurden auf 
feine Beranlaffung innerhalb der Zahre 
1353 — 1857 die Propeller eingeführt, 
die im XTransporte der Waaren und 
Preducte einen großen Umfchwung her- 
beifihrten. Zu Ende des Jahres 1856 
legte M. die Stelle eines Directors bes 
Schiffswerfts, welche er durch 12 Jahre 
mit fo glänzenbem Grfolge bekleidet hatte, 
nıwder, bei diefer Gelegenheit gaben ihm 
feine Sollegen und Untergebenen die Be- 
weife der Theilnahme über fein Ausfchei- 
den, indem fie ihm am 1. Yugujt 1857 
durdy eine Deputation ein Kunftalbum 
und einen filbernen Ghrenpoßkal 
überreichen ließen [fiehe die Quellen]. 
Hat feinem Ausfcheiden aus der vor- 
erwähnten Stellung übernahm M. im 
Auftrage des faif. Handelsminijteriums 
die Leitung der ZTheißregulirung. Mit 
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großer Befriedigung murbe feine Eruen- 
mung nidt nut von den Bewohnern ber 
Zheißgegend, fonbern von Geite des gan- 
zen Landes vernommen, aber nicht lange 
mar e6 ihm gegönnt, auf diefem Poften 
zu wirfen, benn fchon im folgenben Jahre 
toffte ber ob biefen energifhen freb- 
famen Pionnier der Guftur in Ungarn 
im fhönften Mannesalter von 1 Jah- 
ten bahin. 


Sonntans: Zeitung (Vefber iNufrirter 
Journal 4%.) 1887, Rr. 11: ,3. 9. Masion"; 





Diefelbe, Rr 49: der Ihm bargebrachte Gbren- 
vofal [nebft Abbildung]. — Beer Lloyo 
polit. Journal , gr. Fol.) 1858. Ar 217: 
„Das Peichrnbegängnib Watjon's". — Va- 
särnapi ujsäg, d.i 


Sonntagsjeitung 
3; — diefelbe, 





— Porieät. 
Dolafäpitt, ohne Angabe des Zeichners und 
Iolograpben, in Rr. 11 de6 Jabrganget 1857 
der „Sonntage-Zeitung" und in Rr 3 des 
Johrganges 1857 der „Vasärnapi ujndg 
Die Rasjon dargebradten Ehren 
aefdente, deren oben in der Pebensftinne 
Srmähnung gefhab, befanden aus einem 
Kunfalbum und einem Ehrenpotal 
Das Kunfalbum if eine Bolge von Blät- 
term, melde die am Altofner Werfte befte- 
enden Werfflätten nebft ihren Unterabthei 
Iangen varftellen. Die @mbleme jeder beitef: 
fenden Werffätte find in den funfivolle 
Kondzeihnungen angebracht, in denen auch 
die Namen der Beamten, BWerkführer une 
Arbeiter verzeichnet feben. Das Aunfıwerf in 
Poligrapbifher Weile ausgeführt, if rine 
Arbeit des Kalligraphen Indrifo. — Der 
Älberne Chrenpofal if ?2 Zoll bo und 
wiegt 237/, Mark sreigehnlötbinee Lilber. 
Bas Diedefal bilden vier fipende Gnomen. 
auf deren Raden der Kelch ruht. Ten unte- 
ven Theil de6 Reihe bilden adıt notbilce 
Bogen, durch welche vier Schiffsvord:ribeile 
Bervorragen. An denfelben find ähnliche Finu 
rem angebracht, wie fie ih an den Schiffen 
drang“, „Maria Dorothea”, „Radıgty" und 

* „Hlldegarde“ befinden, und mit grober Zart- 
beit ausgeführt. Diefe vier Zlub-Bahrarune 
Aellen den allmäligen Bortf&ritt in der Gon- 
Aruction der unter Masjon's Seitung er 
bauten Giffe dar. Dberpalb diefer Schiffe 
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erbiict man zwifcen gothüiden Verzierungen 
fe Rifdyen. in welchen fleine in Relief ge- 
noffene Binürchen bie verfchiedenen Zweige 
der am Werft beftebenden Werfätten vor- 
Reiten. Zwifden diefen befindet fi auf der 
einen Beite das ungarifce Wappen und 
unter vemfelben auf einem wellenförmigen 
Vänochen ver Rame I. A Rasion; auf 
der anderen Seite da6 Wappen der Donau 
Danıpfihiftabrte-®efelfpaft mit dem f. f. 

Alert, unterhafb der Drt feiner erfolgreichen 
Birfiamteit: „Gchifitwerfte”, eingegraben. 
Nach innen bildet der Kelch die Borm eines 
aemöhnlichen Keifel® und mißt nach der Tiefe 
ienfredt 4/4, im Durhmeiler 7 Bol. Auf 
dem eine Krone bildenden Dedel erhebt fih 
in der Mitte — an der Stelle de6 Rnaufs — 
ein niedlich nearbeitete® Boflament, worauf 
Danubia auf einem Delphin in fipender Etrl« 
hung angebracht if, mit der Linfen füpt fie 
fid auf das Wappen Buda-Bends, mit der 
Rechten pält fie ein Steuerruder. Das Ehren» 
aeichent if durdmmenß ein Wert heiintfcer 
sungarifcher) Rünfer mit deutfchen Ramen. 

Zeichnung bat Arciteft $. Beffel ent- 
werfen; das Modell haben d. Weber und 
Aramarä verfertigt. umd den Bub der” 
Vorfeber der Bieperei.am At-Ofner Werft 

3. Schlid, ausgeführt 








Rap, Ferdinand (Hiforienma 
ter. geb. zu Ried im Oberinnthale 
Tirols 4. Yuni 1837). Sohn armer 
Bauersleute, befuchte bis zu feinem 
12. Jahre die Voltsfchule feines Ge- 
burtsortes, und ging bann nad) Inne- 
brud‘, wo er auf bem Gymnaflum feine 
Ausbildung fortfepte, mebfibei aber auch 
Unterricht im Preihundgeichnen erhielt. 
Mit den Bortfehritten im Zeichnen wuchs 
bie Liebe zur Kunfl, und nad) vielen ma- 
terielen Kämpfen kam M.. unterflügt 
von einigen Punfifreundlichen Landsleuten, 
nad Wien. Dafelbft trat er in die Bor- 
bereitungsfenule ber f. f. Ufabemie ber 
bildenden Künfte und nachdem er vier 
Jahre den Vorbereitungscurs durchge- 
macht, zugleich die afabemifchen or- 
träge über Anatomie, Berfpective, Ge 
fhichte, Mpthologie u. f. m. befucht, 
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fors Kupelmiefer [8d. XIII, S. 392] 
aufgenommen, in welcher er bis zu Des 
Meifters (am 17. Nov. 1862 erfolgten) 
Tode verblieb. Eeit diefer Zeit arbeitet 
M. in einem eigenen Atelier. Jin Jahre 
1862 bewarb fih M. um die Stelle eines 
Lehrers des Freihandzeichnens an einer 
Dber-Realfchule in Wien, erhielt fie und 
it zur Stunde auf diefem Poften thätig. 
Die Mupe feines Berufes winmet M. der 
Kunft und hat fchon für manche Kirche 
feines Baterlandes Tirol und anderer 
Kronländer Altarblätter gemalt. (Größere 
Bilder feiner Hand befinden fich in Zirol 
und zwar zu Landed und zu Ried: yivei 
Altarflügelbilder; zu Barmwies bei Mie- 
ming das Hocaltarbild: „Die b. Dreifal- 
tigkeit“ vorftellend,, Meinere Bilder, wie 
auh Studien im Befige von mehreren 
Privaten in feinem Baterlande. Größere 
Kirchenbilder malte er ferner für Die 
Kirche zu Szathmär in Ungarn, für einige 
Kirchen in Eteiermarf, mehrere biblifche 
Darftelungen für bie griedhifch -nicht 
unirte Kirche zu Sjernomwig in der Bufo- 
iwina. 


Tiroler-Stimmen (Innsbrud, 30) 1863, 
Nr. 190 [dafelbft erfheint M mit cinema, 
Map, gefchrieben; wir begegnen aber aud 
Echreibungen wie Maas und Waaß] 


Maflak, Kranz (Tonfeger, geb. in 
Böhmen um das Jahr 1800). Sohn 
armer Eltern, befucte er die unteren 
Schulen in feiner Heimat, widmete fich 
dann dem Gdyuldienfie und fam im 
Sahre 1818 als Echulgehilfe aus Böhmen 
nad Wien, ohne Mittel und ohne eigent- 
liche Kenntniffe. „Ih habe, mie er felbit 
fagte, viele Inftiumente in Die Hand 
nehmen fönnen, wie ih c6 bei meinem 
Sculmeijter erlernt habe, aber zu fpielch 
verftand ich feines. Sch konnte kein 
Wort deutfch und oft aus lauter Hunger 
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wurde er in die Meifterfchule des PBrofef- | audy kein Wort böhmifc; fpredhen, fo 


brillant ift es mir beinahe ein ganzes 
Yahı ergangen. Aber das alte Spric- 
wort; „Bott verlaßt einen Böhmen 
nicht" hat fih auch bei mir bewährt; 
demm im zweiten Zahre habe ich fchon 
jiemliib gut Glarinett geblafen , fing 
fhom an ein Bischen deutfch und weil id, 
feinen Hunger mehr leiden durfte, vor- 
ziglich fehr geläufig bohmifc) zu fprechen ; 
die Zunge war mir mit einem Wale 
gelöst, al6 mir der Magen nidht mehr 
weh that, und von biefer Zeit ift e® mir 
immer beffer gegangen.” So berichtet 
fein Biograph nah Maffaf's eigenen 
Mittheilungen. Nachdem fi in folder 
Weife feine Verhältniffe merklich gebeffer: 
hatten, lernte er bei Anton Blacky Ela- 
vier und bei Fucob Ullmann Dboe 
ipielen. Zm Jahre 1825 befuchte er 
Drehbslers Borlefungen über bie 
Harmonie und den Generalbaß bei Et. 
Unna ein Jahr hindurdy, und nahm in 
derfelben Zeit von Dredsler's Sup- 
plenten Swoboda Privatunterricht in 
der Harmonie- und Generalbaßlehre. 
Neberdieß bildete er fi) auch felbft weiter 
fort und vornehmlih war es Reiha’s 
Gompofitionslehre, die er mit großem 
Sleiße fludirte. Nachdem er fihb auf 
folche Meife tüchtig in der Mufit aus. 
gebildet, erhielt er im Jahre 1827 die 
Gapellmeifterfielle im 39. Infanterie- 
Regiemente, Damals Baron Dufa, dann 
Dom Miguel, welche er durch viele Jahre 
befleidete. Mit dem Negimente, beffen 
Sarnifonsmwechfel ein arfer war, brachte 
er bald längere, bald fürzere Zeit in 
Beterwarbein, Ofen. Prebburg, Krems, 
Wien, Raab, Zemesrär und Peflh zu. 
In feinem Berufe als Gapellmeifter 
fhulte er Lie NMegiments-Gapelle in 
trefflichjter Weite, fo daß fie als eine der 
beften in Der Armee galt. Als Kompo- 
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fiteur aber entwidelte er eine erftaunlicye 
Fruchtbarkeit. Sein Biograph theilt eine 
Meberfiht von Maffat's Driginal- 
Gompofitionen mit und, ohne auf den 
Kunftwerth des Befchaffenen einzugehen, 
find die Zahfen an und für fi ahtung- 
gebietend, unb zwar: 549 Driginal- 
märfde, 108 nad Opern und anderen 
Motiven, 39 Vergatterungen, Raft und 
Gebet, 7 Xrauermärfche, unter denen 
äwei, vorzüglid; aber jener in F-moll, bei 
ben Wrmee-Gapellen große Berühmtheit 
erlangt Hat; 39 Bartien Balzer, darunter 
‚Die Ormätpligen*, „Dir 
ertüne®, „Die Wanderer”, 
„Ehe der Kast und 
nMes homages“ ; 2 Bartien fleirifche und 
1 Partie Oberöfterreicher- Tänze; 3 Qua- 
deillen , darunter „Dir Elite-@uadrille"; 
15 Polfa’s, 9 Balopps, 13 Bolonaiien, 
5 Goncertpiecen für einzelne Inftrumente, 
4 Xongemälde, 2 Duverturen, 8 große 
Botpoutri’s, 47 Lieder für eine Ging- 
Aimme mit -Begleitung des Pianoforte, 
darunter das fhöne „.Mennestpräne” (Mäb- 
hen, fahR du jüngft mid weinen) von 
Anaf.®rüin, „König in Epule“, „Iapanne”, 
„3uhellieh*, und ein „@rioklied“ ; 4 Arien 
für eine Gingfiimme mit Begleitung des 
Drcheflers, 5 Bocalquartetten, 2 Bartien 
Variationen für die Oboe, 2 Partien für 
Die Glarinette, I Partie für die Trompete 
mit Drcefler-Begleitung, und bie Rufit 
ju einem Drama „Ber Blutshaty“. Ueber- 
dieß arrangirte er für die Militärmufit 
gegen 300 Opern-Biecen und alle Walzer, 
Quabrillen unb Polfa von Strauß 
und anner. Rur ein fehr geringer 
Xheil diefer großen Menge von Compo- 
fitionen, und zwar nur einige Lieder, find 
bei auswärtigen Berlegern im Stiche 
erfdienen, bas meifte befindet fi in 
Handferift. Was den Behalt biefer 
vielen Ürbeiten betrifft, fo erhebt er fih 
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bei der Mehnahl, dem Gharafter der 
Wuflf entfpredpend, nicht über den Werth 
einer gefehieften Macye unb einer tabel- 
fofen Technik in Gompofition und Znftru- 
mentation, aber «6 befinden fih) aud 
f&öne Arbeiten barunter, denen bie Bach- 
kritik große Vorzüge, und zwar eine Ieb- 
Hafte Bantafie, lieblihe Melodie unb 
barakterifche Färbung nadrühmt. e- 
wiß ift e6, daß Ms nicht gewöhnliches 
mufitalifches Talent in ber berufe- 
mäßigen Monotonie feiner Stellung auf- 
ging und ihm nicht Zeit und @elegenheit 
geboten war, basfelbe auf eine Arbeit 
von Bedeutung anzuwenden. 





Biener allgemeine Mufit-Zeitung. 
derausg. von Auguft Schmidt, LIT. Jahrg. 
(1983), & 406, in der Annıerfu dire 
flbe, VI. Jabrg (1846), ©. 376, unter den 
Wotigen; ©. 80, in Iofepd Eamertpal's 
„Reifebericht über einige Regimentscapellen in 
Ungarn und Defterreidh"; &. 532, unter den 
Roligen 

Raffalongo, Abram Bartholomäus 

(Botanifer, geb. zu Tregnago im 

Venetianifhen im Fahre 1828, gef. zu 

Berona 25. Mai 1860). Sohn mohl- 

habender Eltern, lag er in feinem Bater- 

tanbe ben Studien ob und verlegte fid) 
frühzeitig mit befonberer Vorliebe auf 
bie Raturmiffenfepaft. Cr bildete fi in 
ben verfbiebenen Zweigen berfelben, 
betrieb aber vor Allem bie Beologie und 

Botanif, und in lepterer waren «6 

insbefondere die Moofe, denen er feine 

Wufmerffamfeit zumenbete, babei trat er 

mit deutfehen unb zunächft öfterreichifchen 

Naturforjcpern in engeren wiffenfchaft- 

lien Berfeht, und feine Arbeiten den- 

felben mittheifend, unterzog er bie ihrigert 
feinen fritifcpen Studien. Zuerfi trat er 

im Zahre 1850 mit einer geologiichen Be- 

febreibung feines Beburtsortes Tregnago 

in die Deffentlicpfeit, und nun folgte 
6i6 zu feinem Tobe eine große Menge, 
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theils felbfiftandiger naturmiffenfchaftlicher 
Schriften, theils Abhandlungen in gelehr- 
ten Sammelwerfen über ®eognofie, Seo- 
(logie, Botanif und foffile Botanif, welche 
feinen Namen in ©elehrtenfreifen alsbald 
befannt madıten und dur den Scyarf- 
finn feiner Beobadhtungen, wie über- 
haupt Durch Die Wiffenfchaftlichkeit in der 
Behandlung die Aufmerffamkeit der ge- 
lehrten Welt auf fihb zogen. Xeider 
wurde Diefes der Wiffenfchaft gemidniete 
Xeben in feiner VBolltraft — denn M. 
zählte, als er farb, erit 35 Jahre — 
bahingerafft. Eine von ihm angeftrebte 
Brofeffur der  naturwiffenfchaftlichen 
Bächer, die er mit befonderem Grfolge 
pflegte, an der Babuaner Hortfchule, 
war ihm nicht gegönnt zu erreichen. 
Die von M. veröffentlichten felbfiftän- 
digen Schriften find in chronologifidier 
Bolge: „Osteologia degli orsi fossili 
del Veronese con un saggio sopra le 
principali caverne del Distretto di 
Tregnago“ (Wien 1850, Braumüller, 
40., mit 4 lith. Taf); — „Nchizzo 
geognostico sulla valle del Progno 
o torrente d’Illası con um saggivo 
sulla Flora primordiale del monte 
Bolca“ (Verona 1850, tip. Antonelli, 
80.); — „Nora sulla Lrcidea Bol- 
cana di Ciro Pollini“ (Verona 
1851); — „Animadrersio in Leei- 
deam Bolcanam Cyrü Pollinii“ 
(Ratisbonae 1851, aud) Bononiac 
1852); — „Sopra le piante fossili dei 
terren! del Tirentino 
osservazioni etc. etc.“ (Padova 1851, 
tip. Bianchi, 80); — „Uonspectus 
Florae tertiariae Orbis primarvı“ (Pa- 
tavii 1852, A. Bianchi); 
dietyon novum Tichenum genus“ 
(Ratishonae 1852, 8%, e. tab., aut 
Bononiae, ohne Tafel); — „Ampho- 
ridium novrum lichenum genus“ 


terziartı 


— „Sporo- 


88 


Saffalongo 


(Ratisbonae 1852, aud) Venetiis 1853, 
e. tab. col, lith.) ; — „Mnopsis lichenum 
blasteniospororum“ (Ratisbonae 1852); 
„Sul generi Dirina e Dir:- 
nopsis della famiglia dei lichen!“ 
(Vienna 1852, c. 4 tab.); — „Bicer- 
che sull’anatomia dei licheni crostosi“ 
(Verona 1852, cum tab. lith.); — 
„Sapindacearum fossilium monogra- 
phia“ (Verona 1852, Ramanzini, 89, 
cum 6 tab. lith.); — „Memorie licheno- 
graphiche“ (Verona 1853, con 29 tav.); 
— „Monografia dei lichen: blaste- 
niospor:i“ (Venezia 1853, con 6 tav. 
lith.); — „Summa animadversionum 


— 


in duos postremos fasciewos lichenum 
IIelveticorum editos a L. E. Schae- 
rer“(Veronae 1853); „Alcuntigeneri 
(di Ticheni nouvamente limitatıi e des- 
eritti@ (Verona 1853); — „Sulla Le- 
cidea lIlooketri di Schaerer (Ve- 
rona 1853, c. tav. lit); — „De gra- 
mineis in statu fossili Drevis commen- 
tatio“ (Ratisbonae 1853, co. tab. lith.); 
— „Sopra un nuovo genere di Pan- 
danee fossıli della Provincia Veronese“ 
(Verona 1853, & tav. dopp. lith.); — 
„Plantae fossiles novae in formationi- 
hus tertiariis regnı Veneti nuper ıin- 
ventae“ (Veronae 1853, 8%.); — „Bis- 
posta alla lettera del ('h. Prof. Ca- 
tullo“ (Verona 1853, 80%.); — „ Enu- 
merazione delle pıante fossili miocene 
fino ora conosciuts in Italia$ (Ve- 
rona 1853, 8%.); - „Saggio di un’ 
Irpetologia popolar« Verones«“ (Ve- 
rona 1854, 80.); — „Monografia delle 
Dombeyaree fossli fino ad ora 
eonoserut-“ (Verona 1854, 8°., con tav. 
lith.); -— „Prodromus Florae fossilis 
Senogalliensis“ (Mediolani 1854, 
4°, e. & tab. lith. ool.); — „Genea- 
eaena lichenum“ (Verona 1854); — 
„Neagenea lichenum“ (Verona 1854); 
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— „Frammenti lichenografici“ (Verona 
1484); — „Species photograph. anı- 
malium quorundam plantarumgue fos- 
silium agri Veronensis“ (Veronae 1859, 
49., 0. AO tab.). Bon ben in gefehrten 
Sammelfgriften abgebrudten Abhand- 
lungen ®.'s find befannt: in ber Zeit. 
f&rift bes naturhiftorifpgen Vereins „Lo- 
to6° 1882, ®ebruarheft: „Sinopsis 
Palmarum fossilium“; — in den zu 
Bologna herausgegebenen Annali delle 
seienze naturali 1852 October: „Nota 
sopra due frutti fossili del bacino 
lignitico di Leffe“; — ebenda, Ro- 
vermber unb December: „Breve riviste 
dei frutti fossili di Noce e deserizione 
Ai due nuove speoie@; — ebenba 1853, 
Sebruar: „Sopra un nuovo genere di 
rettili della Provincia Padovana“ 
(Petraponia nigra); -- „Sopra 
una piants fossile della Provincia 
Bolognese“ und „Desorizione di al 
eune piante fossili terziarie dell’ Italia 
meridionale“; — in ber zu Megend- 
burg erfcheinenben botanifcen Zeitfehrift 
&lora 1854: „Synopsis florae tertia- 
arise Novalensis“; 1855: „Nema- 
cola novum genus Byssaoearum® 
unb „De nonnullis eryptogamis novi 
agri Veronensis“; — im Zahrbuce 
der f. R. geologifhen Reichsanftalt, im 
II. Bande, ©. 137: ‚Rnodenhöhlen 
im Veronefifben"; — im VI. Bande, 
©. 886: „Boffile Pflanzen aus bem 
Benetianifhen‘; — im IX. Bande, 
Verhandlungen &. 47: „Juraffifde 
Ammoniten‘; — imX. Bande S. M: 
„@ppsabgüffe foffifer Bifche und Pflan- 
yen®. Auch fand ber Herausgeber biefes 
®eritons in einem Bücherverzeichniffe 
folgende Schriften Maffalongo's, von 
denen nur bei ber erften Dructort und Ber- 
feger angegeben, die anderen aber ohne 
diefe Angaben verzeichnet find, fo daf 
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aljo nieht mit Beilimmtheit gefagt werben 

ann, ob fie auch wirklich erfhienen find: 

„Simmieta lichenum novorum vel mi- 

nus cognitorum“ (Verona 1858, Anto- 

nelli); — „Lichenes Italiei exsiccati®, 

Vol. I-V; — „Flora fossile di No- 

vale“; — „Zoophycos novum genus 

Plantarum- fossilium, monographia“; 

— „Compendium Faunae et Florae 

fossilis Bolcensis“; — „Flora Cetacea 

tella Provincia Veronese“; — „Mo- 
nografia delle Nereidi fo del 

Monte Bolca“. Wie diefe Reihe von 

Schriften e6 ermarten läßt, war M. 

auch naturwiffenfchaftlicher Sammler un 

hatte mwerthuolle botanifche und palä- 
ontofogifhe Sammlungen angelegt. Am 
teichfien mar feine Sammlung von 

Moofen. melde er mit befonberer Bor- 

tiebe Aubirte. M war auch fonft noch 

für Sörderung und Verbreitung natur- 
wiffenfehaftlicher Renntniffe thätig unb 
grünbete zu biefem Smede in Berona 
den Berein „Isis“. Gein wiflenfhaft- 
lies Wirfen war im Baterlande unb 

im Wuslande ancrfannt, bafür fpricht 

der Umftand, baf ihn da6 J. R. Istituto 

Veneto zum wirklichen Mitgliede er- 

wählte unb ihm viele naturmiflenfchaft- 

liche Befellfhaften Italiens unb anderer 

Staaten ihre Diplome als Mitglied 

zugefdiiett haben. 

Gazzotta di Verona 1860, No. 23: Refo: 
log von Wartirati — Zabrbud der 
ft geolonifcen Reichsanftalt (Wien, Staats: 
deuderei, 40.) XTIT. ®d (1863), © 151 der. 
„Verhandlungen“ [aber nit ©. 153, wie e6 
im „Berfonen-Regifter" Neht]. — Bericht 
über die öfneicifhe Literatur der Zoolo« 
ale, Wotanif und Yaldontologie aus den 
Jabren 1830, 1851, 1652 u 1953 (Wien 1853, 
B Praumüler, 9) S 15, 122, 124, 125, 
126, 137, 140, 141, 195, 299, 300, 304, 308 
u. 30% (raifonnirende Berichte über verfhier 
dene ın Sanmelierten und Zeitfgriften er- 
fcienene Arbeiten Maffalongo’s aus dem 
Gebiete der Botanit und Paläontologie]. 
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Waflinger, Andreas (Rupferfe- 
her, geb. zu Wafferburg in Defter- 
reich im Zahre 1759, geft. zu Wien im 
Hahre 1808). Die Nachrichten über Diefen 
Künjiler, der fi der Kupferftechfunft 
gewidmet, find feht mangelhaft. Gr 
arbeitete, wie Nagler berichtet, in Wien; 
wer feine Meifter gemefen, ift nicht be- 
kannt, aud) find feine Blätter, die fich 
übrigene burdy befonders forgfältige 
Behandlung auszeichnen, nicht zahl- 
reih. Bon denfelben find befannt: „Die 
Arengigeng Christi" (Al. Kol.); — „Maria 
mit dem schlafenden Minde* (fl. Kol), — 
„Die d. Familie” (El. Kol). Maria reicht 
dem Finde die Bruft; -- „Z’he spanish- 
pointer“, nad Stubbs (Qu. 40.), — 
„Vue pres d’Exeter“, na Holmeß 
(Qu. 40); — „ZH. Verschuring“; — 
drei Blätter „Chierstähe” nah H.Ro08, 
und zivar ein Stier, Bode und Schafe 
auf Wiefenplägen (gr. %ol.), und vier 
Blätter „Hate und Midder in Gruppen”, 
gleihfals nah Roos, wie Nagler 
bemerkt, äußerft zart und geiftreich radirt; 
— „Die Büste eines Rriegers" (8%.). 
Nagler (©. 4. bLr.), Neues allgemeines 

Künftier-Leriton (München 1839, &. A. äleifh- 
mann, 8°.) ®d. VIII, S.408. — Tihiihla 
(Kranz), Kunft und Altertbum in dem öfter 
reichifchen Kaiferftaate (Wien, Br. Bed, gr 89.) 
©. 378, 

Maftalier, Karl (Dichter und 
Schriftfteller, geb. zu Wien 21. Ro- 
vember 1731, gefl. ebenda 6. October 
1795). M. trat im Jahre 1749, Damals 
18 Zahre alt, in den Orden Der Bejell- 
fhaft Zefu, in mweldyem er nad) abgeleg- 
ten Drdensgelübden, die philofophifce 
Magifterwürde erlangte und dann im 
Lehramte verwendet wurde. Gr lehrte 
Die Dicht- und Medekunft im Brofeßhaufe 
des Drdens in den leßten zehn Jahren 
vor Aufhebung der Gefellfchaft, murbe 
dann Titular-Gunonicus von Laibad) 
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und Narb als folher vom Schlage 
gerührt im Alter von 6% Jahren. Ma: 
Nalier gehört, wie Zördens treffend 
bemerkt, zu der Fleinen Anzahl derjenigen 
merfwürtigen Männer, welche bald nad 
dein Unfange der zweiten Hälfte bes 
achtzehnten Jahrhunderts fi) angelegen 
fein ließen, den guten ®efhmad in ben 
fchönen Hedekünften gu Wien und in den 
öfterreichifehen Ländern zu verbreiten. 
Dur vertraute Belanntihaft mit ben 
claffifhen Werfen des AltertHums hatte 
er fidy eigenen, feiten und gebilbeien 
Sefhmad erworben und Ddocumentirte 
denfelben durch eine, wenn auch nur 
geringere, Anzahl Oben, die, jo wie ver- 
jdhiedene Rarhbildungen des Horaz von 
feinen dumaligen Zeitgenofien mit ein. 
fimmigem Beifalle aufgenommen wur- 
den. Er genoß die Ehre, daß Deutichland 
ihn, wie den würdigen Denis [Bb. III, 
&. 233]. feinen Landsmann und Freund, 
dem Shor feiner vorzüglicheren Dichter 
beigefellte. Maftalier's Bedichte wur- 
den anfangs theils einzeln gedruckt, theile 
in den Unthologien, Mufen-Almanachen 
u. f. m. feiner Zeit bekannt gemacht. 
Die von ihm herausgegebenen einzelnen 
Bedichte und Schriften find in dhrono- 
logifeber Bolge: „Xobrede anf den heil. Mi- 
lian, Bischoff, Apostel und Martgrer der Sran- 
ken" (Wien 1764, 20); — „Tabrede anf 
den heil. Alrich, Bischof gun Augsburg” (ebd. 
1765, 29.); — „Cranereede onf Sranyenl. 
Kim. Heiser“ (ebd. 1765, Bol.), davon 
erfchien auch eine franzöfifche Ueberfegung 
im namlichen Jahre, — „Badzeitgedichte 
anf die VBermählung Yoseph's des I. mit 
Yosephein von Bagern" (Wien 1765, 80); 
—  „Lobrede anf den heil, Beschütyer der gr- 
fürsteten Grofshaft Tgrol” (ebd. 1766, 49.) ; 
— „Bde anf den Cod des k. k. Seldmarschalls 
Leopold Grafen won Dann“ (ebd. 1766, 
49.), — „Kobrede auf den heil. Srang wen 
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Halrs (ebd. 1767, 40.),;, — „Lobrede anf 
den heiligen Johann ven Nepgommk* (ebd. 
1767, 4%), — „Denkrede anf die Genesung 
der Maiserin Hänigin (ebd. 1767, &0.); -- 
„Ode anf die Wirdechunft des Maisers" (ebd. 
1769, 4%); — „Auf Gellert's Lod° 
(ebd. 1770, 80.);, — „Lied eines österreidhi- 
schen Mürassiers nady der Musterung in fingarn" 
(ebb. 1770, 8%); — „Auf den Cab der 
kais. Pringessin Cheresia” (ebd. 177U, 
89%), — „Ode anf die Wirderkunft des Mai- 
sers" (ebd. 1771); — "An Deutschland 
wegen seines MWaisers" (ebd. 1771); — 
„Bes Bild Marien Eheresiens, der Mat- 
ter der schönen Künste and Wissenschaften“ 
(ebd. 1772); — „Gedichte nebst Dden ans 
dem Maray" (Wien 1774, 89.), zmeite 
vermehrte und verbeflerte Auflage (ebd. 
1782, 809.), «8 find darin auch, mit 
Ausnahme der eben angegebenen Hoc 
zeitögedichte auf Fofeph II. und %o- 
fepba von Bayern, bie vorermähn- 
ten einzeln erfchienenen ®elegenheitsge- 
dichte enthalten. Bon den Dben des 
Horaz befinden fi darin fiebenzehn, 
und zwar aus dem erften Buche bie 
Dde 3, 24, 31, 35; aus dem zweiten 
Buche die Ode 2, 3, 10, 13, 14, 16, 17; 
aus dem Dritten Buche die Ode 1, 5, 24, 
29, und aus dem vierten Buche die Ode 
9 und 15; — „Empfindungen am 23. Mag. 
dem Cage der Sriedensteger" (Wien 1779, 
80); — „Lied eines Rürossiers anf den Er- 
herieg Teapold" (ebd., Zrattnern, 80.) ; 
„Crauirede auf Marin Cheresin" 
(Bien 1781, gr. 89.) NahIZ.R. Etoe- 
ger in feinen „Scriptores Provinciae 
austriacae S. J.“ wären von ihm aud) 
in lateinifcher Sprache: „Sermones de 
Immaculata Conceptione B. V. Mariae, 
de S. Catharina, de S. Ivone, de SS. 
Cosma et Damiano, de S. Ladislao, 
de SS. Ignatio et Francisco Xav. Vien- 
nae habitae“ erfchienen, jebocdh gibt 
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Stoeger weder Drumort noch Jahr 
an, und ift mit feinen bibliographifcdyen 
Ungaben bei dem Umflande, daß er alle 
Bichertitel in's Lateinifche überfept, 
höcft unzuverläffig. Nah Meufel fol 
Maftalier ferner ber Verfaffer fein der 

„Briefe aus Berlin über Baradora diefes 

Beitalters", 2 Theile (Berlin und Wien 

[richtiger Breslau] 1784, 89.), und joll 

unter bem Namen Wepel allerlei bie 

jeßt unbekannt gebliebene Sacdyen ge- 
fhrieben haben. 

Meufel (Iobann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bi6 1800 verftorbenen teutfchen 
Schriftfteller (Reipzin 1808, &. Aleifcher, 8°.) 
Bd. VIII, ©. 523 [nad diefem geb. 21. Ro- 
veniber 1731). — Stoeger (Johann Nep.), 
Scriptores Provinriae Austriacae Societatis 
Jesu (Vienuuae 1855, Lex. 80.) 8. 220 [nad 
diefem neb. 26 Rooember 1731). — Bor 
dete (Karl), Grundrib zur Beicdhichte der 
deutichen Dichtung. Aus den Duellen (dan- 
nover 1859, 8. Ehlermann, 8°.) 1I. Band, 
S. 605, Nr. 269 Inach tiefem geb 16. Ro- 
vember 1731). — Defterreihifche Natio: 
nal-Gncyllopädie von Bräffer und 
Szitann (Wien 1835, 80%.) ®pd. III, ©. 589 
Inadı diefer geb. 16. Rovenber 1731). — 
Schüpe (Karl Dr.), Deutfhlands Dichter 
und Schriftfieller von den älteflen Zeiten bis 
auf Die Begenmwart (Berlin 1862, Alb. Bach, 
8.) ©. 220 [nach diefen geb. 16. September 
1731) — (De Yuca) Das gelehrte Defter- 
reih. Gin VBerfuh (Wien 1776, Chelen’fcdhe 
Schriften, 8%., 1. Bandes 1. Stüd, ©. 314 
(nah diefen geb 16. November 1731) — 
Zördene (Kal Heinrich). Leriton deuticher 
Dichter und Profaiften (Leipzig, Weidemann, 
pr. 80) Bd. III, & 457 [nad diefem geb. 
16. Rovember 1731); ®d. VI Supplement), 
2. 519. — PBhantaflen und Prediger 
Almanad auf das Jahr 1785. — Baur 
(Samuel), Allgemeines biftorifch-Liographifch- 
literarifhes Handwörterbuh aller merkfwür- 
digen Berfonen, die in dent erfien Sabrzebend 
de8 neunzchnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, gr. 8%.) ®pd. ITI, Sp. 372. 
— (Bräffer, Zrany) Zofepbinife Guriofa 
u.| w. (Wien 1848,%. Klang, 80%.) I. Bändchen, 
8.165 u. 166 (Maftalier's Anficht über ven 
Büchernahdrud. Buchhändler von Tratt: 
nern trug fi mit einem großartigen Nach 
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drudprojecte und entwarf ein Berzeichniß der 
Sriftfteller,, denen er diefe Ehre zunedacht; 
sugleih bat er Born, von Gonnenfris, 
Denis, Blumauer, Mafalier und 
Hafıhta, Ihre Anfiht über fein Vorhaben 
auszufpredien. Maftalier's Anfiht if je 
denfalls die gründlichfle und flimmt im Aus. 
fpruc, der argen den Rahdrud lautet, mit 
allen überein] — Yorteät. 6 Benfer sc. 
(8. Rad.), aud im Mufenalmanad auf dat 
Zapr 1775. — Pu Mafalier's Literarifher 
Cparakterifik. Wie 6 in Saden des Gr 
ichmades immer der Ball war und fett bfei- 
ben wird, batte auch M. abfällige Urtbeile 
au erfahren, und fCjon de Quca weißt einen 
Keitifer, der in der „Rt. priv. Realpeitung“ 
an M und feinen Arbeiten fein @riallen 
fand, mit den Morten zurüd: „Fine Kritit 
foQ belehren, nicht beleidigen, und der Mınn, 
der Verdienfte bat, verdient Mdtung — nicht 
Herabfegung. Wer läugnet Maflaliers 
Berbienfte ?* — Unbefangen hingegen urtbeilen 
bemährte Bamänner feiner Zeit über ihn mie 
Drofeffor Küttner, Eihenbura, Bad 
ter u. @. Küttner fagt über Mafalier 
den Dicter: „@roße Iprifche Züge , nlübende 
Brgeifterung und fühnen Cinn haben Wofa- 
Dven nicht; auch) nichl6 von der cin“ 
fältigen Gehabenbeit des Barden Sined 
Dennod) feigt er weit über die Araftlofigfeit 
d8 gemeinen Poetenvoltet. Die Ratur if 
feine Sehrerin; er folat ihren Gingebungen 
mit A&tfomteit und meldet vorfihtig. mas 
feine @eifteßgaben überfteigt Deine Lirpen 
fichen über von ob und danfbarer Empfin- 
dung negen die großen und guten Herrfcher 
feines Waterlande® Ihre Taten und Zur 
genden befingt er mit einem Gntpufiasmus, 
der ungepiungen dem Seren enifrömt 
Nüpmttk) if feinem Genie die edle Sprache, 
der gerwogene bilberreiche Austrud in den 
meiften feiner Oben, rühmtic, feinem Aleibe 
die Treue, Prihtigkeit und Harmonie, mit 
denen er dem Koran felbR einige feiner 
fhönfen Lieder machfang. Epienmab une 
Reim machen ihm nur felten fihtbare Mütı 
die Kunft bilft fie ihm größtentheilß befie.en. 
[Rüttner, Gharattere deutfcher Dichter und 
Brofaiften, ©. 429 u.) — „Minder fühn 
und phantafiereich, aber doch reich an Inrüicher 
Kraft und edler Gefinnung, find Rafta- 
Hier’ Dden Yuper mehreren Origintgeriche 
ten haben mir au von ihm eine Ansabl 
Racabmungen borasifher Open, vie 
immer ihren Werth behalten, ungeadptet 
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ihnen Ramler's Wetteifer ven Vorcang ab 
‚gervonnen hat.” [hofratb Fihenburg inber 
„Beifpielfommlung zur Theorie und Siteratur 
der fhönen Wiffenfchaften, Bd. TV, &.324.) — 
„MaRotierempfiehlt ich durch Patriotiem 
gedantenteichen, woblklingenden Ausdrud und 
edte Sprade”, mit diefen wenigen Worten 
Sarafterifit Wadhler in feinem „Dandbuche 
der „allgemeinen @efdichte der Literatur“, 
Abtbla. TI, ©. 712, anfern Mafalier. 
Roc) find zwei anvere Berfonen des Ramens 
Mafalier, und beive Herpte, bemertens- 
wertb, und gwar: 1. Mbolph Eduard Ma 
Ralier (geb. 1815, geft. zu Ifchl 12. Gep- 
tenıber 1862), der in den fehlen Zabren feir 
nes Lebens als Badearzt in Zichl ıhätig war, 
über welches er die Schrift: „Ich! ale flima- 
tifcper Alpencurort* (Wien 1869, typ. lit. artit. 
Anfalt, 99) herausgab. und wo er audı im 
vollen Wannesalter von erft AT Jahren Rarb. 
&r hat fein ganzes Wermögen, darunter fein 
arobes Binehaus in Ihl und feine neu er- 
baute Wille in Ahorn, der Ifhler Wierer 
Stiftung vermabt. [Aremden- Blatt von 
Buf. Heine (Wien, 4.) 1962, Rr. 234] — 
2. Jofeph Iopann Mafalier (geb. 1737, 
ne zu Wien 8. November 1798), vieleicht 
ein jüngerer Bruder de6 Sefuiten und Lpriters 
M., deffen auf ©.90 u f ausführlicher gedacht 
wurde. WM. war Yrat und hat folgende Badh- 
föriften erfpeinen laffen: „IH Gpden. 
bam’e medicinifche Werte überfept und mit 
Anmertungen verfehen“, ? Bde. (Wien 1786 
und 1787, gr. RL); — „Wbhanblung über bie 
defe und leicptee Art, die zarten Säuglinge 
Au ernäbren® (ebd. 1787, 8%); — „Ueber die 
goldene Aber für Unerfahrene in der Mrz 
wiffenfhaft von Johann Katpar Etunzer; 
vernmebrt und mit einem Anbange von der 
Gntftehungsart, von den unmittelbaren Urs 
fachen der goldenen Mer, von den einfaden 
und zuverläffigen Mitteln, derfelben vorgu 
beugen und fir nehfi einigen Zufällen gründ« 
tich zu beilen® (ebd. 1788, 8%); — „Brat- 
tilhe Abhandlung über den Wichtelgopf” (eb. 
1790, 8). [Meufel (Job Geora), Leriton 
der vom Jahre 1750 is 1800 verflorbenen 
teutfchen Schrififeller (Reiphio 1806 , Gerh 
Bleifger d_ Füng, ®.) ®. VITL, 6 528.] 











Rafutti, Anton (Elfenbein. und 
Holsfhniger, geb. zu Babua um 
das Jahr 1810). In ärmlicen Verhält- 
niffen febenb, fehlten ipm alle Mittel, für 
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die Kunf fi auszubilden, für die er 
großes Talent befaß. &o gefchah +6 ben, 
daf er ohne Unterricht und fonflige Yn- 
weifung feinem Kunfldrange folgend, fi) 
in Meineren Arbeiten in Gifenbein und 
Buchs verfuchte, welche balb Anerfennung 
von allen Seiten fanden. Sein Biograph 
berichtet, daß er vornehmlich VBasreliefs 
ausführte, welche einzig in ihrer Art und 
an bas Befle, was in biefer Richtung je 
gefchaffen wurbe, gemahnten. Bon beit 
Jahren 1827 bis 1844 führte MR. zahl: 
reiche Scpnigereien in Holy und Elfenbein 
aus; In biefer Zeit befuchte er In den 
Jahren 1831 und 1832 die Aabemie 
der Künfte in Venedig und holte bafelbft 
nad, was ihm an fünfllerifcher Wusbil- 
dung fehlte. Im Jahre 1844 erhielt er 
eine Anfellung an ber Univ:rfität in 
Babuo, deren Obliegenheiten aber feine 
Zeit fo ganz in Anfprud) nahmen, daß er 
von da an feine fünfllerifche Befhäftigung 
fa gänzlib aufgab. Bon feinen Wrbei- 
ten find befannt, im Glfenbein: „Eine 
Maghalens, wall Rene das Mreny anbetend*, für 
Bincenz Afori in Benebig; — „Dir 
Göttin des Friedens”, für den Ganonicus Le- 
„Die Staturtte Hapolransl.“, 
für Aler. Bapafava und no einmal 
für Ricolo di Lazjara, — „Die Minio- 
tur-Büste des Papstes Oregor XVI.“, für 
Unbereas Gittabella Bigobarzere; 
— „Ein Assealap", für abriel Triefte; 
— „Eis Were”, für Dr. Berti; 

„Eine Mineras“, für Hieronnm. Babetto; 
— in Wachs in halberhabener Arbe 
Bir Büste des Eribergogs Dicckönige M 
— in fogenanntem lignum san- 
ie Büste Petrarco's", unb in 
Bein: „Des Bildeiss Dont Viele 
andere Arbeiten, die nicht befannt find, 
befinden fih im Befige von Privaten. 


Pietrweci (Napoleone), Biogratia degli Artisti 
Padovani (Padova 1K58, gr. #.) p. 182. 
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Rasjkowsti, Zoadim (Maler, geb. 
in Galizien im Jahre 1794, gef. zu 
Barszczomice bei Yemberg 20. Octo- 
ber 1865). Da er Talent für bie Kunft 
zeigte, fam er in jungen Fahren nah 
Bien und befuchte bafelbft die Afademie 
der bildenden Künjte. Später reiste er 
zur weiteren Wusbilbung auf Koften des 
Grafen Yewicki, der überhaupt ein 
Gönner diefer Zamilie if, nah Rom, wo 
er einige Jahre verweilte. Nach feiner 
Wückehr begab er Ach in feine Heimat 
Galizien und erhielt dort zu Ende ber 
Dreifiger-Jahre die Stelle eines Profef- 
fors ber Zeichenfunft am polptechnifchen 
Zufitute zu Lemberg. M. malte Genre 
bilber und Bildniffe. Er zählte feiner 
Zeit zu ben beften Malern Lembergs und 
mar als Bilnißmaler fehr gefucht. Die 
tepten Fahre verlebte er im Nuheflande 
auf einer gräflih Lemwicki’fhen Be 
figung in der Nähe von Leinberg. Rag- 
fer führt im VIII Banbe feines „Reuen 
allgemeinen Künfller-Leritone“ (&. 4%) 
einen galizifhen Bilnißmaler Ramens 
Maszomwsfi auf, unter welhem Nie- 
mand auderer, ald der obige Masy 
towsti gemeint if. Bemerfensmerth ift 
«6, bad Raftamiecki in feinem fonft 
fo voliländigen „Stownik malarzöw 
polskich“ uuferen Rünftter nicht an- 
führt. 

Biener Zeitung 1865, Rr 28, im ‚Re 
froloy” 

Maszkowsti, Marcel (Maler und 
Bildhauer, geb. zu Lemberg um 


-| das Jahr 1835, gef. ebenda im Jahre 


1859). Gin Sopn des Malers Joachim 
M. [j. d. Vorigen]. Befuchte bie öffent- 
lichen Schulen in feiner Bateıftabt und 
erhielt den eriten Unterricht, im Zeichnen 
und Malen, wozu fich frühzeitig fein fchö- 
nes Talent fundgab, von feinem Later. 
In jungen Jahren malte er bereits mit 
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großem Geichide Aquarellbildniffe, in 
welchen fich eine feltene Wertigkeit mit 
geiftreicher Sompofition vereinigt. Man 
findet folde Bildniffe nicht felten im Pri- 
vatbefiße zu Yemberg. Gajetan Graf 
Xemickfi, der, wie bereits in der Lebens. 
flizge des Vaters bemerft worden, ber 
Bamilie Maszfomsti gegenüber bie 
ichöne Rolle eines Mäcens übernommen 
hatte, wurde Lurch diefe Arbeiten des 
jungen Künftlerse auf ihn aufmerkfam, 
gab ihm ein Künftlerftipendium, ducd 
welches M. in die Lage gefegt wurde, im 
Zahre 1856 zu feiner weiteren Wusbil- 
dung nad) Wien zu reifen, um Dort Die 
Akademie der bildenden Künfte zu be- 
fuchen, auf welcher bereits feit Tängerer 
Zeit fein Kunft- und Zeitgenoffe Arthur 
®rottger [Bb. XI, &. 420, 1. Radh- 
trag] dem Studium der Kunft oblap. 
Radidem er einige Zeit in Wien gear- 
beitet, begab fi) M. nah Münden, wo 
er an der dortigen Akademie feine Kunft- 
fludien fortfeßte, zugleich aber und in 
immer höherer Vollendung fleißig Aqua- 
rellbildniffe malte. Während feines Auf- 
enthaltes in Wien und München hatte 
M. nicht nur bedeutende Kortfchritte im 
Zeihinen und in der Delmalerei ge- 
madıt, fondern fi) auch und mit nicht 
geringem Erfolge in der Bildhauerkunft 
verfuht und feine Studien in leßterer 
Kunft auf das Gifrigfte fortgefeßt. So 
Batte er denn unter anderem im Auftrage 
des Teophil Zanuszemwsfi, des Oheims 
des berühmten polnifchen Boeten Zulius 
Stomacfi, die Büfte des Lepteren voll- 
enbet, melde in der Folge in zahlreichen 
Snpsabgüffen in ganz Polen, insbefon- 
bere aber in Balizien, Verbreitung fand. 
Unbere Bildhauerarbeiten M.'& find: Die 
„Büste seiner Schwester", derzeit im Befibe 
der Bamilie; -— „Die Apotheose des Inlins 
Slomwacki” und eine „Sıene ans dessen 
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Reise in den Grient” im 3. 1856. Nachdem 
Masztomsti feine Studien in München 
beendet, begab fi M. auf den Rath 
und die Koften bes Wlodzimir Grafen 
Dyieduszyceki nad Dresden und Keip- 
jig, wo man feinen zahfreihen Arbeiten, 
namentlich Zeichnungen voll Humor, in 
den Zahrgangen 1857 und 1858 ber 
‚AUuftrirten Zeitung" begegnet. Aber 
(don dort begann fid) der fängfi in ihm 
liegende Keim eines verberblichen Brufl- 
leidens zu entwideln, und nachdem eine 
Reife nad) dem Süden fi) als erfolglos 
erwies, fehrte er in feine Heimat zurüd, 
wo ber talentvolle vielfeitige Künftler in 
der Blüthe, feiner Jahre, erft 25 Jahre 
alt, feinem 2eiden erlag. Groß ift die 
Zahl von M.'6 Kreidezeihnungen und 
YAquarellen, ımb befinden fich Die meiften 
derfelben im Befige der Brafen Lemwicti 
und Dzieduszncki, ferner in jenem 
feiner Familie und &reunde. In M. ver- 
(or die Kunft im Allgemeinen und feine 
Heimat ein vielfeitiges Talent, das nad 
verfhiedenen Richtungen, und zwar im 
Zeichnen, Aquarelmalen und in der Bilb- 
hauerei Bedeutendes zu feiften verfpradh. 
Eigene bandfhriftlihe Vormerftum 

gen. — Ihenfoldye Mitiheilungen ton 


Eerite ted Herin von Karpinsli, Rede: 
confulenten der Wiener f. f. Rationalbant. 


Maszowsfi, Siehe: WMaszkemäli, 
Joahim [S. 93, zu Ende des Tertes]. 

Mataufchet , Andreas Gorfinus a 
S. Floro (gelehtter Biarift, geb. zu 
Zungbunzlau in Böhmen im Jahre 
1718, gef. zu Kremfier in Mähren 
13. November 1758). Rur dürftig find 
die Nachrichten über diefen als Tonkünftler 
und Philologen ausgezeichneten Priefter. 
Fam Zahre 1736 trat er in den Orden 
der frommen Schulen und wurde im 
Lehramte verwendet. Gr trug mehrere 
Jahre Philologie den Ordenszöglingen 
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vor, und da er ein vollfommener Zon- 
tünftller war, fland er als Regens dein 
Eeminar in Kremfier vor. Seine philo- 
logifhen Werke befinden fih, wie Schal- 
ler meldet, in Handfcrift. Sr ftarb im 
fhönften Mannesalter von 40 Jahren 
— Gin Zonfeßer desfelben Namens wird 
gemeiniglih al Abbe Mataufchet 
bezeihnet, fein Taufname if nicht 
bekannt. Diefer Abbe, ein großer Mufit- 
freund und fleißiger Somponift, etwa in 
der Manier des Abbe Gelinet [Bb. V. 
&. 128], lebte zu Anfang des 19. ZJahr- 
bunderts in Wien und veröffentlichte feit 
1803 verfhiedene Sompofitionen, Deren 
eine: „Zrois Sonates pour le Piano- 
forte et flüte“, die Opus-Rummer 33 
trägt. Undere von ihm im Stiche erfchie- 
nenen Sompofitionen find: „Ein Rondean 
pow ie Piano forte" (Wien 1803), — „Sechs 
Palosaisen für das Pienoforte” (ebd. 1806); 
— „Dust Variations sur un Walzer 
Jarorit“, Op. 31; — „Hui Variations 
sur l’asr „brillantes fleurs“ ; — „Douze 
themes favoriis tirds de differenuts 
" Opera’s“, Oeuvre 29 (ebd. 1807). Eo 
find aud die meiften übrigen Gompo- 
fitionen biefes Abb& für Slapier oder 
für Violine, Blöte, mit und ohne Be- 
gleitung. ®aßner bemerkt über ihn: 
„Wer Belinet liebt, wird aud: von 
M. gern fpielen, Beibe- theilen Vorzüge 
und Mängel miteinander“. 


Schaller (Iaroslaus), Kurze Lebensbefchrei- 
bungen jener verftorbenen gelebrten Männer 
aus dem Orden der fromnıen Schulen, die fidy 
durch ihr Talent u. f. w. ausgezeichnet baben 
(Brag 1799, Berzäbet, 8%.) 5.83 [über An- 
dreas Gorfinus Matauihef]. — Bahıner 
(8. &. Dr.), Univerfal-2eriton der Tonkunft. 
Reue Handausgabe in einem Bande (Stutt- 
gart 1849, Köhler, 2er. 8%.) ©. 393. — Dia 
bacz (Gottfried Johann), Allgemeines bifto- 
eifhe6 KRünftler-Leriton für Böhnen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
18135, @ottl. Haafe, 1. 4°.) Bo II, Sp. 273. 
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— Ecıilling (©. Dr.), Das mufitalifche 
Quropa (Speyer 1842, 5. 6. Neidhard, gr. 8.) 
S 225 [alle drei über den Alte M]. 


Mataufchel Ritter von WBenndorf, 
Sofeph (f. f. Keldmarfchall- Lieute 
nant, geb. zu Kafhbau in Ungarn 
23. Auguft 1776, geft. zu Pöpleins- 
Dorf bei Wien 22. October 1863) Gin 
Sohn des Barnifons-Artillerie-Haupt- 
manns Karl M. In frühefter Kindheit 
für den Eoldatenftand erzogen, fam er 
in jungen Jahren nad Brag in die 
Artileriefchule des 1. Beldartillerie-Regi- 
ments. Beim Wusbruche des Krieges mit 
ranfeih im Jahre 1793 Lieb ih M. 
am 8. Zuli g. 3. im Stegimente Sallen- 
berg, Ipäter Sroon Nr. 54, ald Bemeiner 
anmwerben. 8 war dieß gegen den 
Willen des Vaters gefchehen, der aus 
feinem Sohne einen wiffenfchaftlich ge- 
bildeten Artillerie. Officier heranziehen 
laffen, aber ihn nicht in der gewöhnlichen 
Waffe dienen fehen wolte. Durch feinen 
Zleiß und Eifer wurde er in furzer Zeit 
NRegiments-Gadet. M. jtand im 3. Ba- 
taillon , welches zu Anfang des Jahres 
1794 als Befapung in die Bellung 
Ypern befehligt wurde. Die Befagung, 
fünfthalbtaufend Mann ftarf, befuß, als 
am 1. Zuni die Zranzofen die Beftung 
einzufchließen begannen, mur mehr auf 
14 Tage Munition und 100 Gefchüge, 
meift unbraudbar und fehr geringen 
Kalibers. Das Belagerungscorps, unter 
Moreau's Befehl, betrug 20.000 Mann. 
Sndlih mußte die Beftung fih ergeben. 
Die 35 Dfficiere wurden von der übrigen 
Mannfhaft getrennt, in das innere 
Strankreiche unter Gscorte getrieben, in 
Gefangniffe gebracht und eines Tages 
ale auf den Wichtplap geführt, um 
guillotinirt zu werden. M., der bereits 
Fähnricy war, befand fich unter biefen 
Dpfern, Gin Kapuziner, der als %elb- 
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caplan im Regimente diente, ließ es fich 
nicht nehmen, um al8 Martyrer durch fei- 
nen ftandhaften Tod den Üebrigen als auf: 
munterndes Beifpiel zu dienen, Das erfte 
Dpfer des Henfers zu fein. Kaum war 
das Haupt des heldenmüthigen Priefters 
vom Rumpfe getrennt, al8 Gemurmel 
unter dem Bote entfland, welches fich 
von Serunde zu Secunde verftärfte. Gs 
war die Nachricht vom Sturze Nobes- 
pierre'6 eingetroffen, mit dem Die 
Schreensherrfchaft ein Ende nahm. Die 
Hinrihtung wurde fofort unterbrochen, 
die Gefangenen nicht mehr in die dum- 
pfen feuchten Kerker gefperrt, fonbern in 
eine Kirche gebracht, mehreren fogar 
erlaubt, unter Sscorte in die Stadt zu 
gehen, um 2ebensmittel einzufaufen. 
Unter diefen Leßteren befand fich) auch 
M., dem die Kenntniß der franzöfifcyen 
Sprache trefflih zu Statten fam. Mit 
17 feiner Zeidensgefahrten faßte er nun 
den Plan, fi felbft duch durch Die 
Slut zu befreien. In der Nacht vom 
26. April 1795 führten fie auch ihr 
Vorhaben aus, erreichten nach zahl- 
reichen, glüdlicy überftandenen ®efahren 
endlich die franzöfifche ®renze und ge- 
lfangten durdy die Schweiz in das Haupt- 
quartier der faiferlihen, am Oberrhein 
aufgeftellten Armee. Erzherzog Karl 
nahm die Geretteten huldvolft auf, ließ 
fie reih bewirthen und jedem 300 Bul- 
den zur Gquipirung ausfolgen. Im 
Beldzuge bes Jahres 1796 ftand das 
Regiment, in welhem M. diente, im 
Gorps des Beldzeugmeifters Wartenb- 
leben, und war bei Benndorf nähft 
Neuwied aufgeftelt. Im hartnädigen 
Kampfe, al® es galt, bei Göln und Neu- 
wieb den Nhein zu forciren, wurde M. 
von zwei Säbelhieben fhwer am Kopfe 
verwundet und mußte vom Schlachtfelde 
getragen werben. Im Stifte Krems- 
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münfter, wohin die verwunbeten Dfftciere 
gebracht wurden, gena® er von feiner 
Wunde. In der Zmtfchenzeit wurbe er 
Lieutenant und am 16. März; 1799 
DOberlieutenant. In diefem Jahre befand 
fich fein Regiment im Gorps des Generals 
Simbfchen, weldhes in der Schweiz 
gegen die Franzofen operirte. Dafelbft 
nahm er an dem bartnadigen &efedhte 
um die Schanze von Wafen Theil, und 
war ınit feiner Compagnie einer ber 
erften, welche den dentwürbigen Ueber- 
fall beim Lucienfteige bemerfftelligten. 
Am folgenden Zuge bei den fortgefeßten 
Kampfen während des NRüdzuges über 
Chiamat, Difentis, Zlanz nadı Chur, 
erhielt M. eine Schußmwunbe in da& linke 
Bein, die ihn neuerdings fampfunfähig 
machte Rad dem Runeviller Brieden 
kam fein Regiment nad) Eger. Im Jahre 
1805 nahm er mit demfelben an ber un- 
glüdlichen Kapitulation von Ulm Theil. 
Einige Tage früher war er zum Sapitän 
vorgerüct. Am 15. ebruar 1809 wurde 
er zum Hauptmann befördert und focht 
in Ddiefem denfwürdigen Kriegsjahre bei 
Thann, Landshut, Ecmühl, Hegens- 
burg, Lambach und Gbelsberg. Auch 
ftand das Bataillon des Regiments bei 
Afpern im Sentrum, welches die eifernen 
Reiter Napoleon’ vergebens zu durdy- 
brechen fich bemühten. Bei Wagram end- 
li, nachdem Stabsoffiiciere und alle 
Hauptleute bereits gefallen waren, com- 
mandirte M. al Hauptmann das Htegi- 
ment, verlor bei biefer ©elegenheit ein 
Pferd unterm Leibe, und erhielt zwei 
Wunden, eine Durch einen Bajonnetflid 
im Oberfchentel und Die zweite Durd) 
eine Musketenfugel am rechten Arm. Im 
Beldzuge bes Jahres 1813 commanbdirte 
M. bei Culm (30. Auguft) das 2. Ba- 
taillon feines Regiments, eroberte bei 
einem Bajonnetungriffe an ber Spipe 
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feiner Scaar mit eigener Hand einen 
feindblihen Wbler und madte 7 Dfficiere 
und 107 Bann zu Gefangenen. m 
Sabre 1815 aber, ale nad) der Schladht 
bei Leipzig unferere Heere dem franzo- 
fiiden auf dem Suße folgten, und überall 
bucdy ausgeplünderte gebrandfchagte ®e- 
genden famen, da entfaltete M. bei den 
Requifitionen eine bemunderungsmwürbdige 
Thätigfeit, ohne jemals den Pflichten 
der QDumanität zuwider zu handeln. 
Ein ihm damale zu Montbeillardb am 
25. Augufi 1815 von Mar Breiherrn 
von Wimpffen ausgeftelltes Zeugniß 
zählt zu ben fchönften Belegen diefes fo 
reihen Soldatenlebens. Nah der Be- 
fegung von Paris wurde M. Plap- 
commanbant von MRacon, ed war daß 
diefelbe Stadt, in der er vor 20 Zahren 
bereit8 unter ber @uillotine geftanben, 
um bingerichtet zu werben. Im $ahre 
1824 rüdte M. zum Major im #egi- 
mente, im Jahre 1831 zum Oberftlieute- 
nant vor, und erhielt im folgenden 
Jahre das Brenadier - Bataillonscom- 
mando. Us im Sommer bes Jahres 
1835 die Bonardhen von Defterreich, 
Rußland, Preußen und Sadjfen in Tep- 
(ig zufammen famen, wurde M. mit 
feinem ®renadier-Bataillon dahin be- 
fehligt und verfah zugleich die Bunctionen 
eines PBlakcommanbanten. Bei biefer 
Belegenheit richtete fih die Aufmerkfam , 
feit Des Beldmarfchall-Lieutenants Grafen 
Sam-Rartinigp [Bb. II, S. 379], 
erfien Seneraf-Adjutanten Sr. Majeftät 
bes Kalfers, auf ihn, und feine Srnen- 
nung zum OÖberften und PBlagcomman- 
danten von Wien, melde fdhon im 
Jahre 1836 eintrat, war die unmittel- 
bare Kolge. So hatte M. 42 Jahre im 
Regimente gebient, alle Grade vom Ge- 
meinen bi® zum ÖOberften in demfelben 
durchgemacht und mit demfelben in ben 

v.WBursbad, biogr. 2eriton. XVII. 
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Beldzügen 1794, 1796, 1797, 1799, 1800, 
1805, 1809, 1813, 1814, 1815, in den 
Niederlanden, in Deutfchland, am Rhein, 
in der Schweiz und Branfreich mitge- 
fampft. Auf feinem neuen Boften ent- 
widelte er eine große Gnergie, unter 
Anderen gedentt fein Ritterftanbs-Diplom 
vom Fahre 1842 feiner thätigen und 
glüdlihen Mitwirtung um die Verfchö- 
nerung der Stadt Wien, insbejonbere 
durch) Die Regulirung des Brabens. Auf 
diefem Poften traf ihn das Denfwürdige 
Fahr 1848. M. war damals 72 Jahre 
alt, aber feinen Augenblid faumte er, bie 
öfter lebensgefährlichen Pflichten feines 
gerade damals ebenfo wichtigen ale 
fhwierigen Dienftes zu erfüllen. ls in 
den Märztagen bie Herrengaffe beim 
Landhaufe von Soldaten abgefperrt 
wurbe, erhielt er im ©efichte eine gefähr- 
lie Berwundung, in Bolge welcher er 
im Sommer 1830 operict werden mußte. 
Bom 13. März bis 15. April hatte ber 
Sreis fein Hauptquartier auf der Haupt- 
wace am Hofe aufgefchlagen. Als im 
Dectober die Truppen die Stadt raumten, 
erhielt M. den Auftrag, mit feinem 
Perfonale fi) in’6 Invalidenhaus zu be- 
geben und in den drohenbditen Augen- 
blicten ftellte er der Mebellion den eifernen 
Willen des überzgeugungstreuen Kriegere 
entgegen. So verweigerte er dem #e- 
bellen-Beneral Bem die Uebergabe ber 
Stücgießerei und jene ber im Invaliden- 
und Transport-Sammelhaufe verfammel- 
ten Soldaten. Obgleich unter den Schuß 
des Meichsrathes geflellt, war er Doc 
immer bedroht, und fo oft er fich zeigte, 
thatlihen SInfulten ausgefeßt. G6 muß 
in diefer Hinficht auf Die in den Quellen 
angedeutenden Aufzeichnungen „aus dem 
Leben eines öfterreichifchen Veteranen“ ge- 
wiefen werden, worin die peinlide Lage 
des alten Generals ausführlich gefchildert 


(®edr. 24. Sebruar 1867.) 7 
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wird. Am 1. März 1849 trat M. nad) 
einer 56jährigen Dienfizeit, aber aud) 
nur nominell in Benfion, denn er ftand 
während ber mehrjährigen Krankheit 
des Beldzeugmeifters von Wöber dem 
Brafivium des Judiciums vor, und als 
Keldmarfchall- Lieutenant Kreiherr von 
Lebzeltern diefen Boften antrat, ver- 
fah M. während mehrerer Sommer bis 
zum SZahre 1857 defien Stelle. Zu fol- 
hen Zügen eines unermüblihen Dienft- 
eifer6 gefellen fich nicht minder bemer- 
fenswerthe einer liebenswürbigen Hu- 
manität, wie 3. ®: unter anderen ber 
folgende, daß M. durch) vier Jahre den 
Dienft für feinen Major Graf Alle- 
magna verrichtete, Damit Derfelbe nicht 
penfionirt werde, weil der leßtere arm 
war und eine große Samilie hatte. Jm 
Alter von 87 Zahren entfchlief er ruhig, 
dem Priefter, ale er ihm Muth zufprechen 
wollte, antwortete er: „Wie follte ich 
mid) vor dem Zode fürchten, habe ich 
ihm ja taufend Mal in's Wuge gefehen;, 
ich bin Ehrift und Soldat”. M.'8 man- 
nigfache ım Zelde und im Brieden um 
den Staat erworbene Verbienfte wurden 
fhon im Jahre 1824 durch die Ber- 
leihung des erbländifchen Adels mit dem 
Ehrenmworte Edler von und dem Präbi- 
cate Benndorf, im Jahre 1842 aber 
durch die Schebung in den Witterftand 
gewürdigt. M. mar feit 22. Mai 1804 
mit Glifabeth Rrein Mülz; von 
Baldau, deren Vater mehrere Sıon- 
leben in Böhmen im Bebiete von Eger 
befaß, vermält. Aus diefer Ehe Nammen 
zahlreiche Kinder, von denen mehrere 
in der Paiferlihen Armee ale Officiere 


dienten. 

Adelftands- Diplom vom9 Aebruar 182%. 
— Ritterftands- Diplom rom 15. Juni 
1842, — Hirtenfelb (3.), Defterreichifcher 
Mititär-Kalenver (Wien, . 8%.) XVII. Jahrg. 
(1866), S. 121—136: „Aus den Leben cine 
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öfterreihifhen Veteranen”. — Wappen. Gin 
von Gold und Grün in die Ränge getbeilter 
Schild; im rechten goldenen Felde ragt aus 
der Theilungdlinie ein halber fdymwarzer gold- 
gefrönter Adler mit ausgefchlagener rotber 
Zunge hervor. Im linfen grünen Yelde fieht 
ntan ein pfablmweife neftellte®, mit der Gpiße 
aufwärts gefehrtes blanke Schwert mit gol: 
denen Gefäße. Auf dem Echilde ruben zwei 
zueinandergelehrte noldgekrönte Zurnierheime. 
Auf der Krone des rechten Helms erbebt fi 
ein fchwarzer einföpfiger goldgefrönter ein- 
wiürtsnefehrter Adler ınit ausgefchlagener rotber 
Zunge und audgelpannten Flügeln; aus der 
Krone bed linken Helms aber mwallen drei 
Straußenfedern, und zwar eine fdyiwarze, gol« 
dene und grüne. Die Helmbeden rechts 
find fchwarz, jene linf& grün, beiderfeits mit 
Bold belegt. 


Matejfa, aud Matiegfa, Zofeph 
(Bater) (Tonkünfler und WBalb- 
born-Birtuos, geb. zu Gerefpvic 
im Gzasfauer Kreife Böhmens 28. Zän- 
ner 1728, gef. 20. April 1804). Kam, 
11 Zahre alt, nach Zeltfcy in da6 dortige 
Sefuiten-Seminar. Neben feinen Studien 
betrieb er fleißig die Mufif und blies mit 
großer Fertigkeit da8 Waldhorn, Daher 
er auch als Waldhornbläfer in das Gt. 
Wenzels-Seminar aufgenommen murbe, 
wo er überdieß feine Studien fortfegte. 
Seine Abficht, die Theologie zu fludiren, 
wurde vereitelt, da ihm ein Singer fehlte, 
und biefes ®ebrechen feiner Yufnahme 
entgegenftand. Er widmete fi) nun aus- 
fhhließli) der Tonkunft, trat in Kirdyen 
und Goncerten mit größtem Beifalle auf 
und wurde zulept al8 Hornbläfer in der 
Teinfirche und noch in anderen Kirchen 
angeitellt. Wußerdem war er, 1773, Hof- 
muficus des Grzbifhofs Anton Peter 
Brihopvsty, und früher fhon, 1769, 
bei dem Fürften Karl Egon Bürften- 
berg. Zm Jahre 1800 erhielt er eine 
Anftellung in der St. Beitficche auf dem 
Strahom. Ob er auch componirt hat, ift 
nicht befannt, aber er hat eine anfehnliche 
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Zahl von Schülern, darunter feinen 
Sohn, der au Zofeph heibt, den be- 
rühmten Bunto und Zalofan gebil- 
bet. — Sein vorerwähnter Sohn 9o- 
feph (geb. zu Brag 1767, gef. zu Mai. 
land 11. Auguft 1793) erlernte bei fei- 
nem Bater das Walbhorn und erlangte 
eine folche Birtuofität, daß er fhon in 
feiner Jugend zugleidy mit feinem Vater 
in Quetten öffentlich fich hören ließ. Zur 
weiteren Wusbildung begab er fid) nach 
Wien und von dort nach Ungarn, wo er 
fieben Jahre in der Mufitcapelle des 
Grafen Forgac fpielte. Dann erhielt 
er eine Anftelung als Hornift im kaif. 
Nationaltheater zu Wien. Im Aahre 
1790 berief ihn Bürft Khevenhüller 
in feine Sapelle nah Mailand, wo fein 
Spiel allgemeine Bewunderung erregte. 
Gr farb aber in noch jungen Zahren. 
erft 27 Zahre alt. 
8lovnfik nautny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, db. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Franz Labislaus Rieger 
(Brag 1859, Kober, Xer. 8%.) Bd. V, ©. 160. 
— Diabarz (Gottfried Zoh.), Allgemeines 
biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen und 
zum Theile au für Mähren und Schlefien 
(Brag 1815, Haafe, 4%.) Bd.II, Sp. 277. — 
Defterreihifhe National: Encyllo- 
pädie von Bräffer und Ezilann (Wien 
1835, 8%.) ®b. III, ©. 593 u. 594. — Dia 
baca und die Defterr. Rational-Ency 
Flopädie führen ihn al6 Matiegfa auf. 


Moateile, Zohann B. Mlois (Hi- 
forienmaler, geb. zu Krafau 
30. Zuli 1838). Seine Gltern gehören 
einem alten, in 8rafau feßhaften Bürger- 
gefhledhte an. Der Bater mar feinem 
Berufe nab Wufifer. Zohbann erhielt 
den erften Unterricht im Gfternhaufe, 
danrn befucdhte er bis zum Jahre 1851 
bie öffentlihen Schulen. Bom leßtge- 
nannten Zabre an, trat er als Zögling 
in die Malerfchule feiner Baterftadt, 
weile damals unter der Leitung bes 
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Malers Adalbert Sztattler ftand, bis 
diefelbe der Maler Wladislam Luszcy- 
fiewicz [8b. XVI, 8. 170] übernahm. 
Sm Jahre 1858 erhielt M. auf zmei 
Fahre das Sfotnidi'fhe Malerftipen- 
dDium mit einem Sahresbetrage von 
200 fl. und begab fich zu (finde genannten 
Sahres nach München, wo er an ber bor- 
tigen Afademie etwa Durch zehn Monate, 
wie e8 heißt unter Biloty, feine Ma- 
ferftudien fortfeßte, aber auch durch eine 
fchmere Krankheit für längere Zeit feiner 
Kunft entzogen wurde. Mitte Mai 1860 
fam M. nach Wien und befuchte dafelbfl 
die Afademie der bildenden Künfte, aber 
nicht länger denn zwei Monate, da er, 
al8 er eben das Bild „Rönig FZohann 
Kafimir in Bielany” malte, in Hinfiht 
der Sompofition besfelben mit dem da- 
maligen Director der Afabemie fich nicht 
verftändigen fonnte. Gr fehrte nun nach 
Rrafau zurüd, wo er nunmehr feinen 
bleibenden Aufenthalt nahm, womit alle 
Nachrichten, daß er in Paris lebe und 
dort fih gebildet habe, durch Diefe That- 
fache fih von felbft widerlegen. Ar der 
Zwifcbenzeit, nämlich nad) feiner Rüd- 
fehr aus München nah Krakau und 
dann fpäter, als er in Krakau fein 
Künftler-Atelier auffehlug, befchäftigte fich 
M. mit der Ausarbeitung eines Trachten- 
mwerfes, welches die Trachten des polni- 
fhen Volkes von den Fahren 1222 bis 
1795 darftellt und ganz von ihm nad 
Duellenftudien ausgeführt, in eilf Tafeln 
unter dem Titel: „Udiory w Polsce“ in 
der lithographifhen Anftalt der Zeitung 
Czas in Srafau erfchienen if. &6 war 
dieß eine ganz vortrefflihe Schule und 
Studie für den hey und ungeachtet 
feiner Zugend fchon fo berühmten ®e- 
fhichtsmaler. Nachdem er fi im Jahre 
1864 mit Theodore ®ie bultomsfa, 
ber Tochter eines Beamten des früheren 
EL 
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Kreiftaates Krakau, verheirathet, begab 
er fich mit feiner Gemalin und dem eben 
fertig gewordenen Bilde „Sfarga" nad 
Baris, wo er das genannte Bild in Die 
Ausftelung brachte. Die von M. bisher 
vollendeten bedeutenderen Bilder find: 
‚Simon Staramolski mit dem Schweien- 
könige Karl Öustou bei dem Grabdenkmale 
des Rönigs Zokietek in der Krakaner Kathe- 
deole*, das im Fahre 1857 gemalte Bild 
wurde von der Direction des Bereins 
der [hönen Künfte in Krafau um 200 fl. 
angekauft; — „König Sigmund 1. ertheilt 
den Brofessoren der Mrahaner Mohshule das 
Privilegium des Adels", gemalt im Jahre 
1858 und von dem Künftler der Zagiel- 
lonifchen Bibliothek gefchentt, wo e8 den 
Lefefaal [hmüdt; — „Bie Dergiftong der 
Bönigin Bonn’, in München gemalt, 
in Krakau im SZahre 1860, in War- 
(hau im Jahre 1861 ausgeftellt und 
dafelbft um 250 Rubel von dem Bantier 
Kasfi angelauft; — „Die Ermordung 
Wapomski's*, in Krakau im Jahre 1861 
gemalt, dafelbft und in Warfchau aus. 
geftelt und in legterer Stadt angefauft; 
fpäter auf den Wunfh des Fürften 
Sanguszto unb auf beffen Soften 
wieder nad) Krakau gebracht und von 
ihm um 800 fl. zurüdgefauft; — „3o- 
baun Kasimir in Bielang“, in Wien im 
Jahre 1860 begonnen und in SKrafau 
1861 beendet, in Krafau und Barfchau 
im Jahre 1862 ausgeftellt und in fegterer 
Stadt von ber Befellfekaft der bildenden 
Künfte um 1250 fl. für bie Verlofung 
angefauft. Später gelangte diefes ®e- 
mälde in den Befib bes Baron Eduard 
Rafamiecki; — „IopennKRodhanamski 
an der Leiche seiner Garhtır Arsala”, gemalt 
im Jahre 1862, ausgeflellt in Krafau 
und Warfchau im 3. 1863, und dafelbfl 
von dem fail, franz. ®efandten Grafen 
Sleury um 1500 fl. angelauft; — 
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„Der BYolnarr Stancıgk’, gemalt im 
Fahre 1863, ausgeftellt in Krakau im 
Jahre 1864, und von dem bortigen 
Bereine ber bildenden Künfte um 1000 fi. 
angelauft, nach der Berlofung fam es in 
den Befiß des Shelmannes Eugen Ko- 
tntfo auf Brady im Kolomaer Kreife; 
— „Ökharga, in der Schlesskirde var dem 
sersammelten königl. Molstente predigend”, im 
Fahre 1862 begonnen, im Jahre 1864 
in Krafau ausgeftellt, von Moriz Brafen 
Potocki um 10.000 fl. angelauft; auf 
Koften des Grafen fam das Bild mit 
dem Künftler zugleidy — wie oben bereits 
bemerft worden — zur Barifer Kunft- 
ausftellung des Jahres 1865, mo es mit 
der großen goldenen Preismedaille aus 
gezeichnet wurde, — „Deit Stoss, Ar 
Künstler ans Rürnberg", begonnen im Jahre 
1863, ausgeftellt in Krafau und BWBar- 
(hau in den Jahren 1865 und 1866, 
und von Stanislaus Grafen Botocki 
um 3000 fl. angelauft; — „Aeyten”, 
großes hiftorifches ®emälde, an 14 Glen 
lang unb über & Gllen hoch, es Rlellt 
eine Scene des Warfchauer Meichstages 
vom Zahre 1773, und zwar den Yugen- 
bli® dar, in weldyem die Mehrzahl ber 
vom ruffifchen Gofbe beftochenen Adeligen 
bereit ift, Die Auflöfung des Reichetages 
zu votiren, welchen Befchluß der Abge- 
ordnete Reytan durdy fein Beto ver- 
hindert. Das Bild it im Jahre 1864 
von dem Künftler beendet und im Jahre 
1866 in Krakau ausgefiellt worden. G&s 
wird aucdy in der allgemeinen Weltaus- 
Nellung diefes Jahres in Paris zu fehen 
fein. „Das Bild*, fo berichtet Die Wiener 
„Reue freie Preffe*, „zeichnet fich derart 
durch geiftvolle Sompofition und bril- 
ante Zechnit aus, daß das gefammte 
Kunftcomite von Wien, dem die Leiftun- 
gen Diefes Künftlers (ungeachtet berfelbe 
im Zahre 1865 in Paris einen großen 
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richten“ [dafelbfl wird das Bild Matejko's: 
„Starga”, irrig ald Skoga aufgeführt). 

Matern de Eilano, Georg Ghriftian 
(Arzt und Raturforfher, geb. zu 
Brepburg in Ungarn 18. December 
1696, geft. zu Altona 9. Zuli 1773). 
Die Bamilie fammt aus einem italie- 
nifchen Adelögefchlechte, aber fchon des 
Obigen Großvater war um den Anfang 
bes 17. Jahrhunderts aus Ftalien nach 
Ungarn gefommen und hatte fi in 
Preßburg niebergelaflen. Georg Ghri- 
Rian, defien Vater Martin Rathsherr 
in Preßburg war, befuchte Die Schulen 
zu Brepburg und ging dann zur Vollen- 
dung feiner wiffenfhaftlihen Ausbilbung 
nach Deutfchland, wo er auf der Uni- 
berfität zu Halle anfänglich theologifche 
Biffenfchaften trieb, dann aber diefelben 
mit der Urzneiwiffenfchaft vertaufchte und 
im Zahre 1724 in Helmftäbt bie mebici- 
nifche Doctorwürbe erlangte. Run begab 
er fi) nach Altona und ließ fich dafelbft 
al praftifher Arzt nieder. Als der Ruf 
feiner ®efchidlichfeit fich immer mehr 
und mehr verbreitete, ernannte ihn der 
König von Dänemark zum Stabtphnfi- 
cu, dann zum Brofeffor der Mebdicin 
und Bhnfit und fpäter auch der römifchen 
und griechifchen Aiterthümer am fönig- 
lihen Spmnaftum dafelhfl. Viele Jahre, 
indem er früher das Stabtphnficat nie- 
dergelegt hatte, war er in feinem Lehr- 
amte thätig, bis er im hohen Alter von 
77 Zahren farb. Die von ihm veröffent- 
lihten Abhandlungen und Programme 
find in chronologifher Folge: „Pro- 
gramma de praestantia philosophiae 
naturalis“ (1739); — „Einlodungsscrift 
von dem Wahsthume der Anatomie" (1740), 
anläßli der Eröffnung des theatrum 
anatomicum; — „Disserlatio de cor- 
ruptelis artem medicam hodie depra- 
vantibus“ (1740); — „Dissertatio de 


Breis erhalten) vollftändig unbefannt 

waren (!), von feinem freubigen Srftaunen 

beim Anblicle diefes Bildes fi faum 
erholen fonnte.” Auch meist das oben 
genannte Blatt ganz ausbrüdfich auf Die 

‚gewiß eigenthümlide Erfchei- 

nung“ bin, dab die Ausftellung eines 

der dem künftferifchen Werthe nad, fo 
wie räumlic, bebeutendfien Runftwerfe 
von einem Künftler überfendbet mworben, 
den felbft die aus Profefforen der Afa- 
demie und ben Spiten der Kunfigenoffen- 
haft gewählte Zury bisher faum dem 

Ramen nad kannte*). Außer den bis- 

her angeführten meift großen hiftorifchen 

Delgemälben führte M. auch etliche Bild- 

niffe in Del aus, darunter jenes bes 

Doctor Dietl, gemalt im Jahre 1864 

und von den Schülern und Berehrern 

des Rector magnificus im Saale ber 

Minifhen Vorträge in Krakau aufgeftellt. 

Gine Sammlung alter Bildniffe nad 

authentifhen Quellen, eine zweite be- 

rühmter architeftonifcher Unfichten,, hat 

M. in Zeihnungen ausgeführt und im 

Barfhauer iluftrirten Wochenblatte 

„Tygodnik ilustrowany“ und in einer 

Muftrirten, gleichfalls in Warfchau er- 

feinenden Zeitfehrift „Klosy“, d. i. 

ehren, erfcheinen laffen. 

Osas, d. i. die Zeit (Rrafauer polit. Zeitung) 
1860, Rr. 98, im Feuilleton- Artikel über die 
Srofauer Kunftausfiellung. — Reue freie 
Breffe (Wiener polit. Blatt, fl. Fol.) 1867, 
Mr. 844. — Fremden. Blatt von Buftao 


Heine (Wien, 4%.) 1864, Ar. 159, und 1865, 
Rr. 136, unter den „Kunft- und Theater-Radh- 

























*) Obne unbefcheiden fein zu wollen, empfiehlt 
ber Herausgeber diefes Lerlfons den Herren 
Brofefforen und der Jury einen Einblid in 
fein Werk, in welchem kein öfterreichifcher 
Künftler von nur einiger Bedeutung feblen 
dürfte und viele, ja ganz vorzügliche Künft: 
lex vorlommen, über welche uns felbft die 
neueften und fehr foftfpieligen Künftferferita 
feine Auskunft geben. 


Matern 


terrae eoncussionibus 1739 anno in 
Anglia obseroatis“ (1741); — „Disser- 
tatio de caussis Iucis borealis“ (1743); 
— „Programma de aqua virgine, in- 
‚genti aedilitatis opere Marci Agrippas“ 
(41748); — „Programma de anniver- 
sarıa Romanorum februatione“ (1749); 
— „Dissertatio de caussis grandinum 
nocturnis horis docidentium“ (1755); 
— „Nova disguisitio historica et «ri- 
tica de gigantibus“ (1786), biefe Ub- 
hanblung hat M. unter dem Pfeubonym 
Antonio Sangutelli herausgegeben; 
— „Programma de historia vitae ma- 
gietra“ (A157); — „Programma de vi 
eentripeta corporum sublunarium“ ; — 
„Programma de Saturnalium origine 
& celebrandi ritu apud Romanos“ 
(1759); — „Progranma de lauatione 
matris deum apud Komanos anniver- 
saria“ (1763); — „Programma de 
modo furtum quaerendi apud Athe- 
nienses et Romanos, apud hos tam 
ante latam legem Acbuliam quam 
‚post illam“ (1769); — „Dissertatio de 
motu humorum progressivo veteribus 
non ignoto“ (1762). Sein Hauptwert 
if aber bie nad) feinem Tode von dem 
Prediger an der evang. Luther. Haupt- 
fire in Wltona, Georg Ghriflian Adler, 
herausgegebene: „Anstäprlice Abpandlang 
der römisgpen Alterthämer", 4 Theile (Altona 
A773). — Ein Vetter von ihm, Chri- 
Roph Faartin Matern (geb. 28. Ro- 
vember 1714, gef. 26. Februar 1747), 
war evangelifcher Prediger zu Prefburg, 
unb gibt Klein in dem unten bejeichne- 
ten Werke nähere Rachrichten über ihn, 
deffen Bater Johann Jacob (geb. 
1687, geft. 1777) aber war Maler, über 
deffen Kunfifertigfeit und Werke jedoch 
nichts befannt ifl. 


Im erften Theile der von Matern verfaßten 
und von Georg Gbriftian MdIer beraus- 
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Mathes 


gegebenen „Ausfübrlihen Wbhandlung der 
tömifhen Altertbüner" erzählt Adler dab 
Leben Matern’s, im zweiten gibt er ein 
Verzeichnis feiner Schriften. — Klein (Io 
bann Samuel), Radırichten von ben Lebens 
umfänden und Cchriften evangelifher Bre- 
diger in allen @emeinen de6 Königreihe 
Ungarn (Reipjia und Dfen 1789, Diepold u. 
Eindauer, 8.) Bd. I, ©. 223, Unmerkung 
Nr. 198. — Ballus (Baul von), Vrefburg 
und feine Umgebungen (Wrebburg 1828, 9. 
Schwaiger und 3. Landes, 8.) E. 175. — 
Horänyi (Alexis). Memorla Huugarorum 
et Provinelallum seripuis editis notorum 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8%.) Tom. II, 
D. 50. 


Wathes, Michael (Boffirer). Zeit. 
genoß. Diefer Rünffer arbeitete in Wien 
in den Dreißiger- und Bierziger-Jahren 
biefes Jahrhunderts. Ueber feinen Bit. 
bungsgang und feine fonfigen Lebens. 
derhäftniffe if} dem Herausgeber biefes 
Leritons Näheres nicht befannt. In den 
Zahresausfielungen der Aeademie ber 
bildenden Künfte bei St. Anna in Wien 
waren zeitweilig feine Arbeiten zu fehen, 
fo 3. ®. im Jahre 1834: „Der Kaiser 
Fang 1.*, in Wache boffirt; — im Fahre 
1835: mehrere Stubienföpfe; — im 
Jahre 1836: „Die Rreupabnahme Christi"; 
— „Pros „Stontskanjler Clemens 
Lothar Fürst Metternih-Winnzburg“, 
fammtlih Wahsboffirungen; — im 
Zapre 1845: drei Bilbniffe in Wade 
boffirt — und im Jahre 1847: „Das 
Bilduiss des Erpishofs Dincenn Milde“, 
Badsmobell zu einer Mebaile, — „Br 
gate Kirt®, Basrelief in Wachs, und einige 
Medaillon-Bilbniffe, gleichfalls in Wache. 
In der nömlichen Ausftelung befand 
fi aub von ihm die auf den Fürferg- 
bifchof Vincenz Milde in Bronze aus- 
geführte Mebaide. 

Kataloge der Runflausfellungen der öfter. 
faifert. Mabemie der bereinigten bildenden 


Künfte bei ©t. Anna in Wien, 1834, ©. 29, 
Rr. 13; 1835, 5 26, Rr. 2; 1836, @. 24, 











Methielli 


W. 12-15; 1845, €. 36. Rr. 3-7; 1817, 
€ 30,9: 12,18, 15,16, 170.20. — Dich 
niga, Mittbeilungen aus Wien (Mien, 9.) 
183, TIT. &b. ©.202. — Nebenbei fei bier 
der in der @lüthe ihrer Jahre verftorbenen 
Hoffhaufpielerin arte Mathes gedacht. 
Diefelbe, geboren um daß Jahr 1740, bat in 
jungen Jahren, und zwar auf der Bodenbei- 
mer Bühne bei Brankfurt a WM. ihre thratra- 
ildpe Saufbahn begonnen. Brrunde, die idr 
Talent erfonmten, rietden ihr, Ah um ein 
Engagement auf einem Mleineren Stadttheater 
umjufeben. &o ging fie denn nad) Heibel- 
berg, fam von dort nach Branffurt in das 
Etadtiheater. dann nad Berlin, mo der 
Bien anwefende Direcor Laube 
tafo die Wolfraft und Brifhe ihres Zalen- 
tes a inte und fie für die Wiener Hof- 
e gewann. Eie war nod ein in 
der ellbung begriffene®, aber fehr biltfantee 
und firebfames Talent, daß zu ben [chöniten 
Hoffwungen berechtigte. Geit einigen Jahren 
mar e8 @itte, dab von den Miener Hofihau- 
foielern Sefammtgaffpiele nach Berlin unter- 
nommen wurden. Muf einem derfelben, in 
Jahre 1865, fand. Marie Matpes ihr früb: 
seitiges Gnde. Man fprad viel damals von 
Mangel an Pflege und Verwahrlofung der 
verlaffenen, in der fremden Etabt vereinfam- 
tem Kronten al Haupturfadhen Ihres uner- 
warteten Todes. 6 erfhlenen dann zwei 
BWiderrufe, dir aber nichts wiberriefen, fon- 
dern nur die menf&liche Herzlofigeit und die 
teatralifce @leißnerei beftätigten. [Thalia 
Xbeater-Zeitung, Jahre. 1865, Ar. 3: „Marie 
Wattes“.] 


Matyieli, fiege: Mattielli, Lorenz 
©. 119 b. Be). 


Mathis Sole von Treuftadt, Io- 
ann Martin (Vorarlberger Landes- 
vertheibiger, geb. zu Beldfird um 
das Zahı 1768, Tobesjahr unbefannt). 
Beendete bie Gtubien, nadhbem er bie 
unteren Schulen und bas Öymnafium in 
feiner Baterfladt befught hatte,. zu Inne 
bru@ und Salzburg und wurde Ubvocat 
zu Belbficdh, fpäter au) proviforifeer 
Magifttatsrath bafelbfl. Am der bemeg- 
ten eit, in welder er febte, gab er 
mehrfach Bemweife feiner Tapferkeit und 
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Voterlandsliebe. Schon im Jahre 1796, 
ald Vorarlberg von einem Ginfale ber 
Branzofen bedroht wurbe und fih, um 
den Beinben das Vorbringen zu mehren, 
die Wiliz-Compagnien bildeten, murbe 
M. in der Gemeinde Hohenembs zum 
Hauptmann ber dortigen Wiliz- Com- 
pagnie ermählt und bewies fi als 
folcher bei allen Anfäffen als tapferer 
und umfihtiger Führer feiner Gompa- 
gnie. Chenfo wurde er im Jahre 1809, 
als in Tirol und Vorarlberg die Infur- 
tection ausbradh, zum Hauptmann ber 
Belbkircher Schügen-Gompagnie gewählt, 
beiie6 auch bamal6 unbeugfamen Muth, 
und Umfidht, un unterbrüdte am 23. Juli 
8. 3. eine Meuterei, von welcher der 
damalige Gommandant und #. ?. Lanbes- 
Sommiffär Dr. Schneider, mehrere 
Landmiliz-Officiere und fänmtlihe San- 
des-Deputicte auf das fehmerfle, ja mit 
dem Leben bebroht und deren olgen über- 
haupt unabfehbar waren. In bem über 
biefen Vorfall ausgeftelten Zeugniffe des 
RE. Appellationsrathes Dr. Schneider, 
Bregenz ddo. 20. Juni 1815, heißt «6 
wörtlich: „dab man, als unter bem 
25. Zuli 1809 von einigen Nebelgefinn- 
ten, bie fi mit bem Blute und dem 
Raube ihrer Mitbürger fättigen wollten, 
ein äußert gefährliches, auf den Umfturz 
der Ordnung und die Ermorbung fümmt- 
licher Landesftände nebfi dem Unter. 
zeihneten (Dr. Schneider) mit vielen 
anberen braven Unführern gerichtete 
Gompfot entfponnen wurde, «6 einzig 
ber Gntfchloffenheit, Kaltblütigfeit und 
unbebingten Grgebenheit de6 Haupt- 
manns Mathis und feiner Gompagnie 
verbantt, daß Vorarlberg von ben 
Steueln der Anarchie und den Schreiknif. 
fen eines Bürgerftieges gerettet wurbe*. 
Mathis Unhängliteit am die faifer- 
liche Megierung gefährbete im Jahre 


Kiathis 1 


1813, als Vorarlberg unter dem baye- 
tifpen Drude feufzte, feine perfönlice 
Breipeit, er murde verhaftet, alß Beihel 
fortgeführt und zwei Monate in Haft 
gehalten; auch machte er im Herbfle ger 
nannten Jahres, al fid) bie Verbitterung 
im Volfe täglich eigerte und eine Gr- 
bebung vorbereitete, Durch melche jedoch 
bie Operationen ber Raiferlihen theils 
gefährbet, theils ganz vereitelt werben 
fonnten, feinen ganzen Einfluß geltend, 
um bie Maffen zu beihwichtigen unb 
jeden Ausbruch zu verhindern; hingegen 
bot er fi an, eine Petition ber Borarl- 
berger: um wieber unter die Länder bes 
Kaiferfiantes aufgenommen zu werben, 
an den bamaligen #. #. öfterreichifchen 
Sefanbten in der Echweiz, . Breiheren 
von Sebzeltern, zu überbringen, was 
er aud) mit Gefahr feine Lebens aus- 
führte, wie er eine Wfcrift biefer Be- 
fition dem 8. . Hofcommifär Ritter von 
Rofhmann nad Roveredo zufommen 
fieß, was wefentlic zur Beruhigung der 
auf das Höchfte aufgeregten Borarl- 
Berger beittug, bie nun Hoffnungsvoll 
ihrer bafbigen Befreiung entgegenfahen. 
Mathis war überhaupt in einer gefähr- 
lichen bebrängnipreichen Zeit einer jener 
wenigen entfchlofienen Männer, welche 
durch Ruth und Ginficht in der Gefahr 
lets voran fid) ellten und bucd) ihren 
Rath) auf bie leicht erregten Maffen einen 
überwiegenden und flet6 das Befte ber 
Sefammtheit förbernden Einfluß zu gewin- 
nen verfiehen. Mit der Gefichte feines 
Heinen Heimatlanbes bleibt fein Rame 
immer in rühmlider Weife verknüpft, 
wenn er aud bisher kaum irgendwo 
verzeichnet fteht. Bür feine bewährte Ba- 
terlanbsliebe und bie mannigfachen, um 
feine Heimat erworbenen Berbienfte 
wurde M. im Jahre 1822 in ben erb- 
ländifen belftand mit dem Ghren- 
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worte Gbler von und dem Präbicate 
XTreuftadt erhoben. 


Adelhands-Diplom vom 26. Mai 1812. — 
Wappen. Gevierteter Shi. 1 und A: in 
Roth drei goldene (2, über 1) Birnen; 2: im 
Eitber ein natürlicher nadı Innen gelehrt 
Iandbund; 3: in Gilber eine Gtabtmaner 
mit zwei gefbloffenen Thoren und mit drei 
Zbürmen , von denen der mittlere die beiden 
anderen überragt und mit einem fpipen Date 
verfeben iR Auf dem Schilde zubt ein reits: 
gefebrter gefrönter Tummierbelm. Mus der 
Arone des Helme machlen drei mallende 
Straußenfedern, die vordere oder rechte gol- 
den, die mittlere roth, die rüdwärtige filbern. 
Die Heimdeden find rotß, redt6 mit Bol. 
tints mit Silber belegt. 


Watpis, fiehe auch: Wattid, Pauline. 

Wathius, auch Wathyns, fiehe: 
Watyus, Stephan von. 

Matic, Zvan (Mechaniker, geb. 
zu Sign in Dalmatien, lebte um bie 
Mitte des 18. Jahrhunderts). Won nie- 
derer Abfunft. Gr febte im feinem @e- 
burtsorte Sign, wo er als Golbfhmib 
befehäftigt war, überbieg aber andere 
mechanifche Arbeiten mit folder Befchid- 
lichfeit und Vollendung ausführte, bab 
man fie den beflen ihrer Met zur Geite 
Rellen tonnte. Er würbe wohl ganz unbe- 
fannt geblieben jein, wenn nicht @iov. 
Lovrich In feinen „Osservazioni sopra 
diversi pozzi del viaggio in Dalmazia 
del Sig. Ab. Alberto Fortis“ (Venezia 
1776) p. 172, folgende Nadrigt über 
biefen gewiß nicht unbebeutenden Mann 
gegeben hätte: „Un orefice di Sign, 
chiamato Zuanne Matioh oltre il 
suo proprio mestiere, egli © atto a riu- 
seiro in qualunque lavoro mecoanioo, 
di modo, che le sue fatture non invi- 
diano punto quelle de’ pi famosi 
artefici d’Italia Egli & portento di 
natura, ed io sono di parero, che se 
forse nato ove fioriscono le arti, 
avrebbe dato saggi tali di meooanica 
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Kirtics 


che forse avran fatto strasecolare®. 

Diefer Rofiz zufolge muß Matic jeben- 

falls außergewöhnliche Proben feines 

Xalentes in manderlei mechanifhen Ar- 

beiten gegeben haben, feier findet fich 

nirgends angegeben, welcher Axt biefel- 
den gemefen find. 

Kukmtjevi6-Sakeineki (Ida), Slovnlk uinjet- 
mikah jugoslavenskih, b.i. Serifon der füd- 
faoifgen Künfler (Agram 1839, Sud. Baj, 
Rer. 9.) ©. 268. 


Watis, Emerih (Shriftfielter, 
geb. zu BPap& im Veszprimer Gomitate 
18. October 1810). Sohn armer Eltern; 
Befuchte bie Glementarfhulen und das 
Symnafium in feinem Gebustsorte, bie 
Humanitätsclaffen aber zu Stuhlweiffen- 
burg. Run begab er fi) nach Pefih, um 
an ber bortigen Hodyfahufe bie philo- 
fophifhen Stubien zu beenden. Da feine 
Sltern Ihm gar feine Unterftüßung geben 
konnten, war er auf fi jelbft angemiefen 
unb beendete bie Gtubien unter fehr 
mihlichen Derhältniffen. Bereits zwang 
ihm bie Roth, die Hauptflabt zu verlaf- 
fen. als er eine Gtele al Erzieher In 
Zombor erhielt, auf weldem often er 
Durd) drei Jahre thätig war. Run fehrte 
er nad) Pefih zurücd und erhielt dort bei 
der ungarifhen Wfademie der Wiffen- 
haften bie Stelle eines Scriptors, Auf 
biefem Boften, auf mweldem er fi) mit 
der ungarifchen iteratur näher vertraut 
machte, blieb er zwei Jahre. Im Jahre 
1838 begab er fih nach Prefburg, mo 
er einen Antrag von Zofeph Drosz, ale 
Mitrebacteur bes „Hirnök“ einzutreten, 
emmahın. Im Februar 1844 erhielt er 
bei ber neuerrichteten Präparanbie zu 
Reuhäufel eine Profefforsftelle, murbe 
aber von bort auf feine Bitte an die 
Breiburger Ober-Slementarfpule über- 
feht. Seine fchriftflellerifche Laufbahn 
betrat er zuerft in Zafgenbücern unb 
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Hietiegka 


Journafen, wie in der „Urania®, „Ne- 
felejts“, „Aurora“; in ben „Hasznos 
Mulatsäg“, „Tärsalkodo“, „Regelö4, 
„Honmüvösz“ und, Rajzolatok“. Gelbft- 
Rändig gab er folgende Werke heraus: 
„Magyar -nemet-franceia tärsalkodäs 
seged-könyoe«, d.1.Ungarifch-deutfefran- 
söfifpes Gonverfatione-Hilfsbud) (Breß- 
burg 1841); — „Üngariscer Spracplaty“ 
(ebb.1843), unterbiefem fonberbaren Titel 
führt Danielit’s und Berenczys 
Bert „Magyar irök@ biefe Schrift von 
Matics auf; id) war nicht im Stanbe. 
das Bud) aufjufinden, dod möchte ich 
glauben, daf ber richtige Titel „Unge- 
tifher Sprachfhag* fauten dürfte; — 
„Alkalmazott magyar nyelotan“, b.i. 
Broktifche ungarifhe Grammatit. Dann 
hat er auch des Grafen amberg 
„lettres oritiques morales et poli- 
tiques® unter bem Titel: „Zifogulatlan 
jzetek különföle politikai viszonyaink 
Forst“ überfegt und Herausgegeben. 
Magyarirök. Kletrajs-gyüjtemdny. Gyüjts 
Ferenray Jatab u Danielik June, 
d.i. Ungarifche Schrififeller. Sammlung von 
Gebensbefchreibungen. Won Jacob Berencay 


und Zofepp Danielit (Beh 1856, Buftav 
Emich, 8.) 3. 314 


Matiegka, Wenzel (Tonfeper, Be 
burtsort unb Jahr unbekannt, geft. zu 
Bien im Jahre 1831.) Ueber feinen 
Bildungsgang erwähnt Bafner, ber 
Ginzige, ber biefes Künflfers gebentt, 
micht6 Näheres. Bulept war er Chor- 
tegent an ber Hauptpfarrfiche St. 
2eopolb und zugleich an der Silialpfarre 
&t. Zofeph in ber Zeopolbftadt in Wien. 
Zugleich ertheilte er Mufitunterricht. Gr 
war ein fertiger Guitartefpieler und 
componirte viel für biefes Inftrument. 
Mehrere feiner Gompofitionen find durch 
ben Gtid) befannt geworben, und zwar 
ein Rotturno unb eine Gerenabe für 


Hatiegha 


Buitarre, Flöte und Bratfche; — mehrere 

Zrio für Guitarre, Violine und Bratfche; 

— Gerenaben für Buitarre und Violine; 

— zehn Partien Variationen für Gul- 

tarre; zwei große Gonaten;, — 

24 Sonaten von fortfchreitenber Schwir- 

tigfeit in 4 Heften; — feh8 anbere 

Eonaten; — eine Phantafle; — zwölf 

keihte Stüde und ein Trauermarfdh für 

bie Quitarre. 

Sasner (8. ©. Dr.). Univerfal-Leriton der 
Tontunf. Reue Handausgabe In einem Bande 
(Stuttgart 1849, Brany Köhler, 2er. 80) 
©. 59. 

Notiegfa, fiche: Watejta, Zofeph 
(Vater) [&. 98] und Zofeph (Sohn) 
[S. 99, im Texte]. 

Matijevie, Zofeph Gruft (theolo- 
gifher Shriftflelter, geb. zu Iva- 
nic-®rab in Groatien, Geburts. und 
Sterbejaht unbekannt). Matijevic, 
der auch einfah Matievie gefhriebend 
erfcheint, Iebte in ber zweiten Hälfte des 
18. und zu Anfang bes 19. Zahrhun- 
derts. Gr Hatte fid) der Aheologie ge- 
wibmet, mar Pope und Satechet zu 
Agram. Von ihm find mehrere Schriften 
im Drude erfhienen: „Pomum granalam oder 
der wahre Mern der deutschen Sprache, erontisch 
esplieiet” (mit einer geheimnivol zu- 
fammengeftellten Ramenschiffre) (Ugram 
A774, Ant, Zandera, 8%); — „Raztol- 
nadenje velikoga katekizmusa“, b. i. 
Gtläuterung bes großen Katehismus, 
5 Theile (Ugram 1796— 1801, 80.); — 
„Prodeätva na vse nedelje ıli rastol- 
nadenje erangeliumoo nedeljneh celoga 
Istas, d.i. Brebigten auf alle Sonntage 
ober Grfäuterung ber Gvangelien auf bie 
Sonntage des ganzen Jahres, 5 Bände 
(Agram 1796—1804, 8%.), if eine Ueber. 
fehung aus dem beutfhen Werke von 
&. ®. Holland; — „Pnogoverstna 
Poboänosti swerkavanja“, d.i. Bielfäl- 
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tige Unbachtsübungen (ebd. 1802, 8°.); 

— „Pripovest vesela i dteti kruto om 

godna od poboäne i bogobajeda grafes 

Gemofeve i t. d.“, b. i. Heitere und 

Rurzweilige Grzählung von ber frommen 

und gottesfücdtigen Gräfin Genofera 

(Agram 1808, 2. Yusg. 1840), aus deui 

Deutfchen überfept, auch foll er noch ein 

Gebetbuch für das croatifhe Landvolt 

und eine beutfpje Sprachlehte für Groo- 

tien gefbrieben haben. Der „Slovak 
naudny“ nennt ihn einen GBeologen. 

Auf welchen Grund Hin, ift nicht zu ent- 

nehmen, benn feinen Gchriften nach iR 

er Philolog und Theolog. 

Siovafk naudnf. Redaktor Dr. Frant. Lad. 
Rieger, d. i. Gonverfation-eziton. Kedi- 
alct von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 1899, 
Rober, 8er. 8%.) ®. V, &. 179. — Kukule 
vie-Sakeinskı (Iodn), Bibllografia hrvataka. 
Die prvi. Tiskane kujlge, d. i Groatiide 
Bibliographie GErfer Theil: gedrudte Bäder 
(Anram 180, Abrebt Dragutin, 8.) €. 9, 
Ar. 1071-1077. 


Watib), Paul (ungarifger Boet. 
geb. bei Komorn im Jahre 1818). 
Von calvinifhen Gitern. Wibmete fih 
noch) während feiner Gtubien dem Gr 
siehungsgefchäfte, vollendete bann zu 
Bei an der Hochfchule die Rechte und 
wurde Mbvocat. Gr trat mit Tyrifcpen 
Gedichten in Zournalen auf und das 
„junge Ungarn“ — nämlich die Vertreter 
ber neuen poetifhen Richtung im Volke 
bes Dftens — begrüßte in ihm einen ber 
begabteften Poeten und als @eleitbrief 
feiner poetifhen Weihe geht die Gage, baf 
Betöfi, bevor er den Dichter perfönlid) 
faunte, von einem feiner Lieber fo hin- 
geriffen worben fei, daß er ihn freimillig 
aufgefucht und innige Breundfpaft mit ihm 
gefehloffen habe. Matisz' Bebichte find 
nur zerftreut in Zournafen erfhienen. @ine 
Sammlung berfelben hat er weder felbfl, 
nod wurde fie von Jemand anderem 


Krthosics 


tanfaltet und nahezu feit anderthalb 
‚ennien ift feine 2eyer verflummt. 
dam hundert ungrifher Dichter. Won C. 
ertbeng (Dredden, Befb Wien 1854, 
.) 8.380.310. — Ungarns Männer 
der Zeit Biografien und Rarafterififen ber« 
sorragenöfter Berfönlichteiten. Auß der Beder 
zineß Umabhängigen (Brag 1863, Gteinbaufer, 
”)6. m. 

Mattevich, Paul (ungar. Schrift. 
»lfer, geb. in Ungarn). eitgenoß. 
t flubirte in Ungarn und fein humori- 
fdes Zalent, von feinen literarifchen 
‚eunben anerkannt, beroog biefe, ihn In 
e Gäriftftelerwelt einzuführen. Bas 
ereben mar e6, ber biefen Dient 
sernahm, und Matfovics trat 
ter bem Pfeubouym Bus Vitez, 
26 fo viel bebeutet, als trauriger Held, 
mifd) genug, als humoriftifher Schrift- 
Der auf. Gr bebuticte in der Zeitferift 
3adapesti Viszhang“, b. I Beflh- 
fner Echo, mil der Humoresfe: „Fine 
tterhaltung in der Provinz“ (Mulatsäg 
provincian), welde fo fehr gefiel, baß 
er fofort Rändiger Mitarbeiter des 
iho® wurde, und zugleih Mehreres 
c den „Hölgyfatar“, b. i. Damen- 
»urier, lieferte. Auch andere belletri- 
Ihe Tageblätter und Wochenfchriften 
warden fih) um feine Urbeiten, welde 
teits in mehreren Bänden gefammelt, 
ter verfchiedenen Titeln erfchienen find, 
d zwar: „Fekete loves. Humoristico- 
tyrieus naptär 1861. Elsö eofolyam“, 
L Schwarze Suppe. Humoriftifc-fa- 
ifjer Kalender auf 1861. I. Zahrgang 
uefh, Moriz Rath, M.80.); - „Szar- 
dabak*, d. i. Ritterfporn. Novellen, 
Bänbe (ebd. 1860, 8%); — „Igaz is, 
m is, elbeszöleick“, d. i. Wahr und 
wahr. Grzählungen, 2 Bände (Pet 
68. Gmic, 8%.) — und „Szellemi Com- 
able, humoristikai gyüjtemeny“, 
i @eiftiger Gomfortable, Humoriftifche 
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Sammlung, 1. u. 2. Sammlumg (Beth 

1864, Lauffer, 8°.). 

Färkai (Imre), Has! Alkoss! Gyaraplts; 
Irodalmi » müvdgsti daguerreotypek otc. 
(B6ca 1858, Sommor Lipos, 8%.) p. 15. — 
uber den obigen Ungar IR mod gmeier 
Sroaten deöfelben Ramens zu gebenfen, und 
Amar: 1 de6 Stenographen Friedrig Mat- 
fovie in Maram. welter am croatifg-flar 
vonifchen Qundtage vom Jahre 1861 in biefer 
Sigenfhaft verwendet murbe und an ber 
Mgramer fönigliden Mademie die croatifche 
unt beutfche Gtenograpbie vorträgt. Huc) ar- 
beitet ex an einem Werte über ccoatifde Gteno» 
grapbie, deffen Herausgabe er fdhon im Jahre 
1863 vorbereitete. — 2. Gin John Matko- 
vie aber, aus Vokega in Groatien gebürtig. 
lebte zu Ende des 18. und ın den erflen Jahtı 
gebnden de6 19. Jadrhundertß, war Doctor 
der Hechte. Gameral Bisral und ein Breund 
und Hausgenoife des Bifhof Anton Man 
die [Bo. XVI, & 364), nad deifn 1815 
erfolgtem Tode er fidh in feine BeburtsRabt 
Wodega begab, wo er im boden Alter flarb. 
Bon ihm lammt die eroatifche Weberfepung 
de6 befannten Jofephinifhen Gtrafgefeh: 
budes: „Obchlnska naredba od zlocain 
stvä I ujihosih pedepaä“ (u Budimu 1788, 
#.). [Baul Jof. Safarit's GBeldichte der 
fünftavifepen Literatur Aus deifen bandfehrift: 
lien Raclaife brrausgeneben von Jofeph 
Zireset (Prag 1863, Sriedr. Tampstg, @.) 
11. Züprüicıs und croatifhes Gehriftthum, 
© su.) 


Matofchek, Kranz Bitter von (Mrzt, 
geb. zu Hohenfadt in Mähren im 
Jahre 1760, Tobesjahr unbekannt). 
Bidmete fi) nach beendeten Onmnaflal- 
unb philofophifhen Studien jenen ber 
Arzneiffenfhaft an ber Wiener Hod- 
fhule, worauf er als praftifcher Arzt in 
Bien thätig war. Sein Ruf als folcher 
feigerte fi) von Zahr zu Jahr, und in 
em denfwürdigen Zeittaume der feind- 
lien Zavafion in den Jahren 1809 bis 
1812 berief ihn das Vertrauen feiner 
Golegen als Decan an bie Gpige ber 
mebecinifchen acultät, deren @efhäfte 
er auch in diefer Periode mit Umfiht 
und Energie führte. Ws zu Unbeginn 
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des Jahres 1811 eine Kommiffion auf 
geftelt wurde, um die Preisfhriften 
wegen Auffindung inlänbifcher Surro- 
gate für die inbifchert Arzneimittel zu 
prüfen, wurde M. in biefelbe berufen 
und im Zuli d. 3. wurden, da die medi- 
einifhe Referentenftelle bei der Stubien- 
Hofeommiffton buch Grnennung bes 
Hofrathes von Stifft zum Gtaats- 
und Gonferenztathe erledigt war, von 
M. als Decan der Bacultät alle But- 
achten in Ganitätsgegenfänden abgefor- 
dert. Indem RM. [bon im Jahre 1810 
um Vicedirector der mebinifc-dirurgi- 
fen Gtudien ernannt worden, welche 
Stelle er ganz unentgeltlidy beforgte, er- 
folgte Ende des Jahres 1812, nachdem 
er faum bie Decanftele niedergelegt, 
feine Wahl zum Reotor magnificus ber 
Wiener Hochfcpule. ALS Vicebirector der 
meblcinif-Sirurgifcyen Studien führte 
M. bie Oberaufficht über alle Mufeen 
und Gabinete, über bie fämmtlichen 
Mlinifchen Unftalten der Refidenz, über 
das mebicinifce Studienwefen in feinem 
ganzen Umfange und beforgte übrigens 
bie zu jener eit freilich für Höchft wichtig, 
gehaltene, aber immerhin ganz entbehr- 
liche Genfur ber mebicinifepen, chirurgi- 
fhen, tierarzneiägptfiien und aller mit 
ben genannten verwandten Wiflenfchaf- 
ten. Im biefer ausgebreiteten Thätigkeit 
bewährte fd M. als gebiegener Bad 
mann, unb feine Unorbnungen und ber 
Regierung abgegebenen Gutachten be- 
imedten bie Rörberung des feiner Ober- 
feitung anvertrauten Gtubienzweiges, wie 
aller damit in Berbindung ftehenden 
Sammlungen und Unftalten. melde lep- 
teren er in ber ganzen Monarchie mit ben 
erforberlihen Inftrumenten, Modellen 
und anderen Geräthfdhaften in einer bem 
bamaligen Gtanbe ber Biffenfchaften ent- 
fpregyenden Weife eingerichtet Hat. Yuch 
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fält in bie Periode feines Directorates 
bie Organifirung bes mebicinifch-dhicurgi- 
fen und thierarzneilihen Stubiums im 
NRaiferftaate, welche durch ihn eingeleitet, 
ausgearbeitet und in Ausführung gebracht 
nwurbe. IR. wurbe bereits im Jahre 1815 
feiner anerkannten Verbienfle wegen in 
den erbländifen Mdelfiand erhoben, 
ihn aber fpäter, 1820, al6 er feine Tha- 
tigkeit al6 Arzt und Wicebirector ber 
mebicinifdh-hirurgifhen Studien in ver- 
dienftlichfter Weife fortfehte, der erblice 
Nitterftand verliehen. Zu literatifder 
Ihätigkeit in feinem Bade blich dem 
In feinem amtlichen Berufe und als 
praftifcher Wrzt fo vielbefaräftigten 
Wanne feine Mufe. Geine Ürbeiten, 
das mebecinifh-dirurgifhe und thier 
arzneiliche Stubienwefen im ganzen Um- 
fange des Kaiferfiaates betreffend, find 
in ben amtlichen Uxchiven niebergefegt. 
Adelkands-Diplom vom 8. Zunf 1818. — 
Nitterfands-Diplom vom 28. Mi 
1820. — Wappen. Gevierteter Ship. 1: ia 
Solo ein einfacher einmärtsfehenber (dwamır 
Adler mit offenem Sepnabel, roth ansgefäler 
gener Zunge, aufgefttedten Bängen; 3 m 8: 
in Blau eine goldene gebundene Rorngarbe;, 
A: in Gold drei kleine grüne Hügel, auf dern 
mittlerem, bie beiden anderen überragendem " 
eine natürliche Rachteufe fipt. Muf dem 
Säilde ruben sel aueinanbergefehrte ge 
krönte Turnierpelme. Auf der Krone deb reihe 
ten Helms erhebt fi} der fhmwarze Adler vom 
Belde 1; auf jener des linten Helms fieht 
man einen offenen fchvargen Bing, dem bie 
auf einem grünen Hügel fipende Radrtenle 
eingeftellt it. Die Helmdeden find regte 
fawarz, fint6 blau, beiderfeit® mit Gelb 
beiegt, 


Ratoufel, auch Matoubel, fiehe: 
Linda-Matoudel, Wenzel [Bb. KV, 
©. 196]. 

Das Bernsdorf-Ehladebag’ihe „Un 
verfaf-@eriton der Zontunft“ nennt ihm im 
1863 erfcyienenen „Ractrag”, ©. 235: Ma 
tousce@() und glbt den 9. Bebrnar 1810 
als fein @eburtsdatum an. 
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Nätrap, Gabriel (Urhäolog und 
Shhriftfieffer, geb. zu Ragpfäta 
im Beflher Gomitate 23. Rovember 
1797). „Sein urfprünglicher Rame ift 
Rothfrepf und er bemnad von deut. 
(cher Abflammung; erft im Jahre 1837 
erhielt er die Beftattung, feinen Ramen 
inMätran zu magyarifiten. M. ubirte 
in Pefid unb wurde im Jahre 1817 
mad beendeten Medıten Notar bei ber 
ton. Tafel. Zu gleidyer Zeit war er ale 
Grzieher querfi im Haufe des Baron 
Bronay, dann in jenem bes Grafen 
GSycdhenyi in Wien thätig. Im Jahre 
18323 wurde er Abnocat und erhielt auch 
ya Ende besfelben Jahres die Bemili- 
gung zur Herausgabe ber Seitfehrift 
„Beg6lö &s Honmöärdsz“, b. i. Der 
Gryähler und ber vaterlänbifche Künfler. 
Im Zahre 1833 murbe er zum Mit. 
gliebe ber Theater-Deputation ernannt, 
für welche er einige Beit au als Rotar 
thätig war. Im Jahre 1837, vor der &r- 
Öffnung bes Pelher Rational-Theaters, 
berief ihm ber Thenterausfchuß zum Mu- 
fildirector des Theaters, welchen Poften 
er aber fchon in einem halben Zahre 
nieberlegte. 418 um biefe Zeit bie reich- 
Haltige Sammlung bes Urhäologen Ri- 
kolaus JZantovic[Bb. X, &. 76] für 
Bas ungatifcje Rufeum angefauft worden 
war, wurbe M. zum Schriftführer der 
bem Kaufe betrauten Gommiffion 
ernennt. Im Jahre 1846 murbe M. 
Gecretär ber Bibliothef bes National- 
BRufeums, bei welcher er zur Stunde noch 
als Gußos bebienftet If. Gchon in feiner 
Jugend literarif thätig, fhrieb M. 
in verfiebenen ungarifchen Beitfchriften 
über Bufit und Theater; überfepte für 
bie Befher ungarifje Schaufpielergefell- 
fdaft mehrere Theaterflüce, regte burdy 
bie Herausgabe des „Regölö“ bie Lefe- 
fu und den Ginn für die ungarifde 
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Literatur in ber ungatifben rauenwelt 
befonders an. Im Fahre 1848 befchrieb 
er im Yuftrage bes Palatins die Bilber- 
galerie des Gardinal-Primas Bnrker 
im ungarifjen Rational-Rufeum, welche 
Befchreibung unter dem Titel: „Pyrker 
J. Läszlö keptara (Pest 1846) erichien. 
In der Panonia, Hunnia und Flora 
veröffentlichte er eine Sammlung unga- 
tifder Mefobien für das Pianoforte und 
eine zweite: „Magyar dallos“, b. i. 
Ungarifche Lieder. Diefen Meineren Lie- 
berfammfungen lieh er im Zahre 1852 
und 1853 eine große Sammlung unga- 
tifcher Deiginafweifen in 4 Heften folgen. 
Us Redacteur bes Regelö erwarb fid 
RM. auch in Humaniflifcher Hinfiht Ber- 
dienfle durch Wufrufe zu Geldfpenden für 
gemeinnüpige, Fünflerifpe und wohlthär 
tige Zwede, wie 3. 8. zur Erbauung bes 
Rational-Theaters, zur Errichtung einer 
Statue bes Könige Mathias, für bie 
durch Feuer verunglücten Bäraber, u. 
m. a. Schon im Jahre 1836 mar er 
Secretär de6 Perh-Ofner Gefangvereins 
und im Jahre 1840 erhielt er die Be- 
wiligung zur Gröffnung einer @efange- 
f&ule, welche [päter eine öffentliche Mu- 
fiffepufe unter M.'s befländiger Leitung 
murbe. WI Gufos des Mufeums hat 
M. um bie Ordnung der dort aufgefpel- 
cberten großartigen Kunft- und Bücher: 
fdhäge unbeftteitbare, von Bachmännnern 
mehrfach gemwürbigte Berbienfle. M. if 
feit dem Jahre 1833 correfpondirendes 
Mitglied der ungarifcen Wfademie und 
als magyarifirter Deutfeper einer ber 
energifchelen, praftifcheften und grünb- 
fi) unterrichteten Guftur-Pionniere der 
ungatifcen Ration. Mätrans lepte 
Publication if} eine Gammlung unga- 
tifeher Hiforifcher Rationalgefänge aus 
bem 16. Zahrhunderte, welche unter dem 
Xitel: „Törteneti, bibliai 6 günyoros 
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magyar önekek dallamai & XVI sz&- 

zadböl“ auf Koften ber ungarifcen 

AUlabemie erfpienen find. Bor mehreren 

Jahren Hat er bie Schrift: „ Amlckbessed 

Horrät Istoän fölött“, db. i. Denfrebe 

auf Stephan Horväth (Beh 1847, 

49.), herausgegeben. 

Ujabb koriismeretektära, d.i. Neues 
ungarifcjeb Gonverfationd-Leriton (Befth 1432, 
Hedenafl, 8.) Bd. V, 6.340. — Magyar 
Ir6k. Eletrajs-gyüjlemöny. Qyjtck Fe- 
rencay Jakab 6s Danielik Jözsef, bi. 
Ungarifche Schriftfeller. Samınlung von Le: 
densbefreibungen. Bon Jacob Berencay 
und Jofepd Danielit (Beh 1856, Buftan 
Emic, 8.) ©. 315. — Dur (Mbolphı, Das 
ungarifhe Rational-Rufeun. Gine Stine 
(Beh 1858, Gmil Müller. ar. @) ©. 15.— 
Berrer 2lopd (Weftder politifces Journal) 
1856, Rr. 142. — Ungarns Männer der 
Zeit. Biografien und Karatterifiiten hervor 
vagendfter Perfönlicteiten. Aus der Beder 
eine$ Unabhängigen (Prag 1862, 9. ©. Stein. 
Haufer, fI.R0.) 6.391. 


Ratöko, Johann Mathias (Mathe: 
matifer und Ufronom, geb. zu 
PVrebburg 5. December 1721. gefl. 
zu Gaffel 19. Rovember 1796) Die 
Zugendgefcichte biefes Gelehrten ift in 
tiefes Dunkel gehüft. Nicht nur gegen 
Bremde, Breunde und Bekannte bewahrte 
er über feine früheren Sebensumflände 
ein unverbrücyliches Stilfhmweigen, aud 
in feiner Bamilie, gegen feine Kinder, 
hatte er nad) biefer Geite hin niemals 
Mittheilungen gemacht. Alles, was man 
von feinen Jugendjahren weiß, fiammt 
aus ber Mitteilung eines feiner Breunde, 
ber von ihm erfahren haben wollte, daf 
er in einem Türtenfriege eine Menge 
Belder zum Lager habe vermeffen müffen. 
Dazu gefelt fi mod) der bemertens. 
werthe Umfland, daß in Prefburg fei- 
ner Zeit fein Menfd) von bem Ramen 
Matsto eiwas mußte, fo da Viele auf 
bie Wermuthung geriethen, ber Rame 
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fei ein erdichteter ober angenommener. 
Anfangs hatte M. bie Rechtögelehrfam- 
feit fubiet, bie ihm jedoch in Bälbe gar 
nicht zufagte, worauf er das Gtubium 
der Mathematit begann. Er ging zu 
Diefem Ziwerte juerft nach Jena, wo er 
Bilbeburg und Hamberger hört, 
dann nach Göttingen, wo mamentlid) 
Segner's Vorträge ihn befonbers fer 
felten, bem er auch, al& biefer nad 
Halle überfiebelte, dahin folgte. Mieleiht 
wirkte dabei aud bie Gympathie der 
Sorbsmannfchaft mit, denn Zoh. Andr. 
Segner (geb. 1704, geft. 8. Detober 
ATTT) war ein geborner Preburger. 
Auf Besner's Empfehlung erhielt MR. im 
Jahre 1748 eine Sehrerflelle am Op 
fium zu Thorn, unb zwar warb er zuerk 
fünfter Sehrer der neunten unb zehnten 
Gloffe, bald darauf vierter, im Jahre 
1748 bereits beitter ®ehrer, nahm aber 
im Jahre 1755 aus Mifvergnügen den 
Abfchied und eine Gryieherftelle im Haufe 
des Grafen Stollberg an. Mit feinem 
Zöglinge machte M. nun Reifen, auf 
melden er nach Berlin am und bort mit 
Euler perfönlich befannt wurbe. Diefer 
Gelehrte fehfug ihm vor, einen Ruf nach 
St. Petersburg als Lehrer des Broß- 
fürßen mit anfehnlichem Gehalte anzu 
nehmen, jedoch war zur Erlangung biefes 
Voftens die Kenntnip der lateinifden 
und griedhifjen Gprache erforberfich. 
Matsto befaß die Kenntniß ber griedht- 
fben Sprache nicht und mußte zu feinem 
Bedauern biefen Antrag abfehnen. Bet 
biefer Gelegenheit dachte er mit Unmuth 
am feine Studienzeit und Schulcolegen 
zurüd, welche lepferen Ihm von ber 
Grlernung des Sriechifchen, ba Ihm bas- 
felbe von feinem Nugen fein merbe, 
abgehalten hatten. Rachbem er feds 
Zahre im Haufe des Grafen Gtoll- 
berg al6 Grjieher thätig geroefen, wurbe 
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er im Jahre 1761 Profeffor der Mathe- 
matit am Gymnafium zu Rinteln, wo er 
fo lange blieb, 6i6 ihm Landgraf Brieb- 
tidp IL, ber ein großer Liebhaber der 
Ufronomie war, im Jahre 1767 in glei- 
der Sigenfchaft auf das Garolinum nadı 
Gaffel berief, wo er fpäter fürlich Heffen- 
Gaffel’fdher Rath wurbe. As Landgraf 
Bithelm IX. das Garolinum zu Gaffel 
aufpob, mwurbe M. angetragen, ob er in 
Gaffel bleiben ober aber nad) Marburg 
gehen wolle, er entfcied fi) für das 
ertere, und farb aud) zu Gaffel im Alter 
von 75 Jahren. M. war in feinen 
Bächern, der Mathematik und Aftronomie, 
aud fcriftiellerifh thätig, und hat 
Bolgenbes Durch den Drur veröffentlicht: 
„Generaliores meditationes de machi- 
nis hydraulici“ (Lemgovise 1761, 
40); — „Theoria iactus globorum 
maiorum igniariorumü (Berol. 1761, 
40); — „Examen quasstionis, utrum 
loges mechanicae motus veritates sint 
necessariae an contingentes“ (Rinteln 
1782, 49.); — „Theoriae ririum, quas 
mechanica considerat“ (ebb. 1785, 40.); 
— „Methodus radices aeguationum in- 
seniendi“ (ebd. 1786, A0.); — „Gründe 
Am Mferrntinleeh: einige Anwendungen 
knselben® (Gaffel 1788, 40); — „Antrige 
As hensrstependen Marchgangs der Denus durch 
ku Sunue® (ebd. 1766, 4%.); — „Obser- 
Wtiones astronomicae" (ebb. 1770, 
MB, 8%); — „In obitum Justi 
Henr. Wetzel Prof. Theolog et 
whole publ. Rect.“ (ebb. 1771, Fol.); 
— „De pietura lineari quamı Perspecti- 
em dieuns“ (ebd. 1772, 40.), bie feßt- 
genannten brei Schriften find Schul- 
Rogramme; — „Dissertatio de mola 
in usus Jabricae vasorum porcellaneo- 
rum extructa® (ebd. 1772, 40.); — 
‚Medrifpt wan einer grossen Schuellmange, die 
iu Gamel'sipen Mengpanse aermaprt wird“ 
. 
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(ebb. 1781, 40); — „Programma, quo 
Prostaphaer: Inventor; suo Chri- 
stoph Rothmanno, Wilhelmi IV. 
Hass. Landgr. Astronomo, e Mets. 
quae bibliotheea principalis seroar, 
vindieatur« (Cassel 1781, AO. 
„Andenken an Die Verdienste des Aurdhl. Fürsten 
and Meren Srirdrig's I, Kandgrafen ya 
Yessen, om die Sterukander (ebb. 1786, 
40); — „Beobartung ds Satornns om 
20. Grtaber 1789* (Gaffel, 8%); — in 
ben Rintelnfhen Anzeigen 1768, 
Stüd 0: „Betrachtung über die Ein- 
richtung unferes Weltgebäubes“ ; — 
1786, Stüd 11—15 und 18—20: 
„Bhilofophifhhe und mathematifhe Be- 
trachtung über bie Anwendung ber Wahr. 
fcheinlichfeits-Rehnung auf das Znocu- 
firen der Blatter; eine Meberfegung 
aus bem 5. Banbe ber vermifcten 
Schriften des b’Ulembert; — in 
ber Gaffeler politifhen Zeitung 
1769, Bentrag 20: „Betrachtung ber 
Sonnenfinfterniß vom 4. Juni 1769"; 
— im Bentrage 29: „Beantwortung 
einer Finwenbung wider das Reiwton’fhe 
Spflem’. Auch hat Matsto im Jahre 
1768 „Rogerii Cotes opuscola mis- 
eellanea, rum praafatione“ (Lemgo- 
vise, 80.) herausgegeben. WM. war 
Mitglied ber Uterthümer-Befelfchaft zu 
Gaflel und mehrerer anderer gelehrten 
Vereine. Der Shlitegrolf’fhe Re- 
Molog fehilbert ihm ale von grofer 
Statur und corpulent, fat alle Berg- 
verfänbigen (feiner Zeit) im Heffißhen 
verbanften ihm Unmeifungen in ber 
Mathematif; aub Hube in Warfhau 
war fein Schüler. Sein Charakter 
mar äuferft rehtfchaffen unb. bieber. 
Aufmuntern, helfen und unterftügen 
that er, wo er fonnte. (Er war ein 
großer Mreunb ber fonthetifchen Me- 
thobe ber Witen. melches ihm befon- 












Matt 


ders von Gegner noch anhing, uner- 
mübet war er, feines hohen Alters 
ungeachtet, in aftonomifhen Beobad- 
tungen. Sein Alter mwurbe aber mit 
75 Jahren angegeben. Rad) feinen eigc- 
nen Angaben wäre er 78 Jahre alt 
gewefen. „Woher Meufel*, fagt ein 
Freund Matsto's, „im gelehrten 
Deutfgland fein Geburtsdatum mit fol- 
cher Beftimmtheit angeben tonnte, begreife 
ich nit, denn Matsto felöt wußte e6 
nicht ganz genau, wenigfiens it es ge- 
tiß, daß er früher geboren wurbe, als 
Meufel angibt.” 


Steieder (Friedrich Wilpelm). Grundlane zu 
einer Heffifcen @elebrten- nnd Scrififeller- 
gelichte feit der Reformation bis auf gegen» 
märtige Zeiten (Gaffel 1780 u. f., Qudhard, 
at. 8%.) Bo. VII, © 27-251 — Gilid- 
tegrolt (Sriebrich), Netrolon auf das Jahr 
1796 (Botha 1800, Jufus Bertdes, fl. 8.) 
IL. Jahrg. 2. &. ©. 379. — Meufel 
(3ob. Georg), Leriton der vom Jabte 1750 
6i6 1800 verftorbenen teutfhen Scheiftfeller 
(@eipgig 1808, Gerh. Bleifcher, 8%.) ©b. VEIT, 
©. 325. — Boggendorff I. G.), Biogra- 
pbifch iterarifches Handwörterbud zur Ge- 
(@icpte der eracten Wiffenfchaften (Qeipsig 1839, 
3. Ambr. Barth, ar. 8%) Bd. IL, Ep. 77. 


Matt, Gtifabeth Sreiin (Afrono- 
min, geb. zu Wien, Geburtsjahr un- 
befannt, gef. ebenda 1. März 1814). 
Tochter des Igmaz Breihern Matt. 
Die Zamilie der MR. Nammt vom Boben- 
fee und Seffeibeten Mehrere aus ber- 
feiben anfehnliche Givilbebienflungen bei 
verfhiebenen Fürften und Ständen des 
ehemaligen tömifchen Weichee. So war 
Matt’s Bater Hofrath, bei dem Bücft- 
Bifpofe von Gonftanz und befaß als 
Rechtögelchtter einen ausgezeichneten Ruf. 
— Sein Sohn Zgnaz biente unter ber 
Kaiferin Maria Therefia, war an- 
fänglich Secretär, bann wirklicher Rath, 
mwurbe durch viele Jahre bei der Bail. 
Gefandtfcjaft verwendet und mitunter 
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mit wichtigen Aufträgen an fremde Höfe 
betraut, fo daß ihm fon Kaifer Fo- 
feph IL in Unerfennung feiner um ben 
Staat erworbenen Verdienfte bie Mitter- 
würde und Kaifer Kranz im Jahre 
1793 bie freiherrlihe Würde verlich, 
welche feßtere ihm jeboc fon früher 
von dem curpfälzifhen Reichsvicariate 
ertheilt worden war, fo daf öflerreidi- 
fer Geits im Jahre 1793 nur bie Be 
Rätigung erfolgte. Wis öfterreichifcher 
GStaatsbeamter genop M. feiner Redt- 
(ichteit und gebiegenen Dentungsweife we- 
gen einen ausgezeichneten Ruf. Gr wurde 
von ber Regierung in ber Gache ber 
Kapuziner von Ponsborf und Wien zur 
Unterfuchung abgeorbnet und rühmt ihm 
die „Defterreihifche Biebermanne-Gheo- 
nit" aus diefem Unlaffe nad, „daß er 
von feinen Ginfichten, feinen Bähigfeiten 
und Unparteilihteit überzeugende Be 
meife gegeben habe“. — Seine Toder 
Slifabeth gehört aber zu ber Meinen 
Bahl ber gelehrten Brauen Defterreict, 
war Befigerin einer Brivat-Sternwarte in 
Bien und hat in Bode's „Jahrbücern" 
1812 und 1814 „Beographifhe Be 
Rimmungen einiger Derter in Defler- 
reich“, und in v. Zady’s „Monatfcher 
Correfponbeng*, XKI—XXII, verfäjte: 
bene aftronomifcpe Rachrichten veröffent« 
licht 
Brepberen- Diplonı vom 3. Rovember 1794. 
— Deferreihilge Biedermann 
Ghronit. Gin Gegenflüd zum Vpantaften- 
und Prediger-Almanadı (Breibeiteburg [tar 
demie in Zing] 1785, 80.) Gefter (und einyiger) 
Zeil, ©. 136. — Boggendorff (3. &), 
Viographifgrliterarifhes Handiwörterbuch zur 
Sefhidhte der eracten Wiffenfchaften (Reipsig 
1839, 3.9. Barth, gr. 8%.) ®b. IL, Op. 78. 
— Bodes Jahrbüger 11T, ©. 288. — 
Wappen. Sehtmal von Blau und Eilber 
quergetpeilter Schild mit einer (hmalen gol« 
denen Ginfailung Auf dem Schilde ruht die 
Breiperrntcone, und Schilpbalter find 
awei gurüchihauenbe goldene Löwen. 
. 
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Mattanfh, Branz (bramatifher 
Künftfer, geb. zu Prag im Jahre 
1767, gef. zu Berlin im Jahre 1833). 
Die Jugend verlebte er in feiner Bater- 
Rabt Prag; bem Drange der bamali- 
gen ®enie- unb Kraftperiobe der beut- 
fjen Zugenb folgend, ging er, faum 
16 Jahre alt, zum Xheater, unb betrat 
als Karl im „beutfhen Hausvater” 
au Bapreutf) im Jahre 1784 zum erften 
Male die Bühne. Schon im Jahre 
1789 fam er nad) Berlin und bebutirte 
dafelbft auf dem fönigliben Theater als 
Don Garlos. Er blieb nun, ein Günf- 
king bes Hofes und Publicums, bis zu 
feiner Benfionitung im Jahre 1827, alfo 
während eines Zeitraumes von 38 Zah 
ren, Miüglieb der Berliner Hofbühne. 
Um 17. Rat 1827 hatte er fein Benefiz 
(feine Wofcyiebsvorftellung) und nahm 
als DOberförfter in Jffland's „Jü- 
ger® Ehfdjieb vom Publicum. In feiner 
Baterftabt Prag gab er zu wiederholten 
Malen Baftfplele, und zwar zum erften 
Male im Jahre 1803, wo er ald Don 
Carlos, ald Profop in ben „Huffiten 
vor Raumburg" und als Anton in den 
‚Jügern“ befonbers gefiel. Bei feinem 
weiten Gaftfpiele, im Dctober 1807, 
Pielte er eilfmal, und barunter ben 
Rolta, ben Zottila, Gfier, Eduard 
Ruhberg, Baron Ballenfelb und 
Herzog Ernft in „Agnes Bernauer”. 
R. gehörte ber golbenen Wera ber 
kutfhen Gchaufpieltunft an. Gr ver- 
band mit einer ichönen männlichen 
ehalt und einem fonoren Organe ein 
Ynlent, Das befonbers für bie Darftelung 
Anger gutmüthiger Liebhaber, die «s 
ton Herzen meinen, faum feines Oleihen 
fand unb das ihn aud) junge Helden mit 
Bahrheit und Kraft geben ließ. MR. war 
tiwer jener Gchaufpieler, bie, ohne tiefe 
Studien in ihrer Kunft gemacht zu Haben, 
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einem Inneren Zriebe folgen und bie 
man „glüdliche Raturaliflen® zu nennen 
pflegt. Gr war Gegenfland des Etu- 
diums für Piele, bie nicht begreifen 
tonnten, wie mar mit fo wenigem Auf- 
wanbe, fo einfachen Mitteln fo große 
Refultate zu erzielen im Gtanbe fei. 
Den größten Beifall erwarben ihm in 
feiner zweiten Periode (al er aus den 
jugenbfichen &iebhabern zu ben gereifteren 
überging) Darftellungen bes Bd$ von 
Berligingen, Dunois, Ballen 
fein, König Philipp, Zelt, 
Kriegsrath Dallner und Dber- 
förfer. Als Tied den Rünfler in der 
Rolle des Don Garlos fah, fchrieb er: 
‚In alem Glanz der Zugend trat MR. 
als Carlos auf, und obgleich fein 
Drgan nicht volltommen war und bie 
Kritit mandes Öizeine mit Recht ta- 
beite, fah ich doch biefen Gharafter nie 
in einer [cöneren Begeifterung barftelfen. 
Bazir und dergleichen fAmarze und 
weiße Raturtinder [&iemen eigenbs für 
ihn gefeprieben. Sie murben in feiner 
Darftellung fo Herzlich wahr und liebens- 
würdig, unb biefelben Siguren erfchienen 
mir fpäter von Anderen alß (eere Uffecto- 
tionen.” 


Album des Königl. Schaufpiels und der Rönigl. 
Oper zu Berlin unter der Leitung von Auguft 
Bilhelm Iffland. Karl Grafen von Brübl, 
Bilpem Grofen von Redern und Rarl The» 
dor von Küftner. Zür bie Zeit vom 1196 
biß 1851 (Berlin 1858, Gut Schauer. E40) 
8.3 — (dormayre) Aryiv für Be 
fhichte, Statifit, Literatur und Kunft (Wien, 
4°) XIV. Jahrg. (1823), &.739, In Terte. — 
Vopemia (Brager polit. und beletiftilches 
Blatt, 40.) 1860, Rr 174 [dafelbft beibt «6, 
daß er von 1789 bi6 1927, 4B Jahre, Bit: 
alien der Werliner Hobühne gemefen. Der 
Zeitraum if rictig, aber die Gumme ber 
Jahre. welche in Wirtlicteit nur 88 beträgt, 
falich angegeben]. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfatione»®erifon für Die gebildeten Stände 
Gitoburghaufen, Biblioge. Inftitut, ar. 89.) 


ad, biogr.®eriton. XVII. [Gedr. 3. März 1867.) ® 
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®. XX, ©. 1043 [dafelbft wird feirie 38jäh« 
eige Tpätigkeit fopar auf 25 Jahre herabger 
fegt]. — Vorteät. Unterlbrift: Sranz Mat- 
taufch. Bithogr. obne Angabe des 8. u. Rith. 
[au im obigen „Abum“). — Gin Mois 
Mattaufs, zur Zeit Hauptmann 1. Glaffe 
im &.£. Infanterie-Regimente Boliot de Gren- 
meoille Rr. 75, bat al Seldiebel bei der 
10. Gompagnie deö. £ Infanterie-Regiments 
Srosfürft Gonflantin Ar. 18 durch eine aus. 
gearichnete Waffenthat feinen Namen in die 
Annalen der Rriegsgefcichte eingezeichnet. 
Bei Guftopga nad} der Grftürmuna de Tepten 
Terrainabf&nittes mit einer halben Gompa: 
gnie in der Nähe der Pläntlerfette voflict, 
fab er fi bier von einer feindlichen Batterie 
Mark beläfint. Gr veränderte daher die Auf- 
Rellung und befegte mit niebreren Freiwilligen 
feiner Monnfhaft einen vormärtigen Waller: 
tig, von ıwo die Gefüßbebienung fo mirffam 
befchoffen wurde, daß die Batterie ihr Beuer 
einfellen und fi gurüdjieen muhte. Die 
Vebedung derfelben fudhte zwar ihn mit Bie« 
fem belle feiner Peutgy gu vertreiben; dler« 
mal flürmte fie den @raben, mwurbe aber jer 
desmal blutig gurücgeiwiefen. Bei dem Ichten 
Angriffe hatte fie Mattaufd) faltblütig auf 
50 Giritte anfommen laffen und dann mit 
fol&jem Nadbrude enıpfangen, daß der Brind 
das Gepäd twegwarf und in eiliger Bluct 
hinter ber Höbe verfenand. M. tractete nun 
feinerfeit® bie vortheilbafte Höhe zu erreichen, 
mährend er den zurüdgelaffenen Reft feiner 
Mannfcaft in den Waiferrib j09. Im felben 
Augenblide gefhab der Gavalerieangrifl, und 
M. fand faum fo viel Zeit, fih mit feinen 
Zeuten noch zu deden. Wie die piemontefifchen 
Reiter aber an den Graben famen und hier 
fmenten wollten. gab die eben eingetroffene 
gefchloffene Wbthellung eine Deharge M 
nahm den Beind mittelft eineß wohlgenährten 
Tiraileurfeuers in die Slanke, und berfelbe 
täumte den Rampfplap mit folder Haft, dab 
eine rüchoärt® befindliche Infanterie-Golonne, 
dadurd in Echreden und Verwirrung ger 
bracht, fi der Reiterabtpeilung anflob und 
mehrere Wägen im Stiche laffend, in vollen 
Laufe zurüdeilte. Der linte Slügel de6 Aeindes 
war baburd) entblößt, und al8 gleid) Darauf 
der tepte entfheibende Angriff des zweiten 
Vataillons Nattfand, rüdte dasfelbe auf die: 
fem Buncte nicht nur leichter vor, fondern c6 
fielen ihm auch jene mit Gailen und verichier 
denen Trophäen beladenen Wagen ın dir 
Hände. Helpmebel Mattaufg, der I—on 
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früher für eine tapfere MWaffenthat mit der 
Tapferkeits- Medaille 2. Claffe belohnt morden, 
wurde nun für die obenenäblte Bravonc mit 
jener der 1. Glaffe ausarzeihnet. [Militär 
Zeitung, berausg. von 9. Hirtenfeld 
(Bien, at. 4%.) XII. Jahıg. (1859), ©. 288, 
in der „Befhichte de6 f. £. Rinien-Imfanterier 
Regiments Groflürft Gonftantin” von I. R. 
Buggenberger.] 


Mattei, Johann Maria (Giammaris) 
(geehrter Mönch, geb. zu Ragufa 
in Dalmatien, Geburtsjahr unbefannt, 
gef. im Jahre 1788). In den jüngk 
herausgegebenen Schriften Säafarit's 
über bie fübflavifce Literatur wird M. 
ein Mitglied des Branzisfanerorbens ge- 
nannt, dann aber von ihm berichtet, ba 
er nad) in Rom vollendeten Gtubien bie 
Doctormwürde in beiden Rechten erlangt 
habe unb in ben Jefuitenorben getreten 
fei. Das leptere if das Wahre, M. war 
Iefuit, aber nie Bramzisfaner, obgleid) 
ein großer Theil feiner nicht umwightigen 
Hanbdfgriften in ber Bibliothek ber Bran- 
sisfaner zu Magufa aufbewahrt wirb, 
wohin fie aber aus ber Bücherfammlung 
bes Bra Innocenzo Giulic gelangt 
find. M. war ein bebeutenber Gelehrter 
und insbefondere ein tüchtiger Linguift, 
der mehrere Werke über bie idprifche 
Spradde verfaßt hat, von benen jebod, 
tie es ben Unfchein hat, feines im Drude 
erfcjienen if. Cr war nicht minder ein 
fleißiger Sammler und Forfcer in ber 
Gefcichte feines Vaterlandes Dalmatien, 
un wird in biefer Hinfiht die Yufmerk- 
famteit der Gefhichtsforfher auf feine 
in der obbenaunten Bibliothek bes fra 
Innocenzo Giulic) befindliche Samm- 
tung Hiforifcher Gollectaneen aller rt 
aufmerffam gemacht. Der Katalog diefer 
Bibliothet erfcien im Drude unter bem 
Zitel: „Biblioteca di Fre Innocenzo 
Ciulich nella libreria de' RR. PP. 
Francesconi di Ragusa“ (Zara 1880, 
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tipogr. governale, 8°.), und auf ©. 78, 
86—99 wird unter ben Rummern 263, 
266 unb 267 eine ausführliche Ueberficht 
von brei hanbfehriftlihen Notatenfamm- 
kungen unter ber Yufihrift: „Zibaldone 
seritto di mano del P. Mattei in mas- 
sima parte“ und „Zibaldone di cose 
Ragusee scritte in massima parte di 
mano del P.G. M. Mattei della C. di 
G. in folio pagine 903 gegeben, auf] 
welche hier insbefonbere Hingewiefen wirb. 
Goleti,welder Barlati's „Ilyrioum 
sacrum® fortfeßte, derbanft IM. viele 
fbägbare gefcichtlihe Notizen, Bemer- 
tungen unb Aufflüffe zur Gefgichte der 
tömifhen Kirche in ben füdflavifchen 
Provinzen, vornehmlich über Ragufa. 
Säfarif meint: „Rattei’s grünblihe 
Kenntniß ber ilyrifpen Mundart ließ an 
ifm im Bade der Grammatif und Leri- 
tographie Borzüglihes erwarten, und 
daher ift umfomehr ber Berluft feiner 
bießfälligen Hanbfchriften zu bebauern*. 
Safarit zählt folgende ungebtudt ge- 
bliebene Werte Ms auf: „Zünrifche 
Scammatit fammt Brofodier, — „Ziy- 
tifches Wörterbuh”, dann gebenft er 
mehrerer Unbachtsbücher und einer Le- 
bensgefdhichte des h. Mloifins Gonzaga 
und der 5. Mibaelina von Bifauro, 
fünmtli) in ilyrifher Sprade; in der 
(on erwähnten Bücherfammlung bes 
Bra Innoc. Giufich befindet fi unter 
%. 310 ein Ranufcript: „Bibliotheca 
Seriptorum Ragusinorum a P. Sera- 
Phino Cerva ord. Praedicator. conein- 
nata in epitomen redaota uonnullisque 
sdditamentis aucta a P. Jo. Mattagjo“, 
melhes Mattei’s Bufäge und Grgän- 
gungen zu Gerva's „Bibliotheoa Ragu- 
sina in qua Ragusini scriptores eorun 
gesta. et scripta recensentur“ enthält. 
Anderer Arbeiten Mattei’s gebenfen 
Appenbini und Dolci, Erfierer au 
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bes Yuffaßes: „De frugifera sacrorum 

nysteriorum frequentatione“, von bem 

er aber nicht weiß, ob er italienifdy ober 
iüptifch gefehrieben fei. 

Gliuhich di Ciud verchia (Simeone AbB.), 
Dizionario blograiico degli uominl iNustri 
della Daimazla (Vienna © Zara, 80.) p. 206. 
— Baul Zof. 3a fastt’6 @efichte der fühfla, 
vifchen Literatur, Mus deilen bandfepriftliem 
Nacjlaffe Herausgegeben von of. Jiredet 
(Bran 1865, Briedr. Tempstg, 8%.) IT. Zip 
tifches und croatiiches Scprifktbum, ©. 81, 105, 
110, 244, 257, 266. — Biblloteca di Fra 
Jnnoconzo Ciulich uella libreria de' RR. 
PP. Francesconl di Ragusa (Zara 1880, 8°.) 
p- 75, No. 236; p. 78, No. 265; p. 86, 
No. 266; p. 98, No. 267; p. 124, No. 310; 
p- 185, No. 908; p. 193, No. 985. — Yuber 
obigem Johann Naria Rartei find noh 
zwei Berfonen desfelben Ramens bemertent: 
wert, und gar: 1. @eorg Mattei (geb 
au Ragufa im Jahre 1675, gef. zu Rom im 
Jahre 1728), der nad) beendeten theologifcen 
Studien Hofmelfter im Haufe de6 Barons 
von Gaponara in Ragufa war und zu 
glei die Grfchäfte eineb Eerretärs bei dem 
Vlihofe von Zrebinje, Anton Rigbi, ver- 
fab. Später, um den Werfolgungen feiner 
Gegner zu entneben, in Zolge deren er fogar 
bei dem Grgbifgpofe von Magufa in Ungnade 
fiel, uing er nad Kom, wo ibm Gardinal 
Zolomei gu einem Ganonicat am Ülgrifchen 
Goleaium de& b. Hieronymus verhalf und er 
Srzieber Im Haufe des Bürften Ludontci 
wurde WM. blieb, auf weitere Würden und 
GShren verzichtend, fortan in Rom, wo er aud 
im Alter von 33 Jahren larb. M. war ein 
gelehrter Singuift und arbeitete im Wereine 
mit Join Aetbi und Jodn S. Bunte dem 
Jüngeren im Auftrage der Akademie degil 
Oztosi, deren Mitgliid er war, an einem 
iUprifchen Wörterbuche. und befab au fonft 
ned um die Wiederbelebung der iliorifpen 
Literatur in Ragufa mande Rerdienfte. Zum 
Zwoede feiner literarifchen Arbeiten hatte er 
eine volfländige Samınlung gedrudter und 
banpfehriftlicyer Werte der Schriftfeler Rar 
gufa' yu Stande gebracht, welche er bei fei 
nem Tode den Jefuiten in Ragufa vermadhte. 
Bobin fie fpäter gefonmen, {ft nigpt befannt. 
Seine Vorarbeiten zum (üorifchen Reriton 
wurden aber von Ardelio Della Bella 
(®b. 1, ©. 299) benüpt. Im feinem hand- 


f—riftlihen Raclaffe befanden fh verfcie« 
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dene Reden, lateinifce Bedichte, und amar 
Liegien und Gpigramue und Mebreres in 
(Uprifcper Sprache. Ciniges von feinen Hand- 
fegeftlichen Rachlaffe, darunter ein ehr um- 
fangreicher Briefwecfel mit 3. Mletbi, wird 
in der Bibliothek der Franziötaner zu Rogufa 
aufbewahrt. [Giiudich di Cittä vecchia (Bi- 
meone Adb.), Dizionario biografico degli 
uomini illustri della Dalmazia (Vienna 6 
Zara 1856, 8%.) p. 206. — Paul 3of. Säfa- 
H6P’6 @efchichte ber fühflavifchen Literatur. 
Aus deijen bandfcriftlichem Rachlaffe her- 
außgegeben von Jof. Jiredet (rap 1865, 
Briedr. Tempstg, 89.) IT. Iprifches und croa« 
ifdpes Ehrifttbum, ©. 87 u. 109. — Biblio 
teca di Fra Innocenzo Ciulich nella 
libreria de’ RR. PP. Francesconi di Ra- 
wusa (Zara 1860, 8%.) p. 2, unter No. &; 
p- 8, unter No. 24; p. 14, unter No. 37; 
p- 15, gleichfalls unter No. 37; p. unter 
No. 141; p. 46, unter No. 189; p. 5t, 
No. 205, 207, 208; p. 97, unter No. 267 
(8 Mal); p. 126, unter No. 362.) — 2. Meter 
Mattei (aus Ragufa in Dalmatien aebür: 
tie, gef. 1726), ein Maler, der ein Schüler 
bes berühmten Suca Biordano zu Neapel 
war. @iordano's Antrag, ihm nad Madrid 
zu folgen, unı ihm bott bri der ihm übertra 
genen Ausfpmüdung des Tscurials bebilflich 
zu fein, ablehnend, zog er 6 vor, in feine 
Heimat zurüchutehten, wo er aber ein leidit- 
fertiges Xeben führte, nänglic, verarmte, und 
überhaupt nur malte, um fein Dafein zu 
feifen. Dader find feine Arbeiten, deren er 
viele in Ragufa vollendete, ungeachtet ibres 
unverfennbaren Gtempeld von Talent, nur 
von geringer Bedeutung, denn man fit ihnen 
die Haft der Mache, bei welcher er auf Ricd- 
igteit der Werhältniife und fonft den Rünftler 
tenngeichnende Momente feine Rüdfiht nahnı, 
nur zu deutlih an. Gr verfaßte auch aller- 
Hiebfte flavifhe und italienifche (Gedichte, 
melde ganz den Geift feiner Zeit athnıen, 
und wie die über ibn berichtenden Quellen 
den Wunf autfprerben. gebrudt au merden 
verdienten. Gr foll auh Guarini’s „Pastor 
fido« in’® Groatifcpe überfept haben Mon 
ieinen Gemälden fieht man in Ragula ned; 
den „Heil Benedict“, Atarblatt in rer Katber 
drafe, in weldyer au mehrere Aresten feiner 
Hand fi befinden; drei Altarbilder ım der 
Diarıfdentiche, das Docaltarbıld in der 
Benedictinerfirhe au b. Jucob au Bisnıca 
bei Ragufa, und im ber Ride desfclben 
Drdens auf der Infel Meleda „Die HP. Bla: 
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fius und Wenedict“. M. farb in grofem 
Giend im Gpitale. [Gliubich di Oittä vecchie, 
‚am be). Dre, p. 207 (fchreibt ihn mit zwei t). 
— Siovnfk naudn. Rodaktor Dr. Fr. 


Lad. Bleger, d. i. Gonverfatione-2egiten. 
Rebigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (rag 
1859, Kober, er. 8.) ®b. V, ©. 160 (fchreibt 
ihn mit einem 4.) 

Matter, SHriftoph (gelehrter Zefuit, 
geb. in Schlefien um das Jahr 1661, 
Tobesjahr unbefannt). Entftammt, wie 
Sherfhnif beritet, einer Bamilie, 
deren Nachkommen noch gzahlreih in 
Zefcen leben. Ghriftoph erlernte bie 
Apotheferfunft und trat im Fahre 1681 
als Laienbruber in ben Drben ber &e- 
feßfhaft Zefu, reiste mit P. Titlifg, 
bem man eine Befhreibung feiner Reife 
von Ganton 6is Peering verdankt, im 
Jahre 1708 aus Böhmen nah Df- 
indien. Im Jahre 1709 langte er zu 
®oa an und war bafelbfl als Arzt und 
Upothefer bes bortigen Zefuiten-Gole- 
giumß thätig. M. verfaßte eine Vefchrei- 
bung feines dortigen Wufenthaltes, der 
benachbarten Völker, ber verfchiebenen 
Brüchte und Gemächfe ber um Boa lie- 
genden Länbergebiete, welde in Gtöd- 
lein’s BWeltboten, Theil XXIV, Rr. 508, 
©. 108, abgebrudt fliehen. 

Eherfanit (Reopold Jobann). Racrihten 
von Egprififielern und Künftiern aus dem 
Tefchner Fürftentpume (Zeichen 1810, Thom, 
Vrodaste,, 8.) ©. 117 -- Pelzel (Brany 
Martin), Böhmifge, mährifche und fchlefilhe 


Gelehrte und Sihriftfteller aus dem Drden der. 
Iefuiten (Prag 1786, 89) © 135. 


Watteröberger, Zofeph (Bildhauer, 
arb. zu Windifbmatren in Tirol im 
Iahre 1754, gef. au Breslau 10. De 
cember 1825). M.'s Talent für bie Kunft 
zeigte fich bereits in der Jugend, und fo 
tam er denn glei) zu Anbeginn zu einem 
tüchtigen Meifter in die Lehre. Diefer war 
3. Hagenauer [Bb. VII, 6.193], der 
zu jener Zeit Hofftatuarius in Salzburg 
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war. Bon Salzburg begab RM. mac I Tastelbe un entitehende hun Be 
Baflau zu Zofepd Bergler [Bd. 1, |deutenheit angemejjener Werte zu be 


&. 308], der damals in den Dienften 
des Punftfinnigen Zofeph Maria Grafen 
Thun fland. Thun's Nadfolger auf 
dem Baffauer Bifhoffige, Ernft Graf 
Kirmian, das Zalent des jungen 
Künfllers würdigend, vermittelte beffen 
Keife nach Ztalien und empfahl M. an 
feinen Better, den damaligen General- 
Gouverneur der Lombarbie, Karl 3o- 
feph Brafen von Firmian [Bb. IV, 
&. 232], der als Mäcen der Künftler, 
wie als großer geiftvoller Staatsmanıı 
ein Herrliches Andenken hinterlaffen hat. 
An Mailand arbeitete M. unter 2%. 
Srandi’s [Bb. IV, S. 314] Anlei- 
tung. Sechs Jahre vermweilte er in Jtalien 
unb war in verfchiedenen Stäbten, meift 
jeboch in Railand bei Brand fünflle- 
eifch thätig, welch Lepterer ben tüchtigen 
Könftler in liebevolfter Weife förberte. 
Bon ben Arbeiten während feines ita- 
ftenifchen Aufenthaltes find bekannt; Die 
fech6 Apoftel, welche in Rom und Slorenz 
den Preis erhielten, und vier ?olofjale 
Biguren in ®pps, von denen erzählt 
wird, daß der Künftler fie zu Mailand 
in fieben Zagen vollendet habe. Aus 
Stalien begab fih M. nad) Deutichland, 
unb zwar zunädhft nady Dresden, wo zu 
jener Zeit der berühmte Schlachtenmaler 
Sans Gafanova [Bb. II, ©. 301] 
arbeitete, der dem jungen Matters- 
berger immer wieder Belhäftigung zu 
verihaffen wußte. Aber der damalige 
Dberauffeher der Dresdener Sammlun- 
gen, Sabinetsminifter Straf Rarcolini, 
ein Zpiot im Gebiete der Kunft und 
Literatur, und al Fremdling ohne Theil- 
nahme für die Befchidte des Staates, an 
defien Spige er geftellt war, verftand 
6 ebenfo wenig, ein Talent, wie jenes 
Mattersberger's, zu würdigen, als 


Ihäftigen. M., unter folhen Berhält- 
niffen wenig behaglich fidh fühlendb, war 
nunmehr nur darauf bebadht, diefe Stadt 
zu verlaffen und mit einer geeigneteren 
Stätte für feine Lünftlerifhe Wirkfam- 
keit zu vertaufhen. Mit Sreuden nahm 
er bemnacd, den Wntrag eines ruffifchen, 
damals in Dresden lebenden Staats- 
mannes (@®efandten), nad) Sinigen mar 
8 Belofelsty, nad Anderen Solty- 
dw, an, um nad) Rußland zu kommen, 
und dort in St. Petersburg und Moskau 
im QWuftrage der Kaiferin Katharina 
mehrere Werke zu vollenden. Rußland 
war die Stätte, die fich feiner fünftleri- 
[hen ZThätigkeit in entiprechender Weife 
eröffnete, dort vollendete M. nicht weni- 
ger denn 72 Statuen in Marmor für 
die Pfaiferlihen Luftfchlöffer, außerdem 
befißt St. Petersburg zahlreiche Arbeiten 
Diefes bedeutenden Künftlerse. War es 
das Heimmeh des Tiroler oder fagte 
ihm ber Wufenthalt im Norden für Die 
Länge ber Zeit nicht zu, M. verließ, nady- 
dem er mehrere Jahre im Rorben fünft- 
lerifch thätig gemwefen, denfelben, um in 
feine Heimat zurüdzufehren, zunädıft 
aber, um feinen Better Bergler, der 
zu jener Zeit Director der Prager Kunfl- 
afabemie war, zu befuchen. Wuf biefer 
Meife, 1804, berührte er Breslau, welche 
Stadt den Künftler bleibend an fidy 
feffelte, indem fie ihm die Profeffur der 
Bildhauerei an der Kunfl-, Bau- unb 
Handwerfichule dufelbft übertrug, welche 
M. bis an fein Lebensende bekleidete. 
Bon M.'s Urbeiten find außer ben bereits 
erwähnten noch anzuführen: Die „Büste 
des Ministers Brafen Einsiedel", welche 
fi) feinerzeit zu Dresben befand, — ein 
„Modell zu einer Statue Beter des Brossen“, 
wovon eine Nachbildung im verkleinerten 
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Mapftabe feiner Zeit in der Druckerei 
Graß, Barth u. Komp. zu Breslau fid) 
Gefand ; — die „Mormorbäste SFülle- 
born’s®, auf dem Glifabethen-Gymna- 
fium in Breslau; — das „Bildniss BIü- 
hers® — und „Die Apostel Peter und 
Yaul* in der Mathiasfirche zu Breslau. 
3. Bergler hat nah M. vier Apoftel- 
föpfe (in 120.) geflochen und Alerin 
ein fehr feltenes Blatt in M. Qu. Bol. 
in Aquatinta geäßt, Das einen ruffifchen 
Gourier in feiner Kibitte vorftelt. M. 
befaß eine ganz außerorbdentlihe Kunft- 
fertigfeit und war im Stande, ein Mobell 
von brei Figuren in drei Stunden zu 
vollenden, eine Urbeit, welche Andere in 
taum ebenfo viel Tagen fertig bringen. 
Nagler (©. &. Lr.), Neues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, Bleifchmann, 
80,) Bd. VIII, 5.447. — Staffler (Job. 
Sacob), Das deutfhhe Tirol und Vorarberg, 
topograpbifch mit gefchichtlichen Bemerfungen 
(Sunsbrud 1847, Felician Rauch, 8%.) Bd. II, 
©. 435 (nad) diefem geft. im Jahre 1525]. — 
Meder (3.), Das große Sonverfations-Reriton 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen 
Bibliograpbiiches Inftitut, gr. 80.) Bd. XX, 
©. 1046. — Neuer Nefrolog der Deut- 
fhen (Weimar, Bernb. Zriedr. Voigt, fl. 80.) 
I1I. Zabrgang (1825), ©. 1391 [ein Nefroloy 
vol Schwulft, ein wahres Mufterftüd,, wie 
Nekrologe nicht fein folen),. — Runft: 
Blatt (Stuttgart, Gotta, 49%.) Jahrg. 1826, 
©. 236. — Tirolifhes Künftler-Lerü 
ton (SInnsbrud 1830, Felician Rau), 8°.) 
©. 162 


Mattheis, Nikolaus (Tonfeker, 
geb. zu Ende des 17. Zahrhunderts, 
get. zu Schrewsburn in Gngland 
im Sabre 1749). Sein Bater Wikolaus, 
ein geborner Jtaliener, war ein vortreff- 
licher Biolin- und Quitarrefpieler, der um 
das Zahr 1690 nad Rondon fam, wo 
er als Mufiflehrer und Gomponift lebte. 
Er fchrieb Gompofitionen für den Gefang 
und die Buitarre, und genoß als Mufiker 
allda einen ausgezeichneten Ruf. Gr 
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war aud) der Erfte, der fauber in Kupfer 

geftochene Roten in London in Verkehr 

feßte, Die ihm fehr gut bezahlt wurden. 

— Sein gleichnamiger Sohn Hatte von 

feinem Bater die mufifalifche Wusbildung 

erhalten, und befaß als Tonkünflfer 

einen fo ausgezeichneten Ruf, daß er im 

Sahre 1717 als Biolin-Koncertmeifter 

an die Paiferliche Gapelle in Wien be- 

rufen wurde, an melcher er noch im 

Jahre 1727 in gleicher Stellung bebien- 

tet war. Ws anläßlich der Krönunge- 

feier des Kaifers Karl VI. zum Könige 

von Böhmen die Oper „Constanza e 

fortezza® von Jofeph Sur [8b V, 

S. 41] zur Aufführung gelangte, hatte 

M. die Balletmufif Dazu componirt, wie 

e8 aus dem Titelblatte der Oper erficht- 

li it, worauf fteht: con le arie per 

li balli del Sign. Nicolo Mattheis, 

Direttore della Musica Istromentale 

di S. M. Ces. e Catt. Bon feinen übri- 

gen Sompofitionen find befannt: „Arie 

cantabile a Vtolino Solo e Violoncello 

o Basso continuo®, b Hefte, Opus | 

bis 5 (Amfterdam, bei Roger), und wie 

Quanz meldet, fol er die zwölf erften 

Solo’s von Gorelli neu gefegt haben. 

An feinen jpäteren Jahren, um 1737, 

fehrte er nach England zurüd und lebte 

als Sprach und Biolinmeifter zu Schrems- 
bury, wo er aud) ftarb. 

Tlabacz (Gottfried Iob.), Allgemeines biftor 
rifche6 Künftler-Leriton für Böhmen und zum 
Theile auch für Mähren und Schlefien (Prag 
1815, ©. Haafe, 4%) Bd. II, Ep. 274. — 
Berber (Ernft Ludwig), Neues biltorifd" 
biograpbifcyes Leriton der Tonkünftler (2eip« 
jig 1813, Kübnel, gr. 5%,) ®d. IIT, Sp 359, 


— Walther, Mufitalifhes Lıriten, S. 389 
u. 390, 


Matthiae, Georg (Gefhbichtsfor- 
fber, geb. zu Helsdorf im Burzel- 
lande Siebenbürgens, -geit. zu Brenn- 
dorfebenda 1. Rovember 1768). Wib- 
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mete fi dem Gtubium ber Theologie 
und erhielt im Jahre 1756 bie evan- 
gelifche Pfarre zu Brennborf, auf welcher 
er zwölf Jahre, bis zu feinem im Fahre 
1768 erfolgten Tobe thätig war. Gei- 
vert berichtet von zwei hanbfehriftfichen 
Berten, welhe M. hinterlaffen, und 
ywar von einer „Barcia erudita“ und’! 
von einem zweiten: „Notae in Marc. 
Fuchsii Chronicon“, weldes Bemer- 
fungen zu einer fiebenbürgifeen Chronik! 
enthält, bie von Simon Maffa, Stabt- 
pfarrer zu Kronftadt (gef. 1605), begon- 
nen und dann von Marcus Buchs (gefl. 
1619), Shrifian Lupinus, Gtabtpfor- 
ter zu Germannflabt (gef. 1612). unb 
Johann Dltard fortgefept wurbe. Diefe 
Shromif beginnt mit dem Jahre 997 
unb reicht bis zum Jahre 1630. Wohin 
biefe Bemerkungen Matthiae's, fowie 
beffen Barcia erudita, gefommen, weiß 
Geivert nicht zu fagen. 
Beivert (Johann), Racricten von fiben- 
bürgifchen Gelebrien und ihren Schriften 


(Brebburg 1785, Weber u. Rorabinsty, 8°.) 
©... 


Rattielli, au Mathielli und Mat- 
tiello, Lorenz; (Bildhauer. geb. um 
das Jahr 1699, gef. im Jahre 1749). 
Ueber feinen Bildungsgang und feine 
frügere Sebensepoche melben bie Biogra- 
dhen nichts, mahrfcheinlich hat er feine 
fünfferifye Ausbildung in Ztalien erhal. 
ten und, nach feinem Witten zu urtheilen, 
gute Meifter und Vorbilder gehabt. Im 
Jahre 1734 arbeitete M. bereits in 
Bien, wo er mehrere Jahre gelebt und 
Biele Werke, bie noch jegt bie Mufmert- 
Imteit bes Kenners erregen, vollendet 
bat. Man bezeichnet M. als den erfien 
Bildhauer, der in Wien einen granbiofen 
und fühnen Stpf einführte. Mufer bie- 
(6 Style find die vier foloffalen Grup- 
pen, „Die Arbeiten des Merkoles* vorflel- 
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lend, wie er ben Antäus erbrüdt, den 
BYufiris überwindet, ben nemälfchen 2b- 
wen und ben Stier von Greta bezwingt, 
melde in ber Baiferlichen Hofburg bie 
Schwibbogen jenes Theiles zieren, ber 
noch heute unter dem Namen ber faifer- 
lichen Reichefanzlei (auf dem Branzend- 
plape) befannt ift. Ein anderes nicht 
minder bemerfenswerthes Werk ift bie 
prächtige Bagabe am bürgerlichen Zeug. 
Haufe auf dem Hofe, ferner fein „Sin 
des Ervengels Michael über den Satan", das 
an der neuitalienifchen Eingangshalle ber 
Barnabiten- (Michaels) Kirche in Wien 
aufgeelt if. An ber Karlskicche arbei- 
tete er mit Zohann Chriftopp Mader 
[Bb. XVI, 6. 241] gemeinfhaftlic an 
den Sculpturen ber beiben f—önen, vor 
der Kirche aufgeftellten, tunbum bis an 
die Gapitäfer mit Basreliefs gefhmüd- 
ten Bilbfäulen. Bon feinen für bie 
Karlsticche gelieferten Sculpturen nennt 
Schlager ausbrüdlih: bie adıthalb 
Schuh hohen Statuen im Scontifpice, 
für die er 900 fl. erhielt; die act Schuh 
Hohen Engel um bie Kuppel, jchn an ber. 
Baht, einer mit 100 fl. begahft; ferner 
entwarf er bie Mobelle zu ben Adlern 
und der Krone auf den Zierfäulen per 
125 fl. und fhitt aus Holz bie zwei 
Engel am Hocaltare um 288 fl. Für 
Maria-Zel vollendete er — bereits im 
Jahre 1716 — bie Modelle zu den fai- 
ferlichen Opfern, ein Kind von @old 
und ein großes Altarfreug von Gilber, 
um 1000 fl. Bon Wien begab fih N. 
nach Dresben und wurbe bort Infpector 
ber antifen und mobernen Statuen. In 
der fatholifhen Kirche bafelbft fhmückte 
er die Baluftraden mit großen und Kleinen 
Statuen nd Torelli’s Zeichnung; 
für den Brühl’fhen Palaft vollendete 
er die vier Foloffalen Statuen am Gin- 
gange unb an den Treppen, von benen 
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die zwei erfleren „Die Warhsamkeit" und 


„Die Wissenschaft", Die amei leßteren 
„Slora* und „Meleoger” vorftellen. Ebenfo 
enthält der Garten des Palafles Sta- 
tuen und Basreliefs von feinem Meißel. 
Nach den in der katholifchen Kirche be- 
findlihen Statuen M.'8 hat 8%. Zuchi 
39 Blätter geflohen. Mattielli’s Ar- 
beiten mwurben feiner Zeit allgemein be- 
wundert; Kunftfenner nennen fie manie- 
tirt und gezwungen in ihren Stellungen, 
ohne jeboch dem Künftler die Leichtigkeit 
in Behandlung großer Steinmaffen ab- 
zufprechen. 

Deutfhes Kunftblatt 1856, EA — 
Tihifchla (Yranz), KAunft und Altertbum in 
dem Öfterreihiihen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Fr. Bed, gr. 89) S.2 13, 24. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftler-Leris 
ton (München 1838, &. U. Zleifchmann, 8°.) 
Bp. VIII, ©. 452. — Die Künftler aller 
Zeiten und Völker. Begonnen von Prof. är. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzim 
ger (Stuttgart 1855, Gbner u. Seubert, 8°.) 
3». III, 5.47 — Archiv für Kunde Öfter- 
reichifher Seichichtsquellen. Herausgegeben 
von der zur Pflege vaterländifcher Gefchichte 
aufgeftellten Sommiffion der faiferliden Alu» 
demie der Willenfchaften (Wien, Staatedrude 
rei, gr. 80.) V. Bd (1850), ©. 661, in 3. 
&v. Schlagers „Materialien zur öfterreichi- 
fhen Kunftgefchichte”. 


Mattinovich, ... (Zigeuner, geb. 
zu Anbeginn des 19. Jahrhunderts). 
Mi Bihari [Bb. I, S. 394], PBati- 
farus, Sarfözy, 8oot, Bunko 
(denn Roözfavölgyi, der aub in 
die Reihe muficirender Zigeuner geftellt 
zu werden pflegt, it Sfraelit von 
Geburt), bildet Mattinovich jenes 
Häuflein ungarifcher Zigeuner, welche 
ale Gimbalfhläger und Biofinfpieler 
nicht bloß von Poeten gefeiert, fonbern 
von Allen, bie fie je gehöft, bewundert 
worben find, Die Glanzzeit von Matti- 
novid, fallt in die Jahre 1820—1835. 
Gr war ein deutfcher Zigeuner aus der 
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Begend von XTemesvär und galt als 
König aller Naturaliften. Ohne geregel- 
ten Singerfaß und mit mangelhafter 
Bogenführung, wie Wlerander Grete 
berichtet, dem wir ausführlichere Rad 
tihten über mufifalifye Zigeuner ver 
danken, fpielte M. nebft den ungarifchen 
Melodien die fehwierigften Violin-Gom- 
pofitionen von MRapyfeder, Glementi, 
Spohr. ja fogar Etuden von Baga- 
nini, und alles bieß mit großem mar- 
figem Tone. Die nad) ihm benannte 
‚MRattinovih-Nota" gehört nod 
heute zu den beliebteften Voltsmelfen. 
Veltb-Ofner Zeitung 1356, Wbenpblatt 
Nr. 185: „Mufitalifche Zigeuner” von ler. 
Szete — Wefermann’s Iluftrirte Mo- 
nat6hefte 1848, Heft 24, ©. 388: „Ueber 


ungarifhe Mufit und Zigeuner" [S. 396 über 
Wattinovid). 


Mattis, Pauline (Tänzerin, geb. 
zu Wien im Zahre 1811, gefl. ebenda 
9. October 1844). Tochter des Panto- 
mimenmeifter Hafenhut, Brubers des 
befannten Komilers Anton Hafenbut 
[®d. VIII, S. 24], der feiner Zeit im 
Theater an der Wien in den „Tabbäbl- 
Rollen* glänzte. Schon als Kind beim 
Theater , zeigte fie für die Tanzkunf 
entfchiedenes Talent und wurde bann 
im f. f. Hof-Operntheater nacht bem 
Kärnthnerthore engagirt, wo jie fi 
durch ihre Orazie und Gefchidlichkeit 
auszeichnete und bald für erfle Pas 
verwendet wurde. Später heirathete fie 
den befannten Tänzer Dominit Mattis, 
machte mit ihrem Gatten eine Kunftreife 
nach Brankreih und Stalien, wo fie 
überall gefiel und wurde nach ihrer 
Rückkehr als erfte Tanzerin des f. f. Hof- 
Operntheaters engagiert. Sie lebte feit 
mehreren Jahren getrennt von ihrem 
Gatten, der zur Zeit, als fie im Alter 
von 33 Jahren einem langwierigen und 
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fdpmerzlihen Leiden erlag. In Turin feine 

Kunft ausübte. 

Wiener allgemeine Theater: Zeitung. 
Heramtgegeben von Mb. Bäuerle (Mien, 
08. 9.) 37. Jahrg. (184), Mr. 246: Retror 
fog. — Yorträt. Unterfrift: Bauline Rattis- 
Hefenhut Lithoge. von Kriebuber (Halb- 
Sol. Bien, Epina) 

Mattutinodih, Alois von (f. f. 
Seneral-Rajor, geb. zu Gorfü 
im Jahre 1765, gef. zu Spalato 
4. Wuguft 1844). Obgleich zufällig in 
Gorfä geboren, IR M. boch von Abftam- 
mung ein Dalmatiner und gehört einer 
Morlacenfamilie an, wie er denn aud 
febft, wenn er irgend etwas tet fehr 
befräftigen wollte, es mit bem Gchmure: 
fo wahr er ein ehrlicher Morlache fei, 
wu thun pflegte. In ganz jungen Jahren 
hat MM. in die Kriegebienfte ber Republit 
Benebig, und auf der Klotte, welche 
Ungelo Emo [Bb. IV, 6. 38], ber feßte 
Wmiral der Republif, mit fiegreihem 
Wefolge gegen bie die Schifffahrt bes 
aittellänbifchen Meeres beuntuhigenben 
Siraten befehligte, erlangte M. die Stele 
eines Majors. Rad dem Sturze ber 
Republit trat M. in gleicher Eigenfdaft 
in die Dienfle Oefterreichs und nad) bem 
Srefburger Brieden aus benfelben in jene 
Beantreihs über. ALS in Bergamo das 
eimatifbe Bataillon errichtet worden 
wat, mwurbe WM. dem Generalftabe der 
ftalienifcyen Divifion zugetheift, melde 
damals mit ber großen Armee gegen 
Preußen in’6 Feld jog. Später comman- 
Birte er bie Meridtegarde ber nämlicen 
Viflon, als diefe nad Mailand zurüc- 
fehrte, wurde Gommandant von Zara 
unb ber in den Krieg marfchirenden Ba- 
tillone des erfien illyriihen Regiments. 
Mit demfelben macıte er den Belbzug 
nad Rußland mit, mar Zeuge bes 
Brandes von Moskau und fämpfte in 
den denfwürbigen Schlachten, welche im 
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Iahre 1813 in Deutfchland gefämpft 
wurden. Nachdem die Armee ben Rhein 
überfchritten, wurde WM. Shef bes Gene- 
talftabes der Referve-Divifion zu Paris. 
Im Jahre 1814 erhielt er feine Gnt- 
taffung mit dem Ghrentitel eines franzö- 
filhen Marfhals. Als er Paris verlieh, 
wurde er zu Bent verhaftet und vor ben 
Generaliffimus ber vereinigten Here, 
den Belbmarfhal Schwarzenberg, 
geführt, von dem er im Hauptquartiere 
zurüdgehalten und nach Paris zurüc 
gebracht wurbe, wo er fo lange blieb, 
bis er Befehl erhielt, fi mac Wien zu 
begeben. Dafelbft bemilligte ihm ber 
Raifer Kranz eine Jahresvenflon von 
1600 fl. mit bem Range eines General- 
Mojors in der Armee. So blieb M. in 
der Meihe der unangeftellten General. 
Majore bis zu feinem Tobe. M. war 
Wüter bes Drbens der eifernen Krone, bes 
franzößghen Lubwig-Drbens und Officier 
der Ehrenfegion. M., der ein wiffenfchaft- 
lid) gebilbeter Officier war, hat mehrere 
Schriften verfaßt. als z. ®. über bie 
jonifhen Infeln. über den griedhifchen 
Archipelagus, über bie Organifation ber 
kleinen Schifffahrzeuge im abriatifhen 
Meere, über die Finanzen ber venetiani- 
{chen Provinzen, über Dalmatien, U. 
banien und Montenegro und über den 
Seehanbel Benedigs. Abbate Garrara 
gebenft im „Eco del Litorale Unga- 
rico“ einer feiner Arbeiten über die 
Üptifhen Provinzen, von welcher auf 
Befehl der Kaifer Napoleon und 
&ranz für die Bibliothefen von Paris 
und Wien Abfhriften genommen wur- 
den, und für deren Driginal Malte 
Brun feine geringere Summe benn 
18.000 France geboten haben fol. Ob 
bie oberwähnten Werke je gebrueft mor- 
den ober überhaupt nur Hanbfchrift 
geblieben find, if dem Herausgeber 
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diefes Lerifons nicht bekannt. M. farb, 

faft achtzigjährig, zu Spalato. 

Dandolo (Girolamo), Tas caduta della Repub- 
Dilen di Venezia ed Lsuol ultim! einquant' 
annl. Studli storiei (Venezia 1857, Nara- 
tovich, ®.) Appendico p. 308 


Mattyafonßty von Alfo-MRattyas- 
falva, Szediel (.t. Beneral-Major, 
geb. zu Buffocz oder Baufhenborf 
6. Sebruar 1730, gef. zu Tothfalu 
[®infepenborf] in ber Bips 20. December 
1806). Sohn eines ungarifhen Gbel- 
mannes, feine Mutter Sufanna war 
eime geborne Görgey. Zwanzig Jahre 
alt, trat er ald Gabet in das Infanterie. 
Regiment Rudolph Graf Palffy und 
machte mit bemfelben den fiebenjährigen 
Krieg unb bie bemfelben folgenden mit. 
Bemeife feiner Tapferkeit gab er bei 
Schweibniß unter Zoubon, bei Halber- 
fabt und dann bei Kollin. In lepterer 
Schlacht, in welcher ihm beim Begfolgen 
des Beindes das Pferd unterm Leibe 
erf offen wurbe und er in einen tiefen 
Moraft gerathen war, rettete ihm ein 
kaiferlicher Huszar in dem Wugenblice 
daß Leben, als ihn ein feinblicher Soldat 
eben nieberhauen wollte. Der Huszar 
fpaltete dem Gegner ben Schädel, zog 
M., ihn aus dem Morafte emporreißend, 
auf das Pferd und brachte ihm im 
Sicherheit. Für feine bei Kollin bewiefene 
Zapferfeit wurde M. zum Mittmeifter 
beförbert und in das Huszaren-Regiment 
Oraf Kalnofy überfegt. Zm Türkenfriege 
zeichnete fi M. bei Martineftje, wo er 
unter dem Gommando bes ruffiihen 
General Sumarom fämpfte, fo aus, 
dap er in Unerfennung feiner Tapferkeit 
zum Oberftlieutenant beförbert wurde. 
Roc) ümpfte M. in den Branpofenkriegen 
und gab bei vielen Gelegenheiten ebenfo 
Broben feiner Bravour, wie feiner Um- 
fit und Kaltblütigkeit im Rampfe. Aud) 
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bie Dberftens-Eharge erfämpfte er fih 
auf bem Schlachtfelde. Im Jahre 1798 
trat er mit General-Rajors-Eharafter 
in ben Ruheftanb über, zog fich auf fein 
Landgut Tothfalu in der Zips zurüd, 
mo er noch fieben Jahre der Ruhe genof 
und bafelbft tm Miter von 76 Jahren 


Rarb. 

Melzer (Jacob), Biographien berühmter Zipfer 
(Rofdau [133], Clinaer, 8.) 5.274 [nah 
diefem geb. I1, Mpril 1768 (maß abfurd iR. 
denn mie follte er dann den fiebenjährigen 
Krieg mitgemacht baben?) und geft. 20. Der 
cember 1806]. — Reue Annalen der Site 
vatur in dem Ööferrelchifchen Kaiferthume 
(Bien, Anton Dol, 4%) I. Jadıg. (1807), 
2. 8b, Inteligengblatt de6 Monats October. 
Sp 18% [nad) biefen geb 6. Bebruar 179, 
ge. 2 December 1806]. — Hazal tndd- 
sitäsok, d.i. BWillenfgaftliche Racrihten, 
beraußg. von Rufcfar, 1807, Rr. VII. — 
Nagy (Ion), Magyarorszdg caalädal 
morekkol &s nemzökrondi täbläkkal, d. i 
Die Familien Ungarns mit Wappen und 
Stammtafeln (Weib 1860, Korig Rath, 9) 
Bo. VIT, ©. 367. — 6 find noch folgende 
Werfonen diefe6 Ramens bemerkensmerth. 
und zwar- f. Daniel Mattyasfomstn 
de Belfd(M) Mattpafocy, der das folgende 
Bert beraußgab: „Misieyanae Inven- 
tionis "Pan-basoo-matheseos cum praefiza 
tabelle aonea concentrati Protometri totlas 
universi atque offigio Iomini Auetoris“ 
(Wien 1826, v. Schmid). — 2. Jgnaz Rat 
toafouhty (geb 30. Mai 1718, gef. im 
Jahre 1761), wohl ner Zamilie des @eneralt 
angebörenb, trat im Jabre 1735 in den Orden 
der Gefellihaft Iefu, in melden er feine 
Studien fortfepte und vollendete, dann im 
Vredigeramte verwendet wurde, fpäter aber 
aus dem Drden trat und als Pfarrer zu Bir: 
felet im Alter von 43 Jabten farb. Gr gab 
die Iateinifche größere Dichtung: „Ethopoelae 
Nustrlum Hungariae virorum® (Tyroavise 
1744, typ. Acad., 8.) im Drude deram, 
[Stoeger (Joh. Nep.), Seriptores Provinciae 
Austriacae Socletatis Jesu (Vienna 1838, 
Lex. 80.) p. 220. — Fejer (Georgius), Hlato- 
rin Academiae selontiarum Pazmanlae 
Archi-Episcopalls ac M. Thereslana. 
giae Iiterariae (Budae 1835, Typ. 
versitatis, 4%.) p. 71.) — 3. Sadislans M, 
Afeflor der Liptauer Gomitatstafel, hat ein 














Batsko 


er im Jahre 1761 Profeffor ber Mathe- 
matit am Onmnafinm zu Rinteln, wo er 
fo fange blieb, bie ihn Landgraf Bried- 
tie IL, ber ein großer Liebhaber ber 
Afttonomie war, im Jahre 1787 in glei- 
her Gigenfpaft auf das Garolinum nach 
Gaffel berief, wo er fpäter fürlich Heffen- 
Gaffelfher Rath wurde. Als Landgraf 
Bilhelm IX. das Garolinum zu Gaffel 
aufhob, wurbe M. angetragen, ob er in 
Gaffel bleiben ober aber nach Marburg 
gehen wolle, er entf—ieb fih für bas 
exflere, unb Rarb auch zu Gaffel im Alter 
von 75 Jahren. M. war in feinen 
Fächern, der Mathematit und Afttonomie, 
aud fehriftflellerifh Ahätig, und hat 
Folgendes durch ben Drud veröffentlicht: 
nGeneraliores meditationes de machi- 
nis hydraulicis“ (Lemgoviae 1761, 
40); — „Theoria iactus globorum 
maiorum igniariorumö (Berol. 1761, 
49.); — „Examen quaestionis, utrum 
loges mechanicae motus veritates sint 
necessariae an eontingentes“ (Rinteln 
1762, 40%.); — „Theoriae virium, quas 
mechanica considerat“ (ebd. 1785, 2°. 
— „Methodus radiees aequationum i 
oeniendi“ (bb. 1768, 49.); — „rind 
der Mfferentialrerpmang uud einige Anmendangen 
derselben® (Gaffel 1788, A0.); — „Anyrige 
Mes brunrstehenden Morchgangs der Denns durch 
® (ebd. 1766, A0.); — „Odser- 
vationes astronomicae“ (ebd. 1770, 
1781, 8%); — „Im obitum Justi 
Henr. Wetzel Prof. Theolog et 
scholae publ. Rect.“ (ebb. 1771, Fol.); 
— „De pietura linsari guam Perspecti- 
cam dieunt“ (ebd. 1772, A0.), die left- 
genannten brei Schriften find Scul- 
programme; mDissertatio de mola 
in usus fabricae vasorum porcellaneo- 
rum extrueta® (bb. 1772, A); — 
„Fegeicht won einer grossen Schuellmaape, die 
im GCamsel'säen SMeogpanse aermahrt mir® 
. 
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(ebb. 1781, 40.); — „Programma, quo 
Prostaphaeresis inventori auo Chri- 
stoph Rothmanno, Wilhelmi IV. 
Hass. Landgr. Astronomo, e Mets. 
guae bibliotheca principalis servat, 
vindicatur“ (Cassel 1781, 4%); — 
„Andenken an Dir Berdienste des durdhl. Fürsten 
and Kern Seiedrid's II, Kondgrafen yo 
Yıssen, am die Sternkunde* (ebd. 1786, 
40. „Beobuchtong drs Saturons am 
20. Ortober 1789° (Gaffel, 8%); — 

den Rintelnfhen Anzeigen 1768, 
Stüd %: „Betrahtung über bie Ein- 
richtung unferes Weltgebäubes* ; 
1786, Stüd 11—15 und 18—20: 
‚Bhilofophifche und mathematifhe Be- 
trachtung über bie Unwenbung ber BWahı- 
fcheinlichfeits-Rechnung auf das Inocu- 
firen der Blatter; eine Weberfegung 
aus dem 5. Bande ber vermifchten 
Schriften des d’Alembert; in 
ber Gaffeler politifhen Beitung 
1769, Bentrag 20: „Betrachtung ber 
Sonnenfinfterniß vom 4. Zuni 1769°; 
— im Beptrage 29: „Beantwortung 
einer Finmenbung wider bas Reiwton’fhe 
Spflem®. Auch hat Matsko im Jahre 
1768 „Rogerii Cotes opuscola mis- 
eellanea, cum praafatione“ (Lemgo- 
viao, 80.) herausgegeben. M. war 
Mitglied der Alterthümer-efeüfchaft zu 
Gaffel und mehrerer anderer gelehrten 
Vereine. Der Shlihtegroll’fhe Re- 
Molog fhildert ihm ale von großer 
Statur und corpufent, fa ale Berg 
verfändigen (feiner Zeit) im Heffiihen 
verbankten ihm Unmweifungen in ber 
Mathematif; auh Hube in Barfhau 
war fein Schüler. Sein Gharafter 
war äuferft rechtfchaffen und bieder. 
Aufmuntern, helfen unb unterflügen 
that er, wo er fonnte. Gr war ein 
großer Sreund der fonthetifcen Me 
tgobe der Alten. melches ihm befon- 





Matufik 


eier in der Emigrantenlegion. In Prehburg 
wurde er in den erflen Zagen des Muguft 
1866 mit vielen Brieffhaften an Rlapta, 
der damals mit einem Gorp6 in der preußi: 
{pen Armee aegen Deferreih fämpfte, von 
öfterreichifchen Soldaten gefangen genommen 
Mattyus iR ein Gobn des Johann Rep. 
M aus deffen Che mit Maria Bory, war 
Mitarbeiter des von Gmerih Hensalmann 
tetigirten mwilfenfhaftligen Wocenblattes 
„UJ Korssakt, d. i. Reue Cpoce, und in 
der Lifte der Verhafteten der einzige befannte 
Name. [Breffe (MBiener polit. Blatt) 1866, 
Mr. 27. — Neues Bremden + Blatt 
(Wien, #9.) 1866, Rr. 219. — Nagy (Todn), 
Magyarorssäg osalädal caimerekkel 6s nem- 
s6krendi tdbldkkal, d.1. Die ungarifchen Ba- 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Beh 
1880, Morlz Räth ge. 9%) Bo. VII, 8.366 
bie 370. — Kertbeny(R M.), Die Ungarn 
{m Yuslonde. I. Ramenslifte ungrifcer Emi- 
gration feit 19481864 (Brüfel und Leipzig 
1864, Kiepling u. 6o., 8.) © 38, Rt. 1070.) 


Watufit, Zohann (Shulmann, 
geb. zu Tat& im Komorner Gomitate 
24. Bebruar 1815). Die unteren Schulen 
befuchte er in feinem @eburtsorte unb 
zu Stuhlweiffenburg, wo er aud das 
Gpmnaflalftubium beendete, worauf er 
fih im Jahre 1834 nach Trencfin begab 
und bafelbft in ben Drben ber barm- 
herzigen Brüber trat. Ir bemfelben feine 
Stubien fortfegend, hörte er zu Reutra 
unb Baigen Philofophie und Theologie, 
unb wurde nun in den Schulen feines 
DVrbens zu Beszprim, Kanisza, Debre- 
in und Rlaufenburg im Lehramte ver- 
menbet. Die Mufe feines Lehramtes 
wibmete er literarifchen Urbeiten. Schon 
im Jahre 1840 arbeitete M. an ben von 
feinen Orbenscollegen gegründeten „Zo- 
bori lapok*, b. i. Blätter von Bobori, 
mit, und fpäter an bem „Zobori visz- 
hangok#, b. i. Echo von Zobor. Aud) 
fammelte er in ber Umgebung von Tata 
die dort üblichen Provinzialismen und 
fehiette fie an die ungarifbe Gefelfcaft 
ber Wiffenfpaften mach Pefth, melde 
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bereit6 mit ben Worarbeiten zu einem 
großen Wörterbuce ber umgarifchen 
Sprache begonnen hatte. Ueberbieß war 
er fleißiger Mitarbeiter ber Zeitfchriften 
„Honmüv6sz“, „Regelö“, „Rajsola- 
tok«, „Nemseti djsägok“ u. a. m. ine 
von ihm bearbeitete und von ber unga- 
tifhen Gtatthalterei als Lehrbud) ange 
nommene „@eographie von Ungam*® 
blieb in Polge der Kevolutlonswicren 
ungebrudt, Im Jahre 1884 feidte ex 
an bie ungarifhe Afabemie ben Refrolog 
berühmter und benfwürbiger Ungarn ber 
vier fepten Jahrzeenbe im zwei hanb- 
friftlichen Bolio-Bänben. Außerdem hat 
er im Drude herausgegeben: „As egye- 
temes földrajs alapvonalait, d. i. 
Grundzüge der Univerfal - @eograpfie 
(1853); — „Ajtatos elmethedesek“, d.L. 
Anbäghtige Betrachtungen (1834); — 
„Erddiy földrajsa a legujabb aworvene 
szerint“, b. i. Beographie von Gieben- 
bürgen nad der neueflen Organifation 
(Rlaufenburg 1854); -- „As austria 
kösbirodalom honismdje különds takin- 
tettel Magyar ds Erddiy orssägrat, 
d. i. Baterlandsfunde der Öferreichifgen 
Gefammt-Ronargle mit befonderer Be 
tüdfihtigung Ungarns und Giebenbüt- 
gens (Beh 1857). Kleinere hiftorifge 
und erzählenbe rtifel aus feiner Beber 
enthalten die Jahrgänge bes „Istrin 
bacsi naptar“, b. i. Gtephans-Bruber- 
fafender. 

Magyar irök. Eletrajs-gyültemeny. Gyüjts 
Ferencay Jakab a Danielik Jöudf, 
d.i. Ungarifge Sariftfeler. Sammlung von 
@ebenebefepreibungen. Won Jacob Ferenc 
und Jof. Danielit (Beh 1858, Emid, 
8) 8. I, 3. 316; — desfelben giveiter, dem 
erflen ergängender Band, von Danielit, 
S. ı12. — Gin Andreas Matufit gab 
das folgende Wert: „Alphaberum ot Ortogra- 
phia universalls. Ex naturae et artis obser- 
vationibus deducta ot elaborata® (Rosnavias 
1857 [Pragae, Haase fi), gr. 89.) deraus 









Matyus 


Meatyus, fiche: Mattyus, Ifidor und 
Stephan [Beide auf ©. 128, u. 3. ber 
Grfere in ben Quellen, ber Leptere im 
Hauptterte]. 

Mael, Aher (Humanifl, geb. zu 
Gtampfen in Ungarn im Jahre 1763, 
geh. zu Wien 22. Rovember 1842). 
Bon jübifcyer Lokunft, trat M., 17 Jahre 
alt, im bie Dienfle des Spitals, in mel- 
dem er durch feine Ginficht, feinen Eifer 
umb feine Thätigfeit fh ba6 allgemeine 
Bertrauen in foldem Mafe erwarb, daß 
ihm tm Jahre 1799 bie Stelle eines 
Epitalverwalters, bie er durch mehrere 
Jahre fupplirte, verliehen wurde. Bon 
mm ar war, wie e8 in feinem Refrologe 
Geiht: „fein Reben eine fortgefeßte Arbeit, 
dem leibenben Rebenmenfchen Hilfe und 
Zroft zu fpenben®. Kaifer Zofeph IL. 
auf ben maderen Mann aufmerffam 
gemacht, vertraute ihm zur Zeit bes 
ZTürfenfrieged bie Direction eines Spi- 
tafe® in ber Beftung Leopoldftabt, fpäter 
wu Gemlin. Die bewiefene Gelhäfte- 
feumtnib und ben aufopfernden Gifer 
Rapel’s belohnte der KRaifer mit einem 
gelbvoflen Schreiben und einem foft- 
baren Minge mit dem erh. Ramens- 
zage in Brilanten. Im Jahre 1813 
verlieh Kaifer Branz biefem Menfhen- 
freunde „al® Anerkennung vielfältiger 
Berweife uneigennügiger Wufopferung, 
Zolerang unb Menfhenliebe, welche er 
während ber feinblihen Invafiongzeit 
die Bermalter des. ifraelitifpen Spital 
an ben Zag gelegt hatte“, bie mittlere 
gofbene Givil-Chrenmebaille, und im 
Jahre 1815 der Raifer von Rußland 
aus gleichem Anlaffe bie goldene Ehren 
mebaille. Im Jahre 1814 murde M. 
zum Magazinsdirector bes militärifhen 
Bereine und zum Mitgliebe des Vereins 
für Witwen und Baifen gefallener Krie- 
ger. im Zahre 1830, zur Zeit ber 
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GSholera, zum Sanitätscommiffär in ber 
Robau ermählt. Go wirkte M. in weiten 
reifen und in bem engeren ber feiner 2ei- 
tung anvertrauten Anftalt über ein hal- 
bes Jahrhundert mit Einficht, febenbigem 
Sifer und aufopfernder Menfcpenliebe. 
Ricpt nur bie Leitung bes Ganzen zu 
führen, begnügte er fih, fonbern thätig 
legte er bei jedem einzelnen Bale felbft 
Hand an und wurde feinen Untergebenen 
ein Mufter und Lehrer zugleih. M. 
Rarb als Greis im Alter von 79 Jahren, 
Die von bem Prediger ber ifraelitifchen 
Gemeinde in Bien auf ihn gehaltene 
geihenrebe wurbe in Druc gelegt und 
deren Grtrag, fo baf feinem Leben ent- 
forechend auc) fein Ableben durch einen 
feinen Ramen tragenden Act ber Huma- 
mität begeichnet werbe, zur Derthellung 
an Arme auf Brennholz gewibmet. 


Branti (2. %. Dr.), Conntageblätter (Wien, 
6.) 1. Jahrg (1842), ©. 856 u, 879: Rektor 
109 — Reid (Jgnay), Wet-i. Cprentem- 
pel_ verbienter ungarifcer Zfraeliten (Beh 
1856. Buclänstg, 4.) I. Heft, ©. 3. — 
Neuer Retrolog der Deutfcpen (Weimar, 
©. Briedr. Poigt, fl. 8.) XX. Jahrg. (1842), 
© 809 — Züdifher Plutarh ober 
biographifdje6 Seriton der martanteften Män- 
ner und Rrauen jübifcer Abkunft . . . mit ber 
fonderer Rüdfiht auf das öfterreichifche Rai« 
ferttum (Wien 1845, Wir. Alopf son., 80) 
Fioeites Alphabet, ©. 194, 


Wagenkopf, Sranz Kaver (Mebail- 
teur, geb. zu Salgburg im Jahre 
1762, Todesjahr unbefannt). Die Ba- 
milie Magentopf flammt aus Tirol, 
unb zwar war ber Großvater des Obir 
gen bei Pruß in Tirol geboren und feines 
Zeichens ein Büchfenmacer. Später kam 
er nad Prag, von mo ihn der Gr 
bifhof Birmian als Medaileur nad) 
Salzburg berief. Dort folgte ihm in 
feinem Berufe fein Sohn Franz und 
übte feine Kunft unter ben Erzbifhöfen 
Särattenbad und Gollorebo aus. 


Matenkopf 


Bei feinem Vater ran (gef. zu Saly- 
burg im Jahre 1808) erlernte fein Sohn 
Sranz Kaver die Kunft, ging dann 
nad) Wien, wo er fi) unter Hagen 
auer [Bb. VII, &. 193] in berfelben 
vervolltommte, alsbann nah Dresden 
ging, bort unter Graveur Stieler 
dritthalb Jahre arbeitete, auch einige 
Zeit in Berlin fid) aufhielt, bie er 
unter bem Bürfterzbifhof Gollorebo, 
1789, angefellt, anfänglich feinem Vater 
beigegeben, dann aber unter bem Ghur- 
fürflen Eryheyog Berdinand am 
4. März 1805 zum wiellihen Mebailleur 
ernannt wurbe. W8 folcher zuerfl, 1808, 
von Defterreic, 1810 von Bayern über- 
nommen, wurde er von lepterer Megie- 
tung im Jahre 1814 penfionirt und in 
den Jahren 1816 und 1817 nad Wien 
zur Yushilfe gerufen. M. war in feinem 
Bache ein gefhietter Meifter und Pill. 
wein führt von ihm als „vorzüglihe 
Arbeiten eigener Grfindung und mit ha- 
tafterififcher Zeichnung“ folgende Me- 
bailen an: „Medaille anf Londen's Lob 
im Iapre 190°; — „Medaille für Salıbargs 
Contingent anter dem Erbischafe Mircong- 
mas im Iapre 190°; — „Medaille anf 
im Iopre 1787 durch Grene and Capferkeit 
seiner Bürger gerettete Cirol“; — „Medaille 
wegen des Sriedensshlusses (m Zanenille im 
Jahre 102°; — „Cisilmedaille für Gross- 
beriog Ferdinand als Ehurfärsten ın Wärt- 
barg im Jahre 1806*. Bergmann gebenft 
eines von ihm geprägten Settons auf 
bie Wahl Beter VBigil’s Grafen von 
hun und Hohenftein, vorlepten re- 
gierenden Fürbifhofs von Trient (gef. 
1800). Mapenkopf's Todesjahr it 
nicht bekannt. Im Jahre 1844 Iebte er 
noh, da Bergmann in dem in ben 
Quellen genannten Werke ausbrüdlich 
bemerkt, die Notiz über ihn, von bem 
nod in Salzburg lebenden Künft- 
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ter felbft erhalten zu haben. Der erfle 

Band des Bergmann’fhen Webail- 

lemwertes ift aber im Jahre 1844 er- 

fehtenen. 

Bergmann (Iof.), Webaillen auf berüpate 
und auönezeichnele Männer des Öfterreichiicen 
Kaiferflantes vom KVI. bi6 gum XIX. aber 
bunderte (Wien 1841887, Tendler, AR) 
®. I, &. 39, in der Anmerkung [nach diefet 
Mittbeitung iR M. im Jahre 1762 geboren; 
diefe Angabe rührt von dem Künfller felbR 
der) — Biltwein (Benedich), Biograppiiäe 
Schilderungen oder Reriton Galgburgifce, 
teile verfiorbener, tbeil6 lebender Rünfler 
u. f.w. (Salgburg 1821, Mayr, M.8%.) 5.140 
[mach diefem if R..am 23. Juli 1767 geb: 
ten. Diefes fo ausführlich angegebene Gr 
burt6batum fimmt mit dem obigen, von dem 
Künfller felbft derrübrenden, in Beram. 
Meoaillenwerte enthaltenen, nicht überci 
Der in Ragler's „Reuem algemeinen A 
ler-geriton“, 8b. VIIL, ©. 462, angeführte 
Mevailleur Branı Rapenkopf, derinden 
Jahren 1746-1705 für den erzbifcäflicen 
Hof zu Ealgburg arbeitete und feine Werte 
mit den Buchflaben F. MK. bezeichnete, iR 
des obigen Kranz %. Mapenkopf Water. 


Maske, Bilhelm (Mathemati 
fer, geb. zu 2eipertiß in Mähren 
4. Rovember 1798). Die erfte Erziehung 
erhielt M. zu Kleinaugezb nähft Teplig 
in Böhmen, dann befuchte er bie Gle- 
mentarfhufen zu Weipfirhlig, Zanigg 
bei Teplig und zu Sopfa nähft Melnit; 
die Gpmnafialslaffen 1812—1817 zu 
Dffeg. dann zu Romotau, unb bie Phi- 
tofophie hörte er 1817—1819 an ber 
Hocfchule zu Prag. Um 16. September 
1819 trat er in Wien in das 2. Ef. 
Artilerie-Regiment ein, mwurbe im fe 
bruar 1821 als Bombardier in das 
Bombarbiercorps überlegt, im Geptem- 
ber 4822 Beuerwerker, im Mai 1826 
Dberfeuerwerter und am 1. Zuni 1831 
zum Sieutenant im Bombacbiercorps be- 
förbert, melde Stelle er bis zum 31. Au- 
gut 1837 bekleidete. In biefem Zeit. 
taume fubicte er neben ben Begenftänben 
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der Artilleriefhule an der Wiener Hod- 
f&hufe wiflenfchaftliche und praftifche Aftro- 
nomie unter 3. 3. v. Littrom [Bb. XV, 
©. 286], höhere Mathematit und Phnfit 
unter &. von Gttingshaufen [Bb. IV, 
S. 109], Wineralogie unter Mods, 
unb am Wiener Polptechnicum unter 
Altmütter [Bd.I, 6.19] Technologie. 
Us Unterleutenont trug er an ber 
mathematifchen und atileriftifhen foge- 
nonnten Gorpsfhule des Bombardier 
corn6 al6 Profeffor der Höheren Mathe- 
wati® in ben Zahren 1832 und 1833 
die algebraifhie Analpfis mit analytifcher 
Geometrie, 1834 Differential. und Inte- 
grafrechnung, und 1835—1837 höhere 
Mechanik vor. Um 12. Auguft 1837 
wurde M. für bie zu eröffnenbe f. 8. phi- 
tofophifche Lehranftalt zu Tarnom zum 
0. 5. Profeffor der reinen Glementar- 
Rothematit ernannt, an welcher er bie 
12. Mai 1849 wirkte. In der Smifden- 
yeit erlangte er am 16. Auguft 1843 an 
der Hochfeufe zu Dlmüp die philofo- 
phifye Doctorwürde. Am 8. April 1849 
wurbe er zum Rrofeflor ber Mathematif 
und praftifhen Geometrie an bem fön. 
böhm. fiänbifd-tehnifcen Inftitute zu 
Prag ernannt, am 9. April 1850 als 
0. d. Brofeffor der Mathematit an die 
f. £. Univerfität zu Prag berufen, auf 
weldem Poften M. no zur Stunde 
thätig if. Im feinem Face Literarifch 
thätig, hat M. folgende felbfiftändige 
Berke und mehrere in wiffenfchaftlichen 
Sammelwerken abgebrudte Abhandlungen 
herausgegeben. Gelbftftändig find erfdjie- 
men: „u. Bega's Dorlesungen über dir Mathr- 
matik, sewopl überhunpt jur mehreren Derbreitung 
matpematischer Menntnisse in den A. A. Staaten, 
Als auch {ushesondere yam Webrande des R. R. 
Artillerie-Corps. 1. Band: Meipenkonst und 
Ageben, 6. Aufl.; 2. Band: Chroretishe and 
praktische Grameiis, die geradlinige uud Inkoi- 
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tesimal-Refpnong enthaltend. 7. Anfl.. mit 
16 Caf.; 3. Band: Mehanik der festen Kör- 
per. 5. Anfl., mit 39 Cat. Dorhgesehen, ver. 
bessert and uermebrt non Wilhelm Matıka 
(Bien 1837— 1839, 1. Band bei Friebr. 
Bed; 2. u.3. Bd. bei Tendfer, 2er. 80); 
— „Eafel der Primfartaren der Baplen non 
1 bis 36.397, Cafel der 3. bis 8. Potenyen der 
Bablen von I bis 3000. Catel der 2. und 3. 
Waryeln der Kahlen von I bis 1000, Catel 
var Dermandlang der Sasse, Zalle, Kinien and 
Ponzte des qmölftheiligen Masses in Derimal- 
Aheile der Minfter, des Susses and des Kallıs, 
wie and amgehehet. Som bequemen Gebrauche 
bei Meinungen mit besonderen Zablen. Beson- 
derer Abdenk ans dem 3. Bande von Dega's 
Vorlesungen über Matpem: (Bien 1838, 
Be, 2er. 80); — Chronologie in 
ibrem ganyen Anfange wit voryäglicher Hüdsit 
anf ihre Anmendang in der Astronomie, Welt- 
gestrichte and Arkandenlepre; nebst einem Dor- 
siplage a einer streng missenshaftligen gere- 
gelten Keitredpnung; Auch höhere Aritpmetik 
begrändet and erläutert“ (Wien 1844, Briebr. 
Belt, gr. 80); — „Elementarlepre won den 
Togarithwmen anf einen neuen werständlicheren 
amd amfassenderen Bagrift Dieser Yilfspaplen ge- 
gründet... ohne Algebra gemeinfasslig jer- 
glieert . . .* (Prag 1850, Galve, gr.80.); 
— „Bersach einer viptigen Zebre von der Beo- 
Kität der norgeblid) imaginären Grössen dır Al- 
gebra, oder einer Grandlepre uon der Ablenkung 
algebraisıper Grössenberiehungen" (Prag 1850, 
gr. 40, mit 3 Taf.), aud) im 6. Bande 
ber fünften Kolge der Abhandlungen der 
kön. böhm. Gefelfcaft der Wiffenfcaf- 
ten zu Brag; — „Ein nener Beweis des 
Rröftenparallelogramms" (Prag 1856, Er. 
Zempsfn, gr. 4%, mit 1 Tafel), aud) in 
den Abhandlungen der kön. böhm. Ge 
felfchaft der Wiffenfcpaften. Bon den in 
woiffenfchaftlichen Sammelmerten enthal- 
tenen Abhandlungen R.'S find anzufüh- 
ten, und zwar in den Annalen ber 
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Biener Sternwarte 1829: „Ueber Mon- 
besfinfterniffe" ; — in Shumaders 
aftronomifhen Nacrichten, Bd. XXIII 
(1848): „Weber Gonnenuhren“; — in 
Grelle's Journal, Bd. III (1828): 
„Auflöfung dreier Wufgaben der Gafen- 
bariographie“ ; — in ®runert's Ucchiv, 
8b. IV (1844): „Neuer Beweis der 
Sleichheit der Barallepipebden* ; Bb. VI 
(1845) u. VIII (1846): „Ueber Logik“; 
®b. XI (1848): „Beweis bes oberfien 
Orunbfages ber Methode der Meinften 
Quadrate”; Bd. XIT (1849): „Ueber tri- 
gonometeifcye Höhenmeffung”; Bd. XII 
(1849): „Berechnung ber Sehler ber 
Horigontalwinkel bei geneigter Gbene bes 
Meitifhes u. f.1.”; Bd. XV (1880): 
„Beiträge zur höheren 2ehre der Loga- 
tithmen*; Bd. XX (1853): „Zur gründ- 
licyen Richtigftelung des Wusbrues für 


u uma; — in 


das Integral 
Boggenborff's Annalen, Bd. OVIII 
(1859): „Ueber ba Sinusbouffofe“, u. 
f.w. Mapfa’s wiffenfchaftliche Thötig- 
feit hat in gelehrten Kreifen und amt- 
licher Seit6 mannigfabe Anerfennung 
gefunden: fo wurbe er am P. Bebruar 
1848 von ber kön. böhm. Gefellfcpaft der 
Wiffenfhaften zum auswärtigen, am 
2. Zänner 1850 zum ordentliben Mit- 
gliebe erwählt; im philofophifen Bro- 
fefloren-Golegium fungiete er im Fahre 
1853 als gewählter Decan, in den Jah- 
ten 1852 und 1854 als Bro-Decan; am 
28. Rovember 1855 murde er in das 
Album bes f. f. philofophifcen Docto- 
ten-Gollegiums der Prager Hocfchule 
als Mitglied immatriculirt; von &r. 
Majefät dem Safer erhielt er im Fahre 
1850 die goldene Mebaile für Kunft 
und Wiffenfchaft, und das f. f. Unter 
tichteminifterium berief ihm in den Jah- 
ten 1850, 1863 und 1856 in die f.t. 


128 


Mabner 


Gpmnaflal » Lehramts -Brüfungscommif. 

fion für Böhmen als Mitglied und Cra- 

minator im Badye der Mathematik. 

Jetinet (Garl Dr.), Das Rändiie-polgted: 
nifhe Infitut zu Brag. Programı fünt- 
sinfäbrigen Grinnerungsfeier an die Eröffaung 
des Inftituteß. 10 November 1836 (Bra 
1836, @ottl. Haafe Göhne, @) 6.29 — 
Bongendorff (3. G.), Biograpptich: Ine- 
rarifche® Handwörterbudh zur Beldichte der 
eracten Wilenfpaften (Leipzig 1859, Burtd, 
ar. 80.) @b. IT, Sp. 83. 

Maske, Bafılius (Tonfeper unb 
Benedictinermönd, geb. zu Zal- 
fenberg in Gehlefien 30. December 
41727, gef. zu Abmont in Kärnthen 
8. April 1809). Cr trat im jungen 
Jahren in bas Benebictinerfiift Ahmont, 
wo er neben feiner theofoglfhen aud 
die muflfafifhe Ausbildung erhielt. m 
T. Detober 1753 wurde er jum Priefter 
geweiht und diente in verfchiebenen 
Uemtern und Würden, theils im Gifte 
feloft, theil® auswärts auf ben Pfarren, 
welche bazu gehörten. So war er denn 
Rovigenmeifter, Regenscori, Profeffor 
der Philofophie und Theologie im Etifte, 
Pfarrer an mehreren Orten, Hofmeifter, 
Brior und zulegt Genior. Ws folder 
farb er, nadjbem er noch am 2. Detober 
1803 das Zubelfeft feines fünfgigjährigen 
Briefleramtes gefeiert, im Jahre 1809, 
im Wlter von 82 Jahren an tere 
fhwäche. M. war ein gefhieter Mufiter 
und hat Vieles componirt; von feinen 
bei verfchiebenen Gelegenheiten verfaßten 
Tonitücen wird im Wufit-Acchive zu 
Admont noch eine Gantate aufbewahrt. 


Biener allgemeine Wufit'Zeitung. 
Verausgıniben von Auguft Schmidt «Wien, 
40) 111. Zabıgang (1849), Ar. 23, in ven 
„Beiträgen zur Tonfünftier-Befchichte Deere 
reich" von Al. Fuchs. 


Magner von Heilwerth, Zohann 
Ritter (Mrgt, geb. zu Rransborf in 
Defterreigjifh- Schlefien im Jahre 1807). 





Mahner 


Arat, nadhbem er im Zofephinum in 
Bien bie feldärztlihe Ausbildung er- 
Halten Hatte, am 1. März 1826 als 
felbäzztfiher Gehilfe im f. f. 33. In- 
fanterie - Regimente Gräherzog Leopold 
ein. Aus bemfelben wurde er im October 
1827 in gleicher Gigenfhaft in das 
3. Uplanen-Regiment Gröherjog Karl 
und aus biefem im Februar 1829 in das 
14. Infanterie » Regiment „Großherzog 
von Heffen überfept und am 2. Juni 
1832 zum Oberarzte im 3. Belbartillerie- 
Regimente Baron Yugufin befördert. 
Am 1. Auguft 1834 zum Regimentsarzte 
im 31. Infanterie - Regimente Baron 
Gufoz ernannt, fam er aus bemfelben in 
gleicher Gigenfaft am 16. Jänner 1850 
um A. Beldartillerie-Regimente Breihere 
von Etiwrinit, worauf er am 26. Jänner 
1852 Stabs- und Chefarzt im Garni- 
fonsfpitale zu Venebig wurbe. Darauf 
um Oberfabsarzt beförbert, fam er als 
Borftand ber 5. Abtheilung zum Landes- 
Generalcommando nad) Agram und ift 
gegenwärtig in yleier Eigenfchaft in 
Brünn thätig. Während biefer vierzig 
Jägrigen Dienftzeit Hat M. in ber zweiten 
‚Hälfte derfelben feinen Beruf als Menfc) 
unb Arzt in ben Wirren bes Krieges und 
auf dem Gchladhtfelbe oft und zugleich 
in ber Herefichflen Weife zu bethätigen 
Gelegenheit gehabt. Die exfle Gelegen- 
geit. bot fi ihm bei der Gernitung 
Wiens im October 1848, mo er den 
Kanfen und Berwundeten auf das 
Birffamfte feinen Beiftand leiftete, im 
Drte Mauer ein Beldfpital errichtete und 
demfelben als Chefarzt vorftand. Roc) 
im Rovember d. 3. errichtete er zu Bor- 
fieß im Marcrfelde ein Beldfpital, beffen 
Seitung er führte, worauf er bei Gröff- 
mung bes ungarifchen Beldzuges mit ber 
Urmee bes Fürften Windifh-Gräp 
mit bemfelben Spitale nadı Raab, Dotis 
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unb Be) marfchirte. Am (eptgenannten 
Drte entwickelte M. bei ber großen Un- 
aahl von Schwerverwunbeten, u ber fidh 
noc) eine täglich Reigende von Tnphus- 
und Gholerafranten gefelte, unter ben 
mißlicäften, mit jedem Tage verhängniß- 
voller fid) entwickelnden Verhältniffen bes 
Bürgerfrieges eine rafllofe aufopfernde 
Thätigfeit. In der zweiten Hälfte des 
Monats März d. 3. erhielt M. feine Be- 
fimmung in bie Beftung Temesvär, bie 
er, ba das ganze Sand Im Aufitande ber 
griffen war, auf Ummegen über Steier- 
mark längs ber ganzen Militärgrenze 
über Semlin und Pancsoma in ben erften 
Tagen des April erreichte. Dafelbft mit 
dem fabsfelbärztlichen Sanitätedienfte 
der fämmtliden Befagungstruppen be- 
traut, hat M., wie e6 im Witterflanbe- 
Diplom wörtlich Heißt: „während ber 
beufrwürbigen und hartnädigen Ber- 
theibigung ber Beflung duch hundert 
und fieben Tage burd) angefttengtefte 
Thätigfeit, Selbfverläugnung in Erfül- 
lung ber fhmierigen unb gefahrvoll 
geworbenen Berufspflihten, mit Hint- 
anfegung feines Lebens, nicht nur bei 
Behandlung der Bermunbeten und Gr- 
frantten in ben Spitäfern fi) rühmlich 
hervorgethan, fonbern ift bei Tag und 
Nacht unter bem färtien Bombarbement 
den Berwundeten auf ben Wällen und 
den meiften der erfranften unb verwun- 
beten Dffieiere in ihren entfernten Woh- 
nungen beigeanden“. Zür biefe ver- 
bienfllichen unb außerorbentficpen Leiflun- 
gen wurde M. mit Alerh. Gabinets- 
fehreiben ddo. 27. Auguft 1849 mit bem 
Drden der eifernen Strone 3. Glafle aus- 
gezeichnet, und im Jahre 1854 den 
Drdensftatuten gemäß in den erblänbi- 
fen Ritterftand erhoben. 


Ritterftands-Diplom von 6, April 1834 
— Porträt. Unterfhrift: Zachmile des Na, 





#.Bursbad), biogr. Lerıon. XVII. [Gedr. 16. März 1867.) 9 
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menszuges: Dr. Mapner, k. k. Oberftabe- 
Seldarzt. ®. Marcovih dis. (Venedig, 
Lith. Kirchmayr, Halb-%ol.). — Wappen. Ein 
durch ein goldenes Kreuz gevierteter Schild. 
1 u.&: in Blau ein halber goldener Doppel: 
adler mit ausgefchlagener rotber Zunge, dem 
Theilungstreuze längs angefchloffen; 2 u. 3: 
in Roth ein filberner Stern. Auf dem Schilde 
ruben zwei aueinandergefehrte gefrönte Tur- 
nierbeinte. Au6 der Krone des rechten Helms 
wädhft ein offener, redhts von Bold und Blau, 
linte abgemwechfelt quergetbeilter Adflerflug. 
Auf der Krone des linken erbebt fih ein fil- 
berner Stern zwifchen ziel mit den Mund- 
löchern von einander gefehbrten Büffelsbör- 
nern, von denen der rechte filbern und rotb, 
der Linke abgewechfelt quergetbeilt if. Die 
Helmdeden des redhten Helms find blau 
mit Gold, jene des linken rot mit Silber 
belegt. 


Mabun , Siehe: 
(8b. XVI, 6. 225). 


Hauch, Karl (Reifender, geb. zu 
Ludwigsburg in Württemberg im 
Jahre 1840). Bon feinen, wie M. felbfi 
berichtet, ziemlidy unbemittelten Eltern 
zum Lehrfache beftimmt, brachte er, nach- 
dem er in der Real- und Oberrealfchule 
feines YHeimatsorted Ludwigsburg in 
Württemberg Die Grundelemente feiner 
Ausbildung empfangen, zwei Jahre in 
einer Boltsfhullehrer - Bilbungsanftalt 
zu. Run erlangte er eine fpärlich befol- 
dete Lehrgehilfenftelle, und benüßte die 
Mube feines Berufes, um Botanif und 
die lateinifbe Sprache zu erlernen und 
feine Kenntniß der franzöfifchen Epradye 
zu dervolfommnen. Dabei war er forg- 
fältig bedacht, eine befjere Stellung zu 
erlangen. In Folge defien bewarb er 
fi) um eine ausgefchriebene Hofmeifter- 
ftelle in Defterreich,, erhielt fie im Juni 
1859 und blieb in berfelben durd) 
mehrere Jahre. Sein Grzieherberuf hatte 
ihn nach Steiermark gebracht, und zwar 
brachte er die legten 2 Jahre in Marburg 
in ber Steiermark zu, wo er bie Biblio. 


Macun , Ivan 
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thef, das phnfitalifhe und naturhifto- 
tifche Gabinet bes Gymnafiums benügte, 
während der Ferienzeit aber bie Samm- 
lungen und den botanifchen Garten in 
Sraß befuchte, Infecten- Sammlungen, 
ein Herbarium und eine Mineralien- 
Sammlung anlegte. Uerztlihe Kenntnife 
fuhhte er bucch den Umgang mit Yerzten 
und durd) Studium geeigneter Werke zu 
erlangen. Die „Betermann'fden Rit. 
theilungen “ber wichtige neue Grfor- 
fhungen auf dem Gefammtgebiete ber 
Geographie“ lieferten ihm aber das befie 
Materiale, in geographifcher Hinficht auf 
dem Laufenden zu bleiben. Auch befliß 
er fi) der Erlernung des Gnglifchen unb 
Arabifchen. Ir gleiher Weife, wie er 
fi) geiftiger Seite für den Beruf eines 
Neifenden vorzubereiten bemüht war, 
fuchte er auch feinen Körper zu flählen. 
&r machte zu diefem Zwede Bußreifen 
von feds Meilen und mehr in einem 
Tage, in jeder Jahreszeit, bei jeder Wit- 
terung, in jede ®egend, öfter ohne 
Speife und Trank bis zur Rüdfunft 
zum Yusgangspuncte in berfelben gleich 
warmen Kleidung, dabei vernachläffigte 
er das Turnen und die Sciekübungen 
nit. Bon Natur aus groß und kräftig 
gebaut, erfreut er fi) einer unverwült- 
liten Gefundheit. So ausgerüftet, war 
e6 feine Abficht, an Stelle des leider zu . 
früh verftorbenen Dr. Steudner ober 
im Bereine mit Heren von der Deden 
von der DOftfüfte Ufrifa’s aus in’s In. 
nere vorzudringen. Die ihm mangelnden 
Geldmittel wollte er zunachfti mit Hilfe 
feiner faufmännifchen Kenntniffe erlan- 
gen. Mitte Auguft 1863 begab er fich 
von Unterbrauburg in Kärnthen aus 
zunahft nady XTriefl. Indem fafl Drei 
Fahre ohne eine weitere Nachricht über 
fein Beginnen vergangen waren, brachten 
die Betermann'ihen „Mittheilungen*® 


Haxdıer 


im VAL Hefte des Jahres 1866 ein 
Schreiben Maudy's, batirt aus Pot- 
fheftröm Im fernen Innern Sübafrita’s 
vom März 1866. Gr theilt darin mit, 
baß feinem Briefe eine genaue Karte 
der Suth African Republie, die er felbft 
entworfen, folgen werbe. Ueber feinen 
Aufenthalt In biefen Gegenden hat er 
fleifig Tagebuch geführt. Zur Zeit, als 
die Betermannfden ittheilungen 
bie Briefe Maudys und bie Nachrichten 
über feine Entbedungsreife veröffent- 
lichten, war die avifirte Karte ber Trane- 
vaalfchen Republit bei ber Mebaction 
noch nicht eingelangt, aud) find fernere 

Rachrihten über Mauch, deffen eifriges 

Streben unterügt zu werben verbient 

und beffen orfhungsbrang für bie 

Kenntniß Inneraftita's von Wichtigkeit 

u werben verfpricht, bisher noch nicht 

eingetroffen. 

Mitipeilungen aus Jufus Berthes' gro 
graphifcher Unfalt über wichtige neue Crfor- 
fangen auf dem Gefanımtgebiete der Beo- 
raphie, von Dr. 4. Betermann (Bolba, 
Fuflus Bertdeb, 40) Jahr. 1866, Heft VIT, 
©. 245: „Garl Rauch), ein neuer afritanifder 
@ntordungs-Reifender, und feine Kartirung 
der füdsafritantfcpen Republif®. 

Wander, Ignaz (Rehtsgelchr 
ter, geb. In Rieberöflerrei im Jahre 
1799, geft. gu Wien 27. September 
1860). Xrat nad) in Wien beendeten 
Juribifgen Studien am 15. April 1825 
als Auscultant bei dem Griminalgerichte 
in Bien ein, murbe am 12. Mai 1827 
propiforifeher, im Jahre 1832 wirklicher 
ctuar, am 18. September 1841 Raths- 
protofolift, am 12. Auguft 1843 Rath 
beim Griminalgerichte und am 1.Zuli 1850 
Sandesgericptsrath. Gin tüchtiger Gri- 
minalift, war M. als folder au) frift- 
Relerifcdh thätig und hat folgende Werte 
herausgegeben: „Sustematises Kandbud 
Aus üsterreidhischen Strefgeschjes über Verbrechen 
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and der anf dasselbe sich unmittelbar beyiependen 
Gesetje and Berordnangen“, 3 Bände (Wien 
1844, Braumüller, 80.); — „Das üster- 
reicpische Strafgesetjhuch über Derbrechen sommt 
den anf dasselbe sich beriehenden Gesetjen nnd 
Derordunngen, systematisch bearbeitet als Zilfs- 
bug beim Stadium desselben" (Wien 1847, 
2er. 80.), ein Auszug aus dem vorge- 
nannten größeren Werke, — „Darstellung 
der Quellen ond der Kiteratar der üsterreidhisihen 
Strafgesehjgebang über Derbreipen, mit Märsicht 
anf Die deutsche Strafreiiswissenschaft and 
Grsehgebung" (Wien 1849, gr. 80, 
„Die österreichische Strafprogessordnung uom 
31. Zänner 1850. Ein alppabefisch-georburtes 
Bopertorinm gar schnellsten Aufndang der in 
diesem Gesehe enthaltenen Bestimmangen® 
(Bien 1850, Gerold, gr. 
„acpschlagebuch über das üsterreigi 
gesch vom 27. Mai 1852, mit Münsicht auf die 
Strofprogessordnung vom 29. Inli 1853* (ebd. 
1853, gr. 80). Ueberbieb war M. ein 
Mitglied des Wiener Thierfhuß-Bereins 
feit deffen Gründung unb als foldes 
fehr thätig; war auch als foldes vom 
Ausfhuffe mit ber Abfafung einer für 
das Winiflerium des Innern beflimmten 
Dentfcrift betraut, wovon er aber beim 
Vereine nur Eine GSfigge vorgelegt und 
an befien Volenbung ihn der Tob ge- 
Hinbert Hatte. M. befaß bie große gol- 
dene Salvator-Mebaille des Magiftrates 
der Reihshauptlabt Wien, von Geite 
Deflerreihs, Preußens, Hannovers, Sadı- 
fens und Parma’s die goldenen Mebail- 
ten für Wiffenfhaft und Kunft und war 
Shrenmitglieb. ber f. &. Gefeüfhaft der 
Uerzte in Wien, des Mufeums Sran- 
cisco-Garolinum in Linz, bes hiftori- 
fen Vereins für Steiermark und mehre- 
ter Humanitätsvereine. 














Biener Zeitung 1860, Abendblatt Rr. 148, 
— Der Thierfreund. Zeitblätter für Men 
f&enveredlung und Tplerfhup (Wien, M 4%.) 
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Mattinovic 


die zwei erfleren „Die Wadsamkeit und 
„Die Wissenschaft“, Die zmei lebteren 
„Flora“ und „Melenger* vorftellen. Ebenfo 
enthält der Garten des Palafles Sta- 
tuen und Basreliefs von feinem Meißel. 
Rad den in der fatholifchen Kirche be- 
findlihen Statuen M.’6 hat 8. Zucki 
39 Blätter geflohen. Mattielli's Ar- 
beiten mwurben feiner Zeit allgemein be- 
wunbert; Kunftfenner nennen fie manie:- 
tirt und gezwungen in ihren Stellungen. 
ohne jebochy dem Künftler die Leichtigkeit 
in Behandlung großer Steinmaffen ab- 
zufprechen. 

Deutfhes KRunftblatt 1856, E54 — 
Tihifhta (Brany), Kunft und Aitertbum in 
den Öfterreihifchen Kaiferftaate (Wien 1836, 
Kr. Bed, gr. 80.) ©. 2 13, 24. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Künftler-2eri- 
fon (München 1838, ©. U. Fleifchmann, 8°.) 
Bp. VIII, ©. 452. — Die Künftler aller 
Zeiten und Bölfer. Begonnen von Prof. tr. 
Müller, fortgefegt von Dr. Karl Klunzin- 
ger (Stuttgart 1855, Cbner u. Seubert, 8°.) 
®. III, 5.47. — Archiv für Kunde öfter: 
reichifher Befchichtsquellen. Herausgegeben 
von der zur Pflege vaterländifcher ®efchichte 
aufgeftellten Conmmiffion der kailerlihen Ala- 
demie der Willenfchaften (Wien, Staatödrude. 
rei, gr. 80%.) V. Bd. (1850), ©. 661, in. 
Er. Schlagers „Materialien zur öfterreicdhi- 
fchen Kunftgefhidhte”. 

Mattinovich, .... (Zigeuner, geb. 
zu Anbeginn des 19. Fahrhunderts). 
Mi Bihari [Bb. I, ©. 394], Pati. 
farus, Sarközy, Root, Bunko 
(denn Rözfavdölgyi, ber aub in 
die Reihe muficirender Zigeuner geftellt 
zu werben pflegt, it Sfraelit von 
Geburt), bildet Mattinovich jenes 
Häuflein ungarifher Zigeuner, welche 
ald Kimbalfhläger und Biolinfpieler 
nicht bloß von Poeten gefeiert, fonbern 
von Allen, die fie je gehöft, bewundert 
worden find. Die Glanzzeit von Matti. 
novich fällt in Die Jahre 1820—1835. 
Er war ein deutfcher Zigeuner aus der 
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Begenb von XTemesvär und galt als 
König aller Raturaliften. Ohne geregel- 
ten Bingerfaß und mit mangelhafter 
Bogenführung, wie Wlerander Eaefe 
berichtet, dem wir ausführlichere Radı- 
richten über mufifalifche Zigeuner ver- 
danfen, fpielte M. nebft den ungarifchen 
Melodien die fhwierigften Violin-Gom- 
pofitionen von Mayfeder, Glementi, 
Spohr. ja fogar Etuden von Baga- 
nini, und alles dieß mit großem mar- 
figem Tone. Die nah ihm benamnte 
„Mattinovih-Rota” gehört nod 
heute zu ben beliebteften Volfsmeifen. 
VBerb-Ofner Zeitung 1856, Abendblatt 
Nr. 185: „Mufitalifhe Zigeuner” von ler. 
Szele. — Weftermann’s Iluftirte Mo 
natshefte 1848, Heft 24, ©. 588: „Ueber 


ungarifhe Mufit und Zigeuner" [S. 596 über 
Rattinovid]. 


Mattis, Pauline (Tänzerin, geb. 
zu Wien im Jahre 1811, geft. ebenda 
9. Dctober 1844). Tochter des Panto- 
mimenmeifter8 Hafenhut, Bruders bes 
befannten Romiters Anton Hafenhut 
[®d. VIII, ©. 24], der feiner Zeit im 
Theater an der Wien in den „Tabbäbl- 
Rollen” glänzte. Schon als Kind beim 
Theater , zeigte fie für die Tanzeunft 
entfchiedenes Zalent und wurbe dann 
im ?. ?. Hof-Operntheater nacht dem 
Kärnthnerthore engagirt, wo fie fid 
durch ihre Orazie und Gefchidklichkeit 
auszeichnete und bald für erfle Pas 
verwendet wurde. Später heirathete fie 
den bekannten Zanzer Dominif Matti, 
machte mit ihrem Gatten eine Kunftreife 
nah Branfreidy und Stalien, mo fie 
überall gefiel und mwurbe nach ihrer 
Rückkehr als erfte Tänzerin des f. f. Hof- 
Operntheaters engagirt. Sie lebte feit 
mehreren Jahren getrennt von ihrem 
Gatten, der zur Zeit, als jie im Alter 
von 33 Jahren einem langwierigen und 


Mattutinovich 


fhmerzliien Leiden erlag. In Zurin feine 

Kunft ausübte. 

Biener allgemeine Theater-Zeitung. 
Herausgegeben von Mb. Bäuerle (Wien, 
gr. 4) 37. Jahrg. (1BAA), Rr. 246: Retro 
log. — Yorteät. Unterfcheift: Pauline Mattis- 
Hefendut. Lithogr. von Rriehuber (Halb- 
Fol., Bien, Epine) 

Mattutinovih, Wlois von (f. f. 
General-Rajor, geb. zu Gorfü 
im Jahre 1768, gef. zu Spalato 
1. Auguft 1844). Obgleich zufällig in 
Gorfü geboren, ih M. doc) von Abftam- 
mung ein Dalmatiner unb gehört einer 
Morlachenfamilie an, wie er denn aud) 
felöR, wenn er irgend etwas recht fehr 
befräftigen wollte, «6 mit bem Ghmure: 
fo wahr er ein ehrlicher Morlache fei, 
gu tun pflegte. In ganz jungen Jahren 
trat M. in die Kriegebienfte der Republik 
BVenebig, und auf ber Blotte, melche 
Angelo Emo [Bb. IV, &. 38], der legte 
Abmiral der Republif, mit fiegreihem 
Erfolge gegen bie bie Geifffahrt bes 
mittellänbifen Meeres beuntuhigenben 
Piraten befehligte, erlangte M. die Stelle 
eines Majors. Rad) dem Gturze ber 
Republik trat M. in gleicher Eigenfdaft 
in bie Dienfte Oeflerreiche und nad) dem 
Brefburger Brieben aus benfelben in jene 
Brankreih6 über. Als in Bergamo das 
balmatifbe Bataillon errichtet worben 
war, mwurbe M. dem Generalftabe ber 
italienifhen Divifion zugetheilt, welche 
damals mit ber großen Wrmee gegen 
Breufen in's Feld zog. Später comman- 
dirte er bie rriöregarbe der nämlichen 
Diviflon, als diefe nad) Mailand zurüd- 
tehrte, wurbe Kommandant von Zara 
und ber in ben Krieg marfcjirenben Ba- 
taillone des erften iliyrifchen Regiments. 
Mit bemfelben machte er den Belbzug 
nad Rufland mit, mar Zeuge bes 
Brandes von Moskau und fämpfte in 
den benfrwürbigen Schlachten, welche im 
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Jahre 1813 in Deutfhland gefämpft 
murben. Rahdem die Armee ben Rhein 
überfehritten, wurbe M. Chef des Bene- 
talftabes der Referve-Divifion zu Paris. 
Am Jahre 1814 erhielt er feine Ent- 
faffung mit dem Ghrentitel eines franzd- 
fiihren Marfhalls. Ws er Paris verlief, 
murde er zu Gent verhaftet und vor den 
Generaliffimus ber vereinigten Heere, 
ben Beldmarfhal Schwarzenberg, 
geführt, von bem er im Hauptquartiere 
zurüdgehalten und nach Paris zurüd 
gebracht wurbe, wo er fo lange blieb, 
bis er Befehl erhielt, ih nach Wien zu 
begeben. Dafelbft bemilligte ihm ber 
Kaifer Sranz eine Zahresvenfion von 
1600 fl. mit dem Bange eines General- 
Majors in der Armee. Go blieb M. in 
der Weihe ber unangeflellten General- 
Majore bis zu feinem Tode. M. war 
Ritter bes Drbens ber eifernen Krone, bes 
franzößgeben Lubmig-Drbens und Dfficier 
ber Ghrenfegion. ., der ein wiffenfhaft- 
lich gebilbeter Officier war, hat mehrere 
Schriften verfaßt. als 3. B. über bie 
jonifcen Infeln. über den griedjifhen 
Arcipelagus. über bie Drganifation ber 
Meinen Schifffahrzeuge im abriatifchen 
Meere, über die Finanzen ber venetiani- 
hen Provinzen, über Dalmatien, Ul- 
banien und Montenegro und über den 
Seehandel Venedigs. Abbate Garrara 
gebentt im „Eco del Litorale Unga- 
rico“ einer feiner Urbeiten über bie 
ilgrifcyen Provinzen, von melder auf 
Befehl der Kaifer Napoleon und 
Sranz für die Bibliothefen von Paris 
und Bien Abfhriften genommen mur- 
den, und für deren Driginal Malte 
drum feine geringere Summe benn 
18.000 France geboten haben fol. Db 
bie obermähnten Werke je gebruct wor- 
den ober überhaupt nur Handfehrift 
geblieben find, if dem Herausgeber 
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1X. Jahrg. (1860), Pr. 11. — Zeitfgeift 
für öferreichifche Rechtsgelebrfamteit, begon- 
nen von Wagner, fortgefept von Stuben“ 
zaud (Wien, 8%.) Jahrg. 1845, Bo. IT, 
&. 189. — Der Jurifl, herausgegeben von 
Bildner von Maithftein (Wien, 8.) 
®. XI, 6.487; ©. XII, 6.312; &d. XIII, 
©. 160, 321 u. 482. 


Mauermann, Zofeph (Wrzt, geb. 
zu Briebland in Böhmen im Jahre 
41788, geft. zu Innsbrud 8. März 
1859). Der Sohn eines Bürgers bes 
Städthens Brieblanb, ber fi für das 
Lehramt in der Voltsfcjule ausbilben 
folte und zu biefem werte im Jahre 
1805 nadı Wien gereist war. Im ber 
Xhat widmete er fi aud) im Anbeginne 
beim Grziehungsgefchäfte, gab aber neben. 
bei Unterricht in ber Literatur, und da 
er gut mufifalifd) unterrichtet war und 
mehrere Infirumente zu fpielen verfland, 
aud) in der Mufit, dabei vollendete er 
privat das Gymnafium und bie philofo- 
phifden Etubien. Eine eigene Borliebe 
trieb ihn nun, das Stubium ber Ghi- 
turgie zu beginnen, für welches wohl 
bie Vorträge bes berühmten Profeffors 
Kern [Bb. XI, ©. 187] mancıe tüchtige 
Kraft, fo aud; unfern M. zu gewinnen 
verflanden. So wurde M. ein Liebling 
Kern’s, ein tüchtiger Bögling bes faif. 
Biener Operateur-Inflitutes und erwarb 
im Zahre 1817 die Diplome eines Öffent- 
ficjen geprüften Dperateurs und Ma- 
gifers der Chirurgie und Geburtshilfe. 
Mehrere Jahre, bis 1826, fupplirte er 
dann bie PBrofeffur der Augenheilfunde 
und fpäter jene ber geridytlihen Medicin 
am ber Wiener Hodyfgule. Im Jahre 
1826 wurde M. Brofeffor der Chirurgie 
an ber Hodyfhule zu Innsbrud, und 
war auf biefem Poften dur 33 Jahre 
unb aud) fonf als operativer Arzt gebeih- 
ti) thätig. Sein verbienftlihes Wirken 
ehrte die Wiener Hochfhule duch Ber- 
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teihung des Ghrenboctorates ber Shirur- 
gle und Se. Majeftät dur ben itel 
eines faif. Rathes. Die Inftrumenten- 
und Banbagen-Sammlung ber Inne 
bruder Hodfdule, durch ihn zu Gtonbe 
gebradit, zählt in Schönheit, Clegany 
und Reihthum zu bem fhönften in ber 
Monarchie. In feiner Tephwiligen An- 
ordnung hat er für bie ubirenbe Zugenb 
der Innsbruder Hohhfehule ein Etuben- 
ten-Stipenbium gefliftet. Zür feine Be 
GiebtHeit al8 Lehrer fpricht bie Thatfache, 
baf während feiner Iepten Krankheit bie 
Schüler aus allen brei Jargängen im 
felöftgeorbneten Wechjfel bie freiwilligen 
nächtlichen Dienfte am Kranfenbette ihres 
Lehrers in liebevoller und zwedtbienlider 
Beife ausübten. M. if im Alter von 
TI Zahren geftorben. 

Bote für Tirol und Vororiber (Innsbrud) 

1859, Nr. 70, ©. 295: Rekrolog. 


Maui, Moriz (Humanift und 
Gründer ber erfien ifraelitifcen Taub- 
Rummen-Anfalt in Ungarn, geb. zu 
Lipts-St.-Miflss in Ungarn im 
Jahre 1806, gef. ebenda im Jahre 
1848). Sohn wohlhabender ifraelifher 
Eltern, erhielt er eine fireng orthobore 
Ergiehung und fam dann in Jacob 
Unger's Rormalfejule, in welder ihm 
ein tüchtiger Untereiht in ben Glementar- 
Gegenfländen ertheilt wurde. Im Jahre 
1822 verließ er biefe Schule und begab 
fih nach Prag, wo er unter Wolf 
Maier und M. 3. Landau fi) gute 
Kenntniffe in ber hebräifen Literatur 
aneignete. Die Mufetunden benüpte er 
zur Grlernung ber Mufit und fremder 
Spraden. Aus bdiefer fein Willen be- 
teihernben Befchäftigung wurbe er von 
feinen Eltern nady Haufe berufen, wo er 
fi verheirathete und zu feinem Lebene 
berufe die Lanbmwirthfhaft wählte. Gr 
pacptete ein in ber Nähe feines @eburts- 
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orte6 gelegenes But und zog mit feiner 
Vebensgefähctin fi in die ländliche Ein- 
famfeit zurüd. Mipjahre, gemiffenfofe 
Diener und vieleicht das wenige praf- 
tifche Befchit, das zu folder Befcäfti- 
gung unerläflich, nöthigten ihn in furzer 
Zeit, nachdem er fein mäfiges Vermögen 
eingebüßt, bie Lanbwirthfhaft aufzu- 
geben und feine wiffenfhaftliche Beföhi- 
gung zu einer Grwerbsquele zu machen. 
Gr nahm eine befceibene Sehrerftelle 
in Gperies an. Bald erwarben ihm 
Geroiffenhaftigeit und Berufstüchtigfeit 
einen geadteten Ramen auf päbagogi- 
(em Gebiete, aber feiner Gehnfucht 
mad der Heimat folgend, gab er bie 
Bisherige Gtellung auf, überfiebelte in 
feinen @®eburtsort Liptö-&zent- Mitlöe 
und grünbete bafelöft eine Brivatfchufe, 
in welcher er der reiferen Jugend Unter- 
ticht in den mathematiiben Gegenftän- 
ben ertheilte. Der Zufall fügte e6, daf 
unter feinen Echülern fidh aud) der taub- 
Aumme Sohn feines Schwagers Zfat 
Bader befand. Diefer pflegte nämlich 
feinen älteren nit taublummen Bruber 
täglich in bie Schule zu begleiten und 
dort bem Unterrichte beizumohnen. Der 
Dnfel ließ fi) bie regelmäßigen Befuchedes 
taubflummen Knaben gern gefallen und 
wibmete ihm balb eine befondere Auf- 
merkfamfeit. Die Jbee, dem Taubftummen 
bie ihm von ber Ratur verfagte Sprache 
durd) bie Kunft zu geben, murbe immer 
lebendiger in ihm. Bisher hatte M. 
feine Zaubfummenfcufe gefehen, feine 
darauf bezügliche Bachfehrift gefefen. Co 
ging er ganz nach feinen eigenen An- 
Anfichten vor und arbeitete mit raftlofem 
Sifer, unermüblichern Kleiße und beifpiel- 
lofer Bebuld an der Ausbildung feines 
Zöglings. Die Erfolge mit dem taub- 
Aummen Knaben waren bald fo unge 
mwöhnlicher Urt, daß fein Schwager 
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Bacher au feine bereits A8jährlge ' 
gleichfalls taubfumme Tochter aus dem 
Vrefburger Taubflummen-Inflitute nach 
Haufe berief, um ihr von M. ben welte- 
ven Unterricht ertheilen zu laffen. Rach- 
dem ihm nod) ein taubflummer Knabe 
aus ber benachbarten Arvaer Gefpan- 
(haft war zugeführt worden, fhlof M. 
1835 feine bisherige Schule, um fi 
feinen unglüdlihhen Böglingen ganz und 
ungetheift wibmen zu fönnen. Seinen 
Ehrgeiz tennend, feine Yuszeihnung 
anftrebenb und nur mit bem Bewußtfein 
fid) begnügend, dort erfprießfiche fegens- 
volle Hilfe zu fpenden, 100 fie ihm fo nöthig 
erfhien, gab er nur dem Drängen feiner 
Breunde und bem Wunfche hochgeftellter 
Verfonen nad, als er fidh entfhloß, Im 
fünften Jahre feiner neuen Berufsthätig- 
keit bas erfte feierliche Gramen mit feinen 
Zöglingen vorzunehmen. Der Grfolg 
war ebenfo großartig ale überrafchend. 
Die Gomitatebehörbe zeichnete ben warte 
ven Lehrer am 26. October 1840 durd) 
ein Decret in ungarifcher Sprache aus, 
in welchem es nad) wörtlicher Meber- 
feßung heißt, „daß bie Gomitats-Affeffo- 
ven N. R. gelegentlich ber von Mauffch 
im Beifein einer zahfreihen Zuhörerfehaft 
mit feinen Zöglingen vorgenommenen 
Prüfung faunend gefehen haben, mie 
bie taubflummen Raben ziemlich fertig 
gelefen, gefchrieben, Bragen beantwortet, 
Wörter verftanden, ja felbf im Rechen- 
fahe wunbererregenbe Fortfritte ge- 
macht haben*. Nun wiederholten fi) 
diefe Prüfungen alljährlich im Komitate- 
Haufe, ber Muf bes tüchtigen M. drang 
in entfernte Gegenden und aus ben ent- 
fegenflen Provinzen wurden ihm Bög- 
linge, ohne Unterfcjieb ber Gonfeffion, 
zugeführt. So fah fi M. veranlaft, 
fein junges Inflitut in geöferem Map- 
Rabe einzurichten und bie Schule mit 
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allen erforderlichen Unterrihtsmitteln 
auszuftatten. Unter biejem ift befonbers 
ein fogenannter Lehrapparat hervorzu- 
heben, ein aus vielen Meinen hundert 
Büchern beftehenber Kaften, welcher bie 
monnigfaltigfien Grzeugniffe ber Natur, 
Kunft und Znbufttie im Kleinen enthielt, 
unb viele in ausländifchen Anftalten 
beim Anfchauungsunterrichte gebrauchte 
Abbildungen entbehrlich machte. Dabei 
unterließ e6 M. auch nicht, fih) mit ber 
Literatur feines Baches befannt zu ma- 
hen und bie vorzüglichften in basfelbe 
einfehlagenben Werke anzufdaffen. In 
feinem Birken wurde M. von feiner 
Gattin auf das thätigfie unterftüßt, 
indern diefe id) die leibliche Pflege ber 
Böglinge angelegen fein ließ. Im Jahre 
1842 mwurbe M. die Auszeihnung zu 
Theil, zur Berfammfung ungarifcher 
erste und Naturforfcher nad Reufohl 
geladen zu werben. Mit mehreren feiner 
Böglinge, welche er mitgenommen hatte, 
flellte er vor der Berfammlung eine 
Prüfung an, deren Ergebnik bie volle 
Anerkennung von Seite berfelben fand. 
&o war der Ruf feiner erfolgreichen 
Thätigkeit felbft über den Deean ge- 
drungen unb im 26. Jahresberichte ber 
„New-York Institution for the deaf 
and dumb“ vom Jahre 1848 gefchieht 
feines Wirfens rühmlihfle Erwähnung 
und wirb „die Reinheit feiner Lautirung 
geradezu als bie befte der deutfcen 
Schufe* bezeichnet. Unter folhen Ber- 
hältniffen war das verhängnigvolle Jahr 
1848 herangefommen und biefes follte 
baß Iepte feiner verbienftvollen pädago- 
gifgen Thätigfeit fein. Na einem 
kurzen, zunächft durch eine Grfühlung 
ih) zugezogenen Leiden farb M. im 
f&hönen Mannesalter von erft 40 Jahren. 
Treffend fleht e& in feiner Sebensftige: 
«MR. war in's taubflumme Grab geftie- 
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gen und ein einfader Stein mit ber 

finnigen Infcrift bes Pfalmmorles : 

„Aus dem Munde ber Kleinen haft bu 

deinen Ruhm gegrünbet®, bezeichnet bie 

Nuheftätte eines Mannes, ber im Leben 

mwürbig befüngen unb im Zobe aufrichtig 

beweint wurbe.* Seiber ging nach feinem 

Tobe aud) feine fo viel verfpredende 

Anfalt, welhe M. aus eigenen geifigen 

unb materiellen Mitteln gefpaffen und 

bie einer fhönen Bufunft entgegen gu 
gehen fchien, in urzer Zeit ein. Wohl 
übernahm fein Hoffnungsvoller Sohn — 
fpäter Lehrer an der iftaelitifhen Haupt- 
fhule zu Raab — fofort die Leitung der- 
felben, nadjbem er fdon bei Lebzeiten 
bem Bater Hilfreid) zur Geite geftanben; 
er erzielte aud) (dom günflige Refultate, 
aber durch bie friegerifchen Creigniffe 
des Jahres 1849 murbe bas Snflitut 
aufgelöst. Die Gitern der Böglinge, 
meitens außerhalb Ungarns wohnhaft, 
denen bie politifhen Unruhen bafelbk 
zu gefährlicy erfhienen, nahmen ihre 

Kinder nad Haufe, und die Anflalt — 

hat zu beflehen aufgehört. 

Beth. El. Gprentempel vercienter ungariider 
rceliten. Bon Ianay Reich (BeRh, Weis 
Yuclänegtg, 4°) IV. Heft (1362), ©. 61-70. 

Rauffh, Ihomas (Botaniker, 
geb. in Ungarn [zu Käsmarf in ber 

Zip6?] im Jahre 1748, gef. zu Käs- 

mar im Jahre 1831). Rad) beendeten 

Stubien wibmete er fi) der Theologie, 

und murbe evangelifher Pfarrer im 

Schlagendorf, fpäter in Käsmarf. Die 

Muße feines geitlichen Berufes wendete 

M. der Botanik zu, machte zum Biete 

feiner botanifcyen Borfcpungen und Stu- 

bien fleißig Ausflüge in die Karpathen, 
und mar feiner Zeit ein fehr eifciger 

Gorrefpondent Kitaibel’s [Bb. XI, 

©. 337). In Kitaibel’s „Botanica 

geographica Iungariae“ befinben fi 
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audy mehrere Abfchnitte von Maukfc, 
un zwar: „Berzeichniß ber Sipfer Pflan- 
sen, bis 1797 gefammelt“; — „Ber 
geichniß ber Pflanzen, melde Wahlen- 
berg von feiner Reife mitbrachte, und 
bie Ich hier nicht fand ober verfannte* ; 
— „Index plantarım in Scepusio 
lectarum“, beiläufig Taufenb Pflanzen. 
fpecies enthaltend, u. m. a. Auch gab 
M. ein „Tentamen Floras Sespusii 
Partim aliorum Comitatuum“ (89.) und 
bie Schrift: „Weber Die Witterang in der 
Bips, hesonders unter den Marpath. Apın“ 
(Bien 1793, 80.) heraus. Dr. ©. 8. 
Rump veröffentlichte nah Mauffh's 
Zobe aus feinem Nachlaffe in ber „Zfis* 
(1834): „Verzeichniß und Befepreibung 
ber Farpatifhen Blätter(hwämme (Aga- 
riei) im Bipfer Gomitate in Ungarn*, 
es werben barin 112 Arten angeführt 
umb ihre Diagnofen angegeben. Ein 
drudfertiges Manufcript, betitelt: ;Weg- 
meifer buch bie ipfer farpathifchen UI- 
pen, ober Beobadtungen und Erfahrun- 
gen in ben Zipfer farpathifhen Alpen, 
angefleßt von Thomas Mauffe. Rad 
feinem Tobe Herausgegeben und mit 
Vorrebe unb einigen Anmerkungen be- 
gleitet von feinem vieljährigen Breunde 
Dr. Georg Karl Rump“, gelangte nicht 
um Drude und wirb in ber Bibliothet 
des ungarifchen Mufeums aufbewahrt. 
Diefem Manuferipte ift ein Anhang, von 
fremder Hand gefchrieben, beigefügt, be- 
fitelt: „Verzeihniß ber Gemwäcfe und 
vorzüglich ber in ber nörblichen Zips 
unter und auf ben farpathifpen Alpen 
mwacfenben, nad Linnde's Gerual- 
fofem und Wilbenom’s Species plan- 
tarum, mit Anmerkungen“, welches Ber. 
geihniß im Gamen 1508 Species ent- 
hält. Ob M. befien Berfaffer ift, läßt 
fi nicht mit Gewißheit beftimmen. 
Maukfch war aud) ber Begleiter Tomn- 
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fon’s und Wahlenberg's. Gr farb 

Im hohen Öreifenalter von 83 Zahren. 

Irts (naturroiffenfhaftliche Zeltferift, Seraus- 
gegeben von Den), Jahrg. 183, ©. 655: 
Lebenbfkige de6 Thomas Mautfc von 
Rump. — Annalen der Piteralur und 
Kun in dem Öfterreichifchen Kalferthume 
(Bien, 9. Tod, 89.) Jahrg 1811, Bo. IIT, 
©. 372. — Ranip (Nuguf), Verfud einer 
Gefdichte der ungarifchen Botanit. Aus dent 
XXXIIT. Bande der Linnaea befonders ab» 
gedrudt (Halle 1865, Gebauer - Gchroetihte, 
8%.) ©. 133, Nr. 98 [in ber erflen, unter dem 
ticptigeren Titel: „Geicichte der Botanit in 
Ungarn" [denn «6 gibt feine ungariiche 
Botanik) (Dannover 1864, 12°) erfiene: 
men Ausgabe diefer Eirift ©. 103), 


Maufid, Tobias (Humanift, geb. 
zu Räsmark in ber Zips 27. October 
1727, gef. zu laufenburg im Jahre 
1805). Berlor früh feinen Vater, und 
Ratt ihn bie Stublen vollenden zu laffen, 
wie e8 deffen Wille war, gab ihm die 
Mutter in eine Apothefe. Go fam er 
im Alter von 13 Jahren zu einem Ber- 
wanbten nad) Klaufenburg in bie Upo- 
thefe, wo er acht Jahre lernte, dann, um 
fi) weiter auszubilden, nad) Deutfland 
veiste, wo er in Qubwigeburg und fpäter 
in Stuttgart einige Zeit conbitionirte. 
Mittlerweile, 1750, war fein Vetter, bei 
dem er In Rlaufenburg gebient, geflor- 
ben, und biefer hatte im Xeftamente 
verordnet, daß Niemanden als ihm bie 
Leitung ber Apotheke anzuvertrauen fei. 
M. kehrte fomit nad) Rlaufenburg zurüc, 
feitete biefelbe bie erften zwei Jahre ale 
Brovifor, worauf fie ganz in fein Eigen- 
thum überging. Gein Ruf als tüchtiger 
Bharmaceut verbreitete fid) bald in ganz 
Siebenbürgen, und das Bertrauen zu 
ihm nahm fo zu, dab ihm im Zahre 
1760 über Antrag bes Klaufenburger 
Stabtmagiftrates von ber Raiferin Ma- 
tia Therefia zur Sicherftellung gegen 
jegliche Gompetenz ein ausfcließlihes 
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Bei feinem Bater Branz (gef. zu Salz 
burg im Jahre 1808) erlernte fein Sohn 
Branz Zaver die Kunft, ging dann 
nad) Wien, wo er fi unter Hagen- 
auer [Bb. VII, ©. 193] in derfelben 
vervolltommte, alsbann nad) Dresben 
ging, dort unter Graveur Stieler 
drittalb Jahre arbeitete, aud einige 
Zeit in Berlin fi) aufhlelt, bis er 
unter dem Bürterzbifhof Gollorebo, 
1789, angefleilt, anfänglic) feinem Bater 
beigegeben, dann aber unter dem Chur- 
fürflen Erzherzog Berbinand am 
4. März 1805 zum wirklichen Mebailleur 
ernannt wurbe. 8 folcher zuerft, 1808, 
von Defterreicb, 1810 von Bayern über- 
nommen, wurde er von fepterer Begie- 
tung im Jahre 1814 penfioniet und in 
den Jahren 1816 und 1817 nady Wien 
zur Wushilfe gerufen. M. mar in feinem 
Bache ein gefhietter Meifter und Pill 
wein führt von ihm al® „vorzügliche 
Arbeiten eigener Grfindung und mit ha- 
vafteriftifcher Zeichnung“ folgende Me 
baiflen an: „Medaille anf Zondon’s Eod 
im Jadre 3790°; — „Medaille für Kaljbargs 
Gontingent unter dem Erpbisofe Yirrang- 
mas im Iahre 1790*; — „Medaille auf das 
dm Iohre 3787 dur Creme und Copferkeit 
seiner Bürger gerettete Eirol”; — „Medaille 
wegen des Stiedensschlasses ja Xaneoille im 
Iopre 3802°;; — „Cinilmebaille für Bross- 
brrgog Ferdinand Chnrfürsten gu Würy- 
burg im Jahre 1806*. Bergmann gebenft 
eines von ihm geprägten Settons auf 
die Wahl Beter Vigil’s Grafen von 
hun und Hohenflein, vorlepten re- 
gierenden Fürlbifchofs von Trient (geft. 
1800). Mapentopf's Todesjahr ift 
nicht befannt. Im Jahre 1844 lebte er 
nob, da Bergmann in dem in ben 
Quellen genannten Werke ausbrüclic, 
bemerft, die Notiz über ihn, von dem 
nod in Salzburg lebenden Künft- 
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ler felbft erhalten zu haben. Der erfle 

Band des Bergmann’fhen Mebail- 

lemvertes ift aber im Jahre 1844 er- 

fienen. 

Bergmann (3of.), Medaillen auf berühmte 
und außgezeichnete Männer des öfterreichiichen. 
Kaiferlantes vom XVI. biß zum XIX. Jahr: 
hunderte (Mien 1841857, Zenbler, 4%.) 
©. I, &. 39, in der Anmerkung [nach diefer 
Mittbeitung iR M. im Jahre 1762 geboren; 
diefe Angabe rübet von dem Rünfller felbr 
ber). — Biltwein (Benedict), Biogaphifce 
Schilderungen oder Leriton Galgburgicer, 
tbeils verflorbener, theilß lebender Künftier 
u... (Salzburg 1821, Mayr, .8%.) ©. 14u 
[nach diefem if M.. am 2%. Juli 1767 gebo- 
ten, Diefes fo ausführlich angegebene Ge 
burtsbatum flimmt mit dem obigen, von dem 
Künftler felbR derrührenden, in Beramann's 
Medaillenwerke enthaltenen, nicht überein). 
Der in Ragler's „Reuem algemeinen Künft- 
ler-2eriton“, Bd. VIII, ©. 462, angeführte 
Medailleur Franz Mapentopf, der in den 
Jahren 1746-1765 für den erzbifdöflicen 
Hof zu Galaburg arbeitete und feine Werte 
mit den Buchflaben F. MK. bejeichnete, ift 
des obigen Branz X. Rapentopf Water, 


Wagla, Wilhelm (Mathemati- 
ker, geb. zu 2eipertig in Mähren 
4. Rovember 1798). Die erfle Erziehung 
erhielt M. zu Rleinaugezd nächft Teplig 
in Böhmen, dann befuhte er die Gle- 
mentarfhulen zu Weißtichlig, Janigg 
bei Teplig und zu Sopfa nähft Melnit;, 
bie Gpmnafiafclaffen 4812—1817 zu 
Dffeg, dann zu Komotau, und bie Phi- 
tofophie hörte er 1817—1819 an ber 
Hochfeufe zu Prag. Am 16. September 
1819 trat er in Wien in das 2. ft. 
Urtillerie-Regiment ein, murbe im fe 
bruar 1821 als Bombardier in bas 
Bombarbiercorps überfept, im Geptem- 
ber 482% Seuerwerter, im Mai 1826 
Dberfeuermerfer und am 1. Juni 1831 
zum Lieutenant im Bombarbiercorps be- 
förbert, welche Gtelle er bis zum 31. Au- 
gut 1837 befleibete. In biefem Zeit. 
taume ubicte er neben den Begenftänben 





Klahka 


der Artileriefchule an ber Wiener Hod- 
fcyufe wiffenfchaftliche und praftifche Wftto- 
nomie unter 3. 3. v. Littrom [8b. XV, 
©. 288], höhere Rathematit und Phnfit 
unter &. von Ettingshaufen [Bb. IV, 
©. 109], Mineralogie unter Mohs, 
und am Wiener Polytehnicum unter 
Altmütter [Bd.1, 6.19] Technologie. 
Als Unterlieutenant trug er am ber 
mathematifden und artideriftifhen foge- 
nannten Gorpefhule des Bombarbier- 
corps alß Profeffor der höheren Mathe- 
matit in ben Jahren 1832 und 1833 
die afgebraifche Analyfis mit anafytifcher 
Geometrie, 1834 Differential. und Inte- 
graltehnung, und 18351837 höhere 
MRecanit vor. Um 12. Auguft 1837 
wurde M. für bie zu eröffnende f. f. phi- 
tofophifde Lehranftalt zu Xarnom zum 
0. 5. Profeffor ber reinen Glementar- 
Mathematit ernannt, an welcher er bis 
12. Mai 1849 wirkte. In der Ziwifchen- 
zeit erlangte er am 16. Auguft 1843 an 
der Hochfehule zu Dfmüh bie philofo- 
phifpe Doctorwürbe. Um 8. April 1849 
wurde er zum Profeffor der Mathematit 
und praftifhen ®eometrie an dem fön. 
böhm. fändifg-tepnifhren Inftitute zu 
Brog ernannt, am 9. April 1850 als 
o. 5. Brofeffor der Mathematit an bie 
f. f. Univerfität zu Prag berufen, auf 
weldem Poften M. nod zur Stunde 
thätig if. Im feinem Face Literarifch 
tätig, hat M. folgende felbftftänbige 
Berke und mehrere in wiffen[haftlicen 
Sammelwerfen abgebrudte Abhandlungen 
herausgegeben. Selbfiftändig find erfcjie- 
men: ‚u. Bega's Vorlesungen über die Mathe- 
matik, somapl äberhanpt jar mehreren Derbreitung 
motematischer Menntnisse in den A. k. Staaten, 
als and insbesondere yam Webrande des R. K. 
Artillerit-Corps. 1. Band: Medpenkonst and 
Algebra, 6. Anfl.; 2. Band: Cheoretishe and 
praktische Gcometrie, die gerablinige uud Inkni- 
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tesimal-Megpnong enthaltend, 7. Aufl., mit 
36 Cat.; 9. Band: Medpanik der festen Wör- 
per, 5. Aufl., mit 19 af. Durhgesehen, nrt- 
bessert and vermehrt von Wilhelm Matıka“ 
(Bien 1837— 1839, 1. Band bei Sriedr. 
Bed; 2. u. 3. ©b. bei Tenbler, 2er. 80.); 
— „Cafel der Primfactren der Zaplen non 
3 bis 36.397, Cafel der 3. bis 8. Potengen der 
Maplen von 3 bis 1000, Cafel der 2. nnd 3. 
Waryeln der Zahlen uan 3 bis 1000, Gatel 
yar Dermandiung der Fusse, Zalle, Zinien und 
Pancte des qmälftpeiligen Masses in Derimal- 
fheile der Rlafter, des Fasses und des Zallıs, 
wie and umgekehrt. Kom bequemen Gebrande 
hei Meinungen mit besonderen Zahlen. Besan- 
derer Abdac ans dem 3. Bande won Dega's 
Dorlesangen über Mathematik" (Wien 1838, 
Bert, 2er. 80); — „Die Chronologie in 
ihrem ganyen Anfange mit soryäglicher Rücsicht 
anf ihre Anmendang in der Astronomie, Welt- 
gescichte and Mrkandrnlrhre; nebst einem Bor- 
schlage ya einer streng missenschaftlicgen gert- 
gelten Keiteepmung; durch höhere Arithmetik 
begründet und erläntert” (Wien 1844, Kriebr. 
Bed, gr. 80); — „Elrmentarlepre von den 
Loperitimen anf einen nenen werständlidperen 
and umfassenderen Begrifi dieser Yilfsyablen gr- 
gründet... abme Algebra gemeinfassli jer- 
gliedert (Brag 1830, Gale, gr.80.); 
— „Bersach einer rißpigen Eebre von der Rea- 
ität der vorgeblid imaginären Grüssen der Al- 
geben, oder einer Gramdlepre non der Ablenkang 
algebraischer Grössenbeyiehungen® (Prag 1850, 
ge. 4°., mit 3 Zaf.), au im 6. Bande 
ber fünften olge ber Abhandlungen der 
fon. böhm. Gefelfcaft der Wiffenfcaf- 
ten zu Prag; — „Ein neuer Beweis des 
Rräftenparallelogramms" (Prag 1856, Br. 
Tempstg, gr. 40, mit 1 Tafel), aud) in 
den Abhandlungen der fün. böhm. ®e- 
felfchaft ber Wiffenfdaften. Bon ben in 
wiffenfhaftfichen Sammelwerten enthal- 
tenen Abhandlungen R.'s find anzufüh- 
ten, und zwar in ben Annalen ber 
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Biener Sternwarte 1829: „Ueber Mon- 
desfinfterniffe" ; — in Shumaders 
aftronomifhen Nachrichten, Bd. XXIII 
(1846): „Ueber Sonnenuhten‘; — in 
Srelle's Journal, Bd. II (1828): 
„Auflöfung dreier Wufgaben der Galen- 
dariographie* ; — in Orunert'sXrdiv, 
®b. IV (1844): „Neuer Beweis ber 
Bleichheit der Parallepipebden* ; 8b. VI 
(1848) u. VIII (1846): „Ueber 2ogit*; 
Db. XI (1848): „Beweis des oberfien 
Orundfaßes der Methode der Meinften 
Quabrate"; 8b. XII (1849): „Ueber tri- 
gonometrifche Höhenmeflung“; Bd. XII 
(1849): „Berechnung ber Mehler ber 
Horigontalwinkel bei geneigter Ebene bes 
Mehtifhes u. f. w.; Bb. XV (1850): 
„Beiträge zur höheren Lehre ber Roga- 
imen*; Bd. XX (1853): „Zur grünb- 
lipen Richtigftelung des Ausbrudes für 


das Integral JE Kr uma; -- in 
J= 





Boggenborff's Annalen, Bb. CVIII 
(1859): „Ueber das Sinusbouffole”, u. 
mw. Rapta's miffenfgaftliche Thätig- 
feit hat in gefehrten Kteifen und amt- 
licher Geits mannigfade Anerfennung 
gefunden: fo wurbe er am 9. Bebruar 
1848 von ber kön. böhm. Befellfchaft der 
BWiffenfhaften zum auswärtigen, am 
2. Jänner 1850 zum ordentlichen Wit- 
gliede erwählt; im philofophifcen Bro- 
fefloren-Gollegium fungirte er im Fahre 
1853 al gewählter Decan, in den Jah- 
ten 1852 und 1854 als Bro-Decan; am 
28. Rovember 1855 murde er in das 
Album des f. f. philofophifben Docto- 
ten-Gollegiums ber Prager Hochfhule 
als Mitglied immatriculirt; von Er. 
Majeftät dem Kaifer erhielt er im Jahre 
1850 die goldene Medaille für Kunft 
und Biffenfaft, und bas f. f. Unter- 
tichtöminifterium berief ihn in ben Zah- 
zen 1850, 1853 und 1856 in bie f. t. 
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Opmmnaflal - Lehramts -Prüfungscommif- 

fion für Böhmen als Mitglied und Era- 

minator im Bache der Mathematik. 

Jelinek (Garl Dr.), Das Rändiik-polpteg: 
nifche Inftitut zu Brag. Programm zur fünf- 
hinjährigen Grinnerungsfeier an die Gröffnung 
des Inftituteb. 10 November 1856 (rag 
1856, @ottl. Hanfe Göhne, 9.) 6. 229. — 
Boagendorff (3. G.), Biographiic + Lite 
varifche® Handwmörterbudh zur Beldichte der 
exacten Wilfenfgaften (Leipsip 1889, Barth, 
38. 89.) @. IT, Sp. 88. 

Mapfe, Bafilius (Tonfeger und 
Benebictinermönd, geb. zu Bal- 
fenberg in Gchlefien 30. December 
4727, gef. zu Abmont in Kärnthen 
8. April 1809). Er trat im jungen 
Jahren in das Benebictinerflift Abmont, 
mo er neben feiner theologifhen aud 
die muflfafifge Ausbildung erhielt. Am 
7. Detober 1753 wurde er zum Priefter 
geweiht und biente in verfchledenen 
Aemtern und Würben, theils im Stifte 
feloft, theils auswärts auf ben Pfarren, 
weldje bazu gehörten. So war er benn 
Rovigenmeifter, Megenschori, Profeffor 
der Bpilofophie und Theologie Im Etifte, 
Pfarrer an mehreren Orten, Hofmeifter, 
Prior und zulept Senior. Ws folder 
farb er, nachdem er noch am 2. October 
1803 das Zubelfeft feines fünfzigjährigen 
Briefteramtes gefeiert, im Jahre 1809, 
im Wlter von 82 Jahren an Alters 
fepwäche. M. war ein gefchietter Muflfer 
und hat Vieles componitt; von feinen 
bei verfhhiebenen Gelegenheiten verfaßten 
Tonjtüden wird im Wufi-Arhive zu 
Admont noch eine Gantate aufbewahrt. 
Biener allgemeine Mufit-Zeitung. 

Herausgegeben von Aunuft Schmidt (Wien, 
40) 11. Jahrgang (1843), Rr. 28, in den 
„Beiträgen zur Tonfünftier-@efchichte Defter- 
teich6* von A. Fuchs 

Wagner von Heilwerth, Johann 
Ritter (Wat, geb. zu Rransborf in 
Defterreihif- Schlefien Im Jahre 1807). 


Matner 


rot, nahbem er im Zofephinum in 
Bien die felbärztlihe Ausbildung er- 
halten hatte, am 1. März 1826 als 
feldärztliher Gehilfe im f. k. 53. In- 
fanterie -Regimente Gryherzog Leopold 
ein. Aus demfelben wurde er im October 
1827 in gleicher Gigenfhaft in das 
3. Uhlanen- Regiment Erzherzog Karl 
fem im $ebruar 1829 in das 
14. Infanterie » Regiment „Öroßherzog 
von Heflen überfept und am 2. Juni 
1832 zum Oberarzte im 3. Beldartillerie- 
Regimente Baron Augufin befördert. 
Am 1. Auguft 1834 zum Regimentsarzte 
im 31. Infanterie Regimente Baron 
(Guloz ernannt, fam er aus bemfelben in 
gleijer Gigenfchaft am 16. Jänner 1850 
aum &, Beldartilerie-egimente Breihert 
von Strrtnit, worauf er am 26. Jänner 
1852 Stabs- und Chefarzt im Garni- 
fonsfpitafe zu Venedig wurbe. Darauf 
zum Oberflabsarzt befürbert, fam er als 
Borfanb ber 5. Wbtheilung zum Landes 
Generalcommando nad) Agram und ift 
gegenwärtig in gleicher Cigenfaft in 
Brünn thätig. Während diefer vierzig- 
jährigen Dienftzeit Hat M. in ber zweiten 
‚Hälfte derfelben feinen Beruf als Menfd) 
unb Arzt in den Wirren des Krieges und 
auf dem Echladtfelde oft und zugleid) 
in der herelihfien Weife zu beihätigen 
Gelegenheit gehabt. Die erfle Gelegen- 
heit bot fi ihm bei der Gernirung 
Biene im Dxctober 1848, wo er den 
Kranfen und Vermunbeten auf das 
Birkfamfte feinen Beiftand leiftete, im 
Drte Mauer ein Beldfpital errichtete und 
demfelben al Ghefarzt vorfland. Roc) 
im Rovember b. 3. errichtete er zu Bort- 
flieg im Margfelde ein Beldfpital, deffen 
Leitung er führte, worauf er bei Gröff- 
nung des ungarifchen Beldzuges mit der 
Armee des Fürften Windifh-Gräp 
mit demfelben Spitale nad Raab, Dotis 
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und Befth marfdirte. Um leptgenannten 
Drte enttoidelte M. bei ber großen Un- 
Jahl von Schwerverwunbeten, zu ber fi 
nod) eine täglid fleigenbe von Tnphus- 
und Gholerafranfen gefelte, unter ben 
miplichften, mit jedem Tage verhängniß- 
voller fi) entrideinden Berhältniffen des 
Bürgerfeieges eine raftlofe aufopfernde 
Xhätigkeit. In ber zweiten Hälfte des 
Monats März b. I. erhielt M. feine Be- 
immung in bie Beftung Temesvär, bie 
er, ba das ganze Sand im Aufitande ber 
griffen war, auf Ummegen über Gteier- 
marf längs ber ganzen Militärgrenge 
über Semlin und Pancsoma in ben erften 
Tagen bes April erreichte. Dafelbft mit 
dem fabsfelbärztlichen Sanitätebienfte 
der fämmtlichen Befapungstruppen be- 
traut, hat M., wie e6 im Mitterftande- 
Diplom wörtlich Heißt: „während ber 
beufwürbigen und hartnädigen MBer- 
theidigung der Weftung duch hundert 
und fieben Tage durd) angeftrengtefte 
Ahätigkeit, Selftverläugnung in Erfül- 
fung der femierigen und gefahrvol 
geworbenen Berufspfliten, mit Hint- 
anjepung feines ebens, nicht nur bei 
Behandlung der Berwunbeten und Gr- 
frantten in den Spitälern fi) rühmlic 
hervorgethan, fonbern ift bei Tag und 
Nacht unter dem flärkfien Bombarbement 
den Berwundeten auf ben Wällen unb 
den meiften der erkrankten unb verwun- 
beten Officiere in ihren entfernten Woh- 
nungen beigeflanden®. Zür biefe ver- 
bienfllichen und auferorbentlicyen Zeiftun- 
gen wurde M. mit Alerh. Gabinets- 
f&reiben ddo. 27. Auguft 1849 mit dem 
Diden der eifernen Krone 3. Glaffe aus- 
gezeichnet, und im Jahre 1854 den 
Drdensftatuten gemäß im ben erblänbi- 
fhen Ritterftand erhoben. 


Ritterkands-Diplom vom 6, April 1834. 
— Porträt, Unterfhrift: Hacimile des Ra- 


,Burabadı, biogt. Seriton, XVII. [Gedr. 16. März 1867.) 9 


Kasun 


mensjuges: Dr. Mapner, f. &. Dberfabt- 
Beldanıt. ©. Marcovid Benebig, 
ülp. Richmapt, Halb-Fol.). — Wappen. Ein 
burch ein goldenes Kreuz geolerteter Gchild. 
4 u.&: in Blau ein halber goldener Doppel: 
aber mit außgefehlagener other Zunge, bem 
Xpeilungstreuge längs angefäloffen; 2 u. 3: 
in Roth ein filberner Stern. Auf bem Schilde 
ruben arel quelnandergefehrte gefrönte Turı 
ierpelme. Aus der Arone des rechten Helms 
wächt ein offener, redht6 von Gold und Blau, 
inte abgervedzfelt quergetheilter Adlerflug 
Auf der Rrone de6 linten erhebt fih ein fl- 
berner Gtern zwifchen amel mit den Mund- 
löern von einanber gefehrten Büffelsbör: 
mern, von denen der rechte filbern und roh, 
der linke abgemwedfelt quergeibeilt it. Die 
Heimdeden de& reiten Helms find blau 
mit @ol, jene des linfen roh mit Gilber 
belegt. 


Ratun , fiehe: 
(8b. XVI, 6. 225). 


Raud, Karl (Reifender, geb. zu 
Ludwigsburg in Württemberg im 
Jahre 1840). Bon feinen, wie M. felbft 
berichtet, ziemlich unbemittelten Eltern 
zum Sehefache beftimmt, brachte er, nac)- 
dem er in ber Real- und Oberrealfchule 
feines Heimatsortes Lubmwigsburg in 
Bürttemberg die Grundelemente feiner 
Ausbildung empfangen, zwei Jahre in 
einer Boltsfchulfehrer - Bildungsanftalt 
zu. Run erlangte er eine fpärlic) befol- 
dete Lehrgehilfenfiele, und benüpte bie 
Wuße feines Berufes, um Botanit und 
bie lateinifhe Sprache zu erlernen und 
feine Kenntniß der ftanzöfifden Sprache 
zu vervolllommnen. Dabei war er forg- 
fältig bebadhıt, eine beffere Stellung zu 
erlangen. In Bolge bdeffen bewarb er 
fi um eine ausgefehriebene Hofmelfter- 
fiel in Deflerreich, erhielt fie im Juni 
1859 und blieb in berfelben durch 
mehrere Jahre. Sein Grzieherberuf hatte 
Ah nad) Steiermark gebradt, und zwar 
brachte er bie fepten 2 Fahre in Marburg 
in ber Steiermark zu, wo er bie Biblio- 








Macun, Ivan 
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thet, das phnfifalifhe und naturhifto- 
tifche Gabinet des Opmnaflums benüpte, 
während ber Berienzeit aber bie Samm- 
Tungen unb ben botanifden Garten in 
Groß befuhte, Infecten-Sammlungen, 
ein Herbarium und eine Mineralien- 
Sammlung anlegte. Werztliche Kenntniffe 
fuchte er durd) den Umgang mit Yerzten 
und durd) Gtubium geeigneter Werke zu 
erlangen. Die „Betermann'fchen Mit- 
theilungen ber twichtige neue Grfor- 
f&hungen auf dem Gefammtgebiete ber 
Geographie lieferten ihm aber baß befte 
Materiafe, in geographifcher Hinficht auf 
dem Laufenden zu bleiben. Auch befliß 
ex fid) der Grlernung bes Englifen und 
Wrobifhen. In gleicher Weife, wie er 
fi) geiftiger Geits für ben Beruf eines 
Reifenden vorzubereiten bemüht war, 
fuchte er aud) feinen Körper zu flählen. 
& machte zu biefem Zwecke Bufreifen 
von fefs Meilen und mehr in einem 
Tage, in jeder Jahrespeit, bei jeder Wit- 
terung, in jede Gegend, öfter ohne 
Speife und Tranf bis zuc Rüdkunft 
um Yusgangspuncte in berfelben gleich 
warmen leibung; babei vernachläffigte 
er das Turnen und bie Gcyiefübungen 
nit. Von Ratur aus groß und fräftig 
gebaut, erfreut er fid) einer unverwäft- 
tigen Gefunbheit. So ausgerüftet, war 
«6 feine Abfiht, an Stele be6 leider zu 
früh verflorbenen Dr. Steubner ober 
im Bereine mit Heren von ber Deden 
von der DOflküfte Ufrita's aus in's In- 
nere vorzubringen. Die ipm mangelnden 
Geldmittel wollte er zunächft mit Hilfe 
feiner faufmännifen Kenntniffe erlan- 
gen. Mitte Yuguft 1863 begab er fid 
von Unterbrauburg in Kärnthen aus 
unächft nach Zrieft. Indem faft drei 
Jahre ohne eine weitere Nachricht über 
fein Beginnen vergangen waren, brachten 
bie Betermann'fhen „Mittheilungen® 


Mandıer 


im VAL Hefte des Jahres 1866 ein 
Shreiben Maud's, batirt aus Pot- 
fheftröm Im fernen Innern Sübaftika's 
vom März 1866. Cr theilt darin mit, 
baß feinem SWriefe eine genaue Karte 
bet Suth African Republic, bie er felbft 
entworfen, folgen werbe. Ueber feinen 
Aufenthalt in biefen Gegenden hat er 
fleißig Tagebuch geführt. Zur Zeit, ale 
die Petermannfgen Mittheilungen 
bie Briefe Raud's und die Ragrichten 
über feine Gntbeedungsreife veröffent- 
lichten, war bie avifirte Karte der Trand- 
vaalfcen Mepublit bei ber Medaction 
mod) might eingelangt, aud) find fernere 

Rachrichten Über Mauc), defien eifriges 

Streben unterflügt zu werben verbient 

und beffen Borfhungsbrang für bie 

Kenntnip Inneraftita‘'s von Wichtigkeit 

zu werben verfpricht, bisher nod) nicht 

eingetroffen. 

Mittpeilungen aus Jufus Bertpes' gro 
graphifcher Anfalt über wichtige neue Crfor- 
f&ungen auf dem Gefammtgebiete der Bro 
grappie, von Dr. M. Betermann (Bolba, 
Jufus Bertheb, 40) Jahrg. 1866, Heft VIT, 
©. 215: „Carl Rauch, ein neuer aftitanifher 
ntordungs-Reifender, und feine Karticung 
der fübsafeitantigpen Republit”. 


ander, Zanaz (Mehtsgelchr 
ter, geb. in Rieberöflerrei im Jahre 
1799, gef. zu Wien 27. September 
1860). rot nad in Wien beendeten 
juribifgen Stubien am 15. April 1825 
als Yuscultant bei dem Griminalgerichte 
in Bien ein, wurde am 12. Mai 1827 
proviforifcher, im Jahre 1832 wirklicher 
Actuar, am 18. September 1841 Rathe- 
protofollift, am 12. Auguft 1843 Rath 
beim Sriminalgerichte und am 1.Zuli 1850 
Lonbesgerichtsrath. Gin tüctiger Gri- 
minafift, war M. als folder auch fchrift- 
fielerifch thätig und Hat folgende Werte 
herausgegeben : „Sustematisches Yandbudh 
Aus üsterseidpischen Strufgenches über Berbeeipen 


131 





Maucer 


und der anf dasselbe sich anmittelbar beyiependen 
Gesche and Derordnangen“, 3 Bände (Wien 
1844, Braumüller, 8%); — „Das üster- 
veidpische Strofgesehjbudh über Derhrehen summt 
den auf dasselbe sid beyiehenden Gesetjen amd 
Derardnangen, sgstematisch bearbeitet als Nilts- 
buch beim SKtudiom desselben" (Wien 1847, 
&er. 80.), ein Auszug aus bem vorge: 
nannten größeren Werke; — „Darstellung 
der Quellen and der Kiteratar der österreichischen 
Steafgesetjgebung über Berbrechen, mit Rücksicht 
anf Die Dentsche Strafreiptswissenschaft und 
GHesehgebung" (Wien 1849, gr. 80.) 
Die österreichische Strafprojessurdnung uom 
17. Iünner 1950. Ein alppabetisch-grardnetes 
Repertoriom yar schnellsten Anffndung der in 
diesem Gesche enthaltenen Bestimmangen® 
(Bien 1850, Gerold, gr. 80); 
eMarpsiplagebuch über das ästerreichische Straf- 
geseh; vom 27. Mai 1859, mit Rücsidt anf die 
Strofprogessordnung uom 29. Inli 1853* (ebd, 
1833, gr. 8%). Ueberbieb war M. ein 
Mitglieb des Wiener Thierfcjup-Bereins 
feit beffen Gründung unb als foldes 
fehr thätig; war auch als folhes vom 
Ausfhuffe mit der Abfafjung einer für 
das Miniflerium des Innern beflimmten 
Denffchrift betraut, wovon er aber dem 
Vereine mur Eine Gkigge vorgelegt und 
an beffen Vollendung ihn ber Tob ge- 
hindert hatte. WM. befaß bie große gol- 
dene Salvator-Mebaille des Magifttates 
der Reihshauptflabt Wien, von Geite 
Defterreiche, Preußens, Hannovers, Sadı- 
fens und Parma’s bie golbenen Mebail. 
ten für Wiffenfpaft und Kunft und war 
Shrenmitglieb der f. f. Gefelfcaft der 
Yerzte in Wien, des Mufeums Fran- 
eisco-Garolinum in ®inz, bes hitori- 
{hen Vereins für Steiermark und mehre- 
ter Humanitätsvereine. 








Biener Zeitung 1860, Abendblatt Pr. 148, 
— Der Tbierfreund. Zeitblätter für Men 
fpenvereblung und Thleribup (Wien, fl. 4%.) 

f'y; 


Manermann 


IX. Jahrg. (1860), Ar. 11. — eitfährift 
für öferreichifhe Rechtögelebrfamteit, begon- 
nen von Wagner, forigefeht von Stuben 
raud (Mien, 8%.) Zabre. 1845, Bo. IT, 
©. 189. — Der Jurift, berausgegeben von 
Wildner von Maithfein (Wien, 8%) 
®. XI, 6.487; Bo. XIT, ©. 312; Bd. XII, 
©. 160, 321 u. 482. 


Rauermann, Zofeph (Arzt, geb. 
zu Brieblandb in Böhmen im Jahre 
1788, gef. zu Innsbrud 8. Mär 
1859). Der Sohn eines Bürgers bes 
Städthens Krieblanb, der fi für das 
Lehramt in ber Volfsfdhule ausbilden 
folte und zu biefem Smede im Jahre 
1805 nad Wien gereist war. In der 
That widmete er fi aud) im Anbeginne 
dem Grziehungsgefcjäfte, gab aber neben- 
bei Unterricht in ber Literatur, und ba 
er gut mufifalifd) unterrichtet war und 
mehrere Inftrumente gu fpielen verfland, 
aud) in der Mufit, dabei vollendete er 
privat bas Gymnafium und bie philofo- 
phifhen Etubien. Eine eigene Vorliebe 
trieb ihn nun, das Stubium der Ghi- 
turgie zu beginnen, für welches wohl 
bie Vorträge des berühmten Profeffors 
Kern [Bb. XT, ©. 187] mance tüchtige 
Kraft, fo aud; unfern M. zu gewinnen 
verftanden. So wurde M. ein Liebling 
Kerns, ein tüchtiger Zögling des faif. 
Diener Operateur-Inflitutes unb erwarb 
im Zahte 1817 bie Diplome eines öffent- 
lipen geprüften Operateurs und Ma- 
gifters der Chirurgie und Geburtshilfe. 
Mehrere Jahre, bis 1826, fupplirte er 
dann die Profeffur der Augenheilkunde 
und fpäter jene der geridyllihen Medicin 
an ber Wiener Hodfhule. Im Jahre 
1826 wurde IM. Profeffor ber Chirurgie 
an der Hodfhule zu Innsbrud, und 
war auf diefem Boften duch 33 Jahre 
und auch fonf al6 operativer Arzt gebeih- 
lich thätig. Gein verbienftliges Wirken 
ehrte bie Wiener Hodfdhule duch Ber- 
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feihung des Ehrenboetorates ber Ehirur- 
gle und Ge. Majeftät dur ben Titel 
eines faif. Mathes. Die Infrumenten- 
und Banbagen-Sammfung ber Inne 
Bruder Hochfehufe, dur) ihm zu Stande 
gebracht, zählt in Schönheit, Gleganz 
unb Rei—thum zu ben fhönften in ber 
Monarchie. In feiner Ieptwiligen Un- 
ordnung hat er für bie Aubirende Jugend 
der Innsbruder Hodfhule ein Gtuden- 
ten-Stipenbium gefiftet. Bür feine Be- 
Tiebtheit al Lehrer fpricht bie Thatfache, 
baß während feiner Tepten Krankheit bie 
Schüler aus allen drei Jahrgängen im 
felöfgeorbneten Wedel bie freimilligen 
nägtlihen Dienfte am Krankenbette ihres 
Lehrers in liebevoller und zweddienlicher 
Beife ausübten. M. ift im Alter von 
TI Jahren geftorben. 

Bote für Zirol und Borariber (Innsbrud) 

1859, Rr. 70, ©. 295: Retrolog. 

Mantfh, Moriz (Humanift und 
Oründer der erften ifraelitifhen Taub- 
Rummen-Anftalt in Ungarn, geb. zu 
Lipts-Eh.-Millss in Ungarn im 
Jahre 1806, gef. ebenda im Jahre 
1848). Sohn mohlhabenber ifraelifher 
Gitern, erhielt er eine reng orthobore 
Eryiehung und fam dann in Jacob 
Unger's Rormalfpule, in welcher ihm 
ein tüchtiger Unterricht in ben Glementar- 
Gegenftänben ertheilt wurbe. Im Jahre 
1822 verlieh er diefe Schule und begab 
fi$ nad Prag, wo er unter Wolf 
Maier und M. 3. Landau fih gute 
Kenntniffe in ber Hebräifpen Literatur 
aneignete. Die Mufeflunden benüpte er 
zur Grlernung der Mufit und fremder 
Spraden. Aus biefer fein Wiffen be- 
reihernden Befhäftigung wurbe er von 
feinen Eltern na) Haufe berufen, wo er 
fid) verheirathete und zu feinem Lebens 
berufe die Zandwirthfcaft wählte. Er 
pacptete ein in ber Nähe feines Geburts- 
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orte gelegenes But und z30g mit feiner 
Lebensgefährtin fi in bie lanbliche Sin- 
famkeit zurüd. Mibjahre, gemiffenlofe 
Diener und vielleicht das menige praf- 
tifche Befchid, das zu folder Befchafti- 
gung unerläßlich, nöthigten ihn in kurzer 
Zeit, nachdem er fein mäßtges Vermögen 
eingebüßt, die Landmirthfchaft aufzu- 
geben unb feine wiffenfchaftliche Befähi- 
gung zu einer Grwerbsquelle zu machen. 
Er nahm eine befcheidene Lehrerftelle 
in Gperies an. Bald erwarben ihm 
Semwiffenhaftigfeit und Berufstüchtigfeit 
einen geachteten Namen auf pabagogi- 
fhem Gebiete, aber feiner Sehnfucht 
nach der Heimat folgend, gab er die 
bisherige Stellung auf, überfiedelte in 
feinen Geburtsort Liptö-Szent- Miflös 
und gründete bafeldft eine Privatfchufe, 
in welcher er der reiferen Jugend Unter- 
richt in den mathematiiden Segenftän- 
ben ertheilte. Der Zufall fügte es, daß 
unter feinen Schülern fid) aud) der taub- 
flumme Sohn feines Schwagers Jfaf 
Bacher befand. Diefer pflegte nämlich 
feinen älteren nicht taubftummen Bruder 
täglih in bie Schule zu begleiten und 
dort dem Unterrichte beizumohnen. Der 
Ontel ließ fi) Die regelmäßigen Befuche des 
taubfilummen Knaben gern gefallen und 
midmete ihm bald eine befondere Auf- 
merffamteit. Die $dee, dem Taubftummen 
Die ihm von der Natur verfagte Sprache 
durch Die Kunft zu geben, wurde immer 
lebendiger in ihm. Bisher hatte M. 
feine Zaubftummenfchule gefehen, keine 
darauf bezugliche Bahfchrift gelefen. Eo 
ging er ganz nad) feinen eigenen An- 
Anfihten vor und arbeitete mit raftlofem 
Gifer, unermüblichem Kleiße und beilpiel- 
lofer Geduld an der Ausbildung feines 
Zöglinge. Die Srfolge mit dem taub- 
Rummen Stnaben waren bald fo unge- 
wöhnliher Art, daB fein Schwager 
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Bacher auch feine bereits 18jährige 
gleichfalls taubflumme Tochter aus bem 
Prefburger Zaubftummen-Anftitute nad) 
Haufe berief, um ihr von M. den meite- 
ten Unterricht ertheilen zu laffen. Rad. 
dem ihm noch ein taubflummer Knabe 
aus ber benachbarten Arvaer Gefpan- 
fhaft war zugeführt worden, fhloß M. 
1835 feine bisherige Schule, um fic 
feinen unglüdlihen Zöglingen ganz und 
ungetheilt widmen zu fönnen. Seinen 
Ehrgeiz Fennend, feine Auszeichnung 
anftrebend und nur mit bem Bemußtfein 
fi) begnügend, bort erfprießfiche fegens- 
volle Hilfe zu fpenden, mo fie ihm fo nöthig 
erfehien, gab er nur dem Drängen feiner 
Breunde und dem Wunfche hochgeftellter 
Perfonen nad, als er fih entfchloß, im 
fünften Jahre feiner neuen Berufsthätig- 
feit Das erfte feierliche Sramen mit feinen 
Zöglingen vorzunehmen. Der Erfolg 
war ebenfo großartig al8 überrafchend. 
Die Somitatsbehörde zeichnete den wade- 
ren Lehrer am 26. October 1840 durd) 
ein Decret in ungarifcher Sprache aus, 
in welchem es nad) mörtlicyher Weber- 
feßung heißt, „daB die Gomitats-Affeffo- 
ren N. N. gelegentlich der von MRauffc 
im Beifein einer zahlreichen Zuhörerfchaft 
mit feinen Zöglingen vorgenommenen 
Brüfung ftaunend gefehen haben, wie 
die faubftummen Knaben ziemlich fertig 
gelefen, gefchrieben, Fragen beantwortet, 
Wörter verftanden, ja felbft im Nechen- 
fahe mwundererregende Fortfchritte ge- 
macht haben". Nun wiederholten fidy 
diefe Prüfungen alljährlich im Gomitats- 
haufe, der Muf bes tüchtigen M. drang 
in entfernte Gegenden und auß den ent. 
legenften Provinzen wurben ihm Bög- 
linge, ohne Unterfchied der Confeffion, 
zugeführt. So fah fi M. veranlaßt, 
fein junges Inftitut in größerem Maß- 
abe einzurichten und die Schule mit 
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allen erforberlihen Unterrihtsmitteln 
auszufltatten. Unter dieten ift befonbere 
ein fogenannter Zehrapparat herporzu- 
heben, ein aus vielen Beinen hundert 
Bächern beftehender Kaften, mwelcer Die 
mannigfaltigften Grzeugniffe der Natur, 
Kunft und Zndufttie im Kleinen enthielt, 
und viele in auslänbdifchen Anftalten 
beim Anfchauungsunterrichte gebrauchte 
Abbildungen entbehrlih machte. Dabei 
unterließ es M. auch nicht, fi) mit Der 
Literatur feines Baches befannt zu ma- 
hen und die vorzüglichfien in bdasfelbe 
einfchlagenden Werke anzufhaffen. In 
feinem Wirken wurde M. von feiner 
Gattin auf das thätigfte unterftügt, 
indem biefe fich bie leibliche Pflege der 
Zöglinge angelegen fein ließ. Im Jahre 
1842 wurde M. die Auszeichnung zu 
Theil, zur Berfammlung ungarifcher 
erste und Naturforfcher nach Neufohl 
geladen zu werden. Mit mehreren feiner 
Zöglinge, welche er mitgenommen hatte, 
fielte er vor ber Berfammlung eine 
Prüfung an, deren Ergebniß die volle 
Anerkennung von Seite berfelben fand. 
&o war der Ruf feiner erfolgreichen 
<hätigkeit felbft über dem Dcean ge- 
Drungen und im 26. Jahresberichte der 
„New-York Institution for the deaf 
and dumb* vom ahre 1848 gefchieht 
feines Wirkens rühmlihfte Erwähnung 
und wird „die Reinheit feiner Lautirung 
geradezu als die befte der beutfchen 
Scyule* bezeichnet. Unter foldhen Ber- 
hältniffen war das verhängnißvolle Jahr 
1848 herangefommen und diefes follte 
daß lepte feiner verbienftvollen päbago- 
gifhen Thätigkeit fein. Nady einem 
kurzen, zunäcft buch eine Grfühlung 
fi) zugezogenen Leiden flarb M. im 
(hönen Mannesalter von erft 40 Jahren. 
Zteffend flieht es in feiner Lebengffizge: 
„M. war in’s taubftumme Grab geftie- 
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gen unb ein einfadyer Stein mit ber 

finnigen Infchrift des Pfalmmortes : 

„Aus dem Munde ber Kleinen haft bu 

deinen Ruhm gegründet*, bezeichnet die 

Nuheftätte eines Mannes, der im Leben 

würdig befungen und im Tobe aufrichtig 

beweint wurde.” 2eider ging nad) feinem 

Zodbe auch feine fo viel verfprechende 

Anftalt, weldhe M. aus eigenen geifligen 

und materiellen Mitteln gefchaffen und 

die einer fehönen Zukunft entgegen zu 
gehen fhien, in kurzer Zeit ein. Wohl 
übernahm fein hoffnungspoller Eohn — 
fpäter Lehrer an der ifraelitifchen Haupt- 
jhule zu Raab — fofort die Leitung ber- 
felben, nahdem er fchon bei Lebzeiten 
dem Vater Hilfreidh zur Seite geftanden ; 
er erzielte au) fchon günftige Refultate, 
aber durch die Priegerifhen Greigniffe 
des Jahres 1849 murbe das SZnflitut 
aufgelöst. Die Gltern der Zöglinge, 
meijtens außerhalb Ungarns wohnhaft, 
denen bie politifhen Unruhen bafelbfi 

u gefährli erfchienen, nahmen ihre 

Kinder nad) Haufe, und die Anftalt — 

hat zu beftehen aufgehört. 

Beth-El. Shrentenpel vercienter ungarifcher 
Ifraeliten. Bon Ignaz Reich (Pen, Aleis 
Bucfänszty, 49%.) IV. Heft (1562), S. 61— 0. 

Kautfh, Ihomas (Botaniker, 
geb. in Ungarn [zu Käsmarf in der 

Zip?) im Jahre 1748, geil. zu Käs- 

marf im Jahre 1831). Nady beendeten 

Studien widmete er fid) der Theologie, 

und wurde evangelifher Pfarrer in 

Schlagendorf, fpäter in Käsmark. Die 

Muße feines geiftlichen Berufes wendete 

M. der Botanik zu, machte zum Zwede 

feiner botanifcyen Borfhungen und Stu- 

dien fleißig Ausflüge in die Karpathen, 
und mar feiner Zeit ein fehr eiftiger 

Gorrefpondent Kitaibel's [Bb. XI, 

&. 337]. In Kitaibel’s „Botanica 

geographica Hungariae“ befinden fid) 
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und ziwar: „Verzeichniß ber Zipfer Pflan- 
zen, bis 1797 gefammelt’; — „Ber. 
zeihniß ber Pflanzen, welhe Wahlen- 
berg von feiner Reife mitbrachte, und 
Die ich bier nicht fanb ober verfannte* ; 
— „Index plantarum in Scepusio 
lectarum“, beiläufig Taufend Pflanzen- 
fpecie enthaltend, u. m. a. Wu gab 
M. ein „Tentamen Florae Scepusii 
partim aliorum Comstatuum“ (4°.) unb 
die Schrift: „Weber die Witterung in der 
Zips, besonders unter den Morpath. Alpen“ 
(Bien 1793, 8%.) heraus. Dr. ©. R. 
RNump veröffentlichte nah Mauffch's 
Tode aus feinem Nachlaffe in der „Afis® 
(1834): „Verzeihniß und Befchreibung 
ber farpatifchen Blälterfchmämme (Aga- 
riei) im Sipfer Gomitate in Ungarn’, 
es werden barin 112 Arten angeführt 
und ihre Diagnofen angegeben. Gin 
drudfertiges Manufeript, betitelt: „Weg- 
mweifer Durch bie Zipfer farpathifchen Al- 
pen, oder Beobadhtungen und Erfahrun- 
gen in den Zipfer farpathifcben Alpen, 
angeflelt von Thomas Mauffdh. Nah 
feinem Xobe herausgegeben und mit 
Borrede und einigen Anmerkungen be- 
gleitet von feinem vieljährigen reunde 
Dr. ®eorg Karl Rumy”, gelangte nicht 
zum Drude und wird in der Bibliothek 
des ungarifhen Mufeums aufbewahrt. 
Diefem Manuferipte tft ein Anhang, von 
fremder Hand gefchrieben, beigefügt, be- 
titelt: „Verzeichniß der Gemwächfe und 
vorzüglich der in der nörblichen Zips 
unter und auf ben farpathifchen Alpen 
wachlenden, nad) Linn&e's Gerual- 
foftem und Wildenom’s Species plan- 
tarum, mit Anmerkungen®, welches Ber- 
zeihniß im Ganzen 1508 Species ent- 
hält. Ob M. beffen Berfaffer ift, laßt 
fib nit mit Gemwißheit beftimmen. 
Mauffch war audy der Begleiter Tomn- 
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im bohen Breifenalter von 83 Jahren. 


Iris (naturriffenfhaftliche Zeitfchrift, heraus. 
gegeben von Den), Jahrg. 1834, ©. 655: 
Lebensflizge de Thomas Mauffch von 
Rumy — Annalen der Literatur und 
Kunft in dem Öfterreichifhen Kaifertbume 
(Wien, 9. Toll, 8%.) Jahrg. 1818, Bd. III, 
©. 373. — Kanig (Auguft), Verfuch einer 
Sefhichte der ungarifchen Botanik. Aus dem 
XXXIII. Bande der Linnaea befonders ab» 
gedrudt (Halle 1865, Sebauer + Schmetichke, 
89.) ©. 133, Nr. 98 [in der erften, unter dem 
richtigeren Zitel: „&eichichte der Botanik in 
Ungarn” [denn e6 gibt keine ungarifche 
Botanif) (Hannover 1864, 123%) erfchiene. 
nen Ausgabe diefer Schrift ©. 103). 


Maukid, Tobias (Humanift, geb. 
zu Käsmarf in ber Zips 27. October 
1727, get. zu Klaufenburg im Jahre 
1805). Berlor früh feinen Vater, und 
Ratt ihn die Studien vollenden zu laffen, 
wie e8 befjen Wille war, gab ihn bie 
Mutier in eine Upothele. So fam er 
im Alter von 13 Jahren zu einem Ber- 
wandten nach Klaufenburg in die Apo- 
thefe, wo er acht Jahre lernte, bann, um 
fi) weiter auszubilden, nad) Deutfchylanb 
reiste, wo er in Ludwigsburg unb fpäter 
in Stuttgart einige Zeit conditionitte. 
Mittlerweile, 1750, war fein Better, bei 
dem er in Klaufenburg gedient, geftor- 
ben, und bDiefer hatte im Teflamente 
verordnet, daß Niemanden ale ihm die 
Zeitung der Apothefe anzuvertrauen fei. 
M. kehrte fomit nach Hlaufenburg zurüud, 
leitete diefelbe Die erften zwei Fahre ale 
Provifor, worauf fie ganz in fein Gigen- 
thum überging. Sein Ruf als tüchtiger 
Pharmaceut verbreitete fi) bald in ganz 
Siebenbürgen, und das Vertrauen zu 
ihm nahm fo zu, daß ihm im Jahre 
1760 über Antrag bes Klaufenburger 
Stabtmagiftrates von der Kaiferin Ma 
ria Therefia zur Sicherftellung gegen 
jegfibe Gompetenz ein ausfcdliepliches 
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Brivifegium verliehen murbe. Rad) und 
nad) gelangten die Apothefe in Bifttig, 
die Epjefuiten-pothefe in Rlaufenburg 
und bie Apothefe in Maros-Bäfärheln, 
duch) Kauf in feinen Befiß, und fein 
Biograph melbet von ihm, daß ihm von 
biefer Seite mit Recht ber Ruhm ge- 
bühre, dem gefammten Apothefermefen 
in Siebenbürgen Geift und Leben ein- 
gehaucht, dasfelbe ganz in Orbnung ge- 
bradt und bie zwedfmäßigfe Ginrichtung 
gegeben zu haben. Mit biefer erfpieß- 
tigen Xhätigfeit als Apotheker verband 
er einen eblen Bürgerfinn, murbe in 
Folge deffen zum Genafor in Rlaufen- 
burg ernannt, und befleibete fpäter bie 
Boften eines Polizeibirectors und Gtabt- 
hauptmanns. Die evangelifche Gemeinde 
in Mlaufenburg, deren Mitglieb er war, 
übertrug ihm bie Borfteherftele, welche 
er durch mehrere Jahre zum Beflen ber 
Gemeinde verfah, der er aud) dur Fräf- 
tiges Eingreifen ein namhaftes Kirchen- 
capital in Regensburg vom Untergange 
gerettet hat. M. endete im Alter von 
78 Zahren fein dem Wohle ber Gemeinde 
geroibmeles Leben. 
Melzer (Zacob), Biographien berühmter Zipfer 
(Kafdpau [1835], Gllinger, 8°) ©. 264 
Maul, Shriftoph (Humanift, geb. 
in Steiermark). Zeitgenoß. Nachdem 
er in Grap die theologiihen Etubien 
beendet, trat er in bie Geelforge und 
wirkte, wie bie unten bezeichnete Quelle, 
Teider fehr fücenhaft, berichtet, „Durch 
ein halbes Zahrhundert als Geefenhirt 
der Gemeinde Radkersburg in EGteier- 
matt, als Kreisbehant, ald Gründer 
und Verwalter des Kranfenhau- 
fes, als Mitglied und Bifial-Ausfhup 
der fleiermärfifchen Sanbwirthfafts-@e- 
feulfhaft und bes Hilorifpen Vereins, ale 
Stifter und Director der Haupt 
fhufe in Mabfereburg*. Etreng fatho- 
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tifd) und religiös, gehörte er ber alten 

Schule an unb galt als „Zofenhiner*. 

Die rage, warum ein fo verbienftvoller 

Mann nicht ausgezeichnet worden war, 

beantwortet fein Biograph mit der An- 

fiht jenes römifchen Helden, ber fid) bie 

Grrichtung von Ghrenfäulen verbat, 

„weil es rühmlicher fei, wenn bie Rad- 

welt fragt: „warum murben ihm feine 

gelegt?" als wenn folche fliehen und man 
erfi fragen muß: warum wurden folhe 
etwa dem gefept”. 

Lebensbilder auß der Vergangenheit. ME 
Beitrag zu einem Chrenfplenel der Gteier- 
marf, befonders der Stadt Marburg (rap 
1863, Ariedr eprer, 80.) ©. 26: „Gbriftopb 
Maul, Dedont*, 


Raulbertfh, oder Maulpertich, An- 
ton Stanz (Hifiprienmaler, geb. zu 
Langenargen am Bodenfee in ber 
ehemaligen Graffaft Montfort [jekt in 
Württemberg] 7. Zuni 1724, gef. zu 
Bien 9. Auguf 1796.) In früher 
Jugend bereits zeigte M. Talent für bie 
Kunft, und fo fam er denn, ald er fech- 
zehn Jahre alt war, nach Wien zu dem 
Maler van Roi in die Lehre. Im 
nächftfolgenben Jahre, 1741, begann er 
die ff. Akademie ber bildenden Künfte 
zu befuhen. Mehrere Jahre bildete er 
fih auf berfelben und erhielt unter 
Director van Schuppen einen Preis; 
jeboch erft im Jahre 1760 nahm ihn bie 
Atabemie unter ihre Mitglieder auf, 
nachdem er zuvor den Plafond ihres 
Verfammfungsfaales mit Aflegorien in 
Sresco gefhmüctt hatte. Im Zahre 
4770 wurbe er zum Bathe der f. E. Ala- 
demie ernannt. Seinen bleibenben Auf. 
enthalt hatte M, in Wien, jedoch meilte 
er, ba er fehr gefucht war und viele 
Aufträge, meift zu großen Mrbeiten 
in Del und Bresco für Pelvate in 
Schlöffern und für Kirchen erhielt, viel 
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auswärts. Bon feinen zahlreichen Arbei- 
ten, welche bier zur leichteren Neberficht 
in Delgemälbe und $resten nah 
den einzelnen Provinzen gefchieden wmer- 
den, find befamnt, bie Delbildber im 
Sraherzogtfume Defterreich unter ber 
Enns, und zwar in Wien: brei Altar- 
blätter für die Biariftenfirche zu St. Jofeph 
Galafanz; — mehrere hiftorifche Bilder 
für das Lömwenburgifhe Gonvict; — 
„Die ıwolf Apostel", in der Kammercapelle 
der Burgpfarre; — „Der 9. Augnstin in 
der @larie”, in ber Hofpfarrficche zum 
bh. Auguftiin; — das Hochaltarblatt in 
der Pfarrlirhe zu Mariä Geburt auf 
der Lanbflrtafe,; — „Der B. Leonhard”, 
in der Sonnenhoffirhe zum 5. Zofeph 
zu Margarethen; — die Altarblätter: 
„Die Y. Megdalena® und „Die B. Anna", in 
der Medithariftenfiche Marina Shuk 
zu St. Ulridh, in der Seitencapelle,;, — 
die Altarbilber: „Der 9. Alois" und „Der 
%. Leonhard", in der Pfarrkirche zu den 
fieben Zufluchten im Altferchenfelde, — 
das Altarbild: „Das heilige Rreus, Iesos, 
Merian und Yoseph*, in ber Pfarrkirche zu 
ben heil. vierzehn Nothhelfern im Lich- 
tenthale, — das Hocdhaltarbild in ber 
Kirche der Trinitarier; — „Dir 9%. 
Yrlens and Paulus”, für bie Kirche zu 
Grbberg; — das Altarblatt für die Kar- 
meliterfirche auf der Zaimgrube; — ein 
allegorifches Gemälde in der . ?. Kriegs. 
afabemie; — zwei Altarblätter für bie 
Kirche zu Buttenbrunn; — drei Altar- 
blätter für die Kirche zu Korneuburg; — 
in Defterreich ob ber Enns zu Srei- 
fadt: zwei Altarblätter in ber Haus- 
capelle bes Piariflen-Sollegiums,; — in 
Böhmen zu Prag: das Hocaltar- 
blatt für bie Kirche ber Trinitarier; — 
„Der Story der Engel", für die Strahomer 
Abtei, wo fich Diefes Bild im Jahre 
1815 noch befand; — „Der Brilond om 
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Rrene”, lange Zeit im Abtzimmer bes 
Strahomer Stiftes; — Marin, das Chritus- 
kind im Schosse haltend*, früher im Befibke 
eines Strahomwer Ghorherrn, dann im 
Privatbefite;, — „Der B. Norbert" unb 
„Der B. Yermann Ioseph", In ber Bräamon- 
ftratenfer-Stiftsfiche zu Seelau: 
„Der 9. Iohann Repomak*®, für eine Kirche 
in Böhmifh-Budmeis; — derfelbe 
für die Pfarrfirhe zu St. Wenzel in 
Kmetnomwes, 1795 gemalt; — in 
Mähren zu Brünn, das Hodaltar- 
blatt: „Christus yrigt dem gweifelnden Chomas 
seine MWondmale?, für die Kirche zu Gt. 
Thomas; — „Kaiser Joseph IL, wie er 
bei Monsnitz in Mähren den Pfing führt”, im 
Landhaufe zu Brünn; diefes im Jahre 
1777 gemalte Bild ift vielfach in Big- 
netten und größeren Darftellungen in 
Holz, Stahl- und Kupferftich nachgebil- 
det worden; — das Altarbild: ‚Mariä 
Himmelfahrt", in ber Pfarrkirche Unferer 
lieben Srau zu Kremfier;, — „Der. 
Norbert", für das Prämonftratenferftift 
Brud an der Thaya; — das Hodı- 
altarblatt und zwei Meinere Altarblätter 
für die Stifsfirche der Gifterzienfer zu 
Tifhnomik; — zwei Altarblätter für 
bie Stiftskirche ber Pramonftratenfer zu 
Hrabifcht bei Olmüg; — „Maris Bin- 
melfahrt°, Hochaltarblatt für die Kirche 
zu Obrowiß; — „Mariä Brimsadhung“, 
für Die Kiche zu Zmittau; — das 
Hodaltarblatt in der Dominitancrlicche 
zu Znaim; — in Ungarn: bas Hod- 
altarblatt zu Kirz; — das Hochaltar- 
blatt für Die Kathedraltirche zu Raab; 
— drei Altarblätter für die Kirche zu 
Bohoflamig, im Auftrage bes Gra- 
fen Anton Erbödy; — ein Altarblatt 
für eine Kirche in Dfen;, — außerhalb 
Defterreich: zwei Aitarblätter zu Gich- 
fäatt,; — das Hochaltarblatt auf der 
alten Bleihe in Mainz; — ein Pla- 
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fonb in Del zu Hirfhflätten, — 
„Die heil. Dreifaltigkeit“, Altarblatt für bie 
Kirche der Trinitarier in Gonflantinopel; 
einzelne Delgemäfbe feiner Hand befin- 
den fih) in ber Gemäldefammlung ber 
f. . Alademie der bildenden Künfte in 
Wien unb in verfhiebenen öffentlichen 
und Privatfammlungen. 
als feine Delbilder find feine mitunter 
großartigen Sresfen, bie leider hie 
und ba bereits verfehtwunden find ober 
langfam dem Untergange entgegen ge- 
hen. Bon Maulbertfc's Kresten find 
befonbers bemerfenswerth, in Defter- 
reich unter ber Gnns, unb zwar in 
Wien: jene in der Biariftenfirde, von 
M. im Alter von 21 Jahren gemalt; 
der befcheibene Künfler gefand, im 
hohen Alter nod bie ehfer an biefem 
Bilde fubirt zu haben; — das Rath 
aimmer der ungarifchen Hoffanzlei; — 
die Gapelle des Rathhaufes; — ber 
theologifche Hörfaal on der Univerfität; 
-— au hat er bie urfprünglic von 
©ran ausgeführten Dedtengemälbe ber 
f &. Hofbibliolhet ausgebeffert und re- 
Raurirt; — bie Pfarrlirhe zum heil. 
Aegybius in Gumpendorf; — bie Kup- 
pel der Pfarrkirche Maria Treu in ber 
Zofephfladt ; die Pfarrlirhe zu 
Guttenbrunn, im Yuftrage des Weih- 
Bifhofs Branz uton Marrer; 
bie Kuppel ber Pfarrfirhe Schwechat 
nähft Wien; — ber Hocaltar mebft 
dem Presbpterium zu Gaunersborf, ger 
malt im Jahre 1795; — bie Schloß. 
capelle zu Ebenfurty — und bie Gapelle 
der Pfarrkirche ebenda; — einen Bi- 
bfiothefsfanl zu Mifelbah; — das 
Hocaltarblatt al fresco in ber Pfarr- 
fire zu Korneuburg; — bie Kite auf 
dem Belde zu Unferer leben Brau in 
Kichberg am Wagram; — in Tirol zu 
Innebrud: in der Hofburg bie Hof- 
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capelle, — bie Zimmer ber Kalferin 
Maria Therefia — und der Blafonb 
des fogenannten Wiefenfaales; — in 
Böhmen zu Prag: ber Bibliothels- 
faal bes Gtiftes Strahom, M. malte 
denfelben im Jahre 1794, im Alter von 
bereits 70 Jahren innerhalb 6 Monaten, 
«8 if bieß das einzige Werk des Künft- 
fer, das er in Böhmen in fresco 
ausgeführt hat. Ueber biefe Sresten 
erfhien eine befonbere Drudfchrift unter 
dem Titel: „Zlistor.-philosophica de- 
seriptio picturae norae bibliothecae 
forniei in Canonia Strahoviensi Ca- 
nonicorum Praemonstratens. Pragae 
in Monte Sion“ (Pragae 1797, 49.); 
— in Mähren: ber Plafond ber 
Biariftenkiche zu Nifolsburg; — ber 
Blafond der Kuppel der Kreugherren- 
ficche zu Pöltenberg; — der Stift- 
faal zu Klofter Brud;, — ber Lehen- 
faal zu Kremfier;, — zwölf Wand- 
gemälbe in ber Karthaufe zu Brünn; 
— in Ungarn: die Jefuitenfiche in 
Komorn; — bie bifhöfliche Refidenz 
zu Steinamanger; — bie Zresfen in 
ber Domtirche zu Raab; — die Kuppel 
der Kathebrafticche zu Waipen; — bie 
Kirche und bie Mtäre zu Sohimet; -— 
bie Rormeliterficche zu Stuhlweiffen- 
burg; — bie Küche zu Bohoflamip, 
im Auftrage des Grafen Erböby; — 
mach den von ihm entworfenen Skizzen 
murbe nad) feinem Tode bie Rathebral- 
fiche zu Steinamanger gemalt; — 
auswärts, zu Dresden: in ber jept 
töniglichen Kirche bie Seitencapelle bes 
heil. Bruno. Aud) find von M. mehrere 
tabirte Blätter vorhanden, und zwar: 
„3esus, den Glänbigen das Abendmahl reidpend, 
vhs der M. Pit“, ohne Ramen 
(ar. Bol.); — „Christos Irgt seine Yand anf den 
Yonptmann ın Kaprrnanm*, unten unbeut- 
lich fein Rame: 4. Naulpertfä fec., 
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großartige Wabirung (gr. Bol); — 
„dt. Florian ols Rrirger mit der Palme, redhts 
der Dümon, links ywei kleine Engel’, ohne 
Ramen (Kol); — „Abiseig wor Dauid”, 
ohne Ramen (%0l.); — „Christas predi- 
gend", nah Rembrandt, ohne Namen, 
dem Anfcheine nad) von Maulbertfch; 
— „Bor rinem lioks auf einem Gerüste stehen- 
den Bänkelsänger mit Guckasten, rechts mehrere 
Gruppen des Bolkes”, bezeichnet: A. Maul- 
bertfch fec. (Qu. %ol.). felt. Blatt; — 
„Ein Seldherr, dem mon die Schlüssel einer 
Stadt übergibt", ohne Namen (%ol.); — 
„Bir Baldang”, große allegorifhe Gom- 
pofition, bezeihnet: A. Maulbertfcd 
inv. et fec. 1785 (gr. Du. Fol.) fhöon 
radirte® Blatt, von dem e8 Abdrüde vor 
der Schrift und vor der NRetoude 
gibt. Viele Künftler haben nah Maul. 
berifh, mitunter große und fchöne 
Blätter geftochen, fo 3.8. B. R. Kell: 
ner eine Sreuzerhöhung (gr. 8cl): 
3. Schmußer fünf Scenen aus der 
Beihichte des H. Johann Nepomuf; 
Nothnagel das Abendmahl des Herrn, 
die Taufe des Küammerlings und einen 
Heiligen mit der Standarte, 3. Beheim 
den 9. Branciscus mit anderen Heiligen. 
dann den Franzisfaner-Orbensbrief mit 
reicher Allegorie und mehreren Heiligen 
(gr. $ol.), den Abfchied der HH Petrus 
und Paulus, Blafondflüd; SG. Kohl die 
Grmedung bes Lazarus und die Kreusi: 
gung Ghrifi; Baßner eine feindliche 
Streiferei verfhiedener Truppen. Was 
Maulbertfh al8 Maler betrifft, fo 
nennt ihn Sußli „einen der gefchickteften 
Gefhichtsmaler in Wien, der befonders 
in feinen &resfen berühmt war. Seine 
Gedanken und Sompofitionen find groß. 
In feinen Figuren herrfht Geil und 
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bunt if, doch felbft auf Kalk angenehm 
bleibt und Unmifjfende bezaubert‘. M. 
war auch Mitglied der Berliner Afa- 
demie. 


Annalen der bildenden Künfte für die öfter 
teihifhen Etaaten. Herausgegrben von 9. 
Nud. FZüpli (Wien 1801, Schaumburg, 8°.) 
T. Theil, ©. 19 u. 59, in der „Sefdichte der 
bildenden Künfte in Wien”. — Defterreis 
hifhe National-Encyflopädie von 
Gräffer und Gzitann (Wien 1835, 89.) 
Bd. TII, ©. 466. — Annalen ber Literatur 
und Kunft des In. und Auslandes (Wien, 
Doll, 8%.) Jahrg. 1810, Bd. II, S. IM. — 
(Hormanr's) Archiv für Beihichte Sta- 
tiftie, Literatur und Kunft (Wien, 4%.) Jahr 
gang 1825, Nr. 110 u. 111, ©. 668 u. 690. — 
Schmidl (Aolph), Defterreihifche Blätter 
für Literatur, Kunft u. f. w. (Wien, 4°.) 
Jahrg. 1848, ©. 607 u. 608. — (De Luca) 
Das gelehrte Defterreih. Ein Berfuh (Wien 
1778, v. Trattnern, 80.) 1. Bandes 2. Stud, 
8.330. — Diabacz (Gottfr. Zob.), Allge 
meines biftorifches Künftler-Xeriton für Böhr 
men... (Brag 1815, ©. Haafe, 49.) Bd. II, 
Sp2slu.f. — Aüsli, Drittes Supplement 
des allgemeinen Künftler-2erilong, ©. 123. — 
Rapler (G 8. Dr.), Neues allgemeines 
KünftlerXeriton (München 1839, Zleiihnann, 
80.) Bd, VIII, S.466. — Derfelbe, Die 
Monogrammiften, Bd. 1, Nr. 936. — Die 
Künftler aller Zeiten und Völker. Begonnen 
von Brof. Ar. Müller, fortgefegt von Dr. 
Karı Klunzinger (Stuttgart 1857, Fbner 
u. Scubert, gr. 8%.) Bd. IH, ©. 49. 
Leidenfroft (Karl Klorentin Dr.), Difto 
tiich-biograpbifches Handmwörterbuch der dent. 
würdigften, berübniteften und berüchtigtften 
Menfchen aller Stände, Zeiten und Ratlonen 
(Ilmenau 1826, Voigt, 8%.) Bd. IV, ©. 28 
[nad diefen geboren 17. Juni 1724, geftorben 
8, Auguft 1796). — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-2eriton für die gebildeten Stände 
(Hildburgbaufen, Bibliogr. Inftitut, gr. 80.) 
Bd. XX, ©. 1073. — Brünner Zeitung 
1864, Nr. 233: „Das Hauptaltarbild der 
Pfarrliche zu St. Ihontas in Brünn“ [in 
Zeuilleton]. 


Maurer, Sranz Anton (Tondichter 


Beuer. Gr mußte Licht und Schatten | und Sänger, geb. zu St. Pölten in 
wohl zu vertheilen und ihnen ein reizen. | Niederöfterreich im Jahre 1777, geft. zu 
bes Golorit zu geben, das, ob e8 fhon| Müncen 19. Aprit 1803). Als Knabe 
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wurde er in ba6 Haus bes Barons var! 
Ewieten in Bien aufgenommen. we 
er neben Dem Unterritte in ben ob hen 
Lehrgegerlänten au ned jeren m ter 
Buff unb Gcmroittion erbict. Eeine 
Fortferitte waren groß, unb wenn er in 
mufifalifken Berlammlungen hd bören 
ließ, ermtete Ten Gelany allgemeinen 
Beifall, aud gab er glüdlide Broken ı 
feine Gompofitionstalentes. Gr w:bmete : 
fi gegen den Willen feines Gönners 
van Gwieten ber theatral:iken Lauf. ! 
bahn und trat, 20 Zahre alt. am 9. Ccto- 
ber 1796 zum erfien Rale im E bifa- 
nederfhen Theater zu Wien ale Ea- 
raftro in Rozart's „Zauberflöte* auf. 
Der Beifall des dicht gebrängten Haufes 
war ein außerordentlidker. Ueber Die 
Edönheit feines GBelanges und ben 
Umfang feiner Etimme berichtet das in 
den Quellen citirte Wert Gerber das 
Hähere. Der Umftand aber, dab er gegen 
den Willen feines Mäcens die Bühne 
betreten, mochte ihm zunächft veranlaßt 
baben, ungeachtet feiner glanzenden YAuf- 
nahme in Wien, Dasfelbe bald zu verlaf- 
fen, worauf er fih nacdy Sranffurt a. M. 
begab und dort bis zum Jahre 1300 auf 
Dem Rational-Theater fang. Bon Sranf. 
furt ging er nab Münden und erregte 
dort mit feiner Etimme nicht geringeren 
GEnthufiasmus, mie ehedem in Wien. 
Aber nur furze Zeit war e8 ihm gegönnt, 
feine Kunft auszuüben. Bon einem higi- 
gen Fieber befallen, erlag er bemfelben, 
erft 27 Fahre alt, [hon in wenigen Tagen. 
Bon feinen Sompofitionen find bekannt, 
die Operette: „Das Hans ist ın verkanfen®, 
wozu er das Tertbuch felbft aus dem 
Sranzöfifhen bearbeitet hatte, — bas 
dramatifche Bemälbe: „Erniers”, mit Öe- 
fang und Tanz, Bon Pleineren Arbeiten 
erfchienen unter feinem Namen im Stidye: 
„Der Ritter und sein Yiebdhen‘, Romanze 
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mit Glavierbegleitung (Offenbach 1800) ; 


— Ure: „O cie menins si tenera®, 
rar Asstiame mit vollem Drchefter (ebb. 
18011. — „Eins Ausg‘, mit Cl 
sierbezleitung (1802) Wußerbem bat er 
mehrere Lieber. zu eigenem Gebraudhe in 
Goncerten. gefept. Gahnner, ein com- 
retenter Quhffenner, fdreibt über Rau- 
rers Compofitionen, dab „feine Ge- 
ange Fr Ba5 in diefem Yugenblide 
(Basner fhrieb dies im Jahre 1849) 
nch Sıeklingsftüde unferer Dilettanten 
unb Gcncertfänger und die mit Recht 
kien, da e6 wenige Gefänge der Art 
giet, Die fo wahrhaft cantable gehalten 
find und deren Melodien fidy fo innig 
dem Zerte anfdliehen als bie feinigen“. 
Maurer erfkeint audy bie und ba mit 
den Anfangsbubflaben 3. U. feines 
Zaufnamens. melde jebod) untidhtig 
ind, da er Franz Anton biek und 
fonah %&. U. Die einzig richtigen Anfangs: 
butftaben wären. 

Gerber «Era Ludwig), Neues bikorifeh- 
biograpbifches Leriton ter Tonfünfller (Reip- 
sig 1813, Kühnel, ar. 9.) ®d. III, Ep. 364. 
— Reue Univerfal-Leriton der Ton. 
funft Angefangen von Dr. Zul. Schlade. 
bad, fortgeiegt von Gd. Berasdorf( Dresden 
1856, R. Schäfer, gr. 5°.) Bd. II, 5.919. — 
®abner ($. S. Dr.), Univerfal-Leriton der 
Zontunft. Neue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Zry. Köhler, Xer. 8%.) &. 396. 
— Meyer (3.), Das große Gonverfationk-eri- 
fon für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inftitut, ge. 8%.) Bd. XX, ©. 1089, 
Kr. 2. 


Maurer, Hubert (Hiftorienmaler, 
geb. zu Röttchen bei Bonn im Gölni- 
ihen 10. Zuni 1738, gef. zu Wien 
10. December 1818). Sohn eines armen 
Taglöhnere, den Bater verlor er in ber 
Kindheit, und fhon im Alter von fechs 
Jahren half er der armen Mutter bei 
den Arbeiten im Felde und im Walde. 
&o erreichte er bas 14. Jahr, al& er bei 
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dem Baue eines Jagdfchloffes, welches 
SlemensAuguft, Churfürft von Göln, 
in der Nähe von Röttchen herftellen ließ, 
al8 Xaglöhner verwendet wurde und 
Ziegel und Mörtel herbeifihleppte. Der 
Bau dauerte vier Fahre. Endlich fland 
das Schloß unter Dach, und nun wurden 
mehrere Rünftler zur Ginrichtung und 
Verzierung des Inneren herbeigerufen. 
Diefe mußten fic) es gefallen laffen, in 
den Hütten der Bauern zu wohnen, da 
fonft audy nit ein Haus vorhanden 
mar, meldes ihnen eine gemächlichere 
Aufnahme verfpreen fonnte. Durd 
diefen Umftand entfchied fi M.'6 Zukunft. 
Seine Mutter nahm den Hof-Stuccaturer 
Sturzenhöfer in ihre Wohnung auf, 
und ihr Sohn hatte nichts Angelegent- 
licheres zu thun, als fib dem Gafte 
Durch hundert Dienfte gefällig zu machen. 
Dabei hatte er fein anderes Sntereffe, 
als Zeichnungen, weldhye Sturzenhöfer 
zu feinen Dedenarbeiten mad)te, mo 
und wie er nur konnte, zu Geficht zu 
befommen. Nun fparte er fich jeden 
Kreuzer ab, um Bleilift und Papier 
faufen zu fönnen , der Sonntag, an 
welchem fein Gaft nad) Bonn zu gehen 
pflegte, wurde mit Sehnfucht erwartet, 
bes Meifters Zeihnungen wurden dann 
überall aufgefucht und mit ungemeinem 
Sleiße copirt. Weder Berweife feiner 
Mutter über das vermeintlich verfplitterte 
Geld, noc die Burdt, von Sturzen- 
böfer ausgefcholten zu werben, wenn 
er erführe, daB Maurer feine Zeic- 
nungen benügte, fonnten ihn an feinen 
Verfuhen hindern. Das vermeintliche 
Bergehen des armen Jungen wurde aud) 
wirklich verrathen, diefer aber zu feinem 
Grftaunen darüber gelobt, anftatt geta- 
beit. Sturzenhöfer fehaffte nun felbft 
Zeihnungsmaterialien herbei und gab 
Vorbilder her. Berathen und aufge- 
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muntert, verfaumte Maurer nun keine 
Viertelftunde, die ihm zur Erholung von 
feiner ermüdenden Wrbeit um Grwerb 
gegönnt war. Nach dem Verlaufe weni- 
ger Monate fab man fon, daß bie 
Madhıt des Willens Fein unüberfteigliches 
Hinderniß fennt, Denn man merfte Mau- 
ters Zeichnungen faum mehr die Un- 
folgfamteit feiner rauhen Hand an. Ale 
ber Winter für diefes Jahr den Stucca- 
turarbeiten im Schloffe ein Ende machte, 
fhicdte ieh Sturzenhöfer zur Rüd- 
fehr nah Bulda, feiner Heimat, an. 
Maurer verlor nun feinen Bönner, der 
ihm übrigens Das Berfpredyen gab, er 
wolle bei feiner Rudkehr im nächften 
Brühjahre ihn zu fi nehmen, zum 
Stuccaturer bilden und für fein weiteres 
Bortfommen forgen. Zugleich gab er ihm 
mehrere Borzeichnungen, die ihm ben 
langen Winter verfürzen follten. Hätte 
Maurer inzwifhen nur gezeichnet, fo 
würde er freilich rafchere Kortfcheitte in 
ber Kunft gemadht haben, aber feine 
Mutter und er hätten babei auch Hungern 
fonnen. So mußte er, um einft Künft- 
ler zu werden, es ertragen, am Tage 
burdy fehmere Arbeit an feinen Händen 
das wieder zu verberben, maß er in ber 
Naht oder an Sonntagen durch anhal- 
tende Uebung an Gemwandtheit für felbe 
gewonnen hatte. Dieß bemog ihn, bei 
dem cölnifhen und bayerifchen Hofmaler 
305. ©. Winter, welcher in dem neuen 
Schloffe malte, einftweilen die ihm von 
diefem angebotenen Hausfnedytsbienfte 
anzunehmen, in der Meinung, baß er 
nun bei diefen leichteren, rein mechanifchen 
Arbeiten doc, öfter Gelegenheit finden 
werde, auch manchmal eblere zu thun. 
Winter, der Maurern bei Stur 
zenböfer gefehen, war ein humaner 
Mann, und nahm den adtzehnjährigen 
Jungen gern an, Gr nahm aber WM, 
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nicht zu fih, um einen Künftler aus ihn 
zu bilden, fondern miethete bloß wieber 
feine phofifchen Kräfte zur Hausarbeit, 
vergönnte ihm nur efvas mehr Zeit, als 
ex bisher hatte, un gab Ihm beihalb zum 


Zeichnen Preißler's Beicenbud zum‘ 


Mufter, damit er fid) zum Unterrichte, ben 
ihm Sturgenhöfer für die Bolge ver- 
fproden hatte, einigermaßen vorbereiten 
Tonne. &o kurz bie darauf zu vermenbende 
Mufegeit Maurer's hier war, unb fo 
feonoer er nebenher arbeiten mußte (denn 
er hatte Holz zu haden, Gtiefel zu 
pupen u. f. m.), fo mar doc) ber Winter 
nod nidyt vorüber, und er fon im 
Stande, bie Preißler’fhen Figuren 
und bie von felbem angegebenen Ber- 
hältniffe richtig madhpuzeichnen. Rebenher 
machte er, ohne alle Anleitung, bloß 
buch die unbemerkter IBeife über bie 
Lrbeiten feines Heren angeftelten Beob- 
achtungen, Berfuche im Malen. Er pauste 
alfo einen Breißlerfhen Kopf, in ber 
Stellung eines Heiligen Benantius, den er 
in der Dorfcapelle gefehen, auf Leinwand, 
fuchte Heimlid Barben zu befommen und 
malte frifd barauf (06. Seine Kame- 
taden aus dem Dorfe wurden dann zur 
Beurteilung eingelaben. Diefe erfann- 
tem ben Heiligen, und machten daburc) 
RM. unausfpredlic glüdlih. Wie gerne 
hätte er biefeß fein vermeintliches Kunft- 
werk nod weiter vorgezeigt; er dachte 
aber flets an bie heimlich genommenen 
Barben unb die Folgen, wenn er barüber 
entbedt würbe; fein Benantlus mußte 
alfo im euer umkommen. Bintern 
entging inbep M.'s Neigung zur Kunfl 
nit. Gr merkte wohl, daf M. heimlid) 
malte. Oleih nad Sturzenhöfers 
Rüdfunft wurbe alfo über die fernere 
Beflimmung bes Zungen ernftli bera- 
then, anerkannt, daß er zur Maferei 
ganz geeignet fei, und ausgemacht, af 
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Binter ihn als feinen ehrling zu fih 
nehme. Nun fing Maurer erft zu leben 
an. Die Kunft befhäftigte ihn größten- 
theils. Sr Aubirte nad) feines Zehrhern 
BVorzelhnungen, und ging nicht lange 
hernad) mit ihm nad) Brühl, vier Stun- 
ben von Bonn, wo Winter in Gefell- 
{haft des Blumenmalers Met ben Saal 
in bem dort vom Ghurfürften gebauten 
Schnedenhaufe malte. Dort brachte M. 
einen Sommer zu mit Grlernung ber 
Barbenbereitung und Wufjeihnung bef- 
fen, was Winter ihm angab. Gr zeid- 
nete fon nicht unrichtig und mit Sertig- 
feit. Nun mußte er feinen erflen Verfuch 
im Malen maden. Winter verfgaffte 
ihm bie Gelegenheit, eine zwei Schuh 
hohe Mabonna von Garloni zu copiren. 
&r bot nun bei der Gopie biefes Marien. 
bilbes Alles auf und copirte e8 zweimal, 
einmal für ben Pfarheren zu Lengedorf, 
Schloffer, und den Borflmeifter zu 
Röttgen, Oftler; Winter mar zuftie- 
dengeftellt und munterte M. auf, mur fo 
fortzufahten. Zm November 1759 führte 
Binter feinen 2ljährigen Schüler nad 
Münden, ba bie ferneren Arbeiten im 
Schloffe zu Röttgen wegen des bamali- 
gen Krieges eingefelt wurden. Winter 
mar ihm nun ganz Vater unb erfehte 
ihm aud) den Verluft feiner in ber Zwi- 
fchenzeit geftorbenen Mutter. Maurer 
gebrauchte nun fhon gröftentheil bie 
Palette, fing bald nah Amiconi, nad) 
Bittonim. %. zu malen an, malte aud 
nad) gewählten Rupferflichen und fhubirte 
an anderen guten @emälben über bie 
babei zu verwendenben Farben. Da er 
tein Mobel ber Ratur hatte, fo flelte 
er ober Iegte fid) felbft vor einen Gpie- 
gel unb fubirte fo, man fann fid) benfen 
mit melcer Mühe, zeichnend und ver- 
beffernb, bie Bormen der Natur. M. 
machte fehnelle Bortfchritte und leiftete 
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feinem Welfler bei den Yltarblättern, 
welche er bie und da in Prälaturen 
in Bayern malte, mefentliche Aushilfe. 
Diefer ausgezeichneten Bortfchritte wegen 
erhielt er aud auf Winter's Unempfeh- 
fung bald eine Unterflüßung von Gle- 
mens Yuguft, unb bas Berfpreden, 
auf beffen Koften reifen zu bürfen. Der 
Zob des Ghurfücften vereitelte aber 
biefe für ihm fo verlodende Yusfict. 
Bon Bonn aus Hatte er feine Unter- 
Rüßung mehr zu erwarten. Gs blieb 
ihm alfo nichts anderes übrig, als feine 
Meine dortige Befigung zu verkaufen 
und mit dem dafür gelösten Betrage, 
von nicht ganz 300 Kaifergulben, nad) 
Bien zu teifen, um Bildung und Glüc 
dort zu fuchen. Der reblihe Winter 
Hatte ihn, mährenb feines dreijährigen 
Aufenthaltes bei ihm, gelehrt, fo viel 
er im Stande war; er fah wohl, baf 
Maurer's Genie eine höhere Bildungs- 
bahn betreten müffe, und rielh, ihin bef- 
Halb felbft zu diefer Reife. Bei Winter 
Hatte fi) M. inbeß f—hon eine Bertigteit 
im Rigptiggeichnen und ein gutes Golorit 
eigen gemacht. Im Zahre 1762 kam 
M., 24 Jahre alt, nad Wien. Gin 
Ginpfehlungsfhreien von Winter an 
den bamaligen Director ber Wabemie der 
bitbenben Künfte, Marlin Mentens, 
verfejaffte ihm bei biefem eine fehr gute 
Aufnahme und den Gintritt in den 
Untitenfaal. Gr wählte unter ben antiten 
Statuen zuerft diejenigen, bei welden er 
bie Gatatterififchen Umriffe am beflimm- 
teften angegeben fand, und zeichnete 
fange nad) folden großen mustulöfen 
Bormen. In furzer Zeit gehörte er 
unter bie ausgezeichneten Schüler ber 
Aodemie. Seine Gewanbiheit in ber 
Behandlung großer Bormen neigte ihn 
dur Bresco-Malerei hin. Gr fuhte fid) 
beßhalb an Maulbertfc [fiche biefen 
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©. 136 diefes Bandes] für Koft und 
Bohnung, und unter ber Bebingung, 
außer feinen Urbeitsftunden bie Afabemie 
befuchen zu bürfen, auf einige Jahre zu 
verdingen. Sein Wunfd murbe nicht 
erfült und Maurer blieb bei feiner 
bisherigen Malerei. Um zu leben, fing 
er an, Porträte zu malen, malte anfangs 
unentgeltlich, nur um Webung zu erlan- 
gen, erwarb aber bald damit fo viel, baf 
er fein Gtubium in ber Afabemie nicht 
aufzugeben brauchte. M. wurde nun mit 
dem Profeffor Schletterer befannt und 
von biefem dem Maler Zapuziner Pater 
Norbert Baumgartner empfohlen. 
Der Pater nahm den Bildung und 
Brot fucpenden Schüler mit Vergnügen 
auf, und beftimmte ihm einen Wochen» 
fohn von drei Gulden für bie ihm zu 
teiftenden Xrbeiten. Norbert hatte 
Gelegenheit, den jungen Maurer bei 
großen mit Del zu malenden Bilbern 
anzuflellen, ben er fland mit Georg 
Klimo[®d. XII, 6.99], bem damaligen 
Bifhpof von Fünffirgen, in Verbindung, 
fo daß biefer alle zum Malen nöthigen 
Materialien kaufte, Rorbert aber fei- 
nen Pinfel unentgelttid) lieh, um meh- 
tere Kirchen in Ungarn mit Gemälden 
zu zieren. Der Bifhof, der überhaupt 
alle Auslagen für biefe Arbeit beftitt, 
nahm aud M.'s Wocenfohn auf fih. 
Bater Norbert entwarf alfo die Gom- 
pofitionen, [izjirte im Meinen, und M. 
führte im Großen aus. Hierbei fam 
dem Meifter M.'s praftifce Fertigkeit, 
ticptige Zeihmung und vorzüglich der 
Umftanb zu Statten, dab M. nebenher 
immer in ber Yfabemie mit Gifer nad) 
den Antiten und dem Modelle der Natur 
geicpnete, und das Erlernte bei Ror- 
bert'6 Gemälden anwenbete. An ben 
Gemälden alfo, die aus Norbert's 
Ütelier Tamen, hatte Maurer ben 
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größten Antheil. Die Morgenflunden 
brachte M. in ber Akademie zu. Dort 
murben ihm bald eine filberne und zwei 
goldene Mebailen als Preis für den 
beften gezeichneten Kopf, für bie befle 
Draperie und bie gelungenfte Gruppe 
mad) der Natur zuerkannt. Seine in- 
zwifhen erlangte Bertigfeit im Pratti- 
fben der Malerei bemeifen ein von ihm 
allein und auf eigene Rechnung gemaltes, 
16 Schuh hohes, über 8 Schuh) breites 
Altarblatt (ber ferbenbe Zofeph), welches 
nad) Ungarn fam, und ein Johannes 
von Nepomuf, für die Gapelle an der 
Lerenfelber-Linie in Wien. Gin drittes 
Altarblatt, einen Heiligen aus dem 
Gajetanerorben, malte er faft gleichzeitig 
für die Gajetanerfiche in Wien, dasfelbe 
fam in der Bolge in den Befig bes Kür- 
len von Kiehtenflein. Um aber leben 
“zu Lönnen, mubte er zum Bilbnifmalen 
feine Zuflucht nehmen. Hierin war er 
aber nun glüdlicher, als das erfie Mal. 
Gr erhielt von Baron Sperges, dem 
bamaligen Präfes ber Aademie der bil. 
benben Künfte, Beftellung auf drei lebene- 
große Porträte, des Kaifers Branz L.. 
Jofeph I. und der Kaiferin Maria 
:herefia, welhe nad Wantua be 
Aimmt waren. Die Gemälde erhielten 
den Beifal des Kürften Kaunih und 
beflimmten biefen, eine Beftellung auf 
fein eigenes Porträt in Lebensgröße im 
Zoifonkfeibe zu machen. Diefe vortteff- 
lich gelungene Arbeit wurde von dem 
ürften ber Kaiferin gezeigt, und Mau- 
rer als würbig erkannt, fein Tafent als 
Benfionär in Rom noch mehr zu bilden. 
M. land fon in einem Liter, das bie 
Kunft mit männlijem Wuge anfgaut, mit 
Grnft das Studium berfelben treibt und 
von bem Gähmierigen bes Mecanifhen 
wenig mehr beirrt wird. Gr hatte 
34 Jahre zurüdgelegt, als er nad) Rom 
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eitte. Im Jahre 1772 fangle er dort 
an unb Fam unter bie Auffiht Maron's 
{f. biefen Band, &. 5], des damaligen 
Diecctors ber deutfchen Künftler. Diefer 
führte ihm zuerft im Batican ein, und 
wies ihm bert an bie großen Mufter 
Raphael’s und in ber Eiptinifcen 
Gapelle an Angelo. M. fing damit au, 
einige Köpfe und ganze drapirte Biguren 
nad) Raphael, theild mit Grayons, 
theils mit Delfarben zu copiten. ge 
mehr Bilber von Raphael aber und 
je öfter er fie betrachtete, defto befiimm- 
ter entfland in ihm bas Gefühl, daß 
Raphaelen mehanifc nachmalen, nod 
nieht Raphael Rubiren Heiße, ba man 
wohl Gonturen und Tinten richtig nadı- 
ahmen, und body fid) noch nicht Redyen- 
fhaft über Urfahe und Wirkung geben, 
doch noch nicht aus dem Gefehenen 
Grundfäge abziehen fönne, melde den 
großen Meifter beflimmten, e8 fo und 
nicht anders zu machen, und welche ber 
Höhen Kunfl ewig zum Grunde liegen. 
Die machte M. beinahe muthlo6 und 
fenfte ihn auf längere Zeit in eine tiefe 
Melancholie, aus ber ihn erfi Griftoph 
Unterberger's SBelanntfdaft wieder 
wedte. In diefen brang er, ihn bei Bot- 
toni und Mengs einzuführen. Unter- 
berger leiftete ihm biefen Dienft, und 
Maurers bis bahin in Rom gemalte 
Gopien erwarben ihm balb bie Sreund- 
haft der beiden 2epteren. Run warb 
vorzüglih Mengs fein Vorbild. Durdy 
ihn lernte ec den feltenen Gtufengang 
tennen, auf welchem fih Raphael 
nad) ben Grunbfägen feiner Führer 
Perugino, Mafaccio, Leonardo, 
Buonaratti, Bartholomäus von St. 
Marco, einen jeben berfelben ver- 
beflernd und übertteffend, bis zur Boll- 
fommenheit emporgefwungen hatte. 
Ungelo's Lühner Pinfel gab Rau- 
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tern eine ganz befonbere Tüctig- 
feit in Behandlung des Nadten. An 
ben Werfen bes Hannibal Garracci 
im Palafte Barnefe lernte er mieber 
fennen, was die Kunft ift, wenn fie 
im Vereine mit der Wiffenfhaft fort- 
freitet, und waß fie vermiffen läßt, 
wenn fie biefe von ihrem Geleite aus- 
fließt. Ms vorzüglihe Studien, bie 





haltes in Rom machte, erftredten fich 
Demnach auch auf feine große Anzahl 
Meier, bagegen Hatte er aber biefe, weil 
er fie Audirte, während biefer Zeit auch 
ganz Inne. Yußer nach Untifen, fubirte 
er Raphael, Buonarotti, Gar- 
racci und Bulbo Reni. Bon Lepterem 
führte er eine Gopie ber heil. Magdalena, 
groß, in Del aus, welche er auch nach 
Bien brachte und die in den Befiß bes 
Arztes Reinlein fam. Gegen bas Gnbe 
feines Aufentgaltes in Rom erhielt er 
den Auftrag, eine eigene Gompofition 
nad) Homer in Del auszuführen. Gr 
wählte zum Bortourfe Ufnffes, wie er bie 
Girce zwingt, feinen Gefährten ihre 
vorige Geftalt wieder zu geben. Diefes 
Gemälde wurde dem Fürften Kaunip 
nad) Wien gefhidt und fam in deffen 
Sallerie. Bald nad) Abfendung biefes 
Stüdes wurde er nad Wien zurüd 
berufen. Mit einem Schage von Hand- 
weihnungen, melde nun in der alabe- 
mifcyen Schule fi) befinden, fam er im 
Jahre 1776 nad) Wien. Bei einer Ber- 
gleihung derjenigen Gemälde, melde 
Maurer vor feinem Aufenthalte in 
Rom machte, mit denen, die er in Rom 
unb fpäter in Wien verfertigte, zeigt fich 
ber Rufen von feinem Studium in Nom. 
Rad) feiner Zurütunft aus Rom erhielt 
M. bald bebeutenbe Beftelungen, weldpe 
feinen Ruhm gründeten. Fürft Kaunip 
beftellte bei ihm querft zwei Iebensgrofe 


9. Wursbad, biopr.Kerıton. XVIL. (Gebr. 22. März 1867.] 
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Porteäte, das ber Kaiferin Maria 
Therefia und bes Raifers Fofeph I. 
Beide Porträte erhielten ben Beifall des 
Hofes und ber Kenner, und wurden ber 
Univerfität zu Pavia gefchenft. Bon 
biefer Zeit an wurbe er al8 ein vorzüg- 
licher Maler im SKirchenfigle überall 
gefucht. Daß, er ‚Rirdjenarbeiten jeber 
anbern vorzog, if größtentheils in feiner 


.| frühern Bildung gegründet, bie ihn nur 


an foldye Dbjecte feffelte. Im Zahre 
1785 nahm er bie ihm zu wiederholten 
Malen angetragene Profefur ber Hiflo- 
tifcpen Zeihnungsfhule in der Aeademie 
ber bilbenden Künfte an, murbe Rath 
und Mitglieb derfelben, und wirkte feit- 
dem in biefem ihm angeriefenen Kteife 
auf das Grfprieflihfte. Gr befleibete 
bieje Stelle 32 Jahre, währenb welcher 
Zeit er viele hilorifche Bilder und vor- 
züglich fcpöne Altarblätter malte. Bereits 
im hohen Alter flehend, erhielt er von 
Sr. Majefät dem Raifer Branz ben 
Auftcag, für die f f. Gallerie na 
feiner eigenen Wahl ein Bild zu verferti- 
gen. Maurer nahm ben Gegenftand 
aus ber heiligen Gchrift, wie Cheiftus 
fagt: „Laffet die Kleinen zu mir fommen, 
ich wi fie fegnen; wer night if, wie bie 
einen, kann nicht In bas Himmelceich 
eingehen“. Diefes, M.'s leptes Werk, 
mit dem er ben Schluß feiner cuhmvollen 
Kunflaufbahn im 77. Jahre feines 
Alters gemacht hat, befindet fid) in ber 
f. f. Belvebere-Ballerie. M. wurde im 
Hohen Alter von feweren Krankheiten 
Heimgefuht, was zur Bolge hatte, daß 
er 1817, in feinem 80. Jahre, einer 
förmliyen Geiftesverwicrung verfiel. In 
biefem traurigen Zuftande feiner gänz- 
ticjen Geiftesgerrüttung lebte er ein Jahr 
und vier Monate. Gndlih kam der Tag 
feiner Erlöfung! Mad) fmwerem Tobes- 
tampfe flarb er ben 10. December 1818, 
10 
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im 81. Jahre feines Alters, Gein Leich- 
nam wurde bei Gt. Karl öffentlich in 
felerlicher Weife beigefeßt. Im Nad- 
fiehenben folgt eine Ueberficht feiner vor- 
züglichften Werte, fomohl ber Bilbniffe, 
alß ber Hiftorifchen und kirchlichen Bilder. 
Kann biefes Verzeichniß auch nicht An- 
fprud auf Volftänigkeit macen, fo ift 
es body das Volfiändigfte von allen 
bisher vorhandenen und kein bebeutenbes 
Berk des Künftfers wirb barin vermißt 
werben. Bon Maurer's Bildniffen 
find — mit Uebergehung ber zahlceichen 
aus feiner früheften Periode unb ber 
unmittelbar vor feiner Reife nad) Rom 
gemalten — anzuführen: eine Bolge von 
Busceliel-Porträten üsterreichischer Melden“, 
in grauer Manier, für die Wiener-Reu- 
Hädter Militär- MW ademie; — „Kaiser 
Stangl. Stephan”, — „Maria Chr 
tesia®, — „Nuiser Iosepp*, alle brei 
in 2ebensgröße, famen nad) Mantua; — 
„Fürst Nawnitz, im Ornat des goldenen 
Dliesses®, in Lebensgröße, zmweimi 
Die Kaiserin Maria Eheresia", nad) 
St. Petereburg; — „Raiserin Maria 
Sheresio®, ‚Kaiser Iasıpp”, in 
Lebensgröfe, beibe nad Pavia; — 
Pater Horbert Baumgartner"; — „Ba 
son Parcassi"; — „Docter Reinlein“, 
— dessen Gemalin" ; — „Madame Wri- 
ner; — „Marlin Fisher", damaliger 
Director der Afabemie ber bilbenben 
Künfte in Wien, — „Hofrat Greiner“; 
— „Dir bagerische Mofmaler Iopann Georg 
Winter“; „Prält Centel®, kam 
nad) Herzogenburg; — „Graf nnd Gräfu 
Sestetics", im Lebensgröße, beide 
nad) Kesztheliy in Ungarn; — fein 
aelbstbiltniss". Maurer's hiftorifche 
und mythologifhe Bilder find: 
aDenns amd Mars mit Amoreitn“, Ga- 
binetlüd; — „Amor und Psyher; — 
Paris, dem Hector seine Senthätigkeit wor- 
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bält, seine Waffen patyend*, für bie Wiener- 
Neufäbter Militär-Aabemie, — „Algssıs 
befreit anf der Insel npern seine Gefährten ans 
Circe's Händen“, befand fid) feiner Zeit im 
Raathefaale der faif. Akademie ber bil. 
denden Künfte; — „Imditp, mit dem Kopfe 
dus Molofernes, won ihrer Begleiterin gefolgt, 
ons dem Selte fretend“. Altarblätter 
und Heiligenbilder: „Die Kremabnapme 
Spristi*, auf dem Ghore ber Kapuziner- 
fiche in Wien Hinter dem Hodaltare, 
die Köpfe der Mutter Gottes und ber 
Magdalena find von Peter Norbert 
Baumgariner gemalt; — „Ein 8t- 
Nigspreipung“, im Refectorium bes Wiener 
Kapuzinerklofters; — „Der W. Marhert“, 
die genannten drei Bilder Rammen aus 
der Zeit von Raurer's Aufenthalt in 
Bien vor feiner Reife nah Rom, als 
er bei Pater Rorbert malte; — „Johann 
Aepamak“, für die an ber Lerdyenfelder 
Linie befindliche Gapelle; — „Der sterbende 
b. Iosepp“, pon Chriftus, Maria und drei 
Gugein umgeben, 16 Schuh hod, 8 Schuh 
breit, für eine Kirche in Ungarn; — 
‚Dur d. , Atarblatt; — „Eryengel 
Midparl, dir abtrünnigen Engel aus dem Himuiel 
stärend®, 12 Schuh Hoc, 6 Schu breit; 
— „Ghomas, van vier Ayasteln umgeben, Irgt 
seine Wände in dir MWandmale Epristi, Eei- 
tenaltarblatt, im Xuftrage bes Herrn 
von Trattiern; — „Marin, das Isn- 
kind stehend auf ihrem Schasse paltend, anter 
einen Ehronhimmel*, Schuh Hoc, 5 Echuh 
breit; — „Die unbeflehte Mario, von drei 
grossen und mehreren Kleinen Engeln umgeben“, 
Atarblatt, 121, Schuh had, 6 Schuh 
breit, in Ungarn; — „Maris Keimsahung*, 
Gruppe von bier großen Biguren mit 
fünf in den Wolten fhmebenben Gngeln, 
13 Schuh had), 8 Schuh) breit, ziı Store 
tau in Nieberöfterreih, — „Mariä Him- 
welfapet*, unter,alb fiehen vol Verwun- 
derung die zwölf Apoflel, Altartlatt, 
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16 Schuh hoch, 9 Schuh breit, in Ungarn; 
— „Bir heilige Dreifaltigkeit", von fieber 
Engeln umgeben, Altarblatt zu Ralocfa 
in Ungarn; — „Iahens Kepomak*, auf 
den Rnieen betend, mit brei in ben 
Bolten fpmebenden Engeln, Ultarblatt, 
47 Schuh had, 9 Schuh breit; — 
„Ber 9. Bruno“, nieend, ganze Bigur in 
Lebensgröße,; — „Mariä Hrimsadang*, 
mit einem großen und fünf Meineren 
Engeln in den Bolten, 16 Schuh hoc, 
9 Schuh breit, Hochaltarblalt zu Zittau 
in Böhmen; — „Christi Bimmelfahrt*, 
unten flehen bie zwölf Apoftef, in deren 
Mitte zwei weißgefleibete Engel erfhei- 
nen, ihnen anbeutenb, baf fie in bie Welt 
gehen unb das Wort bes Herm prebi- 
gen follen, Atarblatt, 12 Schuh had, 
7 Schuh breit, in Ungarn; — „Br ®. 
Arggdins", Altarblatt, 8 Gchuh hoc, 
56duh breit, in Urbesbah, — „Christus 
am Rrroge nnd Die Bas Mreng nmfossende Magda- 
tena®, für bie fürftfih Liehtenfein’fhe 
Gruft zu Wranau in Mähren; — „Christi 
Auferstepang*, mit der Gruppe ber vier 
erfpredten Grabeswächter, Altarblatt; 
Die Auieende Marin legt das Mind Iesn 
in die Krippe*, Cabinetftüh, — „Philipp 
and Iacod*, über ihnen drei in ber Olorie 
fpwebende Engel, Ultarblatt, 11 Schuh 
bo, 6 Eduh breit; — „Die 9. &hr- 
sie, von zwei Engeln unterftüßt, neben 
ihr die Apoflel Peter und Paul, in ber 
‚Höhe der h. Johannes mit drei Engeln, 
im Wuftrage des Gardinals Migazzi 
für die Kirche zu Neudorf nächt Wien; 
— „Papst Leo mit drei grieischen Bischöfen“, 
die über die Geheimniffe der Religion 
I&preiben, wie das vorige in Migazzi's 
Wuftrage für die Kite zu Neudorf, 
11 Sauh hoc, 5 Echuh) breit; — „Der 
Anshpied der Apostel Peter mud Zanl*, bie 
beiden Apoflel werben von einer Gruppe 
von zchn Figuren umflanden, im Hinter 
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grunbe fieht man das Kreuz Ghrifti auf- 
richten, in ber @lorie [pmwebt ein großer 
verwounbeter Engel mit Xorberftone und 
dem Delzmweige in den Händen, von 
mehreren Meineren umgeben, Altarblatt, 
12 Schuh oh. 6 Schuh breit, im 
Auftrage des Bilhofs von Kolocfa in 
Ungarn; benfelben Gegenfland hat M. 
noch breimal wiederholt, mod einmal 
für ben Kolocfaer Bifhof und dann für 
zwei Kirhyen in Ungarn (für die eine in 
Zorna); — „Dre 9. Alsisios“, auf ben 
Knieen betend, lebensgroß, im Privat- 
befiße; — „Die heil. Dreifaltigkeit“, Chriftus 
fieht in ben Wolken, zu feinen Büßen niet 
ein großer Gherub, in ber Blorie mehrere 
Meinere Engel, Altarblatt, 12 Schuh hoch, 
6%, Schuh breit; — „Der M. Stephan, der 
erste geistliche König Mngerns", vor ber . 
Jungfrau, bie mit dem Zefufinde als 
Ungarns Schuppatronin in ben Wolken 
feomebt, Eniet ber König und reicht ber 
Heiligen Krone und Gcepter, lebens 
große Biguren , für eine Kirche in 
Ungarn; — „Kuri Madonnenbilder“, beide“ 
verfchieben und auf Holz, im Yufe 
trage bes Grafen Beftetics; — „Der 
9. Staneisens Zauer im Code“, Gruppe 
don vier Figuren, Altarblatt, 7 Schuh 
hoc, 3 Schuh breit; — „Die I. Katpe- 
sina*, bo auf ben Wolken Enieend 
und von mehreren Cherubinen umgeben, 
Altarblatt; -— „Die Steinigung des peiligen 
Stephanns, ersten Blotyengen Christi", Altar- 
blatt, mit etwa zwanzig überlebensgrofen 
Siguren, in ber Kirche zu Papa, das 
fhöne Bild hat, da es fclecht aufge- 
hängt und zu fe an bie Wand angelegt 
wurde, wohucdh jede Luftfpielung fehlte 
und die Wirkungen ber feuchten Wand 
teider fih) bald bemerfbar machten, fehr 
gelitten; — „Der peilige Mikolaus*, mit 
mehreren großen Gngeln, Altarbiatt, in 
Ungarn; Sattler, Maurers Bio- 
10* 
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graph, bemerft Hinfichtlich biefes Bildes, 
daß es von Gnglänbern, bie e8 gefehen, 
für ein Wert Raphael's gehalten wor- 
den; — „Der heilige Apostel Petens mirh 
dar einen Engel ons dem Worker befreit“, 
daneben bie zwei fdlafenden Wächter, 
Utarblatt, 14 Schuh hoc, 8 Echuh breit, 
für die Kirche zu Kalksburg, im Auftrage 
bes Herrn von Mad, hat aus gleichen 
Urfaden, wie das vorige, durch Beud- 
tigfeit Aart gelitten „Eine betende 
Maria‘, Brufftüd, — „Die heilige Matter 
Anna*, gleichfals Bruftftüd und wie das 
vorige im Auftrage des Herin v. Mad, 
haben beibe gleichfalls [yon fehr gelitten; 
— „Gott Bater, in den Wolken shwebend*“, 
in ber GStiftöfiche auf ber Laimgrube in 
Bien; — „Die heilige Matparina als Braut 
Spristi, Geitenaltarblatt in ber faiferl. 
Hofcapelle, Schuh hoc, 5 Schub breit; 
— „Maria immaculata*, ganze Bigur, 
im Auftrage des Kaiferts Brany für 
eine Kirche in Kärnthen; — „Mario Kilt”, 
für den Betfchemel der Kaiferin Maria 
Audovica; — „Kassel dir Meinen go mir 
kommen", großes Bild, Öruppe von 23 &i- 
guren, im uftrage des Raifers Branz 
für die Belvedere-Ballerie, — „Christus 
am Gelberge“, im Hintergrunbe ber fchla- 
fende Petrus; ganze Figur, auf Holy, 
Gabinetflüd, im Fahre 1796 gemalt; — 
„Die heilige Familie", Maria fipend, das 
Zefutind auf dem Gchoße, Iofeph bane- 
ben ftehend, dem Zefufinde Brüchte vor- 
haltend, zwei große und ein Meiner Engel 
umftehen die Gruppe, in ben Wolten, 
von brei [hönen Engeln umgeben, Gott 
Vater, bie heilige Samilie fegnenb, U 
tarblatt, 91 Schuh ho, 6 Schuh 4 Zoll 
breit, 1808 gemalt; — „Irsus, Marin, 
Iaseph und Iopannes", Gabinetitüc, 5 Schuh 
Hoc), 3 Schuh breit, umvollenbet, bes 
Künftlers leptes Wert; — „Ri aut 
Wolken tpronend", das Zefufind auf ihrem 
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Shoe fiehend, von ben neun Ghören 
der Engel umgeben ; ober Mariens 
Haupte halten zwei große Gngel bie 
Himmelöftone, zierlich ausgeführte Skizze, 
nad welder das Hodyaltarblatt ber 
Zefuiten am Hofe gemadt wurde. Wie 
fhon bemerkt, hat M. außer biefen Bil- 
bern mod) viele andere, jebod von Mel. 
neren Dimenfionen, gemalt. Bei biefem 
Bleiße müßte man wohl vermuthen, dab 
M. buch feine Werke fih ein Meines 
Bermögen gefammelt habe, dem mar 
jedoch nicht fo; erftene ließ er fid) feine 
Ürbeiten überhaupt fhleht zahlen, und 
da ber größte Theil feiner Bilder unter 


"dem Bormwanbe, fie feien für arme Kir- 


ben beftimmmt, beftellt wurben, fo feßte er 
bie ohmehin niebeigen Preife noc) niebri- 
ger an. Ueberbieß, obgleich verheitathet, 
befaß er feine Bamilie, feine Brau Eleo- 
nora Arand, eine Gchneiberstochter, 
hatte er noch vor feiner Reife nah Rom, 
im Zahre 1772, geheitathet. Wie wenig 
biefer für das Leben doch fo wichtige Act, 
im Uebrigen feine Künftferfeele befchäf- 
tigte, bafür jpricht die Thatfache, baf er, 
als die Trauung vorüber war, fid) zum 
Fürften Kaunig begab, mo er eben mit 
einem Bilde befäftigt war, und Abends 
in feine Junggefellenwohnung zurüd. 
kehrte, indem er völlig vergeffen hatte, 
daß er verheirathet fei. Während feines 
Aufenthaltes in Rom gab er feine Brau 
in bie Obhut ihrer Gitern; al6 er aber 
dann heimgefehtt, lebte er mit ihr eine 
glücliche fünfunbbreißigjährige Ehe. As 
Künfiter behauptet M. unter Deflerreihs 
Malern eine ehrenvolle Stelle, als Kir- 
henmaler hat er Vorzüglices, mitunter 
Großes geleiftet. Seine Geflalten auf 
den Altarblättern tragen fämmtli) ben 
Ausbruf der Duldung, Ganftmuth, 
Holdfeligkeit und Unmuth an fi. Seine 
Mabonnen und GHriftus-Biguren find 
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mitunter reigenb unb erhebenb zugleich, 
und wern man Ihn einen Moraliften in ber 
Malerei nannte, fo hatte man um fo mehr 
Recht dazu, ba fich in feinen Gemälden 
fein Charakter ausbrüdtte, deffen Brund- 
süge Brömmigfeit, Sanftmuth, Seutfelig- 
feit und feffelnbe Schlichtheit waren. 


Sattler (Sodann Michael), Lebentgeihihte 
des Hubert Maurer, welland f. f. atad. 
Rathes u. [. m. nad mündlichen Errähfun- 
Tungen, Drininal-Muffägen und Anmerkungen; 
mebft dem Berzeichniffe feiner Bilder, feinem 
Vorträte und Anficht feines Grburtsbaufeß auf 
dem Lande (Wien 1819, Shrämbl, 80.) — 
Büsti«H. R.), Annalen der bildenden Künfte 
für die öferreihiihen Staaten (Wien 1801, 
Saumburg, ®.) I. Theil, ©. 111-142: 
Maurer: ebenda, IT. Theil, ©. 134-138 
— DeRerreih6 Pantheon. Galerie 
alles Guten und Rüplicen im Baterlande 
Bien 1830, M. Cor. Abolod, 8.) ©. ITT, 
©. 188-208. — Honmürdaz (ungarifcrs 
Sournal) 1836, Rr. 32: „Blograpdie Mau 
ters® von Rovdt. — Vaterländifde 
Blätter für den öferreihifchen Kaiferftaat 
(Bien, Strauß, 4%) Jabra. 1808, ©. 11; 
Sabre 1810, 6.811 u. 323 — Grneuerte 
daterländifche Blätter für den öferrele 
wifchen Kaiferflant (Wien. 49) Jabrg. 1819, 
N. 2 u. 3: Refrolog. — Annalen der ite: 
catur und Xunft in dem öferreihifhen Railer- 
Maate (Wien, 4%.) Jahrg. 1804, Intelligent: 
blatt Rr. 20, ©p. 155, u. Rr. 21, Ep. 164. 
— Eranfi (2. 9), Sonntageblätter (Wien, 
8°) 11. Jahrg. (193), ©. 24. — Nagler 
(©. 8. Dr.), Reues allgemeines Rünfter- 
Seriton (Bünden 1839, @ 9. Bleifchmann, 8%.) 
©. VIIT, 6. 475. — (De Luca) Das ger 
teprte Defterreih. Gin Berfuh (Wien 1778, 
d. Trattnern, 8) I. ®d6. 2. Std, 6. 333. — 
Die Künftler aller Zeiten und Bölter. Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Klumzinger (Gtuttgart 1856, 
Gbner u. Seubert, ar. 80.) 8b. III, ©. 50. — 
Racapnski, Gelhihte der neueren Kunft, 
®0.TI, 6. 60: Defterreihlfche Ratio. 
wal-Encpflopädie von Gräffer und 
Gaikann (Wien 1835, 8%.) Bo. IIT, ©.396. 
— Perträte. 1) Unterfrift: H. Hubert 
Manrer. Mebaillonforniat. Am unteren Rande 
des Mebaillone: I. M. Sattler pinx. (60) 
Lou‘ bei Gattler's Lebensgefbichte Mau- 
vers); — 2 3. Mer del., 3. Biliwiller 
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se. (4, Rabirung). — Anficht feines @e- 
burtspaufes. Eitbonrapbie, opme Unterfchrift, 
Ianfha pinx.,, Schindler dei. (AR). 





Maurer von Maureröthal, Jofenh 
Breiherr (f. &. Keldmarfhall-Lieu- 
tenant, geb. zu Wien im Jahre 
1787, geft. zu Gremona 26. Jänner 
185N. M. begann am 1. Mat 1807 
als expropriis beim 24. Anfanterie- 
Regimente feine militärifhe Laufbahn, 
murbe am 16. Bebruar 1809 Bähntich 
und im Berlaufe des Krieges, 5. Zuli 
d. 3., Unterfieutenant. Diefem Belbzuge 
wohnte M. beim 7. Urmeecorps bei und 
gab Beweife der muthvollen Erfüllung 
feiner Pflichten. Im Brühjahre 1810 in 
die Zeihnungäfangfei bes Generalftabes, 
dann in's topographifche Bureau und 
im Aprit 1811 zur Mappirungs-Abthei- 
fung am der öflerreichifch - böhmifchen 
Grenze bei gmettel und Bittingau ver- 
mendet, wurbe er, 16. Mai 1813, feiner 
ausgezeichneten Eigenfchaften wegen, als 
Dberlieutenant in ben Generalftab über- 
feßt, und arbeitete an ber Karte von 
Defterreih, unter ber Direction bes 
Dberften Renner. Bei Ausbruch bes 
Krieges 1815 kam Maurer in bas 
Hauptquartier bes Feldmarfchalls Für- 
fen Schwarzenberg, ging über ben 
Rhein und erhielt ben Auftrag, mit dem 
Major Reininger bie beabfichtigte 
Recognofeirung von Landbau zu unter 
nehmen. Am 23. Juli 1815 murbe 
Maurer Hauptmann und nad) einge- 
tretenem ®rieben zur Bortfegung ber 
Aufnahme in Oberöfterreich commanbirt, 
im Zahre 1818 aber zum #. Decu- 
pationscorps nad Colmar beorbert, um 
bei ber Wufnahme der noch übrigen 
Theile von Gifaß verwendet zu werden. 
Diefe Aufnahme kam jebod) nicht zur 
Ausführung, da man fi) mit ber fran- 
zöfifchen Megierung nicht einverftehen 
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Ponnte. Im Jahre 1819 zur Strafen: 
bereifung Im füblihen Böhmen beauf- 
tragt, hatte M. ale zu Straßen und 
Wofferbau bezüglihen Notizen zu fam- 
mein, fie ber Straßenbefchreibung bei- 
aufügen unb hiernab bie Mülferfce 
Karte zu rectificiren. Das Jahr 1820 
fanb ihn in Beth zur Vorbereitung bes 
Lagers, und mod währen besfelben in 
der Dienftleiftung bei ber Gavallerie- 
Divifion bes Belbmarfcall -Lieutenante 
Grafen Givalart. Darnady wurde er 
Director und follte verfuchsweife bie 
Mititäraufnahme in Ifrien mit Be 
mügung de Rataftere beginnen, um nad) 
biefem Grgebniffe bem Gegenflanbe eine 
weitere Ausbehnung zu geben. Es ge 
lang Maurer, die Aufnahme und Aus 
zeihnung von vier Geviertmeilen im 
Karfigebiete bei Trieft in zwei Monaten 
au bewirfen; bie Mefultate fielen fo zu- 
friebenflelend aus, daß er ganz Iüyrien 
und bas Littorale mit Benüpung ber 
Rataftermappen aufnahm und von dem 
damaligen Chef bes Beneralftabes, Beld- 
marfehall-Sieutenant Baron Wimpffen, 
die fhmeichelhaftefte Belobung erhielt. 
Beim Ausbrude ber Cholera im 3. 1831 
wurde M., ber feit 26. Detober 1829 
bereits zum Major vorgerüct war, vom 
inneröflerreichifehen General-Gommanbo 
beftiimmt, ben Sanitätscorbon von ber 
Meerestüfte bei Klume angefangen, an 
ber ungarifehen Grenze bis an bie brei- 
fache Orenze bei Sriebberg zu beflimmen, 
und ben Truppen ihre Auffiellungspuncte 
anzumelfen. Im Winter bes folgenden 
Jahres wurbe M. beauftragt, bie nach 
GBriechenlanb befiimmte f. bayerifche Bri- 
gabe des Generalen Hertling burd) 
Zirol, Kärnthen und Krain nach Trieft 
zur Einfhiffung zu führen; M. wurbe 
dafür mit dem Orben des Grlöfers aus- 
gezeichnet. Im April 1835 fam M. als 
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Dberfilieutenant zu Sanini » Infanterie 
Nr. 16 und f&loß damit feine Dienfte 
im @eneralftabe, wo er ben Muf eines 
gefhicten und vielgeübten Mappeurs 
hinterließ. Rad) breifigjährigen Dienften 
murbe er im März 1838 in ben erb- 
länbifhen Abelftand mit dem Präbicate 
von Maurersthal erhoben. Am 
3. Zufi 1838 wurde Maurer zu Ery 
Herzog Rarl-Infanterie Nr. 3 überfept, 
wo er am 21. September 1840 zum 
Dberfien und am 18. Jänner 1848 zum 
Seneral- Major ernannt murbe. Im 
zweiten Kriege gegen Plemont warb ihm 
Selegenheit, vor bem Beinbe fihh auszu- 
zeichnen. Zn der Schlacht bei Rovara, 
am 23. März 1849, melche befanntlich 
das Schidfal Piemonts ebenfo rafch als 
ruhmvol entfcieb, fämpfte M. in ber 
Divifion des Belbmarfchall-Lieutenants 
Grafen Lihnomsty unter dem Gom- 
manbo des Gorpscommandanten Belb- 
zeugmeifter Baron b’Aspre. Maurer's 
Brigade beftand aus einem Bataillon 
Gröperzog Leopold, einem Bataillon 
Erzherzog Sigismund und dem 3. Zäger- 
Bataillon. Bei der allgemeinen Bor- 
rüdung ber ganzen Sc-lahtlinie nach 
6 Uhr Abends, drängte M. auf dem 
äußerflien rechten ffügel ben Keind immer 
mehr gegen Novara, vertrieb ihn aus 
allen feinen Stellungen und bebrohte 
hart feine finfe Klanfe. Das Bataillon 
Eigismund eroberte unter feinem braven 
Gommenbanten, Hauptmann Ferrari, 
bei biefer Gelegenheit fünf Kanonen. 
Se. Majefät ber Kaifer würdigte M.'s 
Verbienfte an biefem entfcheidenben Tage 
mit Aderh. Entfeliefung vom 14. Juli 
1849 durch das Gommanbeurfreuz bes 
eopold-Ordens und fchon früher, am 
20. Juni 1849, ducc) die Beförderung 
zum Seldmarfgall-&ieutenant. Die Folge 
biefer Wllerh. Auszeichnung mar M.’s 
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Grhebung in ben Breiherenftand im 
Sänner 1850. FBeldmarfchall-Lieutenant 
Maurer verfah zulekt bie Stelle eines 
Beftungscommandanten in Sara und 
genoß nur wenige Monate den Rubhe- 
fand. Am Zahre 1835 hat fih M. mit 
Amalia gebornen Sarolini vermält, 
und ber SÜberfieutenant im Tiroler 
Zäger-Regimente, Kafimir Kreiherr 
Maurer von Maurersthbal, ent- 
ftammt biefer Ehe. 


Adelftands-Diplom vom 9. Mär; 1838. — 
Freiberrnflands-Diplonm vom 31. ZäAn- 
ner 1850. — Militär-Zeitung, berause. 
von 3. Hirtenfeld (Wien, gr. 4%.) Sabre. 
1857, Ar 29, 6. 231: Netrolog. — Defter 
reihifher Militär-Ralender, herausg. 
von Hirtenfeld (Wien, fl. 80%) IX. Sahr- 
nang (1838), ©. 266. — Wappen. Sevierteter 
Schild mit Hersfhild. Herzfchild: In Blau 
eine filberne, mit fchwarzen Mauerftrichen 
verfebene, auf einen längs den Kubrande fih 
binziehenden grünen Örunde erbaute gezinnte 
Mauer mit offenem Tbore. Tie Mauer ift 
von drei natürlichen, quer nebeneinander ge 
flelten ®ranaten begleitet. Sauptfchild. 
1 und 4: in Blau ein filberner, von zwei gol: 
denen Eternen befeiteter rechter Schrägebal: 
fen; 2 und 3: in Roth ein auf dem Kußrande 
aufrechiftebender goldener einmwärtsgefehrter 
Löwe mit ausgefchlagener rotber Zunge, in 
der rechten Borderpranfe einen blanfen Säbel 
an goldenem Gefäße zum Streihe fchwin- 
gend, in der vorgeftredten Linfen eine natür: 
lihe Sranate haltend. Auf dem Hauptfchilde 
rubt die Kreiberrnfrone, auf welcher fich zwei 
zueinandergefebrte gefrönte Turnierbelnie erbe 
ben. Aus der Krone des rechten Helms mwallen 
fünf Straußenfedern , die zweite von Eilber, 
die vierte von Gold, alle übrigen blau; aus 
der Krone des linfen Helms wächft ein dem 
in 2 und 3 befindlichen ähnlicher, nad) innen 
nekehrter goldener Löwe niit Echwert und 
Sranate hervor. Die Helmpdeden de& red 
ten Helms find blau, linf8 mit Gold, jene 
des linken Helms find rorb, zu beiden Seiten 
mit Gold tingirt. Schildhbalter. Auf einer 
goldenen Wrabesfenverzierung zwei aufrecht« 
ftebende zueinandergefehrte goldene Lören 
mit audgeichlagenen rotben Zungen. -— Das 
frühere einfache Adelswappen beftand au6 
denn Herzigilde, auf mweldyem der gefrönte 
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rechte Helm mit den Federn fih erhob. Die 
Helmdede mar blau mit Gold. 


Maurih von NRusbad, Kriebrich 
Breiherr (f. f.. Major und Hitter des 
Maria Therefien-Drdens, geb. im Jahre 
1773, geft. 28. October 1813). Trat, 
21 Zahre alt, bei der Artillerie in Die 
faif. Armee, hatte in derfelben 13 Jahre 
gedient und mwurbe dann in ben ®eneral- 
ftab überfegt, in meldem er zum Haupt. 
mann beförbert, in den Schlachten bei 
Aspern und Wagram fih das hödfle - 
militärifche Ghrenzeichen erfämpfte. Am 
erften Tage ber Echlaht bei Aspern 
war M. bei der Gapallerie des erften 
Armeecorps eingetheift. Dafelbit befand 
er fih, die Mannfchaft immer wieder zum 
Angriffe auf die feindlichen Küraffiere 
anfeuernd, ftet8 an ber Spiße derfelben, 
und traf überall mit unvergleichlicher 
Selbftaufopferung die nöthigen Anftal- 
ten zu amwedentfprechender Abhilfe. Am 
folgenden Zage wirkte er ebenfo ent- 
fhloffen und nüplich bei den Plänffern 
unferer Infanterie; al er gewahrte, daß 
diefe noch immer nicht recht vorwärts 
wollten und nod zu meit von ber 
gegebenen Angriffslinie fi) befanden, 
ftellte er fib an ihre Spike, munterte 
fie im beftigften Kugelregen zum Bor- 
rücten auf und hatte fie fo bi an den 
Oraben geführt, worauf er fich ein Batail- 
fon erbat, um mit bemfelben den eind 
aus Aspern zu vertreiben. Das von dem 
General Bogelfang in Berfon vor- 
geführte Bataillon ftellte nun Mauridy 
fo zmedmäßig im Dorfe auf, daß bie 
Sranzofen alsbald die Häufer, melde 
fie befeßt gehalten, und Die gegenüber 
liegende Waldfpige, an welcher fie fid) 
gefammelt, zu räumen gezwungen waren. 
Bei Wagram aber, am 5. Juli, mar 
e8 vor Allem feinem Eifer und feiner 
Entfchloffenheit gelungen, die bereits 
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geworfene und in Unorbnung gebrachte 
Infanterie wieber zu fammeln, zu fielen 
und dem anbringenben Beinbe entgegen 
zu werfen. Um folgenden Tage verfuchte 
ber Beinb zwifden bem redyten Slügel in 
bem Bande bes Abhanges bei Wagram 
anzueüdten. Maurich vereitelte biefes 
Vorhaben, indem er bem Gegner mit ber 
Befegung diefer Deffnung, wozu er das 
Regiment Vogelfang und zwei Batterien 
verwendete, zuvorfam. Durch biefe Auf- 
ellung, welche alle Bewegungen bes 
Beinbes zu nichte machte, murbe ber 
fpäter angeorbnete Rüctzug der auf ber 
Höhe aufgeflellten Stegimenter bes 1. und 
2. Armeecorps ermöglicht. Kür biefe Waf- 
fenthaten in den genannten zwei Schladh- 
ten wurde M. im Gapitel vom Jahre 
1810 mit dem Ritterfreuge bes Maria 
Xherefien-Drdens ausgejeichnet, und im 
Jahre 1811 den Statuten des Drbens 
gemäß in ben Breiherenfland erhoben. 
Kurz vor Beginn der Befreiungsftiege 
zum Major im Generalflabe beförbert, 
zeichnete er fih noch bei Dresden und 
Leipgig aus, murbe fdnwer vermunbet 
und flarb, erft 40 Jahre alt, im Jahre 
1813 bei der Hauptarmee. 
Sreiberenfande- Diplom vom 2. februar 
1814. — Hirtenfeld (3), Der Militär 
Maria Zberefien-Drben und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Staatsdruderei, 4.) ©. 1026 
u. 177. — Wappen. Blauer Child mit ger 
sinntem Buße, mit fhmarıen Mauerftrihen, 
auf welhem ein zum Gtreite erarimmter fi. 
berner Röroe, mit blantem Echiwerte in feiner 
teten Prante, fih erbebt. Auf dem Schilde 
rubt bie Breiberentrone, auf berfelben drei 
gefrönte Zurnierelme. Aus der Rrone des 
mittferen Helm& wächft der Ldrpe des Sthildes 
beroor; die Kronen des rechten und linfen 
Helm6 find mit je drei Gtraußenfebern, eine 
fberne zoifen blauen, geihmüdt. Die 
Helmdeden find durchgehende blau, mit 
Citber belegt. Den Gild balten zwei Män- 
ner im Harnifd, deren Cturnibauben mit 
vothen Bebern beftect find. Die Rechte eines 
Seven ruht auf eimtm nicdergefenften Gchmerte, 
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die Tinte faßt den Echild an. Unter dem 
Seide erblidt man auf einem flatternden 
Bande die Devife: „In morte pro patria 
vitas, 


Maurisberg, auch Maurisperg, Un- 
ton von (gefehrter Zefuit. geb. zu 
GSITTI in Steiermart 4. März 1678, 
gef. zu Bien 12. December 1748). 
rat im 3. 1693, damals erft 15 Jahre 
alt, in ben Drben ber Gefellfchaft Zefu 
ein, in weldem er zunächft die philofo- 
phifben, dan bie theologifhen Stubien 
vollendete, aus erfieren bie Doctorwürbe 
erlangte und darauf im Lehramte ver- 
wenbet murbe. Als Lehrer in ben Hu- 
manitäfselaffen (mie zu jener Zeit bie 
5. u. 6. Glaffe bes heutigen Obergymna- 
fiums hießen) trug er Boetif und Rhe- 
thorif zu Graf fpäter zu Wien vor, und 
mar dann im Wiener Brofebhaufe feines 
Drbens als Bräfect der unteren Schulen 
und Hiforiograph feiner Drbenspropin 
durch mehrere Jahre thätig. Bon Wien 
fam er als Decan nah Graf. wo er 
auch Bräfes der gröheren Gongeegation 
war, von bort al Megens bes GSemi- 
nar& nach %eoben, und war noch in meh- 
teren Gollegien in verfehlebenen Memtern 
und Würden thätig. Die von ihm durd- 
gehenbs in fateinifher Sprache erfhie- 
nenen Schriften find in chronologifher 
Volge: „Sacer Marianas Styrias Zo- 
diacus seu prodigüis elaras B. V. Ma- 
riae Teones“ (Graecii 1709, 80.); — 
„Orationum Marianarum Pentas“ (ebd. 
1710, 80.); — „Antonias ter laureata, 
seu Antonii sancti, sapientes et stre- 
nu, Confessorum, Doctorum et Mar- 
tyrum gloria illustres“ (Viennae 1711, 
Voigt, 80.); — „Imperium Romano- 
Austriacum sub Carolo FI mazimum 
ete. etc.“ (Lineii 1712, Lindemayr, 
120); — „Vita Viennensis olim Aca- 
demici D. Stanislai Kostka 8. J. cen- 
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tum symbolis aeri incisis et apigram- 
matibus illustrata“ (Viennae 1715, 
8%); — „Amicitia vindicata ex Pam- 
Pphilia Mathiaa Naldii potissimum 
desumta eic. etc.“ (ebb. 1716, Kierner, 
8%.); — „Calamus Aloysio devotus set 
Epistolae illusirium personarum ad 
Sedem apostolicam pro Cunonizatione 
D. Aloysii ete. etc.“ (ebd. 1716, 120.); 
— „Annus saccularis Conseerationis 
SS. Ignatii et Xarerü“ (cbb. 1722, 
„Florialia sacra® (Styrae 








aymbolici de 8. Stanislao K'ostka ete.“ 
(e6b. 1728, 89.); — „Vita Aluysi Gon- 
zagao 8. J. symbolis ei emblematibus 
exrornata etc.“ (ebd. 1726, 8%.); — 
mOpuseula varia. Uratoria, Poetica, 
Historica, Chronostica, olim diversis 
libellis data in lucem uno jum volu- 
mine recusa“ (Viennae, Graecii et Sty- 
rae 1726, 8°.); — „Dramala quatuor, 
Mutius, Deodatus, Stanislaus, Nepo- 
ımucenus“ (Styrae 1730, 40.); — „Ho- 
magium 8. Joanni Nepomuceno lo- 
quenti et tacenti, pro servalu Sacra-, 
menti arcano Protomariyri etc. etc.“ 
(Labari 1730, Fol.). In beutfcer 
Sprade nod) veröffentlichte er ein Wert 
über bie Wunder des h. Branciscus de 
Hieronymo 8. J. unb über beffen Eifer, 
bie Verehrung des h. Cyrus, Gremiten 
unb Märtyrer, zu verbreiten, melches 
im Jahre 1738 zu Bien erfgienen fein 
fol. M. Rarb zu Wien im Drbens- 
Haufe zu Gt. Anna im ter von 
70 Jahren. 


Wintlern (Jobann Bapt. von), Biograpbiichr 
und literarifche Rachrigten von den Echrift- 
elern und Künftern, weldhe in dem Herzog: 
tbume Stegermarf neboren find u. | 10. (@räp 
4810, Bra. Berfl, 9) ©. 181. — Stneger 
(Joh. Nop.), Seriptoros Provinclae Austria- 
‚ene Societatis Jesu (Viennae 1855, Lex. 89.) 
p. 2. 
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Rauray von Mersille, Kranz Srel- 
herr (f. f. Beldmarfhall-Lieute 
nant und Gommanbeur des Maria 
Therefien-Dedens, geb. zu Löwen in 
den Nieberlanben im Fahre 1759, gefl. 
3. Aprit 1816). Sntfammt einer alten 
nieberlänbifchen Wbelsfamilie. von benen 
viefe fpäter in ben Raiferfiaat überfiebelten. 
16 Zahre aft, erhielt er Im Infanterie- 
Regimente Nr. 21 eine Bähnrichöflelle 
und war im Xürfenfeiege bi6 zum 
Gapitän vorgerüdt. Im Jahre 1794 
zum wirklihen Hauptmann befördert, 
erhielt er eine Grenabler-Gompagnie. 
Yun Jahre 1795 fand er bei der Urmee 
in Deutfhlanb und gab bei mehreren 
Oelegenheiten Bemeife feiner Tapferkeit. 
&o flürmte er in ber Nat vom 
20/21. November 1795 mit feiner Ore- 
nabier- unb einer ihm zugetheilten Büfi- 
fier-Sompagnie eine ftarf befepte Blefce, 
welche am linfen Ufer des Redarfluffes, 
etwa 60 Schritte von bem bebedten 
Bege der Belung Mannheim, gelegen 
war. Obmohl ein flarker Brand in ber 
Befung durch feinen weit reihenben 
Beuerfhein die Unnäherung der Sturm- 
colonne dem Beinbe verrieth, diefer ein 
ununterbrochenes Feuer auf bie ihm 
deutlich fihtbaren Stürmenben richtete, 
und diefe endlich Angefihts des Beindes 
einen mit Waffe angefülten Canal 
durchmaten mußten, nichtebefloweniger 
überwand M. an der Spige feiner 
waderen Baffengefährten alle Hinder 
niffe. One einen Schuß zu thun, drang 
er mit ber Divifion im Sturme gegen 
bie Blefhe vor und bemädtigte fid) 
derfelben. Gr hielt fie num befept, und 
obgfeid) in ber darauffolgenden Nacht 
von ben Srangofen dreimal aus dem 
bebedften Wege angegriffen, warf er fie 
bod) jebesmal zurüc und behauptete ben 
PVoften. Zebody wäre bie ber Beflungs- 
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"feite ganz offene Zfefche, bie behhalb bem 
feinbfihen Feuer ausgefeßt war, nicht 
länger zu behaupten geiwefen, mern nicht 
M, mit dem in ber Blefche vorgefunbenen 
Echanzzeuge fidh in bie beiben Bacen ber 
Escape eingefchnitten und babucch jene 
Dedtung erzielt hätte, bie e6 ihm ermög- 
fiehte, ein wirffames Feuer zu erwiebern. 
Daburd aber, baf bie Flefhe von M. 
behauptet warb, fonnten bie gegen bie 
Befung gerichteten nägtlihen Mrbeiten 
der Unferen fortgefeßt umd bie britte 
Parallele eröffnet werben. Noh an 
bemfelben Tage (21. November) wurben 
von Geite bes Gegners bie Beinbfelig- 
feiten eingefteltt unb nahmen bie Unter- 
hanbfungen mit ber Befagung ber 
Fefung Mannheim ihren Anfang. M. 
murde für feine Maffenthat in der 
66. Promotion (vom 18. Auguft 1801) 
mit dem itterfreuge bes Marla There- 
fien-Drbens ausgezeichnet. Früher noch, 
al6 nämlich im Vorjahre (1800) bie Le- 
giom Erzherzog Karl errichtet wurde, fam 
er in biefelbe ald Oberfilientenant; ben 
Beldzug bes Zahres 1805 machte er ale 
Dberft bei Stain-Infanterie mit und im 
Jahre 1809 commanbirte er eine Bri- 
gabe, wurde aber bei Wagram vermun- 
det. Nach feiner im September 1813 
erfolgten Beförderung zum Belbmar- 
hal.Lieutenant fam er zur Armec in 
Inneröfterreih und erhielt im Gefechte 
bei Galbiero (15. November) mehrere 
Bunden. Im Üeldzuge des Jahres 
1814 befehligte M. eine [hwace Divi- 
fion; fie befand aus der Brigade Stut- 
terheim von fünf Grenabier- Batail- 
fonen, und aus ber Brigade Wrebe von 
zehn Echwabronen mit adıt fedspfündi- 
gen Gefhügen, im Ganzen eimas über 
vierthalbtaufend Mann fark, Als Keld- 
marfhall Bellegarbe am 7. Bebruar 
9. 3. mit bem größten Xheile feiner 
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Armee über ben Mincio feßte, erhielt M. 
Befehl, mit feiner Divifion Hinter Boy- 
30lo auf einer Meinen Anhöhe aufzumar- 
f&iren und bort weiterer Befehle gewär- 
tig zu fein. Da war e6 nun, wo M.'s 
Muge und faltblütige Bührung in bem am 
fofgenben Tage bei Boyolo attgehabten 
Gefechte Bellegarde's Armee vor gro- 
ber Gefahr rettete. An biefem benfwürbi- 
gen 8. Bebruar leifteten bie Unferen dem 
fünfmaf überlegenen Beinde durb acht 
Stunden einen heldenmüthigen Wiber- 
fand. Von feinem Zerrainvortheil unter- 
fügt, war es nur biefer tobverachtenbe 
‚Hefbenmuth, ber bem Beinde jeden Buß 
breit Terrain ftreitig machte, und dann 
vornehmlich die gefchicfte Bührung M.'s, 
ber weit entfernt auf eine bloß pofitive 
BVertheibigung fi zu befehränfen, bie 
Schwäche feiner Truppe immer wieber 
durch neue Angriffe dem Beinde zu ver- 
bergen unb fo den Kampf in bie Länge 
zu ziehen wußte. Go bereitete feine 
Ranbhafte Yusbauer das Borbringen 
bes übermädhtigen Feinde gegen Billo- 
franca, woburd) er unferer Armee, melde 
zum Theile fbon über den Mincio gefept 
mar, in ben üden gefommen wäre, 
Mit Allerh. Handbillet ddo. Chaumont 
8. März 1814 wurde M. für feine fol- 
genreiche Waffenthat mit bem Gomman- 
benrfreuze des Maria Therefien-Orbens 
ausgezeichnet. Im Jahre 1818 befehligte 
M. das Wefervecorps unter Brimont 
in DOberitaften, mit welchem er buch 
Wallis und Eavopen gegen yon vor- 
rücte, ohne jeboc) an einer bebeutenben 
Action theilnehmen zu fönnen. Shen 
im folgenden Jahre farb er im Alter 
von 57 Jahren. 


Hirtenfeld (3. Dr.), Der Wilirär-Raria Thr- 
tefien-Orden und feine Wıtglieder (Bien 1837, 
Stoatebruderei, 81.4) &. 387, 1169, 1743 

u. ars, 


Haufchberger 


Raufchberger, Leopold (gelehrter 
ZJefuit, geb. zu Rralup in Böhmen 
16. Zänner 1718, Tobesjahr unbefannt). 
Reunzehn Fahre alt, nach beendeten phi- 
tofophifchen Stubien unb erlangter Ma- 
giflerwürbe, trat er im Jahre 1737 in 
ben DOrben der Gefellfhaft Jefu und 
fegte im Zahre 1742 — und nicht, wie 
e6 bei de Luca heißt, 1732 — bie Dr- 
bensgelübbe ab. Sofort Im Lehramte 
verwendet, lehrte er vorerft einige Jahre 
In ben unteren Glaffen, bann durch brei 
Zahre bie Bhifofophle, burch zwei Jahre 
Moraltheologie, durch act Fahre Scho- 
Tofit und qufeßt durch zwei Jahre bie 
heilige Schrift. Sin Jahr hindurch ver- 
fah er das Amt eines Hiforiographen 
ber böhmifchen Provinz feines Drbens, 
und fünfthalb Jahre beforgte er bie 
Dberaufficht der Glementinifchen Biblio- 
thet in Prag. Darauf zum Director ber 
fogenannten dritten Prüfung ber Aefuiten 
ernannt, tourbe er im Jahre 1769 Regens 
bes Gonmvictes zu Ofmüg. Die von M. 
herausgegebenen Ehriften find: „.Morus 
localis corporum gramum. solidorum 
physice pertractatus“ (Olomucii 1751, 
86.); — „Tractatus theologieus in pri- 
mam Partem 8. Thomae seu de Deo 
uno ei trino“ (Pragae 1755, Olomucii 
1760, Pragae 1761, 40); — „Com- 
mentarius in Pentateuchum Moysis, 
libros Josue, Judieum, Ruth et Regum 
suceinctis interpretationibus etc. etc.“ 
(Olom. 1757, 40.); — „Commentarius 
in libros Paralipomenon, Esdrae, 
Tobiae, Judith, Esther, Job et Psal- 
mos Davidis usgue ad Psalmum 80um 
ete.“ (60. 1758, AO); — „Da gratia, 
justifieatione et merito“ (Olom. 1758, 
Pragae 1762); — „De fide, spe et cha- 
ritate® (Olom. 1759, 40); — „De 
jure ei justitia“ (ebb. 1760); — „De 
opere sex dierum, angelis, beatitudine 
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et actibus humanis ete.4 (Pragae 1781, 
40.5; — „Trartatus de gratia Beroa- 
toris® (ebb. 1762, A0.); — „Tractatus 
de Ingibus et legum transgressionidus® 
(ebb. 1784, 40); — „Tractatus de pos- 
nitentia® (e&d. 1765, 40.). Sein Tobes- 
jahr ift in ben feiner gebenfenben Quel- 
fen nicht verzeichnet. PBelzel in bem 
unten angegebenen Werke über bie ge 
fehrten Zefuiten Böhmens und Mäh- 
rens, welches Im Fahre 1786 erfchienen, 
fdreibt: „M. febt zu Omüg feit dem 
Jahre 1770°. &o feheint er alfo im 
Jahre 1786 noch gelebt zu haben und 
mar er damals 68 Jahre alt. 
Belgel (Rranı Martin), Böbmitdie, mäbrifche 
> und fchlefihe Belebrte und Ghriftfeller aus 
dem Drden ber Sefuiten (Brag 1786, 8%.) 
©. 233. — (De Luca) Das nelebrte Defer- 
eich. Gin Verfuh (Wien 1776, Ohelen’ihe 
Säriften. 9) I. Bandes 1. Gtid, ©. 315 
Inac} diefen iR er im Jabre 1788 in den 
Oiden der Jefuiten getrelen und hätte 1732 
— alfo fech® Jahre vor feinen Qintrittel — 
bie Ordensgrlühde abnelent; das if offenbar 
ein durch einen Drudfebler weranlaßter Irr- 
um]. — Boagendorff (3.G.), Blogra- 
dbif-literarifche® Handwörterbuh zur Gr 
(bite der eracten Willenfchaften CReipila 
1859, Job. Ambr. Bartd, gr 8%) Bb. IT, 
Sp. 88. 

Maup, Zofeph (Brofeffor ber 
Befrichte an ber Semberger Hocfehufe, 
eb. im Jahre 1774, geft. zu Lemberg 
1. September 1856). Ueber den Bil- 
dungsgang und bie früheren Jahre bie- 
fe6 fenntnigteichen und feines eigenthüm- 
fihen Humors wegen in Lemberg all. 
gemein befannten Gelehrten fehlen Rach- 
tichten. Die Gtubien fol er in Wien 
vollenbet und einige Zeit aud dem Ery- 
berzoge Berdinand, damaligen Kron- 
vringen, nadhmaligen Raifer Berdi- 
nand IL, Gefcichtsunterricht ertheilt 
haben. Dann fam er nach Lemberg als 
Vrofeffor der Gefchichte an ber dortigen 
Hochfeufe, an welcher er bie verfdhiebe- 
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nen afabemifchen Würben eines Decans 
und Univerfitäts-Mector& zu verfchlebenen 
Malen beffeidet Hatte. Im Fahre 1822 
begründete er auch dort in ®emeinfchaft 
mit Brofeffor Hüttner [Bb.IX, 6.409] 
den erften deutfchen Kalender unter dem 
Namen: „Der Pilger von Lemberg”, den 
er im folgenden Jahre allein herausgab. 
Auh war M. mehrere Jahre hindurch 
Mitarbeiter der in Lemberg erfcheinen- 
ben „Mnemofnne”, eines beutfchen Unter- 
baltungsblattes, melche® In Girmange- 
lung anderer Quellen reiche Materialien 
zur Gefchichte, Biographit, Gufturge- 
fichte, Topographie und Statiftif Gali- 
ziens bietet, und in vollfländigen Erem- 
plaren bereits fehr felten und gefucht ifl. 
Mauß mar Doctor der Bhilofophie, 
faif. Math und Mitglied der Krafauer 
Gelehrten. Gefellfihaft. Wenige Jahre 
vor feinem im Alter von 82 Zahren 
erfolgten Tode war er in den Ruhefland 
getreten. Als Profeffor war er feiner 
Humanität wegen ein Liebling der Stu- 
Direnden. In feiner RBanilie hatte er 
fhwere Unglüdsfälle zu ertragen, über 
alles Weh hob ihm aber die Wiffenfchaft 
hinweg, zu beren tüchtigften Vertretern 
an der Zemberger Hochichule er gehörte. 
Gr verfland es, durch feinen Vortrag 
anzuregen, und viele polnifche Befchichte- 
forfcher in Balizien, die Durch ihre Arbei- 
ten fi fpäter einen fiterarifhen Ruf 
gegrünbet haben, find von ihm zur For- 
fhung und zu gründlidhem Studium der 
Gefhichte aufgemuntert worben. 


Encyklopedija powszechna, d. i. Al: 
gemeine Encyflopädie (Warfchau, Orgelbrand, 
gr. 8%.) Bd. XVI, ©. 205. — Wanderer 
(Wiener polit. Zoummal) 1836, Nr. 433 u 437. 


Mauthner Mitter von Manthftein, 
Ludwig Milhelm (Urzt und Huma- 
nift, geb. zu Raab 14. October 1806, 
gef. zu Wien 7. Upril 1858). Den 
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Sfementar-Unterricht erhielt M. in fei- 
ner Heimat; im Jahre 1823, damals 
17 Zahre aft, fam er als Stubiofus 
nah Wien und trat zwei Jahre fpäter 
al feldärztlicher Zögling in bie Zofephs- 
Afabemie, in welcher er ben mebicinifchen 
Lehrcurs beendete. Run in die Praris 
tretendb, murbe er vorerft Affiftent in 
der mebicinifhen Mini, und nachdem er 
al8 Leiter der Milttärfpitäler wahrend 
der verheerenden Epidemien der Gholera 
und des Tophus feine Tüchtigfeit er- 
probt hatte, mwurbe er zum Megimente- 
arzt im Snfanterie-Megimente Dom Mi. 
guel Nr. 39 befördert. Jedoch fhon in 
wenigen Jahren — Familienrüdfichten 
heit e8, veranlaßten ihn bazu — gab er 
diefe Stellung auf unb unternahm, eine 
feit langer Zeit genährte Fdee vermwirf- 
fihend, die Gründung eines Kranfen- 
haufes für arme Kinder, auf mwelhen 
Sedanfen er durdy die Dankbarkeit eines 
Meinen fiechen Mädchens, des Kindes 
eines gemeinen Soldaten, beffen Hiff- 
lofigfeit den tieffühlenden Arzt fehr 
ergriffen hatte, geleitet worden war. Den 
Kindern wollte er fortan mit den Mitteln 
dienen, die ihm feine ärztliche Praris 
einbrachte, und fo fehritt er denn im 
Jahre 1837, ein echter Bolksarzt, an 
die Ausführung feiner Jdee. Zuerfl in 
eigenem Haufe inmitten der großartigen 
Wohlithätigkeits-Anftalten Wiens, dem 
Bindelhaufe, dem allgemeinen Kranfen- 
haufe u. a., errichtete er in der Alfer- 
vorftadt daß erfte, anfänglich nur wenige 
Kinderbettchen zahlende Kinberfpital ber 
Nefidenz. Als aber die Kaiferin Maria 
Anna im Jahre 1842 die noch junge 
Anftalt in ihren hohen Schuß nahm 
und unter deren Wegide fib ein Berein 
bildete, da wurde es bald möglich), ein 
eigenes Gebäube, das ausichließlich zu 
diefem humanen Zmwede beftinmt war, 





Mauthner 


aufzuführen. Das Spital erhielt nad) 
der hohen Schupfrau, die feh8 Kinder- 
betten mit einem Capitale von 18.000 f. 
geftiftet hatte, den Namen Annenfpital, 
und nun teihten fi an biefe erfte 
beträchtlihe Babe die Spenden vieler 
Brivatperfonen und die Zahl der geitifte- 
ten Kinderbetten wuch8 mit jedem Zage. 
Auf das Thätigfte betheiligte fi) M. bei 
ber Grridhtung eines Bereins in ber 
Mariahilfer Borftadt, behufs der unent- 
geltlihen Betheilung der Arbeiterclafle 
mit NRumforderfuppe. Bereits feit Fahren 
trug M. an der mebdicinifchen Facultät 
als Privatdocent über Kinderheillunde 
vor. Diefe Vorträge follte er vom Jahre 
1850 an der zu Diefem Zmwede auf 
Staatskoften errichteten Klinik al8 o. ö. 
Profeffor fortjegen. Um fein in beftändi- 
ger Entwidelung und Bervolllommnung 
begriffenes Inflitut in einer den humanen 
Borderungen ber Zeit und dem Stande 
der Wiffenfchaft entfprechenden Weife zu 
gejtalten, machte M. ausichlieplid zu 
diefem Zmwede Neifen durch Europa, Die 
er bis nady Ggypten und andere Gegen- 
den Des Drients ausdehnte. Aber auch 
nad) anderer Seite war M. befliffen, den 
Leiden und Gebrechen der Jugend nad 
Kräften abzuhelfen. So 3. B. veran- 
laßten ihn die traurigen Erfahrungen, 
welche er über das Verfahren der Wiener 
Koftftuben gemadht, zur Begründung 
eines DBereins für Koftfinderbeauffichti- 
gung und Krippen, dem er felbjt mehrere 
Jahre hindurch vorftand. Zn Baden bei 
Wien rief er im Jahre 1852 ein Meines 
Spital für arme ftrophulöfe Kinder in's 
Leben, und arme Kranke und Waifen 
fanden bei ihm ärztliche und fonft wert. 
thätige Hilfe. Aber aud al Schrift. 
fteller war M. in feinem Bache thätig. 
Gt hat folgende Werke und Abhand- 
lungen herausgegeben: „Bemerkungen über 
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das ktuphöse Fieber mit Masenbrand (valge 
Blannase), welhes im Winter 1831/32 unter 
dem Militär in Galigien epidemisch geberrscht 
bat” (Berlin 1834, ©. Heiner, 8°.), 
auh in Hufeland's und Dfann’s 
Sournal; — „Die Beilkröfte des kalten 
Wasserstrohls. Mit einem Mürkblicke anf die 
Geschichte and mit besonderer Rücksicht auf das 
Stanbregenbad und halte Bäder" (Wien 1837, 
gr. 80, mit AR.8.); — „Die Krankheiten 
des Gehirns und Mürkenmarks bei Rindern. 
Dar Krankheitsfülle ans dem ersten Rinder- 
spitale erläntert® (ebd. 1844, gr. 80., mit 
5 nad) d. Nat. gez. und lith. Tafeln) 
— „Erster Iohresbericht über die missenschaft- 
lidpen Xeistungen der k. k. Klinik für Kinder- 
krankheiten im St. Annen- Kinderspitale im 
Jahre 185051° (Wien 1851, gr. 8%.);, — 
„Rinder-Diätetik. Eine Anleitung jur natur- 
gemössen Zflege und Erziehung des Kindes“ 
(Wien 1853, mit 6 zylogr. Bignetten 
und mehr. Holzfchn., 2. Aufl. ebd. im 
naml. Jahre, 3. veränd. u. verm. Aufl. 
ebd. 1857). Mauthners Berdienfte 
um die leidende Kinderwelt ermwedten 
höchften Drtes Aufmerffamkeit, und mit 
Alerh. Entfdyließung vom 11. Septem- 
ber 1849 wurde M. mit dem Orden ber 
eifernen Krone 3. Glaffe ausgezeichnet, 
welder Berleihung fhon im folgenden 
Zahre flatutengemäß die Grhebung in 
den erbländifchen Ritterftand folgte. 
Nitterftands - Diplom von 10. Jänner 
1850. — Wiener Feiertagsblätter 
1858, Nr. 2. — Slluftrirte Seitung 
(Leipzig, 3. 3. Weber) 1856, Nr. 638, ©. 139: 
„Ludw. Wild. Mauthnner Nitter v. Mautbr 
fein” [auf &. 160 fein Bildniß im Holz 
fhnitt). — Erinnerungen (Prager Unter: 
baltungsblatt, 49.) Jahrg. 1856. — Yorträt. 
Außer dbigen Holzfchnitte befteht noch eine 
Lithographie mit dem Zacfimile jeines Nar 
mendzuges und feinen Wahlipruche: „Ge 
gibt nichts Angenehnieres, als Kindern Qute6 
zu tbun*. (Lith.) Ed. Kaifer (Dalb-%ot.). 
Gedr. bei 3. Haller (Wien, bei 2. 7. Neu: 
mann). — Wappen. In Blau ein fchmaler 
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filberner rechtögezogener Querballen. In der 
oberen Hälfte de6 Zcldes drei Sterne, und 
zwar zwei fchrägredhts . geftellte filberne und 
ein über diefelben geftellter goldener. In der 
unteren Hälfte eine fchräglints auffliegende 
goldene Biene. Auf dem Schilde ruben zwei 
jueinandergefebrte gefrönte Zurnierbelme. Aus 
jeder der beiden Kronen ragen zivei hinter 
einandergeftellte Adlerflünel, der vordere auf 
der Krone de6 rechten Delmd, von blauer 
Farbe, der hintere von Bold, auf jener des 
linfen Helms der vordere von blauer Yarbe, 
der bintere von Silber. Der vordere Zlüugel 
auf der Krone des rechten Helms ift mit drei 
pfablweife übereinandergeflellten Steinen, 
und zwar ein goldener zwifhen filbernen, 
jener auf der Krone des linten Helms mit dem 
Aesculapftabe belegt. Die Helmdeden des 
rechten Helms find zu beiden Seiten blau, 
jene redhts mit Eilber, jene links nıit Gold, 
die des linken Helms zu beiden Seiten blau 
und mit Eilber tingirt. 


Mautner, Eduard (Schriftfteller, 
geb. zu Beh 13. November 1824). 
Sein Bater, ein Kaufmann in Befth, 
farb, als M. faum fieben Fahre zählte. 
Die Mutter, eine geborne Leidespdorf, 
begab fid) nun mit ihren Kindern, deren 
ältejtes Eduard war, nach) Wien, mo 
diefer Die Normaljchule und dann das 
Univerfitats-Opmnafium befuchte. Den 
zweiten philofophifchen Jahrgang hörte 
er in Prag, wo damald Erner [Bd.IV, 
©. 115] die Philofophie und Heßler 
[®b. VIII, ©. 454] die Bhnfit vortrug. 
Sn die Zeit feines Prager Aufenthaltes, 
1843, fallt fein erfles Literarifches Auf- 
treten, und zwar erfchienen in Rudolph 
Blafers [Bb. V, S. 207) Zeirfchrift 
‚Oft und Wehr“ mehrere Gedichte von 
ihm und eine Grzählung. Zın Herbfle 
1833 fehrte er nad) Wien zurüf und 
begann dort das Studium der Wedicin, 
welches er aber bald wieder aufgab, es 
mit jenem der Rechte vertaufchend. Aber 
bei feinem Hange zur literarifchen Lauf- 
bahı und bei feiner Ucherzeugung, bie- 
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in Defterreich nicht verfolgen zu fönnen, 
gab er aud das Studium der Hedhte 
auf, verließ im Yrübjahre 1844 Wien 
und begab fich nad) 2eipzig, wo er einige 
philofophifche und afthetifche Gollegien 
befuchte, und vor Allem feine literarifcye 
Laufbahn begann. Schon in Brag mit 
Mori; Hartmann [Bd. VIU, ©. A], 
Ufo Horn [Bb. IX, 6. 292], Alfred 
Reipner[f.diel. Band] u. 9. befreundet, 
fegte er mit ihnen den Verkehr in Leipzig 
fort. In den damals befonder® in Defter- 
reich viel gefefenen beften deutjchen Zeit. 
fheiften, in Lewald's „Europa“, 
Herloßfohn's „Komet, Kuranda's 
‚Srenzboten" Dettinger's,&harivari® 
u. a. veröffentlichte er Gedichte, Srzählun- 
gen, fritifhe und literarhiftorifhe Auf- 
fäße, und ließ bei Georg Wiganbd einen 
Band Gedichte erfcheinen, der von Seite 
der Kritik eine freundliche Aufnahme fand. 
Sm Herbie 1847 nad Wien zurüdge- 
kehrt, verlebte er denfelben in Wien und 
begab fid) dann zu feiner Mutter nad) 
Trieft, von wo ihn die Märzbewegung 
des Jahres 1848 nad) Wien zurüdführte. 
Nun beiheiligte er fich lebhaft an ber 
damals aufjtrebenden Zournaliftit, vor- 
nehmlidy an Zubwig Auguft Sranfl’s 
‚Sonntagsblättern‘. In den nädhiifol- 
genden Zahren arbeitete er al8 Beuille- 
tonifi und Zheaterkritifer für bie größe- 
ren Wiener Journale, „Ofibeutfche Bot“, 
„Bıeffe*, „ Wanderer‘. Im Jahre 1851 
gewann er mit dem Luftfpiele „Das Preis- 
(uffpiel” bei der von dem Hofburg-Thea- 
ter ausgefchriebenen Breisbewerbung ben 
zweiten Preis mit hundert Stüd Ducaten. 
Im Zahre 1853 machte er eine größere 
Reife durd) Deutfchland, Belgien, Hrant- 
reich und England, und kehrte von ber- 
felben im SZahıe 1854, zurüd. Das 
Gıgebniß diefes anderthalbjährigen Auß- 
fluges war eine Kolge von Neifefliggen, 
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welche theils in der „Dftdeutfchen Bot“, 
theils im „amilienbuche des öfterreichi- 
fen Lloyd" abgedrudt erfchienen. Bald 
nach feiner Rüdkehr von dDiefer Weife, 
1855, erhielt er eine Wuftellung bei 
dem Öeneral-Directorate der franzöfifchen 
Staatsbahn-Sefellfchaft, welche er bis 
zum Zahre 1863 behielt. Ir der Zwifchen- 
zeit veröffentlichte er mehrere poetifche 
 Irbeiten und einige fleinere Lujtfpiele, 
welhe auf den verfchiedenen Bühnen 
Wiens gegeben wurden, als: „Während 
der Börse”, — „Eine Fran, die om der Börse 
spielt“, beide im Garl-Theater gegeben; 
— „Ein Conrier", — „Ein phatographisches 
Albam*, erfteres im Burg-, lepteres im 
Quaitheater aufgeführt. Gine größere 
Arbeit war aber das am 28. Jänner 
1863 zum erftien Male in Burgtheater 
Dargeftellte Schaufpiel „Sglantine”, wel- 
ches bald Die Wunde auf den größeren 
beutfchen Bühnen machte, und burdy die 
Parodie: „Die elegante Zini”, einem 
damals nody faum bimerften Talente, 
der Zocalfängerin Ballmeyer, welche 
bie Zitelrolle fpielte, Gelegenheit gab, 
ihr eigenthümliches Talent zu entfalten 
und fich zu einer ungeahnten Bedeutung 
zu erheben. Im Herbjte 1865 erhielt M. 
die Stelle eines Hilfsarbeiter8 an der 
kaif. Hofbibliothet in Wien, welche er 
zur Stunde noch befleidet. M.'s litera- 
rifhe Thätigkeit ift eine vorherrfchend 
journaliftifch-feuilletoniftifche,; M. arbei- 
tete und arbeitet noch für die meiften 
größeren politifhhen Journale der Refi- 
denz, und außer in den bercit8 genannten 
begegnet man auch in der „Deflerrei- 
hifchen Zeitung“, im „Deflerreichifchen 
Yloyd*, in der „Donau®, „Debatte” und 
noch anderen feinen Beuilletonde. Bon 
feinen Dichtungen und Dramen find bis- 
her jelbfiftändig erfchienen; „Gedichte“ 
(Leipzig 1847, Schlide, 80); — „Tast- 
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spiele. 1. Das Breislustspiel. II. Gräßn Aurora 
[beide Stücke den Bühnen gegenüber Mann- 
script] (Wien 1852, 3.8. Wallishauffer, 
gr. 129); — „Rleine Erählungen" (Wien 
1858, typ.-lit.-artift. Anftalt, 169%.), — 
„Bedihte” (ebd. 1858, 160.), beide lept- 
genannten in dem Sammelmerke: „Oefter- 
reichifche Dichter der Öegenwart” enthal- 
ten, welches aber bereits mit dem vierten 
Bande gefchloffen wurde; — „Gegen No- 
poleon. In Catilisam. Ein Aranı -geharnischter 
Sonette* (Wien 1859, Wallishauffer, 8°.); 
— „Eglantine. Schonspiel in vier Arten. Den 
Bühnen gegenüber Mannscript" (Wien 1863, 
typ.-lit.-artift. Anftalt, 80). Sein Bleines 
Luftfpiel „Während der Börle* befindet 
ih in &. Blodh's „Dilettanten-Bühne* 
abgedruckt. 


Südifhes Atbendum. Gallerie berühmter 
Männer jüdifcher Abflanınung und jüdiichen 
Blauben® u. f. w. (Grinınma und Leipzig 1851 
Berlagd-Gomptoir, 8%.) 6. 131. — Jriß 
(Srager Mode: und Mufterblatt), in Juni 
1851 [enthält die von Cajıtan Gerri mit 
Worten gezeichnete Silhouette Mautner’s]. 
— VBreffe (Wiener politifches Blatt) 1859, 
Nr. 184: „Volitifche Poefie in unferen Tagen” 
[Beuilleton] ; Rr. 189: „Grllärung. — 
Grempden-Blatt (Wien, 49.) 1866, Nr. 63, 
— Blätter für literarifhe Unterhaltung 
(Leipzig, 4%.) 1868, ©. 674. — Magazin 
für die Literatur des Auslandes (Leipzig, 4°.) 
1865, ©. 155 [im Texte], — Mofentbal 
(S. ©.). Mufeuns aus den deutfchen Did) 
tungen öÖfterreichifher Lyriter und Gpiker 
(Wien 1854, 8) ©. 307. — Scheyrer 
(Ludwig), Die Schriftfteller Defterreichs in 
Kein und Profa auf dem Gebiete der fchönen 
Literatur (Wien 1858, Zamarsli, 8%.) S. A. 
— Wiener Zeitung 1863, Abendblatt 
Rr.40, ©. 158: „Sin Gndchen Kritit" von 
Hieronymus Lorm. — PYorträte. 1) Zufam- 
men mit Anton Zanger in „Kikeriti" 1865, 
Rr. 7 [ganze Kigur. Yolzfhnitt. Heberfcrift: 
„Bereis, daß die Scpriftfiiller in Lefterreih 
nicht verhungern”); — 2) Saricatur ven 
Bautl (do0l.), Photographie derfelben von 
Stamolini (Rifitkarten-sormat) [aus der 
Saricaturen-®ruppe der „Ritter von der grüs 
nen Inf:l"). 
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og, Gmanuel (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein im Leitmeriger Rreife in 
Böhmen 19. Detober 1810). Gehört 
einer Künftlerfamilie an, in welcher fi 
das Talent der Bildhauerfunft, der 
Kunft überhaupt, von Bater auf Söhne 
und Gntel fortgeerbt hat. Die in ber 
Anmerkung*) folgende Meine Stamm- 
tafel wird bie Ueberfiht erleichtern. 
Schon ber Großvater Anton war ein 
geleieter Bildhauer, bem jedod in ben 
Tagen feiner Tätigkeit wenig Gelegen- 
heit geboten warb, fein Talent an guten 
Muftern zu bilden und in entfprechenber 
Beife zu entfalten. Emanuel’ Bater 
Zofeph war gleihfals Bildhauer und 
verfah bie Ornamentenarbeit in ber gräfl. 
Kinsty'fhen Gpiegelfabrit zu Bürg- 
fein. Von feinen 7 Söhnen folten zwei, 
Gmanuel und Jofeph und ein Entel 
Babrief ihren Namen dureh ihre Kunft- 
merfe zu Ehren bringen. Die Bamilie 
tebte in fa ärmfichen Berhältniffen, 
denn außer den Beftelungen ber Babrit 
tiefen andere äußerfl felten ein. bie 
Babrifarbeiten wurben geringe bezahlt 
und flodten aud) nicht felten, wie dieß 
befonders im ben Kriegsjahren ber Ball 
war, fo daß manchmal Roth und Mangel 
in der zahlreichen Bamilie Berrfchten. 
Unter folgen foft fümmerlien Verhält- 
niffen verlebte Emanuel die Kinder 
jahre. Gieben Jahre alt, befuchte er bie 
Lanbfhule feines Geburtsortes, mo er 
bürftig in ben Giementen des Lefens, 
Schreibens und Medınens unterrichtet 
murbe. Da er fein Talent für die Mufit 
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befaß, welche ber Lehrer mit befonderem 
Gifer betrieb, hatte er fi auch Feiner 
befonberen Gunft von Seite besfelben zu 
erfreuen. uch mehrere Iebensgefährliche 
Unglüdefäle waren nicht förderlich für 
feine Gntwieelung unb feflelten ihn 
öfter lange Zeit an Bett und Stube. 
As er den Schufbefuh im Alter von 
zehn Jahren beendet hatte, war nun ber 
Vater bebacht, für die Bufunft feines 
Sohnes zu forgen, und gab bem Bureben " 
eines Olasınalers, der in der Nähe von 
Bürgftein, in Blattendorf arbeitete, na 
und befeloß, feinen Gohn Emanuel 
bie Olasmalerei fernen zu laffen. Bisher 
hatte fi Gmanuel nur wenig bei 
feinem Vater im Holzfhnigen geübt. Er 
kam nun zu biefem Olasmaler, beffen 
ünftlerifepe Ab- und Anfihten fih) bad 
in eigenthümliher Weife entpuppten. 
Der Zunge wurbe nämlid zum Barben- 
reiben unb, was nod) fcylimmer war, zum 
gaftteagen verwendet. Täglich mußte er 
von Blattendorf hungrigen Magens, ein 
Stüd Brot für den ganzen Tag, ben 
Beg nach Haida in bie Olasfabrit feines 
ehrheren mit einer von Glas vollge- 
padten Trage maden, dort in ben 
falten Räumen fundenlange warten ober 
bie Befucher der Niederlage herumführen, 
und Abends als Führer feines Herrn 
hungrig und mübe ben Rüctweg antreten. 
Seine übrige Belhäftigung — worunter 
fein Lehrhere wohl bie fünftlerifpe Seite 
derfelben verftand — bilbeten Barben- 
reiben, Glaszutragen, Holgfhüren, wenn 
bie Barben im Blafe eingebronnt wur- 
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den, und im erften Halbjahre hatte er 
es bis zum Bergißmeinnichtmalen ge- 
bracht, das in höchft primitiver Weife 
ausgeführt wurde: mämlid) fünf blaue 
Binfelfledfe, darein ein gelber, darauf 
ein rother und das Wlümlein war fertig. 
Der Sohn unterließ nicht, dem Bater 
gegenüber zu Magen unb biefer hatte 
mur zu bald burd den Mugenfcein 
und bie Belätigung Anderer Gelegen- 
heit, fi) von ber Wahrheit des Ge 
fagten zu überzeugen. So fam benn 
Smanuel von feinem Lehrheren weg 
unb nad) teiffidher Weberlegung wurde 
befcloffen,, daß Emanuel bie Bilb- 
hauerei erlernen follte, obgleid) fon 
ein älterer Beuber (Zofeph) fi) biefer 
Kunft zugemendet hatte. Go arbeitete 
Gmanuel mehrere Jahre als Ge 
hilfe feines Vaters, bis er, ausgerüftet 
mit ben nöthigflen Borfenntniffen feiner 
Kunft, im Jahre 1827 nad Prag kam, 
wo er durch fehs Jahre unter ben 
Directoren Bergler und Balbherr 
die Wademie patriotifher Kunffreunde 
befuchte und bie erfle Zeit Hinburd) vom 
Bfeifenfehneiben fid) ernäprte. Eine Dar- 
Aelung der Apoftel Petrus und Johan- 
nes, mie fie den Sahmen an ber Pforte 
gefund madyen, die er in jenen Tagen 
vollendet hatte, fowie die Ausführung 
einiger anderer Arbeiten lenkte die Auf- 
merkfamteit feiner Lehrer auf ihn. &s 
fehlte nicht an Gemunterung und wohl- 
meinenbem Rathe von Beite berfelben, 
und fo begab fi) M., befeelt von dem 
Bunfde nad) weiterer Ausbildung, im 
Jahre 1833 nach Wien, wo er unter 
Männern wie Kührid [BL. V, ©. 5], 
Kablit [8b. X, 6.346] und Kupel- 
wiefer [Bb. XII, 6. 392] feine 
Kunftftudien fortfegte, und bald zwei 
Preife, den einen für ein Mobel, den 
zweiten für eine Zeichnung, den ungläu- 
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bigen Thomas vorflelenb, erhielt. Faft 
hätten ihm aber bie Berhältniffe gegwun- 
gen, Wien früher zu verlafen, als er 
«8 feiner Ausbildung wegen wünfden 
konnte, wenn ihm nicht von Geite ber 
Brau Gräfin Kinsty und ber f f. 
Atabemie der Künfte großmüthige Untere 
Rügung zu Theil geworben wäre. Go 
blieb er denn nod) einige Zeit in Wien. 
Im Jahre 1837 wurbe ihm von einem 
Brager Gomits die Ausführung einer 
koloffalen Mozartbüfte aus Tiroler Mar- 
mor übertragen, deren Modell er nod 
in Wien vollendete. Alsbann reiste er 
über Prag, Nürnberg, Regensburg nach 
Münden, wo er das Werf in Marmor 
ausführte. Im Fahre 1839 erhielt M. 
von Paul Alois Klar [BD. XII, ©. 14] 
die von beflen Vater Alois [Bb. XL, 
©. 11] errichtete Künftlerftiftung, duch 
welche die Grfülung eines längft geheg- 
tem Bunfches, bie Reife nad Ztalien 
und ein längerer Aufenthalt in Rom 
möglid) wurde. So war Gmanuel Mar 
der erfle Klarfche Stipendiat. Am 
1. Mai 1839 reiste M. in das gelobte 
Land ber Kunfl. In Blorenz fludirte er 
zum Behufe ber veligiöfen Kunft die 
mittelalterfihen Meifter, in Rom bie 
Untife und die Natur vornehmlich im 
Hindfide auf die Borm, wendete fid) 
aber fon bamals von der mptholo- 
gifden Borftelung ab, um fid der 
Religion und Gefcichte ausfgliehlic zu 
widmen. Um bie reipen Kunftfgäpe ber 
Halbinfel kennen zu fernen, bereiste er 
diefelbe zu wieberhoften Malen. Im 
Jahre 1844 befuchte er feine Heimat 
und erhielt in Prag Veftelungen auf 
mehrere Were. Im näditen Zahre 
tehrte er nad Jtalien zurüd und be 
fügte nun Reapel und Sicilien, und im 
Sommer des nächftien Jahres über Prag 
und Deutfeland, Belgien, einen Theil 
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von England und Brankreih und Fehrte 
über MRarfeile nad) Rom zurüd. Die 
Beftellungen häuften fi und feine Werte 
ertegten balb bie verbiente Nufmerffam- 
teit ber Kenner [bie chronologifde 
Ueberfiht feiner Werke folgt weiter 
unten]. Im gahre 1847 verließ er 
Italien und nahm nun bleibenden Auf- 
enthalt in feinem Baterlande, wo er fih 
am 7. Bebruar 1848 in VBürgftein ver- 
heicathete, in ben Jahren 18501852 
fein Atelier in Prag erbaute und nun 
mit feinen Werfen die Yusftellungen in 
London, Münden und Paris befcjiekte, 
100 fie die verbiente Unerfennung fanden. 
Während feines Aufenthaltes in Rom 
Rand M. in freunbfhaftlichem Berkehre 
mit den meiften beutfen Künftlern, 
vornehmlih aber mit Gornelius, 
Dverbet, bem Bildhauer Wagner, 
mit Roben, Bührich, überhaupt mit 
jenen Künftlern, zu welden ihn gleiche 
Kunftanfgauungen Hinzogen, Geit Jah- 
zen febt M. in Prag mit der Ausführung 
ber zahlreichen bei ihm beftelten Kunft- 
werke befhäftigt. Emanuel’6 pla- 
Aifge Werke, im ber Folge ihrer 
Ausführung, find, 1832: „Prirus und 
Ioponnes, wie sie den Zahmen an der Pforte 
and machen"; — „Iesos und de Sumari- 
tanerin am Broonen", Basrelief; — 1834: 
„Malbert segnet hei seiner uräckonft won 
Bam sein Yeimatland Böhmen, wo der Käh- 
Hngsregen Ael®, WBasrelief in Rehlheimer- 
fein, vom Kunftvereine angefauft; — 
„Dit Krönung Mariä“, mit vielen Engeln 
und Biguren, in Kehfheimerftein; — 
„Bis Porträtbünte des Mopsyiners Pater 
Srang®; — „Die Carik romasa, die Gadter 
des Photins näprt ihren Dater Im Berker“, 
Oruppe; — 1837: „Die Mogartbüste”, 
koloffal in Tiroler Marmor, Beftellung 
bes Prager Mozart-Gomits's, befindet 
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du Prag; — „Ohristos om Brene und 
„Kur Engel*, in Holz unb Lebensgröfe, 
Beftellung bes Grafen Kolomwrat- 
Liebfteinsty für bie Meicenauer 
Kirche; — 1840: „Die Hapharlstatar*, in 
carcarifhem Marmor, 5Y, Schuh hoch, 
für die Gapelle bes Prager Blinden- 
infitutes, wo fie im Jahre 1844 auf. 
geftelt wurde; — 1841: „Wlasta”, 
lebensgroßes Stanbbildb aus carrarifhem 
Marmor, angefauft von Wilhelmine 
Fürfin Kinsty für ihre Pille bei 
Prag; — 1842: „Premgsl von Stadity*, 
Statuette; — „Bildnissbüste des Professors 
Rlar*, in Lebensgröße, für das Prager 
Blindeninftitut; — „Cgrill und Methodins, 
die Apostel der Slmmen“, beftellt von Gr. 
Majeftät dem Kaifer Berdinand für 
bie Prager einkiehe,; — „Yagar an 
Ismail*, Gtatuette, brittHalb Schuh hoch, 
gmoeitmal gemaght, zuerfi für bie Londoner 
Austellung, und bann für ben comman- 
birenden Beneral ®rafen Glam-Bal.- 
1a6. In die Zeit feines Aufenthaltes 
in Rom 1839-1849 fallen mehrere 
Werke, von benen ber Zeitraum ihrer 
Ausführung nicht mit Veftimmtheit fi 
angeben läßt, und zwar: „Bildnissbüste 
des Professors Mrombhalg*, zweimal, 
querft für Doclor Hogberger in 
Karlsbad, unb dann für das allgemeine 
Krankenhaus in Prag; — „Bir Büste 
Gabrirles Fürstin Sc wargenberg", 
auch zweimal, und zwar für Karl Bürften 
Schwarzenberg, ihren Vater, unb 
dann für den Grafen Dietrihftein, 
ihren Ontel; — „Die Büste dıs Grafen 
Rottenhan”, für befien Tochter, ver- 
mälte Gräfin Bouquoy; ‚Der 
Scatigeist won Gusterreih®, einzelne Bigur, 
% Schuh 4 Boll hoc), zu bem in feinem 
übrigen Theile von Anton Krismair 
[8b. XII, ©. 232] ausgeführten Ro- 
numente für bie gefallenen Tiroler in 
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Zunsbrud, an welchem biefe Bigur noch 
fehlte; — „Medonna*, in figender Stel. 
kung, 2%, Schuh hod), für Maria Gräfin 
Kinsty, in Marmor, — überhaupt 
noch mehrere Büften und Statuetten, — 
„Zubmille", im Momente bargeflellt, wie 
fie eben im Gebete im Betuhfe fifend 
erwürgt wird, in Lebensgröße, — 1849: 
„Bubelt Grat Golloreda--Mansteld, 
Gommandirender Progs während der shmedischen 
Belagerung" (1648), für die Maiteferkicche 
in Beag, wo er beflattet ruht, von dem 
ürften Branz Eollorebo-M. beftellt; 
— „Hottfeied on Banillan" und „Brir- 
tislem", Gtatuen, im Wufttage bes 
Fürften Roban, für das Ecloß 
Sichron; — 1851: „Christes als Iehrender 
Kilo“ (Matth. II, 28), 6 Schuh 
bo, für den Wolfchaner Bortesader, 
3. Gection, und ein zweites Mal auf 
Privatbeftellung; — „Dauid als Kirten- 
hunde”; — 1852: „Das Hadetjkg-Monn- 
mint*, nad ber Stige von Ruben; eine 
Oruppe von acht Figuren, darunter alle 
Baffengaltungen bes öfterreijifchen Hee- 
tes unb zugleich bie verfchiedenen Ra- 
tionalitäten Defterreichs vertretenb, trägt 
den mit Gicyenlaub befränzten Schild, 
auf welhem Rabegfy's Standbild, bie 
Satme mit dem Doppelabler im ber 
Hand, feht. Die Figurengruppe mift 
im Ganzen 20 Shuh Höhe, nämlidy die 
Tröger fammt dem Schilde 8%, Schuh, 
bie Statue des Marfhalle 9 Schuh 
unb die darüber emporragenbe Fahne 
2%, Schuh, der mittlere Durchmeffer 
der Zrägergruppe beträgt 7 Gchuh 
% Zoll und das Gefammtgewict bes 
Srigufles mag nah Burgfhmiet's 
Angabe fi auf 170 Zentner belaufen. 
Das BViedeftal betragt eine Höhe von 
12% Schuh, das quabratifhe Würfel- 
flüd eine Ausdehnung von 9 Schuh, 
ber Würfel ruht auf zwei Stufen, von 
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denen bie untere eine Seitenausbehnung 
von 20 Schuh) hat. Die Hauptfigur, ber 
Marfchal, it von Emanuel, ber 
untere Theil aber von feinem Bruder 
Zofeph, welder jedod während der 
Arbeit farb, fo daß Gmanuel das no 
fehlende vollenden mußte; — 1854: 
„Sarkophag der Gräfin Mike“, in natür- 
licher Oröße, am nad) Maufenburg; — 
1855; — „Engel mit einem Rrane*, aus 
carrarifchem Marmor, Grabmonument 
für ben Seicenberger Wriebhof, bie 
Figur Ay, Sub had; — „Die Wahl- 
thätigkeit", Steinmonument, für den ver- 
Rorbenen Heren®amifch in Broß-Gtal; 
— „Spristopburas“, foloffale Statue, für 
bie Prager Brüde, mit dem Grgebniß 
einer von Dr. Wanfa veranflalteten 
Gollecte honorirt; — „St. Sranriscas 
Serapbiens®, Poloffale Statue, gleichfalls 
für die Prager Brüde, aus Anlaß der 
Rettung Sr. Majeflät des Kaifers vom 
Uttentate, im Wuftrage des Grafen 
Stang Kolomwrat-Liebfleinsty aus- 
geführt; — 1856: „Bildnissbäste des 
Fürsten Dietrigstein", zweimal ge 
macht; — „Ber Fürst Dietrihstein in 
sityender Stellung“, mit Piebeftal und 
Basreliefen, nach Rifoleburg, im Gruft- 
garten aufgefellt; — „Der Sarkapbag für 
den Fürsten“, in Wien, — „Austria und 
dir Grscigte® , zwei allegorifche Figuren 
aus Sanbflein, 6 Schuh 4 Zoll Hod, 
für das Palais des Büren Auers- 
perg in Wien; — „Petras und Paolus“, 
Statuen aus Sandftein, 7 Schuh hoc, 
für bie Nifhe der Prager Hofburgcapelle, 
im Auftrage Gr. Majertät des Kaifers 
Berbinand; — „St. Yohannıs Kepa- 
moh®, für Das Innere derfelben Gapele, 
6 Schuh 2 Bol Hoc, im Auftrage Ihrer 
Majeät der Kaiferin Maria Unna; 
— Madonna’, Statue aus Ganbfein, 
6 Schuh 2 Zol had, für die barm- 
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herzigen Gchweflern zu Prag; — 1857: 
„Bildnissbäste non Fran; Klein"; — „Egon 
Fürst von Fürstenberg“, Bolofale Büfte, 
der Bürft in der Tracht eines Mitters 
vom goldenen ließe; — „Keinrid IL, 
Deryog von Ropan*, Statue aus carra- 
tifem Marmor, im Auftrage des Bür- 
fen Rohan; — „Kaiser Totpar“ und 
„Engelbert von Anersperg“, welcher ben 
Kreugzug mitmachte, zwei Statuen für 
bie in Glep befindliche Befiung bes 
Bürften Auersperg; — „Karl Graf 
Choter*, Marmorbüfle,; — 1858: „Der 
3. Sebasti Statue, im Auftrage 








Ihrer Majefät der Kaiferin Elifabeth; 
— „Philipp von Mansteld*, Statue; — 
„Bildnisshiste 


Sr. Mojestit ds Maisers 
m Yuftrage Shrer Majeftät 
der Kaiferin Karolina Augufta; — 
1860: „Das Grabdenkmal der Fran Babette 
mon Patylaer”, auf bem Briebhofe zu 
Teplig, aus weißem Marmor von Ral- 
bern In Gübtirol; das Denkmal flelt 
vor eine geflügelte weibliche Geflalt, 
welche niet und die Hände betenb zum 
Himmel außftredt, auf einem länglich 
vieredigen 6—8 Schuh hohen Sodel; 
— 1861: „Mater dolorosa“ und ber 
„Rt. Iopannıs*, zwei Koloffal-Gtatuen für 
die Prager Brüde; — „Madonza*, aus 
Garrara- Marmor, im Wufttage bes 
Induftriellen Adalb. Lana für feine 
Vaterftabt Bubmweis; — „Ein Zeiland“, 
Statue aus Sanbflein, für Rabepky's 
Geburtsort Trebnig; — „Das Grabdenk- 
mol für den Domperen Menpel Pesina uon 
Sprhorad*, auf dem Kleinfeitner Brieb- 
hofe in Prag, es fleltt den Domherrn 
vor dem h. Johann Repomut auf ben 
Knien beiend dar; — 1865: „Eine 
Pietägeoppr*, aus Garrara-Marmor, nad) 
dem Mobelle feiner auf der Prager 
Brüce fehenben Pieta, im Aufttage 
Or. taiferlichen Hoheit des Gräherzogs 
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Branz Karl. Marens Ürbeiten in 
den legten Jahren find wenig bekannt 
geworben, baher aud; bie vorflehenbe 
Uifte feiner Werfe in ben fepten Jahren 
lüdenhaft fein dürfte. Wenn man aud) 
das überfejiwengliche Lob, womit die 
böhmifchen Blätter bie Arbeiten bes 
Künftlers geradezu verhimmeln, garıy bei 
Seite fept, fo bleibt nod) immer genug 
übrig, um benfelben ben beflen Bilb- 
hauern ber Gegenwart würbig an bie 
Seite zu fellen. Gine forgfältige Tegnit, 
große Naturwahrheit und eble Einfach- 
heit zeichnet feine Werte aus. Mag ein 
höherer Schwung ber Phantafie bei vie- 
fen zu vermiffen fein, fo ift doc feine 
Bahl auch immer fo glüclich, daf biefer 
Mangel nirgends förend einwirkt. Der 
Künfer ift von Sr. Majeftät mit dem 
Ritterfreuge des Srany Fofeph-Orbens 
ausgezeichnet worben. 


Allgemeine Zpeater- Zeitung, red.von A. 
Bäuerle (Wien, gr, 4.) 86. Jahrg. (1843), 
Ar. 282; „Die neuen Natuarifcen Werte von 
€. Mar; Rr. 266 u. 274: „Biographilche 
Stizie* von Weidmann. — Brager Zeir 
tung (anıtlihe® Blatt, Bol.) 1858, Ar. 50: 
„Zur Biographie des Bildpauers Mart. — 
Die Xünftter aller Zeiten und Völker. Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Rlunsinger (Stuttgart 1860,@b- 
ner u. Geubert, gr. 8%.) ®b. I, ©. 51. — 
Blahovöst. Katolick6 hlasy, pro kndi- 
stvo 1 lid Jazyka Sonkoslovansköho, d. I. 
Der evangelifge Bote. Ratholifge Stimmen 
für Beiflicpteit und Volk der Schifchen Zunge, 
Japıg. 1855, 3. Heit, ©. 220. — Bohemia 
Brager polit. und Unterpaltungsblatt, A*.) 
1856, ©. 386; 1860, Rr. 114, ©. 1058, und 
Nr. 131, ©. 1225 (in der Local: und Pro- 
dinzialepronit und in den Bericpten über bie 
Brager Kunflausfelung über mehrere einzelne 
Bere des Künftlers). — Wercv's Anzeir 
ger und Tageblatt (Prag, BL. ol.) II. Jahre 
gang (1835), Rr. 263: „Die neueflen Arbeiten 
des Bildpauers Emanuel Mar“. — Libuffa. 
Almanach, herausgegeben von Klar (Tafchen- 
bud-Format), Jahre. 1816, ©. 409: „Die 
Cr. Rapparls-Statue von Iman. Mar“. Bon 





Theodor von Grünwald; — diefelbe, Jahr: 
gang 1852, 6. 370 u. f.: „Die Marmorgruppe 
Sprill und Methud von @. Mar”. — Divdak- 
talia. Blätter für Geift, Bemütb und Bu- 
biicität (Frankfurt a. M., 49.) 1858, Ar. 32 
u. 53: „Ueber die Ausführung de6 Radepfy- 
Monuments in Brag". — Frantt (2. 9.), 
Sonntagsblätter (Wien, ar. 8%.) IT. Sabre. 
(1848), 5 848: „Plafifche Arbeiten für Böh- 
men“; ©. 1105: „Bildhauer Mar aus Prag”; 
IIT. Jabrg. (1844), ©. 43 349, 350 u. 772: 
„Kunftberiht aus Böhnen”, — Defterrei« 
hifhe Blätter für Literatur und Kunfl. 
Nedig. von Dr. Ad. Schmid! (Wien, 49.) 
I. Zabrg. (1844), Runftblatt Rr. 1. €. 2: 
„Die Wlafta des Bildbauers E. Mar”, von 
3. Trofl.e — Wiener Zeitung 1861, 
Nr 254, ©, 3953: „Aus Prag”, von Kerd. 
B Mitomeec. — Bilsner Bote 1860, 
Nr. 41: Ueber ein von Mar audgefübrtes 
Srabdenknal. 

Ucber die Abflammıung der Aünftllerfami- 
lie Mar aus Bärgftein. Der alte HYofeph 
Mar, oder wie er gewöhnlich bieß: „der 
alte Mar”, der Bater der beiden Bildhauer 
Sofepb und Emanuel, und der Öroßvater 
des Malers Babriel, deren ausführliche 
Lebengfliggen ©. 166, 160 u 165% mitgetheilt 
find, und der im Jahre 1838, 74jährig, zu 
Bürgftein gneftorben, war feines Zeichen® 
Rahnıenfhhniger in der aräflih Kins Ey’fchen 
Spiegelfabrit au Bürsftein. Er war befonders 
tüchtig in Ornament, obwohl er auch figura- 
lifh arbeitete, auch verdanfte ibm mancher 
Arbeiter in den Brager und Wiener Bildhauer: 
Werkftätten feine erfte Bildung. Somobl der 
„alte Mar”, wie fhon jein Vater Anton, 
baben eine große Menge von Altären und 
Figuren niehrere Meilen in der Runde von 
Bürgftein nearbeitet, ja au am Nltarfchnude 
der Decanallirche zu Leitnierig waren fie be 
fhäftigt. Des „alten Mar” Bater Anton 
war aus dem Dorfe Hanımer (auf der Do» 
nıäne NRienied) nach Bürgftein gefommen. 
Die Mare in Hammer find eine alte Kunft- 
tifchler-Zamilie, deren Griftenz in diefer Be 
fhäftigung bi8 zum Jahre 1690 zurüd nad 
gewiefen werden kann. Sie verftiegen fi 
fogar zum Drgelbau. Anton Mar batte 
durch verichiedene Schnigarbeiten die Auf 
merffamfeit des Amtshauptmannes der Herr- 
[haft Niemes erregt, der Ruf und überzeu 
gende Proben davon kamen durch Diefen nach 
Niemed auf das Schloß des Grafen ven 
Hartig, der feinen funftbegabten Untertban 
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ausbilden ließ. Mit gautsberrlicher Unter 
ffüßung ging Anton Mar nah Wien. Ar 
machte Hoffnungen rege; man rieth ibm, nach 
Italien zu geben, die Herrfchaft würde diefe® 
Vorbaben gewiß unterflüsen. Aber Mar 
mollte nicht warten, unmiderfieblih 309 «6 
ihn nad der Wiege der bildenden Künfte. 
Heimlih verließ er Wien, ohne Empfeblun- 
gen, ja felb obne die nötbigen Papiere; er 
fam leider nicht weit, fondern murde zur Rüd. 
reife in die Heimat angebalten. er war ja — 
feibeinen! Kaum beingekebrt, erbielt Mar 
von feiner Herrfchaft eine neue Bellimmung. 
Ein Gavalier in der Nähe, der Malteferritter 
und Oberfljägermeifter Sofepb Marimi- 
lian Graf Kinsty, legte damals auf fel- 
ner Domäne Bärgftein mebrere Fabriken an, 
darunter auch die jeßt noch beftehende be 
rühmte Spiegelfabrit, die erfte in Böhmen. 
Kür diefe wurden Rabmenfchniger gebraudt 
Graf Kinsty richtete fein Augenmerk auf 
Anton Mar und fand den Srafen Hartign 
willig, denfelben nach Bürgftein zu entlaffen. 
Eo fam denn der erfte Bildhauer ded Namens 
Mar nah PBürsftein. Seine bochfliegenden 
Träume verlofchen in der Profa des Schnigen® 
von Ornamenten für Spiegelrabmen. Später, 
ale er fih zu diefer Arbeit Gebilfen ausge 
tfidet hatte, gab e6 wohl für die Kirchen :und 
Kriedhöfe manche größere Arbeit. Einige bef- 
fere Figuren von ihm fiebt man zu Schön- 
linde; recht geiftvolle Entwürfe und Skizzen 
von ibm, fed in Holz gefchnitten oder in Thon 
modellirt, bewahrt fein Enfel Gmanuel; 
man erfennt in ihnen troß einiger Manierirt- 
beit einen begabten Nahahmer Rapbael 
Donner; fdhade, daß fein Bildungsweg 
fo bald unterbroden ward! Anton Mar 
war im Figuralifhen feinem Sobne wefent- 
lich überlegen , ward dagegen von diefem im 
DOrnamentfichnigen übertroffen. [Wiener Zei. 
tung 1861, Nr. 288, ©. 4560. — Bobe: 
mia (Prager Unterbaftungsblatt, 49.) 1861, 
Nr. 296.] 


Mar, Babriel (Maler, geb. zu 
Prag 23. Auguft 1840). Gin Sohn des 
1855 verftorbenen Bildhauer Fofeph 
Mar [f. d. Kolg.] und ein Neffe des 
noch Lebenden Bildhauers Emanuel 
Mar [f.d. S. 160]. Den erfien Unter- 
richt in der Kunft erhielt Gabriel von 
feinem Bater, und dann bezog er bie 
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Prager Kunftafabemie, an der er meh- | ausgeführt und von ergreifender Wir- 


rere Fahre arbeitete, und im Jahre 1858 
mit dem erfien Gemälde vor bie Def- 
fentlichfeit trat. &8 war das Delbild: 
„Riyard Lömenherg an der Leiche seines Vaters * 
(100 fi.). In einigen Zahren, 1863, 
folgte eine „Madonna mit, dem Rinde* 
(200 fl.); aber eigentliche und verdiente 
Aufmerffamteit erregte erft feine Rolge 
„Pbantasichilder un Gonstücken“, welche nach 
Driginal-Wquarellen von Ouftav Jäger- 
maner in Wien durch die Photographie 
vervielfältigt wurden. Mit Einfluß 
des Zitelblattes find es 13 Blätter in 
ge. Qu. Fol. (Preis 40 fl., das einzelne 
Blatt 3 fl. 20 Er.). Unter den Bildern 
befinden fi gleihfam al8 Kommentar 
die betreffenden Noten der Gompofition 
mitphotographirt. Die Heihe diefer wun- 
dervoll originellen Phantafiebilber ift 
folgende: Liszt, „ llustrations du Pro- 
phete*, Nr. 3, — „Christus. Orato- 
rium“, von Belir Mendelsfohn-Bar- 
tboldy, Op. 97, N. Ghoral: „Er 
nimmt auf feinen Rüden die Laften”; — 
„Sonate pathetique“ (ut min. C-moll), 
par L. van Beethoven; — 2. van 
Beethoven (G-dur), Oeuvre 14; — 
8. Mendelsfohn-Bartholby, „Lir- 
der ohne Worte*, Heft III, Nr. 5; — „Bir 
schönsten Angen*, Lied von Stigelli, 
pour piano par Ch. Voss, Op. 150, 
Nr. III; — „Grand Sonate“ (si b ma). 
B-dur), par L. van Beethoven; — 
Schumann, „LClauierstühe für die Ingend*, 
Op. 68, Winterszeit; — 8%. Mendels- 
fohn-Bartholdy, Xieder ohne Worte“, 
6. Heft; — „Grande Sonate“ (Fa min. 
F-moll), par L. van Beethoven; — 
2.0. Beethoven, „Sonate“ (Cis-moll), 
Oeuvre 27; — Reop. Mayer, „Rus- 
sische Griginallieder", Ar. 3; — „Ehoral- 
gesang ans dem 18. Iahrhandert*. Diefe Bil- 
der find fammtlich fühn gedacht, genial 


fung. 68 ift eine Sharakterifirung biefer 
Vhantafiebilder mit Worten faum mög: 
lich; fehon der Gedanke, einzelne befon- 
ders bezeichnende Stellen eines berühm- 
ten Tonftüdes in Bildern zu verfinn- 
lichen, ift originell. Was ber Künftler 
wollte, verfuchte er mit den Worten eines 
fandsmannifchen Boeten, Zofeph Bayer, 
zu erflären, die ald Motto auf dem erften 
Blatte ftehen und lauten: 
Was find Bedanfen wohl? Befuche 
von Dämonen, Bon Geiflern, wie fie 
über Gräbern wohnen, Sin graufes 
und geftaltlofes Gewühl, Sin milder 
Spuf, ein tolles Schattenfpiel. 
Lichtfirahlen und Schallwellen, beide 
Durch den Spiegel der Seele dem Griffel 
des Kiünftlers dienfltar gemadt, als 
Wiederhall verfiungener Melodien aus 
feltenen Tonmerfen ein bfldliches Echo 
gebend, fo treten Diefe wunderbar ergrei- 
fenben, ernften, ja büfteren Gompofitio- 
nen mit ihren Roten-Gommentaren vor 
den Berehrer der claffifhen Mufit und 
Kunft. Der junge Künftler wurbe fpeciell 
für Diefes Wert von Ernft, Herzog von 
Sadhfen-Goburg-Gotha, mit der 
goldenen Medaille für Kunft und Wif-. 
fenfchaft ansgezeichnet. 
Katalog der Kunftausftellung der Gefellidhaft 
patriotifcher Kunftfreunde in Prag (gr. 8°.) 
Jahrg. 1858, Ar. 329, 1863, Nr. 318. — 


Wiener Zeitung 1863, im Monat Auguft, 
©. 410, 


Mur, Zoferh (Bildhauer, geb. 
zu Bürgftein in Böhmen 3. Zäanner 
1804, gef. zu Brag 18. Zuni 1855). 
Helterer Bruder des Bilbhauerd Ema- 
nuel Mar, deffen Lebensfkigze fhon 
8. 160 mitgetheilt worden. Bon den 
vielen Kindern, welche FZofeph's Vater 
befaß, fiel auf ihn die Wahl, daß er 
die Kunft des Vaters erlernen follte, fo 
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wenig auch bie damaligen Berhältniffe 
auf einen goldenen Boden der Kunfl 
fhließen fließen. XThatfächlich verrieth 
Sofeph aub in früher Jugend ein 
nicht gewöhnfiches Talent zur plaftifchen 
Kunft, obwohl er fi im Anbeginne faft 
mehr zur Malertunft hinzuncigen fchien. 
Am Atelier feines Vaters, in Bürgflein, 
und unter deffen umfichtiger Leitung 
bildete fib Zofeph zuerfi aus und 
machte fich überrafchend bald die erften 
dem Bildhauer unumgänglich nötbigen 
technifchen Pertigfeiten eigen. Mit dem 
fhönen Xalente verband ber Qunge 
Bebuld, unermüdeten Gifer, fi) auszu- 
bifden , und als er fo weit vorbereitet 
erfehbien, um einen höheren LXehrcurs zu 
nehmen , fchidte ihn ber Bater nad 
Brag. wo er die Akademie patriotifcher 
Sunftfreunde befuchte, und fich unter des 
damaligen Sirectors Bergler [Bb. I, 
6. 309] Leitung immer mehr und mehr 
in feiner Kunft ausbildete und vervoll- 
tommnete. Dabei ließ er die intellectuelle 
Ausbildung nicht unbeachtet, läuterte 
feinen Geift durch fleißiges Lefen wiffen- 
fhaftliher Bücher, namentlich aus dem 
®ebiete der Sefhichte und Biographif, 
bie ihn vor allen anderen anzogen. Schon 
richteten einige Pleinere Arbeiten Die 
Aufmerffamfeit auf den jungen vielver- 
fprechenden Künftler und die Beftellungen 
mehrten fib. Im Zahre 1840 vollenbete 
er das Grabdenfmal bes ber Kunft 
(1840) zu früh entriffenen Afademie- 
Directors Kadlif [Bb. X, S&. 346], im 
folgenden Zahre das Pr5emysl-Monu- 
ment, mweldhes zu Stabi, dem Stamm- 
orte der Praemysliden, auf jenem Kelde 
aufgeftelt ift, auf welchem ber Gage 
nad Braemysl im Augenblide der 
berzoglihen Berufung felbft den Pflug 
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fein jüngerer Bruder Smanuel, feines 
zehnjährigen Aufenthaltes in der Sieben- 
bügelftadt wegen „ber Römermar" ge 
nannt, als Stipendiat der Klar'fchen 
Stiftung bereits feit dem Jahre 1839 
weilte. In Rom und Rlorenz machte 
Fofeph eindringlihe Studien, jedoch 
mwährte fein Wufenthalt im Lande der 
Kunft verhältnißmäßig nur furze Zeit, er 
fehrte dann in fein Baterland zurüd, 
wo er in ber Zeit von 15 Jahren bis 
zu feinem Tode eine Heihe von bher- 
vorragenden Wrbeiten vollendete. Von 
diefen find befonders bemerfenswerth: 
„Die Rarisstatue" , fein Grftlingswerk, 
befindet fih im Neureutter'fhen Haufe; 
— „Die Samiliengruft der Brofen Kinsky”, 
in Bloniß; — „Die Bortale der neuen Rirde 
m Marienbad“, mit neun großen Statuen 
in Lebensgröße, alle von Maren’s 
Hand, gefhmüdt; — „Die Staturtten 
böhmischer Regenten" , für das Aitfläbter 
NRathhaus; — „Das Franyıns-Monument“ 
am Quai, ein Dentmal aus 25 lebens. 
großen PBiguren beftehend ; „Die 
Statuen des B. Horbert, Y. Wengel um 
9. Sigmand® auf der Gteinbrüde in 
Prag; — „Die Statue des B. Iasıph", — 
jene „Johannes des Eünfırs”, ebenda; — 
Die „Modelle gu Statuen der BY. Anna” und 
einer „Mater delorosa mit zwei Engeln”, zu 
eben demfelben Zwede,;, — „Bir Eobiss- 
gruppe”, auf dem @iebel des Blinden- 
infitutes auf ber Prager. Kleinfeite, — 
„Der böhmische Löwe”, auf der Baftel, zur 
Grinnerung an die in ben eldzügen 
der Jahre 1848 und 1849 in tafien 
und Ungarn gefallenen böhmifchen Krie- 
ger; — „Die Standbilder der Erene, Capfer- 
keit, Anfopferung, Wardsamkeit nnd des Gr- 
borsams® , für das in Xemesvär auf- 
geftellte Monument; — „Die Bahemia*, 


Ienfte. Zm folgenden Zahre unternahm | allegorifhe Statue, — „Die at Krieger 
Zofeph feine Neife nah Rom, wo | der kaiserlichen Armen" als Echildhalter des 
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Rabepfy-Standbildes, den Graguf feiner 
Modelle erlebte ber Rünftler nicht mehr; 
— „Dos Grabmal des X. Deit“, im Prager 
Dome; — „Das Grabmal* in ber Kirche 
au Bubentfeb; — „Der stanende Keiland*, 
für das Rrac’fce Brabbentmal auf 
bem beitten Briebhofe; — ein „Sarkopbag 
mit dem Iesukinde", zu Gt. Andrä in 
Spanien, unb mehrere andere Grabes- 
monumente auf ben verfchiedenen Brieb- 
böfen Prags. In feinem Radylaffe, von 
meldjem bie Modelle die Witwe behielt, 
mährenb bie fertigen Mrbeiten in bas 
Atelier feines jüngeren Bruders Ema- 
muel gebracht wurben, befanden fid) 
folgende Statuen, Thon. und Gnpsmo- 
beile größerer und Meinerer Gattung: 
von erfleren zwei „Grabdrukmale" , mit 
tebensgeoßen Figuren, eines für Haiba, 
das andere für Gteinfhönau; — „Kaiser 
Karl ıv., als Bescütjer des Meinbanrs“ ; — 
„Ohristas anf dem Eprane* ; — „Eine stehende 
Ghristusstatur"; — „Der Prager Stadent, 
1638*, ald Denfmal der Tapferfeit, mit 
der bie Gtubenten im Jahre 1648 
bie Atflabt und Neuftabt mider bie 
Echweben vertheibigten; „Dir 3. 
Zudmilla* ; — „Olanbe, Mofnung und Zirher, 
Bigurengruppe; — von lepteren: „Bori- 
moj und Fubmillar; — „Der 2. Mey zn 
Pier; — „Raise Karl IV. auf der 
Ipr; „Heise Karl IV. anf dm 
Cprone sittend"; — „Pryemgsi Ottokar‘ 
— „Waldatein, Beriog aon Sriehland* 
— ‚Kunish von Rosenberg"; — 
— „Enbishet 
af Salm; 
„Erde arl* „Ernberyon 
Stephan“; — „Marshall Madetikg”, 
einmal in flehenber Stellung, bas anbere- 
mat zu Pferde; — „Grnmal Featıit; — 
Marshall Fürst Schwarzenberg‘; — 
dann mehrere große und Meine Büften. 
&8 if, wie vorfiehende Meberficht feiner 
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bebeutenderen Werke erkennen läßt, eine 
reiche Rünflerifche Thätigfeit, welche ber 
in voller Manmesfraft,, Im Wlter von 
51 Jahren, bahingefchiebene Künftler 
entwidelt hat. Als Men im hohen 
Grabe adtungsmwerth, war er aud) ein 
liebevoller Lehrer, leider flarben von 
feinen Schülern, die feinem Namen (Shre 
zu macyen verfprachen, zwei in jungen 
Zahren, Zofeph Barys im Zahre 1849 
und Julius Melzer zu Rom im Jahre 
1853. Aus feiner Ehe mit Anna 
gebornen Shuman aus Prag flammen 
fieben Kinder, von benen drei in, ber 
Kindheit geftorben, ein Sohn aber, 
Babriel [f. d. ©. 165], auf einem 
anberen ®ebiete der Kunft, nämlich, ale 
Maler, Ungemöhnliches zu leiten ver- 
fpricht. 


Grün, 3. (Müller), Jofeph War. Cine 
feine Ecilderung feines Lebeh6; verfaßt und 
den Angebörigen, den Freunden und Runfte 
verwandten des. vererolgten Meifters nem 
met (Brag 1855. Johann Spur, 4°). — 
Brager Zeitung 1855, Rr. 146: „Zofenh 
Wort, von 9. W Ambros — Merens 
Anzeiger (Broger Blatt, M. Bol.) 1855, 
Nr. 265 — Garintbia (Rlagenfurter Unter- 
baltunnsblatt, 4%.) Jabraana 1856, Rr. 4. — 
Ragler (©. 8. Dr.). Neues allgemeines 
Künftler-Periton (Münden 1839, Sleifhmann, 
9.) ®. VII, © 483. — Arantlıd A 
Dr.). Sonntageblätter (Wien, 9) III. Jahre 
gang (184), ©. 798. — Roc find zwei Ber- 
fonen des Ramens Mar bemertensroertb. u.3.: 
!. Marimilion Mar (geb. zu Winterbera 
in Böhmen 27. Derember 1769, Tobetjabr 
unbefannt). Grbielt in feinem G@eburtsorte 
Unterricht im ®efen, Schreiben, Eingen, fam 
dann mad) Palau, ıo er an der Katbebral- 
fire eine Mufitfiftung genob, und die pbir 
tofopbifhen Etudien beendele. Dann braah 
er fidh mach Bran. mo er Theologie börte 
Im Jahre 1792 trat er im Ztifte Tepel in 
den Vrämonfiratenferorden, in welchem er im 
Jahre 1795 die h. Weiben erbielt und darauf 
in die Ceelforge trat. Im Zabre 1815 Ichte 
er noch als Pfarrer zu Gyihana M. war ein 
vortrefflicher Muficus, (pielte neben der Bio- 
fine da6 Biono und die Diola d’amour mit 











Harandt 
Neienii, stcömpinpeto Lobo Na 
Kaca gedenft ntebrerer von ten vonmtponteten 
Triod6 Was er noch fenft nefchrieben und 
ob je etwa® don ihm im Stiche erfcienen, 
it nicht befannt. [Diabacz (Gottfr. Ioh.). 
Allgemeines biftorifches Künftler-2erifon für 
Böhmen und zum Theile auch für Mähren 
und Schlefien (Bran 1815, Sottl. Haafe, 49.) 
®. II, Ep. 285.) — 2. Michael Mar, 
ein Zeitgenoß und Maler. In den Monatd- 
Ausftellungen de& öfterreichifchen Runftvercine 
waren im Jahre 1859 von feiner Hand zırei 
Bilder zu fehen, daß eine im April: „Aus 
dem römifchen Bollöleben“ (250 fl.), da8 
zweite im December: „Interieur”. Der Künft- 
ler befand fi) in jenem Jahre — der Angabe 
des Monatfataloges zufolge — in Rom. Nadı 
einer forgfältinen Vergleihung des Familien: 
ffande® der Bürgfteiner Bildhauer Familie 
Mar, fcheint es, daß er mit derfelben gar 
nicht verwandt fei [Kataloge der Monate: 
Ausftellungen des öfterreichifchen Kunftvereins 
(Wien, 8%) 1859, Wpril (106. Ausftellung) 
Rr. 35; December (it. Ausftellung) Nr. 37. 


Rarandt, aub Marant, Johann 
Repomuf Albert (Organift und Ton- 
feßer, geb. zu Dimicz in Böhmen 
22. März 1750, geft. zu Friedberg 
19. December 1838). Die erflen mufi- 
Palifhen Kenntniffe erlangte M. von 
dem tüchtigen Drganifien Rofo6, 
der in der Segert'fhen Schule aus- 
gebildet, Siem und Methode Diefes 
berühmten Meifters fich trefflich ange- 
eignet hatte und biefelbe an begabte 
Schüler weiter verpflanzte. Bon Rofos 
tüchtig ausgebildet, wollte Marandt 
fein Slüdl in der Weit verfuchen. Er ging 
nun nad) Ober-, dann nad) Niederöfter- 
reich, wo er nad) feinem eigenen Geftänd- 
niffe in mehreren Klöftern und Stiftern 
ale Muficus diente. Im das Zahr 1773 
fam er in das Stift Schlegel in Ober- 
öfterreih, wurde in bemfelben ald Mufi- 
cus und Zafeldedfer aufgenommen, und 
verließ es im Jahre 1776, um feiner 
Anftelung ale Schufrector und Ghor- 
regens an der Pfarrfirche zu Briebberg 
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im Rehmenm ofen met dem SHlte 
Hohenfurth gelegenen Marftfleden, zu 
folgen. Dort in einem f:inen Talenten 
ganz zufagenden Wirfungsfreife ent- 
widelte er eine rege Thätigkeit, md 
bildete eine große Anzahl Schullehrer 
und Mufifer, unter welch’ Teßteren 
Nepomut Thür, Präamonftratenfer- 
Ghorherr in Schlegel, Mathiag Bern- 
Reiner, DOrganift ber Stabt Gmunden, 
Andreas Schober, Kammermuficus bei 
Ernf Sürften Schwarzenberg, 3o- 
feph Wradna, Waldhornift in Prag, 
und Simon Sechter, berühmter Muflt. 
lehrer und Somponift in Wien, befonders 
hervorzuheben find. Uber auch als 

Somponift, namentlih im Kirchenftyle, 

hat Marandt nicht Unerheblidhes ge- 

feiflet. Bon feinen Gompofitionen find 
befannt: „Eine Messe für die Akademiker gu 

Lin", die ebenda im Stiche erfchienen 

iR; — außerdem 18 andere Meffen, — 

6 Motetten, Tantum ergo, u. f. m. — 

42 rien, — 6 Meffen für Requiem, — 

verfebiedene PBräludien und Ausführun- 

gen für Die Orgel, — dann mehrere 

Sonetten, Variationen, Andante und 

dergleichen Stüde für das Pianoforte. 

Marandt wurde für feine Berbienfte 

um Die Schule und Kirchenmufit mit ber 

goldenen Givilverdienft-Medaille ausge- 
zeichnet. Gr flarb zu Briebberg im hohen 

GSreifenalter von 88 Zahren, und das 

auf feinem ®rabe vor der Pfarrfirche zu 

Friedberg nahe am Delberge aufgeftellte 

eiferne Kreuz verdankt er ber Pietät bes 

einen feiner Schüler, des nachmaligen 

Miniflers Andreas Kreiheren von Baum- 

gartner [Bb. I, ©. 191]. 

Linzer Zeitung 1865, Nr. 213: Berühmte 
Friedberger. Viograpbifche Denkmäler von 
Sordan Gajetan Markus [im Beuilleton]. — 
Dfiabary (Gottfried Sobann), Allgemeines 


biftorifches Künftler-2eriton für Böhmen .., 
(Brag 1815, Haafe, 4°.) Bd. II, Sp. 286. — 


Karillenicz 


Defterreihifhe Rational-Encpflor 
päbie von Öräffer und Galfann (Wien 
1835, 8%.) Bd. III, ©. 596. — Neues 
Untverfal-2erifon der Zonfunft. Angefan- 
gen von Dr. Julius Gchladebadh, fortaefeht 
von Fbuard Bernsdorf (Dreöden 1856, R. 
Shäfer, ar.89.) &. 11, ©. 921. — Gabner 
&. ©. Dr.), Univerfalseriton der Tontunfl. 
Reue Handansgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, &rı. Köhler, 2er. 8.) ©. 597 


Magillemwiez, Bincenz (Tonfeper, 
geb. um das Zahr 1685, Geburtsort 
unbefannt, geft. zu Krakau 24. Jänner 
1745). Bon ben näheren ebensum- 
änden biefes ob feiner Kenntniffe in ber 
Mufit und ob feines Gompofitionstalen- 
tes zu feiner Zeit fehr geihäpten Meifters 
AR nur wenig befannt. Sbenfo weiß man 
nicht, wo er feine mufifalifche Yusbifbung 
erlangt hatte. In ben lehten Lebensjah- 
zen befeibete er bie Stelle eines Gapell- 
meifter6 ber Krafauer Kathebralficche. 
Aber nicht nur al® Zonfeger, fonbern 
aud) al ehrer feiner Kunft, In der er 
mehrere talentvolle Böglinge, herange- 
bifbet, erfreute er fi) Eines bebeutenben 
Rufes. Die Bibliothef der Krafauer 
Rathebrale bewahrt noch) mehrere Com- 
pofitionen bes Meiftere. 

Bowinekt (Albert), Tıes musiclens polonals 
et slaves anclons et modernes Dietlonnalre 
Diographique de eompositeurs, chanteurs 


ete. et. (Parle 1857, Adrien Le Clere 
& Co., gr. 80.) p. 396. 


May, Zofeph (Director bes Taub- 
Aummen-Znflitutes in Wien, Päbagog 
und Humanift, geb. zu Ghabern im 
Seitmeriger reife Böhmens 5. Zänner 
1755, gef. zu Wien 31. October 
1820). Sein Bater war Bürgermeifter 
zu Ghabern, ber Gohn befuchte bie 
Hauptfhufe zu Vöhmif-eipa, dann 
das Augufiner-Oymnafium bafelbfl, und 
begab fid) barauf nach Prag, wo er an 
ber bortigen Hochfeule bie Philofophie 
hörte und das Studium ber Mechte 
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begann. Während ber Stubien hatte 
M., dem bie Eltern feine Unterflügung 
geben tonnten, fid) felbft mühfam durch 
Untereichtertheifen fortgebraht. Da fi) 
ihm im Baterlande wenig tröftfiche 
Ausfihten für fein Bortfommen zu bieten 
f&ienen. befchloß er in ber Brembe fein 
Olü zu verfuhen. Gr mußte, daß 
Leute aus feiner Gegend in Paris einen 
bebeutenden ®lashandel trieben und oft 
reihen Gewinn nad Haufe brachten. 
Bald war fein Plan gefaßt, trok ber 
geringen Barfcpaft, die er befab, fhnürte 
ex fein Bündel und machte fih auf ben 
Weg nad) Paris. Dort fuchte er feine 
Landeleute, die böhmifchen Olashänbler, 
auf unb eignete fid) in Ihrem Umgange 
die franzöfifehe Sprache derart an, bob 
er fie bald mit Vollenbung fprad. 
Durch feine Landsleute lernte er ben 
Vorfteher ber Föniglihen Militärfchule 
in Boris, Junfer, einen Gtfafer, 
fennen. Diefer fand am bem jungen 
Manne Gefallen, und als er an ihm 
außer tüctigen Kenntniffen eine ganz 
befonbere Sehrgabe entbedte, Aelte er 
ihm als Lehrer der beutfhen Gprade 
in ber Militärfchule an. Hier lebte M. 
mit allem Gifer und zur vollen Zuftie- 
benheit feines Gönners, feinem Berufe. 
Als er in ber Perienzeit eine Reife in 
das Innere von Branfreih, um das 
Sand genauer fennen zu lernen, unter- 
mahın, fam er in bie @egenben ber 
Rormanbie, und bie tiefe Armuth, dos 
namenlofe Clend, in weldem er bie 
dortigen Sanbbewohner traf, erfcütterte 
ihn fo fehr, daß ihm ber weitere Yufent- 
halt in Paris verleibet wurbe. @®erabe 
um diefe Zeit traf es fih, daß Kaifer 
Zofep& IL. unter dem Ramen eines 
Grafen von Balfenftein Paris be- 
fuchte. May, ber Kenntnik hatte von 
den Berbefferungen, welche in feinem 
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VBaterlande Im Schufmefen allenthalben 
Blap gegriffen und mie fidh eben im 
Schulamte jungen fähigen Männern 
erfreuliche Ausfichten eröffneten, fuchte, 
während der Kalfer in Paris fich auf. 
hielt, eine Audienz bei bemfelben zu 
erlangen, um ihn um eine Anftellung Im 
Baterlande zu bitten. Der Kalfer hatte 
eben in ben Ießten Tagen die Taub- 
flummen-Lehr- und Grjtehungsanftalt bes 
AbbE be "Ep&e befuchht und hatte, von 
bem ®irfen und Grfolgen derfelben auf 
das Znnerfte befriedigt, befchloffen, ein 
ähnliches Anfitut in feinen Staaten zu 
errichten. Da ftellte fih ihm May vor 
und bat um Berzeihung, daß er als 
Böhme in Frankreich Unterfunft gefucht, 
jeßt aber, ba fih ihm Gelegenheit biete, 
die erworbenen Kenntniffe zum Beften 
feiner eigenen Heimat zu vermenben, 
bitte er um eine Stelle im Lehramte. 
Der Kaifer fand an dem jungen Wanne 
Sefallen und fragte ihn zunadfi, ob er 
die Lehrflunden des Abbe de "’Epee 
im Taubftummen-Inftitute befucht babe, 
wie ihm Die Lehrmethobde besfelben gefalle 
und ob er fi für fähig halte, diefelbe 
zu erlernen? Rahdem Man bie ragen 
bes Monarchen in zufriedenftellender 
Weife beantwortet und feine Bereitwil- 
tigkeit, fi zum Zaubftummenfehrer zu 
bilden, ausgefprochen hatte, trug ihm 
der Raifer auf, feine Entlaffung von dem 
Lehramte in der Militärfchule anzufuchen, 
dem Unterrichte ber Taubftummen täglicd) 
beizumohnen, um fi die Methode in 
fürzefter Zeit anzueignen. Zugleich ficherte 
er ihm ein ZYahresgehalt zu, Das er 
monatlich bei dem öfterreichifehen ®e- 
fandten in Baris erheben follte. Weber- 
bieß wollte der Kaifer noch einen taug- 
lihen Mann von PWien nad) Paris 
fenben, der fi gleih May im Zaub- 
flummenunterrichte ausbilden und dann 
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mit Man vereint die 2ehrerftellen in 
dem Taubftummen-Inftitute übernehmen 
follte, welches der Kaifer in Wien 
zu errichten beabfichtigte. In der That 
fbidfte der Kalfer auch den Weltprie- 
fer und der ®hilofophie Doctor Fried- 
ih Start aus biefem Anfaffe nad 
Paris, und nahdem biefer mit der 
Methode des Unterrichts und ber Be- 
handlung der Taubflummen fi vertraut 
gemacht, tehrte er zugleih mit May 
nach) Wien zurüd. Dafelbft wurde May 
im Jahre 1779 in ber Freifchule für 
fehs taubftumme Knaben und ebenfo 
viele Mädchen, welhe Maria The 
refia auf FJofeph's Antrag im Bür- 
gerfpitale errichtet hatte, als Behilfe an 
Starf's Seite, weldyer der Anftalt als 
Lehrer vorftand, angeftellt. Als einige 
Hahre fpäter, 1782, da fi) der Verfuch 
bewährte, der Kaifer das Taubftummen- 
AInfitut erweiterte und die Zahl der 
Zöglinge von zwölf auf zwanzig ver- 
mehrte, wurde Starf zum Director und 
May zum Lehrer in bemfelben erhoben. 
Bortan febte M. ausfchließfich der Bil- 
dung und Grziehung feiner Zöglinge, 
deren Vervolllommnung, fo weit fie 
menfchlich denkbar if, er fi auf Das 
Ernftlihfte angelegen fein lief. Gr 
machte fi nidht nur mit ben Schriften 
der erftien PBadagogen feiner eit, eines 
Bafedowm, Rohomw, Sampe, 
Salzmann, Billaume u.9. befannt, 
auch die Methode des Abb& de "’Eps6e 
fuchte er immer mehr zu vervolllommnen, 
die Geberbenfprahe der Zaubflummen 
zu regeln, insbefondere ihre Tonfprache 
auszubilden und überhaupt den Verkehr 
der Taubftummen mit fprechenden Ber- 
fonen möglihft zu erleichtern. Aus 
biefer feiner Befchäftigung riffen ihn mit 
einem Male Mißhelligkeiten mit dem 
Director Start, die einen fo ernflen 
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GSharafter annahmen, ba er und der 
weite Lehrer Strommer ihres Amtes 
entfoffen wurben. Man befchäftigte fi 
nun mit der Herausgabe von Kinder 
färiften, bie er in Gemeinfhaft mit 
Gaheis [Bb. V, 6. 54] bearbeitete, 
ann errichtete er bie Hauptfehufe auf dem 
Bauernmarkte, welche fpäter in andere 
Leitung — in jene des Directors Drad 
— überging. Im Jahre 1792 aber, nadı 
Gtart's Austeitte, wurde May zum 
Director bes Taubflummen - Inftitutes 
ernannt und befleibete biefelbe bis zum 
Jahre 1819, alfo nody volle 27 Jahre. 
Auch ber mit ihm zugleig entlaffene 
Lehrer Strommer murbe in feine 
frühere Gtelle wieder eingefept und 
beiden bie Gehalte von bem Tage ihrer 
Sntlaffung nadgezahft. Unter Rays 
eltung nahm das Infitut einen ge- 
beihlichen Auffhwung. Er fuchte dem 
Inftitute immer neue Wohlthäter zu 
gewinnen, um beffen Befland für bie 
Bufunft zu fihern und befien Wade 
thum zu förbern. Der Ruf ber Anftalt 
verbreitete fi bald im Yuslande, man 
(biete aus fremden Ländern Männer 
nad) Wien, um fi) mit ber Ginrihtung 
bes Mayfchen Znfitutes befannt zu 
machen, und fo wurde bad Wiener 
Zaubftummen-Znfitut thatfählih bie 
Pflanzihufe vieler ähnlicher Anflalten 
des In- und Auslandes. Von ihm und 
feinem Lehrer Weinberger wurben bie 
Directoren ber Löniglihen Taubflummen- 
Inftitute zu Münden und Kopenhagen, 
ber Ritter von Grnsborfer und ber 
Dr. Kaftberg. dann der Srofefor 
Sigmund, früher zu Bilna, fpäter 
zu Gt. Petereburg Taubftummentehrer, 
Johann Bapt. Scagliotti zu Genua, 
Abb6 Balfometn, Director des Taub- 
Rummen-Iufitutes zu BWarfhau, u. X. 
gebildet. Non den für das Vaterland 
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gebilbeten Lehrern find fein eigener Radh- 
folger im ber Peitung bes Znflitutes 
Director Venus, ber Vorfteher und 
Lehrer des Infitutes au Waipen in 
Ungarn Simon und Schwager, jene 
zu Linz Reiter und’ Biringer, welche 
unmittelbar feine Schüler waren, vor 
Anderen zu erwähnen. Wber nicht bloß 
im ZTaubftummen-Znfitute hat M. wohl- 
thätig auf bie Bilbung ber Jugend 
eingewirkt, auch als er im Jahre 1792 
die Hauptfchule auf dem Bauernmarfte 
begrünbete, erwies er fih al6 gebiegener 
Vädagog. Ueber Yufforberung bes Brei 
heren van Swieten verfaßte M. um 
biefe geit eine Gpradhlehre für bie 
Hauptfchufen und einen Auszug aus 
derfelben für bie Trivialfhulen, melde 
beide fi) bis zum Jahre 1823 als 
vorgefehriebene Lehrbücher im Gebrauche 
erhalten haben. Durch Herausgabe von 
Jugenbfcriften, durch bie im Xaub- 
Aummen-Znflitute errichtete Buchbrude- 
rei, welche aber in ber Folge wieber 
eingegangen if, hat fih MR. in mannig- 
facher Weife nüplih) gemacht. Un jeder 
Unternehmung zur Bildung ber Lehrer 
und zur Beförderung bes Unterrichts 
nahm er thätigen Untheil, und junge 
Schulmänner unterflügte er wohlmollend 
mit Rath und That. Die von May 
herausgegebenen Schriften find: „An- 
genepme and Iehrreiche Beschäftigung für Rinder 
in ihren Sreistunden , 2 Bände (Wien 
1787); — „Erste Kenntnisse für Rinder, 
nebst einer Aumeisong® (ebd. 1787) 
«Welche ist Die eigentliche, den Caubstn 
nützliche Eehrart?* (ebd. 1795); — 





Erste 
Kenntnisse für Ganbstomme. Kam Gebranhe 
bei dem Ainterricte der Büglinge des h. K. 





Tonbstommen- Institutes zu Wien" (Wien 
1798); — „Anleitung yam Sinterripte der 
Caobstommen nach der Zebrart des Werra 
Abbe de VEpse 1m Paris, nebst einer 
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Rechricht von dem k. k. Canbstummen- Institute 
in Wien. Mit 1 Kupfer. I. Theil (Wien, 
8%); — „ABC der Consprade” (ebb.). 
Audh find von ihm mehrere Brüfungs- 
programme eıfhienen. Maps Ber- 
dienfle um das Snftitut und das Unter- 
tihtswefen wurden von Sr. Meajeftät 
durch Berleihung der großen goldenen 
Medaille mit der Kette belohnt, welche 
ihm am 10. Auli 1802 in jeierlicher 
Beife umgehangen murde. Wud ber 
Shurfürft von Bayern, Karl Theo- 
bor, zeichnete ihn für die Organifirung 
des Müncyener Zaubftummen-Snftitutes 
mit der großen goldenen Mebaille aus. 
Wie bereit6 bemerkt worden, blieb M. 
bis zum Jahre 1819 in Thätigfeit, im 
genannten Zahre wurde ihm der mwieder- 
holt erbetene Nuheftand gewährt, den er 
aber nur mehr ein Jahr genoß, welches 
er meift auf feinem bei Wiener-Reuftadt 
gelegenen Landgütchen Breitenau ver- 
lebte. Sr war nah Wien fierben ge- 
fommen. May war 75 Jahre alt 
geworben. Aus einer breimaligen Che 
waren ihm mohl zwei Söhne geboren 
worden, beide aber, der eine in ganz 
jungen Zahren, der andere ald Bezirks- 
arzt in Sieghartsfirchen, vor dem Vater 
geflorben. 

Annalen der Literatur des öfterreichifchen Kai. 
ferftaates (Wien, 49%.) Jahrg. 1804, Intelli. 
genzblatt Nr. 18, Sp. 141; SIntelligenzblatt 
Nr. 24, Sp. 185. — Defterreichifcher 
Bürgerlalender (Wien, gr. 80.) Jahrg. 
1846, ©. 79. — Defterreihifhes Mor 
genblatt. Zeitfchrift für Baterland, Natur 
und Leben. Redigirt von Nikolaus Defter- 
lein (Wien, 4%.) I. Jahrg. (1836), Nr. 52 
bie 55: „Iofepb May, Director des k. kt. 
Zaubftumnien-Snftitutes”, von Leopold Shi 
mani. — Defterreihifihe Rational. 


Encyllopädie von Gräffer und Gji- 
fann (Wien 1835, 80,) Bd. III, S. 610. 


Mayburger, 3. (Landfchafter). 
Zeitgenoß, Ein in Salzburg lebender 
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Künftler, über beffen Xebens- und Bil. 

Dungsgang nichts Naheres befannt ift. 

Seit dem Jahre 1852 befhidt er mit 

feinen Zandfdaften, in welchen meiftens 

Gegenden feines Alpenlandes bebanbelt 

find, die Wiener und Prager Ausftellun- 

gen, und waren bisher zu fehen in den 

Monats-Ausftellungen des öflerreichi- 

fhen Sunftvereins, 1852, im Juni: 

„Eine Nebellandshaft” (um 100 fl. vom 

Kunftvereine zur Berlofung angelauft); 

— 1853, im Zuni: „Motio om Starhem- 

berger See” (150 fl.); — 1855, im Juli: 

„Die Schweigmäller-Alye und der Putersberg 

wit der Aussicht nah Kalyburg und in das 

Salyathal® (400 f.); — 1859, im Fe 

bruar: „Der Münigssre bei Berchtesgaden“ 

(150 fl.); — 1860, im Zänner: „Partie 

om Bodensee mit der Sernsicht nach Arenenberg* 

(180 fl.); — in den Brager Ausftel- 

lungen, 1858: „Eine Alpe" (300 fl); — 

1863: „Omandnersee mit dem Gronnstein® 

(150 fl.); — 1864: „Das Wissbadhhorn* 

(160 fl.). Der Künftler erfcheint auch 

öfter ftatt mit a mit einem ce (Meyburger) 

gefchrieben. 

Kataloge der Monatd-Ausftellungen des öfter- 
reihifchen Sunftvereins in Wien, 1852, Juni 
Nr. 40, October Rr, 51; 1853, Juni Nr. 64; 
1855, Juli Wr. 12; 1859, Februar Nr. 69, 
März Nr. 64, 1860, Zänner Rr. 39. — 
Kataloge der Kunftausftellungen der &e- 


fetfhaft patriotiiher Kunftfreunde in Prag, 
1855, Rr. 84; 1863, Nr. 252, 1864, Rr. 159. 


Mayer, fiehe: Meyer. Vergleiche 
übrigens die Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVIL Bande, ©. 239. 

Mayerhofen, Stephan von (Ge 
[hihtsforfher, geb. zu Bruned 
im Bufterthale Tirold 22. September 
1751, Todesjahr unbekannt). Entftammt 
einer alten Adelsfamilie, den Mayer 
bofen, auh Maychofenzußoburg 
und Anger, und fceint der Lehte fei- 
nes Stammes gemwefen zu fein. Der 
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xXheologie fi wibmend, wurde er am 
16. Mai 1774 zum Priefter geweiht, 
dann Ganonicus bes Gollegiatftiftes in 
Innichen und Ghorherr ber Gollegiat- 
fiche in ambitu zu Briren, an welcher 
er ein Beneficium mit einem Gapitale 
don 9000 fl. fiftete. Bon früher Zugenb 
aus befonberer Vorliebe mit der vater- 
länbifhen Befcichte fi befhäftigend, 
trat er mit dem berühmten Gefhichts- 
forfper Mefc in nähere Verbindung 
und wurde beffen Schüler und Freund. 
Ref& wußte aud) ben jungen und eifti- 
‚gen Borfcher fehr wohl, ja wie e6 [heint, 
gegen ale Gebühr zu benüpen, denn 
wie Staffler melbet, gab Ref bas 
„Supplementum ad monumenta Brixi- 
nensia edita Brixinae ao. 1765 unaoum 
epitaphiis et insoriptionibus in eocle- 
siis conterminis et vallis Pustrissse 
adjectum ao. 1775“ ohne Angabe eines 
Berfaffers heraus, ber Riemanb Unberer 
als Stephan von Mayerhofen war. 
Eine ungleich größere und verbienfllichere 
Abeit Maperhofen’s if aber bie 
gencalogifhe Befhreibung ber tirolifchen 
Abelsfamilien. Sie umfapte drei Bolian- 
ten und führte ben Titel: „Stammtefein 
des tiralischen Adels". Später fonderte er 
fie in fieben Theile mit der Weberfchrift: 
„Genralogien des tiroliscen Adels“. Kenner 
ber ®efchichte bezeichnen biefe Arbeit als 
das Ergebniß gemwiffenhaftefter Korfhung, 
tigptiger und fhyarfer Beurtheilung und 
eines erftaunenswürbigen Pleißes. Die 
Tiroler Stände der Mbelsbank haben — 
da das Werk ungebrudt ıft — auf ihre 
und nicht unbebeutenbe Koflen eine Ab- 
fhrift davon anfertigen laffen. Im Jahre 
1838, ja fogar 1847, fcheint v. Rayer- 
hofen mod) gelebt zu Haben, benn 
Chmel zählt ihn in feinem Notigenblatt 
XII zu dem 1838 erfgienenen „Defler- 
veihifhen @elhictsforfher‘, ©. 399, 
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unter ben „Arbeiten und Befleebungen® 
al nod) febenb, „im höcften Greifen- 
alter für die Befcichte und Genealogie 
des tirolifhen Adels enthufiafliih fam- 
melnd und arbeitend*, auf; Staffler 
aber berichtet im Zahre 1847, in wel- 
hem der zweite Band feines Werkes: 

„Das deutfhe Tirol und Vorarlberg, 

topographifc” erfopienen if, daß Gano- 

nicus von Rayerhofen feit dem Jahre 

1808 in ber tiefen Stille und Zurüd- 

gezogenheit auf einem Lanbgute — dem 

Bahhofe — in Wahın lebe. In den 

oberwähnten „Benealogien des tiro- 

lifjen Adels" umfaffen die Radrichten 
über fein eigenes Geflecht einen ganzen 

Band. 

Ghmel (30f.), Der Öfterreihifhe Geidichts- 
foriper (Wien 1838, ©.) Bd. I, ©. 3. 
Staffter (Job. Jacob), Das deutfche 
und Vorarlberg, topographifd mit geldicht- 
ticpen Bemerkungen (Innebrud 1847, Belic. 
Raud, ®.) ©. II, 6. 176. 






Rayerhofer von Grünbühel, Berbi- 
nand Breihert (f. f. Belbmarfgalt. 
Lieutenant und Ritter des Maria The- 
tefien-Drbens, geb. zu Wien 16. Rai 
1798). Giner in der gmeiten Hälfte bes 
17. Zahrhunberts geabelten Familie, 
über melde in ben Quellen nähere 
Nagrigpten enthalten find, entflammend, 
erhielt M. vorerfi im Marine-Gadeten- 
Golegium feine Ausbilbung, wurbe im 
December 1815 Gabet und nahm im 
Gefolge Ihrer faiferlichen Hoheit ber 
Gryherzogin Leopolbine Xheil an ber 
Srpebition nad) Brafllien. Rad) feiner 
Nücktehr wurde er bei der Aufnahme des 
abriatifhen Meeres und ber jonifchen 
Infeln verwendet, im April 1821 zum 
Sıiffsfähneich befördert, worauf er an 
ben Operationen zur Gee gegen bie Re- 
been im Xönigreihe Reapel theilnahm. 
Während bes griedifchen Befreiungsfeie- 
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ges vollführte M. einige Aufträge im Ar- 
&ipelagus, in Syrien, Sgypten und in ber 
Türkei, unb nad) feiner Rücdtehr nahm er 
an ben Arbeiten zur Reorganifation ber 
Kriegsmarine in Wien Theil. Im Zahre 
18235 erfolgte feine Ueberfeßung zur 
Lanbarmee, und zwar als Oberlieutenant 
in das 20. Infanterie-Megiment, damals 
Hocdenegg, in welcher Stellung er zu- 
nahft al8 Profefjor der Mathematik in 
der Militäar-Uladenie zu Wiener-Reu- 
ftadt, dann in den Zahren 1828 und 
1829 al8 Geometer und Triangulator 
bei der Aufnahme in Zliyrien, im Jahre 
1830 im Generalftabe verwendet wurbe. 
Im Zahre 1831 wurde M. zum Ga- 
pitänlieutenant und fchon fieben Monate 
fpäter zum wirfliden Hauptmann im 
Regimente befördert. Als foldyer beflei- 
dete er in ben Jahren 1836 bis 1840 
die Stelle eines Plapcommandanten zu 
Krafau, zur Zeit, al& diefe Stadt das 
erfte Mal von den Truppen der Alliitten 
befeßt wurde, und fein unnadyfichtliches 
Auftreten gegen bie in Krafau thätigen 
Häupter der polnifhen Bewegung in 
jenen Tagen machte feinen Ramen fehr 
befannt. Zm Jahre 1841 wurde M. 
zum Major im Megimente beförbert und 
fam im Zahre 1843 als Gonful nad 
Belgrad, mo er in Diefer Stellung bis 
zum Jahre 1848 verblieb, in ber Zwi- 
fhenzeit aber, im Jahre 1845, zum 
Oberftlieutenant im Infanterie-Regimente 
Baron Haynau Nr. 57 und im Zahre 
1848 zum Oberften vorrüdte. Ws im 
genannten Jahre bie ungarifche Bewe- 
gung einen immer bedenflicheren Gha- 
tafter annahm und zulegt in offenen 
Aufftand ausartete, galt es, das Örenz- 
volf von den magparifchen Ginflüffen zu 
bewahren und den mit Kraft geführten 
Angriffen der Empörer, die bereits bie 
an die füdlihen Grenzen der Kaifer- 


175 


Mayerhofer 


ftaates gedrungen waren, einen orga- 
nifirten Wiberftand entgegen zu ftel- 
len. Als höchfiflehenber Officier nahm 
M. die ferbifhe VBewegung in feine 
Hand und ftellte vom Monate Zuni bis 
Dctober aus den Zruppen und der 
Bevölkerung der dortigen @renz-Regi- 
menter eine Madt von über breißig- 
taufend Mann mit zahlreihem Gefchüge 
zufammen, über die er fofort das Gom- 
mando übernahm, mwelcdyes er im Dcto- 
ber an General-Rajor Supplifad 
übergab. M. hatte Dieß, ohne irgend Be- 
fehl Dazu erhalten zu haben, aus eigenem 
Antriebe, nur um Die bereits begonnene 
Bewegung bes Örenzvolfes nicht in die 
Hände magyarifher Parteigänger ge- 
tathen zu laffen, unternommen. Als am 
27. December 1848 General - Major 
Supplifac farb, übernahm M. aus 
freien Stüden von Reuem das Gom. 
manbo über das Corps, das fi) damals 
in fehr bebrängter und gefährlicher Lage 
befand. Der Beind war über Alibunar 
biß Reuborf vorgedrungen und bedrohte 
Pancsova. Der Befiß der Stadt für Die 
Kaiferlihen war ebenfo wichtig, als ihre 
Bertheidigung unter den gegebenen Ber- 
haltniffen nichts weniger als leicht. 
Zunächft ftand der ®egner in bebeutenber 
Heberzahl gegenüber unb der Rüdzug 
nad) Semlin ober Serbien über bie ftarfe 
Eisfhollen treibende Donau war un- 
möglih. Nebfidem befaß Die reiche, 
zwölftaufenb Sinwohner zählende Stadt 
ein fehr bedeutendes Kriegsmaterial und 
mehr als vierzig Gefbüpe. Schon am 
2. Zänner unternahm der Feind von 
drei Seiten zugleich den Angriff; jener 
von den Abhängen der Temes her war 
überdieß fo heftig, daß große Gefahr für 
die Serben drohte. Da führte Sberft 
Mayerhofer im entfcheidenden Mo- 
mente aus dem Gentrum feiner Aufftel- 
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fung ba6 fünfte Peterwarbeiner Grenz 
Bataillon, melches ber helbenmüthige 
Hauptmann Mihael Zovannovid 
[80. X, ©. 282] commanbitte, per- 
fontih gegen bie linke Wlanfe ber 
Durch zahlreiche Reiterei gebeten feinb- 
lichen YWngriffscolonne vor. Bei dem 
Anrüden ber Beterwarbeiner begann ber 
Gegner fi) zutüduiehen, al aber gar 
bie Hinter der Wertheibigungslinie ver- 
bett geftandenen Serben unter Führung 
bes DOberfien Rnisanin [Bb. XII, 
6. 151] gleihfals, um am Kampfe 
tHeifgunehmen, herorbrachen, ging ber 
Rüdzug bes Gegners fofort in unge 
ordnete Flucht über. Die Serben ver- 
folgten die Sliehenben, wehrten den in 
den Weingärten Plänfelnden den Rüd- 
aug unb hieben fie größtentheils nieder. 
Die Stabt Pancsova war durch biefen 
entfheibenben Gieg trhalten und bas 
Banat nunmehr von ben Infurgenten 
gänzlich geräumt. Im Ginvernehmen 
mit bem General Thodorovich und 
dem DOberften Knidanin, welder ba- 
mals bie ferbifhen Hilfsttuppen be 
fehfigte, opericte M. auch gegen Werfchep, 
meldjes nach einem hartnädigen Wider- 
Rande am 21.,Zänner genommen wurbe. 
Für den Gieg bei Pancsova erhielt M., 
ber mittlerweile zum Generaf-Rajor 
beförbert worben war, mit Allerh. Ent- 
ihließung vom 26. März, indem er 
(&on früher mit bem Orben ber eifernen 
Krone 2. Glaffe ausgezeichnet worden 
war, das Mitterfreuz des Maria The- 
tefien-Drbens, dem im Jahre 1850 bie 
Gchebung in den Freiherenftand folgte. 
M., der al Brigabier bei ber von dem 
Banus Zelladie befehligten Sübarme: 
fi) eingeteilt befand, machte nun nod) 
bie weiteren Operationen mährenb der 
Dauer bes Pelbzuges mit. Als mit 
1. Rovember 1849 die neue Gintheilung 
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der Armee in Wirffamkeit trat, fam 

General- Major Maperhofer zuerft 

als Militär - Difttictscommanbant nad 

Temesvär, murbe dann proviforifher 

Lanbeschef der Wojwobina und bes 

Banates, aus welcher Stellung ihn ein 

koiferlicher Armeebefehl vom 16. Auguft 

1851 brief. M. wurde nun zur Ber- 

fügung gefelt und burd) ben Belbmar- 

(hal Lieutenant Grafen Goronini- 

Gronberg erfept. Im Jahre 1854 

fol M. nody mit einer Genbung nad) 

Berlin betraut worben fein. Im April 

1856 mit Beldmarfchall - Sieutenants- 

Sharatter in ben Ruheftand übernom- 

men, widmete M. nunmehr feine Muße 

firhlien Sweden, und wirft bis auf 
bie neuefle Zeit als Mitglied der „Ma- 
tianifcpen Gongtegation® in Wien, deren 

Mitglieder als Affilirte des Jefuiten- 

ordens aus dem Laienflande betrachtet 

werben, umb zwar in ber Gigenfchaft 
eines Präfecten berfelben. Ueber die Art 
feiner Thätigkeit gibt eine Gorrefponben; 
ddo. Wien 4. Februar 1867, welche bie 

„Reue freie Preffe* in Rr. 874 mitteilt, 

ausführlicheren Befcpeib. In früheren 

Jahren war M, au auf [höngeiftiigem 

Gebiete thätig und bie Ueberfepung bes 

Shafefpeareifgen Luffpiels, weldes 

unter folgendem Titel im Drude erfebien:: 

„Der Liebe :Möp umsonst. Don Williom Spake- 

speare. feherscht mom Serdinend Mager- 

bafer" (Wien 1825, 3. PB. Solinger, 

80,), rührt von ihm her. 

Die ferbifhe Bewegung in Güdungara. 
Gin Beitrag zur Gefdichte der ungarifdhen 
Revolution. Mit 1 Karte (Berlin 1851, Beifer, 
8). — Erlebniffe eines £. . Officiers im 
öfterreichifcheferbifgpen Mrmiercorps in den Jab- 
ten 1848 und 1849. Mit gioel lithographirten 
Situationsplänen in Zolio. Zweite unveräud. 
Wusgabe (Brag 162, Gredner, gr. 8). — 
Strag (Jofepb), Die Generale der Öferreie 
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-n. Sohn, 8%.) ©. 656. — Hirtenfeld (3.), 
Der Militär-Maria Iherefien-Orden und feine 
Mütglieder (Wien 1857, Staatsdriuderei. 49.) 
©. 1623 u. 1753. — Springer (Anton), 
Selchichte Oefterreih6 feit dem Wiener Brie- 
den 1809 (Leipzig 186% und 1865, 5. Hirzel, 
gr. 8%.) Theil II, ©. 485 u. 633. — Sllu 
rirte Zeitung (Reipig, 3. 3. Weber, 
Bol.) Bd. XIV (1. Senufter 1850), S. 120. — 
Ballertie dentwürdiger Berfönlichkeiten der 
Gegenwart. Nah Originalzeihnungen, Ge 
mälden, Statuen und Medailien (Leipzig, 3. 
$. Weber, Fol.) Bd. I, ©. 14. — Magazin 
für die Literatur des Audlandes,, berausg. 
von 3. Lehmann (keipzia, *%.) 1864, 
S.303, im Artifel: „Zudmwig Auguft Zranti”. 
— Preffe (Wiener politifhes Blatt) 1859, 
Ar. 302, im Artikel: „Marianifhe Gongre- 
gation“ ; 1867, Nr. 874, in der „Gorrefpondenz 
aus Wien”. — Slovnik naucny. Red. 
Dr. Frant. Lad. Rieger, d. i. Sonperfa- 
tions-2erifon. Redigirt von Dr. Aranz Ladisl, 
Nieger (Prag 1859, Kober, Ler. 80.) Bd V, 
E. 193. — Kneichke (Kraft Heinrich Brof. 
Dr.), Neues allgemeines deutfches Apdelö-Leri- 
ton (Leipzig 1859, Zr, Voigt, 8%) Bd. VI, 
©. 192. — Bothaifhes genealogifhes 
Tafbenbucd der freiberrlihen Häufer 
(SBotba, Zuftus Verthes, 32%.) IV. Jahrgang 
(1854), ©. 346 u. f.: „Beihidhtlidye Ueber: 
fibt" ; V. Jahrg. (1855), ©. 379; VI. Jahrg. 
1856), S.444, XVII. Zahrg. (1867), ©. 595 
— Vorträte. Außer den in der „Öallerie dent: 
mwürdiger Berfönlichkeiten” und in der „ZUu: 
flrirten Zeitung“ enthaltenen, übrigens unähn» 
lichen Holzichnitten, auch lithbograpbirt von 
Kriebuber (Wien, Halb-%ol,). 

. Zur Genealogie der Klayerhofer von Grün- 
büähel. Das Gelhleht der Maperbofer 
von Örünbübel ftummt aus Tirol, und ein 
David Mapyerhofer kam von da im Jabre 
1630 mit dem Grzberzoge Leopold Wil. 
beim, in deifen Hofmarfchallamte er einen 
Tienft bekleidete, nah Überöfterreih. Zım 
Zabre 1636 erbielt David für feine treuen 
Dienfte von Kaifer Ferdinand II. al8 Wap- 
penvermebrung den im ziveiten und dritten 
Kelde des heutigen Wappens vorfonımenden 
Bantber. Davids Söhne Simon Karl und 
Kadpar Ulrich wurden Jeder für fid) von 
Raifer LeopoldI., und zwar Grfterer mit 
Diplom ddo. 2. April 167%, Xeßterer mit 
Tiplom ddo. 9. YAuguit 1696, ob der Ber 
dienfte, welche fie ich nähen der zweiten Tür» 
fenbelagerung Wiens im Juhre 1633 ermor» 
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ben, in den erbländifch-öfterreichifchen Nitter- 
ftand erhoben. Sie erhielten au da Wap- 
pen, welches die Familie zur Zeit führt, mit 
Ausnahnte des mittleren Helms, der Edhild» 
balter und Tevife, weldye Berinehrung eben 
nur dem freiberrlichen Zweige zufonmit. Die 
Bamilie lebt feit jener Zeit in Oberöfterreich, 
und find mebrere Blieder derfelben bei den 
dortigen Salinen in landesfürftlichen Dienften 
geftanden. Den Zreiberenftand erwarb Fer: 
Dinand Maperbofer, zur Zeit Zeldmar- 
fhall-Lieutenant Außer Dienft und Maria 
Therefien Ordenßritter, deffen Biographie oben 
[S. 174 u, f.] mitgethelt worden. Die Ber 
leibung erfolgte auf Grund der Etatuten des, 
Maria Therefien und des Ordens der eiler 
nen Krone zweiter Glaffe mit Tipfom vom 
13. Zänner 1830, 


Il. Hentiger Samilienfand. Haupt der freiberr- 


lichen Zamılie it Yerdinand Zreiberr Mayer 
bofer von Brünbühel (geb. 16. Mai 
1798), £. P. Keldmarfchall-Kieutenant in Ben- 
fion. Er if (feit 11. Kebruar 1832) verheis 
ratbet mıit Anna Honig (geb. 27. Auguft 180%) 
und ftanınıen auß diefer Ehe: Maria (geb. 
9. April 1835) und Emil Franz Ferdinand 
(geb. 17. Zuli 1841), zur Zeit Oberlieutenant 
im Grzberzoa Karl Ludmwig-Infanterie-Regi- 
mente Nr. 3 und zugetheilt dem f. £, Gene 
tal-Quartiermeifterftabe. Die Sefchwifter des 
Kreiberen Berdinand (nicht freiberrlichen 
Standes) find: Barbara (geb. 1799), Karl 
(geb. 1803), zur Beit 8. &. Oberfi außer 
Dienft, Ritter des öfterr. Leopold-Ordene mit 
der Kriegs-Decoration, Leopold (geb. 1807), 
war im Sabre 1863 no Oberftlieutenant im 
InfanterieeRegimente Freiherr von Heb Nr. 49, 
und Hofepb (geb. 1816), zur Zeit Dberft- 
lieutenant im SnfanterieeRegimente Breiherr 
von Noßbah Nr. AU, 


IM. Wappen. Quadrirter Schild mit Herzfchild. 


Herzfhild. In Roth ein doppeltes filbernes 
Batriarhentreugs auf drei grünen Hügeln 
(Bübeln). Hauptfild. AundA: in Roth 
ein filberner Querballen; 2 u. 3: in Schwarz 
ein fchreitender doppeltgefdymwänzter goldener 
Pantber, der in einer Branke einen roth-weiß- 
blau geftreiften türfiihen QZurban, in ber 
andern ein langes türkiiches Meifer an gol- 
denem Griffe hält. Auf dem Schilde rubt die 
$reiberrnkrone, auf welcher fich drei gefrönte 
Turnierbelme erheben; auf der Krone des 
ittleren jicht man auf drei grünen Hügeln 
das PBatrinichenfreuz des Herzihildes; aus 
jener des rechten wächlt der Panther von 2 
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u. 8, und jene de& linfen trägt mei rote 
Adferflügel mit fhmarzen Gachfen, von denen 
der vordere mit einem filbernen, der hintere 
mit einem goldenen Querbalten überjogen 
iR. Die Helmdeden find: die de6 reiten 
Helms fhrwary mıit Bold, des mittleren rot 
mit Eilber, des linten gleichfaUß roth mit 
Eitber belegt. Ehildhalter: Zwei gedar- 
aifte Männer , der zur Rechten trägt auf 
bober Zange ein fAnmarg:goldeneß, der zur 
Linten ein roth-weiß-blau quergetbeiltes Pa- 
niet. Devife: Treu und frei, 


MRayerhofer, Gottfried (Brämon- 
Aratenfer-Abt und philofophifder 
“Schriftfleller, geb. zu St. Veit in 
Kärnthen 26. Juni 1746, geft. ebenda 
28. März 1820). Eohn eines mwohl- 
Habenden Bürgers unb Baftgebers zu 
‚St. Veit. Zn der Taufe erhielt er den 
Ramen Johann Mathias; ber obige 
Rome Gottfried ift fein Kloftername. 
Der fromme Ginn und das [don früh 
fid, entfaltenbe Talent des Knaben ver- 
anlaften ben Dater, feinen Liebling zu 
einem höheren Bitten, alt e6 das Trei- 
ben bes einfachen Wirthes it, Bilden zu 
Taffen, unb fo betrat er al8 fubirender 
Züngling bie Hauptflabt Klagenfurt, wo 
er au unter ber 2eitung ber bamals 
Iehrenden @lieber der Gefelfchaft Zefu 
feine phitofophifchen Gtubien vollendete. 
Gin atzehnjähriger Jüngling, trat er 
als Gandidat in das vormalige Prämon- 
Aratenferftift Griffen. Bon dort wurbe 
er auf bie öffentliche Höhere Lehranftalt 
nad Graf, die aud in den Händen bes 
Zefuitenordens war, und zwar in ihr 
Convict gefenbet, um bie Gottesgelehtt- 
heit zu ubiren und fich felbit zum Lehrer 
auszubilden. Dort erlangte er aud) bie 
Briefterweihe. Run in das Stift zurüd- 
berufen, gab man ihm bie Stelle eine 
Katedheten und Seelforgers, und in 
wenigen Jahren fon eine theologifde 
Brofeffur für die neuen Stiftssandidaten. 
Wit Srfolg verfah er das ihm aufgelegte 
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Unıt durch längere Zeit. Ms durch ben 
Tod bes Abtes Raphael bie Brälatur 
erledigt warb, wurbe Gottfried, ba- 
mals 29 Jahre alt, ungeahtet feiner 
für einen folden Poflen- auffäligen 
Zugend, einflimmig (1775) von feinen 
Mitbrübern zu biefer Stelle erhoben. 
Die Grfahrung beflätigte die glücliche 
Baht. Bis zur Yuflaffung biefer Ge- 
feüfhaft, alfo dur 13 Jahre, war 
M. hinfigtlih feiner geifligen Gigen- 
f&aften, wie feines Charakters und Bir- 
fens als Abt, eine Zierde feines Drbens. 
Nach diefer Zeit trat er in’s Privatleben 
zurüd. Literatur und Streben nach einem 
immer höheren Grade ber Ausbilbung, 
bitbeten nunmehr fein felbfgewähltes Ge- 
fhäft. Im Laufe des Jahres 1797 erhielt 
er von feinem Breunde, bem bamaligen 
Bürfbifcofe von Lavant, Kreiheren von 
Shrattenbad, ben ehrenvollen Ruf 
als ©eneralvicar nad St. Andre. Diefe 
Stelle vermaltete Mayerhofer bis zur 
Ueberfegung feines ®reundes auf ben 
Bigoffig nad Brünn (1801). Kaum 
biefer Stelle enthoben, warb ihm bas 
Amt eines Director im neu hergeftellten 
Priefterhaufe zu Klagenfurt anvertraut. 
Auf biefem Boflen, ben er biß zu Ende des 
3.1809 einnahm, erwarb er fich ur) fein 
fegensvolles Wirken bie Huld feines Kai- 
fers, wie die Liebe, ja Verehrung feiner 
Böglinge. nläplic) feines vorgerücten 
Alters legte er das befhwerlihe Amt 
nieder, lehnte aber auch, fern von bem 
Bunfche zu einer höheren Beförberung, 
jedes bahin gerichtete Anerbieten auf bie 
befcheibenfte Art ab. Run zog er fi in 
feine &eburtsftabt zurüd, um ben Reft 
feiner Zebenstdge ungeftört, entfernt von 
bem brüdtenben @efchäftsleben, im@enuffe 
der Biffenfchaften zuzubringen. Yu) trug 
ex fi mit ber Abfict, feine größtentheils 
theologifch-pHlfofophifchen Schriften zum 
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Drudte zu befördern, beren vorherefchenbe 
Zenbenz if: Belehrung und barbietende 
Hilfe zur leichteren und tichtigeren Gr- 
fülung der fehmeren Berufspflichten für 
feine geiftlichen Brüder. Im Drude je- 
doch erfhien nur die folgende Gchift: 

„Entwurf einer Prüfang über Die Präfung des 

hatpoliscpen praktischen Anterrichtes“ (Saly- 

burg 1808, Dunle), und zwar erfhien 
diefes Werk ohne Nennung feines Na- 
mens. Im Manuferipte fanden fig: 

„Zurechtiweilung der Kunfliprache ber 

eitifchen Philofophie nach der Lehre ber 

Srifitatholifhien Religion und Kircer, 

worauf in Wien im Jahre 1805 die 

Pränumeration eröffnet wurde, bie jebodh 

ohme Erfolg geblieben zu fein fepeint; — 

ein „Unhang” über den nämlichen Ge- 
genftand; — „Rutggereihte Gebanten 
über die fofcatifhe Lehrmethoder; — 

„IR Gott ein Ideal aller Voltommen- 

heiten?" — „Zi ber Menfc) fein Gelbfi- 

gwed?* — „Bemerkungen über Das Be- 
ligions-Hanbbuc) für gebildete Stände". 

In den erwähnten Schriften, beren Werth 

au befimmen der wiffenfdaftlichen Bacı- 

fritit überlaffen bleiben muß, machte e6 
fib M. zur ufgabe, die gangbaren 
phitofophif—hen Spfleme als Theolog ber 

Reitit zu unterziehen, und häuptfächlich 

find biefelben gegen bie Kant’fde Schule 

gerichtet. M. farb, als Menfh und 

Briefter hochgeadhter, im Ylter von 

74 Jahren. 

Garintbia «Klagenfurter Unterhaltungsblatt) 
1820, Ar. 32: „Bionraphie Muperhofer's" von 
Simon Martin Mayer. — Hermann 
(Heintich), Handbuch der Gedichte des Herr 
aogthums Kärnthen in Vereinigung mit den 
Öfterreihifhen Zürftenthümern. III. Band, 
3. Heft: Gulturgefhidie Kärnthens vom Jahre 
1790-1857 (1859) oder der meueften Zeit 


(Alagenfurt 1860, 9. ron, gr 3°) ©. 173 
u. 129. 


Magerhofer, fiche auh: Mayrhofer 
[©. 186, 190, 191 u. 192 ind. Qu. 1—4]. 
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WRayern, öfter auh Weyern, BWil- 
heim ®riedrih von (f. Hauptmann 
und Schriftfieller, geb. in ober bei 
Anspad in Kranken im Jahre 1760, 
geh. zu Branffurt a. M. 13. Mai 
1829). Sein Vater war Rentbeamter 
ober Butsbefiper, vieleicht Beides, feine - 
Butter eine geborne Herbftein. Zuerft 
im Giternhaufe erzogen, erlitt er in 
feiner frühen Jugend viel von ben 
Mifhanblungen eines an Leib und Geift 
mißgeftalteten pebantifchen Hofmeiflers. 
Zeboch dauerte glücliher BWeife biefe 
Qual nicht lange, denn M. murbe 
einem Landgeijtlichen, Ramens Esper, 
zum Unterrichte unb zur Grjiehung 
übergeben, unb fand .bort eine gute 
Untertunft, am bie er zeitfebens voll 
Liebe zueücdachte. Diefer Gsper war 
ein Bruber des durd fein Gchmetter-- 
lingswert befannten Brofeilors Gsper 
in Gelangen, und feloft ein Sreunb und 
Kenner ber Raturmwiffenfcaften. Ihm ver- 
danft M. aud) bie Liebe zur Ratur und 
f&ägbare naturmiffenfchaftliche SKennt- 
nife. Mit feinem Grzieher unternahm 
er auch in jener Zeit mehrere natur- 
Hiftorifehe Reifen in's Fichtelgebirge. Db- 
mohl des Knaben Bortfehritte den 
Stubien eben nichts zu wünfchen übrig 
ließen, fo erhielt er doc von Geiten 
feines Vaters einigemal Strafbriefe, die 
ihm wehe thaten und ihm bie Qual 
auferlegten, fie zu beantworten. Diefe 
Thatfache verurfahte feine fpätere Scheu 
vor Briefempfangen und Briefichreiben, 
die er bi6 an fein Lebensenbe bewahrte. 
Gin Breund erzählt, daß er gemöhnlich 
erfchrad, wenn man ihm einen Brief 
brachte. Seine Lieblingslectüre bildete 
damals bie Erzählung: „Die Zufel 
Belfenburg*. Ihr Inhalt blieb ihm nod 
im Greifenalter gegenwärtig und ent- 
(&ied feinen Hang zu Reifen in ferne 
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Zänbder, zu Golonien in benfelben unb 
dergleichen. Zur Bortfegung feiner Stu- 
bien begab er fih) auf die Univerfität 
mach Altdorf, auc) f—heint er Grlangen 
befucht zu haben. Gr fubirte bem 
Bunfche feines Vaters gemäß bie Rechte, 
Betrieb aber aus eigener Neigung Mathe: 
matit, Gefhighte, Sprachen, Ratur- und 
Grbfunde. Um feiner Reifeluft genügen 
zu tönnen, hatte er bie Abfiht, in 
englifche Seebienfte zu treten, au) mochte 
er bamals fhon, was jedoh nicht 
fefigeflelt iR, eine größere Reife nad) 
England und Schottland gemadt haben. 
Ginige Zeit befhäftigte ihn aud ber 
Gedanke, fi in Amerifa anzufiebeln. 
Zebod) gab er diefen Gebanfen auf unb 
trat bei der Wrtilerie in öfterreichifche 
Dienfte ein. In biefem Berufe fepte 
er in feinen Mufeftunden bie bisherigen 
Stubien fort. Db er in jenen, Tagen 
bas nacmals fo berühmt gemorbene 
Bert: „Dya-Ra-Sore*, über meldes 
weiter unten Näheres gefagt wird, ge- 
fehrieben ober doc) wenigftens fdhon ange- 
fangen hat, läßt fi) nicht mit Beftimmtheit 
fagen. Da aber bie erfte Auflage diefes 
Bertes zu Bien im Fahre 1787 erfhien, 
in welhem M. im Alter von 27 Zahren 
Rand, fo ift zu vermuthen, baß es um 
bie Zeit feines erfien Dienftes in ber 
öfterreichifhen Armee entflanden, ober 
do) daß er den Plan bazu entworfen 
Hatte. ALS Officer lernte er zwei junge 
Gavaliere kennen, bie er zu einer großen 
wiffenf&jaftlichen Meife begeifterte, und 
bie fi) ihn zum Gefelfcafter wählten. 
M. legte nun feine Charge nieder und 
machte ald Begleiter ber beiden Gava- 
liere eine große Meife durch England, 
Spottland, Deutfhland, Ungarn, Polen, 
Italien, Griehenland und Keinafien. 
Die mannigfaltigen Denfmale der Bor- 
welt. fefleften vom Gefihtspuncte ber 
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GSefhichte, Kunft und Kriegsriffenfhaft 
fein Intereffe, insbefonbere flubirte er 
Drte, melde duch große Schlachten, 
Belagerungen ober andere Kriegsthaten 
berühmt geworben, über Alles aber 
Rand ihm das Studium bes Menfden. 
Die Ergebniffe diefer Reife, fo weit fie 
culturhiftorifben und pHifofophifden In- 
haltes waren, mochte er dann in fein 
vorerwähntes Werk, vieleicht in die 
zweite vermehrte Auflage, aufgenommen 
unb wahrfcheinlich bei einer kurz vor 
deffen Drud vorgenommenen Umarbei- 
tung mit dem eigentlichen Romane 
in gefehichter Weife verflodhten haben. 
Der Tod des Ginen ber beiden Reife- 
gefährten vereitelte die Zortfepung ber 
Reife, denn nun trat aud ber zweite 
zurüd. M., der inbeffen mit der-öfler- 
teichifpen Gefandtf—aft in Sicifien in 
Verbindung getreten, hielt fih nun 
fängere Zeit bei berfelben auf und be- 
nüßte biefe® Berhäftniß, um bie damals 
noch wenig befannte und von Reifenben 
faum berücfichtigte, übrigens fo interef- 
fante Infel genau fennen zu lernen, 
Neapel befand fich zu jener Zeit in der 
Gewaltber&ranzofen; Sicifien aber, unter 
englifhjem Schupe, war ber Aufenthalt 
der alten Königefamilie. Naddem er 
auf feinen Reifen burg) bie’ Infel bie 
Berhältniffe derfelben nad) alen Geiten 
genau fennen gelernt, hier bie Spuren 
bes Mangels fleibiger Hände, dort die 
nicht minder bedenklien einer Ueber- 
völferung gefunden, gerieth er auf bie 
prattifche Ibee, durd eine zahlreiche 
Golonie 'arbeitfamer beutfdher Bauern 
ben verfchiebenen Uebelfländen am wirt 
famften abzuhelfen; aber Borurtheile, 
Niptrauen, alte Privilegien machten bie 
fhöne Zbee des eblen Humaniften fchei- 
tern. Bon Reapel begab fi M. nad 
Rom, wo er fid) gleichfalls längere Zeit 
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bei ber öfterreichifchen Gefanbifchaft auf- 
hielt und unter ihrem Schuße bie Mög- 
lichfeit fand, die Schäpe und Merfwür- 
Digfeiten der Giebenhügelftabt genauer 
fennen zu fernen, al6 e8 unter anderen 
BVerhältniffen thunfih gemefen märe. 
Bemerfensmwerth if 8, bah M. mit 
feinem feinen burchgebilbeten Kunft- und 
Schönheitsfinne bie Herrlichfeiten Rome, 
befonbers aber bie firchlihen, nicht fo 
hocftellte, alß bie burd) ben affectirten 
Gnthufiasmus ber Allerweltbewunberer in 
ber Regel zu gefchehen pflegt. Bon Rom 
f&eint IM. nach Deflerreich zurüctgefehrt zu 
fein. (68 gibt in Mayern's Lebenslaufe 
fo viele Lücten zu ergänzen und richtige 
Anknüpfungspuncte feiner verfhiebenen 
2ebensperioben aufjufinden, baß in ber 
vorftehenben Skizze das Gichergeftellte 
nur im Allgemeinen erwähnt werben 
fann.) In bem von ben frangöfifcen 
Kriegen in hohem Grabe aufgeregten 
Bien fand ber ehemalige geifivolle 
Dfficier bald Verwendung. Schon früher 
hatte er zur Greichtung einer Landwehr 
in den öferreichifchen E*aaten gerathen. 
Jept nun, im Jahre 1809, arbeitete er 
den Entwurf einer allgemeinen Sandes- 
Bewaffnung aus und überreichte denfelben 
verfonlich dem Kaifer. Sonbderbar genug, 
blieb der Plan unberüdfichtigt. Jeboc) 
fbeint er den WBiebereintritt M.'s in 
öfterreichifche Rriegsbienfle zur Bolge 
gehabt zu Haben. Denn M. trat mun 
al8 Hauptmann bei ber Artillerie ein, 
in welcher Etelung ihm bie Yusarbei- 
tungen über die wichtigften militärifchen 
Gegenftände übergeben wurben. Geine 
2eiftungen zeigten von feinem tiefen 
Geifte und in der Broris fid) durchwegs 
anmenbbar und brauchbar. Die gröfte 
und anftrengendfle Thätigfeit entfaltete 
er aber während ber Jahre 1809 bis 
4812 bei der Organifirung und Seitung 
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der Landwehr «und des Lanbfurmes, 
Wie fehr er aber babel In feinem Elemente 
mar, erhellet aus einer noch im höheren 
Alter oft gemachten Bemerkung, „bah 
dieß bie glüdichfte Zeit feines Lebens 
gewefen, unb er trop feines hohen 
Alters doch eigentlich nur eilf Monate 
gelebt hatte“. Im Zahre 1813 mwurbe 
er ald Hauptmann zum Generalitabe 
verfept, und wie früher Im Kaiferftaate, 
fo Half er nunmehr am Mhein das 
Bolt bewaffnen und in ben Waffen 
üben. Sein bewährter Kunflfinn war 
aud Veranlafjung, baf er im Jahre 
1815 von öflerreichifher Geite nad) 
Paris gefhit murbe, um bie Aue 
fieferung unb Mbfendung ber aus Ztalien 
von ben Pranzofen meggenommenen 
Kunffhäge zu beforgen, welche er felbft 
auf dem Xransporte nah Rom be 
gleitet. Dafür wurbe er von bem 
Vapfle becorirt. Nach feiner Mückehr 
murbe er bem Öfterreichifchen Gefgnbten 
am fpanifyen’ Hofe, bem Grafen Kau- 
niß, zugetheilt unb brachte nun mehrere 
Zahre in Mabrib zu. Im Zahre 1820 
befand er fi im Gefolge bes Fürften 
Schwarzenberg, ber ihn hocfchäßte 
und in feinen engeren Kreis zog. Ws 
ber Kürft, bdefien BZuftand immer be- 
forgnißerregenber mwurbe, fid enblich, 
zur Reife nad) ®eipgig entfhlo6, um 
dort bei Doctor Hahnemann bie 
Homdopatifche Heilmethobe zu verfuhen, 
mar ®. fein Begleiter unb blieb bei bem 
Kürften bis zu deffen (am 18. October 
1820) erfolgten Tobe. Dann erhielt er 
den Auftrag. die Leiche nad) Prag zu 
begleiten. Darauf fol er, mie fein 
Biograph berichtet, ben Mbihieb mit 
600 fl. Benfion erhalten haben!? Als 
in £urger Seit darauf bas berühmte 
Bankhaus Graf Fries in Wien falirte, 
verlor M. das kleine Vermögen, das 
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er befaß, das ihm bei dem geringen 
Bebürfniffen, bie er hatte, eine unab- 
hängige Griftenz gefihert haben mürbe. 
Aber nun richteten fid) die Blicde eines 
geifivollen, von Zeitgenoffen und Nach- 
lebenden gar verfcieben beurtheilten unb 
noch immer nicht genug gewärbigten 
Mannes auf ben Pergeffenen. Gene: 
tal Cangenau [Bb. XIV, ©. 101], 
damals Präfibent ber Militär-Gom- 
miffion bei ber Bunbesverfammlung in 
Frankfurt a. M., der M. fannte und 
fchäßte, bemirkte feine Anftellung bei ber 
Militär-Gommiffion, wo er nun ohne 
Nahrungsforgen und ohne brüdenbe 
GSefhäfte feine lepten Fahre der Breund- 
I&aft und den Mufen lebte. Was M.’s 
f&riftflelerifpe Thätigkeit betrifft, fo 
befchräntt fie fidh bezüglich ber im Drude 
erfejienenen Schriften nur auf wenige 
Berfe; biefe find: „Dya-Na-Fore, ader die 
Wanderer", 3 Theile (Wien 1787, zweite 
vermehrle uflage ebd. 1791, neue 
Auflage in 5 Theilen ebd. 1816), legte 
Ausgabe beforgt von Gruft Breiheren 
von Beudtersleben, in 5 Xheilen 
(ebd. 1840, 16%.); — „Dir Regentschaft, 
Cranerspiel in fünf Anfyägen, nah dem Engli- 
sen, von dem Derfasser des Doa-Na-Sare” 
(Fülichau 1795, 80); — „Ninterlassene 
Alsine Schriften, herausgegeben mit Dormart und 
Biographie Magern's non €. aon Fendters- 
Ieben*, 3 Theile (Wien 1842, 160.). 
Mayern's Hauptwerk bleibt „Dya- 
Ra-Eore*, beffen Wirkung zu feiner Zeit 
außerorbentlich wor und mit ben erfien 
mächtigen Ginbrüden der franzöfifcen 
Revolution zufammenfiel. Das Grfcei- 
nen biefes Werkes mitten im vollen 
Gntroifelungsgange ber neuen Dinge, 
dabei die Beziehungen besfeiben zu ben 
politifeh-nationalen Berhältniflen waren 
fo mächtig, ja erfhienen fo bebenflich, 
daf das Bud; in Wien, wo e8 gebrurft 
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morben, verboten wurbe. „Unb das mit 
Unrecht“, bemerft ein Literarhiftoriter, 
„gerade bas Begentheil hätte gefhehen 
und das Buch von ber Behörbe in 
Zaufenden von Gremplaren gebrudt 
werben follen, denn eben biefe Gefinnun- 
gen, welche barin athmeten, waren bie 
echten, vaterländifch heilfamen, bie allein 
fähigen, ben Staat zu kräftigen, zu 
bewahren. Man hat bieß fpäter wohl 
eingefehen unb an ber Gpige ber glor- 
teichften Molfserhebung, welche Defter- 
reich gezeigt hat, der vom Jahre 1809, 
ftanden eben biefe Gefinnungen , unb 
man fann wohl fagen, baß fie in vielen 
Männern jener Zeit recht eigentlich Durch 
jenes Bud genähtt waren, fonie im 
nörbfiden Deutfhlanb Jahn ben erften 
Keim feines volfsthümlichen Thun und 
Xreibens aus jenem Buche gefhöpft zu 
haben befennt.“*) Mapern felbft war 
nie mit feiner Yutorfchaft recht hervor- 
getreten; bie Borm biefes Buches, das 
fi) ol eine Ueberfegung aus bem 
Eansteit gab, der ganz gewöhnlid) 
tlingende Rame bes Berfaffers und die 
auf das eine Buch befehränfte Autor- 
faft, ales trug dazu bei, den Name 
in Dunkel zu erhalten. Mayern felbit 
war bamit wohl zufrieden. Sein ganzes 
Leben war eine Gelbfiverläugnung; er 
wollte, daß das Rechte, das Große und 
Schöne gethan würde, er.trachtete aus 
allen Kräften dazu mitzuwirken, babei 
‚Hand anzulegen, allein ihm genügte das 
Berk und das Berwußtfein des Antheils, 
ben er dapon genommen, er verfhmähte, 
dafür genannt oder gerühmt zu werben. 
M. farb, ein angehenber Siebenziger. 


*) Orfremdend, wenn nicht gar fomiic, klingt 
«6. in Herm von Areible's Biograpbie 
Shubert's (Wien 1865), 8. 48, in der 
Annertung, Dya Na-Sore einen „munder 
lichen Roman“ genannt zu finden!!! 
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Sein Tob mar leicht, wie fein Biograph 
fohreibt;, fein Geift blieb hell und bewußt 
bis an’s Ende, das ihm ftets nur als 
ein erwünfchter Uebergang in ein höheres 
geiftigeres Wefen erfchien. Ungefhwächt 
blieb bei ihm Gedächtniß und jede höhere 
geiftigere Kraft. Sein reicher Schaß von 
Kenntnifien ftand ihm ftets zu Gebote, 
und man fonnte ficher fein, wenn man 
irgend einen Bunct der alten ober 
"neueren Öefhichte, der Philofophie, ber 
Erb-, Ratur- und Menfchenfunde, irgend 
einen ©egenftand der Kunft u. f. w. 
berührte, ihn gleich mitten in der Sache 
zu finden und fie erörtern zu hören, ale 
hätte er fie eben erfi Durchdacht. Leben 
und Wiffenfhaft Hatten fich gegenfeitig 
bei ihm durchdrungen; hocherhaben über 
Barteifuht und Borurtheile, war fein 
Urtheil flet8 mild, aber doch fcharf und 
richtig. In al’ feinem Wiffen war er 
fiets zu Haufe, hell, Elar, befonnen und 
fiets eigenthümlih. Der Umgang mit 
ibm bot daher Zedem, der diefen zu 
(dägen mußte, in reihem Maße goldene 
Aepfel in filbernen Schafen. [Eine ebenfo 
originelle als treffende Gharatteriftif 
diefes edlen Sonderlings folgt in den 
Quellen.] Außer den oberwähnten felbft- 
Randig erfchienenen Schriften if nod) 
feiner in Mundt's „Zodiafus" 1835, 
Bebruar und März, von Dr. Hod 
veröffentlichten Briefe zu gedenken. Was 
Mapern’s GCharakteriftit als Schrift. 
fieller betrifft, fo charafterifirt ihn 
Beuchhtersleben folgendermaßen: „als 
Schriftfteller war M. audb Soldat. 
Sein Styl ift gefchloffen, feft, entfchie- 
den, fernig, oft farg und hart, bis 
der Durchbruch eines mächtigen ®e- 
fühle ihm auf Augenblide zum Poeten 
madt. Danıı wird ein Weltjchmerz in 
ihm laut, tiefer, reiner, wahrer, als ihn 
die Zünglingswelt von heute fühlt, c6 
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war bie Trauerflage um ein verlorene6 
Dafein, um ein in feiner Heiligkeit 
gefränftes Herz, um ein in feinen 
Trümmern bemwußtlos bingeworfenes zer- 
tiffenes Baterland. Das, in der Thal, 
war ber Gcymerz eines patriotifchen 
deutfhen Hamlet in Mayern*. Sonft 
war er in feiner ganzen 2ebenshaltung 
zugleih der Mann praftifher Thätig- 
feit, in Zandwirthfchaft, Geiverblichkeit, 
Urchitectur bewandert. In feinen Pa- 
pieren fanden fi Pläne, füblihen Län- 
dern durch Sofonien aus dem Norden 
aufzuhelfen, Gicilien duch zwanzigtau- 
fend deutfher Anbauer aus der Schlaff- 
heit des Begetirens zu erretten; burch 
Erfrifbung von Often und Norden bat 
fib die Menfchheit im Güden noch 
immer ergänzt. VBarnhbagen von 
Enfe behauptete, Mapern fei aud 
ber Mann gemefen, der, hätte man ihn 
gehört, die Schladht bei Wagram un« 
möglid gemadt, ober für Defterreich 
entfchieden hätte. In feinem Berfehre 
mit Menfhen bat man ihn einen 
Beduinen genannt; in dem unter. 
brüdten Gefühle feiner Kiebe mar er auf 
Momente ganz Werther. Wenn aber 
tiefes und vielfeitiges Wiffen, fait in 
allen Zweigen menfhlider Grfenntniß; 
wenn ein reger Sinn für das Hödhjle 
und Würdigfie im Leben, verbunden mit 
einer Klarheit und Pracifion ber Ge- 
danfen, welche mehr den fchönen Zeiten 
des claffifchen Altertyums, al8 der Ge- 
genwart angehören zu fcheinen, vereint 
mit großen Borzügen des Gemüthes 
und einer feltenen Befcheidenheit zu den 
Eigenfhaften gehören, melde, felbft 
höchft verdienftlich, zugleich Bafis aller 
BVerdienfte find: fo gehörte Mayern zu 
den feltenen Männern, melde durch jene 
Sigenfhaften im höcften Grade aus. 
gezeichnet daftehen. Zum ESchluffe fei 
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noch nebenbei bemerft, daß ber Park ber 
Fürfiin Paar in Hütteldorf, der freilich 
fpäter von ber Gewalt ber Branzofen- 
herefchaft arge Verftümmelungen erfahren 
hatte, von Mayern urfprünglih an 
gelegt und dann von der Kürfin felbft 
vollendet worben fei. Mayern, obwohl 
in Branffurt a. M. geftorben, Tiegt in 
Mainz begraben. 


Mayern erfeint bald mit einem a, bald mit 
mit einem e (Mapern und Meyern) ge 
föprieben. In den verfepiedenen Quellen, melche 
Rhchricpten über ihn und feinen Qebensgang 
enthalten , findet man abmehfeld die eine 
oder andere Sthreibung. — Neues Archiv 
für Gefbichte, Gtaatenfunde, Literatur und 
Kunf. Herausgegeben von Georg Megerle 
von Müdlfeld und Em. Tb. Hobler 
(Bien, 4%) T. (al6 Bortfefung des Hor- 
manrfhien XX.) Jahre. (1829), Rr. 52. — 
Boedete (Rarl), Grundrib zur Gefcichte 
der deutfpen Dichtung. Aus den Quellen 
(Hannover 1859, 8. Qhlermann, 9.) ®b. IT, 
©. 1117, Rr. 998. — Zeitgenoffen (Reip 
Alp, Brodbaub, Ser. 8%.) III. Reibe, 2. ©. 
(1830), ©. 57. — Nouvelle Biogr: 
Phlo generale . . . publile sous 1a dire- 
etion de M. 1eDr. Hoofor (Paris 1850 ot. 
Firm. Didot, 8%.) Tome XXXV, p. 288. — 
Deferreichs Bantbeon. Gallerie alles 
Outen und NRüplien im Baterlande (Wien 
1831, M. Chr. Molpb, 8.) Bd. IL, ©. 148. 
— 3eitung für die elegante Welt. Redigirt 
von Dr. $.®. Kübne (Reipsig, 40.) Jabr- 
gang 18, A. 47: „DyaRa-Eore‘. — 
Unfer Planet. Blätter für Unterhaltung, 
Literatur, Kun und Theater (Reipsin, 49.) 
Iabıg. 1837, Rr. 22: „Der deutfche Mayern 
{m Zabre 1802 über riedenland und bie 
Orteen". — Defterreihifhe Nationale 
Encyklopädie von Öräffer undGzifann 
Bien, 8%) &b. IT, ©. 615. — Brot 
Baus‘ Gonverfations-Lerifon, 10. Auflage, 
Do. X, ©. 451. — Magern’s Eharakterifik. 
Väuerle's „Tbeater-Zeitung" brachte feiner 
Zeit eine von vielen deutfpen Blättern nacı« 
nebrudte Gharakterifit Mayeen!s. „Mayern“, 
beißt €6 in derfelben, „der Verfaffer des Doa- 
NRa-Sore, war einer der feltfamften und au- 
leich edelften Sonderlinge, welche die neuere 
Zeit aufgumeifen hat. Defterreichifper Haupt 
mann, zei die Gruft mit Tiden gegiert, 
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intimer Freund des Zürften Schwarzen, 
bern, an deifen Tobtenbette er noch ftand, 
von allen Großen de6 Reiches ausaegeichnet 
und gefucht, blieb er bei alledem ein einfach 
fchlichter Mann, dem nichts aleichalltiger war, 
alß das Treiben und Wefen ber vornebinen 
Belt, Auf feinen Anzug vermenbete er fo 
menig Corgfalt, daß er öfters mit gertiffenem 
Rod und Beinfleibern erfhlen, bi6 feine Kar 
meraben dem Zerftreuten Rod, Welte, Holen 
anfertigen und diefe an Die Etelle der getta- 
enen fegen ließen. M. ermangelte auch nicht, 
fih) diefes neuen Anguged zu Bedienen, murde 
aber nie bie Veränderung gewvahr. Ms Bro 
tech ihn auerft befuchte. fand erden mober« 
nen Diogenes in einem prädtinen Polafte 
einquartiert, mo man ibm fünf Zimmer 
geräumt batte. Aus diefen hatte WM. fornfäl« 
tin alle Möbles berausfgaffen laffen. Bro- 
Reich wanderte gmifhen den fablen Wänden 
bin, bi6 er In der fünften Piece in der Gde 
eine Ghütte Gtrob erbiicte, und in der Mitte 
der Stube einen großen Tifdh, auf den ein 
Stuhl geftellt war. Hinter biefer Vorrichtung 
{ab er Mayern ftebend fchreiben, der, fo wie 
ex feinen Ramen börte, ihm freundlich bewill- 
tommte, mit einem @efiht. das nah Bror 
tefch Ausbrud deutlich fante: „babe mich 
tieb!" Diefe allgemeine Liebe, mit der größten 
Acytung verbunden, genoß er von Jedermann. 
der ihn fannte, in feltenem Maße, und der: 
eben6 follen ihm in Bolne beifen zu mieder« 
bolten Malen bedeutende Vorlen angetragen 
worden fein, er fehnte Dernfeichen Net6 ab, 
MS ein fomifces Veifplel, wie wenig er die 
amı meiften gefuchten Sorbern unferer Zeit, 
die Tucaten, zu achten verfland, möge es dier 
min, tab, nachdem er zmgi Jabre fang feine 
Sage zu empfangen verfäumt hatte, der Hof: 
feiegsratb nad dem Hauptquartiere fchrieb, 
um fi& au erfundigen, maß «8 denn für ein 
Berandtniß mit dem Hauptmanne Mapern 
babe, der noch immer weder fein Traitenent 
bezogen, nodh irgend eine Rachricht dehhalb 
veneben habe. Man tbeilte ihm die mit. 
„Mein Gott“, faate er, „e6 If eine foldhe 
Untequemlichfeit für mib. die Quittunsen 
auszuftellen, daf ich mich nicht weiter darum 
befünmern möchte. Wenn das nur Jemand 
für mic beforgen und auch das Deld ver- 
wenden wollte, denn für mich brauche ich ja 
nichte.“ Giner feiner Areunde, der Oraf 
Johann P.tanr), bet fi hierauf an, Beides 
feinem Wunfee acmäß für in zu thun. @6 
aelhah, Mayern felbf aber wußte für fi 
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nie mehr monatfi als groei bI6 drei Bul- 
den anqubringen, dem Areunde verblieb Das 
Uebrige zu moblibätigen Zmoeden, doc mit 
der ausbrüdlichen Bedingung von Geiten de6 
Cigentbümers, ihn nie mit einer weiteren 
Berechnung darüber zu bebellinen. Zu feinem 
Umalüde erbte er fpäterbin mod 30.000 fl. 
Eoaleich fandte er die ganze Eumme einem 
Biener Banauierbaufe und hat nie wieder 
darnach gefragt. Der Berluft feiner Manı- 
feripte allein vermochte «6, ihm trübe Stunden 
au bereiten.“ 

Roc iR de& full. Genie-Oberflen Franz von 
Mavern zu gedenten, der in der Schreibung 
feines Ramens daß gleiche Lo mit feinem 
Ramenevetter, dem Hauptmanne Mayern, 
Berfoffer von ToaNa-Core, tbeilt. deifen 
2ebensffigge oben mitgeteilt worden, und 
der au) bald mit einem a, bald mit einem € 
gefährieben erfheint. Dberft von Mapern 
war im Sabre 1848 in Wien in das drutfhe 
Reicsparlament nad Branffurt a. M. gemäblt 
worden, wo er bei verfhiedenen Antäffen wie 
über das beutfche Heermwefen, die Elherfele 
fung der Rationalverfanmlung, die Bildung 
einer Gentralgewalt, und anläßlib einer 
Dantootirung für General Wrannel, aber 
immer in entfehiedener männlicher Beife, 
fprab. „Wenn aud mehrere Defterreicher, 
ibreibt Taube in feinem Merfe über das 
erfte beutfche Barlamıent, mit dem toßmopolis 
tilyen Etrome, der in der Rationalverfamm 
lung zu Tage trat, fhrammen, «8 gab doch 
ihrer noch in der Baulöfirche, die von irgend 
einen Aufgeben öferreichifcher Befipung — 
denn eben damals wurde am Mincio um tar 
Hiens Weiterbefig von Defterreich nekänipft — 
nicpie wifen wollten. Mayern zum Ber 
fpiete, ein öferreichifcher Ober mit fein und 
fhfau dreinblidendem Antlige, börte bie lol: 
gen Grundfäge um Nationalität rubin an, 
und Hatte gar nicht viel dagegen einzurenben, 
16 man aber vom Aufgeben der Lombardei 
fpradı, da fuhr er gornig auf, felbft während 
der übelften Zeit de Kriegszuges. Man tarn 
weihen müffen, aber man muß nicht auf- 
geben! Diefe öferreichifche Devife blipte dann 
aus feinen entsündeten Augen." [Etenoara 
Pbifper Wericht über die Verhandlungen 
der beutfehen comflituirenden Notionalver« 
fammlung zu Sranffurt a. M. (Reipgig 1845 
u 1849, ar. 40.) ©, 209, 255, 542, 5583, 799, 
2315. — Laube (Heinrich), Das erfle deutfche 
Barlament (Peipgig 1849, Waidmann, 8.) 
®. IT, ©. 149 u. 150.] 
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Mayr, fiehe: Meyer. Bergleihe 
übrigens bie Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVI. Bande, 6. 289. 


Mayrhaufer, Amand (gelehrter Ber 
nebictiner. geb. zu Linz Im Dber- 
öfterreich 23. November 1779, geft. zu 
Kremsmünfter 29. Mai 1839). Trat 
im Zahre 1802 zu Kremsmünfter in ben 
Benebictinerorden, in meldem er noch 
im nämlicen Jahre bie Prieflerweihe 
erlangte. Gr wurbe nun im Sehramte 
verwendet unb war von 1805 bis 1812 
Vrofeflor der Dogmatif für bie Rovigen 
des Stiftes; 1808 bis 1816 SProfeffor 
der Meligion in allen Zahrgängen bes 
Gonvicts und wurde am 20. Mai 1817 
in Anerfennung feiner im Lehrfahe er- 
mworbenen Berbienfie mit ber mittleren 
golbenen Berdienfimebaille ausgezeichnet. 
Bom Zahre 1824 bis 1839 beffeibete er 
die Stelle eines Probirectors und dann 
bes Directors ber Mitterfhule, des &p- 
ceums und Gnmnafiums im Stifte. M. 
war aud, in feiner Bachwiffenfchaft lite- 
varifch thätig, und mehrere feiner bog- 
matifchen Yuffäge find in ber „Ringer 
Monatferift” und im anderen theolo- 
gifchen Blättern erfhienen. 

Hagn (Tbeodorich), Das Wirken der Bene- 
dictiner-Abtel Arenismünfter für Wiffenfchaft, 
Kumf und Jugendbildung. Gin Beitrag aur 
Literatur und Gulturgelhichte Defterreih6 
(Ring 1848, Haßlinger, 8.) ©. 78, 222, 226, 
228, 230, 278, 279, 308. — 1. Gin Karl 
Maprhaufer (gef. zu Bogen in Tirol im 
Detober 1861) war im Zahre 1507 geboren, 
hatte die ärztlichen Etudien vollendet und 
übte feit Jahren zu Bogen die Praris aus. 
In den furgen ihm gewidmeten Nacrufe 
beißt e8: „Daß er ein ausgezeichneter Dilete 
tant in der Malerei gewefen fei, und daß 
einige feiner größeren Darftelungen aus der 
tirelifchen Rriegsgelhihte arobe Anerkennung 
gefunden haben“. [Wiener Zeitung 1861, 
Ar. 253, ©. 3998.) — 2. Gin Placidus 
Mavrbaufer (gef. zu Salzburg 23. Exp 
tember 1741) war gleihfal6 Benedictiner 
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und der 74. Mbt des Benebictinerftiftes zu 
©t. Peter in Ealburg. Cr war einer der 
verbienfivoliten Mebte feines Ctiftes, das Ihn 
{m Jahre 1704 zu diefer Würde ermäßlt batte. 
Er vergrößerte nicht nur das Gtift durd 
mehrere firchliche Bauten, fondern bereicherte 
auch, den Rircenfhap durch reiche edelftein- 
gef&müdte Geräthe und Ornate. In der firch- 
lichen Drbnung des Gtiftes führte er mehrere 
Refornien ein und errichtete 1707 für Rooigen 
und Gieriter ein neues Roviziat. Aber aud 
die miffenfepafttiche Richtung lieh er nicht 
unberüefihtigt: fo fiftete er eine neue Biblio- 
thet, die er mit vorgüglicen Werfen auefat- 
tete forgte, daß die befonders fähinen Gon- 
ventualen eine tüchtige roiffenfattliche Bil: 
dung erlangten, und thaten fid) unter feiner 
Regierung mehrere Mitglieder des Etiftee 
durch ihre miffenfhaftlichen Leitungen hervor. 
As guter Defonom brachte er aud) mehrere 
Befigungen, unter anderen Im Jahre 1711 
da6 Exhlob Goldenflein mit allen dazu ger 
Hörigen Liegenfaiten Läuflich an das Stift. 
[Series abbatum monssteril O. 8. B. ad 
8. Potram Salleburgl (Salled. ». a. [1863], 
Duyie, 8%.) p. 28.] 


Maprhofen , fiehe: 
Stephan von [6. 173]. 


Mapyrhofer, Johann (Dichter, geb. 
du Steger im Traunfteife Dberöfter- 
reich6 3. November 1787, ge. zu Wien 
5. Sebruor 1836). Das Gymnafium 
und bie philofophifhen Jahrgänge be- 
fügte M. zu Linz. Auf des Daters 
Bunfeh, Beiflicer zu werden, trat er 
als Gleriter in das Stift St. Blorian 
und blieb in demfelben drei Jahre, neben 
feinem Berufstubium fid) viel mit alten 
Spraen befhäftigend. Schon hatte er 
das Noviziat abgelegt, als er mit einem 
Male anderen Eirmes wurde, das Gtu- 
bium der Xhevlogie aufgab und fid) 
nach Wien begab, um bort jenes ber 
Rechte zu beginnen. In Wien, wo eine 
bedeutende reiche Wußenmelt auf ihn 
mächtig einwirfte, erwachte fein poetifcher 
Scaffensdrang, der in ber früheren 
Ginfamfeit und unter ben beengenben 
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BVerhäftniffen, bie ihm umgaben, nicht 
zum Durhbruche fommen fonnte. Im 
Bertehte mit gleichgeflimmten jungen 
Breunben machte fi) bald au ein Heite- 
ver, nicht felten zu fehlagenbem Wie fich 
Aufpigenber Ginn bei ihm geltend, Diefe 
gemüthliche frohe Laune befter fernhafter 
Qualität war, wie Beudtersleben 
über ihn fehreibt, ein Clement in biefer” 
ernften tüghtigen Natur und if aud) 
fpäter nie ganz von ihm gewichen, wenn 
fie fi gleich) almälig mehr verbarg und 
jenen minber (hulbfofen Charakter an- 
nahm, ben er felbft als fauftifc 
zu bezeichnen pflegte. Das in feinem 
Rachlaffe vorgefundene Gedicht „Mephi- 
Ropheles* drückt biefe gemüthlihe Bit- 
terfeit volllommen aus, für folde Stim- 
mungen erfand er fi eine Dichtungs- 
form, bie er „Sermone* nannte, unb 
worin er feine ®alle über dasjenige 
ausließ, was an den Menfhen gemein 
und für ihn verlegenb war. Denn fo 
berb fein Charakter auf der einen Seite, 
fo fittli) zart bis zum Kranfhaften war 
fein Geinüth auf der anderen. Was bie 
literarifhen Ginflüffe auf biefe eigen- 
artige Natur betrifft, fo find bier vor 
Allem drei Ramen zu nennen: ®oethe, 
Herder und Fehler. M. lebte nod 
jene Zeit mit, in welder neue Werte 
des Dicterfürften erfhienen unb auf 
das Publicum wirften. Begann au 
ion die Welt von bem Dichter fi) 
abzumenben, ihm galt er gerade damals 
über Alles, und ber nicht mehr ver- 
Randene Goethe intereffirte ihn mehr 
ale der Allbemunberte. Herder wie- 
der in feiner Met, Ules im Großen 
und Ganzen anzufchauen und die Gie- 
mente de6 Weltalls in Einem Glauben 
und in Giner Religion verföhnend zu 
einigen, erfchien feiner Denfart am 
angemeffenften. Bepler's [Bb. IV, 
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©. 201] Unfihhten endlich aber über 
Mufit, Weiblichkeit, ethifbe und reli- 
giöfe Spmbolit, bie in beffen „Rückbliet 
auf meine fiebenzigjährige Pilgerfchaft* 
ausgefprodhen find, fagten ihm behalb 
fo zu. meil fie mit feinen eigenen Un- 
fhauungen und een am’meiften über- 
einfimmten. Im Jahre 1814, Mayı- 
hofer war damals 27 Jahre alt, lernte 
ee ben adtzehnjährigen Schubert 
tennen, unb zwifchen beiden entfpann 
fih bald ein inniges geiftiges Berhältnif, 
das eben in Maychofer's Leben ben 
Mittelpunet ausmachte und mehr als 
alle anderen Vortommnifie den Dichter 
in ihm zur Reife brachte. Das unter 
Schubert's Gompofitionen nod im 
Rachlaffe befindliche und im Gtice 
no nicht erfhienene Bebiht Mancho- 
fer's „Um Gee" vermittelte bie &e- 
Panntfcbaft beider. Ginige Jahre fpäter 
bezogen beibe Preunde fogar eime 
Bohnung, in welcher fie mehrere Jahre, 
1819— 1821 , im fchönften Ginflange 
inniger Sreundfaft verlebten. Im den 
Jahren 1817 und 1818 verband fid 
M. mit einigen Freunden, ald Kreil 
(2b. XILI, 6. 179), Kenner [Bb. XI, 
©. 167), Ottenwald, Spaun u. 4, 
zur Herausgabe einer Zeitfcheift, welche 
für jüngere Lefer berechnet, echt menfc- 
lichen und vaterländifhen Einn weden 
unb förbern follte, und von der unter 
bem Titel: „Beiträge zur Bildung für 
Zünglinge (Wien, bei Härter) zwei 
Bände erfhienen find. Dabei trieb er 
fleißig das Studium der Glaffiter, Bon 
einer Ueberfegung Herodot's, melde 
in biefer Zeit begonnen worben, fanden 
fih im Nachlaffe Bragmente vor. Auch 
Horaz war ihm lieb geworben, vor 
Alem aber fefelten die Stoiter feinen 
ihrem Grnfle verwanbten Geift. Zunädjft 
an bie Glafjiter reihte fi) das Studium 
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der Gefhichte, In das Ihm thätige Theile 
nahme an ben „Zahrbücdern der Lite 
ratur® und an Hormanr's „Arhiv* 
verfenfte. Zn ben Gtaatöblenft tretenb, 
murbe M. bei ber Genfurbehörbe an- 
geftelt und übte als Regierungsconcipiit 
und Bücherrevifor feine Pflicht mıt ängft- 
licher Gewiffenhaftigfeit, und Bauern- 
feld-Ruficocampius in feinem 
„Bude von ben Wienern* f&ilbert ihn: 
„Rränklich water und verbrießfich, Roh der 
heiteren Kreife Uhgang, nur mit Gtubien 
beichäftigt, Abends labte ihn bas Will 
fpiel. &o mit ältern Herten faß er, mit 
Beamten, mit Bhiliftern, felbft Beamter, 
Büchercenfor, und ber irengfte, wie 
es Hief*. Im Zahre 1824 gab M. auf 
Drängen feiner Sreunde im Gubferip- 
tionsmwege feine Poefien unter bem ein- 
facen Titel „Ordigte (Wien, Volke, 
120.) heraus, weldhe mit Ausnahme ber 
Xheilnahme einiger Breunde, nahezu un- 
beachtet geblieben find. Ganz in feinem 
Verufe aufgehend und in einem wohl 
franfhaft gereizten unb gefteigerten In- 
nenleben gingen bie Jahre bem Dichter 
in unbehaglicyer Gintönigfeit dahin; von 
feinem Zugendfreunde Schubert, der 
ihm überdieß um act Jahre in das 
Jenfeits vorausgegangen, trennten ihn, 
wie M. felbft in feinen Aufzeichnungen 
f&hreibt, „ber Strom ber Verhältniffe 
unb ber Gefellfhaft, Krankheit und 
geänderte Anfchauung des Lebens*. Nach 
Schubert'6 Xobe (1828) betrat er 
an bem Tage, an welchem für diefen das 
Requiem abgehalten murbe, wieder jenes 
Haus (Wipplingerfiraße, Re. 420 alt*), 
in weldem er in früheren Fahren den 


*) Eo gibt «6 Herr von Kreißle an. Nun 
aber finden mir in Wacter's „Häufer 
fhenta* ein Nr. 420 wohl „Am Hof", aber 
nicht in der Wipplingerflrabe, das gegenmäre 
tig nad der neuen Rumerirung drei Rumte 
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Kreunb fo oft aufgefucht, ja ein paar 
Zahre fogar mit ihm gewohnt hatte, 
Seinen ®efühlen um ben ihm und ber 
Kunft zu früh Entriffenen gab er in ben 
Gedichten „Beheimniß*, „Rachgefühl, an 
Branz Schubert“ (19. November 1828) 
und „An Rranz* Ausbrud. Im Jahre 
1835 unternahm M, einen Ausflug nad 
Salzburg, Goftein und in bas Bab 
Wufh, aus melhem er fo geftärft 
heimgefehrt war, ba fih fogar feine 
Dichterifche Thätigfeit wieder zu regen 
begann. Gr entwarf in jener Zeit bem 
Plan zu einem epifhen Gedichte: „Der 
Bogelfieller" , das fih in ber meuen 
Ausgabe feiner Gebichte vorfindet. Aber 
das mährte nur fehr kurz, es war 
das fepte Auffladern einer verlöfchenben 
Flamme. Eines Tages, am B. Februar 
1836, fam er wie gewöhnlich frühen 
Morgens in fein Amt — das Bücer- 
tevifionsamt befand fi au jener Zeit 
am fogenannten Sanrenzerbergel, gegen 
über ber Poft — bort, wie Muftico- 
campius Im ergreifender Ginfachheit 
ersähft, begann er „zu fehreiben, flanb 
dann wieder auf — bie Unruh ließ ihn 
nicht im Zimmer bleiben. Durd die 
büfteren Gänge fchritt er, farr unb 
fangfam, wie in Träumen, der Gollegen 
Gruß nicht achtend, flieg er nad ben 
oberen Räumen. Steht und ftiert durdy'& 
offne Benfler. Draußen wehen rühlings- 
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Alter von erft 49 Zahren abfhließt, 
wird Hnpochonbrie bezeichnet. Er hatte 
fih durch den Sturz das Genid gebro- 
‚hen, aber noch vierzig qualvolle Stunden 
gelebt. Nach Mittheilungen von Per 
fonen, bie mit ihm in fleter Berührung 
maren, mie ber zur Zeit in Benfion 
lebenbe Regierungrath Hölz! [Bb. IX, 
&. 119], hat M. fhon früher einmal, 
und bamals in einem Wnfalle von 
Schwermuth, ben Tod in der Donau 
gefucht, und mar noch tedtjeitig Heraus. 
gezogen unb bem Leben erhalten worden. 
Ws er aber bas zmeitemal, an bie 
gräßtiche That ging, habe er diefe nicht 
aus Rebensüberbruß, fonbern aus fort- 
mährenber Ungft vor ber Cholera be- 
nangen*). Cinige Jahre nah Ms 
Tode erfhienen feine Boefien in neuer 
Ausgabe unter bem Titel: „@edicte. 
Nene Sommlang. Ans dessen Wadlasse mit 
Biographie und Tormort heransgegehen won 
Ernst Sreiheren von Fendtersichen (Wien 
1843, 169), 6 wirb bezüglich biefer 
weiten Ausgabe ber Manrhoferfhen 
Geichte irgendwo bie Bemerkung ge- 
macht, daß in ber alten (1824 erfdie- 
nenen) die von Schubert componirten 
Gedichte durchweg enthalten find, wäh- 
rend fie in der neuen Musgabe, mit we- 
nigen Ausnahmen, fehlen. &s fönnte fo- 
mit feinen, a8 habe ber im dergleichen 
fo gewiffenhafte Beubtersleben 


Lüfte, bod) ben Mann, ber finfter brütef,| fih Gigenmächtigkeiten in ber Rebaction 


haucht e8 an, wie Grabesbüfte. An bem 
offnen Benfler freifelt Sonnenflaub im 
Morgenfhein, und ber Mann lag auf 
ber Straße mit gerfehmettertem @Gebein 
AS alleinige Urfache biefer grählichen 
Rataftrophe, mit der M.'s Leben im 


mern hat: am Hef Nr. 16, Ehulbof Rr. 8, 
Vorifergeiie Rr 1. Mit diefer Angabe limmt 
auch der Rataftrafplan der Haupt und Kefi- 
denzfladt Wien vom Jahre 1829 überein. 





erlaubt. Dem ift aber durdaus nicht fo. 
Die von Keuctersleben beforgte 
Ausgabe fünbigt fi) nicht etwa als 


*) 68 erfcheint dem Herausgeber diefeh bioarar 
bifchen Lerifons al8 ungebeurer Widerfpruc, 
daß ein Menfh aus Furt vor der Cholera 
fi) felbf das Leben nimmt, und dayu in 
fo aräßlicher Beife, wie «6 bei Maurbo: 
fer der Rall gemefen. @r maa dor der Go: 
lera Aurdht achabt baben, das Reben nahm 
er fid) in einem Anfalle von Delancpolie. 
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zweite vermehrte Auflage, fon 
dern vielmehr, und zwar aud) auf dem 
Titel, als eine neue Sammlung ber 
Maprhoferfcen Gedichte an, daher 
fid) alfo diefe beiben Ausgaben, vom 
Zahre 1824 und vom Jahre 1843, beide 
ganz verfhiebene Gedichte enthaltend, 
wedjfelfeitig ergänzen. ußer mehreren 
Mleineren Yuffigen in Hormaprs 
Wechiv“ verfüßte M. nod) zwei Dpern- 
terte, von welhen Schubert ben einen, 
„Die beiden Freunde von Salamanca“, 
in Wufit gefept, der andere, „Abraft“, 
fi) im Nadlaffe des Dichters vorgefun- 
den hat, Maprhofer's Charakteriflif 
von Beuctersieben hilft bas Bilb 
des ungfüdlichen Poeten vollenden. 
„Sogenannte Literaten", fhreibt Beuc- 
tersleben, „vermied er auf bas 
Aengftlichfie. Der unbefangene, gefunbe, 
kräftige Ratutmenfd) oar ihm ber liebfle. 
Die Späße eines berartigen wipigen 
Menfcben, der einer lufligen Wbendgefell- 
f&haft angehörte, trug er des Morgens 
darauf in fein Tagebud ein, mo fie 
unter Young's „Nachigebanten" und 
Hermes „Trismegiftos" ihren Plap 
fanden. Seine Haushaltung war höhft 
einfach, an Mäßigkeit und Entfagung glic) 
er einem Stoifer. Cinige Bücher, eine 
Ouitarre und die Pfeife bildeten feinen 
Hausfpmul, ein Aurzer Schlaf nad) 
Til und ein Spaziergang feine Genüfle. 


Ginfad) 6i6 zur Bernadläffigung war fein, 


Anzug. Seine Belhäftigungen fehrten 
ag für Tag in derfelben Orbnung und 
mit berfelben Pünctlichfeit wieder. Seine 
äußere Repräfentation hatte etwas Star. 
1e6, wie dieß Ginfamen oft eigen if. 
Unbeugfamer Gruft wurde von grellem 
Lacyen unterbrochen. Sein Gang war 
fe, feine Handfcrift flelte in jedem 
Bucftaben einen Lanzenfchaft vor. Sein 
Körperbau war gebrungen, mittelgrof, 
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feine Gefihtsformen wenig bebeutenb, 
eher gemein; mur ber Mund verzog fi) 
gerne zu einem bebeutenben farfaftifchen 
Lüceln, das Muge blißte f—harf und 
weitaus mit Abferblid. Gtolz hegte er 
nur in feinem Innern, andere Menfden 
überfchägte er. Beifall war ihm gleid- 
gitig, und mer ihm über feine Gedichte 
Schönheiten fagte, beleibigte ihn." Was " 
aber Mayrhofer ben Dichter anbe 
langt, fo war er, wie Seiblip treffend 
bemerkt, eines ber reichbegabteften öfter- 
teiifpen Dichtergemüther, aber dem 
Auslande, damals wie nod) heute, wo 
er nod) immer in Gottfhall’s „Ge 
[dichte der beutfepen Nationalliteratur« 
leider fehlt, eine „unbefannte Größe“. 
Zn feiner Boefie herefcht das Eraftvolle, 
etwas büftere Gepräge einer fic felbft 
genügenden Abgefchloffenheit; einer Mir 
mofe gfeid) fpeint er bei jeber Berüh- 
tung von aufen zufammenzujuten, ba- 
rum zeigt er in feinen Poefien mehr ein 
inneres Zufamnfenteben, als einen Reich- 
thum ober eine Mannigfaltigkeit äußerer 
Anfejauung. In feinen Gebichten war 
M., wie Beuchtersleben fapreibt, vor 
lem wahr. Gr gab fein Herz und 
feinen Glauben, unb war in biefem 
inne fubjectiv. Manier hatte er feine, 
wenn man nidt die Kraft fo nennen 
will, bie er vor Underen befaß, möglichft 
vielen Gehalt in möglichft wenige Worte 
zu bringen. Man muß fid) in feine 
Rhythmen hineinleben, fie öffnen immer 
neue Schäße, treues Auffafjen der Natur, 
infoferne fie dem Geifte Symbofe liefert, 
maght feine beften Gebihte zu Tropen. 
Ruhige verföhnende Weisheit, auf bem 
dunklen Grunde der Melancholie waltet 
allenthalben. „Die Poefie*, fagte er doc) 
feton, „fol ja verföhnen, nicht aufregen". 
Selbftbefgreigtigungen find eigentlich 
feine ®edid;te. Sinn für bas Große, für 
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Liebe und Natur durhmallet fie; WRe- 
flerion herefht vor, jene Reflerion, ohne 
melche er nidt Dichter, nicht Menfc 
fein mochte. Ibeafe Richtung bei teeler 
Brundlage, Kraft und milde Klarheit. 
große Grgebniffe, reiner Grguß bes 
Innern in melobifher Form, bas waren 
die Eigenfgpaften feiner Dichtungen. Man 
warf ihm vor, er habe zu fehr dem 
Standpunct eines Gremiten fefgehalten, 
habe fid) zu fehr abgefehloffen von der 
Belt; gibt e6 aber doc für den Inrifchen 
Dieter feinen befferen, e6 ift bie Vogel- 
perfpective, aus ber er dem müßten Ge- 
triebe ruhig aus feinem Maren Himmel 
äuficht." Eine Ueberficht jener Gebichte 
Mapnrhofer's, zu denen fein Breund 
Schubert bie Mufit ferieb, folgt in 
den Quellen. 


Lebensbilder auß Defterreih. Bond. Schu: 
mager (Wien 1843, gr. 8%) ©. 99: „Grin. 
merungen an Johann Maprhofer. — In 
Mayrhofer's, von Dr. @. Zreiheren von 
Beuctersleben herausgegebenen „Bedid- 
ten. Reue Sammlung" (Bien 1842, 9.) br- 
finden fi eine Biographie und ein Bacfimile 
Maprhofers. — Eranti (Audıvig Auguft 
Dr.), Eonntagsblätter (Bien, 8%.) I. Jahr: 
gang (1843), &. 1008: „Biopraphiihe Stigze“ 
von Beucdtersleben; TIT. Jahrg. (1944), 
©. 18%: „Sparafterifif" von Bräffer. — 
Gräffer (Branz), Kleine Wiener Memoiren 
(Wien 1945, 8.) Bd. 1, ©. 91. — Seid 
tip (Zulius Dr.), Die Pocfie und die Borten 
in Deferreich in Jadre 1836 (Grimma 1837, 
3. M. Gebhardt, 8.) Bv. I, €. 140. — 
Ueberficht jener Kieder Gedichte Mayr- 

"5, zu Denen Schubert die Mufik gefcht. 

36 if ein Webeltand und zugleich eine Unger 

techtigteit, dab über der — und fei e6 der 

A&önften — Gompofition zu einem Liebe, 

des Dichters, welcher den Zonfeper zu feinem 

Berte begeiftete, taum mehr gedacht wird. 

Namentlich erfheint e6 bier bei Schubert 

und Maprhofer, mo fi Bort und Gontpo- 

fiteur wedfelfeitig ergängen, gana am Blape, 
jener Zieder zu gebenfen, melde eben dur 

Säubert unoergehlich geworden find, und 

fonadh folgen hier aus Schubert's tbena- 

tige Berzeigpniffe und v. Kreißles Bio- 
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graphie Ghubert's diefelben überfihtli 
sufanımengeftelit. Dabei muß bemerkt werben, 
daß viele der von Schubert componicten 
Lieder Maprhofers in die von Beud 
tersleben beforate Ausgabe der „Bebichte” 
Mayrbofer's nibt aufgenommen morben 
find, und fi baber diefe ameite und die 
erfte Außgabe ergänzen. Die von Shubert 
componirten Gedichte Ms find: „Memnon“, 
— „Antigone und Dedip*, — „Sehnfuct“, 
— ‚Srlaffee", — „Am Gttome‘, — „Der 
Alpenjäger“, — „Auf der Donau“, — „Der 
 — „Bie Uifcu ihr“, — „Schlum: 
, — „Die gürnende Diana“, 
„Rahtrüd“, — „Lied eines Schiffer an bie 
Dioskuren“, — „Aus Heliopolis*, — „Ipbir 
aenia*, — „Die Gternenmähte", — „Dreit 
auf Taucis*, — „Der entführte Dre“, — 
„Bitotiet“, — „Freiwilliges Berfinten", — 
„Babrt zum Hades“, — „Abendftern‘, — 
„Liebesend“, — „Der Einfame*, — „Aufld- 
fung“, — „Sambertine”, — „eliopoli 
„An die Freunde‘, — „Zum Punfa“, 
Augenlieb“, [Die bieder angeführten find 
bereits im Stiche erfchienen.] Roch ungebrudt 
Abfhied, Bal- 
, — „Rüdiveg”, — „Der Büciiin 
Abendlied“, — „Am Gre', — „Rad einem 
— „Radtoiolen", — „te Liebe 




































Raprhofer, Johann Nepomuf (BLu- 
menmaler, geb. zu Oberneufirchen 
in Deflerreih ob ber Enns im Jahre 
1764, gef. zu Münden im Jahre 
1832). Den erfien Unterricht Im ber 
Malerei erhielt M. bei Haslinger in 
&inz. Dann begab er fi) nadı München, 
no er auf der Afabemie feine Kunftftubien 
fortfepte. Gr wibmete fi) ausfcplieplic 
der Blumenmalerei und leiftete darin fo 
Ausgezeichnetes, baß er fortwährend 
reihe Belhäftigung hatte. Seine Blu- 
men- und Bruchtfiüde, in melden fi, 
mit tedpnifcher Meiterfchaft große Ratur- 
treue und eine außerordentliche Brifche 
der Karben vereinigen, waren fehr ge- 
fught, und burften in feiner Sammlung 
ober als decorativer Schmud in Pradıt- 
gemäcern fehlen. M. war aber nicht 
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bloß al Blumenmaler an und für fih 

thätig. er befhäftigte fi mit biefem 

Bmeige feiner Kunit mod mac zmei 

Seiten, nämlich wiffenfchaftlich und dann 

im Hinblide auf ben Unterricht. So gab 

er denn hinfihtlich der Ießteren Richtung 

bie zwei Arbeiten: „Anleitung jur Blamn- 
malerie (Münden 1816, Kol.) und 

„Borhgeblätter jur Blomengeithuung* (ebd. 

1822, Bol.) heraus. Als Bruct feiner 

Vorliebe für naturhiftorifche Wbbildungen 

find aber die folgenden zwel Sammlun- 

gen zu betrahten: „Flora moriacensis 
seu plantae sponte circa Monachium 
mascentes quas pinzit et delineavit 

J.M. Mayrhofer, commentar. perpet. 

addıd. A. F. P.de Schrank, fascieuli 

centum“ (Monachii 1816 — 1820, Fol.), 
es gibt fmwarze und [dm ausgemalte 

Gremplare (Preis ber erfleren mar 141, 

der Iepteren 250 le.) und „Zuropae 

Flora medica. Fascic. I-XX“ (Mona- 

chii 1820-1822, Fol.). welches er mit 

a. Sterler zugleich herausgab. M.'s 

fithographirte Pradhtblumen gehören zu 

ben erfteren gelungenen Grjeugniffen bes 

Münchener Gteindrudes in ber Anflalt 

des Profeffors Mitterer. Das Mül- 

ler-Klungingerfhe Wert: „Die 

Künftler aler Zeiten und Völker" gibt 

die Abbildung des Monogrammes, bef- 

fen fi) Mayrhofer bebiente, 

Die Rünftier aller Zeiten und Völter. Begon- 
men von Prof. Br. Mülter, fortgefept von 
Dr. Karl Klunsinger (Gtuttgart 1860, 
Goner u. Seubert, gr.89.) Bo. IT, 6 5. — 
-Ragler (©. X. Dr.), Reues allgemeines 
Künftler-Leriton (München 1839, 4. Zleifchr 
mann, 8%) ©. VIII, ©. 500. 

Mayrhofer, Sebaftian Zofeph (Fir 
roler Sandesvertheidiger, Has- 
pinger's Abjutant, geb. zu Kollmann 
in der Pfarre Bilanders, zwifhen Bogen 

und Btiren, in Xirol im Jahre 1788, 

nad) Anderen 1789, geft. zu Salzburg 
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9. November 1864). „Schlichter Leute 
Sohn“, wie fein Biograph fchreibt, 
wollte er eben nach vollendeten Mittel. 
fjufen das Studium der Rechte begin- 
nen, als es im Jahre 1809 in Tirol 
to8brad). Bei einer Stubenten-Schügen- 
Gompagnie an der Scharnip trat M. 
als Gorporal ein unb zog mit berfelben 
nacdy Mittenwalb, fie wurde jedoch 
bald zurücherufen. Zmı Mai erhielt bie 
Gompagnie Befehl, auf der Eibogner- 
Araße nach Hall unb weiter vorzurüden. 
Audeffen aber drängten bie duch das 
Unterinnthal heranmarfehirenben Bapern 
die wenigen Soldaten und bie Stuben- 
ten-Gompagnie nach Innebrud zurüd. 
Dort löste die Gompagnie fih auf. M. 
begab fi) mun zu feinen Gitern nad 
Kolmann. Da unb in dem benachbarten 
Villanders wurbe eben bie Bildung von 
Schügen-Gompagnien in Angriff genom- 
men. Die Vilanderer Compagnie wählte 
ben jungen Mayrhofer zum Haupt- 
mann. Ginem Artitel bes Znaimer Waf- 
fenfiilfandes gemäß hatte das öfter- 
reichifpe Militär Tirol gänzlich zu räus 
men. Das lange noc) nicht entmuthigte 
Landvolf war aber ganz anderen Sinnes, 
vertraute auf feine eigene Kraft und diefe 
Stimmung war bald bie allgemeine. 
Hauptmann WM. mit feiner Vilanderer 
Sompagnie erhielt Befehl, durch bas 
Bufterthal nad Kärnthen zu marfeiren, 
um ben. itafienifc-franydfifchen Gene- 
tal Rusca, ber in Gadjfenburg fein 
Quartier "aufgefdlagen hatte, zu ber 
unrubigen. Auf biefem Zuge traf M. 
mit Haspinger [Bb. VIII, ©. 34] 
zufammen, der, wie Haspinger felbit 
fagte, den jungen Mann nunmehr im 
Auge behielt. Die Lage ber Liroler 
mar eine mißfide: der Marfhall Le 
febre mar (30. Juli) b16 Innsbrud 
vorgedrumgen unb beabfichtigte ducch bie 
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fähfifpe Armee-Divifion Rouher dem 
zum Vorrüden durd) das Puflerthal 
beorberten General Musca an, ber 
Brirener Maufe die Hand zu reichen. 
Die Divifion Rouher, an britthafbtaufend 
Mann ftart, war durdmegs aus fäc- 
filben Sandestindern zufammengefeßt. 
Die Tiroler trafen großartige Anftalten 
zur entfajiebenften Bertheibigung. Die 
Gegend ber Brirener Klaufe und ber 
Eifaddrüde wurben in Vertheidigungs- 
Rand gefegt, bie Straße mit Berhauen 
unwegfam gemacht und auf den Bergen 
fogenannte „Rolbatterien® aus Bäumen 
und Steinen vorbereitet. Haspinger, 
ber mit dem Schreiben fid) nicht ganz 
zurecht mußte, wählte Manrhofer zu 
feinem Abjutanten. Deffen Compagnie 
feltte fid) gegen Mauls auf ber Etrafe 
nad) Sterzing auf. Um Morgen bes 
4. Yuguft erfolgte von Seite der Sachfen 
ber Angriff. In einem neunitünbigen 
" Gefechte war e6 ben ben Tirolern weit 
an Zahl überlegenen Sadyfen faum über 
eine Meile vorzubtingen gelungen. Uber 
ber entfeheidende Augenblid follte erft 
tommen. Als’ das Gros bes Beinden 
über Berhaue und Gräben der fidh 
langfam zurüdziehenben Morhut ber 
Tiroler nadrüdte, erfholl in einer 
Thalenge mit einem Male das furdhtbare 
Gommando und die Rolbatterien lürz- 
ten von den Bergen in's Thal, an die 
aufenb Feinde unter ihrer Wucht be- 
grabenb. Die Vorhut der Sacıfen war 
Dur den flrchterlien Steindamm 
nicht nur abgefdmitten,, fondern zu 
großem Theile vernichtet. Gie warf fid) 
in bie Ortfehaft Oberau. Um folgenden 
Tage, 5. Auguft, ürmte M. mit fei- 
ner Gompagnie bie Drtichaft. Drei 
Stürme hatten die Sachfen bereits aus- 
gehalten, endlich übergab gegen Mit- 
tag ber fhwer verwundete Dberft bes 
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4. fächffhen Regiments, Karl Bil. 
helm von Henning, feinen Gäbel 
an Maprhofer. Rah Dr. Rapp's 
Mittheitungen Hatte Maychofer an 
biefem Tage bei Dberau 083 Mann 
gefangen genommen. Is am folgenden 
Tage, am 6. Augufl, der verrätherifche 
Student Pichler, RayrHofers Mit. 
früfer. an bie tirofifchen Borpoften bie 
Aufforderung bes Marfcals Lefebre, 
fic) unverzüglich zu ergeben, überbradhte, 
forieb Maprhofer im Gafthofe zu 
Maus, nachdem er und Haspinger 
fi) furge Zeit berathen hatten, an Le- 
febre, „von ergeben fei feine Rebe, man 
hoffe vielmehr näcftens in Innsbrudt mit 
bem Herzog zufammen zu fommen“. In. 
beffen hatte Maprhofer ale Anflalten 
getroffen, daß bie gefangenen unb ver- 
munbeten Sadyfen gehörig untergebracht 
unb fegtere orbentlic) gepflegt wurden. 
Der Dberft von Henning farb [don 
in wenigen Tagen an feiner Gchuf- 
wunbe. Radıdem nun nad biefer Seite 
Hin bie möthigen Workehrungen mwa- 
ven getroffen worben, drang Mayı- 
hofer mit feinen Billanderern in 
Sturmmarfche über Sterzing bis auf 
ben Berg Zfel, mo er am 13. Nuguft 
neue Lorbern erfämpfte. Das Driginal 
eines in feinem Radhlaffe vorgefunbenen, 
von Haspimger zu Jeblerfee bei 
Bien ddo. 4. Jänner 1811 ausgefiel- 
ten Tapferkeitseugniffes bejeugte M.'6 
wefentlichen Antheil an den Grfolgen 
diefer Schlacht. Nach biefem Siege war 
e6 den waderen Billanberern gegönnt, 
zu ihren häuslichen Heiben zurüczu- 
kehren. Noch einmal, im October, über- 
nahm M. das Commando feiner Gom- 
vagnie unb marjdiete mit berfelben 
gegen Kärnthen. Gr drang bis Sadıen- 
burg vor und that fi) im Gefechte bei 
Lamınersborf befonders hervor. Nach- 
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dem Zirol von den Beinben gänzlich 
bewältigt war, hielt fi M. im Lande 
nicht mehr fiher und rettete fih, 1810, 
über Berge unb Walbungen, bucd) 
KXärnthen unb Gteiermarf nah Wien, 
wo er bereit® feinen Gtreitgenoffen 
Haspingervorfand. In Wien begann 
M. eine neue Laufbahn. Gr trat In bie 
Kanzlei des als Hiftorifer bekannten 
Dr. of. Rapp, flubirte die Rechte, 
erlangte die Doctorwürbe und nad 
einigen Jahren, bie er als Goncipient 
thätig gewefen, eirie Abvocatenftele in 
Salzburg. Bierzig Fahre übte er, geehrt 
unb geachtet im Sande, feine Praris aus, 
Biß er fid) im Jahre 1862 wegen Alters. 
(hmwäge zurücjog. Dem Grfolge ber 
Bemühungen feiner Breunde und Sanbs- 
leute, ben Xiroferhelben am Wbenbe 
feines Lebens dur bie wohlverbiente 
Auszeichnung feines Monarden geehrt 
au fehen, fam er burch fein Hinfgpelben 
uvor, welches im Alter von 75 Jahren 
eintrat. Sein Wahlfpruh, den er auf 
feinem Amtsfiegel führte und in feinem 
ganzen Leben bethätigte, bieh: „Semper 
idem®. Aus einer zweimaligen Che 
Hatte er nur aus ber erfien mit Arına 
geb. Winter (gef. 1851) bie Göhne 
Bilhelm, Doctor ber Rechte; Branz, 
Doctor der Philofophie und ber Rechte 
und Abvocat zu Perg in Oberöfterreid); 
Zofeph, Doctor ber Philofoppie und 
Mediein, Vefiger einer Inbuflrie-2epr- 
anftalt in Münden. Geine zweite Frau, 
Branzisfa geb. Naumann, ließ er 
als Witwe zurüd. 


Allgemeine Zeitung (Mugeburg, Gotta, 49) 
186%, Beilage zu Rr. 350 u. 351: „Haspine 
ger's Wjutant Dr. Maprhofer”. — Gall: 
bammer (M. v.), Kriegerifäe Greigniffe im 
Heryogtäume Salzburg Im den Jahren 1800, 
1805 und 1809 (Galaburg 1853, Mayr, gr. 89.) 
6.319 — Ziroler-Gtimmen für Bott, 
Kaifer und Vaterland (pollt. Blatt, 49.) 1868, 
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Mr. 282; 1868, Rr. 260 u. 262. — Galıı 
burger Bote 1864, Rr. 120, ©. 3: „Dr. 
Gebaftian Zofepd Mayrhofer” [nach diefem 
geb. 1789). — Inn-Zeitung (Innsbrud, 
4%.) 1864, Rr. 226 [nach diefer gleichfalT6 1789. 
geboren]. — Galaburger Zeitung 1864, 
Rr. 237: „Retrolog" von . R. v. Gyall- 
bammer [nach diefem geb. Im Jahre 1788]. 
— Bremden-Blatt vom Guflav Heine 
(Bien, 40.) 1864, Rr. 275. — Deferteie 
hier Volks und WirtbfHafts-Ra 
Vender (Wien, gr. 9) 1866, 6. 11, in den 
von Nitter von Hoffinger verfahten Jabe 
te6-Refrologe [nach diefem bereits 1782, nicht 
in Wilanders, fondern In dem Willanders 
eingepfarzten Xollmann geboren]. — Rod 
find folgende Berfonen diefes Ramens bemer» 
tenswertb: 1. Ygnay Maprhofer (geb. zu 
Wien 13. September 1715, geft. zu rap 
43. Aprit 1788). Zrat, 17 Jahre alt, In den 
Orden der Gelelihaft Jefu, in weldem er 
die pbilofopbifgen und theologifdhen Gtudlen 
beendete und auß beiden bie Doctormürde 
erlangte. Zuerft Im Sehramte verwendet, trug 
er Dicht: und Redefunft durch zwei Jahre in 
Wien vor, bann übte er das Predigtamt In den 
VBrofeppäufern zu Bien, Brehburg, Eelau, Dfen 
au, bi6 er wmieber mit dem Lehramte betraut, 
au Grop weltliche und geifliche Beredfamteit, 
Sofuifif und canonifce® Redt lehrte. Run 
tam er may Kremb al6 Regens deb dortigen 
Seminars, zulept als Vrocurator des Ordens 
nacy ®rap, wo er’aud nad) Yufhebung de6 
Didens biß an feinen im Alter von 78 Jahren 
erfolgten Tod lebte. Muber einer Befttede 
antäplich ber @eburt des @rabergoge Berdie 
mand, melde zu Dfen im Jahre 1754 (4), 
und einer Reicpenrebe auf den Raifer Branz I. 
Stephan, welche zu Brap im Jahre 1768 
erfhien, gab er in lateinifcper Epradpe her» 
aus: „Monumenta illustrlam Ducam, qul 
pro Augusta Domo profüso sangulne et. 
vita astate nostra Inclaruere® (Viennae 
1787, Kallwoda, 8%). [Btoeger (Joh. Nep.), 
Seriptores Provinolae Austriacae Booleta- 
tis Josu (Vionnas 1855, Lex. 8%.) p.224.] — 
2. Jofeph Anton Maprhofer, ein juris 
difeper Gehriftfeller, der zu Ling lebte und 
au Ende deb vorigen Jahrhunderts folgende 
Bachfiriften herausgegeben hat: „Anmerkune 
gen über die allgemeine Gerichtsordmung nad) 
nfeltung der hierüber ergangenen landee- 
fürftigen a. $. Verordnungen“ (Binz 1798, 
Robrmofer und Bergmeifter, 80); — „Der 
Gandtproceh in den £. £. böhmifg-öferreir 
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hifhen Grbflaaten Nach den int Sufigfache 
befiehenden ab. f. f. @efehen, Patenten und 
Refolutionen" (ebd. 1798, 8%.); — „Leitfaden 
aur Wusübung des ridterligen Ute in 
Heötöfzeitigteiten, nad) der allgemeinen Ge: 
tichteordnung und im Jufigfahe ergangenen 
Batenten, Hofrefolutionen und Derreten“. 
2 Bände (ebd. 1793, 8%); — „Reitfaben zur 
Ausübung des abeligen richterlichen Amtes. 
nad} den erfloffenen Batenten, Hofrefolutionen 
und Decteten“ (ebd. 1794, 80). — 3. Karl 
Maria Maprbofer (geb. zu Wien im 
Sabre 1804, geft. zu Laibach 18. Mai 1838), 
aebört einer oberöfetreichifchen Bamıilie an 
und {fl ein Vetter des im (hönften Mann 
alter verorbenen Kremmsmünfterer Gtiftsarz. 
te6 Dr. Karl Wilpelm M. [f. d. Bolg.) 
Nac) in Wien beendeten mebicinifhen Stu 
dien erlangte er ebenda ben ärztlichen Doctor- 
‚grad, und widnıete fi der Proris. Im Jahre 
1832 tam er al6 praftifcer Arzt nacı Raibacı, 
wo er im Alter von erft 97 Jahren mit dem 
Rufe eines ausgezeidpneten Arztes Narb. Grit 
Jahren leidend, benüßte er Die Mube, zu der 
ihn bei Ausübung feines äratlichen Berufes 
fein Leiden amang, zu philofopbifdreligiöfen 
Studien, deren Ergebnis nad) feinen Tode 
von einen feinet Breunde unter dem Titel: 
„Das dreieinige Leben in Gott und jedem 
Geicöpfe”. 2 Bände (Regensburg 1851, Many, 
8°.) herausgegeben wurde. — 4. Karl Wil: 
helm Maprhofer (geb. zu Ggendorf zwi. 
fen Wels und Srememünfter in Oberöftr- 
eich 9. Eeptemiber 1806, geft zu Arememün- 
fer 6. November 4853). Gin Zögling des 
Sonvictes zu remsmünfter, beendete dann 
in Bien die mebicinifhen Studien und er 
tangte aus denfelben im 9. 1832 die Doctor. 
würde. Im Märy 1833 ließ er fih in Stadt 
Steyr nieder, wo feine Brariß bald fo aus- 
gedebnt war, Daß man ihm de& Rufes feiner 
Gefcjidlichteit wegen vor vielen Mitbeiverbern 
wm die Stelle de6 GStifis- und Gonvictsarztes 
u Rrememünfter den Vorzug gab, und ihm 
im Jahre 1839 diefe Gtelle verlieh. Gr wirkte 
dafelbt bis zu feinem im Alter von AT Jahren 
erfolgten, durch einen Gturz aus den Wancn 
veranlaßten Tode. Gr war ein glüdlicher, ber 
fonder6 al Homöopath gefuchter Arzt. As 
Baclcrififeller thätig, bat er mebrere pbilo- 
fopbifch-mebicinifche Auffäge und die Schri 
„Die Ginpeit des Wiens und Glauben 
im Lichte des Somnambulismus und Hell 
febens, dargelegt In der Befhichte einer Eom 
mambule* (Wien 1850) veröffentlicht. Die 
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Teptgenannte Schrift begiebt fi auf bie feiner 
Zeit vielgenannte efftatifhe Jungfrau Juliana 
Beihticher zu Schleinbad) in Riederöfter- 
reich, wege M., wie auf die Maria von 
Mört zu Kaltern in Zirol, befuht und über 
diefen Befuch in den „Ratbolifchen Blättern“ 
4852 einen Bericht erfattet bat. Sein Bor- 
trag in der Provinzial-Berfammlung des Kar 
tbolifenpereins zu Wels — an deffen Grün- 
dung er, mebenbei gefagt, Antbeil batte — 
und ein von ihm über bie Kranke in ber 
„Biener Kirhenzeitung“ veröffentlichter Artitel 
haben auf eine Benderung im Berfabren gegen 
diefelbe wefentlichen Ginfluß gehabt. M. wurde 
in der Volfraft feines Lebens aus feiner 
änıtlichen und fachroiffenfaftlicyen Iterarifchen 
Xoätigteit geriffen. [Deferreibifger 
BVoltsfteund 1853.) 


Mayrhofer, fiehe auh: Maperhofer 
von Gründühel , Berdinand Kreiherr 
[S. 175) und Mayerhofer, Gottfried 
[S. 173]. 

Maprlediner, Sebaftian (gefehrter 
Benebictiner, geb. zu Wels 17. Juli 
1685, geft. 8. Bebruar 1759). Trat im 
Zahre 1703, im Alter von 18 Jahren, 
in bas Benebictinerflift zu Sremsmünfter, 
in weldem er bie theologifdjen Studien 
vollendete und im Jahre 1711 die heit. 
Beihen erlangte. Dem Lehramte fi 
wibmenb, war er anfänglich Rehrer der ° 
Grammatif, dann der Philofophie, bei 
beren Vorträgen er bebeutenb von ber 
hertömmlichen Methode abwich, indem er 
bas Ariftotelifhe und Goftatifhe Shftem 
zu verfpmelgen fuchte. Die Zahl feiner 
Zuhörer war beträchtlicher als je zuvor. 
Im Jahre 1715 wurde er Präfect bes 
Gpmnafiums, welche Stelle er aber nur 
bis 1717 verfah, M. war aud als 
Schriftfteler tHätig und hat Herausgege- 
ben: „Apparatus philosophicus seco 
Prudentias seu reflezionibus moralibus 
ustratus“ (Salisburgi 1741); 
„Dispwatio de ezistentia caussae pri- 
mae! (ebb. 1721); — „Hierarchin Be- 
nedietino ecclesiastica in 50 Pontifie. 
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Roman.“ (Styriac 1732, Menhardt); 
„Hierarchiae Benedietino ecclesiastieae 
Tuminaria majora® (Salisvurgi 1734, 
Mayr). Im Stifte aber wirb fein hanb- 
fehriftfichee Tagebud, die Hausge 
f&ichte bes Stiftes während ber Jahre 
1723-1732, aufbewahrt, welches über 
bie Gitten und Gebräuche im Gonvente 
intereffante Auffczlüffe gibt. 

Hagn (Tteodoric), Das Wirken der Bene 
dictiner-Abtei Kremkmünfter für Willenihaft, 
Kunft und Jugendbildung. Gin Beitrag zur 
Literatı und Gulturgefcichte Defterreihs 
(Rinz 1 Quirin Haslinger, 80) ©. 85, 
87, 89, 208, 251, 232, — Pachmayr (Mar- 
tin), Historico chronologlen sorlus abba- 
tum et Rollgiosorum Monasterii Cremifo- 
nensis (Styriao 17771782, Winmer, Fol.) 
P. 625. — Besunge (Hieronym.), Synopsis 
vitae Religiosorum Ord. S. Benedieti Ure- 
mifani Professorum ab anno 1677 ad 1777 
(Styriae 1777, Wimmer), p. 160. 


Mapfeder, Zoferh (Biolinvir- 
tuos und Tonfeßer, geb. zu Wien 
26. October 1789, gef. ebenda 21. Ro- 
vember 1803). Sein Dater war, wie 
Dr. v. Sonnleithner berichtet [ver- 
gleiche übrigens bie Quellen ©. 198), 
atabemifcher Maler, der in befejräntten 
Berhäftniffen lebte. Der Eohn zeigte in 
den erfien Kmabenjahren Talent für bie 
Wufit, und als ein in bemfelben Haufe 
mit ihm wohnenber Profefior ihm als 
Kinberfpieljeug eine Hleine Violine, wie 
folgpe in den Gpielmaarenhandlungen zu 
finden find, fehenkte, verfand «6 ber 
Knabe, dem ungefügen Inftrumente ge- 
ordnete Töne zu entlodten. Die erregte 
Die Aufmerkfamteit feines efcyenfgebers, 
und biefer brachte e8 nun dahin, daß ber. 
Vater fi) herbeiließ, dem Knaben einen 
ordentlichen Mufitunterricht extheilen zu 
faffen. Im Zufi 1797 erhielt M. ben 
erften Lehrer, Namens Suche, an beffen 
Stele im folgenden Jahre Wranitty 
trat. Des Lepteren Unterricht genoß ber 
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junge Mayfeber bucd) mehrere Jahre; 
nun nahm fi) Ignaz Guppanzigh 
bes talentvollen Zöglings an, nahm ihn 
zu ben bamals beliebten Morgen-Gon- 
eerten im Yugarten, auc) zu feinen Quar- 
tettaufführungen mit und ließ ihn bie 
zweite Bioline fpielen. Am 24. Juli 
1800, gabMayfeber, bamals eilf Jahre 
alt, das erfie öffentliche Biolin-Gon- 
cert im Yugdtten, dem innerhalb eines 
Monats noch zwei andere folgten. Die 
Gefolge feines Spiels waren glängenb. 
An 17. October 1802 durfte ex fid) vor 
der Gemalin des Kaifers Brang, vor 
der Kaiferin Maria Therefia, in 
Sarenburg hören faffen. Im Jahre 1802 
nahm er bei Gmanuel Hörer [Bb. IV, 
'&. 273] Unterricht im Glavierfpiele und 
in der Gompofition, unb brachte es in 
kurger Zeit dahin, daß er Gebaflian 
Bacfhe Fugen fudiren und fpielen 
konnte. Gin im Jahre 1805, wie fein 
Biograph berichtet, von Albredte- 
berger [Bb. I, 6. 12], Eybler 
[8b. IV, 6. 120], Haydn [Bb. VII, 
©. 108], Kozelud) [Bb. XII, 6.92]. 
Salieri und Weigl ausgefelltes 
Zeugniß, in weldhem beflätigt wird, daf 
ex auferorbentliche,, fein Witer über- 
Reigende Bortfchritte auf der Bi 
gemagt habe unb unter bie Meihe ber 
Virtuofen zu gähfen fei, [eeint bie Bolge 
gehabt zu haben, baf er von ber Mili- 
tärpflicht befreit wurbe. Auch Jähfte ber 
kunfifinnige Jofeph Kür Lobfomwig 
[8b XV, 6. 345] in jener Zeit zu 
feinen Gönnern. Im Jahre 1810 wurde 
M. bei ben Hoftheatern als Goncert- 
unb Golofpieler, im Jahre 1816 in ber 
Hofcapelle als Solofpieler angeftelt und 
wirkte in feßterer Gigenfchaft feit biefer 
Beit regelmäßig an ben Kammer-Goncerten 
mit, welche am taiferlichen Hofe fatt- 
fanden. Im Jahre 1835 mwurbe er zum 
13% 
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faiferlien Kanımervirtuofen ernannt. 
Im nächften Jahre rüdte er in ber 
‚Hofcapelle in bie Stelle des Directors an 
ber erften Violine vor. Biele Jahre wirkte 
er au als Mitglied bes Domdors zu 
St. Stephan. Seine Verbienfte als Künft- 
ler und feine oftmalige unentgeltliche Mit. 
wirkung bei ben Bürgerfpitale-Goncerten 
wurden von Geite bes Magifttats im 
Zahre 1811 durch Verleihung der großen 
goldenen Galvator-Mebaille, im Jahre 
1817 dur) jene bes Ehrenbürgerredhtes 
anerfanırt. Endlich wurde der 73jährige 
Künftlergreis mod ein Jahr vor fei- 
nem Xobde von Gr. Majeftät dem 
Kaifer mit bem Mitterfreuge des Kranz 
Zofeph-Drbens ausgezeichnet. uber der 
Gefelfhaft der Mufiffreunde bes öfter- 
teihifhen Raiferftantes (Wien), bie in 
du Ihrem Ghrenmitgliebe ernannte, ehr- 
ten ihm noch anbere Gefellfaften und 
Vereine burd) gleiche Anerkennung. R. 
war von Jugend an auf eigenen Grwerb 
angewiefen und gab burd) eine Reihe 
von Zahren zahlreich befuchte Goncerte, 
anfänglich allein, fpäter im Vereine mit 
anderen ausgezeichneten Künftlern. Bon 
feinen im Bereine mit andegen Künftlern 
gegebenen Broductionen find anzuführen 
bie fogenannten „Ducaten-Goncerte*, für 
einen auserlefenen Kreis von Zuhörern, 
welche in ber Baftenzeit, 1818, bei bem 
Raufmanne Rohrer flattfanden und an 
denen fih mit M. noh Hummel und 
Giuliami betheiligten. Ws Hum- 
mel [®b. IX, &. 449] im Jahre 1806 
nad Stuttgart abging, trat Mofhe 
les an feine Stelle. Später und bis in’s 
Jahr 1837 gab M. in Gemeinfgaft mit 
ZJofepp Merk Goncerte. Bon ba an 
trat er mit mehr öffentlich auf, und 
das Publicum hörte ihn mur mehr 
gefegenheitlich im Theater in ben Meinen 
Opern. und Balletfolo'6. Mit großer 
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Vorliebe aber pflegte M., jebod nur 
in Privatkteifen, das Streichquartett. 
So wirkte er mehrere Fahre an ben 
Streichquartettabenben mit, welche ber 
Mufiffreund Zmesfal von Domano- 
dep in Wien veranftaltete, in deren 
einem M. aud) Beethoven fenmen 
lernte; ferner von 1817—1822 an ben 
Quartettabenben bes Heren Dincenz 
Neuling, ber ein Gülle Rayfe 
ber's war; fpäter an jenen bes Hof- 
kriegsagenten Dembfcher, die bis In 
das Jahr 1837 fortgefept wurben, unb 
vom Sommer 1843 bis Mai 1856 an 
jenen, welde Gonftantin Fürft Szar- 
tornsfi gab und an benen mit M. 
nod) bie Künfller Borzaga, Doby- 
hal, Durfi und Gtrebinger mit 
wirkten. Bulegt war er nur in einem 
Meinen Kteife, und zwar im Haufe feines 
Schülers und Gcwiegerfohnes Ködert 
und bei bem Dberfinanzrathe Sranz 
Ritter von Heimtl zu hören, wo er 
audı wenige Tage vor feinem Tobe zum 
fepten Male gefpielt Hatte. Auch als 
Compofiteur iR M. thätig gemefen, hat 
abet, wa er fhrieb, zunächft für feinen 
eigenen Vortrag gefchrieben. Bon feinen 
Sompofitionen find 63 Werke im Drude 
erfchienen, und zwar: 3 Violin-Goncerte, 
2 Goncertino’s, 6 Polonaifen, 4 Ron- 
beau's, 20 Hefte Variationen, theile 
mit Orcpefterbegleitung, theils mit con- 
certirenbem SPianoforte, 7 Gtreichquar- 
tette, 3 Quintette, 4 Claviertrio'6, 3 6o- 
naten, 3 Divertiffements, 1 Phantafie 
für Pianoforte und Violine, 1 Trio für 
Violine, Harfe und Horn, 2 Potpourri's, 
1 Heft Stuben für eine und 3 Duo’ für 
zwei Violinen. Außer ben vorgenannten 
Berken bat fih, wie fein Biograph 
Sonnleithner berichtet, mehreres In 
feinem Rachlaffe vorgefunden, barunter 
eine öfter aufgeführte Goncert-Ouverture, 
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ein Werk aus feinen früheren Jahren, 
ein achtes Quartett in H-moll, ein vier- 
te6 und fünftes Quintett, in Es unb in 
E-moll, feßteres faum ein Zahr vor 
feinem Tode vollendet, und eine große 
Weffe in Es, welche er im 3.1848 für bie 
Hofcapelle [rieb, deren ty! als ebel und 
frenge, erhebenb aber bod anmuthig 
unb wahre Unbadt mwedtend bezeichnet 
wird, Is Birtuos und Quactettfpiefer 
übertraf er im BVortrage feiner Goncert- 
und Salonftüe beinahe alle Beitgenof- 
fen, unter den Quartetten fpielte er 
Mozart und Haydn in unübertteff- 
licher Weife, aud Beethoven, insbe- 
fondere beffen erfle eilf Quartette gab er 
mit tiefem Berftändniffe, wie er e& audı 
war, ber beffen fpätere Quartette, von 
Op. 127 an, für deren Verflänbniß ber 
große Kreis noch gar nicht empfänglich 
war, In Kennerfreifen ber Grfle zur 
Geltung bradte. Un bie genannten 
Meifler reipten fi für feine victuofen 
Leiflungen Kreuzer, Spohr, Dn- 
Tom, Menbelsfohn und Gäu 
mann. Bür Ridard Wagner theilte 
er mit vielen alten Mufiffteunden bie 
Sleichgitigkeit, melde in Hinfiht auf 
die Zutunftemufit fi) geradezu zu ent- 
fehiedener Begnerfchaft fteigerte. Da M. 
von früher Zeit Unterricht im Biofin- 
fpiele gab, fo mehrte fi) mit feinem 
wachfenben Rufe aud tie Zahl feiner 
Schüler und von jenen, bie er heran- 
gebildet, find, außer einer großen Menge 
tüchtiger Dilettanten, Braun, Haf- 
ner, Banoffa, Trombini, Wolff 
gu nennen. In feinem Privatleben ein- 
fach und anfprud;slos, war M., wie 
Sonnleithnet ihn fayildert, „einer ber 
2epten von den Künfifern Alttwiens, eine 
Individualität, wie unfere Zeit fie faum 
mehr hervorbringt, ein harmlos einfaches 
Gemünh, cin Künftler, Bedeutende 
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feiftenb, ohne Anmaßung und Gelbf- 
überhebung, ohne Reid und Gabale, ein 
teblicher Gtaatsbürger,, ein trefflicher 
Bamilienvater, ein Mann endlih, von 
dem man mit Zuverfiht fagen darf: er 
hat feinen Beinb*. Zu den Heut zu Tage 
bei Virtuofen üblid) geworbenen Kunft- 
reifen Connte er fih nie entfchließen, und 
als er im Jahre 1820 feinen Schüler 
Bine. Reuling nad Paris begleitete, 
trat er auch nicht Öffentlich auf, fonbern 
fpielte nur in zwei Privathäufern, bei 
Baron Braum und bei Mubolph 
Kreuper, vor einem SKennerfreife, 
unter benen fi Bailfot, Baudiot, 
Sherubini, Habened, Lafont, 
Mazas, Lolbeque, Biotti nebft 
anderen Rünflern erfien Ranges be 
fanden. Gr trug fein fünftes und 
festes Quartett, das Goncert in A 
und. Bariationen mit glängenbem Erfolge 
vor. Seit 13. April 1825 mit Karo- 
tina gebomen Xilfer verheirathet, 
Hatte er aus biefer Che nur zwei Töchter, 
beren eine an Herm Röchert vermält 
iR. M. war 74 Jahre alt geworben und 
eine anfänglid) unfeeinbare Grfäftung 
hatte fhon nad wenigen Tagen ben 
Tod zur Polge. Um bas Ynbenten 
bes Meier zu ehren, murbe der Ge- 
ante ausgefprodhen ober gar fhon ber 
Borfhlag eingebradit, bie in ben Ora- 
ben einmünbenbe „Raglergaffe* in eine 
„Mapfebergaffe" umzutaufen; jebochblieb 
es nur bei bem Gebanfen, denn bie 
Naglergaffe Hat ihren Namen nicht 
geändert und eine Manfedergaffe gibt es 
zur Beit in Wien nicht. Seine lehte 
GSompofition, ein Quintett, und zwar 
das fünfte, in R-moll, hat M. felbft noch) 
74jährig, am 2. April 1863, in einer 
Soirde bei Oberfinanzrath Branz Ritter 
von Heintl vorgetragen, mit welcher 
Ahatfade alle anberen Varianten über 
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die erfle Aufführung biefes Tonfüdes 
wegfallen. 


Recenfionen und Mittheilungen über 
Theater und Mufit (Bien, 4%.) VII. Jabra. 
1861), Nr. 50: „Mapfeder und Böhm“; 
IX. Jahrg. (1863), Nr. 51, ©. 801: „Biograr 
pbifhe Gfiyge" von Leop. von Sonnleith 
ner. — Baldbeims Iluftirte Zeitung 
(Bien, El. Bol.) IT. Jabrg. (1863), ©. 1206. 
— Iris (Orager Mufer und Modeblatt, 
fm. 40.) Jahrg. 1863, Runmer vom 23. Der 
cember. — Wiener Zeitung 1863, Ar. 40 
u. 271, ©. 1926. — Diener Abendpoft 
(40.) 1863, Nr. 134: „Mapfeder’s1eptes Wert“. 
— Mährifher Gorrefpondent 1863, 
Ar. 270. — Neues Univerfal+Leriton 
der Tontunft. Angefangen von Dr. Julius 
Shladebac, fortgefept von @d. Bernd 
dorf (Dresden 1856, R. Schäfer, 2er. 8%) 
®b. II, ©. 924. — Gaßner (3. ©. Dr.) 
Unfoerfal:Seriton der Tonfunt. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Ztutigart 1949, 
Branz Köhler, Ler. 8.) ©. 398. — Defer- 
teihifhe National-Encyklopädie 
von Gräffer und Gsitann (Mien 1835, 
8.) 8b. TIT, ©. 616 [gibt itetbümlich das 
Jahe 1790 alb Mayfeder's Grburtsiahr an]. 
— Meyer (3.), Das grobe Gonverfations- 
2eriton für die gebildeten Stände (Hildburg- 
baufen, Bibliegraphifdes Infitut, gr. 8 
Do. XX, ©. 1141, — Genverfations 
Zeriton der neueflen Zeit und Literatur. 
In vier Bänden (Leipzig 1833, 8. N. Brod: 
baus, ar. 8%.) Bd. III, ©. 61. — Brod 
dau®' Gonverfations-Leriton , 10. Auflage, 
®. X, ©. 301. — Fremden-Blatt von 
Gufav Heine (Wien, 4%) 1862, Ar. 45; 
1868, Rr. 322, 328, 334 [verfciedene, Mayı 
feder betreffende Rotigen], — Die Breife 
(Biener polit. Blatt) 1862, Rr. 69; 1868, 
Mr. 338 [verfciedene, DM. betreffende Notigen]. 
— Nouvelle Biographie generale. 
publide par NM. Firmin Didot frd 
sous la direction de M. le Dr. Hoefer 
(Paris 1850 ets., 6%.) Tome XXXIV, p.358. 
— Egilling (©. Dr.), Das muftalifhe 
Guropa (Spener 1842, 3. 6. Neidard, gr. 8.) 
© 227. — Badifder Beobachter (olit 
Blatt M. Fol) 1863, Nr. 279 [nibt iretbün 
lich den 29 Dxtober 1789 ald Manfebers 
Geburtstag an]. — Der Bote von der Ener 
und Bela 1863, &. 98. [Dafelbh wird 
Mapfeder der Sopn eines Hausmeifkers 
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genannt, welche Angabe der „Babifche Beob» 
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achter” dahin ändert, baf I. der Eopn eines 
Hausbeforgers gewefen. Diefes Leriton 
Hält fih am die gewiß zuverläffige Angabe 
Sonnteitpmers, weder zufolge M. der 
Sohn eines armen Malers war.] — Pi 
träte, 1) Rriehuber dhtb-) (Wien, Haslin- 
ger, Bol.); — 2) 2. Retronne del., ©. Hör 
fel se. 1815 (fl. Bol.); — 8) Lithogr. von 
Hahn (Münden, Aibl, Fol.). 


Rapthönyi, fiehe: Majthengi [im 
8b. XVI, ©. 313 u. f.). 


Mazegger, Bernhard (Boet, geb. 
in Tirol). Zeitgenoß. Ueber bie 2e- 
bensumflänbe biefes Dichters, ber Doctor 
ber Rechte if} und zu Obermais ummeit 
Meran in Tirol Iebt, if nichts Näheres 
befannt. Im Drurte Hat er herausge- 
geben eine Sammlung von Iprifchen 
Boefien unter bem einfachen Xitel „@r- 
digte“ (Zunsbruc 1837, Belician Rauc, 
80), aus benen ein tiefempfindenbes 
teligiöfes Gemüth in reinen Iprifchen 
Bormen zu unferen Herzen fpricht. Einen 
entgegengefepten Einbrudt bradhte feine 
in Berfen gefchriebene „Stimme aus Cirol 
an das grosse dentsche Baterland“ (Innebruct 
4861) hervor, worin et ben Partei- 
umtrieben der Proteftantenheper unmür- 
bige Worte feiht und die Mufe zu 
einer Dirne entwürbigt, melde Reli- 
gionshaß und Unbulbfamkeit in gereim- 
ter Borm predigt. 

KRatholifhes Repertorium (Innsbrud, 
4°.) Jahrg. 1857, Rr. 18, ©. 144. — Süd. 
deutfche Zeitung (Reipzig, M. Bol.) 1861, 
Rr. 378 

Maturanie, Anton (Schriftftel- 
Tex, geb. zu Rovi in Groatien im Jahre 
1805). Bruber des croatifch-flavonifchen 
Hoftanzlers Johann M. [f. d. Bolgen- 
ben]. Nachdem er die philofophifchen 
und juribif—en Stubien beendet, war er 
in ben Jahren 1830—1834 als Brivat- 
lehrer zu Agram thätig; num erhielt er 
eine Anftelung als proviforifcher Pro- 
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feffor am Oymnafium dafelbft und wurbe 
im Winter 1836 wirklicher Profeflor. 
Im Jahre 1861 erhielt er bie Director 
flele bes Gpmnafiums zu Blume, welche 
er zur Stunde noc beffeibet. M. war 
einer der Grfien, meldye für bie Gelbft- 
Rändigfeit des flavifchen Boltsthums mit 
Bort und That einfanden, und bie Ibee 
des Jlyrismus mit allem Eifer vertraten. 
Gin grünblicher Kenner der croatifchen 
Sprache und Literatur, ift vornehmlich 
der fübflavifche Dialekt Gegenftand feiner 
eiftigfien Studien. Als chrer If er 
einfig befiredt, in ber ihm anvertrauten 
Jugend ben Nationafgeift zu wedten und 
au förbern, und ohne Bweifel wirb er 
mit biefen Befttebungen Hand in Hand 
bei berfelben auch für Aneignung huma- 
nififcher Bildung und grünblicher Rennt- 
niffe, weldhe weit über allem Nationali- 
tätsgeflunfer ftehen, bebacht fein. Die 
von ihm veröffentlichten Drudtiwerfe finb: 
„Temelji ilirskoga i latinskoga jezika®, 
b. i. Glemente der ilyrifchen und latei- 
nifchen Spradhe (Ugram 1839, 2. Gai; 
weite Ausgabe ebd. 1842, Fr. Zupan, 
8%); — „Zakon Vinodolski od leta 
1280%, di. Das Binoboler Rechtsbuc 
vom Jahre 1280 (Ugram 1843, 2. Ga, 
89.), iR ein Sonberabbruc auß der Beit- 
ichrift Kolo; — „Krutak pregled po- 
vestnice gymmazije zagrebacket, d. i. 
Kurze Darfiellung der Gefdichte bes 
Agramer Onmnafiums (ebd. 1852, 4%.), 
im zweiten Jahres-Programme des Agra- 
mer Opmnafiums; — „Kratak pregled 
stare literature hroatsket, b. i. Kurze 
Darfielung der älteren croatifcpen Lite- 
tatur (ebb. 1835, 4%), im Programme 
besfelben Oymnafiums für 1855; — in 
Gemeinfhaft mit Adolph Weber und 
Math. Mefic: „Citanka za gornje 
gimnazije“, b. i. Lefebuc) für bie Ober- 
gomnafien. 1. Teil (Wien 1856, Saul- 
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bücher-Berlag, gt. 80.); — „Slopnica 
'hörvatska za gimnazije i realne äkole“, 
d. i. Groatifhe Sprachlehre für Gymna- 
fien und Realfejulen. 1. Xheil (ebb. 1859, 
Karl Albreht, 80); —- „O vainosti 
accenta hörcatskoga za historiu Sla- 
wjanaht, d. i. Bon ber Wichtigkeit bes 
eroatifchen Accentes für die Geldjichte 
der Slaven (Ugram 1860), im Pro- 
gramme bes Agramer Gymnafiums für 
1860. Meberbie it M. ein fleifiger 
Mitarbeiter der fübflavifcpen Beitfehriften 
Narodne Novine, b. i. Bolfsblatt, 
Danica, b. i. der Morgenflern, und 
des von bem Bereine für fübflavifce 
Gefdichte herausgegebenen Arkiv, in 
denen jeboc feine Auffäpe meift ohne 
Angabe bes Namens enthalten find. Auch) 
fprieb er Borreden unb Ginfeitungen 
au den in Agram bewerfflelligten neuen 
Ausgaben älterer Ragufaer Schriftfeller, 
f0 3.8. zu Hefuba und Abraham's Opfer 
(Hekuba i posvetiliäte Abramovo) von 
M. Betranid, zu den vermifgten Ge- 
bichten (razlike piesni) von 3. Gjor- 
giie wdg.m 
Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rie, d. i. Gonverfations-2erifon. 
Nedigirt von Dr. Franz Ladislaus Rieger 
(Wrag 1859, Rober, Ser. 80.) Bd. V, ©. 19. 
— Gin anderer Anton Mazuranid (geb. 
im Küftenlande im 3. 1617, geft. 30. Auguft 
1757) war Zitular-Ganonicus zu Modern in 
Ungarn, überdieb aber ein gefcidter Bild» 
fhniger, der für mebrere Kirchen Holzbilder 
selhntgt hat. &o 3. ®. [Hnißte er den Dreifal- 
tigteit6-Altar in der gleichnamigen Gapele zu 
Novi. [Kukujevic- Sakeinski (Ioän), Slov- 
nik umjetoikah jugoslavonskih, d. i. Serir 
ton ber fübflavifchen KRünftier (Mgram 1859, 
2. Gaj, gr. 8°.) ©. 264.) 





Mazuranic, Zohann (croatifg-fla- 
vonifher Hofkanzler und croatifcher 
Dichter, geb. zu Rovi in Groatien 
41. Auguft 1814). Das Gymnafium 
befuchte er zu Biume, und bort erlernte 
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er auch bie ungarifce Sprache und 
machte in berfelben folhe Bortfehritte, 
baf er Meinere Dichtungen anderer 
Spraden in biefelbe übertrug. Run 
f&iette ihn fein älterer Bruber Anton 
[f. d. Vorigen] nach Steinamanger in 
Ungarn, bamit er auf bem bortigen 
ceum bie Philgfophie höre. Cs war 
bieß fo Gitte geworben, baf man junge 
Groaten auf ungarifche &chranftalten 
feiete, wie man, fo zu fagen in Gegen- 
feitigfeit, junge Ungarn nach Groatien zu 
fenben pflegte. Damals fhon erwachte 
in, ihm ber bichterifche Drang, bie 
fübffavifgen Ideen, die zu jener Zeit 
in ben erfien Keimen auffoffen, erfüten 
aud fein Gemüth, und feine Dichtungen 
aus jenen Tagen find im erften Zahı- 
gange (1833) ber „Danioa ilirska“, 
d. 1. Iüpeifher Morgenflern, abgebrudtt, 
Im Jahre 1836 fehrte M. in feine 
Heimat zurüc, beendete in Ygram bie 
juribifgen Stubien unb wurbe bann 
Zurat. Nachdem er bie Wbvocatenprü 
fung abgelegt, wurde er Fiscal unb 
lebte als folder größtenteils zu Karle- 
flabt. Diefe Jahre bis 1848 gingen zum 
Xheile in ben Gefgäften feines Berufes 
dahin, zum heile feinem Hange zu 
fcöngeifligen Arbeiten folgend, war er 
auch fiterarifh thätig und hat Meh- 
teres veröffentlicht, Defen weiter unten 
Erwähnung gef—hehen fol. Aus biefem 
harmfofen Treiben tiffen ihn bie Stürme 
bes Zahres 1848, und bamals gab er 
— one fi zu nennen — bie Blug- 
(&rift: „Zrvati Magjardm. Odgovor 
na proglase njihove od oSujka mieseca 
dtravnja 1848“, d. i. Die Groaten an 
bie Magparen. Antwort auf bie Runb- 
gebungen ber feßteren in ben Monaten 
März und April 1848 (Karlsftabt 1848, 
3. R. Breitner, 80.), in croatifcher und 
magparifher Sprache zugleich heraus, 
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und ift diefe Schrift gleihfam als das 
Programm feines fpäteren politifchen 
Auftretens und erhaltene anzufehen. 
Andere publicififge Arbeiten veröffent- 
lichte er gu jener Zeit in ben „Narodne 
Novine“ unb im „Slovanki Jih“, b. i. 
GSlavifher Süden. In den Zahren 1848 
und 1849 fungirte er ald Mitglied ver- 
f&ledener Lanbtags-Deputationen, bar- 
unter aud) berjenigen, welche im Gom- 
mer 1848 die Bacification mit Ungarn 
unb mit beiden Minifterien in @ien zu 
verhandeln hatte. 18 nad) Berrältigung 
der ungarifchen Revolution im Jahre 
1849 bie Vertrauensmänner aus Groa- 
tien und Glavonien nad) Bien zu ben 
Berathungen über bie neue politifce 
Drganifirung biefer Länder und anbere 
wichtige Bragen einberufen wurben, be» 
fand fi auh M. unter ihnen, ber 
bamal8 nod) Abvocat war, und arbeitete 
in biefer Angelegenheit bi zum Jahre 
1850. Im leptgenannten Jahre trat er 
als General. Procurators- Stellvertreter 
für Groatien und Slavonien in Iandes- 
fürflice Dienfle, wurde im Jahre 1854 
f. f. Oberflaatsanwalt in Ygram, am 
27. December 1860 Rräfibent bes croa- 
tifd-flavonifcen Hofdicafteriums und im 
December 1861 croatifch + flavonifcher 
Hoftanzler. Bier Jahre, während des 
Minifteriums Schmerling und ber 
fi immer feigernden Berwidlung bes 
ungarifpen Ausgleichs, verfah M. biefe 
Würde, bis er, bald darnad, als ba6 
Ninifertum Belcredi-Larifh an's 
Ruder fam, mit Alcrh. Hanbfreiben 
vom 1. November 1865 vorerfi feiner 
Stelle eines croatifch-flavonifchen Hof- 
fanzlers unter Aneıfennung feiner treuen 
eiftigen Dienfte in Onaben entpoben und 
feine weitere Verwendung vorbehalten, 
etwa ein Jahr fpäter aber mit-Alerh. 





Gntfliefung vom 6. Detober 1866 in 
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den Ruheftand — jedod) nicht in den 
bfeibenden — verfept wurde. In Rüd- 
fiht der volen Mannestraft — denn M. 
feht Im Alter von 52 Jahren — If 
vorauszufeßen, daß er,.ben übrigens ber 
Ruf, eine tüchtige juribifche Gapacität zu 
fein, ferner jener ber Unparteifichkeit und 
Gharafterflärke, wie benn aud ber einer 
ausgezeichneten rebnerifchen und publicifi- 
fcyen Begabung begleitet, feine politifche 
Rolle nicht ausgefpielt habe. Im Hin 
blidte auf feine oberwähnte fhöngeiftige 
:hätigfeit folgt hier, mit Mebergehung 
einiger Gelegenheitsgedichte aus ben frü- 
heren Jahren, eine Ueberficht ber felbft- 
fändigen, theils von ihm allein, theils in 
Bemeinfhaft mit Anderen, herausgege- 
denen Schriften. Mit Jac. Uarevis 
gab er Geraus: „Nemadko-ilirski slo- 
var, d.i, Deutfeiligeifche® Wörterbuch 
(Agram 1842, Sjud. Gaj, gr. 8%); — 
„Pjepanie XIV. i XV. Osmanat, b. i. 
Der 14. u. 15. Jahrgang bes Deman; 
das Helbengebiht „Dsman* bes be- 
tühmten Ragufaners Gunbulis (geb. 
1588, geft. 1638) if nicht volftänbig 
auf unfere Zeit gefommen ; e6 fehlen 
der 14. und 15. Gefang. Schon Pjerko 
&orgo hat biefe beiden @efänge hin- 
zugebihtet und in meuefler Zeit hat 
Mazuranic biefen Berfud wiederholt, 
unb die beiden Gefänge befinden fidh bei 
ber im Jahre 1844 von Sub. Gaj in 
Agram veranflalteten Ausgabe bes „Os- 
want; — „Imrt Smail-Age Cengica“, 
b. i. Der Tod bes Smail Gzengitfeh Aga. 
Spifches Gedicht in fünf Gefängen. Zuerft 
erfejien diefes Gpos im Unterhaltungs- 
blalte Iskra im Jahre 1846, bie zweite 
Ausgabe in lateinifcer und cprillifcher 
Schrift beforgte Dr. Ib. Ignjatijevis 
Ktalac (Agram 1857 und 1859, R. 
Albrecht, 89.). Bon diefer Dichtung find 
aud) eine Eedhifche und eine beutfche Heber- 
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feßung vorhanben, bie erflere von Koldr 
unter bem Titel: „Smrt Smail-Agy Öen- 
gide z chorvatsköho pfeloZil Jos. Ko-, 
14#% (Prag 1860, 8°.), bie Ießtere von 
Hermann Teisler wurde in der „Wie 
ner Ghronit". Gonntags-Abenbblatt der 
Sonft. Öfere. Zeitung, 1885, Rr. AR u.f., 
mitgetgeilt. Durd) diefes Bedigt nimmt 
M. eine ehrenvolle Stelle unter ben croa- 
tifgen Dichten ein. Abgefehen einige 
vielleicht für den beutfchen Gefhmad zu 
grell gehaltene Stellen und bie politifche 
Tendenz ber Dichtung, welche ein flam- 
menber Proteft ift gegen bie [ hmachvolle 
Unterbrüdung ber flavifhen Raja von 
Seite ber Zürten, enthält fie große 
Schönheiten und athmet eine höhere 
Igrifche Begeifterung. 


Reue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Mr. 189: „Herr Makuranis und das 
croatifche Programm der Bolitit“; Kr. 198: 
„Rüdtritt Mafuranie'"; Rr. 42: „Ein neuer 
eroatifdger Hoftanzler" ; 1866, Kr. 783: „or 
vefpondenz auß Maram vom 10, October". — 
Breffe (Wiener polit. Journal) 1861,Rr.321 
Abendblatt: „Makuranis‘; 1865, Rr. 67: 
„Bunt ungarifch  roatifch-Ilavonifden Bro- 
gramm". — Wanderer (Wiener politifces 
Blatt) 1865, Rr. 70. — Bremden: Blatt 
von Buß, Heine (Wien, 49.) 1865, Ar. 8. 
— Gonfitutionelle Borkadt- Zei 
tung (Bien, Sol.) 1865, Rt. 213: „Der 
oftanzler Mazuranie“. — Wiener Bei: 
tung 1885, Rr. 56: ©. 127: Grflärung [bie 
Angriffe des Gronten Bogovi6 argen den 
Hoftanzler MaEuranie betreffend]. — Ber, 
Liner Revue. Herausgegeben von 9. v. 
Mörner, M. Band (1865), 3. Heft: „Die 
Mogyaronen und die Gehmerling-Mazurar 
nie’fhe Part. — Jordan. Glavifhe 
Zaprbücher (Peipaig, gr. 9.) Jahrgang 1843, 
©. 51. — Wiener Ghronit. Gonntage 
Abendblatt der Gonfit. Defterreich. Zeitung, 
1885, Rr. 4. — Zruska (Hellodor), Defters 
teichifcpe® Srüblinge-Mbum [in einem dre 
wenigen Gsemplare, denen kurze Lebensflige 
den der Pocten beigegeben find]. — Zeit: 
genoffen. Mmonadp für daB Jahr 1868. 
Gntbaltend intereffante biopraphifhe Gfiynen 
beioorragender, un Gtaat odpr Kirche, Wil: 
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fenfaft, Kunft, Induftrie verbienter oder in 
nberer Beziehung denfroürdiger Männer der 
Gegenwart (Grab, ©. Eettele, f, 80.) ©. 218. 
— Lumfr, belletristicky tjdennfk, d.1.Ru- 
mir, befletriflifches Wochenblatt. Herautg. von 
Mitomwec (Brag, 8%.) Jahrg. 1861, Nr. 48, 
©. 1145. — Siovnfk nauöny. Redaktor 
Dr. Frant. Lad. Rieger, b. 1. Gonverfar 
tions-®eriton, Redigirt von Dr. Franz Ladisl. 
Rieger (Brag 1859, Kober, 2er. 8%.) ®p. V, 
©. 199, Rr. 2. — Tlirska Sltanka za 
gornje gimnazije. Knjiga drugs, d. I. Ip: 
tifches Lefebuch für da Oberapmnaflun (Wien 
1860, gr. 89.) Theil IT, ©. 199. — Kukulje- 
vi6-Sakeinaki (Iodn), Bibllografin hrvatska. 
Dio prvi. Tiskane knjige, d. I. Groatifhe 
Vibliograpbie. Cefter Theil: gebrudte Bücher 
(Agram 1860, Albr. Dragutin, 80.) Rr. 1092 
bie 1097 u. 2803-2365. — Roc it gu ger 
denten des Mathias Mauranic, eines 
Bruders der beiden Dbigen, des Schulmanned 
Anton M. und des croatifh-flanonifeen 
Hoitanzler Jobann M. Mathias mir 
mete fid) dem Handiverfe und burchiwanderte 
im Jahre 1842 als Gefell da6 benachbarte 
Bosnien, über das er anonym die Eihrilt: 
„Pogled u Bosnu“, ein Blid auf Bosnien 
(Apram 1842, 2. @aj, 8°.) Herausgab, worin 
Mehreres über die Lebensweife der Türken 
in Bosnien mitgetpeilt wird. Herr Wenzel 
Röfzet findet dieles Bud) fo bedeutend, daß 
er ein Mufterfüd daraus in feine „Antho- 
logie jihoslovarickä“ aufnimmt. [S!ovnik 
maudns, wie oben, Bd. V, ©. 200, Rr.3. 
— Kfifek (Vacslav), Anthologie jihoslo- 
vanckd, d. i. Sübflavifhe Anthologie (Prag 
1863, 9. Etor, 8°) ©. 175 u. 296.) 


Mazurfiewicd, Benebict (Bernhar- 
binermönd und Maler, geb. in 
@aligien, lebte im 18. Jahrhunderte). 
Rafawiecki, ber Nachrichten über 
einige Werke diefes Künftlers gibt, weih 
in feinem Künftler-Leriton nichts Näheres 
über bie Lebensumflände und den Bil. 
bungsgang besfelben zu berichten. M. 
hat, mie unfere Quelle meldet,” mit 
großer Gefchilichteit die Bernharbinere 
fiche zu Lemberg al fresco gemalt. Die 
Malerei iR fhön, wenngleich in ber 
Ausfhmücung etwas überlaben. In 
ber großen Wölbung zeigt das Bild die 
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u Wimmelfaprt dns peiligen Frany Seraphicas", 
ber Heilige fipt auf einem von fee 
Pferden gezogenen Triumphiwagen, zu 
beiden Seiten auf Wolfen fihen bie 
heiligen Kirdenväter, bie Apoflel und 
andere Heilige; auf dem Ghore find 

„Mnsicirende Engel“, im Presbpterium 

Die peilige Dreifaltigkeit in der Glorie“, im 

den Geitencapellen verfehiebene Heilige 

aus bem Orben ber Benebictiner, Wun- 
der verrihtenb. Der Maler Martin 

Jablonsti [Bb. X, ©. 7] entdedte 

an einer Stelle biefer resfen eine In- 

f&hrift, „deren Inhalt in ber Neberfegung 
lautet: „Diefe Kirche wurbe im Jahre 

1738 zu malen angefangen, «6 malte 

fie der P. Benebict Mazurfiewicz. 

R.S. Bartnichi, P.J. Wolinsfi, 

3. Sroczynsti haben fie 1740 vollen- 

det. In der nämlichen Bernharbiner- 

fichhe befinden fid aud) von Mazur- 
tiewicz gemalt bie Delbilbniffe, meh- 
rerer Mönche biefes Klofters. 

Rastawiecki (Edward), Stowoik malarzöw 
Polskich tudziok obeych w Polsce osia- 
ätych lub czasowo w ni6) przobywajpcsch, 
d.i. Seriton ber pofnifdhen Maler, wie auch ber 
fremden, die fi) in Polen bleibend nieder« 
gelajfen, oder aber nur einige Zeit aufgehalten 
haben (Warfchau 1857, Drgelbrand, 2er. 8%.) 
D. IL, 6.37. 

Mazja, Nitolaus (Humanift, geb- 
au Berona im Jahre 1790, gefl. ebenba 
in der Nacht vom 1. zum 2. Auguf 
1865). Bon Haus aus fehr vermöglich, 
wanbte fih M., feinem Drange folgend, 
dem Brielerflande zu. Nach beendeten 
theofogifhen Gtubien wibmete er fih 
dem Lchramte, war aber zugleid) in der 
Seelforge thätig. Balb lernte er bie 
Nachtfeiten bes menfchlichen Iebens, das 
Elend ber Armen, die Hilflofigkeit der 
Baifen, das Unglüd der von ihren 
Gitern verwahrlosten Kinder kennen, 
und half immer, wo er fah, baß Hilfe 
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von nöthen und noch möglich war. 
Aber bald genügte ihm biefe Weife, 
Bereinzelten Hilfe zu fpenden, nicht 
mehr, unb er gerieth auf den Gebanten, 
äwei Imflitute zu gründen, eines für 
dürftige flubirende Jünglinge, das 
anbere für junge arme verlaffene Mäb- 
hen. Aus biefen beiben entwidelte fi) 
in ber Kolge der Jahre ein drittes für 
die Miffionen in Gentral-Afrifa. 
Zn bas erfte Inftitut, in welchem Snaben 
von untabelhaften Sitten Yufnahme 
fanden, und welde in ben Stubien einen 
ausgezeichneten Zortgang in jedem Gegen- 
Rande nachweifen mußten — fonft wur- 
ben fie unnachfightlid; entlaffen — wur- 
ben 25-30 Biglinge aufgenommen, 
benen, wenn fie das Oymnafium beendet, 
bie Wahl des künftigen Berufsftubiums 
frei blieb. Diefes konnten fie dann wie- 
der, wenn fie Geiftfiche werben wollten, 
bei ihm in Verona, oder wenn fie fih) 
für das Studium ber Rechte oder Me- 
dicin entfehfoffen hatten, in feinem In- 
fitute zu Padua fortfegen und vollenden. 
&o find aus diefem Znflitute, weldes 
etwa feit 1826 beftcht, eine bebeufenbe 
Anzahl ausgezeichneter Priefter, fowie 
füchtiger Werzte und Rectsgelehrten 
hervorgegangen. Dabei nahm bie Zahl 
ber Zöglinge immer mehr zu und betrug 
jene der Alunnen (Opmnafiaften, Theo- 
fogen, Zuriffen und Mediciner) im Fahre 
1856 auf nahezu zweihunbert Köpfe. 
Das weibliche Inititut, weldes etwa 
eine Meile von bem erfteren entfernt — 
alle Canterine — fi) befindet, umfaßt 
bei feiner großartigen Ausdehnung, indem 
e& nahezu 300 Inbivibuen zählt, eine 
ganze Häuferreihe. Die Mädchen barin 
werben in verfchiebenen Lehrgegenftänben 
unb in weiblichen Arbeiten zu bein Bwedte 
unterrichtet, um in guten Häufern als 
Dienfboten aufgenommen zu werben. 
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Viele find unmittelbar aus bem Znflitute 
zur Hochzeit gegangen unb finb vortreff- 
liche Hausfrauen geworben. Die ber- 
zeitigen Zehrerinen find aus ber Auflalt 
feloft hervorgegangen. In beiben Inftie 
tuten, im männlichen unb im weiblichen, 
befinden fi Neger, im erfieren Knaben, 
im fepteren Mädchen, und burd) diefen 
Umfand geriet) Mayza auf bie Idee, 
aus beiben Inflituten jenes britte für bie 
Wiffionen in Gentral-ftifa zu gründen. 
Zene Zöglinge nun, welde im Kuaben- 
Imfitute fi dem geiflfihen Stande 
widmen, machten nad) beendeten theo- 
togifhen Gurfen bei Mazza felbft Durch 
volle vier Zahre bie für bie Miffionäre 
nothwenbigen Stubien unb müffen vor- 
mehmfich außer ber heiligen Schrift 
mehrere neuere Spraden erlernen. In 
biefem dritten Zuftitute werben num die 
Vriefter zu Miffionären und bie Neger- 
tnaben und Negermäbchen, fei e6 zu Mife 
fionären ober 2ehterinen gebilbet, ober 
aud als Fatholifhe Chegatten in bas 
Innere von Aftifa gefendet, um auf 
Diefe Weife ein atholifces Clement 
unter die Wilben zu bringen. So war 
Angelo Binco ber erfle Miffionir aus 
dem Infitute Mazza, der fi im Jahre 
1847 nad) Gonbocoro begab und bort 
einige Jahre wirkte, bis er im Zahre 
185% dem Klima unterlag. Ihm folgte 
aus der Anftalt Giovannl Beltrame, 
Antonio Gaftegnaro, Daniel Com- 
boni, Alerander Dal Bosco, Kranz 
Dlidoni, Angelo Melotto u. W. 
Diefe Iuftitute, deren fegensvolle Wirt: 
famteit fi täglich fühlbarer machte, 
erforberten denn auh im Hinblide 
auf ihre große Ausdehnung bebeutenbe 
Summen. Üebrigens muß hier bemerft 
werden, bah Mazza feine Inflitute, 
mennglei) er bie höheren geifligen 
Zwerte zunächft im Yuge behielt, doc) 


Maya 


auf ganz praftifche Grundlagen zu flellen 
bemüht, und ihre Zukunft nad) feinem 
Xobe zu fihern immer bedacht war. So 
umgab er fid) einerfeits mit @eifllichen, 
die ihm verwandt in Gefinnung und 
®rundfägen glei fähig, wie geneigt 
find, im Geifte bes Stiftes fortzuarbeiten; 
anbererfeit6 fuchte er feine Anftalten fo 
diel als mur möglich von zufälligen 
Unterftügungen baburdp unabhängig zu 
machen, baf die Zöglinge in ben man- 
nigfaftigften Hanb- und Kunftarbeiten, 
jeber entfpredenb ben Bähigkeiten, bie 
befonbers bilbfam erfejienen, unterrichtet 
mwurben, woburd e6 dann gefhah, baf 
aus der Anflalt ganz vorzüglice Wrbei- 
ten bervorgingen, melde auf mehreren 
Ausftelungen Beiunberung erregten, 
unb dur‘) deren Abfap ber Unterhalt 
ber Zöglinge erleichtert und geförbert 
murbe. Riptsbeftoweniger famen freilich 
Bäle vor, daß M. mit einem Wale 
aller Hitfsmittel baar und auf Almofen 
angemiefen war. Unb im Hinblide auf 
biefen fbon öfter vorgefommenen Um- 
and erzählt uns Mazza's Biograph 
Mitterrugner: natürlih ergab fi) 
unter folhen Umflänben bie Brage, ob 
denn bes Gründers Reihthum uner- 
fböpflih, daß er eine folde Anzahl 
junger Seute zu verforgen im Stande 
fei? Bon den vielen Zaufenben bes 
Vermögens, melde Mazya befaß, ifl 
felt vielen Jahren fein Heller mehr 
vorhanden. Der Untauf der molh- 
wenbigen Localitäten und bie Befriebi. 
gung ber fehreienbflen Bebürfniffe wäh. 
end der erfien Jahre biefer Unftalı 
verfehlang große Summen. Obwohl nun 
in den fepten Mißjahren bie milden 
Beiträge fehr fpärlich floffen, blieb bech 
die Hilfe, wenn bie Roth am höchften 
gefiegen, nie aus. Immer fanb fi ber 
eine ober ber andere Wohlihäter, ber 
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offen ober insgeheim half. Gs find, 
fhreibt fein Biograph, Bälle vorgefom- 
men, daß Mazza für feine fünfpundert 
Alumnen am Morgen weber einen Heller 
Geld nod ein Stäubden Mehl im 
Haufe Hatte — und um Mittag folten 
alle effen. Und fie ofen, wenn aud nur 
ein GStüd gelbe Polenta. Bei folder 
Gelegenheit fchritt M., jebod ohne 
Jemand um ein Almofen anzufpreden, 
langfam durch bie befebteften Baffen ber 
Stabt. Zeber Beronefe kannte ben 
Mann und fein Anliegen um biefe 
Stunde. Und RM. erhielt fein Almofen, 
und es if fogar vorgefommen, baf ihn 
gerabe bie Gtufer und bie Pflaftertrcter 
am reichlichften befcenften. Schon im 
Jahre 1838 erhielt M. in Anerfennung 
feiner humanitären Berdienfle von Gr. 
Mojeftät dem Kaifer Berdinanb bie 
große goldene Givif- Berbienfimebaille 
fammt Kette. Diefer Ehap war längft 
In’ Pfanbhaus gemanbert. Als nun 
Kaifer Branz Zofeph Im Jahre 1850 
das lombarbifd-venetianifce Königreich 
bereiste, unb auf feinem Zuge burd) bas 
Zand nad Verona fam, löste eine vor- 
nehme Dame biefes Pfand für achthundert 
Lire aus und fanbte e6 bem Eigenthümer, 
bamit er mit demfelben vor Er. Majeftät 
dem Kaifer erfheinen Fönne. Raum aber 
war ber Kaifer abgereist, fo wanderten 
die Medaille und Kette wieder in's 
Berfagamt. Nahezu dur ein halbes 
Jahrhundert hatte M. in fo Hochher- 
diger Opferroilligfeit ber drmen und be- 
brüctten Menfchheit feine ganze Thätig- 
feit gewibmel und Trauer erfüllte bie 
ganye Stadt Verona, in ber jebes Kind 
und jeder Arme biefen eblen Wohlthäter 
tannıte, old ed im Monate Juli 1865 
mit einem Male verlautete, Mazza fei 
efrantt, und als bald barauf bie 
Schmerzenstunbe von feinem Tode burk 
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die Stabt lief, ging «6 wie eine Wall- 
fahrt Tag und Nacht zu feinem Gterbe- 
haufe, jeber wollte no einmal — wenn 
aud) nur im Tode — das theure Antlig 
bes Mannes fehen, ber ganz Im Geifte 
des ewigen Stifter umferer Weligion, 
das „laffet die Meinen zu mir fommen“ 
erfüllte, und mo er ging, Wohlthaten 
füete. Bonfignor Luigi Markgraf von 
Ganoffa, Bifhof von Verona, führte 
in Berfon am 4. Yuguft bie Leichenfeier, 
welde fi zu einem oftsfefle ber 
Trauer gefaltet Hatte, wie ein foldes 
Verona noch nicht gefehen. Don Mazza 
war 75 Jahre alt geworben, aber erfl 
wenige Tage vor feinem Tobe verliehen 
ihn die Kräfte, bie er bis bahin, ein 
tühriger ungebrochener Geift, den Kin- 
bern unb ben Armen gewidmet. 
Defterreihifher Volksfreund (Bien) 
1856, Rr. 299: „Don Nicola Mapa und 
feine Inflitute in Verona, Padua u. f. 1.; — 
derfelbe 1865, Rr. AO der Beilage zu Rr. 219. 
— Ealgburger Kirgenblatt 1857, 
Rr. 19. — Tiroler- Stimmen (Inn 
öruder Journal, 49.) 1865, Rr. 202 u. 208: 
„Don Ricola Maya”. Bon Dr. 3. C. Mit: 
terrugner. — Illufrirte Zeitung 
Reippie, 3.3. Weber, f. Bol.) 1887, Re. 7it, 
©. 138. [In den Briefen über die Reife des 
Kaifers Brans Jofepb durd das Lombare 
difchvenetianifche Königreich. Dafelbt heiht 
6 5. 155 im Briefe ddo. Verona 9. Januar, 
in welchem Näberes über das Inftitut Maya 
berichtet wird: „von einem Infitute des der“ 
Rorbenen Dr. Ritolaus Masza*, das iR 
ein Jertpum. Im Jahre 1887 lebte Mazıa 
mod, der erft ein Japraehend fpäter Rarb.] — 
Kleines biographifges Reriton, 
enthaltend Zebensftiggen hervorragender, um 
die Kircpe verdienter Männer (Salyburg 1861, 
End! u. Vender’fche Druderei; fpäter Bnaim, 
Lend's Drud, 8%) © 82. — Zgodnja 
dunica. Katolisk corkven list, d. I. der 
Morgenftern. Katholifpes Kirhenblatt (Lal- 
bach, 4%) 1857, Rr. 10 u. 11: „Don Nikola 
Mazza®. — Gin ©. Massa il zur Beit ein 
in Xrieft lebender Tonfeper, von dem bereit6 
mebrere Rleinere Gompofitionen gebrudt erfchler 
nen find, und zwar: „Una Rimembranza. 
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Notturno® (Xrieft 1863, Goen), für das Bla 
noforte ; — „L’ultimo dono. Ode: Odi d'un 
‚nom che muore. Pocsia del Sig. Roduelli 
(bb. 1864), led für eine Gingfimme, Im 
Jahre 1865 fam In Zrieft feine Oper „Jette“ 
dur Aufführung, über welde die Gtimmen 
geteilt waren. Aus einer die Aufführung die« 
[e6 Tonwerfes beireffenden Rotig Im Breme 
den-Blatte, worin e8 beißt, dab die Ber- 
liner Aabemie bie Dper Ms alß ein gelun- 
genes Product bezeichnete und deren Auffüb- 
rung im Berliner Hoftpeater befürwortete 
erfährt man, dab Mazaa bereits 14 Opern 
componirt habe. [Bremden- Blatt (Wien, 
W.) 1868, Rr. 208.) 





Moyzetti von Roccanopa, Anton 
Seeihert (Staatsmann und Redts- 
gelehrter, geb. zu Trient 5. März 
1784, geft. zu Mailand 21. Rovember 
1841). Gntftammt einer adhtbaren Bür- 
gerfamilie feiner Waterftabt Trient, in 
welcher er die Gnmnaflal- und philo- 
fophifgyen Gtubien beendete. In Wien, 
dann in Innsbruck legte er bie engen 
Prüfungen zur Erlangung ber juribifcen 
Doctorwürbe ab und erhielt mit Decret 
vom 26, Mai 1807 die Bewilligung 
zur Ausübung der Mboocatur In Tirol. 
In feiner Baterftabt Trient trat nun M. 
in's öffentliche Leben. Der Muf feiner 
Sefgrielicpfeit und frengen Rechilickeit 
verbreitete fi bald allgemein, und bie 
italienifpe Regierung, mwelder damals, 
1810, Trient zugefallen war, ernannte 
M. im Bebruar 1811 zum Patrocinatore 
und im November b. 3. zum Abvocaten 
bei dem Föniglien Gerihtshofe des 
Departements ber oberen Gtfh. Das 
öffentliche Gerichtsverfahren gab M. 
Gelegenheit, die ganze Gchärfe feines 
Beifles und ben Umfang feines BWiffens 
auf bie glängenbdfe Weile zu entfalten, 
Die Wbficht ber Oberbehörbe, ihm zum 
Nichter bei bem Gerichtshofe in Trient 
zu ernennen, wurbe jebod, vereitelt, ba 
M. bei der franzöfifc-italienifhen Re 
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gierung zu Mailand als ber Hinneigung 
gur öferreichifhen Regierung verbächtig 
begeicpnet war. M. machte aud kein 
Hehl aus feinen öflerreihifhen Sym- 
pathien, bie während feiner vierjähri- 
gen GStubien an der Wiener Hod- 
„fpufe fich gebilbet und entwicelt hatten, 
unb trat mit benfelben ganz offen zu 
Tage, als im Epätjahte 1813 Trient 
wieder in den Befig Defterreichs gelangte. 
Noch hörte man den Donner der Ge- 
(büge im Kampfe ber Branzofen mit 
den Deflerreichern um ben Befig Güb- 
tirof8, als M. mit Decret ddo. 8. Ro- 
venber 1813 zum General-Brocurator 
bei dem Givil- und Griminafgerichte in 
Xrient ernannt, in ber geängftigten 
GStabt mit aller Gntfchloffenheit ' bie 
GBerichtsfigungen eröffnete und buch 
biefe in aler Ordnung im Namen ber 
Regierung geführte Mechtspflege das 
Vertrauen ber Bevölferung in bie öfler- 
teichifche Regierung befefligte. Al am 
23. Jänner 1814 der Trienter Gerichte 
hof in ein Wppellationgericht verwandelt 
morben war, wurde M. bemfelben als 
Generol-Procurator beigegeben. Nun 
fand die Reorganifation der Gerichts. 
flellen aller neu gewonnenen Länder und 
Provinzen und aud Tirols Gtatt, und 
M. wurde als ältefter Math) beim Tri 
bunale in Trient eingetheilt. Neben an- 
deren, das Zufigwefen betreffenden Ar- 
beiten erhielt M. den Auftrag, die 
Ueberfegung bes bürgerl. Befepbuches zu 
verbeffern und ben Unterfchieb ber franzö- 
flhen unb öfterreichifpen Gefepgebung 
fpeciell nadzumeifen. Leptere Arbeit ver- 
faßte er in beutfjer Sprade, und foll 
biefelbe ohne Angabe feines Namens in 
einer Brofhüre gedrudt erfdienen fen. 
Für feine in den Jahren 1813 und 
1814 erworbenen Verdienfle wurde M. 
am 22. Mai 1815 mit bem neugefifteten 
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filbernen Givil-Ghrenfreuge ausgezeichnet. 
Am 3. Juli 1815 wurde er zum Appel- 
lationsrathe in Innsbrud, am 31. Mai 
1816 zum Hoftath bei der oberflen 
Zufigftelle, mit ber Verwendung beim 
Senate in Verona, beförbert. DB feiner 
Züchtigkeit im Gerichtefadhe unb ber 
Gebiegenheit feines Charakters wurbe er 
mit den fhwierigften, nicht felten pein- 
lien Aufgaben betraut. Am 17. März 
1824 erfolgte feine Gtnennung zum 
Präfibenten bes Givilgerichtes erfler 
Inflanz in Mailand. Gein achtjähriges 
Birken auf biefem Poften trägt bas 
Gepräge der Kraft und der frengflen 
Gerechtigkeit. Am 15. November 1831 
wurde M. zum Uppellations-Bräfidenten 
ber Lombardei ernannt, im Brühjahre 
1833 ihm bie geheime Rathetwürbe ver- 
fiehen, worauf er im Jahre 1836 aud) 
mod) Präfibent bes meuerrihteten Bi- 
nanz-Dbergerichte murbe. Anlählid) ber 
Krönung des Kaifers Berbinand I. 
zum König bes Iombarbifch-venelianifdpen 
Königreiches wurde M. mit bem Orben 
ber eifernen Krone 2. Glaffe ausgezeich- 
net, welder Verleihung ben Statuten 
bes Drbens gemäß Im Jahre 1839 bie 
Grhebung in ben erbländifchen Sreiheren- 
Rand mit dem Präbicate von Rocca 
nova folgte. Neben ber Ausübung 
feines Berufes, welde in feinem grei- 
hern-Diplome mit „ber großen Umficht 
in ber Leitung ber ihm amertrauten 
Gefgäfte, mit feinem befonderen Dienft- 
eifer, mit während 24 Jahren an ben 
Tag gelegten ausgezeichneten Bähigfeiten 
unb ausgebreiteten Senntniffen, firenger 
Nectlichkeit und Unparteiligkeit und 
unverbrüchliher Treue und Anhänglic- 
fit an das Kaiferhaus* charakterifirt 
wirb, mibmete M. feine Mufe dem 
Stubium claffifcher Werte und bem 
Umgange mit gelehrten Männern. Gr 
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befaß umfaffende Kenntniffe in ber italie- 
nifgyen und lateinifchen Literatur, in ber 
Gefhichte, vornehmlich in jener feines 
engeren Baterlandes, und hat fich durch 
mehrere Arbeiten ale Gefchichteforfeher 
und (ateinifcher Boet von Gefchmar und 
Bhantafie befannt gemacht. Durch ben 
Drud veröffentlichte er in ber Befifchrift 
Pel fausto ingresso di Mr. Vescovo 
Carlo Emmanuele de Sardagna di 
Trento bie „Cenni storiei sulle antiche 
relazioni fra Cremona et Trento“; — 
bei Gelegenheit der Krönung bes Kai- 
fers Berdinand in Mailand bas 
Tateinifhe Gebicht: „Imperatori et Regi 
Ferdinando I. ad coronam fercam 
suseipiendam Angusto conspectu Me- 
diolanum illustranti gratulatio“, «6 
werben in biefem Gedichte, dein von Ken 
mern eine „wahrhaft claffifhe Sprache, 
el des Zbrenganges und felbft ge- 
f&ictlicher Werth nachgerühmt wir“, 
bie vielen Wohltpaten in begeifterter 
Beife gefchildert, welche die Lombardei 
dem Haufe Habsburg- Lothringen 
zu verbanfen hat. In Hanbfcrift, weldhe 
in der Gtabtbibliothet von Trient auf- 
bewahrt wirb und fieben Bücher in brei 
Rarten Bänden umfaßt, hinterließ er: 
„Vita © regimento del Conte Carlo 
di Firmian, Ministro plenipoten- 
ziario nella Lombardia sotto Maria 
Theresa e Giuseppe II. Augusti, con 
notizie storiche di quel’ epoca 
austriaca®, worin er über bie [chönfte 
Gpode ber Lombardei im verfloffenen 
Zaprhunderte intereffante gefchichtliche 
Auffglüffe gibt. In feinem Berfehre mit 
den Gelehrten und hervorragendfien Ber- 
föntichfeiten Ztaliens feiner Zeit, begeg- 
nen wir Namen wie Bincenzo Monti, 
Bompeo Litta [Bb. XV, 6. 280], 
Garlo Rosmini, Aleflandto Man- 
zoni [Bb. XVI, ©. 406], Tommafo 
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Groffi[®b. V, &. 370], Giovanni La- 
bus [Bb. XII, &. 453], Dottore 
Raiberti, Ignazio Gantü [Bb. IT, 
6. 272], Gefare Arici [Bb. I, &. 64], 
Bräfdent Di Pauli [Bd. II, &. 313], 
Patriard) Jacob Monicou.v.®. Gin 
großer Grennd ber Literatur, fammelte er 
mit Gefhmad und Auswahl Bücher 
und "Handfehriften, meift im Hinblide 
auf die vaterländifche Gedichte, welche 
er, als ec ftarb, feiner Vaterfadt Trient 
hinterließ. Gin Leiden, das fid) im 
Sommer 1841 bemerkbar machte, ließ 
er umbeachtet, bis fid) basfelbe Mitte 
November g. 3. in ungeahnter Heftigfeit 
entwidelte unb ihn im Alter von erft 
37 Jahren bahinraffte. Aus feiner Ehe 
mit Zucla Sarbagna von Hohen 
Reim hatte er drei Tögter: Anna 
(ged. 1813, gef. 1846), melde (feit 
10. April 1836) mit bem General-Major 
Ludwig Freiheren von Handel (geb. 
1804, geit. 1864) vermält war; Karo- 
Lina (geb. 7. Yuguft 1814), vermält 
(feit 26. December 1835) mit Heinrich 
Sreiheren von Handel (geb. 1808), 
f. 8. Seldmarfcall-Lieulenant und Präfi- 
benten bes Militär-Uppellationsgerichtes, 
und Victoria (geb. 22. März 1816), 
vermält (feit 1. Juni 1836) mit Albert 
Breiperen Altenburger von Mar- 
henftein und Brauenberg, f. f. 
Landesgerichte-Präfibenten zu Mantua. 
Mazzetti war Mitglied der gelehrien 
Utademien von Roveredo, Bergamo, 
Padua, Trevifo, Rovigo, Ferrara. Götz, 
Münden, Zlorenz, Rom u. a., und fein 
Andenken wurde durch Aufftelung feiner 
in Marmor verfertigten Büften im Ge- 
tichte-Sigungsfaale und in ber ftäbtifcpen 
Bibliotgef zu Mailand geehtt. 

Breiperentands- Diplom vom 10. $ebruar 


1839, — Wiener Zeitung 1842, Rr. 342, 
— Rewer Rekrolog der Deutfchen (Weir 
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mar, Bernd. Br. Voigt, fl. 8%) XIX. Jade 
gang (1841), IT. Theil, ©. 1409, Rr. 338. — 
Bergmann (30f.), Medaillen auf berüpmte 
und außgezeicpnete Männer des Öfterreichlfhen 
Raiferftaates vom XVI. bi6 zum XIX. Jade 
bumderte (Wien 1841857, Tendler, AR) 
3b. II, 6. 495. [Die Gitation In der Anmer- 
fung dafelöR, dab fidh in der Wiener Zeitung 
vom 15. Rovember 1842, ©. 400, eine Bio- 
srapbie Mayzetti’s befindet, if unrichtig.] 
— Wappen. Geoierteter Giild. 1: in Blau 
ein aus dem linten Geitentande hervorger 
fireitter bloßer Arm, eine goldene Waage mit 
einfehender Zunge baltend; 2; in Bold ein 
auf ber Gehllbestheilung aufftehender fprwar« 
der, feine Blügel zum Bluge erhebender Mdler 
mit ausgefehlagener other Zunge; 3: In Gil: 
ber drei Gträuße bunter Blumen (mazzotti) 
mit roten Schleifen; A: auf einem auß dem 
Bußrande emporragenden felfigen Dreiberge ein 
au6 nathırliem Gefteine erbautes Gaftell mit 
wel Thürmen, deren jeder mıit drei Binnen 
und einent verfdloffenen Zenfter verfehen ft. 
Das Gafell Hat ein verfhloffenes Thor und 
befindet fi au jeder Geite besfeiben eine 
Sausöffnung. Auf dem Gilde ruht die 
Breiperenfrone, auf welcher fi) drei gefrönte 
Zurnierhehme erheben. Aus der Krone des rech: 
ten einmärtßgefeheten Helm6 ragen zmei von 
Blau und Eilber abmechfelnb quergetbeilte 
Gieppantenrüffel empor; auf jener des mitt, 
teren in’6 Bit geflelten Aept ein dem im 
Belde 2 ähnlicher fhmarzer Adler; aus jener 
des beitten nad} innen gefebrten wallen drei 
©traubenfebern, bie vordere filbern, die mitt: 
tere fhmary, die Äußere golden. Die Helm: 
deen des rechten Helms find zu beiden 
@Geiten blau mit Gilber, die des. mittleren 
tete blau mit Cilber, links fdmary mit 
Gold, die de6 linten Helms zu beiden Geiten 
fhwarz mit Bold belegt. Gihildpalter 
find ziel einmärtögeehrte aufeechtftehende 
goldene Löwen mit ausgefclagenen zothen 
Zungen, weldje mit ifren Worberpranfen den 
Silo anfaffen. 


Mayyioli, Zacod (gelehrter Zefuit, 
geb. zu ®rap in Steiermark 11. Ro- 
vember 1730, gef. zu Wien 1790). 
Ahtzehn Zahre alt, trat er in ben 
Drden ber Befelfchaft Zefu, in welchem 
er nach beenbeten theologifhen Gtubien 
die heiligen Weihen erhielt. Uuf ben 
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Bühnen, welche in ben Zefuiten-Gollegien 
fi) befanden, unb auf welchen e6 ba- 
mals Gitte war, bie von ben Orbensmit- 
gliebern gebichteten Tateinifhen Gtüde 
von Rovizen barflellen zu laffen, machte 
fi) M. burdh feine befonbers begeichnende 
Mimik vor ben übrigen Mitfpielenben 
bemerkbar. Go wurde er benn, ba er 
mit biefer Mimik aud) eine vortrefflihe 
Webnergabe verband, nadhbem er Priefter 
geworben, fofort im Prebigeramte ver- 
iwenbet, unb übte basfelbe zwei Jahre 
au Gtabt Steyr, ein Fahr zu Reufohl. 
eines im Drbenshaufe zu Gt. Anna 
in Bien aus, worauf er im Jahre 
1788 als Prediger in ber Metropolitan- 
fire zu Gt. Stephan bie 1778 thätig 
war. Geine Predigten waren Immer 
von einer großen Menfhenmenge be- 
fucht; man erzählt, daß bei einer berfel- 
ben das marmorne Gitter eines Altars 
von ber zufirömenben Menge ber Zuhörer 
eingebrüdt wurbe. Rad der Aufhebung 
des Drbens verlieh Ihm bie Kaiferin 
Maria Therefia bie Pfarre im 
Bürgerfpitale zu Wien, und zeichnete 
ihn noch insbefonbere baburdy aus, baf 
fie ihn mit einem von ihr eigenhändig 
gefictten Mefgewande befcenkte. Rad- 
bem Raifer Jofeph bie Bürgerfpitals- 
pfarre aufgehoben, verlieh er M. jene 
zu Deutf-Altenburg in Ungarn, wo er 
aud) bis zu feinem Lebensende verblich. 
Die Berfepiedenheit feines Geburts- und 
GSterbebatums, wie feine® Gterbeortes 
(bald Wien, bald Deutfh-Witenburg) 
wird in ben Quellen angebeutet. Bon 
feinen Prebigten find mehrere im Drude 
erfepienen, unb zwar: „@ranrede auf den 
Kintritt Srany I, wegland Römischen Kaiser“ 
(Bien 1765); — „Ehrentede anf Feinrig 
den Srommen, Römischen Meise mad Mering 
in Bagera® (ebd. 1766, 49); — „Kabre 
auf Die WM. Carilius and Metpodins, Ayastıl 
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des Murhgrafentpoms Mähren" (ebb., A0.); 

— „Ehrenrede anf den mondersollen #. Johann 

wor Kepamak® (ebd. 1777, 40.) Nach 

feinem Tode wurben aus feinem Nac- 
fafe folgende Homiletifche Werke her- 
ausgegeben: „Predigten anf alle Sesttage 
ds Iahıs" (Wien 1792, 8%); — 

„Predigten anf alle Sonntage des Jahres“, 

2 Theile (ebd. 1792, 80.); — „Predigten 

af die heilige Fastenyeit für 3 Iahre* (ugs. 

burg 1793, 8°.). Auch hatte M. mit 
ben Predigtfritifern in Wien manchen 

Strauß zu beflehen, ba er und fie im 

Puncte der Aufflärung ganz verfciebden 

dasıten. 

Btosger (Joh. Nep.), Seriptores Provinclae 
Austriacae Socletatis Jesu (Viennao 1855, 
Lex. 8%.) p. 224 [nach biefem geb. 11. Ro, 
denmber 1730, geft. zu Wien 12. März 1790). 
— Meufel (Job. Georg), Seriton der vom 
Jaßre 1750 bi 1800 verfiorbenen teutfhen 
Sihriftieler (Reipsig 1808, Gerh. Bleifcer, 
8%) ©. VIII, .588 [nach diefem geft. im 
Jahre 1791). — Winklern (Jod. Bapt. v.), 
Biographifche und literarifche Rarichten von 
den Eihriftftellern und Künfiern, melde in 
dem Hergontbume Stegermarf geboren find 
wf.m. (rap 1810, Zranz Zerfl, M. 80) 
6.132 [nach diefem geb. 31. Rov. 1729, geft, 
qm Deutf-Atenburg in Ungarn 12, März 
1791). — Steiermärtifhe Zeitigrift. 
Reotglet von Dr. ©. $. Schreiner, Dr. 
Mbert von Rucar, G. ©. Ritter von Leit» 
ner, . Schröter (Oräp, 3.) Neue Folge, 
VII. Jahrgang (1842), 1. Heft, ©. 108 (nad) 
Diefer geb. 1. Rovember 1729, geft. zu Deutfch: 
Altenburg 12. März 1791). 


Mayjola, Zofeph (Maler unb 
Director ber Paiferlihen Gallerie in 
Mailand, geb. zu Balduggia 5. De 
sember 1748, geft. zu Mailand 24. No- 
vember 1838). Anfängli) für bie fauf- 
männifche Laufbahn beftimmt, beenbete 
er bie dazu erforderlichen Gtubien im 
Haufe feines Oheims, der Pfarrer war. 
Bereits war er neunzehn Jahre alt, als 
ihm ein Zufall ber Kunft zumendete, bie 
er fpäter ausübte. Er fah ben Maler 





».Wurgbach, biogt.&eriton. XVII. (Gebr. 16. April 1867.) 
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GSantalupti bie Rathebrafe feines 
Geburtsortes al fresco malen. M. 
verfolgte mit fictlicher Aufmerffamteit 
den Fortgang biefer Arbeit, für bie er 
auleßt fo eingenommen ward, baf ihm 
der Gedanke, Kaufmann zu werben, 
unerträgfid) wurbe und er endlid) nad) 
vielen Bitten und Borflellungen von 
feinem Bater die Erlaubniß erwirfte, fi 
ber Kunft widmen zu bürfen. Er nahm 
nun ben erfien Unterricht bei Ganta- 
Iupt, der zu Miafino lebte, und über- 
bieß ein mittelmäfiger Maler war. M. 
aber machte, von feinem Talente beffer 
als von feinem Meifter berathen, fhöne 
Kortfehritte. Im Jahre 1770 begab er 
fih nad) Parma, wo er unter ber 2ei- 
tung bes tühtigen Profeffors Berrari 
das Nactte fubirte, und an ben bort 
zahfreich befinbfihen Werfen Gorreg- 
810'% einbringliche Gtubien in Beihhnung 
und Golorit machte. Während feines 
vierjährigen Unterrichtes erhielt er meh- 
tere Preife. Herzog Victor Umabeus 
von Savopen berief ben jungen Künftler, 
von beffen Gefcidlicfeit ihm Kunde 
geworben, nad) Turin, und [idte ihn 
fofort ald Penfionär nad) Rom, wo er 
von Garbinal Albani an ben Maler 
Mengs empfohlen war, der eben da- 
mals aus Spanien zurüdgekehrt war 
und in Rom feinen bfeibenben Aufent- 
halt genommen hatte. Inter bdiefes 
Meifters Leitung ftubirte M. mit großem 
Bleibe bie Werte Raphael's, Rihael 
Ungelo's unb bie Antifen. Bisher 
malte er vorzugsmeife Bilbniffe, nun 
aber warf er fi auf bie Hiforien- 
maferei, und fein erfles Werk war eine 
Nerotias", bie nad Turin fam, eine 
„heilige Familie" aber überfdidte er bem 
Herzoge. Balb mehrten fih Die Aufträge 
und folgten immer neue Wrbeiten, bar- 
unter: „Der 9. Prfros im Merken, für bie 
14 
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Kathebrale zu Anecy in Gavoyen, — 
Der 9. Lore von Brindesi, für bie 
Rapuziner zu Novara; — „Ein En- 
Pängniss Maris”, großes Altarblatt mit 
mehr denn fünfig Biguren, für bie 
Kiche zu Orignaseo; — „Armide nnd 
Rinado*, für bie Gräfin Albani; — 
„Dos Setpeil des Paris®, für einen ruffifchen 
Gavalier, u. a. Run malte er für ben 
Bürflen Uldobrandini einen Saal zu 
Brascati in Helbuntel (chiaro-seuro), 
melder bie Darftelungen ber beften 
Statuen des Altertum enthielt; — 
den „%. Pins v.*, für ben Gomumalfaal 
ber Stadt Uleffanbtia; — „Erda*, für 
einen Privaten; — „Die Hadyrit der Eprtis 
und des Pelens*, großes allegorifces Ge- 
mälbe, anlößlid) ber Hochzeit Victor 
&manuel’s I, Herzogs von Xofla, 
nadmaligen Könige von Sardinien, 
mit ber Grzherzogin Maria Therefia 
von Efte, ber Mutter der gegenwärtigen 
KRaiferin Maria Anna Pia. Victor 
Gmanuel ließ nun von dem Künfiler, 
ben er mit Gehalt zu feinem Hofmaler 
ernannte, fich felöft im Großen und meh- 
tere Prinzen feines Haufes malen. Im 
Auftrage ber Königin Glotilde malte 
er einen „Philippus Weri*, Doppelt eben 
groß; — eime „Mater doloraso" , in 
Bleinerem Maße; — „Ein heilige Familie“, 
für das Oratorium zu Gtupiniggi. Rob 
falen in jene Periode 17881796 die 
Bilbniffe vieler Staatsmänner, Gelchr- 
ten und Privaten. Die franzöfifche Re- 
volution, welche aud) bie Radhbarflaaten 
in eine mächtige Bewegung mittiß, ver- 
anlapte ihn aus Turin, wo bie Anardjie 
bereits zu mächtigen Wogen auffchlug. 
zu fliehen, und in felnem von ber allge- 
meinen Bewegung etwas abfeits gelege- 
nen ©eburtsorte Balbuggia eine Zu- 
Flucht zu fuchen, wo er, abgefchieden von 
der Welt, während ber Jahre 1797 bis 
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1802 zahlreiche Arbeiten ausführte, dar- 
unter befonbers bemerfenswerth find: 
„Ein Rreoabnahme*, für das Hofpital 
zu Rovara; — eine zweite in Meinerem 
Mafftabe für bie Kirche zu Romagnano; 
— „Die heilige Samilie*, für ben Marchefe 
Gattinara; — „Der Craum des heil. I0- 
sıph®, großes Gemälde für einen Privaten 
in Rovara; — „Casse*, zwei Gemälde 
für den Gonte Leomarbi, — „B. Scan 
eisens non Sales* und bie „Madenna*, für 
die Pfartfirhe Santa Maria; — „Das 
Bildniss des Bishofs von Honor, Monsignor 
Desiguoris; — „Brs®, — „Kedar, 
zwei Meine Gemälde; — „Eine Imma- 
talste®, jept in der Pfareficche zu Brug- 
zano, einer Ortfhaft in ber Nähe von 
Mailand; — „Angelica and Medoro“; — 
„Armida amd Minaldo* , vericieben von 
dem obenerwähnten, für bie Gräfin Al- 
bani gemalten Bilde, — ein „X. Pıs- 
gualis", für bie Mönde von Varallo. 
Im Zahre 1802 lub ihn ber Mbvocat 
unb Grgouverneur Ruga nad) Mailand 
ein, bamit er mehrere Mitglieder feiner 
Bamilie male. M. begab fih nun nad 
der lombarbifchen Hauptftabt und bald 
gewann fein Name in berfelben einen 
geoßen Ruf. Die Aufträge mehrten fi 
in folder Menge, baf M., ber Inbeb 
die Stabt felbft lieb gewonnen hatte, be- 
{&loß, feinen bleibenden Mufenthalt da- 
felöft zu nehmen. Da trat ein verhängniß- 
volles Greigniß In feinem Leben ein. Zu 
Anfang des Zahres 1804 wurde er von 
einer Gefhmwulfi an ber rechten Hand 
befallen. Das Uebel geringe achtenb, ver- 
nachläffigte er e8 anfänglich, dann wen- 
bete er fih an einen unerfahrenen Chi. 
turgen, unb allmälig verfhlimmerte fi 
durch beffen falfche Behandlung basfelbe 
bergeftalt, dab das Leben bes Künfilers 
in Gefahr gerieth. &6 war ber Brand 
bereit6 eingetreten und bie einzige Ret- 
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tung burd eine Amputation möglich; 
Mazzola fhmankte einen Yugenblid, 
da nahm er aber ben Pinfel in bie 
linte Hand, unb bie Uebergeugung 
gewinnend, baf er ebenfo mit ber linfen 
Hand malen würde, opferte er bie 
anbere und ertrug bie Amputation. Der 
berühmte Moscati führte biefelbe 
gelhilt aus und in wenigen Wochen 
war die Wunde vernarbt, und ber 
Künffler nunmehr auf feine linfe Hand 
angewiefen. Das erfte, wenige Tage nach 
feiner Heilung vollendete Bild bradhte 
ex feinem Retter Moscati bar, es flelt 
ben „Grnins der Ronst, sein Missgeshiä 
bemeinend® vor, umd befindet fi im 
&. Bande ber „Istoria delle varallesi 
letteratura ed arti“ (p. 378) in Rupfer 
geftoden. Nun folgten noch anbere mit 
ber linten Hanb ausgeführte Arbeiten, 
unter anbeen fein eigenes Bilbniß für 
die Aabemie ber fhönen Künfte in 
Mailand, bie ihn zu ihrem Mitgliebe 
ermwählte, viele andere Bilbniffe, „Eine 
Weilige Sanilie*, in der Hälfte der natür- 
lien Größe, u. dgl.m. Zu Ende des 
Jahres 1806 wurde M. Profeflor an 
der Afabemie und Director am ber 
Binatothet, mit dem befonberen Yuf- 
trage, bie jungen Künfller bei bem 
Gopiren der großen Meifterwerfe biefer 
Sammlung anzuleiten. Bis zu feinem im 
Jahre 1832 erfolgten Tobe, alfo bucch 
26 Jahre, verfah M. feine Stele und 
war aud) als ausübenber Künftler nicht 
unthätig geblieben. Insbefonbere malte 
er zahfreiche Bildniffe, unter denen vor 
anberen anzuführen find: „Der Mriog 
MWelyi, in ber Tracht des Großfiegel- 
bewahrers ber Königreihes; — „Pru- 
fessor Albertollie, — „Gonte Kittar; 
— „Die Bilbnisse der Gäcter des Fürsten 
Rinalds Belgiojaso*, u. X.; von anderen 
Gemälden eine „Amphitrite, Mänigin des 
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Merres", in Meinem Mafftabe; — „Ein 

heilige Nelmar; — „Der heilige Migel® ; 

— „Die peilige Agutper; — „Der heilige 

Cobias"; — „Eine Anterstehung?, fümmt- 

ih für Kirchen in ber Nähe von Mai- 

land; — „Die peilige Rosa son Time’ ; 

Die heilige Cheresint ; „Bus Km 

In‘. Im Jahre 1820 vollendete er 

no ba6 „Bildniss der Meisıre Fran“, 

welches mit nod) anderen Werfen in Ben 

Befig der Königin Marta Therefia 

von Sardinien gelangte. Mazzola 

Hatte bas Hohe Alter von 90 Jahren 

erreicht. Seinen fünftlerifhen Nadlaf 

an eigenen und fremden Bildern und 

Kunftwerken erbte fein Reffe Dr. Beter 

MRazzola, dem aud) bie ausführlicheren 

Nachrichten über feinen Oheim zu ver- 

banten find. 

Maszola (Pietro), Blografa del plttore Gin- 
seppo Mazzola (Milano 1855, G. Tambu- 
rinl, 8). — Runf-Blatt (Gtuttgart, 
Gotta, 49) Jahrg. 1839, Mr. 68: Retrolog 
[mad diefem gef. 21. November 1838). — 
Ragler (©. 8. Dr.), Reues allgemeines 
Künfter-Leriton Münden 1839, @. U. Bleifch- 
mann, 8%.) &b. VIII, 6.505. — Gaszetta 
& Milano 1839, im Jänner. — Reyer (3), 
Das große Gonverfations-Periton für bie gebils 
deten Gtände (Hilbburgbaufen und Rerw-Yor, 
Bibtiogr. Inftitut, gr. 9%) Ed. XX, ©. 1150. 
— Rod find einige andere Perfonen des 
Namens Mazzola, die zum Kaiferflaate 
in einiger Beziehung fteben, bemertenemertp; 

















matematiche“ (Lodi 1825); — „, 
ziont del 2* o.del 3" grado® (ebd. 189); — 
„Saggl di Geometria eo di Algebra® (ebd. 
1842); — „Dell? applicazione di alcune 
Voritä geometriche nell' Interpretasione dei 
alımboll archeologiel® (ebd. 1843), und In 
den Annall delle sclonze del regno lom- 
bardo veneto, tomo V (1838), befindet fidh 
feine Abhanblung: „Sul moto uniforma- 
mente accelerato®. [Boggendorff (3. €.), 
Biographifdyliterarifdhes Handrörterbud; zur 
Geigicpte der eracten Wiflenfhaften (Lelpätg 
14r 
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1839, 3. 9. Barth, gr. 8%.) ©. II, &p. 97] 
— 2. Jofepp Maszola, vieleicht ein Sohn 
ober Verwandter des Malers Iofeph M. 
deffen außführlicere Qebensftigge oben mit 
geteilt worben , it ein geitgenöffifcher Aqua: 
telift in Mailand, der mehrere Gcenen aus 
dem Öfterreicplfchen Belbzuge in Oberitalien 
im den Jahren 1848 und 1849 auögeführt bat. 
Diefelben waren zum Theile im Jahre 1851 
in den Wonatö-Ausftellungen des. öferzeichie 
{hen Kunfivereine in Wien zu fehen, und 
Mar: „Bivoual-Ecene bei Nailand“ (6. 
guft 1848); — „Gene in einer Badftub 
— „Auf dem Marie na Peshiera"; — 
„Blooual-Ecene bei Rovara” ; — „Die Min: 
Giobrüde bei Galionge'; — „Monte Berico 
und Vicenza, gefeben vom Hauptquartiere in 
der Vida Breftan‘; — „Dem geldmarkhall: 
Lieutenant Baron d’A8pre wird bie Ankunft 
des 5. Grenadler-Bataillons bei Rovara ge» 
meldet, 25. Mai 1849°; — „Das 10, Jäger: 
Bataillon mit der bei Mailand eroberten pie- 
montefifegen Batterie im Hauptquartiere Et. 
Donato, 4. Auguft 1849", ämmtlich Brivat- 
eigenthum. In der Mailänder Ausftellung des 
Zahres 1854 Hat IR. gleichfalls Aquarelle, aber 
auch, Bilder in Del ausgefelt, und zwar: 
„Höfliäkeit auf dem Lande“, — 
nung für Mütter“, beides Aquarell 
fit der Mühle von Ghignolo*, — „Cine 
(line Reife”, — „Unficht des Hofes von 
©. Golombano*, die Iehigenannten drei In 
Dei gemalt. Ms Aauarellift lifet M. jedoch) 
Vorzüglicheres. [Klena (Giuseppe), Gulda 
eritien all’ esponlsione delle belle arti In 
Brora por Panno 1854 (Milano, 12%.) p. 40 
641, No. 211-245. — Gomme d’artiita- 
Mane (Milano, Venezia, Vorons, Ripamonti 
Carpano, 4%.) anno VIT (185%), p. 77; 
anno VIIL (1855), p. 121; anno XT (1858), 
9.114.) — 3. Gin Mbbate Mayzola lebte 
in den Zwanziger» Jahren in Bien und 
befaß eine febr reichhaltige Gammlung von 
Schmetterlingen. Ungemein fart vertreten 
waren die Tagfchmetterlinge, die fidh In den 
fonberbarften Abänderungen und Gattungen, 
wie fonft in feiner anderen Sammlung vorfan» 
den. [B5«h (Branz Heinzih), Wiens lebende 
Sheiftfeller und Künfller und Dilettanten im 
Runffacze (Wien 1821, ©. Ph. Bauer, .8%) 
©. 10) 


Maggoldi, Luigi (Publicift,geb. 
du Brescia im Jahre 1826, gef. zu 
Xtieft 8. Jänner 1861). Ciner begüter- 
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ten Bamilie im Brescianifchen entftam- 
menb, war er in feinen Zugenbjahren 
ein eifriger Anhänger ber unter bem 
Namen Giovine Italia bekannten italie- 
nifchen Bewwegungspartei, deren Grunb- 
fägen er aud) in ben Jahren 1848 und 
1849 getreu blieb, wehhalb er nad) bem 
Wiebereinrüdten der falferligen Truppen 
in Mailand in die Verbannung gehen 
mußte. Nadbem er im Jahre 1851 
amneflirt worben war, kehrte er in feine 
BVaterftabt Brescia zurüd‘, und mit feiner 
politifhen Wergangenheit vollfommen 
beechenb, ergriff er ohne höhere Auf- 
forberung, fonbern ganz aus eigenem 
Antriebe, jede Gelegenheit, um bie Herr- 
[haft Defterreid)s in Ztalien als eine zu 
Recht beftehenbe, mit aller Gewanbtheit 
und Kraft feiner Geber zu vertheibigen. 
&r begründete zu biefem Bmede im 
Jahre 1831 zu Brescia bas bald viel- 
genannte unb von ber revolutionären 
Bartei vervehmte Journal la Sferza, 
worin er mit Gntfchiedenheit gegen 
bie Umtriebe Mayzini's unb feines 
Anhanges tämpfte. Gr überfhüttete bie 
Revolutionsmänner, ‚deren Zreiben er, 
ba er ja einft felbft zu ihnen gehört 
Hatte, genau fannte, mit ber fcharfen 
Zauge feines unnadfihtligen Gpottes 
und Hohnes, und namentlic) war lange 
Beit eine lehende Rubrit feines Blattes 
mit ber Ueberfhrift verfehen: II com- 
mendatore Ratazzi, worin er den Na- 
men bes pjemontefifchen Minifters und 
Breiheitslürmers obenan fielend, eben 
bie Umtriebe feiner politifhen Gegner 
bloflegte unb fäderlih machte. „Die 
mobernen Unnerioniften in Piemont und 
Brankteich, bie in ben großfjerzoglichen 
Valäften zu Wlorenz, Modena und 
Parma fih breit madenben Dictatoren 
Neu-Ztaliens, die vielen Jtaliener, welche 
mit derfelben Hand und zur nämlichen 
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Zeit Orben, Befolbungen unb Penflonen 
von Defterreihy und ben Derrätherlohn 
don Piemont in Gmpfang nahmen, alle 
bie Heuchler und Gomödianten, welche 
in ben (epten Jahren in unb außer 
Defterreih im öffentlichen Staats. wie 
Gemeinbeleben ihre Rolle gefplelt hatten, 
murben von feiner Beber umerbittlid) ge- 
geißelt.” &o heißt e8 in einem feinem 
GSedäctniß gemibmeten Nefrologe. Nach 
mehreren Jahren mußte er mit bem 
Blatte von Brescia nach Venedig über- 
fiebeln, aber aud biefe Stadt, von ber 
revolutionären Partei gebrängt, bafb ver- 
Laffen, worauf er fein Journal in Trieft 
Heransgab, wo ihn aud) ber Tob im Alter 
von 35 Jahren, und fo plöpfich ereilte, 
daß der Verbacht einer Vergiftung allge- 
mein war. Befannt ift e8 auch, daß er 
im Beforgniß vor einem meuchlerifchen 
Angriffe immer einen Revolver bei fi 
getragen habe. 

Das Vaterland (Wiener polit. Parteiblatt, 
FL) 1861, Nr. 11 u. 20. — La Sforza 
(Lrieft, f. Fol.) 1861, Nr. 7. 

Mazyoleni, Branz (Sänger, geb. 
du Sebenico in Dalmatien 28. Sep- 
tember 1830). Die amilie ift eine alte 
lombarbifche, von ber ein Zmeig in Dal- 
matien fi) niebergefaffen Hatte. May 
zoleni’s Vater mar ein geachteter 
Advocat in Zara. Der Sohn befudte 
die Gpmnafialclaffen zu Zara, hörte bie 
phitofophif—en Stubien zu Ragufa, bie 
Rechte zu Wien. Als er eines Abends mit 
mehreren Golegen aus bem Kärnthner- 
thor-Xheater ging, fang er auf der Straße 
bie eben und zum erflenmale gehörten 
Arien mit fo fhöner Stimme und richtiger 
Modulation, baf zwei ber Worüberge- 
henden auf ben jungen Mann aufmerkfam 
wurden, und biefe waren der berühmte 
Bariton De Baffini[®b. III, 6.188] 
und ber Tenor Bafabona, Die von 
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dem WBohltlange biefer Stimme Ueber 
tafhten näherten fi Ihm fofort, baten 
ihm, das Lieb nochmals zu fingen, unb 
das Grgebniß biefer Wiederholung war, 
daß fie ben jungen Mann überrebeten, 
das Rechtstubium aufgugeben, und fi 
dem Gefange und der Bühne zu wibmen. 
De Baffini bot fih M. aud noch) zum 
Xehrer an, was Mazzoleni annahm, 
und in fünf Monaten eiftigen Stublums 
und Uebens war M. fo weit, daß er feine 
Fünftlerifhe Laufbahn antreten Fonnte. 
De Baffini vermittelte fein erftes En- 
gagement, und M. trat zuerfl zu Reggio 
in Galabrien auf, wo er einen glän- 
zenden Erfolg in ber Rorma unb in 
Attila feierte. Run verfchrieb ihn Me- 
telfi für bie Oper nah Wien, io aber 
bie Grfanfung einer erflen Gängerin 
fein Auftreten verhinderte; er ging num 
nad Zrieft, unb fein Grfolg in ber 
Sommerfaifon 1852, wo er in ber Oper 
I2ombarbdi, in Rigoletto und in 
Don Gefare di Bazan fang, mar 
ein volftänbiger. Benebig unb wieder 
Trieft waren bie nädflen Stationen. 
Nun nahm er einen Yntrag für bie 
große Oper in Paris an, auf wel. 
her er mit Roger abmechfeln follte, 
aber ber Theaterneib fpielte ihm folche 
Gabalen und Intriguen, dap er entrüftet 
den Gontract brad) und einen höchft 
vorteilhaften Antrag nad Gübamerifa 
annahm. Mazzoleni fang in Mio- 
Janeiro. Nach einem Jahre fehrte er nad 
Gurapa zurüd, unb nun fang er in Bene- 
big, in ber Scala zu Mailand, dann in 
Spanien unb Portugal zu Dporto, Se- 
villa, Gibraltar und Liffabon, rücgefehrt 
nad) Italien in Bari und in Neapel. 
In fepterer Gtabt trat er in der Oper 
Boccanegra von Verbi auf, welde 
der Gomponift für ben Xenoriften 
Negrini gefehrieben hatte. Obwohl 
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Regrini no in Reapel fi befand, 
fo teilte do ber Imprefario ben 
Tenorpart Razzoleni zu. &8 war bie 
ein fehr geiwagter Vorgang, während 
der Anwefenheit jenes Sängers, für den 
ber Bart eigentlich gefcrieben war, ben- 
felben einem anderen unb überbieß ganz 
fremden Gänger zugutheifen. Das Publi- 
cum bilbete fofort Parteien, unb che 
Razzoleni nod) auftrat, hatte er bas 
Borurtheil und mächtige Gegner gegen 
fi. Bitternd betrat er bie Bühne, aber 
fiegreid) verließ er fie; nicht weniger benm 
an 30 Wbenben Hatte er in ber Oper 
Boccanegra gefungen und mit jebem 
Abenb größere Trhumphe gefeiert. Don 
Neapel ging er nach Mobena, fehrte 
von ba nad) Neapel zurüd und Fam 
dann zur Mefpeit nach Werrara, Pa- 
Iermo, Trieft im Teatro Irmonia, Rom 
im @pollotheater und Ancona waren bie 
nädften Bühnen. Bon Ancona begab 
er fih in fein Baterland Dalmatien, 
wo ihm ein feflliher Gmpfang bereitet 
wurde. Wie [dom früher in Trieft und 
anderen Gtäbten, veranflaltete er nun in 
Spalato, Gebenico und Zara mehrere 
Goncerte zu wohlthätigen Zweden für 
feine armen Landsleute. Nun kehrte er 
nad) Trieft zurüd und feierte im Theater 
Mauroner neue Triumphe, als ihm von 
dem bekannten amerifanifhen Impre- 
fario Narepet [Eb. XVI, 6. 439] 
vortheifhafte Anträge zu einem Gaftfpiele 
in ber Havannah) gemacht wurden, welche 
M. annahm, und wo er an ber Geite ber 
berühmten Medori[f.d.&.249d.Bbe.] 
unb anderer tüghtiger Künftler an Beifall 
und materielem Gewinn Grfolge erzielte, 
bie nichts zu wünfchen übrig ließen. 
Rach feiner Rüdfehr aus ber Havannah 
trat er mehrere Male in Rem-Hork auf, 
wo fih die bisher erzielten Grfolge 
mieberholten. Der Beifal, den M. 
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überall erntet, ift die Bolge feiner [hönen 

Stimme, bie ungeachtet ihres feltenen 

Umfanges in der Höhe und Tiefe Doch 

immer einen Wohlflang und Gchmelz 

ohne Gleichen befigt. Cine Ueberfiht 
ber Partien, welde M. fingt, mirb 
entnehmen Iaffen, baf wenige ber zeit- 
genöffifchen Zenoriften fid) eines Stimm- 
umfanges wie M. zu erfreuen haben. 

M. fang bisher in ben Opern bie 

Steilianifhe Besper, Othello, 

Lucrezia Borgia, Judith, bie 

Sapvoritin MWigoletto, Robert 

Devereus, Boscari, ber Masten. 

ball, der Zroubadour, Kauft, 

Genani, Gemma bi Bergy unb 

Norma bie erfien Tenorpartien. Dabei 

ift feine Stimme in den größten Theatern 

nod) immer ftarf genug und von großer 

Birffamkeit. Sein gelehrter Lanbemann 

Nicolo Tommafeo brachte durdy eine 

ausführliche Biographifde Gchilberung 

feinem Zafente die wertholfte Hufbi- 
gung. 

La Fama 1858, No. 17, 18, 19, 20: „Fran- 
cosco Mazzoleni, tenore. Memorlo di 
Nicold Tommaseot. — Osservatoro 
dalmato (Zara, M. Fol) 1860, Rr. 69; 
1864, Rr. 93 u. 9 [im Beuilleton). — La 
voco dalmatica (Zara, 4%) Anno II 
(1861), No. 49 6 50. — La Scona. Gior- 
male (Trioste, 4%.) 1864, No. 50, 51 0 52. — 
Gazzetta del teatri (Milano, kl. Fol.) 
1856, No. 3. — Porträt. Vincenzo Pol- 
rot fgllo dis. Lith. B. Linass! 6 Comp. 
(Halb Fol.). — Roc iR zu gedenten des 
Gaffinenfermöndee Mlbert Maszoleni 
(geb. zu" Gaptino im Bergamaschifchen im 
Jahre 1696, gef. im Jahre 1759), der zu 
Mailand und Venedig feine Studien vollen- 
dete, dann im Jahre 1714 in das Rlofler der 
Benedictiner zu 8. Glorglo maggloro in 
Deneig eintrat, und im Jahre 1743 Abt des 
Kofters zu ©t. Jacob von Bontida in Ber- 
gamo murde. Außer einem gröheren Werte 
über die Bifanifchen Medaillen, welches unter 
dem Titel: „In numismata aeren seloctiora 
mazimi modull e Museo Pisano ollm Car- 
rarlo Commentarli“ in drei Bänden in den 
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Seren IFAO-ATER erihien obauonzmerich | mitteln einiger Breunde begab er fih 


Durch jrine unmalenden Actidbungen und 
Collectaneen zur Beichichte des Goncil8 von 
Trient, über welche erft in neuerer Seit auß- 
fübrliche Auffchlüffe gegeben worden find, be- 
fannt. Sin Theil diefer wertboollen Samm- 
fung befindet fi) in der Stabtbibliothel von 
Bergamo, der ungleich größere und wertb« 
vollere wurde aber von dem gelebrten Baron 
Mazzetti di Roccanuova, deilen Bio» 
grapbie in diefem Bande des Leritons, ©. 205, 
mitgetbeilt worden, fäuflich erworben, und 
von demfelben mit feiner Bücher: und übrigen 
Sandfchriften- Sammlung der Bibliothek der 
Etadt Trient gefchenkt. Ausführlidhe Nach: 
tihten über Mazzoleni’d Borarbeiten 
zut GBeichichte des Zrienter Goncil® brachte 
I,a Bilancia Giornale di Milano, anno 
VIII (1858), No. 97, 98, 102, 108, 110, 111, 
112 e s., in der von den Sanonicus @io- 
vonni Binazzi verfaßten Abhandlung „Del 
P. Alberto Mazzoleni da Borgamo e dei 
suoi manoscritti concernenti la storla del 
Concilio di Trento“. [Dandolo (Girolamo), 
La Caduta delia Repubblica di Venezia ed 
i suol ultimi cinquant’ anni. Studli storici 
(Venezia 1857, Naratovich, 8°.) Appendice, 
p. 205.) 


Mazjoni, Marcello (Schriftftel- 
ler, geb. zu Srema 22. März 1801, 
gef. zu Mailand 19. December 1853). 
Bon unbemittelten Gltern abflammend, 
befuchte er die Schulen feiner Vaterftabt, 
und widmete fi) nad) beendeten Stubien 
dem Lehramte, fonnte aber eine ihm 
von der Gommune feiner Baterftabt 
zugebachte Profeffur der Humanitäts- 
claffen am bortigen Gnymnafium nicht 
erlangen. Gr begab fi) nun im October 
1822 nad) Mailand, wo er im Privat. 
Snflitute Zambertini eine Lehrerftelle aus 
ber italienifhen Literatur, dem Hanbele- 
fiyle, der franzöfifhen Sprache und aus 
ber Geographie erhielt, welche er bis 
zum Sahre 1827 verfah. Jn diefer Zeit 
befchäftigte er fich nebenbei insbefondere 
mit bem Stubium ber englifchen Sprache 
und Literatur, fparte fleißig, und mit 
diefen Srfparniffen, wie mit ben Hilfe- 


nad) England, um an Drt und Stelle 
jenes Studium fortzufegen. &8 gelang 
ihm, in 2ondon im Bankhaufe Patif. 
fon und Gompagnie einen Poflen zu 
erhalten, unb auf Ddieje Weife feinen 
Lebensunterhalt erwerbend , betrieb er 
nun dort mit einem Gifer fonber 
Gleihen das Studium der englifchen 
Spradhe und Literatur, und ehrte mit 
tüchtigen SKenntniffen darin nah Mai. 
land zurüd, wo er fih nun ausfchließ- 
ih mit dem Grtheilen bes Unterrichtes 
in biefer Sprache befchäftigte und balb 
einer ber gefuchteften Lehrer wurbe. Auch) 
befleidete er einige Zeit bie Stelle eines 
Gecretärs im englifchen Gonfulate, war 
Dolmetfcdy bei dem k. ?. Givil-, Sriminal- 
und Hanbelsgerihte und zuleßt provt- 
forifher Brofeffor ber englifchen Sprache 
an der E. E. Mealfhule zu Mailand. 
Aud fiterarifh thätig, veröffentlichte er 
in englifher Spradhe: „La Gwda de 
viaggiatore in Milano e nei dintorni 
con una descrisione dei laghi“ (Mi- 
lano 1836, 8°.), für Engländer, welche 
Mailand und die Umgebung befuchten ; 
— gab eine Anthologie englifcher Lefe- 
und Mufterfiüde unter dem Zitel: 
„Fiori della letteratura inglese“ (Mi- 
lano 1843, Pirotta) — und bas 
„Elogio di Paolo Jacini etc.“ (ebb. 
1852, 80.) heraus. Das in jeder Hin- 
fiht werthoollfte find aber feine itafie- 
nifchen Ueberfeßungen einiger Dichtungen 
Lord Bnron’s, und zwar bes Man- 
fred, Mazeppa und bes Gefan- 
genen von Ghillon, melde von Ken- 
nern beider Sprachen als fehr gelungen 
bezeichnet werben. Viele Pleinere Arbei- 
ten, al8 Novellen, Gedichte u. bgl. m. 
in englifcher und italienifher Sprache 
find zerftreut hie und da gebrudt, und 
feine Witwe wollte diefelben gefammelt 
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unter bem Xitel: „Opere varie“ bald 
nach feinem Zobe herausgeben. 


Bolera (G.), Almanacco Oremasco (Milano, 
Ronchetil, 8%.) Anno XXI (1854), p. 162. — 
Gazzetta ufüclalo di Milano, Nummer 
vom 17. Zänner 1854. 


Rozzuheli, Wois Graf (f. f. Beld- 
zeugmeifter, geb. zu Brescia 
17. September 1776). Giner abeligen 
Brescianer Bamilie entftammend, von 
ber mehrere Olteber [fiehe bie Quellen] 
fit namentlic in ber Literatur verbient 
gemacht haben, trat M., ber eine forg- 
fältige Grgiehung erhalten hatte, in 
jungen Zahten in bie itafienifce Armee, 
in welder er vereint mit ber fran- 
söffen die Revolutionsteiege mitge- 
madt unb im fpanifchen Kriege bis zum 
©eneral-Lieutenant vorgerüdt war. Im 
Jahre 1814 wurde er mit ber italie- 
nifpen Armee in öfterreicifhe Dienfte 
übernommen, zum Beldmarfcall-Lieu- 
tenant ernannt und leitete unter dem 
Dberbefehle des damaligen Generals der 
Gavallerie, Bringen zu Hohenzollern. 
Hechingen, an der Epipe feiner Divi- 
fion bei ber Belagerung von Straßburg 
fo nüglicye Dienfte, daß ihn ber Kaifer 
Stanz mit dem Gommandeurkreuge bes 
Leopold-Drbens auszeichnete. In nicht 
geringerem Grabe that er-fich bei ber 
Blodabe von Landau und bei dem 
Demarcationsgefchäfte zu Bafel hervor, 
erftere Beftung Hatte er im Namen 
Defterreihs an Branfreid) zu übergeben. 
M. erhielt aus biefem Unlafje von 
Kaifer Branz ben Drben ber eifernen 
Krone 2. Glaffe. Im Jahre 1817 wurde 
er Inhaber bes 10. Znfanteric-Hegi- 
ments. Zängere Zeit al8 Divifionät unb 
Stellvertreter des commanbirenben Ge- 
neral6 in Inneröfterreich In Verwendung, 
erhielt er im Fahre 1830 die Beftimmung 
aum &. 8. Hofteiegsrathe. Dann zum Beld- 
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zgeugmeifter ernannt, wurbe er Beflungs- 

Gouverneur zu Mantua. Seit mehreren 

Jahren bereits lebt er im Mubeftanbe in 

Bien. M. if gegenwärtig 91 Jahre 

alt, ift ber ältele Inhaber in ber £. f. 

Armee, unb beging am 17. Jänner I, 3. 

das fünfzigjährige Jubiläum ber ihm im 

Zahre 1817 verliehenen Inhaberwürbe, 

bei melcyer Gelegenheit er von Sr. 

Mojeftät dem Kaifer mit einem Allerh. 

Handfchreiben, von mehreren Gröherzo- 

gen perfönlid) beglüdwünfct, und fonft 

von derf&hiedenen Seiten bucdy mandherlei 

Beweife ber Theilnahme geehrt und aus- 

gezeichnet wurde. Ueber bie Genea- 

logie unb ben heutigen Bamilien- 

Rand des Grafengefhlehtes Mazzu- 

helli vergleiche die Quellen. 

Grafen- Diplom vom 7. April 1831, — 
Neue freie Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Rr. 829; 1867, Rr. 862 [in der „Rele 
nen Göronit*). — Dandolo (Girolamo), La 
caduta della ropubblica di Venezia ed I 

1 ultirml einquant' anni. Studil storlel 
(Venezia 1857, Naratovich, 8%.) Appen- 
Ace, p. 174 [im Terte der biographiichen 
Stigge des Johann Maria conte May 
augelti. — Neues Bremden-Blatt 
(Wien, 4.) 1867, Nr. 9. ‚ 

1. Dur Genealogie und heutiger Samilienand 
des Srafengefchlechtes Mayyadpelt. Die Nas 
aucelli find ein altes, im Gebiete der Wif- 
fenfhaften und Rriegetunt rühmlich befann- 
te6 Melsgefhleht aus Brescia, Der Titel 
eines Conte — nidyt zu verwechfeln mit dem 
öferteichiichen Grafentitel — wurde dein 
Bederigo M. aus Brescia, einem Ahnherrn 
de6 Feldgeugmeiflers M., der überbieß aud) 
Cavaliero di San Marco mat, von ber dene: 
tianifen Republit mit Ducale (fo viel wie 
Derret) vom 4. September 1736 für fih und 
feine tegitime männliche Racytommenfhaft in 
porpotuum verliehen, Mit Alerh. Enticlie 
Sung vom 46. September 1820 murde den 
damaligen Felmarfdal-Lieutenant Alois 
Narsugelli, nachdem er in Öerr. Dienfte 
übernommen worden, gleichfaUs geilattet, fich 
de6 Conte-Titelö zu bedienen. In Anerkennung 











der Verbienfle des Beldmarfhal-Lieutenants 
M., der deppalb von Sr. Majeflät dem Kaijer 


Mayucelli 


Bean bereit mit mei faif. Drben aut- 
gegeichnet morben mar, melde Ratutens 
mäßig den Anfpruh auf den erbländifchen 
Sreiberenftand geben. wurde ifm mit Alerb. 
Gntfcliehung ddo. Orap 18. Juni 1830 die 
Srafenwürde des öfterreichifchen Raiferflaates 
verliehen und ihm darüber ein Diplom ddo. 
7. April 1831 ausaefertigt. Mit diefer, den 
Acten des belSardivs entnommenen Dar 
felung berichtigen fid) die Angaben Dr. 
Rnefäte's im III. Bande, ©. 237, feines 
Bertes „Deutfce Grafenbäufer der Gegen“ 
wart“, worin er unter anderem auch berichtet: 
der Grofenftand fei dem Gefdlehte May 
Augelti zuerh im Jahre 1511 von dem 
Senate von Venedig erteilt werben. 

Hentiger Samilienand der Orafen Mayyn- 
Mel. Mlois Graf Maszucelti if feit 
18. Mär 1800 mit Paufine d’Eydery deSt. Laurent 
«geb. am 24. Juni 1784, geft. inı April 1859) 
vermält geiefen, und Ramnıen aus diefer Che 
dreiKinder, ein Sohn und zwei Töchter. Leptere 
find: Yfabella (geb. 19. Februar 1815), ver« 
mält (feit 9. Februar 1942) mit Petr Marı 
quis Sordi, ff. Kämmerer und Dberlieuter 
mant in der Amer; Helene (geb. 15. Mai 
4818), vermält (feit 9. Zebruar 1842) mit 
Claudius Grafen Boft, £.f. Delegations-Md- 
juneten. Der Sohn, Graf Johann (geh. 
3. Zuli 1814) if Befiper der fürflerzbifhöfe 
tigen Dimüper Leben Koftelip und Ziadomig 
mit Steita, fürftersbilchöflider Math und 
Lepenhof-Beifiger, Präfident des £. £. Landes: 
gerichtes zu Brünn, und mar aud Mbgeord- 
meter. des Öferreichifchen Meicheratbrs. Graf 
Zodann if dfeit 18, Jänner 1841) mit Maria 
gebornen rein Hentfcjet von Buifchdorf (geb. 
22. Detober 1822) verwält, und entflammen 
diefer Ghe fünf Kinder, und zwar ein Eopn 
und vier Töhter; Giferer: Pins (geb. 
22. Jänner 1849). Leptere: Pauline (geb. 
4. März 1843), Johanna (geb. 3. Geptem- 
ber 1814), Cäcilia (geb. am 20. Juli 1847) 
und Antonia (geb. am 7. Septeniber 1852). 
[Rnefhte (Graf Hein. Brof. Dr.), Deutfhe 
Grafen-Häufer der Gegenwart. In heraldi- 
fer, biftorifcher und genealogifcher Beziehung 
Leipzig 1853, T. D. Weigel, 8%.) ®p. LIT, 
©. 231. — Bothaifges genealogk 
1&e6 Zaihenbud) der gräflichen Häufer 
(Sotba, Zuft. Bertdes, 37%.) XL. Jabrgang 
(1867), ©. 549. — Hiftoriid-heraldie 
fhes Handbuch zumgenealogifchen Tafhen» 
buche der gräflichen Häufer (Gotha 1855, Juft. 
Bertes, 92%.) S. 571.) 
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Ausugelli 


1. Ans der familie der Moyudhehi find ah 
bemerkenswerth 1. Geiebrih Mazzugelli, 
jener der beglaubigten Vorfahren des argene 
märtigen Selbgeugmeifters Grafen Mayzu 
eilt, der von der venetianifhen Republit 
in Rüdfiht der Berbienfte feiner Bamille und 
feiner eigenen geadelt, und zwar mit Ducale 
dom 12. Auguft 1707 von Doge Alois Mo 
cenigo in Rüdft der von feinem Water 
Hector M. und von feiner Familie über 
baupt in Rriegs und Briebensgeiten ermorber 
nen Berbienfte jum Cavaltere di San Marco 
ernannt worden war. Mit Ducale des Dor 
gen Mois Bifani vom . Geptember 1736 
erbielt er aber in Würdigung friner eigenen 
Berdienfte den Titel eines Conte. Jedoch iR 
diefer Briedrich nicht u vermedfeln mit 
einem zweiten bebfelben Taufnamens, der Im 
Sabre 1805 in Mailand geforben und kurz 
dor feinem Tode das Wert: „Elementi ai 
Cavallerizza® (Milano 1502, 2, Aufl. 1804) 
dur den Drud veröffentlicht hat. [Dandolo 
(Girolamo), La Caduta della Repub- 
blica di Venezia ed i suol ultimi einquant” 
anni. Studll storiel (Venezia 1857, Narato- 
Yich, 8%.) Appondice, p. 170.) — 2. Sector 
Maszugelli (geb. zu Brescia im Jabre 








A744, get. 1776) war Weltgeiflicher und ber 
(&yäftigte fid mit ver fhönen Literatur, zu 
der er mit feinen Schriften manden Beitrag 
geliefert, al: „Oapitolo di un amico ad un 
amico sopra lamor del Potrarca“ (Brescia 
1767); — „Proverbi e manlero di dire 
delta lingua toscana“ (ebd. 4790). Auc) bat 
er Borfien und einiges Andere von geringerer 
Bedeutung veröffentlicht. [Dandolo (Giro- 
Tamo), am bey. Orte, Appendice p. 170.] — 








3. Johann Maria conte Mazzugelli 
(eb. zu Brescia 28. Drtober 1707, geft. 
19. Rovember 1765), ber bebeutenbfte Gelehrte 
der Bamilie M. und @rofontel bed Beldzeug- 
meifer6 Alois Grafen M. In Jefuitenfhue 
fen gebilbet, rolbmete er fih, durch Vermögen 
unabhängig, der Pflege der Literatur und 
Bienfhaften, und batte zunächt die Mbficht, 
eine Literaturgefhichte Italiens zu fähreiben, 
Ginige tleinere Arbeiten, die er nach, diefer 
Richtung veröffentlichte, fanden günftige Auf- 
nahme. Sein Hauptwert führt den Titel 
„Serittorl d’ Italia, elo6 notizie storiche © 








eritiche Intorno alla vita ed agli seritti de” 
letterati itallani“; «6 find zwei Theile im 
fech6 Bänden, der erfle In zweien, der zweite 
in oieren, in Bolio, in den Jahren 1758 bie 
1768 erfhienen, weldje aber gufanımen nur 
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die Buchflaben A und B umfaffen, Materia- 
Hien und Morarbeiten zu mehreren folgenden 
fanden fi wobl vor, dod hat ein vorfAhnel- 
ler Tod die Bortfegung biefes Werkes der 
bindert. ®iele andere Werke, meift biograr 
pbifchen Inhalts, die fi in den unten ange: 
aebenen Quellen biblionrapbif verzeichnet 
finden, find enttoeber einzeln ober in der ber 
fannten Raocolta Calogerlana abgebrudt. 
In feinem Haufe Riftete I. einen befonderen 
Gelehrtenpereim, deffen Mitgliedern er feine 
ungemein reiche Bibliothek und feine Samm- 
Tungen maturgefichtlicher Objecte und der 
Denterängen zur Benügung freigab. Die wif- 
fenfpaftlichen Borträge diefes Bereins find 
auch gefammelt in zwei Bänden unter dem 
Titel: „Dissertazioni storiche © selentlfiche 
erudite recltate da diversl autorl In Brescia 
nel)’ adunanza letterarla del signor conte 
@. Mazzuchelli® (Brosela 1765, 4) 
beraußgegeben worden. Weber feine reiche 
Münzen: und Wedaillen- Sammlung verfoßte 
Veter Anton conte Baetano ein Berzeic 
nib, weldes mod bei R.& Lebzeiten unter 
dem Zitel: „Musaeum Mazzuchelllanum ete.“ 
im zwei Bänden (Venedig 17611768, Bol.) 
veröffentlicht wurde. M. mar Mitglied vieler 
gelehrten Gefeüfhaften Ztaliens, fand mit 
den Gelehrten feiner Zeit in Iebpaftent brief- 
lichen Dertehre, und in feinem Raclaffe be+ 
fanden fi} außer eilf Bänden feines gelebrten 
Briefroechfeld acht Bände literariihe Memoir 
ven und fonftige wiffenfbaftliche Aufseichnun. 
gen. Der Genat der Republif Venedig zeich- 
nete den verbienftoollen Gelehrten durch eine 
au feinem Gedädtniffe geprägte Denkmünze 
aus, welche auf der Aversfeite 1.'s Bilbnib, 
auf der Reversfeite im Hintergrunde Die Stadt 
Benedig, vorne den ein Schwert fhmingenden 
Zen weitt. [(Bodella, Giovanni Battista), 
Vita, costaml © seriti del Conte G. M. 
Mazzuchelli (Breseia 1766, 8%). (Rodella, 
Mitglied der geleprten Gefellfcraft GUI Aglatı, 
gab diefe Biographie M.’s unter dem Pfeur 
donym Migrelio heraus.) — Fadromi, Vi- 
ta0 Italorum, tom. XIV. — Brogneli, Elo- 
gil del Bresclani per dottrina eccolentl 
del socolo XVII (Brescia 1785). — Ti- 
‚paldo (Emilio de), Biograßa degli Itallani 
Mustri nello selenze, lettero ed artl del 
secolo XVIIL 6 do Contemporanel occ. occ. 
(Venezia 1834, tipogr. di Alvisopoll, gr.8%.) 
Tomo IX.) — 4. Johann Panl Mazzu 
GelLi (geb. 1689. geft. 1714) if Herausgeber 
nachftehender Werte: „Modiolanum secunda 
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Roma“ (Bergamo 1711), das unter dem Pfeu, 
donym Ginfto Bisconti erfhienen If 
„Pro Bernardino Corlo“ (Bergaml, 8%.); — 
„Vita di San Glovann! Bono arelvescovo di 
Milano“ (Milano, &.). [Das von Brancesco 
Bredari in feiner „Bibllografia onclelope- 
diea Milanese“ biefer Drudfchrift beigefügte 
Drudjahr 1642 if entweder unzictig oder 
gibt e6 außer dem bier in Rede flehenden 
Iobann Paul Mazzugelti, der vom 
Jahre 1689-1714 lebte, mod} einen zmeiten 
mit demfelben Taufnamen, der um fünfzig 
Zapre früher bereitß iterarifch tätig geivefen. 
Sen biefer Bredari gebenft im obbejeiche 
neten Werke in der Mbiheilung der Hand» 
friften aud einer Handfrit Johann 
Baul Raszugelli’s, betitelt: „Atonco 
degli uominl lotteratl mllanesi“, und fügt 
folgende Bemerkung hinzu: „Immensa rac- 
colta di schede alle quali PArgellati si 
onfessd debitore di numerose © prezlose 
parti della sua Opera. E in Milano; presso 
chi? 8 ignoto; v’ ha chi 1a crode sopolta 
nella Ambroslana, altri presso gli eredi 
del Mazzuchelli®. Diefe Notiz bringt dem 











"Herausgeber diefes Perifons eine Rittheilung 


in Grinnerung, welche die „Reue freie Breffe“ 
4866, Nr. 396, unter ber Auffhrift: „Interef- 
fantes Manufcript” bradte, und morin «6 
beißt: „auf einem Gute in Mähren babe der 
frübere Reiherath6-Abgeorbnete und Bräfie 
dent des Brünner Sandesgerichteb Johann 
Graf Mazzugelli 27 große Bascifel mit 
Biographien über viele italienifge Ehriftfel- 
ter und Gelehrte aus dem 18. Jahehunderte, 
melde unbeachtet gelegen, aufgefunden. In 
der genannten Notiz werden biefe Bascitel 
ald Manufcripte bed Johann Maria Ray 
aucelti, Urgroßvaters des Binders, de6 
Iopann Grafen M., bezeichnet. Sollten fie 
nit etwa die von Brebari erwähnten und 
dem Sodann Baul Raysugelli zuge 
fhriebenen fein, beren Aufbermabrungsort bisher 
nicht befannt war? Der Graf Jobann May 
augelli hat diefen wertvollen Bund der £.f. 
Hofbibliotbet zum Gefhente gemacht *).] — 
5. Peter Mazzubelli (geb. zu Mailand 





+) Dbige Uingabe einer dung Johann Graf Rar 
du@elli on die Dofbibfichet im Bien gemagt 
&entung der von ihm auf einem Gute ın Mähr 
gefundenen mertbooden Bansferiftiäen Ber 
dar itatienufen Aiteratur, melde von [einem 
jofoater Johann Maria ®. 
tühren. muß dahin beritigt merden, Daß bet fanı 
Desgerigis-Bräfent und Aferreigifäe Graf Jo- 














Maszugpelli 


22, Juli 1762, geft. 8. Mai 1829) war Prie 
fter und Altertbumsforfcher; nach vollendeten 
Studien wurde er im Sabre 1785 Scriptor 
an der Ambrofianifchen Bibltothet in Mai. 
land, 180% Guftos und 1823 Präfect deriel- 
ben. Mebrere Werke über alte und neue 
Sprachen, Sefhichte und Literatur, die er ver 
faßt, find ungedrudt geblieben; im Drude 
find erichienen: „La bolla di Maria, moglie 
d’Onorio imperatore“ (Milano 1819, 40.); 
— „Lettere ed altre prose di Torquato 
Tasso“ (ebd. 1822); — „Luoghi degli autori 
citati da Dante nel convivio* (ebd. 1826) ; 
— „l.ettere inedite di Annibale Caro“ 
(ebd. 1827); — .„„Osservazioni intorno al 
Saggio storico-critico sopra il rito ambro- 
siano contenuto nella dissertazione XXV 
delle Antichitä longobardico - milanesi* 
(ebd. 1828, 49.). [Defterreihifhe Ratio 
nal -SGncyllopädie von Gräffer md 
Gzilann (Wien 1835, 8%) Br. IIT, ©. 617, 
— Gonpverfations-2erifon der neueften 
Zeit und Literatur. In vier Bänden (Leipzig 
1833, 5. N. Brodhaus, gr. 8%) Bd. IH, 
©. 62.) 


Il. Wappen. Gevierteter Schild mit einem 
durch ein rothes Band abgejonderten Schildes- 
baupte. Diefes leßtere zeigt in Blau den vene 
tianifhen geflügelten leoparbirten goldenen 
Löwen mit goldenem Scheine auf dem Kopfe, 
offenem Rachen, rotbaußgefchlagener Zunge, 
mit über dem Rüden aufgefchlagenem 
Echwanze, mit den vorderen Branten ein 
aufgeichlagenes Buch haltend, auf deifen bei- 
den Blättern die Worte: Pax tibi Marce 
Evangelista meus zu lefen find. In dem 
blau» und goldquadrirten Hauptfdilde flebt 
in der Mitte aufrecht ein einmwärtsgefebrter 
Löwe mit gewechfelten Karben, mit rothauße 
geichlagener Zunge, über dem Rüden aufge 
fhlagenenn Schwanze, der mit den vorderen 
Branten ebenfalls mit gewechfelter Farbe an 
einer Stange einen blauen Kopf bält. Auf 
em Schilde rubt die Örafentrone. Schild 
balter find zwei aufrechtflehende goldene Rö- 
men mit offenem Rachen, rothaußgefchlagener 
Zunge und über dem Rüden aufgefcylagenem 


bann von M. bıefe wertboollen Manuferipte nicht 
der kaiferlihen Hofbiblicthet in Wien, weldye übri- 
gens dergleichen werthoolle Gefchenfe Reis mit Dant 
anzunehmen und ebenfo forgfältig aufjubemahren 
als der VBenüpung gelehrter Zorfcher anheimzuflelen 
pflegt [ondern der vutifanifchen Bibliothet in Kom 
zum Gefchenfe gemadt hat, 
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Schanze. Devife. Unter dem Wappen 
flebt auf einem flatternden Bande die Depife: 
„Hostibus versis“. Knefchle fchreibt, daß 
der im Serzfchilde befindliche Löwe eine fil« 
berne, oben mit dem Kopfe eines Mannes 
beftectte Lanze hält. Das ift unridhtig: Kopf 
und Lanze find wie die Felder des Haupt. 
fhildes mit gewechfelten Zincturen, golden 
und bfau. Auch bezweifelt Rnefchle den 
rotben Theilungsbalten, der das Schildeshaupt 
vom quabrirten Haupticilde trennt, und 
fihreibt: neuere, „wie e8 fcheint, fehr genau 
geftochene Petfchafte” zeigen eine ganz einfache 
Theilung des Schildes. Dem ift nicht fo, der 
rothbe Querbalten ift richtig vorhanden und 
im Wappen des Original-Diploms deutlich 
fihtbar. 


Mecel, Ghriftian von (Kupfer- 
Reber und Kunfthänbdler, geb. zu 
Bafel im Jahre 1737, gefl. zu Berlin 
im Zahre 1815). Bon feinen Eltern für 
den geiftlihen Stanb beflimmt, folgte 
er feiner Neigung zur Kunft, und erhielt 
ben erften Unterricht in Derfelben in 
Nürnberg bei 3. ©. Heumann und 
in Augsburg bei 3. ©. Pink. Im 
Fahre 1757 begab er fi) nady Paris, 
wo er bei dem berühmten Wille zwei 
Fahre arbeitete. In Paris hielt fih M. 
bis zum Yahre 1764 auf und erhielt 
im Sahre 1760 anläßlich der in diefem 
Sahre ftattgehabten dritten Yubelfeier 
ber Univerfität Bafel für fein zu biefem 
Zmwele ausgeführtes Kunftblatt: „Die 
Gründung der Mninersität Basel“, Allegorie 
nah Hellmann, das Patent eines 
Kupferftehers des Rathes unb der Uni- 
verfität Bafel. Zn fein Vaterland zurüd.- 
gefehrt, blieb er bis zum Yahre 1765 
dafelbft, begab fih im genannten Fahre 
nach Stalien, hielt fi) längere geit in 
Florenz, dann in Rom auf, wo er 
Bindelmann's Freundfhaft erwarb, 
und fehrte dann wieder nah Bafel 
zurüd. Dort errichtete er nun die erfte 
Kunfthandlung, mit welcher er eine 
Zeichen. und Kupferfteherfchule verband, 


Kledel 


und dabucdh Schüler aus allen Ländern 
an fih z0g. Hinfichtli biefer Kunfl- 
fepufe wird ihm ber Vorwurf ge- 
madıt, daß er babei weniger Fünftlerifche 
als rein materielle Smede im Luge 
gehabt, und oberflähliche Waare- zu 
Tage geförbert habe. As im Jahre 
1777 Kaifer Zofeph IL. bei feiner 
Reife durh bie Gmeis au Bafel 
befuchte, [ub er Mecel nach Bien ein, 
weldher Einladung M. auch im näcften 
Jahre folgte. Dort wurbe er von Gelte 
des Hofes in fehr ehrenber Weile auf- 
genommen, unb aud Fürft Kaunig 
menbete bem Künftfer feine Gunft zu. 
M. wurde zum Rathe ber Baiferlichen 
Aabemie ernannt und erhielt von Kaifer 
Zofeph ben Wuftrag, bie faiferliche 
Semätde-Ballerie im Belvedere einzu- 
tichten. Innerhalb vier Fahren bewert- 
feligte M. feine Nufgabe, und gab bann 
das Werk: „Dergricmiss der Gemälde der 
Reiserlich Müniglichen Bilder-Gallerie in Mien, 
urrfasst non Christin won Model, der 
RR. nd anderer Akademien Mitglied, nad 
der on ihm anf Allerpücsten Befehl im Iapre 
MS gemachten neuen Ginrichtong" (Wien 
1783, bei MRubd. Gräffer, 80, mit 
AK. R.) heraus. ft diefer mit großem 
Bleife und Kenntniß gearbeitete Kata- 
(og, der mittlerweile in ber Aufflelung 
vorgenommenen Wenberungen wegen 
zum praftifdjen Gebraude nicht mehr 
geeignet, fo ift er body ungeachtet fei- 
ner Ierthümer unb einzelner fat wil- 
fürlier Anfihten, feiner Gründlichkeit, 
Genauigkeit in Angabe ber Maffen, 
feiner biographifen Nofigen über bie 
einzelnen Rünfter wegen, eine noch heute 
f&äpbare Arbeit, und bie fpäteren Rata- 
loge von Kraft und Engerth find im 
Orunde genommen nichts ald Mecel's 
Katalog, mit Berüdfihtigung ber al- 
fähigen Veränderungen. Us Berfaffer 
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diefes Vergeichniffes und Auffieller der 
Baiferlichen Gallerie in Wien gebührt M. 
feine Stele in biefem Serifon. Rachbem 
er mit feiner Arbeit in Wien fertig war, 
tehrte M. nah Bafel zurüd, wo feine 
Kunftanftalt in Bolge bes Umfhrwunges, 
ben bie frangöfifhe Revolution in alle 
BVerhältniffe brachte, anfangs aud) fehr 
fitt, nad) unb nad) aber fi) ber Zeit 
entfprechend umgeftaltete. In fpäteren 
Jahren begab fh M. nad Berlin, mo 
ihn die f. Aabemie zum orbentlichen 
Mitgliede ernannte. In Berlin farb er 
aud im Hohen Alter von 75 Jahren. 
M. hat mehrere größere Kupferwerke, 
und zwar über die Mebaillen des Ghev. 
Heblinger, eine Sammlung von 
Kupferfligen nad Gemälden Hol. 
bein’s, barunter befien Tobtentanz unb 
Baffion, einen taifonnirenben Katalog der 
Düffeldorfer Gallerie mit Abbildungen 
der Gemälde, vergleichende Tafeln ber 
Berge bes Mondes, der Venus unb 
der Höchften Berge ber Erbe u. m. a. 
herausgegeben, worüber uns Ragler's 
„Künfer-Leriton* nähere Auffchlüffe er- 
theilt, wie diefer aud) ein ausführliches 
Berzeipniß der von Mech el geflochenen, 
in aquatinta ausgeführten Blätter, 56 
an ber Bahl, enthält. Was feine Stige 
und Rabirungen anbelangt, fo ift zu 
bemerken, daß Vieles, mas feinen Namen 
teägt, vornehmlich, von feinen Gchülern 
gearbeitet und ber Werth ber Blätter 
bemnad auch ein wechlelnber ift. Bon 
jenen Blättern M.'6, melde als Austriaca 
für öflerreichifhe Sammler Intereffe 
haben, find anjuführen: „Die mi 
frachten der. österreichischen Hothmäntler* 
„Roiset Iosepb IL. gu Pferde, mit seinen 
Pringen und Genrralen“, nad) 3.6. Brand 
(gr. Du. Bol), al Gegenflüd dazu: 
„Stiedrih N. mit seinen Generalen®, nad) 
SHodowiechi; — „Sihmarsgell Elsir- 









Mecherzgäskt 


fagt", — „Seldmorsgall on Sogsın- 
Gabarg“. 
Raoler (©. 8. Dr.), Reue allgemeines 
Rünfler-Leriton Münden 1389, Bleilhmann, 
8%.) Bd. VIII, ©.531. — Meyer (9), Das 
große Gonverfationt-Seriton für die gebildeten 
Stände (Hildburghaufen, Biblioge. Imfitut, 
1. 8%) ®b.XX, ©. 1139. — Porträte. 1) 8. 
‚Huber sc. 1784 (fl. 40); — 2) Haller o 
"Hallerfein fec. ad viv. 1805 (9); — 
3) U. Hidelp., Jac.v. Megel sc, 1787. 


Mederzyäsfi, Karl (polnifcher 
Söriftfteller, geb. zu Krakau im 
Zahre 1804). Befuhte bie unteren 
Säulen und das Oymnafium in feiner 
Baterftabt Krakau, wo er aud an ber 
Hodfehule feine Studien beendete, im 
Jahre 1825 den vhilofophifchen Doctor- 
grad erlangte und bei biefer Gelegenheit 
die Differtation: „De philosophiae in 
poen primordiis“ (Krakau 1825) her- 
ausgab. Seinen Lebensunterhalt erwarb 
er vornehmlich mit Unterrichtertheilen, 
und war es zunächft bie Bhilofophie, der 
ex feine ganze Thätigfeit zumenbete. In 
einiger Zeit erlangte er ein Lehramt aus 
der pofnifcen und lateinifhen Sprache, 
guerft am Lyceum bei St. Barbara, dann 
bei St. Anna in Krofau, welhe Stelle 
er bis zum Zahre 1850 verfah. Zn ber 
Zwifyenzeit, bereits im Jahre 1830, 
wurbe er Mitglied der Zagiellonifcen 
Mademie der Wiffenfhaften zu Krakau 
und fpäter in ihren YAusfguß gewählt. 
Im Jahre 1850 enbfic) erfolgte feine 
Berufung als Profeffor der polnifcpen 
Literatur an ber Krafauer Hochfdule, 
am welcher er in biefer Gigenfchait bis 
zur Stunde thätig if. Im der von 
ihm vorhertfchend gepflegten literatifchen 
Richtung hat M. bisher verbienftlice 
Werke herausgegeben, unb zwar felbfl- 
Ränbig: „Suradectwa uczonich krajo- 
wych i postronnych o stanie kwitnacym 
mauk w Polsce w wiekach dawniej- 








221 





Mecerzgüski 


saych“, db. i. Zeugniffe einheimifcher und 
fremder Gelehrten von bem blühenden 
Stande ber Wiffenfaften in Polen in 
früheren Jahıhunberten (Rrafau 1828), 
und aud in den Zahrbüchern der Rra« 
fauer Gelehrten-Gefellfchaft; — „Zisto- 
ryja jezyka laciriskiego w Polsce“. b. i. 
Gefchichte ber Iateinifhen Sprache in 
Bolen (Krafau 1833, 80); — „Pra- 
widta pisaniat, b. 1. Regeln der Gchrift-" 
foradhe (ebb. 184), als Clementar- 
2efebud) in den Krafauer Schulen ange- 
nommen; — „O magistratach miast 
Polskich“, d. i. Bon ben Magiftrate 
der polnifhen Gtäbte (ebd. 1843, 80.), 
eine nad) archivalifhen Quellen ausge- 
führte Monographie; — „Historyja 
irayka niemeckiego w Polsce“, d. i. 
Gefijichte der beutfien Gprade in 
Volen (ebd. 1846, 80), wovon aud 
eine beutfche Ueberfegung, melde aber 
in den Bücerfatalogen aufjufinden mir 
nicht gelang, erf&ienen fein fol; — 
„Przeglad literatury lud6w wschod- 
nich, poeayi greckiej, 6rednowiecznaj 
dt. d.%, d. i. Ueberficht ber Biteratur der 
morgenlänbifchen Wölfer, ber griechifchen 
Boefie, ber mittelalterlihen Poefie (ebd. 
1852, 8%.), drei populäre Vorträge, ge- 
fammelt Herausgegeben; — „Listoryja 
wymowy 1 Polsce“, d. i. @efhichte der 
Mebekunft in Polen (ebd. 1856, 1858, 
1860), davon find bisher 3 Bände 
erfienen, ein vierter befindet fih zum 
Drude fertig in Handfrift; — „listoria 
wymowy kaznodzsejskidj wo Polsce obej- 
mujaca wiadomoke 0 najcelniejsaych 
mowcach kolciola polskiego w czasach 
Zygmuntowskych“, d. i. Belhichte der 
Kanzelberebfamfeit in Polen, melde die 
Nachrichten über die berühmteften Kan- 
defrebner ber Polen zu ben Zeiten der 
Sigmunbe enthält (ebb. 1864, 80.), ift 
vieleicht eben ber vierte Wand ber 
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vorerwähnten Befchichte ber febefunft in 
Polen, nur unter befonderem Titel her- 
ausgegeben; — „O raformie akademii 
Krakowskiej saprowadsong wr. 1780 
pr Kollgtajat, b. i. Bon ber 
Reform ber Krakauer Aabemie, wie 
fole Hugo Kottgtaj im Jahre 1780 
eingeführt hat (ebb. 1864, 80.), wurbe 
anläßlich ber fünfhunbertjährigen Grün- 
bungöfeier ber Krafauer Hochfehule Her- 
ausgegeben. Yufer biefen felöfflänbig 
erfhienenen Schriften hat er aber in 
polnifejen gelehrten Fournafen, wie im 
Rocznik tow. nauk. krak. (Jahrbud) 
ber Krafauer gelehrten Gefelfcyaft), im 
Kwartalnik naukowy (gelehrte 
Vierteljaheferift), im Tygodnik lit. 
poznaxiski (Bofener literarifhes Wochen- 
blatt) unb in der Bibliotheka War- 
szawska mehrere wiflenfcaftliche Ub- 
Hanblungen veröffentlicht, Darunter finb 
befonbers bemerfenswerth,, im Kwar- 
telnik naukowy, im 1. Bande: 
„Bhitofophifhe Richtung ber polnifcen 
Literoturgefhihte“ (Alozofiezne pojecie 
historyi literstury polskiej); — im 
Rocoznik tow. nauk. krak. 1850: 
„Vom Geifte und Zwerte der polnifhen 
Literatur im 16. Jahrhunderte (0 
duchu i dgznosci literatury polskiej 
XVI. wieku); — „Bon ben fatprifhen 
Dichtungen bes Fabian Klonomwicy” 
(0 poezyjsch satyryoznych Fabijans 
Klonowioza); — in ber Biblio- 
theka warszawska 1859: „Von 
ben no in Handfohriften befinbligen 
ungebruetten ®ebichten bes Hleronpmus 
Morsztpyn (o poezjach Hieron. 
Morsztyna zachowanych w reko- 
pismie); — „Bon ben Schriften bes 
Kafımit Brobzirisfi" (o pismach 
Kazimierza Brodzifskiego); 
„Von dem Gedichte „Die Schlacht bei 
Ghocym*, das unter Lipsfi's Namen 
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herausgegeben worden‘ (o poemacie 
„Wojna Chocimska“ wydanym pod 
imieniem Lipskiego); — in bem 
zum Anbenten bes Stanislaus Jaco- 
wicz begründeten Ulmanah Wieniec, 
d. i. ber Kranz: „Won bem poetifden 
Standpuncte Dante's und von ber 
Bebeutunng ber göttlichen Komöbie* (o 
stanowiska poetyokim Dantego i 
znaozeniu Boskiej komedyi); — und 
in der anläßlich ber fünfhunbertjährigen 
Beier ber Gründung ber Krafauer Hod- 
fule Herausgegebenen Keflfgrift: Za- 
klady uniwersyteckie w Krakowie, 
d. i. Univerfitäts-Stiftungen in Rrafau: 
„Ueber die Echule zu Unferer lieben 
Frau in Krakau als Wiege der Rrofauer 
Univerfität®. Weberbieß hat M. auf feine 
eigenen Xoften zum erflen Male bie 
Dichtungen von 3. P. Woronicz und 
auf Koften bes Bilhofs Störfomsti 
bie Kanzelreben bes berühmten Homi- 
Ieten Starga herausgegeben. Diele 
andere literarifhe nod; ungebrudte Ar- 
beiten, wie feine ganze reiche Bibliothek 
Hat M. im Vrande bes Jahres 1880, 
ber in Kralau große Verwüftungen 
angerichtet, verloren. Gnblid eine von 
M. in den Jahren 18591864 voll- 
endete brudfertige vorliegende Ueber- 
feßung der 13 Bücher ber Chronik bes 
Diugoscz fieht ber Veröffentlichung 
entgegen. M. zählt zu ben grünblichften 
und mafvolften Sorfhern und Echrift- 
Rellern ber pofnifehen Literatur. Alle feine 
Schriften, namentlih aber feine „Ge 
{&ichte der polnifhen Mebetunft*, find 
wohl Berflärungen ber polnifehen Nation, 
aber nicht mit Drohungen ber Bauft . 
unter'm Yuge, wie folde bei ben anbe- 
zen flavifcen Stämmen fo beliebt find, 
fondern mit Beweifen ber geiftigen Boll- 
kraft eines aufgeflärten Woltes, bas 
gleich ben Ztafienern unb ben Deutfcen 
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in feiner Literatur ein golbenes geitalter 
gefeiert hat. M. fegt nirgends deut. 
[hen Geift und beutfhe Wiffenfchaft- 
lichfeit herab, und wenn er für fein 
Volk und deffen geiftigen Auffihwung in 
berebter Weife einfteht, läßt er bem 
Geifte anderer Völker und den wiffen- 
[haftlihen Beftrebungen berfelben volle 
®erechtigfeit mwiderfahren. M.'S8 Werke 
zunähfi find vollgiltige Zeugen ber 
Größe und Bedeutenheit eines Volkes, 
Das erft in neuefter Zeit wieder und bie- 
fe6 Mal, traurig genug, mit den ver- 
werflichften Mitteln nach feiner Gelbit- 
Kändigkeit zu ringen begonnen hat, und 
über meldyes dur) Die ehrlofen Kunft- 
griffe einer feilen politifchen Preffe ber 
Gtandbpunct in ber Beurtheilung verrüdt 
und in unnatürlicher Weife zur Berurthei- 
fung getrieben wurde. 


Woyeicki (K. W1.), Historyja literatury pol- 
skiej w zarysach, d. i. Gefchichte der pol- 
nifchen Literatur in Umrilfen (Warfchau 1845, 
Gennewald, gr. 8%.) Bb. IV, ©. 487. — 
Siovnfk nausöny. Redaktor Dr. Frant. 
Led. Rieger, d. i. Gonverfations.-Lerifon. 
Redigirt von Dr. Branz Ladisl. Rieger 
(Brag 1859, 3. 2. Kober, 2er. 8°.) Bo. V, 
©. 217. 


Mecetti, Peter (Induftrieller, 
geb. zu Lucca im Jahre 1775, geft. zu 
Wien 25. Zuli 1850). Schon fein Obeim 
Karl (Garlo) befaß in Wien eine Kunft- 
handlung, in melde diefer feinen Neffen 
Beter im Zahre 1798 berief, ihm fpäter 
au nod) adoptirte und im Jahre 1807 
zu feinem öffentlichen Gefellfchafter an- 
nahm. Als im Zahre 1811 der Ontel 
jtarb, fam das Gefchäft in feines Neffen 
Alleinbefiß, und die Firma, welche bis 
dahin Carlo Mechetti e Nipote lautete, 
bieß nunmehr Pietro Mechetti quon- 
dam Carlo. Rad Beter's im Jahre 
1850 erfolgten Tode wurde das Gefchäft 
von feiner Witwe Therefe, gebornen 
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Rotbmann, der in ber Leitung bes- 
felben Karl Schubert zur Seite flanb, 
bis zu ihrem Xode, der am 28. Juni 
1855 eintrat, fortgeführt. Run über- 
nahm e8 2%. Schrattenbadh, murbde 
aber noch im nämlichen Fahre von 6.9. 
Spina, der im Jahre 1852 bereits 
das Gefhäft Diabelli u. Comp. er- 
ftanden hatte, angefauft, und unter 
Spina’s Birma wurben die beiden nun 
erlofhenen Mechetti und Diabelli 
fortgeführt. Karl Mecetti befchäftigte 
fih urfprünglid mit dem Kunfthandel, 
und wirkte nach diefer Seite fehr ver- 
bienftlih, fo 3. 8. übernahm er ben 
Verlag ber fechE legten Bände bes 
berühmten, für Künftler fo wichtigen 
Werkes: „Le peintre graveur“ von 
Adam Bartfch, zu deffen Uebernahme 
fit) fein anberer Berleger entfchließen 
mochte, da beffen Berlag fehr Eoftfpielig 
und die Abnahme eine verhältnißmäßig 
geringe war. Den Mufikverlag begrün- 
dete erft Garlo’s Neffe Peter und 
brachte auch benfelben zu einer bucd 
Umfang und Auswahl fehr bedeutenden 
Höhe. Gleich anfänglicdy halte er be- 
beutenbere Kirchenmwerke, wie Breindl's 
63 Offertorien und 6 Meffen, Anton 
Halm’s Gompofitionen gelauft, dann 
verlegte er Werke der namhafteften Gom- 
poniften feiner geit, wie Gzerny, 
Besca, Leidesdorf, Mapnfeder, 
Mofcheles, Piris, Ryehaczel, 
Spohr, Thalberg u. U. Berner ift 
er der Verleger eines großen Theils ber 
Zanz-Sompofitionen des Wiener Walzer- 
fönige Zofeph Lanner, von deffen 
Gompofitionen, die fih bi8 auf Opus- 
Nummer 208 belaufen, Opus 33—169 
bei Mecdetti erfchienen find. Ueberbdieß 
find in feinem Berlage viele Bildniffe 
berühmter Künftler, meift von Krie- 
huber's Meifterhand lithographirt, er- 
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fbienen. Noch betrieb Peter einen nicht 
unbebeutenben Handel mit Kunftwerken 
aus Alabafter, und war fell ein Fennt- 
nißvoller Kunftfammler. Seine Samm- 
fung umfaßte Gemäfbe berühmter Meifter 
und gefchnittene Steine, Garneole, Onhre, 
Gameen u. bgl. m. In feinem Befipe be- 
fand fi) ein 30 Boll langer, aus einem 
Gifenbeinftüde gearbeiteter Ghriftus, wel. 
her von Kennern für eine Arbeit Ben- 
venuto Gelfini’s gehalten wurde. 
Defterreigifge RatlonalıEncpklopä 
die, herausg. von @räffer und Galtann 
(Wien 1835, 8%) ®b. III, ©. 617. — 
Neues Univerfal-Leziton der Tontunf. 
Angefangen von Dr. Julius Shladebad, 
fortgefept von Gbuard Bernsdorf (Dresden 
1857, R. Schäfer, gr. 8°) &. IT, ©. 927. — 
Saßner (8. ©. Dr.), Univerfal;Leriton der 
Tontunft, Reue Handausgabe in einem Bande 
(Stuttgart 1849, Br. Köhler, 2er. 9.) ©. 308. 
— 8545 (ran Heintid), Wiens lebende 
Esriftfeler und Künfier und Pilettanten 
{m Konffade (Wien 1821, ©. Ph. Bauer, 
11.8) 6.326. — Ghilling (©. Dr.), 
Das mufitalifhe Suropa (Speyer 1842, 8. 
G. Reidhard, gr. 9.) ©, 227. — Biener 
Allgemeine Theater Zeitung, heraus: 
gegeben von Molph Bäuerle (Wien, 40) 
49. Jahrg. (1856), Rr. 257. 


Reditar de Petro (Stifter ber 
Meditariften - Songregation, geb. zu 
Sebafte in Kleinarmenien im Jahre 
4676, gef. auf der Infel San Lay- 
zaro In Menebig 27. April 1749). 
Mecitar, eigentlich Mefhitar, mas 
fo viel Bebeutet als Tröfter, if ber 
Kioftername, denn in der Taufe erhielt 
er ben Ramen Ranutius. In jungen 
Jahren trat M. in feiner Waterflabt in 
das Kofler zum heiligen Kreuz, wurbe 
im Jahre 1691 Diacon und im Jahre 
1696 zum Briefter geweiht. Gr flubirte 
auf das Gifeigfte die h. Schrift, bie 
gelechifchen unb lateinif—hen Rirhenväter. 
Um feine Kenntniffe zu bereichern, reiste 
er nad) Gkmiazin, wo fi) bas armenifche 
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Batriarchat befand. Nac) längerem Auf- 
enthalte bafelbft fehrte er nad) Sebafte 
zurüd, blieb aber über Zureden des Supe- 
tior6 des bei Grzerum befindlichen Kloftere 
Bafena durch mehrere Monate in demfel- 
ben und ertheilte bort ben jüngeren Zög« 
lingen Unterricht in ber f&hönen Literatur. 
In Ergerum lernte er auch einen reichen 
Urmenier fennen, ber eben erft von Rom 
gefommen war und in M. lebhaft das 
Verlangen erregte, bie ewige Gtabt zu 
befuchen. Im Haufe biefes Armeniers 
and er aud) Gelegenheit, die Werke des 
P. Glemens Galanus zu lefen. Die 
darin enthaltenen Angriffe auf die ar- 
menifhe Kirche und ihre Befenner mögen 
zunähft in M. ben Gedanken mad 
gerufen haben, einen Orden zu füften, 
beffen Aufgabe e6 fein folte, feine 
Landsleute in den Wiffenfchaften und 
in nügficyen Renntniffen zu unterrichten, 
und auf diefe Weife bie gegen fein Volt 
in Umlauf gefepten Berläumbungen unb 
Entflellungen zu entfeäften, babei würde 
durch bie Firchliche Gryiehung zugleid) 
ein gelehrter ber armenifchen Berhältniffe 
völig Yunbiger Glerus gebildet, welcher 
zunächft berufen wäre, bie zügellofe 
Brechheit ber Parteigänger und Schüler 
bes neapolitanif—en Niffionärs in ihre 
Schranken zu mweifen*). Aus Grzerum 
kehrte M. im Fahre 1693 in fein Rlofter 
nad) Sebafle zurüd, in welchem er feine 
ernften Stubien fortfeßte und Heilige 
*) Das Wert des Pater Galanus, meldes 

die Angriffe auf die amenifche Kirche ente 

hält, führt den Titel: „Concillatio ocelesiae 

armenae cum occlesia romana“ und erregte 

gerechte Entrüung unter den Yrmeniern, 

In einem Gchreiben Meditars aus jener 

Zeit heißt e6: „Voglia {1 olelo che cl 

fatto di stabliiro una Congregazi 

Perpetun, il cul perenne scopo sia la 

eoltura di tutte le mecessarlo ed utill 


selonze ed DI progetto finalo sia Vajutare 
1a nostra nazione negli apirituali bisogal“. 
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Dihtungen und Hymnen fchrieb, die 
noch heut zu Tage in armenifchen Kirchen 
gefungen werben. Da unterbrad) ihn ein 
fchweres Augenleiden für längere Zeit in 
feinen Studien. Bon demfelben genefen, 
bereitete er fih zu einer Reife nac 
Guropa und wollte auf diefer zunadjt 
Kom befuhen. Als er aber auf der 
Reife durch einen Sluß ritt, gerieth er in 
Lebensgefahr, verlor fein Gepäde und 
feine fammtlihen Schriften. In Uleppo 
lernte er einen franzöfifchen Jefuiten 
fennen, dem er feinen Wunfch, nach Rom 
zu reifen, mittheilte, um dort fein Bor- 
haben, die armenifche Kirche mit der 
tömifh-fatholifchen volltändig auszu- 
gleichen, auszuführen. Der Zefuit, nadı- 
dem er ben jungen Wrmenier näher 
fennen gelernt, und in ihm einen Mann 
erfannt hatte, der durch SKenntnifle 
und Willenskraft feinem Plane vollfom- 
men gemwacdfen war, verfah ihn mit 
Gmpfehlungsbriefen, die ihm bei den 
maßgebenden PBerfonen in Rom eine 
freundliche und feine Zwede fördernde 
Aufnahme fichern follten. Auf feiner 
BWeiterreife wurde M. auf der Snfel 
Gnpern von einer fo fehmweren Krankheit 
befallen, daß er, faum halbwegs her- 
geftelt, die Kortfepung feiner Meife 
aufgeben und vorderhand nad Sebafte 
zurüdfehren mußte. Dort fand er bei 
den Eltern, die den fchon Zodtgeglaub- 
ten auf das Rreudigfte empfingen, bie 
erforderliche Pflege, und nahdem er 
vollftändig genefen, begab er fi in 
fein Klofter zum h. Kreuz. Sn diefer 
Zeit beendete er ein Wert über Die 
Eprihmwörter Salomon's, das ihm aber 
ein neibifcher Möndh ftahl und den 
Flammen übergab. Als er im Jahre 
1696 die H. Weihen erlangt hatte, be- 
fhloß er, zunächfi nach Gonftantinopel 
zu reifen, um dort Unhänger für feine 


v. Wurzbad, biogr. Zeriton. XVII. [®edr. 22. April 1867.) 
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Kirche zu werben. Auf der Neife Hielt er 
fi$ in Zrebifond, Araglia, Sinope und 
in anderen Drtfchaften und Städten auf, 
fam dann nad Grzerum und Bafena, 
wo ihm feine öffentlihen Vorträge viele 
Anhänger gewannen. Im Zahre 1699 
erlangte er den Doctorftab und ben 
Zitel eines Varsabed, was fo viel ale 
einen Doctor ber Xheologie bedeutet. 
Gndlih im Zahre 1700 Tieß er fid 
bleibend in Gonftantinopel nieder und 
(hlug zuerft in Galata, zunädhjt der 
Kirche des h. Gregor, feinen Wohnfig 
auf. Bald verbreitete fi) der Ruf feiner 
glänzenden Beredfamteit und täglich) 
mehrte fih bie Zahl feiner Anhänger. 
Schon murde ber Andrang berfelben 
bebenflih, und um Qumulte zu ver- 
meiden, nahm er die jüngeren Zöglinge 
auf feinen Zügen durd das Land mit, 
die Briefter aber entfendete er nad 
Armenien, damit fie in den Städten ber 
ausgebehnten Provinz den des Beiltan- 
des ber Kirche bebürftigen Gläubigen 
mit geiftigem Trofte und Rathe beiftehen 
folten. Zroß diefer Maßregeln, durch 
welche feine Anhänger zerfireut wurden, 
mehrte fich Die Zahl feiner Zöglinge mit 
jedem Tage. Schon reichten Die Räume 
in Galata nicht mehr aus und er über- 
fiebelte in ein größeres Haus nad) Bera, 
und gab vor, bie Zöglinge, die er mit 
fiy führte, in der Buchbinderei zu unter- 
richten. Ungeachtet diefer Durdy Die po- 
litifchen Berhältniffe gebotenen Bocficht 
wuchs doch der Argwohn gegen ihn und 
feinen Anhang, und es fam zur öffent. 
lihen Verfolgung. Slucht war nöthig ge- 
worden, und bann galt e8, einen fidheren 
Zufludhtsort zu finden. M. felbft flellte 
fi) mittlerweile unter den Schug ber 
franzöfifhen Gefandtfchaft, dann berief 
er die in Armenien zerftreuten Senbboten 
feiner Gefelihaft, um mit ihnen zu 
15 
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berathen, wohin man überfiebeln follte. 
Man entihieb fid) für Morea, meldes 
damals unter ber Herifhaft der Ve- 
netianer fand. M. wurbe zum Superior 
ber bort zu bildenden Gongregation 
gewählt. Dort wurben aud) al8 Giegel 
des machfenden religiöfen Drbens bie 
vier Anfangsbuchftaben ber armenifchen 
Worte Uortschir Gussin, Vartab&d 
Absscharutiän erwählt, melde fo viel 
bebeuten ald: Moptivfohn ber Jungfrau, 
Brebiger, ber Meue. Mit Einfluß bes 
Stifters Mechitar beftand bie Gongre- 
gation aus zehn Mitgliedern. Us mitt. 
lerweile bie Berfolgungen immer bebent- 
licher und brohenber wurden, entjenbete 
er zuerft einen Theil ber Seinen nad 
Morea, während er felbit in der Ber. 
Mleibung eines Kaufmanns nad) Smyrna 
fi) begab, von bort nach Zante fchiffte 
unb enblih Morea erreichte. Dafelbft 
wurde ihm und ben Seinen von ben Bene- 
tianern ein freundlicher Gmpfang, man 
räumte ihm in Morea Grund und Boben 
dur Greiptung einer Kirche und eines 
Klofters ein und wies ihm zur Beftreitung 
bes Unterhaftes für ihn und die Seinen 
bie Einkünfte ziweler Ortfhaften zu. Im 
Jahre 1708 wurbe in feierlicher Weife 
ber Grundftein biefer neuen Rieberlaffung 
gelegt. Indefen fenbete M. zwei von 
feiner Gongregation mit dem Plane und 
den Tendenzen berfelben nad) Rom. Die 
Didensregel bes H. Venediet war bie 
Orundlage feines Ordens. Papfı Gle- 
mens XI. genehmigte die Megel unb 
übertrug an Meditar und alle feine 
rechtmäßigen Nachfolger bie Würde eines 
Generalabtes feines Drbens. Kaum aber 
mar bas Werk fo weit gebiehen, als der 
wilden ben Venetianern und Türfen 
entbrannte Krieg bie ganze Anfieblung 
auflöste. Acht Jahre hatte M. in Morea 
gewirkt, als er nun mit feinen Mönchen 
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vor den Türken zu fliehen genöthigt 
worben war. Nun war Venedig bas 
Bief feiner Reife. Im Mai 1718 betrat 
fein Buß venetianifches Gebiet und zuerit 
Tieß er fi in einem Haufe zunächit bei 
ber Kirche des h. Martin nieder. Dort 
martete er ab, was bie venetiamifdhe 
Regierung über ihm und bie Geinigen 
befchließen mürbe. Im Jahre 1717 
räumte ihm bie Republiß bie bei Benxbig 
befindliche Infel Et. Lazarus als blei- 
bende Wohnflätte feiner Gongeegation 
ein, Mit Hilfe reicher Gaben feiner 
Landsleute warb er bald in die Lage 
gefept, ein Rlofter zu erbauen. Die gehäf- 
figen Angriffe feiner Gegner, bie in ihren 
Berfolgungen nicht ruhlen, veranlaßten 
ihn nun, felbft Mom zu befuden, wo 
er mit Kraft und Würbe die Berläum- 
dungen befämpfte unb für feine Orbens- 
brüber einftanb. Endlich war e6 feinen 
Bemühungen gelungen, bie Yngeiffe 
feiner Beinbe zu entfcäften unb zugleid) 
vom heiligen Gtuhle bie widtige Gr- 
faubnif zu ermwirten, fo oft e8 das 
Bebürfniß der Völker erforbere, feine 
Riffionen nach bem Drient zu entfenben, 
um bort für bie geiftige und tiffenfcpaft- 
fie Ausbilbung bes armenifcen Voltes 
mit allem Rahdrud zu wirken. Bon Rom 
nad) Venedig zurüdgefehrt, war nun fein 
Augenmerf vornehmlic) darauf gerichtet, 
durd) zwedmäßige innere Eineihtungen 
feine Gongregation zu kräftigen. In 
wenigen Fahren waren bie burg, ihre 
Ginfachheit in ber inneren Einrichtung be- 
merfenswerthen Bauten vollendet. Dann 
legte er zur Börberung feiner Zmede 
eine Druderei an, welche fih ebenfo mit 
ber Herausgabe umebirter älterer ar- 
menifcher Werke, wie ber Schriften 
lebender armenifeher Yutoren befchäftigte. 
Bas innerhalb eines unb eines halben 
Jahrhunderts von biefer energifchen Gon- 
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gregation in ihrer armenifchen Druckerei 
auf der Anfel St. Lazzarus geleiftet 
worden, davon gibt einen überfichtlichen 
Begriff der unter dem Titel: „Catalogue 
des livres de l’imprimerie armenienne 
de Saint Lazare (Venise 1858, 32 ©. 
et. 89.) erfchienene Katalog, der nicht 
weniger als ein halbes Zaufend Verlags- 
werfe, darunter großartige Driginal- 
werke, wie die Ueberfegungen claffifcher 
Autoren aller Bolfer, aufweist, und 
die „Defterreichifchen Blätter für Litera- 
tur und Kunft" (Beilage der ofterr. kaif. 
Wiener Zeitung 1854, Nr. 7) geben in 
dem Auffage „Literarifche Thätigfeit der 
Mechitariften-Gongregation zum h. Laza- 
rus in Benedig“ eine allgemeine Ueber- 
ficht des wiffenfchaftlichen Geiftes und 
GSharafters diefer Schriften. Eine nicht 
minder umfangreiche Siliafe bildet Die 
Druderei der Mecitariften-Congregation 
in Wien. Sn taftlofer und energifcher 
Weife war M. für die Feftigung feiner 
Gongregation, die fi) unter feiner Lei. 
tung immer blühender und fegensvoller 
entwickelte, thätig. Die Mufße feines 
Hirtenamtes widmete er der Bearbeitung 
theologifcher Werke, deren mehrere im 
Drude erfchienen find. Unter Medi- 
tar's fhriftftellerifehen Arbeiten find an- 
zuführen: ein „Commentar des Enangelinms 
des b. Motthäns" (1737); — ein „Wörter- 
bach der ormenischen Schriftsprache”, in zwei 
Quartbänden (1749 —1769), nad) dem 
Mufter des italienifchen della Crusca 
ausgeführt, ein fhon Höchft feltenes und 
fehr gefuchtes Wert; — eine „Hrbersetung 
der Ehrologie des Chomas Agninas’; — 
des Werkes von ber Nachfolge Ghrifti, 
und dann mehrere andere Heberfeßungen 
claffifcher Werke aus dem Griechifchen 
und Lateinifchen, und mehrere Andacdhts- 
[hriften, Die bereits in vielen Auflagen 
iwiederausgegeben mwurben. Auch veran- 
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Haltete er die Kolioausgabe der arıme- 
nifchen Bibel, welche mit vielen Kupfern 
ausgeftattet und mit großer Gorrectheit 
gedrudt ift. In foldyer Zhätiykeit, welche 
feinem Orden einen feften Grund gelegt, 
erreichte M. das hohe Alter von 73 — 
nit wie e8 in der „Defterreichifchen 
Encyklopädie heißt, von 83 — Jahren, 
feinem Nachfolger die Ueberwachung und 
%itung der weiteren Ausbildung über- 
laffend. In der That begründete aud) 
Mechitars Nachfolger Abeodat Babif 
[Bb. I, &. 106] eine Zmweig-Gongre- 
gation in Trieft, weldhe im Jahre 1773 
in’8 Leben trat, unb nachdem fie im 
Zahre 1810 von den Sranzofen aus Triefl 
war vertrieben worben, in Wien gaftliche 
Aufnahme fand, wo fie nody heut befteht 
und in fegensreicher Weife tHatig if. 
Vergleiche das Nähere in der Biographie 
des Generalabtes Ariftaces Azaria [im 
I. Bande biefes Lerifons, S. 99]. 


Vita del servo di Dio Mechitar, fonda- 
tore dell’ ordine de monachi benedettini, 
detti mechitaristi (Venezia 1846, 16°,, mit 
Bildniß). — Hurter (Briedrih von), Aus 
dem Leben des hochmwürdigften Herrn Ariftaces 
Azaria (Wien 1855, Mechltariften-Drude 
rei, 8°.) [an mehreren Stellen diefer Biogra- 
pbie]. — Catalogue des livres de I’im- 
priınerie armenienne de Saint Lazare (Ve- 
nise 1858, 80%.) p. 231. — Neumann, er 
fhichte der armenifhen Ziteratur u. f. mw. 
(Reipzig 1836, 8%), — Boue, Le convent 
de St. Lazare & Venise ou histoire suc- 
cincte de l’ordre de Möchitaristes arme- 
niens (Paris 1837). — Sch mid! (Adolph), 
Defterreihifche Blätter für Literatur, Kunft 
u.f. w. (Wien, 4%.) 1844, Rr. 59, S. 465. — 
Defterreihifhe National» Encyflo- 
pädie von Gräffer und Gzilann (Wien 
1835, 80%.) 8b. IH, ©. 618 [nach diejer geb. 
im Jahre 1676, geft. am 16. April 1749). — 
Meyer (3.), Das große Gonverfationd-Leriton 
für die gebildeten Stände (Hildpburgbaufen, 
Bibliographiiches SImftitut, ge. 8%.) Bo. XX, 
©. 1161 [nach diefem geft. 16. April 1749]. — 
Nouvelle Biographie generale .. . 
publi6e par MM. Firmin Didot fröäres, 


15 * 


Eleciüski 


sous la direction de M. le Dr. Hoofar 
(Paris 1850 ot seq., 8%) Tome XXXIV, 
P. 786 [nach biefer geb. 7. Rebruar 1676, geft 
29. April 1748]. -- Rlahovöst. Hilary 
katollck6, d. i. der Goangelift. Katholifdhe 
Etimmen. Redigirt von Branı Srdinfo 
(Brag, 89.) XIIT. Jahrgang (1868), Ar 3, 
€. 3%: „Mochltar a Fehole Johot, di. Me- 
&itar und der von ihm gefftete Drden. — 
Wach Dettinger's „Bibliographie bingra- 
whlque“ (Bruzelles 1884, Sudnon, Lex. 89.) 
Ep. 1176. it Mebitar am 7. Bebruar 1676 
aeboren, am 19. April 1749 geflorben. 


MNeeinski, Zofeph [fprich: Menciristi] 
(geiehrter Mönch, geb. zu Siemihom 
im Ktafauer Gebiete im Jahre 1743, 
gef. zu Krakau im Jahre 1813). 
Sein Vater, der ein Badtgefchäft verfah, 
fhiete ihn auf bie Zefuitenfhule nad) 
Braemyel, wo er ben erfien Unterricht 
erhielt, während er die höheren Studien 
an ber Krafauer Hodfhule vollendete. 
Im Zahre 1765, damals 22 Jahre alt, 
trat er In ben im Krafauer Bebiete an- 
fähigen Orben ber Reformaten, und zwar 
in das zu Wieliczta befindliche Stfofter 
berfelben, in welchem ex feinen uefprüng- 
lien Zaufnamen Adalbert mit bem 
Klofternamen Zofeph vertaufchte. Er 
verrichtete dann Seelforgerbienfte in Kra- 
tau, bie folgenben Jahre aber brachte er 
in ben Möflern feines Ordens zu Krafau, 
Bieliczfa, Stobnice, Pilica, Qublin zu. 
in welchen er folgeweife bie Yemter und 
Würden eines Prediger, Guarbians, 
Definitors, Bicard der Provinz don 
Kleinpolen und General-Gommiffärs der 
großpolnifdyen Gonvente bekleidete. Noch 
in feinen legten Lebensjahren wirkte er 
ale Saplan und Prediger ber Sträflinge 
in Rrafau, bis er, ein ©reis von 80 Jah. 
ten, farb. M. war in feinem Berufe 
unermüblich unb als Prebiger namentlic) 
für das Sandvolt von großem Einfluf. 
Indem er e6 verftond, feine Epradhe ben 
Begriffen und nieberem Bilbungsfaude 
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ber Sanbleute anzupaflen, wirkte er in 
nachhaltiger Weife auf das Gemüth der- 
felben, und waren feine Brebigten benfo 
art befuht, als die Radyfrage nad) 
feinen gedrudten homiletifhen Werfen 
fange nod) vorhielt, nadjbem er bereits 
nicht mehr am Leben war. Seine Ghri- 
fienfehren und Predigten, mit Ausnahme 
der vielen einzeln gebrudten @elegen- 
heitsreben, umfaffen 28 Bände und find 
bie größeren Werke unter nachflehenden 
Titeln erfhienen: „ Kazania podwdjne 
na niedziele calego rokus, b. i. Dop- 
pelte Prebigten auf bie Sonntage des 
ganzen Jahres, A Bände (Krafau 1783, 
80); — „Kazanıa na dwiga calego 
rokus, b.i. Predigten auf bie Beiertage 
bes ganzen Jahres, 2 Bände (cbb 1786 
bie 1788, 80); — „Kazania pray- 
‚godne“, d. i. Gelegenheits-Prebigten, 
2 Bbe. (ebd. 1788, 8%); — „Aasanıa 
niedeielne # 4wigtalne“, d. i. Gonn- 
und Seiertags-Predigten, 2 Bbe. (ebb. 
1793, 8%); — „Kasania oddwigtnet, 
d.i. Beiertagsreden, 2 Bde. (ebd. 1795, 
80); — „Nauki wiejskie niedzielne®, 
b. i. Sonntägige Chriftenlehren für das 
Sandvolt, 3 Bbe. (ebd. 1802, zweite Aufl. 
1808, 80); — „Nauki wigjekie dwig- 
talne“, d. i. Beiertägige Chriftenlehren 
für das Landvolt (ebd. 1805); — 
„Dzioto homiline kasnodziejskie nied- 
zielne“, d. i. Homilienwert für Sonn- 
tags-Brebigten, 4 Bbe. (ebd. 1807, 80.); 
— „Homilijne odswigtne“, b. i. Beier: 
tage-Homilien, 3 Bde. (ebd. 1808, 80.): 
— „Mowy kasnodziejskie“, d.i. Kan- 
selvorträge, 2 Bde. (ebd. 1808, 8%.); 
„Kazania i mowy praygodne“, d.i. Ge 
tegenheits-Prebigten und Meben (ebb. 
1809, 8°.). 














Grabowski (Ambros), Starotytnofel histo- 
ryezne, d. i. Hiftorffhe Alterthümer (Rra- 
tau). 8b. I, ©. 495. — Eneyklopedija 
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powszechna, d. i. Mllgeneine Encyllo- 
pädie (Warfchau 1863, &. Orgelbrand, gr. 8°.) 
Bd XVIII, ©. 444. — Gin anderer Adal: 
dert Mecinski (geb. in Kleinpolen im 
Sabre 1715, geft. im Sabre 1773), einer alten 
polnifchen Familie angebörend, in meldher auch 
ein Adalbert M. fhon im 17 Jahrhunderte 
als Miffionär in Goa, Malabar, Watkao, 
Manila, Cohinhina berühmt geworden, trat 
im Alfter von 16 Sabren in den Orden der 
Sefellfchaft Sefu, in melden er die pbilofo» 
pbifchen und tbeologifhen Studien beendete, 
und dann im L2ebramte verwendet wurde. 
Erft war er ein Jahr Profeifor zu Krosno, 
dann lehrte er die Redekunft vier Sabre zu 
Praempysl, drei Jahre zu Sarotau, und zu: 
legt fungirte er als Prediger und Vorftand 
der Snftitutsdruderei zu Oftrog, wo er, 
58 Jahre alt, kurz vor der Aufhebung de& 
Ordens, ftarb. Er fihrieb viele fateinifche und 
polnifche Dranıen, weldhe in den verfchiedenen 
Gollegien feines Ordens dargeftellt wurden. 
Bon dirfen find gedrudt erfhienen: „Regulus 
traledya wierszem“, d. i. Negulus, Tea 
gödie in Berfen (Lublin 1753, Fol); — 
„S- Alojzy zakonnik zgromadzenia Jezu- 
sowego drama proza napisane“, d. i. Der 
b. Aloifius aus dem Drden der Gefellfchaft 
Sefu. Drama, in Profa gefchrieben (Sando: 
mierz 1754, Kol). [Bentkowskt (Felix), 
Historya literatury polskiej, d. i. Gefchichte 
der polnifchen Literatur (Warfhau u. Wilna 
1814, Zamwadzli, 8%.) Bd. I, ©. Ji8 — 
Sanocli, Leriton der gelebrten Polen, 
3b. II, ©. 100 u. 198.) 


Meciszewsfi, Hilar (Schriftftel- 
fer, geb, zu Krakau im Jahre 1802, 
gef. ebenda im Jahre 1855). Sein Vater 
Kaspar [fiehe die Quellen] war pol. 
nifcher Dberft; der Sohn Hilar befuchte 
die Schulen in Krakau und vollendete 
die Studien auf den Univerfitäten zu 
Lemberg und Warfchau. Brühzeitig zur 
Echriftftellerei fi) hingezogen fühlen, 
arbeitete er [bon als Stubiofus in War- 
fhau in der Redaction des Woden- 
blattes für das fchöne Gefchleht (Ty- 
godnik dla plei piekniej). Nad) been- 
beten Studien machte er eine Neife Durch 
die mwichtigeren Länder des Gontinents, 
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ließ fi nad) feiner Rüdkehr bleibend in 
Krafau nieder, wo er fich verheirathete. 
Seine Brau bradıte ihm das fogenannte 
„euffifhe Hötel”, zu jener geit ein ftarf 
befuchter Gafthof, als Brautfhap mit, 
und M. befann fi nicht fange und 
wurde — Wirth. Als Bürger ber Stabt 
mwurbe er zu Öfteren Malen zum Depu- 
titten auf den Landtag bes Krafauer 
Breiftaates gewählt. Seine Tüchtigkeit 
in Gefhäften und feine ungewöhnliche 
AUrbeitsfraft fleigerten balb feinen Gin- 
fluß, und fo gefhah es, daß man ihm 
die Direction des Zahlamtes übertrug. 
Auf diefem Poften lernte er die Finanz. 
und volfswirthfchaftlihen Berhäftniffe 
des ganzen Gebietes fennen, unb er unter- 
fieß nicbt, in diefer Rihtung Materialien 
zu fammeln, welche er fpäter bei feinen 
publiciftifcehen Arbeiten und national-öfo- 
nomifhen lugfchriften geiftig vermwer- 
thete. Zm Sahre 1834 wurde er #e- 
bacteur und Herausgeber bes „Tygod- 
nik krakowski“, b.ti. Rrafauer Wochen- 
blatt, eines der Literatur und national. 
öfonomifhen SIntereffen gemibmeten 
Fournals; im Jahre 1845 nahm er audy 
no das Krafauer Theater in Baht und 
gab fich alle Mühe, die dortige National. 
bühne zu heben; biefes Unternehmen 
aber fehien feinen Bermögensverhältnif. 
fen einen argen Stoß gegeben zu haben. 
Seine Betheiligung an den politifchen 
Wirren, melhe im Jahre 1846 im Kra- 
fauer Rreiftaate ausgebrochen maren, 
nöthigte Ihn, nady dem Ginmarfche der 
Truppen der verbünbeten Mächte und 
ber darauf erfolgten bleibenden Befegung 
durch die Defterreicher, zur Sludht, und 
er begab fich nun nach Berlin, wo er den 
Drud feines Werkes: „Szesc lat dytu 
polityeznego rzeczypospolitej krakow- 
skiej, to jest od Grudnia 1827 do 
1833“, d, i. Sechs Jahre der politifchen 
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Buftänbe ber Krafauer Republit, das ift 
von December 1827 bis 1833, begann, 
jebod night über bas erfle Heft heraus- 
gefommen if. Im Jahre 1848 kehrte 
er nach Krafau zurüd; bie mächtig ver- 
änberten politifhen Berhäftniffe ermög- 
fichten ihm ben Aufenthalt bafelbft, und 
er gab fi nun mit ganzer Seele ber 
Publicifit Hin. Ex betheiligte fi theils 
als Mitarbeiter an ben zu jener Zeit 
erfpeinenden Zournafen, theile begrün- 
dete er felbft neue Blätter, wie ben 
„Dziennik narodowy*, b.i. das Bolte- 
blatt, und „Polska®, d. i. Bolen, welhe 
ieboh bie Dauer von nur wenigen 
Wochen zählten. Gnde Jänner 1849 Hat- 
ten bereits beide zu erfeheinen aufgehört. 
In den folgenden Fahren veröffentlichte 
ex einige politifche Brofepüiren, bie Durch 
ihren Wip und bie geiftvolle Behandlung 
des Gegenflanbes in ben mafgebenden 
Kreifen ihre Wirkung nicht verfehlten; 
nebfibei war er Mitarbeiter an ben 
Journalen „Dwutygodnik literacki®, 
db. i. Literarifches Smeimochenblatt, und 
„Czas“, d. i. die Zeit, mas ihn aber 
nicht abhielt, zu gleicher Zeit in fatyri- 
f&pen Gorrefponbenzen für bie „Gazeta 
Warszawskat, b. i. Warfhauer Zei- 
tung, gegen bie genannten Blätter zu 
polemifiren. Bon feinen im Drude er- 
f&lenenen Echriften find aufer den be- 
reits genannten noch befannt: „O potrze- 
bie i uäyteesnosci zaprowadzenia banku 
publicznego rzgdowego w Krakowie“, 
d. i. Bon ber Rothwenbigkeit und Rüg- 
fichfeit der Begründung einer öffentlichen 
Gtaatsbant in Krakau (Krafau 1835 
8%); — „O potrzebie i sposobach upo- 
sasenia banku publicznego @w miekeii 
Krakowie*, d. i. Bon ber Rothmenbig- 
Reit einer öffentlichen Banf in Krakau 
unb ber Art, wie fie einzurichten wäre 
(ebd. 1835, 80); — „Umagi nad pro- 
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|jektem do ustanowienia w miescie Kra- 
kowie banku publicznego prywatnego“, 
d. i. Bemerfungen über das Project zur 
Errichtung einer öffentlichen Privatbant 
in Rrafau (cbb. 1833, 8%); — „Dyjar- 
|jusz sejmu wolnego miasta Krakowat, 
d. 1. Tagebud) des Landtages ber freien 
GStabt Krakau (ebd. 1838, 80); — 
„Uwagi o teatrze krakowskim“, b. i. 
Bemerkungen über das Theater in Kra- 
fau (ebb. 1843, 80.), — „Kilka ale 
do redaktora Gazeiy Posmanskiej“, 
d. i. Ginige Worte an ben Rebacteur der 
Boferer Zeitung (Krakau 1845, 80.); — 
„Do historyi ustawodastwa karnego 
tudzies sejm6o prawodawezyeh, bylej 
‚Reeczopospolitej krakowskiejt, b. i. Zut 
Geihichte ber Strafgefehgebung wie audı 
ber gefeßgebenben Sanbtage ber chema- 
figen Republif Krakau (ebd. 1849, 120.), 
diefe Schrift warb durch einen im „Czas“ 
enthaltenen Xxtifel veranlaßt; — „Posag 
uniwersytetu Jagielloiskiego w Krako- 
wie, wiadomosc historyczna wedle aktu 
urzedowego“, b. i. Das Vermögen ber 
Zagielonifhen Hochfhule in Krakau, 
Giftorifhe Mittheilung nad amtlichen 
Acten (Rratau 1850, 80); — „Rzecz 
do historyi majatku uniwersytelu kra- 
kowskiego, tulzick prawa mlodziery 
Polskiej wezcazczania do niego na 
nauk“, d.i. Beitrag zur Gefdjichte de6 
Krofauer Univerfitäts-Wermögens, wie 
über das Mecht der polnifhen Jugend, 
diefe Hochyfgule zu befuchen (ebd. 1850, 
80.), diefe Schrift wurde durch eine von 
Zac. Mieroszemsti herausgegebine 
Gegenihrift auf die oberwähnte Mr- 
cisgemweti's „Posag uniwersytetuJa- 
gielloriskiego“ veranlapt; — „Historja 
zeczypospolitej krakowskiej od dnia 
3. Maja 1815 do dnia 26. Listopada 
1848“, d. i. Gefhichte des Krafauer 
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26. November 1848. Diefes, Drei Bände 
Tert und einen Band Urkunden umfaf- 
fende Werk wurde im Zahre 1850 in ber 
Druckerei der Krafauer Zeitfchrift Czas 
‚zu druden begonnen, aber beim zwan- 
zigften Dructbogen ber Sat eingeflellt. 
M. war ein Mann von ungewöhnlichen 
Geiftesgaben, mit einem großen rei. 
muth verband er fchlagfertigen Wik und 
eine feltene Nednergabe, alles Gigen- 
haften, die ihn zum Bolfsredner und 
Agitator, was er firenge genommen auch 
war, geeignet machten. Gr befaß zahl- 
reihe Anhänger, ungeachtet beffen war 
er in feinen Unternehmungen nidhte 
weniger ald vom ®lüde begünftigt, und 
hat denfelben das nicht unbebeutenbe 
Bermögen, das ihm durch feine Heirath 
zugefallen, zum Opfer gebradt. 


Außer obigen Hilar Meciszewesti find 
noch beifen Bater Katpar und Bruder 
Pbilipp bemerfenswertb: 1. Kaspar, der 
Bater (geft. zu Krakau im Jahre 180%), war 
Therft im polnifhen Geere und Rectöge» 
lebrter, Subdelegat von Brodzto, Secretär 
des Königs Stanislaus Auguf und be 
cideter Brocurator des Magdeburgiidyen Redy- 
tes. Im Zahre 379% bereit Dberft, wurde 
ec Mitglied der Volziehungs-Comniiffion für 
Organifation der Wojwodfchaft Krakau. Jın 
Trude ift von ihm erfchienen: „Ustanowie- 
nie prawa cywilnego w sposobie latwym 
zebrane wiela przystosowaniami poınno- 
zone etc. ina jezyk ojezysty przelozone“, 
d. i. Leichtfaßlihe Darftellung des Gipilredh- 
tr6, mit vielen praftifchen Beifpielen vermehrt 
u f.mw., 2 Bände (Krakau 1786 u. 1787, 80), 
[Bentkowski (Fel.), Historya literatury pol- 
skioy, d. i. Gefchichte der polnifchen Literatur 
(Warfhau und Wilna 181%, Zamwadzti, 8%.) 
Bd. II, ©. 249 u, 250.) — 2. SBhilipp 
Meciszeweski (geft. während der NRevolu- 
tion zu Warihau 29. November 1830), des 
Hilar Bruder, war zulegt Oberft und Chef 
des Stabes der Nrtillerie und des Genie 
wefend. Seiner Neigung für den Militärftand 
in früber Jugend folgend, erbielt er eine der 
felben entiprechende @rziebung und in der 
IngenieurAtademie in Wien die wiffenfchaft 
lihe Ausbildung. Bei feinem Austritte aus 
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der Wladeniie trat er in die öfterreichifche 
Armee und wurde in bderfelben Nrtillerie- 
Hauptmann. Im Sabre 1810 trat er aber 
in die Armee des Herzogtbums Warfchau 
über, befeftigte Modlin und Thorn, und wurde 
Gonımandant der legteren Feftung. Von diefer 
geit an theilte er ale Schidfale der polnifchen 
Armee und machte alle Feldzüge mit derfelben 
mit. In Jahre 1815 wurde er zun Profeffor 
der darftellenden ®eometrie an der Krafauer 
Sodhfchule ernannt, trat aber im Jahre 1818 
wieder in die Armee des Königreich Polen 
über, u. 3. im Range eines Majors, worauf er 
zun Oberften und Stabschef vorrüdte. Auch 
war er al6. Fachfchriftfteller thätig, und find 
von ihm erfchienen: „Fortyfikacya polowa“, 
d. i. eldbefeftigung (Warfchau 1825, 80, 
mit Taf.); — „O. wojnie tureckiej przez 
generala Valentini“, d. i. Weber den tür 
tifhen Krieg, befchrieben von dem General 
Balentini (ebd. 1829, 120), diefe leptere 
Schrift ift eine Ueberfegung aus dem Deut 
fen. [Encyklopedyja powszechna, 
d.i. Allgemeine Gncyllopädie (Warfhau, ©. 
Orgelbrand, gar. 8%) Bd. XVIII, ©. 277] 


Mecföry de Tfoor, Daniel Freiherr 
(f, E Beldmarfchall- Lieutenant 
und Commanbdeur des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu ®üns in Ungarn 
29. Eeptember 1759, geft. zu Wien 
30. December 1823). Entflammt einer 
ungarifhen freiherrlihen Ramilie; m 
feiner Jugend für den Soldatenftand 
gebildet, trat er zu Ende des baperifchen 
Erbfolgefrieges, 1778, als Gabet bei 
Sztäray-Anfanterie ein, wo feine Ge- 
fchilichfeit Die Aufmerkfamkeit feiner 
BVorgefepten auf ihm richtete, fo daß ihn 
der Oberft Graf Keglevich zu. feinem 
Adjutanten wählte und in das von ihm 
befehligte 3. Huszaren-Negiment nahm. 
Am Zahre 1788 wurde M. Oberlieute- 
nant und ging bei YWusbruch bes fran- 
zöfifhen Wevolutionsfrieges im Zahre 
1792 mit dem Megimente nach ben 
Niederlanden. Fm Feldzuge bes Tept- 
genannten und des folgenden Jahres 
zeichnete fi) M. bei mehreren Gelegen- 
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heiten Ebenfo durch feine Umfiht und 
Beifesgegenwoart, wie buch feine Tapfer- 
feit aus; fo 3. ®. bei ber Einfchliefung 
ber Beflung Gonds (9. April 1793), bei 
jener von Valeneiennes (Anfangs Mai 
b. 3.) in ben Treffen unb Gefechten bei 
Bamars, Denain und Warciennes 
uf. m. Im Zahre 1794 befand fih M. 
als Abjutant beim Beldmarfhall-Lieute- 
nant Dtto, ber im Armeecorps bes 
Prinzen Coburg bie Borhut comman- 
bitte. Belbmarfchall - Lieutenant Otto 
hatte ben Auftrag, von Gateau aus 
gegen das bei Camp be Göfar aufge- 
flelte feindliche Lager eine Mecogno- 
felrung vorzunehmen, um gegen bie 
Abfiht des Beinbes, ber eingezogenen 
Grfunbigungen zufolge ben bei Denaln 
aufgeftellten heffiihen General Lieute- 
nant Wurm angreifen wollte, die nd- 
thigen @egenvorfehrungen zu treffen. 
Mecföry erhielt von General Otto 
Befehl, bie Führung ber Avantgarde zu 
übernehmen. Diefe beftand aus zwei 
Schwabronen Huszaren unb zwei Schwa- 
dronen englifher Dragoner aus dem 
Gorps bes Herzogs von York. Am 
24. April flie M. auf feinblihe Schwa- 
dronen, bie fi ihm entgegenftellten. 
Zugleich entbeifte er eine Aufflellung 
bes Beinbes zwifden Billers en Goudjie 
und Wvesnes le fec; bie Stärfe des 
Beindes mochte 5000 Mann betragen. 
Ohne zu fäumen, warf fi M. zuerft 
mit feiner Woantgarbe auf bie feindliche 
Gavallerie, melde nach furzem BWiber- 
Rande bie Klucht gegen Gambray, ergriff, 
mun aber wanbte er fi} gegen die im 
Garrs aufgeftellte feindliche Infanterie. 
Das Garr& wurde gefprengt, 7 bis 
800 Mann zufammengehauen und 4 Ra- 
nonen erobert, Run traten bie brei 
übrigen, mehrere Taufend Mann ftarfen 
feindlichen Golonnen, über biefe Rieber- 
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lage flugig gemacht, ohne erft einen 
neuen Angriff abzuwarten, in faft flucht- 
ähnlicher orbnungslofer Weife den Rüc- 
dug an, un bie Abficht des Beindes, ben 
General Wurm anzugreifen, war der- 
eitelt, Diefer fhönen Waffenthat follte 
aber fchon zwei Tage foäter, am 26. April, 
eine nicht minder fhöne bei Troisville 
und Gateau folgen. Belbmarfcall-Lieute- 
tenant Dtto beauftragte ben Dberft 
Büren Shwargenberg zur Ausfüh- 
tung einer Demonfltation gegen ben 
linfen Zlügel des Feindes und gab zu 
biefem Swede bem Fürften feinen Adju- 
tanten Mecföry mit. M. felte fid 
fofort an bie Gpige ber Avantgarde und 
führte biefe zroifpen Inchn und Bethen- 
court fo gefdyieft durh, daß fie, ohne 
von dem feinde bemerkt zu werben, 
den Golonnen besfelben in den Rüden 
am. Run wurbe bie feindliche Gaval- 
ferie und Artillerie von M. fogleih 
angegriffen und ber franzöfifcpe @eneral 
Shapuis mit feinem Adjutanten gefan- 
gen. Gfeichzeitig hieb Fürft Schwar- 
jenberg in bie feindliche Infanterie 
und mit fo glängendem Grfolge ein, daß 
der Verluft des Beindes bei 2000 Mann 
an Tobten, 277 on Gefangenen, 32 Ka- 
nonen und 27 Munitionsfarren betrug. 
Neue Proben glänzenber Tapferfeit gab 
M. bald wieder bei Tournay, Tour- 
coing unb bei Gharleron (26. Juni). Für 
biefe Waffenthaten, namentlich für jene 
am 24. und 26. Apiil bei Billers en 
GSongie und bei Froisville wurde M. in 
ber 42. Promotion (am 11. Nai 1796) 
mit dem Mitterfreuge des Maria There: 
fien-Drbens ausgezeichnet. Im Beldzuge 
des Jahres 1796 that er fih im Ge- 
febte bei Biberach (29. September) und 
bei der Einnahme des Poftens Riegel 
(20. Oktober) neuerbings hervor; er 
murbe in Bolge beffen zum Major im 
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10. Huszaren-Regimente, Damals Barco- 
Huszaren, befördert, zu beffen Oberft er 
fbon zwei Fahre fpäter vorrüdte. Ym 
Fahre 1799 fam M. mit feinem #Regi- 
mente nad Deutfhland. Er fämpfte 
nun in der Schlacht bei Stodad, nahm 
an der Ginnahme von Schaffhaufen 
Theil, befreite im Treffen bei Andelfingen 
(25. Mai) mit einem Zrıge des Regimen- 
tes den bleffirten und in Gefangenfchaft 
gerathenen General-Major Piacfet 
und murde bei Pfungen unter Den 
Helden des Tages genannt. Nun wurde 
M. zum Oeneral-Major befördert. Er 
ward als folcher bei der Armee in 
Deutfchland eingetheilt und gerieth im 
Gefechte bei Lambady (19. December) 
nach tapferer Gegenmwehr in Gefangen- 
fhaftl. Gr murde namlich mit Moriz 
Fürften Kiechtenftein [Bb. XV, 
6.168] und mehreren Officieren in einem 
Defild abgefhnitten und war geymun- 
gen, fit) der Uebermadyt gefangen zu 
ergeben. Moreau nahm ihn und feine 
Mitgefangenen ihrer Stellung entfpre- 
hend ehrenvoll auf und fchiete fie nach 
Paris. Als im folgenden Jahre feine 
Ausmechslung flattfand, begab fih M. 
nadı Wien, wo ihn der Kaifer, feiner oft 
bemwiefenen Tapferkeit eingedent, huldvoll 
empfing und al8 Brigadier nad) Balizien 
fhiefte. Der Beldzug des Jahres 1805 
brachte den tapferen General wieder 
zur Armee nach Deutfchland. Sr diefer 
an Unfällen des Kriegsglüdes über- 
reichen traurigen Epoche war 88 M. 
unter Wenigen gegönnt, durdy feine 
Tapferkeit zu glänzen und durch Diefelbe 
den gefunfenen Muth der Berzagenden 
neu zu belebrn. G8 war am 9. October, 
als der Erzherzog Berdinand mit 
feinem Gorps das linfe Donauufer zu 
pafliren vorhatte. Der Feind folgte den 
Unferen auf der Serfe. Un einen geord, 
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neten Rüdzug war unter folchen Umftän- 
den nicht mehr zu benten. Mecfery 
erhielt von dem Grzherzoge Befehl, mit 
den Pegimentern Stuart und Grbad), 
denen noch zwei Divifionen Blanfenftein- 
und zwei Divifionen Balatinal-Huszaren, 
beigegeben waren, bie Avantgarde zu 
bilden, und nachdem die Donaubrüde 
bei Günzburg genommen worben. auf 
Bunbelfingen vorzurüden. M. that, 
wie ihm befohlen worden. In ber Nähe 
der Donaubrücden angelangt, fah er, 
daß die Franzofen Diefe bereit ange- 
griffen und den beabfichtigten ebergang 
vereitelt hatten. M. fprengte nun felbft 
auf das bei der Brüde aufgeftellte 
Anfanterie-Detachement zu, e8 zum Aus- 
harten ermunternd. Aber der bei weiten 
ftärkere Zeinb benüpte den fchon errun- 
genen Bortheil, erneuerte im Sturm 
feinen Angriff und zwang die zur Be- 
deung aufgeftellte Abtheilung ber Un- 
feren zuc Flucht. Nun fprengtee M. 
mitten im ftarfen feindlihen Beuer zu 
den feinen Negimentern beigegebenen 
vier Huszaren-Dipifionen, ftellte Blanten- 
ftein-Huszaren in’s erfte Treffen, Pala- 
tinal-Hußzaren in Die Neferve und fehritt 
zum Angriffe. $ndeffen waren die aus 
einem Hohlwege beboucirenden Fran- 
ofen bereits in Die Borflädte von 
Günzburg vorgedrungen. Fept war ber 
entfcheidende Moment zum Angriffe ge- 
fommen. Mit einer Schwadron von 
Blankenftein-Huszaren attafirtte M. Die 
feindlihe Maffe, brachte fie zuerft in 
Verwirrung und warf fie dann in den 
Hohlmeg zurüd, Die Sranzofen fuchten 
nun Durch ihr lebhaftes Gemwehrfeuer Die 
in der Ebene aufgeftellten Huszaren zu 
vertreiben und um jeden Preis Herren von 
Günzburg zu werden. Aber Mecfery 
traf feine VBorfehrungen fo gefchict, daß 
der Beind bald gezwungen murbe, bie 
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nahten. Is biefe „eifernen Männer“, 
mie fie bie Kriegsgefhichte nennt, vor 
denen nichts Stand hielt unb bie Alles 
niederitten und miebermähten, was 
ihnen im Wege fland, auf etwa 
vierzig Gcheitte dem Begimente bes 
Döert Mecfsrn nahe gefommen 
waren, flußten diefe über bie feierliche 
Stille in ben fie erwartenden Bataillon- 
maffen und madten plöplih Halt. 
Ginige feinbliche Officiere meinten fogar, 
a6 Hegiment wolle fih ergeben (!) und 
unb ritten mäher, «8 aufforbernb, bie 
Waffen abzulegen. Auf diefe Yuffor- 
derung waren hie und ba Mufe, wie 
„Holt fie Such“, von einigen voreiligen 
Schüffen begleitet, zu hören. Die 
Kriegsgefichte hat aud ben Namen 
eines Gorporals — Kohaut ift er — 
aufbewahrt, der, aus ber Maffe einige 
Schritte vortretend, einen ber das Regi- 
ment zum Nieberlegen ber Waffen auf. 
forbernden Dfficiere mit dem Bajonnete 
vom Pferde Rah. Nun befahl der feind- 
fihe Gommandant bie Attaque. Das 
Regiment erwartete das Gommanbo fei- 
nes Oberflen, wie fi bie feindlichen 
Reiter in Bewegung fepen, commanbirt 
Dberft Mecföry „Beuer", und Salve 
auf Salve kracht aus den brei Bataillons- 
maffen gegen bie vier Regimenter „eiferner 
Männer". Meihen auf Reihen derfelben 
fallen von bem fiher gezielten euer, unb 
al8 ber General b’Efpagne von einer 
Kugel getroffen finft, machen die Reiter 
„Kehrt* und fugen ihr Heil in ber 
Flucht. Ein Alerhöctes Handbilet vom 
14. September 1809 geichnete ben Helden- 
oberft.füür feine Herrliche Waffenthat mit 
dem Mitterfreuze bes Maria Therefien- 
Dibens aus. Im Mai 1813 war M. 
zum General-Major befördert worben. 
Zum Beldzuge ‚bes leptgenannten wie bes 
folgenden Jahres commanbirte M. eine 
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Brigade in ber Divifion bes Belbmarfchall- 
Lieutenants Alois Fürfen Liechten- 
Rein. Mecfsry's Brigabe bildeten 
bie Regimenter Meuß-Greiz und Bogel- 
fang. An den ausgezeichneten Thaten 
berfelben in ben Schlachttagen bei Leipzig, 
in ben Gefechten bei &yon, Drhamp en 
Place und im füblichen Krankteih im 
Jahre 1814 hat General M., als ihr 
Führer, der alle Anordnungen traf, 
mefentlihen Antheil. Im Bebruar 182% 
märde M. zum Inhaber des Infanterie. 
Regiments Rr. 51, vor ihm Gpieny, 
im Jahre 1826 zum Belbmarfhall- 
%eutenant ernannt. Ms Brigabier 
brachte er längere Zeit in der Bundes. 
feftung Mainz zu. Nachdem er bereits 
AB Zahre in fehweren Kriegsepocen 
mit Ruhm vor bem Beinde dem Staate 
gedient, trat er im September 1832 in 
den Muhefland, ben er aber nur furze 
Zeit genof, da er bereits wenige Monate 
barnad) zu Binz im Alter von 62 Jahren 
farb. Aus feiner Ehe mit Anna von 
Zalfa (gef. 1836), einem ungatifhen 
Ehelfräufein aus dem Wiefelburger Go- 
mitate, fammt Karl Breihere Mecfery 
de Zfoor, beffen Biographie folgt. 
Hirtenfeld (3), Der Mlitär-Maria There: 
„ fien-Deden und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Staatsbruderei, 40.) ©. 985 u. 1747 [nach 
diefem gef, 26. Derember 1932]. — Zeit, 
genoffen. Wmanad für das Jahr 1863 
(Bag, ©. Gettele. ML. 9) ©. 219 [nad 
diefem geboren 24. Juni 1770, gefl. 30. Der 
cember 1833]. 


Mecföry de Zfoor, Karl Breiherr 
(Staatsmann, geb. zu Tabor in 
Böhmen 19. Jänner 1804). Gin Sohn 
des f. f. Belbmarfcal-Lieutenants und 
Maria Therefien-Orbensritters Karl I 0- 
bann Breih. v.M. [f.d. Bor.]. Breihere 
Karl verlebte den größten Theil feiner 
Zugend zu Kuttenberg, wo fein Vater, 
damals Dberft bes Infanterie-egiments 
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Baron Fröhlich), in Barnifon fand. Nadı 
beendeten juridifhen Studien trat M. im 
Sabre 1828 in den Staatsdienft. Die 
politifhe Sphäre erwählend, rüdte er 
ftufenweife vor und wurde SKreiscom- 
mifjär, Gubernial-Secretär, ©ubernial- 
rath und Kreishauptmann zu Königgräp 
in Böhmen. Im Jahre 1848, als eo 
Graf Thun Landeschef in Böhmen war, 
berief er den Freiheren M. als Dice. 
Bräafidenten des Quberniums nad) Prag. 
Diefen BPoften behielt M. audy dann, 
naddem Graf Thun von dem feinigen 
abgetreten war. Im Jahre 1849 wurde 
Kreiherr M. Landeschef und Statthalter 
von Böhmen, und behauptete feine 
Stellung durh zwölf Jahre, während 
einer Zeit, in welcher in fafl allen Kron- 
ländern der Monardie die Landeschefs 
mehrfac, wedjfelten. Als nad) des Sra- 
fen Goluhomslfi Gntlafjung vom 
Voften eines Staatsminifterd mit faifer- 
lihem Hanbdfchreiben vom 13. December 
1860 Ritter von Schmerling das 
Staatsminifterium übernahm, erfolgte 
bie Berufung des Kreiheren Mecf6ry 
al8 Bolizeiminifter nah Wien. M. be- 
bielt fein Portefeuille, bis er mit kaifer- 
libem Handfdyreiben ddo. Larenburg, 
27. Zuli 1865 über eigenes Anfuchen 
von ber Stelle des Polizeiminiftere in 
Gnaden enthoben und feine weiteren 
Dienfte fi) vorbehalten wurden. In ber 
Zwifchenzeit wurde M. mit kaif. Hanb- 
jhreiben vom 4. Dectober 1863 als 
Mitglied auf Lebensdauer in das Herren- 
haus des Reicherathes berufen. Als Graf 
Belcredi nah Fitter von Schmer-. 
ling das Staatsminifterium übernahm, 
wurde Freiherr M. an bes Grafen 
Straffoldg Gtele Statthalter in 
Steiermark, weldyen Boften er noch zur 
Stunde einnimmt. Bei feinem Scheiben 
von dem GStatthalterpoften in Böhmen, 
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wo er feiner Humanität und Mäßigung 
wegen fi nad unten eben fo großer 
Beliebtheit erfreute, wie nach oben feiner 
Umfiht, Gefdhafts- und Lanbeskenntniß 
wegen, wibmele er einen Betrag von 
14.000 fl. in Bartial-Hypothefar-An- 
weifungen zu einer Stiftung, aus weldyer 
in jedem Jahre, und zwar anfänglich drei 
und im weiterer Yolgezeit vier öffentliche 
Trivialfchullehrer, welche verheirathet find, 
Kinder haben und ohne ihr Berfchulden 
in einen befonderen Nothftand geriethen, 
mit Unterftügungsbeträgen von je 200 fl. 
betheilt werden folen, und zwar fo, daß 
biebei immer auf die verfchiedenen Diöce- 
fen Böhmens und auf den Vorfchlag ber 
Didcefan-Gonfiftorien Rüdficht zunehmen 
it. Diefe Stiftung ift bereits im Jahre 
1861 in’8 Zeben getreten und find daraus 
drei Xehrer aus den Didcefen Prag, Leit- 
merig und Königgräß am 29. October, 
ale dem Zahrestage, an mwelhem das 
Zahı vorher M. das Land verließ, um 
feinem Rufe als Bolizeiminifter zu folgen, 
mit je 200 fl. betheilt worben. 
Verleihung des böhmifdyen Incolates® am 
3. Dec. 1842, außgefertigt am 10. Februar 1848. 
— Zeitgenoffen. Alnıanadı für da6 3. 1863, 
Enthaltend intereffante biographifche Skizzen 
bervorragender, um Staat oder Kirche, Wil. 
fenfhaft, Kunft, Sndufttie verdienter oder in 
anderer Beziehung denkwürdiger Männer der 
Begenwart (Brap, ©. Settele, 8.80%.) 6. 219. 
— Sliovnfik nautnf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, d. i. Sonverfationd-Rerikon 
Redigirt von Dr. Branz Ladislaus Rieger 
(Prag 1859, 3. 2. Kober, LXer. 8%.) Bo. V, 
©. 201. — Bobemita (Prager Blatt, 39.) 
1861, Ar. 295, ©. 2834. — Defterrei- 
hifche illuftrirte Zeitung. Redig. von 
Renbongs, 1858, Ar. 213. — Wald 
beim's JUufteirte Zeitung 1863, Nr. 58, 
6.626. — Yorträte. 1) Holzfchnitt in Rey 
bongs’ Defterreich. illuftrirter Zeitung 185%, 
Nr. 213; — 2) Holzfchnitt, zufammen mit 
Degenfeld, Laffer, Rehberg und Ple 
ner, in Waldheim's illuftr. Zeitung 1863, 
Nr. 33; — 3) nad) der Natur gezeichnet und 
lithogr. von Ed. Kaifer (Wien, Kol., Selbft- 
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verlag deb Künfller6); — 4) ara. und Li. 
von of, Kriehuber (Wien, Bol., 2. Ih 
Reumann). 

Medakonit, Donifo (ferbifher& hrift- 
Relfer und Buchbruder, geb. zu 
Sermagna in Groatien im Jahre 
1819). Im Jahre 1848 errichtete er in 
Karlowiß eine Buchdruderei, aus welcher 
alle Broclamationen bes Patriarchen und 
die behördlichen Grläffe ber Wojwob- 
{haft hervorgingen. Au mwurbe in 
berfelben buch mehrere Monate das 
amtliche Blatt „V&stnik“ gedrudt. Gr 
felbR redigirte in nationalem und radi- 
calem Geifte in ben Zahren 1848 und 
1849 die Zeitferift „Napredak®, b. i. 
ber Bortfepritt. Im leptgenannten Jahre 
aber wurbe das Journal behördlic ein- 
gefelt und M. felbR burd) friegsrecht- 
lichen Eprud) zu einem Jahre Haft ver- 
urtheilt. Die Breiheitsftcafe wurbe ihm 
burd) den Ban Zeladis erlaffen. Dann 
überfiebelte er mit feiner Druderei nach 
Reufag und begann im Jahre 1881 bie 
Herausgabe bes politiihen Journals 
„Sbraki änevnikt, d.i. Gerbifches Tage- 
blatt, beffen beletrififch-lterarifche Bei- 
Tage bie „Sedmica“, d..i. bie Woche, bil- 
bet. Meberbieß drudt er Kalender und 
mehrere ferbifhe Woltsfariften von 
untergeordneter Bebentung. Gr felbft 
fhrieb noch und gab heraus: „Popdstnici 
Sröskog naroda. 4 knjige“, d. i. Ge- 
fichtebücher bes ferbifchen Volfes. Bier 
Bücher (Reufap 18511882), ein Werk, 
bas fogar von flavifcher Geite feiner un- 
kritifchen parteiifchen aflung wegen als 
bebeutung6los verworfen wird. 

Tlireka Eitanka za gornje gimnazije. 
Kojiga druge, d. i. Iüorifches Lefebuch für 
die Obergpmnafien (Wien 1856, £. f. Gchul« 
bücper-Berlag, gr. 9%.) Bo. IL, ©. 3:3. — 
Bodaktor Dr. Frant. 
. Gonverfations-Leriton. 


Bedigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Brag 
1839, Kober, er. 80) Bd. V, ©. 208. 








238 





Mevdlhammer 


Meddihammer, Albin Johann Bap- 
tif von (Schriftfieller, geb. zu 
Marburg in Steiermarf im Jahre 
A777, geft. 8. Bebruar 1838). As 
Schaufpieler führte er ben Namen Blet, 
als Schriftfteller fehrieb er feine tourijli- 
fchen Werfe unter ben Pfeudonymen 
Alerander und Auguft Ellri und 
feine Theaterflüde unter bem Pfeubomm 
AWbini. M. trat in jungen Jahren in 
die faiferliche Urmee, wurbe Offlcier und 
machte bie Selbzüge gegen bie Branzoien 
in Ztalien mit. In einem @efechte gerieth) 
er in Gefangenfhaft, murbe in das 
Innere von Branfreich transportirt und 
längere Seit in Wir und Marfeille fefir 
gehalten. Gnblic war es ihm gelungen, 
fich felhft durch die Flucht zu befreien; 
nun wurde er Schaufpieler, fhloß fi 
einer Wanbertruppe an und fpielte einige 
Zeit unter dem Nomen Blet auf 
beutfhen Bühnen. We fi aber bie 
Ausfihten wieber für ben Krieg geitalte- 
ten, trat er von Neuem in bie öfterrei- 
hifhpe Armee und fogt im ben Reihen 
derfelben wieber in Ztalien. Im Jahre 
1804 nahım er feinen Wbfdyieb unb machte 
eine größere Reife dur) Ztalien, Brant- 
reich, Deutfepland, die Schweiz und 
Ungarn. Während feines mehrjährigen 
Aufenthaltes in Ztalien hatte er fid) die 
ilalienifche Sprache jehr gut angeeignet 
und ertheilte nun (ängere Zeit in Ungarn 
Unterricht in berfelben. Epäter ging 
ex nad) Berlin, wo er eine Unflellung 
als Lehrer der italienifhen Sprade am 
GSpmnafium zum grauen Kofler erhielt 
und als folder im Alter von 61 Jahren 
farb. Unter feinem wahren Ramen gab 
er heraus: ch der italienischen Sprarhe, 
dr Sammlung gewählter Stüce ans den 
classischen Didhtern uud Proseikern Italiens 
2.5.0." (Berlin 1826, gr. 80); — 
„Briefe an Isabella über die italienische 
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Spradye und andere interessante Ersceinangen 
im Heiche der Ziterotor, der Rünste u. 5. w., 
Iannar bis März" (ebd., mit Bign. 
gr. 8%.),; — die unter dem Pfeudonym 
AUlerander erfhhienene Schrift: „Das 
Deben und Ereiben des Iralieners in und ausser 
seinem Manse, Dargestellt durch eine Meihe 
bamaristischer Schilderangen, lustiger Syenen und 
thorakteristischer Anekdoten, als ein Beitrag 
ur Zenntniss der heutigen Bewohner BYespe- 
riens" (Berlin 1828, Kraufe, 8°, mit 
1 Steindr. Taf.), fol ihn zum Berfaffer 
haben. Unter dem Pfeudonym Auguft 
Gllridy gab er heraus: „Die Angarn, mir 
sie sind. Charakterschilderung dieses Bolkes in 
seinen Berhältnissen ond Besinnongen® (Ber- 
lin 1831, gr. 120); — „Senrebilder ans 
Ossterreih und den vermondten Zündern” 
(Berlin 1832, 80., mit einer Zitelvign. 
und Mufitbeil.).. Um befannteften aber 
bat er fich als dDramatifcher Dichter unter 
dem Pfeudonygm U. Albini gemadt, 
und unter bemfelben folgende Stüde 
dur den Druc veröffentlicht: „Spenden 
für Srennde des Scherzes" (Berlin 1827, 
8°%.), worin folgende Stüde enthalten 
find: „Die Befehrten, oder der türfifche 
Edukationsrath. Poffe in zwei Ücten”, 
— ‚die Menagerie, Luftfpiel in drei 
ücten”, — „der Meine Broteus, Ddra- 
matijche Aufgabe in einem Act", — „Der 
Weise im Chole, Zostspiel" (Berlin 1828, 
8.);, — in Kogebues „Ulmanad 
dramatifcher Spiele", im 30. Zahrgange 
(1832): „Seltfame Ehen. Cine Poffe 
für den Garneval” ; — in dem zuerft von 
Holtei, fpäter von Bubip heraus. 
gegebenen „Zahrbuc, deutfcher Nach. 
jpiele* (dann „Bühnenfpiele”), im 
3. Zahrgange: „ragt nur mih um 
Rath. Luftfpiel"; — im 6. Jahrgange: 
„Zu zahm und zu mild. Lufifpiel in 
drei Aufz.” ; — im 7. Zahrgange: „Kunft 
und Natur. Luftfpiel in vier Aufz.', — 
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im 11. Jahrgange: „Brauenliebe, Schau. 
fpiel in vier Wcten‘; — im 13. Zahr- 
gange: „Stubenten-Abentheuer , oder 
eine Helena des 19. Zahrhuriberts. 
Voffe für den Garneval, in zwei Acten‘ ; 
— im 14. Zahrgange: „Das Crimen 
plagii, ober bie leihen haben fi 
gefunden. Bofle in einem Act’; — im 
15. Zahrgange: „Endlich hat er es doch 
gut gemasht. Luftfpiel; — im 16. Zahr- 
gange: „Zm Kleinen wie im Großen. 
Zuftipiel®; — im 17. Zahıgange: „Der 
General-Hof-Schneiber. Bofle"; — im 
18. Zahrgange: „Was ben Einen tödtet, 
gibt dem Anderen Leben. Dramatifcher 
Scherz’; — „Mir g:lingt Wlles. Luft- 
fpiel?; — im 18. Zahrgange: „Der 
Bamilien-Songreß. Burlesfes Kamilien- 
Gemälde”; — in dem von NXlerander 
Sosmar herausgegebenen „Berliner 
<Theater-AUlmanady* für das Jahr 1837 
(2. Zahrgang) „Enzian, eine Burlesfe* ; 
— für das Jahr 1838 (3. Jahrgang) 
„Phlegma fiegt, oder das Meffer des 
Virginius. Poffe”; — und in bem von 
Buftav Ritter von Srand bei Brod. 
haus in 2eipzig herausgegebenen „Za- 
fhenbudb dramatifcher Originalien“, 
im 2. Jahrgange : „Die gefährliche 
Zante. Zuftfpiel”, und im 3. Jahrgange: 
„Die Rofen. Ein dDramatifches Gemälde. 
Db die in Meyers „Das große Gon- 
verfations.2erifon für Die gebildeten 
Stände”, Band XX, Seite 1193 und 
1194, aud) ihm zugefchriebenen Stüde: 
„Der Bürgermeifter von Saardam” und 
„Peter der Große", auch wirflid von 
ihm und überhaupt im Drude erfchienen 
find, ift mir nicht gelungen, aufzufinden. 
Albini ift als Luftfpieldichter „gefällig, 
leicht und gewandt" ; manchmal ftreift er 
an’s Poffenhafte, aber im Ganzen bleibt 
er fein, weniger originell in Srfindung, 
[hafft er doch föltliche Situationen und 
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ergögt im Dialog nicht fo fehr burdy 
durd) fchlagfertigen Wit als durch Ge- 
wanbtheit, Natürlichkeit und eine nicht 
zu unterfhagende Munterkeit. Mehreres 
von ihm, wie „Kunft und Natur‘, — 
„Die gefährlihe Tante”, — „Die No- 
fen® find nod zur Stunde Wepertoir- 
flüde,, werden bie barin vorfommenden 
Paraderollen für Frauen und Männer 
von Scaufpielern gerne gefpielt und 
vom Bublicum immer gut aufgenommen. 
Gin höherer Mabftab aber darf an diefe 
Arbeiten nicht gelegt werden, welche in 
bie Kategorie bes mittelmäßigen Schlen- 
drians gehören, ben bas tägliche Reper- 
toire braucht. 


Anefchle (Ernft Heinrih Prof. Dr.), Neue 
allgemeines deutfches Adels-Reriton (Leipzig, 
Friedrich Voigt, gr. 8%.) Bd. VI, ©. 201. — 
Yorträt. Set. von Stöber (Leipzig, Breit 
topf u. Härtel, 8°.). 


Mederer Edler von Wuthwehr, 
Conrad (f.-f. Beneral-Major, geb. 
zu Sreiburg 21. November 1781, geft. 
zu Sauerbrunn 18. Auguft 1840). 
Sohn des Hofrathes und Uberftfeld- 
arztes Matthäus Meberervon Wuth- 
wehr[f. d. Kolg.], trat in Die faiferliche 
Armee, in weldyer er im Jahre 1795 im 
Megimente Murtan Fähnrich wurde; er 
foht nun im Zahre 1796 in der Schlacht 
bei Hüningen, machte Die Belagerung 
bes Brüdenkopfes und die Schladht an 
der Kenzing mit. Im Jahre 1799 
fampfte er bei Stodach, 1800 bei Mös- 
fir, Ulm und Hohenlinden. Im Jahre 
1803 wurde er zum Hauptmann beför- 
dert und focht bei Neuhaus und Aufterlig, 
im Jahre 1809 bei Regensburg, Aspern 
und Wagram. AInsbefondere zeichnete er 
fi) im Jahre 1813 bei der Beftürmung 
ber Stinzinger Brüde aus. Um 31. Dcto- 
ber 9.3. fand die Grflürmung ber Brücke 
Statt. Schon bei dem Sturme hatte M. 
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auf das Thätigfte muthvoll mitgewirkt, fo 
daB der Feind auf ber Straße nad 
Branffurt zurüdgemorfen wurde. Die fie- 
gestrunfenen Truppen verfolgten nun in 
blinder Haft den fliehenden Öegner, aber 
eben durch diefe zu hißige Verfolgung des 
gemworfenen Beindes war Gefahr für 
unfere zu weit vorgedrungenen Truppen 
entftanden. Ohne erft Befehl abzumar- 
ten, griff M. felbit activ in die Affaire 
ein, nahm feine Compagnie, rüdte dem 
faft in den Rüden der Unferen vorge- 
drungenen weit überlegenen Reinde ent- 
gegen, griff ihn rafch und heftig an und 
Ihlug ihn fiegreih zurüd. Dadurdy 
wurben Die zu weit Vorgebrungenen von 
fiherer Befangenfcyaft gerettet und über- 
dieß die ganze Action zu unferem Gun- 
fen entfchieden. M. wurde dafür von 
dem Könige von Bayern, Marimilian 
Sofeph, mit dem Mar Zofeph-Orden 
ausgezeichnet. Im Zahre 1820 wurbe 
M. Major im 25. AInfanterie-Regimente, 
damals Freiherr von Trapp, madhte als 
foldyer die Erpedition nady Neapel mit, 
wurde in Jahre 1830 Oberftlieutenant 
und Grenadier-Bataillons-Gommandant 
bes 22. infanterie-Megiments, bamals 
Naffau, und am 13. Auguft 1839 
Beneral-Major. Als folder erhielt er 
eine Brigade zu Klaufenburg in Sieben- 
bürgen, wurde aber nad Agram in 
Groatien überfeßt, wo er bald ftarb. 
M. hatte in 20 Schlachten und Treffen 
gefochten und flarb als ©eneral-Major 
im Alter von 59 Jahren. Ein Sohn 
des Benerals, auh Gonradb Mederer 
von Buthmehr, ift gegenwärtig Oberfl 
und Sommandant des Snfanterie-Regi- 
ments Rr. 5, König Lubwig IL. von 
Bayern. 

NeuerNektrolog der Deutfhhen (Weinar, B®. 


5. Voigt, fl. 8%.) XXVIII. ZJabrg. (1840) 
li. Theil, S. 890. 
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Mederer Gbler von MWuthwehr, 
Matthäus (Arzt und Bahfarift 
felfer, geb. zu Wien 6, September 
1739, gef. ebenda 26. März 1803). 
Nachdem er in Grag bie dirurgifchen 
Etubien beendet, trat er im Jahre 1756 
als Unterarzt in ba bortige Garnifons- 
fpital ein, nahm dann einen Urlaub, den 
er zur Bortfepung des mebicinifhen 
Studiums in Wien benügte. Im Jahre 
1757 fa er in das Huszaren-Regiment 
Graf Deferoffp, wurde im Jahre 1762 
Regimentsarzt im Gzefler Grenz-Regi- 
mente, erlangte im Jahre 1763 die 
mebicinifche Doctorwürbe, kam im Jahre 
1765 zu Daun- Küraffieren und im 
Zare 1769 zum Znfanterie-Regimente 
Fürft Boniatowsti, bis er im Jahre 1773 
als Profeffor ber Wundarznei in Srei- 
burg angefellt wurde. 16 folder er- 
warb er fi wefentfiche Berbienfte um 
bie Ausbildung tüghtiger und gefchidtter 
Bundärzte und Hebammen. Znebefon- 
dere machte er bie fo geheimnigvolle 
Wutherankheit zum Gegenftanbe ein- 
bringlicper Stubien und wurde in Aner- 
fennung feiner Verdienfte als Arzt und 
Sachfriftfieler im Jahre 1789 in ben 
erbländifjen Adelffand mit dem Präbi- 
cate und Ghrenmorte Gbler von Me- 
derer und Wuthmehr erhoben. Im 
Jahre 1795 erfolgte feine Ernennung 
zum Oberfifeldarzt, im Zahre 1802 zum 
Hofrath und Director der Thierarznei- 
fhule in Wien. Die Mufe feines Berufes 
widmete M. ber [oriftftelerifchen Thätig- 
feit in feinem Bache, unb «6 find von 
ihm folgende Schriften im Drude er 
fhienen: „Abhandiang non der Hotpwendigkeit 
der Ampatation in verschiedenen chirurgischen 
Gebregen. Ans dem Holländischen nan David 
von Besser" (Wien 1773, Sommer, 
80), ber ungenannte Ueberfepet biefer 
Srift if Mebderer; — „Syntagma 

v.Wurgbad), biogr. &eriton. XVII. 


A 
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de rabie canina etc.“ (Freiburg 1782, 
Wagner), beutfd) unter bem Titel: „Ub- 
hanbfung von der Hundsmuth. Aus 
dem Lateinifhen mit Unmerfungen und 
einem Unhange von Orillenpfeifer“ 
(Rürnderg 1809, 8%); — gufammen 
mit 3. I. Kaufd: „KBeantmortang der 
Frage: Wie kann man auf rine leichte Art den 
Wandärgten, denen das Yandvolk annertrant ist, 
einen besseren nnd gmeihmässigeren fAnterricht 
beibeingen?* (Grfurt 1791, 40), biefer 
Schrift murbe von ber Akademie ber 
Biffenfhaften in Grfurt der Preis zu 
erfannt unb ift fie aud in ben Act. 
Academiae scientiarium Erford. ad 
ann. 1790 et 1791 abgebiudt; — 
Rebargaei-Gescpichte and Ranst im Grandrisst. 
Yeransgegeben aon Ins. Reimann? 
burg 1791, 80.); — „Sieber die vernünftige 
Wirthscaft mit Arpnrimittelo in Seldspitälern 
0.5.0." (Sranffurt a. M. 1796, 80.); — 
eSmei Baden von der Motpmendigkeit, beide 
Medieinen, Die irnrgische and klinische, wieder 
wu mereinigen® (Breiburg 17.., 80). M. 
mar ein ausgejeichneter Urzt, in ber 
wiffenfpaftlichen Welt als folder aner- 
kannt, und Mitglied gelehrter ärztlicher 
Gefelfhaften in Gtodholm, Paris, Göt- 
fingen, Münden, Slorenz und Bafel; 
insbefonbere Hatte er fidh um bie Rege- 
lung unb Verbefferung bes Belbfpital- 
mefens welentliche DVerbienfte erworben, 
Der General-Major Conrad M. von 
Buthwehr[f.d. Borigen] ift fein Sohn. 
Adelftands-Diplom vom 29. Auguft 1789. 
— (De Luca) Das gelehrte Defterreich. Ein 
Verfuch (Wien 1776, Ghelenihe Sihiften, 
8°.) 1. Bandes 1. Ctüd, ©. 319. — Baur 
(Samuel), Allnenieines biftorifdh-biographifdh- 
iterarifcpes Handwörterbudh aller merfvür: 
digen Perfonen, Die in dem erften Jabrzehend 
des neungehnten Jahrfundert® geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, gr. 8%.) Bd. II, Sp. 35 
(nad) diefem geft. 26. März 1803). — Kayı 
ber Bücer-Seriton, ©. IV, ©. 59, gilt 
den 26. Mai 190 al6 Mederer's Zobeis 
16 
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datunm an. — Rnefche (Genf Heine. Prof 
Dr.), Reue allgemeines deutfchrs Abels- 
Lerifon (Beipzig 1863, Briedr. Boigt, gr. 8%.) 
®. V, ©. 20% [nach diefem gef. im Jabre 
1805]. — Vorträt. 6. ©. Butberg fec. 
(Rod., 8%). — Wappen. Cin goldener, das 
Apotbelerzeichen fdrägrechts im Munde halı 
tender fhvarger Hund6fopf mit abgelhnit: 
tenen Ohren. Auf dem Gilde ruht ein 
tetögetehrter gefrönter Turnierdelm, aus 
deifen Krone drei wallende Etraußenfedern, 
eine goldene zroifchen fÄhrvargen, fi erheben, 
Die Helmdesten find beiderfeits (mars 
mit Gold belegt. 


Mederitih, Johann, au Galus 
genannt (Tonfeger, geb. in Böhmen 
um bas Jahr 1765, Tobesjahr unbe- 
kannt). Der Sohn eines Drganiften; bie 
erfie mufitalifhe Ausbildung erhielt er 
von feinem Water, fpäter in Prag. Zur 
Vollendung feiner Kunfiftubien begab er 
fi nad) Wien. Im Jahre 1794 war er 
Wufifbirector in Dfen, wo er jebod) nur 
kurze Zeit fid) aufgehalten Haben mag. 
denn im Jahre 1796 befand er fich fhon 
mieber in Wien, wo er am erflen Ncte 
feiner Oper: „Die Ppramiben Baby- 
{on6* arbeitete. M., über beffen Lebens 
umfänbe nur bie vorflehenben fehr 
Tüdenhaften Nachrichten befannt find, 
war zu Ende bes achtzehnten und zu 
Anfang bes neunzehnten Jahrhunderts 
ein beliebter Gomponift unb hatte aud) 
als Glavierfpieler einen guten Ramen. 
Gr hat mehrere Operetten gefehrieben, bie 
in Bien mit Beifal aufgeführt wurden, 
und zwar: „Der Stplasser*, im Jahre 
1783, — „Der Serfaprer*, — „Die Arhro- 
ten®, beibe im Jahre 1794 gegeben; -- 
„Der Ietyte Monsh*, Operette in zwei 
Ücten; — „Marbetp* ; — „Die Pgramiden 
Babglans“, ober „Der zmeite Epeil der Kanber- 
Mäter. Gefler Met. Den zweiten Act 
componirte Winter. Die Oper wurbe 
am 23. October 1797 zum erften Male 
auf dem Schikaneberfgen Xheater 
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in Wien gegeben, und Meberitfcd's 

erfler wie Winters ziveiter Act zufam- 

men erfienen im Glavierauszuge im 

Stihe zu Wien im Jahre 1798, im 

nämlicen Jahre no bei Andre in 

Leipzig. Gerber zählt nod mehrere 

feiner im Gtige erfhienenen Compo- 

fitionen, darunter Sonaten, Quintetten, 

Variationen, Trio’s, Concerte u. dgl. m. 

auf. Aud) hat er Mehreres in Handfchrift 

Hinterlaffen, darunter Kiryenfachen, als: 

ein Stabat mater & 4 voci con stro- 

menti; — eine Missa solennis in D 

& 4 voci con stromenti — unb eine 

Missa in C, Kyrie unb Gloria. Die 

erfte Sompofition, bie von ihm im Gtidye 

erfgienen if, find feche Violinquartetten, 
die [bon im Jahre 1785 herausgefom- 
men find. 

Mederitfch erfheint unter verfdiebenartiger 
Benennung, und givar toie [cjom oben ermäbnt, 
ale Gallus, dann wieder als Mebritfe, 
Meteritf, Medris (dehifde Schreib» 
weife) und Metoritfc; feine eigene Schreibe 
meife iR Rederitfh; ald Gallus erfceint 
er auf feinen Gompofitionen, fo 3. ®. mit 
Binter zufammen auf dem Glavlerauszuge 
„der Oper: „Die Boramiden von Babplon“. — 
Gerber (Grm Ludwig), Hiforifc-biograpbir 
fthe6 Qeriton der Tonfünftler (Reipsig 1790, 
3.8. 3. Breittopf, gr.8%.) ®b. I, Sp. 469, 
unter dem Namen Gallus. — Derfelbe, 
Neues biftorifrbiograpbifes Leriton der 
Xontünftler (Leipzig 1813, &. Rühnel, gr. 9.) 
3b. LIT, Sp. 377. — Reues Univerfal« 
eriton der Tonfunft, Angefangen von Dr. 
Zulius Schladebad, fortgefept von Cp. 
Bernsdorf (Dresden, R. Schäfer, gr. 89.) 
BD. I, ©. 927. — Meyer (3.), Das große 
Gonverfations-eriton für bie gebilbeten Stände 
(Hildburgpaufen, Bibliogr. Inflitut, ar. 8°) 
D.XX, 6.1196. — Gafner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-geriton der Tontunf. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Bang Köhler, gr. 8%.) ©. 59. 


Medgyes, Lubroig, fprich: Meb-jefch 
(ungarifher Poet, geb. zu Maros- 
BVäfärhely in Siebenbürgen 19. No- 
vember 1817). Sohn calvinifder Eltern, 
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befuchte bie Schulen in Maros-Bäfärheln, 
und hörte, dem geiflfichen Berufe fich 
mwibmend, bie theologifhen Wiffenfchaf- 
ten auf ausländifcen Univerfitäten. Im 
Jahre 1840 wurbe er Brebiger zu Ders. 
Im folgenden Zahre wurbe feine Ballade 
Fibän von der Kisfaluby-Gefelfcaft 
einer öffentlichen belobenden Erwähnung 
mürbig gefunden. In den Fahren 1844 
bis 1847 betheiligte er fih ald Mitarbei- 
ter an bem fiebenbürgifchen Oppofitions- 
blatte „Hirad6“. Un der Bewegung 
des Jahres 1848 nahm er zwar nicht mit 
friegerifchen Waffen, aber mit jenen bes 
Beiftes als Schriftieler und Prediger in 
fo entfeiedener Weife Theil, dab er in 
Bolge beffen im Zahre 1849 verurtheilt 
wurde; jebod) erfolgte [hon im Jahre 
1851 feine Begnabigung. Gr hat bisher 
folgende Schriften durd) den Drud ver- 
öffentlicht: „Aöltemenyek*, b. i. Ge- 
dichte (Maufenburg 1846, 80); — 
mEgyhäzi beszedek“, d. i. Kithenteben, 
4 Bände (ebd. 1849-1861, 80.,); — 
nNörvendek ifjusäg imakönyre hym- 
nuszokkalt, d. i. Gebeibud) für bie pro- 
teantifche Jugend, mit Hnmnen (ebd. 
1862, 120,). In dem von dem öftertei- 
wifben Buchhänbler-Bereine heransge- 
gebenen „Defterreichifchen Katalog" im 
dritten Theile, welcher bie ungarifchen 
Berfe enthält, erfheint Mebgnes ohne 
d, Megnes gefehrieben. 


Vas£rnapl ujsäg, d. i. Sonntagsgeitung 
Bef, ar. 4%) Jahrg. 1959, Rr. 12: „Mod- 
zyes Lajos“. — Jelonkor. Polltikal 
65 tärsas lot Eneyclopaediäja, d. i. Die 
Gegenwart. Bolitifdes Gonverfations +Lerir 
ton (Weib 1858, Hedenaft, gr. 8.) ©. 72. 
— Nagyar ir6k. Eletrajz-gyüjtemeny. 
Gyüjtek Ferene:y Jakab 6a Danielik 
Fözaef, d.i. Ungarifche Schrififeller. Samm- 
lung von Lebensbefepreibungen. Bon Jacob 
Berencap und Jof. Dantelit (Beip 1836, 
Guftao Gmih, 8.) I. Zpeil, ©. 87. — 
Wıbum hundert ungrifcer Dicpter. Bon G. 
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M.Kertbeny (Dresden, Verd, Wien 1858, 
12%.) ©. 13 u.510. — Ungarns Männer 
der Zeit. Biografien und Rarakterifiten ber: . 
vorragendfter Perfönlichteiten. Aus der Beder 
eines Unabhängige (Prag 1862, Steinhaufer, 
8%.) ©. 294. — Yorträt. Unterfcrift: Bied- 
gyes Lajos. Holafemitt, ohne Angabe de6 
Zeidner und Xolograpben; aud in Rr. 12 
des Jabrganges 1859 der „Vasdrnapi ujsag“. 
— Ueber einen Paul Medanefi berichtet 
uns ler. Horänyi in feinen Werte: „Me- 
moria Hungarorum*, tom. II, p. 600, dab 
er in England und Belgien feine Gtublen 
vollendet, dann in fein Waterland zurüdger 
kehrt und Brofeffor In Debreczin geworden 
fei, auf welchem Boften er fo lange gewirkt, 
+ bis ihm im Jahre MDCCX XXIII (1733) die 
Sürflin Gufanna Lorkndfi an ihren Hof 
berufen habe, mo er mabezu dreihig Jahre 
alß Hofprediger gebient. Die Jahrzabl 1733 
iR offenbar ein Jreihum von hundert Jahren, 
denn feine zahlreichen theologifden Werke, 
deren Horänpi felbfl, ferner der „Catalogus 
Bibliotheca Sz6chönlanae®, Pars IT, p. 39 
0140, und Danielik im zweiten, den erften 
ergängenden Theile feiner „Magyar irdk“, 
p. 195, gedenten, fallen in die Zelt von 1640 
bi 1658, Medgpefi war indbefondere für 
die Verbreitung des englifchen Presbpteria- 
niemus dur Wort und Gheift thätlo 
(Teldy (Ferenc), A Magyar nemzetl Iroda- 
Nom törtönete a logrögibb idöktöl a jelen- 
korig rövid elöaddsban, d. i. Gefchichte der 
ungarifcgen Rationalliteratur von den erften 
‚Zeiten bis auf die Gegenwart (Befth 1868/65, 
Sufav Emid), gr. 9.) ©. 61, 83 u. 9. — 
Horänyi (Alexius), Memoria Hungarorum 
et Provinelallum seriptis editis notorum 
(Viennae 1775, A. Loewe, 8%) Tom. II, 
p- 600 [fcpreibt ipn Medjefi, während er 
bei Toldp, Danielif und im „Catalogus 
Bibliothecae Szöch6nias als Medgyefi 
eifcheint]. — Danielik (Jüssef), Magyar 
irök, Eletrajz-gyültemeny, d. i. Ungarifche 
Schriftfeler. Gammlung von Lebenebefchrei- 
bungen. Zweiter, den erften ergängender Band 
(Beh 1858, 80.) ©. 195.) 


Medjefi, fiehe: Medgyes, Ludwig 
[in den Quellen]. 

Nedlin, Zohann Nepomut (Dom- 
herz bes Grbisthums zu Prag, geb. zu 
Rabomifhl im Pradiner Kreife Böh- 
mens 1. Mai 1759, gef. au Prag 

ar 
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16. Bebruar 1837). Befuchte das Gym- 
nafium und bie Humanitätsclaffen zu 
Böhmifc-Krumau, hörte die Bhitofophie 
zu Olmüp und wurde im Jahre 1780 in 
das Prager erzbilhöflihe Seminar als 

Alumnus aufgenommen, wo er bie theo- 

logifjen Studien beendete und im Jahre 

1782 die Priefterweihe erhielt. Im ’fol- 

genden Jahre trat er in bie Geelforge, 

und zwar zuerft als Gaplan in«Gmaus, 

dann als Pfarrer zu Unter-Glivno im 

Bunzlauer Kreife. Bis zum Jahre 18U7 

verfah er diefes Pfarramt, nun wurde er 

Domperr und Prediger in der Metrops- 

fitantiche zu Prag. Bugleich verfah er 

bie Stelle eines Urdivars bes Grzbis- 
thums. Im Drude Hat er folgende 

Schriften herausgegeben: „ Postylla aneb 

weyklady na wäccky nedelni a suodteeni 

epiitoly a ewangelia pres cely rok, 

s pfidänm mraunjch naudens“, d. I. 

Voflile, oder Grlärung aller fonn- und 

feftäglichen Gpifteln für bas ganze Jahr, 

mit Hinzufügung der Gittenfehre. 

4 Theile (Brag, 1. und 2. Theil 1796, 

3. unb 4. Theil 1828, 80.), von bem 1. 

unb 2, Theile erfejien aud) eine beutfche 

Ueberfegung unter bem Titel: „Postille, 

oder Erhlärung aller sonn- amd festtäglicen 

Episteln 0. 5. m." (Prag 1796); — 

„Ziwot Päna naseho J. Kr. a swatjch 

ueedinikü jeho“, b. i. Leben unferes 

Herrn Zefus Chriftus und feiner heiligen 

Zünger (Prag 1804, 49.). 

Jungmann (Josef), Historie literatury &usk6r 
d.i. Geldjichte der bögmifchen Literatur (Prag 
1849, F. Riwnde, 4%.) Zweite, von W.B®. 
Tome beforgte Auflage, &. 497, Ar. 1905; 
©. 510, Rr. 2161; ©. 598 (Jungmann 
gibt den 13. Mai 1759 als Medlins Ge 
burtsdatum an]. — Defterreigiige Ra 
tional»Encoflopädie von Öräffer und 
Spitann (Wien 1835, 8%.) &b. IIT, ©. 022. 
— Slovnfk nauöny. Redaktor Dr. Fr, 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfations-2eriton. 
Redigirt von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 
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1939, Rober, 2er. 80.) ®v. V, ©. 208 [nad 
den beiven Ieptgenannten Quellen ift er anı 
4. Mal 1759 geboren]. 


Mednyanszky von Medgyes, Alois 
Beeipere (Schriftfieller, geb. zu 
Brikopa in der Thuroczer Geipan- 
f&aft 20. April 1734, geft. 17. Zuni 
1844). Gin Sohn des Baron Labis- 
laus M. aus befien Che mit Jo- 
fephine Gräfin Ghterhäzy. Alois, 
der äftefte Sohn, erhielt die erfte Gr- 
diehung im Glteruhaufe, aiß er aber acht 
Jahre alt war, kam er nad Teencfin, 
wo er im Gpmnafium der Biariften den 
Schyulbefuch begann. Im Zahre 1797 
bezog er bie Therefianif—e Mitter- 
Aademie, melde, ba fie Raifer Io- 
feph II. aufgehoben Hatte, in Kolge 
der eifrigen Bemühungen bes Minifters 
Orafen Saurau, von Raifer $ranz II. 
wieber war ertichtet worden. Bis zum 
Zahre 1801 blieb M. in biefer Anftalt, 
und fam nun burd) bes Orafen Saurau 
Bermittlung als Gbeltnabe an ben 
kaiferlichen Hof. In Prefburg, an ber 
dortigen Pön. ungarifchen Afabemie, be- 
endete er bie Rechtsftubien und nun trat 
er im Jahre 1804 bei ber Hoffanzlei in 
Bien in den Staatsbienft, in welchem er 
bald Goncipift wurde und den Kammer- 
herenfchlüffel erhielt. Nach dem im 
Jahre 1810 erfolgten Tobe feiner exften 
Srau, Antonia geb. Gräfin Bolza, 
nöthigten ihm Samilienverhäftniffe aus 
dem Staatsdienfle zu treten. Hingegen 
nahm er an ben Verhanblungen feiner 
Gefpanfchaft, ber Reutcaer, weldye burd) 
die Rüftungen zum großen SKampfe bes 
Jahres 1809 befonbers wichtig wurben, 
um fo regeren Mntheil. Während feiner 
Zurüdgezogenheit vom Gtaatsdienfte be 
faßte fh M. auc viel mit der rationellen 
Landwirthfhaft und trieb nebenbri ein- 
dringliche Hiftorifche, Ratififge, cıhno- 
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graphifche und arhäofogifte Studien, 
gunächft aber immer im Hinblick auf fein 
engeres Vaterland. Zugleih legte er 
reiche und mictige Sammlungen von 
Driginal-Urfunden oder in beren Gr- 
manglung von Gopien, von Memoiten, 
Inftuctionen unb Sanzfeivorfchriften, 
Driginal-Auffäpen berühmter Männer, 
genealogifchen, Heralbifchen und fphra- 
gififchen Materialien, Mnsgefammt Ungarn 
betreffend, am, melde Sammlung bald 
eine folde Bedeutung erhielt, daf nad) 
jener, jept dem ungarifchen Rational: 
Mufeum einverleibten, bes Gelehrten Ni- 
folaus Zanfovics von Jeszenicze 
[8b. X, ©. 76] faum ihres Gleichen zu 
finden war. Ir ausgezeichneter BWeife 
wirkte er wieder in ben Lanbtagen ber 
Jahre 1825—1827. Als Mitglied des 
Ausfchuffes, der unter bem Vorfihe bes 
Grjherzog Palatins den Gntwurf des 
Schul. und Grziehungsplanes für Ungarn 
zu beraten und auszuarbeiten hatte, 
entiwidelle M. eine raftlofe Tätigkeit, 
und mehrere Bände umfaßt feine in biefer 
Angelegenheit verfaßte Denffehrift. Im 
Jahre 1830 trat M. wieder in ben 
Stautsbienft, und zwar wurbe er zunächft 
Rath) bei der dirigirenden Landesftelle in 
Dfen, von wo er fhon nach vier Fahren, 
1834. al Hofrath, zur ungarifhen Hofe 
Kanzlei berufen murbe. Im ber Zwifden- 
zeit, während feines Dienftes bei ber 
ungariichen Statthalterei in Peflh, mar 
er als Mitgfieb jenes Ausfhufles thätig, 
dem der Palatin, Graherzog Fofeph, 
unter Vorfiß des Grafen Telefi, bie 
Arbeiten zur Gründung und Drganifa- 
tion einer ungarifchen Gelchtten-Wfabemie 
übertragen hatte. Much mwurbe er zur 
Austragung ber zwifchen bem Torontäler 
und Stifindaer Gomitate feit Langem ber 
ftehenden Etreitigfeiten beordert, und 
löste biefe mit vielerlei Echmierigfeiten 
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verbundene Aufgabe mit glüdfihem Er 
folge. Im Zahre 1835 wurde er pro- 
viforifher Dbergefpan bes Xrencfiner 
Gomitates, und im folgenden Jahre 
ging er als Hofcommiffär nad Sieben- 
Bürgen, wo der arg vernadläffigte Zu- 
Rand der königlichen Kammer dringenbe 
Abhilfe erheifchte. Inmerhalb zmei 
Jahren hatte M. aud biefe mühevolle 
Arbeit zu Stande gebracht. Am 10. Mai 
besfefben Jahres wurde M. Bice-Bräfie 
dent, 1837 Obergefpan bes Neutraer 
Gomitates und im Fahre 1839 Bräfident 
einer Gommiffion, welche mit der Rege- 
Tung ber ungarifien Gchulangelegen- 
heiten betraut murbe. Bald darauf 
murde ihm ein nicht minber wichtiger 
Auftrag, bie Durchführung des National 
bantplanes übertragen. Im Jahre 1842 
murde er Schagmeifter ber Krone, und im 
Jahre 1844 mirte er, mit Yufopferung 
feiner Gefundheit, auf dem ziemlich ber 
megten Lanbtage bes genannten Jahres 
mit, das ihm aber ad), den fechjig- 
jährigen, um fein Baterland fo viel. 
verbienten, bucdh einen vorfehnellen Tod 
demfelden enteiß. Prübgeitig mit ben vor» 
märtsftrebenden und von Deflerreich bas 
Dunfel der Beiftesnaght, das fich almälig 
über basfelbe zu breiten begann, nod) 
immer abwehrenben Gelehrten und Män- 
nern, wie mit Sreiheren von Hormapr 
[8b.1X, &. 27], Zofeph von Hammer- 
Burgfali [Bd. VIL, 6. 267], Hugo 
Graf Salm, befreundet und geiflig ver- 
bunden, war M. felt Fahren literarifch 
thätig und Hat wefentlic) zur Verbreitung 
wichtiger Kenntniffe über fein engere 
Vaterland Ungarn beigetragen. Selbfl- 
flänbig find von ihmerfchienen: „Malerische 
Reise anf dem Wongflnsse in flngarn® (Befth 
1826, Hattleben, mit 12 8. 8., gr. 40.), 
wovon e6 jebodh auch eine billige Aus- 
gabe ohne Kupfer, und eine Brachtaus- 
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gabe auf Velinpapier mit iluminitten 
Abbilbungen gibt; fpäter find noch eine 
äweite unb 1844 eine dritte Ausgabe und 
eine von Buflav Remellan beforgte 
ungarifche Ueberfegung gefolgt; 
„Erzählungen, Sagen und Krgenden ans Angarıs 
Toneit“ (Leipzig 1829, Hartleben, 80.), 
imungatifder Ueberfegung von Sebenpi 
im Zahre 1832 erfhienen. Einen nicht 
geringen Untheil und ein großes fiterari- 
fe Berbienft befigt M. ducd) feine 
Verbindung mit Zofeph Sreiheren von 
Hormapr, zur Herausgabe des von 
Srflerem begründeten „Archivs für Ge- 
f&ichte, Statifit, Literatur und Kun“, 
in beffen neungehn Bänden, 1810 bis 
1829, er zahfteiche Beiträge meilt zur 
Gefejichte und Gihmographie Ungarns 
mitgetheilt; wie er benn aud) in ber 
dritten Serie des Hormanr/fden „Ta- 
fpenbuches für bie vaterländifhe Ge- 
fehighte" 1820—1829, die ungarifche Ub- 
theilung faft ausfchließlich bearbeitet hat. 
Gbenfo geläufig, wie er Bisher in (ateini- 
fer und bautfcher Sprache gefehrieben, 
fehrieb er in magyarifcher, als der wiffen- 
fbaftliche Drang und das mächtig er- 
wadhte Rational-Berußtfein in Ungarn 
die erfte gelehrte Zeitfhrift unter bem 
Zitel: „Tudomänyos Gyüjtemenyt, 
d. i. Biffenfaftliche Nachrichten, in’s 
eben gerufen hatten. Cr theilte darin 
treue Gopieri wichtiger Urkunden feiner 
reichen Sammlung mit; erörterte Die nicht 
unmichtige Brage: Wie fan und foll man 
Urkunden aus Privatarbiven bekannt 
machen? entwarf eine Gharatterifiit bes 
Könige Mathias u. m. a. Bon ben 
zahlreichen Arbeiten Hiftorifcpen, ethno- 
grophifhen und ftatififhen Inhalts, 
welche aus M.'s eber Herrühren und 
in Hotmayrs „Arhiv*, in Andres 
„Patriotifchem Tageblatt“ und „Heöpe- 
tus“, im „Tafchenbuche für vaterlänbifche 


246 





Medyänszky 


Gefgjichte" u. f. m. abgebruct flehen, 
möge nadıftehende Auswahl ein Bilb ber 
Vielfeitigfeit des übrigens in feinen Ar- 
beiten forgfältigen M. geben. Cs find 
darunter vor anberen bemerfenswerth: 
„Darftelung ber Reutraer Gefpanfchaft” ; 
— „Ueber bie Habaner in Ungarn und 
ihre Dächer“; — „Ueber die Tarirung 
der Handwerker in Ungarn”; — „Ueber 
die Hinberniffe, „die der Höheren 
Defonomie in Ungam entgegen- 
feen®, melde Wbhanblung im Yuftrage 
des Grjherzogs Palatin einzeln abger 
druett und vertheilt wurbe, — „Ueber 
bie Hinberniffe der Geibencultur 
„Ueber Robotreluirung, mit hauptfähli- 
her Rücfiht auf Ungarn“; — „Ueber 
bie angebliche zwangsweife Magyarifi- 
tung der Ungarn”; — „Die Impfung 
der Löferbücrer; — „Die Belfenhöhle 
zu Stalfa im Trencfiner Gomitate”; — 
„Rudera ecclesiae templariorum in 
Püsthenj“; — „Die Louifen- Akademie 
zu Waipen“; — „Das Iter Budense“ 
ein intereffantes Schriftbenfmal des 
16. Zahıhunberts und feiner verheeren- 
den Bürger. und Türfentriege, und „Iter 
Persioum®; — „Johann Dragfys 
Teflament im Mohäcfer Belblager im 
Jahre 1526°; — „Ueber bie angebliche 
Berbinblichkeit der ungarifhen Standes 
herren zur Grhaftung von Schlöffern“ ; 
— „Ueber ben gefeglichen Binsfuß in 
Ungarn®; — „DerReihstag vom Jahre 
1618 in Prefburg" ; — „Ueber eine für 
Ungarn wichtige, angeblid) von bem 
Klofter auf dem Berge Zobor nad Melt 
geflüchtete Urfunbe* ; — „Der ungarifche 
Yauer in feinem dreifachen Berhältnijfe 
zum Staate, zum Glerus und zum Orund- 
heran"; — „Die Schriftfteler des Neu- 
traer Gomitates"; — „Die ungarifcen 
Burgen Bibersburg, Blaffenftein, Ohy- 
mes, Theben, Scharfenftein, Neuhäufel, 
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Neutra, Krafahorka, Sabina, Lipfe, 
Appony, bas Bipferhaus, Garos-Pätat, 
Tofai, Bepfo, Spigeth, Zolyom u.f. 
— „Disquisitio historiea de sedibus 
«lim Templariorum in Hungariat; — 
„Legatio cardinalis Pazmanyi ad 
aulam romanam 1632 suscepta“; — 
„Diplomatarium illustris in Hungaria 
quondam gentis Stiboriae“. &o hat 
denn Breiherr M., wie aus obiger Blu- 
menfefe feiner in ben verfchiebenen Blät- 
term zerfreuten Auffäge erfichtlic if, 
wefentlih zur Kenntniß des dem Aus- 
Tande nod) fo wenig befannten, ebenfo 
dureh feine Gefhichte als feine ethno- 
graphif—hen Befonberheiten, Natur- und 
Kunfifcjäpe fo reichen Ungarn beigetragen. 
M. war feit dem Jahre 1831 Ghren- 
mitglied ber ungarifjen Mfabemie, in 
deren Directoriums-Ausfhuß er don 
1830 gewählt worden, und ferner Mit- 
glieb der Fönigl. bayerifchen Arabemie 
der Wiffenfcaften. Ueber bie Genealogie, 
einige anbere benfwürbige Blieber diefes 
alten ungarifchen Abelsgefchlechtes, und 
ben Beutigen Samilienftand besfelben 
fiehe das Nähere in den Quellen und in 
der Stammtafel. 

Hormapr (Jofeph Zreib. v.), Tafhenbud für 
die vaterländifche Gefdichte (Leipzig, ©. Rele 
mer, 42%.) XXX. Jabrgang der gefaminten 
und XIT. der neuen Bolge (1841), ©. 396 
bi6 404. — Magyar ir6k. Eletrajz-gyüj- 
temeny. Gyüjik Ferenezy Jakab ds 
Dansetik Jozsef, d. i. Ungarühe Schrift: 
Reiter. Sanımlung von Schenebefchreibungen. 
Von Jacob Ferenczn und Jofeph Danielit 
CBefih 1856, Ouftav Emich, 8.) ©. 317 [nach 
diefen geft. 13. Juni 1844]. — U) Magyar 
Muzeum (Befth 1853), ®d. V, ©. 
Ujabb kori ismeretek tära, d. i. Neues 
ungarifches Gonverfations-eriton (Befth 1850, 
uf. Hedenaf, Ser. 9.) Bd. V, ©.38. — 
Deferreihifhe Rational: Encpklor 
pädie von Öräffer und Gyitann (Wien 
1835, 9.) ®. II, ©. 623. — Meyer 
(3.), Das große Gonverfations-Seriton für die 
gebilbeten Stände (Hildburghaufen, Pibliogr. 
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Inflitut, gr. 9.) ®b. XX, ©. 1268 [nad die- 
fem geftorben 44. Juni 1844]. — Gonver- 
fations-2erifon der meueften Zeit und 
Literatur. Im vier Bänden (Reipsig 1883, 
3. 9. Broddaus, gr. 8.) &d. LI, ©.75. — 
Slovnfk mauönf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Redig. von Dr. Franz Radiel. Rieger (Prag 
1859, Kober, er. 8.) ®b. V, ©. 209 [nad 
diefem geft. am 14. Juni 184]. — ShHmid! 
(Mbolph), Deferreichifche Blätter für Literatur 
u. f. 1. (Bien, gt. 4%.) Jahrg. 1844, Ar. 49, 
©. 392. — Toldy (Ferene),.A Magyar nem- 
zoti Irodalom törtenöte a logrögibb idöktdl 
a jelenkorig rövid olöndäsban, d. i. Ber 
fhichte der ungarifcen Rational-giteratur 
von ber älteften Zeit iS auf die Gegenwart 
(Bed 1864-1863, Bft. Gmich, 8°.) ©. 266, 
290, 367. — Magyar Ir6k arezk£pol 6s 
Sletrajzal, d. 1. Ungariihe Sihrififeller in 
Vildern und Lebensbefchreibungen (PeRh 
4858, Quftav Hedenafl, fl. 4%.) ©. 41 [nach 
diefem geft. am 15. Juni 1844]. — Neuer 
Blutard, oder Bilbnäffe und Biographien 
berügmter Männer und Zrauen. Herausg. 
von 4. Diegmann (Bien 1853, Hartleben, 
fl. 89) Bd. IV, ©. 49. — Groguis aus 
Ungarn (Leipsig 1849, D. Wigand, Hl. 8.) 
I. Eerie, ©. 155. [Dafelöft führt er irrig den 
Namen Ludroig. Der ungarifche Alajos If 
deutfeh: ois; und der ungatifhe Lajos 
ift deutfch: Zubig; mun aber heißt Med» 
npansaky: Alajoß.)] — Magyar nopläp 
(Benh, 4%.) 1856, Rr. 25, ©. 412, Biogta 
pbie von Guftav Remellan. — Porträte. 
4) Unterfrift: A oys, Sreybere von Med: 
nyansıtg. €. Clihyene) sc. (®.), aud im 
Jahrgang 184 des Hormapricen Zafen- 
budes; — 2) Unterihrift: Bärs Modny- 
äuszky Alajos. Holgfdn. ohne Angabe des 
eidhner6 und Xplographen (49.), [höner Holge 
f@nitt; — 3) ohne Ungabe des Zeichners 
und Etehers (Berlin, bei ©. Reimer, gr. 4). 
Pur Genealogie der Steiherren Aednydnsyky. 
Die Mednpänszty find ein altes Ezeller- 
gefchledht von Medgyrs in Siebenbürgen, def: 
fen Abfkammuug ih biß gegen die Mitte de6 
44. Zabthunderts in umunterbrochener Bolge 
nadweifen läßt. Gin Johann, Sohn de 
Jacob de Medne, fies, der dem Aufgebote 
bes Königs Ludwig T. zum Zuge nad} Rea- 
pel folgend, fein Stammland verläßt und in 
Anertennung feiner im Selbe geleifteten außer» 
ordentlicien Dienfte bei feiner Nüdtehr im 
Jahre 1956 den Adel und ein Zreigut in der 
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"Sjathmarer Belpanfhaft erhält. in anderer 
hingegen, Gigiömund, Sohn des Stephan 
von M., fonnte wegen einer, in einer madı- 
barlichen Gehde erhaltenen Subrounde bei dem 
allgemeinen, im Jahre 1426 auögerufenen 
‚Hrerbann nicht erfheinen, und wurbe von 
dem Könige Sigismund durd einen ber 
fonderen Gnadenbrief von der Verpflichtung 
um  perfönticen Rriensdienfte enthoben, 
mußte aber bafür vier wohleingeübte berittene 
Bogenfhügen zum Heere bes Könige fellen. 
Das Beihlecht pflanzte fih fort. Piß fi mit 
Johann und Jonas, den beiden Söhnen 
des. Dbernotars de6 Zrencfiner Gomitatet, 
Nitolaus M., zoei Einien bildeten, deren 
eine, nämlich die von Johann gebildete, in 
ber vierten Generation bereit mit dem f. £ 
Geheimrathe und Kämmerer Johann Rrei- 
deren M. im Jahre 1833 erlofch; während bie 
weite, deren Stammeltern Jona® un feine 
Gemalin Judith geborne Posgay find, nod 
aur Stunde fortblüht. Das Baronat fam in 
beibe Sinien; in dir ältere, von Johann ger 
bitpete fon mit feinem Goßne Paul, tön. 
ungarifcpen Hofammerrath , der e& mit Di. 
plont vom 20. December 168% erlangte. In 
der jüngeren, von Jonas gebilbeten Linie 
erlangte aber Anton M., der Ururentel des 
GSründers diefer Linie, mit Diplom vom 
24. Drtober 1730 den Sreiberenfland. Der 
Heutige Samilienfland befteht aus den Radı- 
tommen ber beiben Brüder Mloid und For 
feph, und ift auf der angefdloffenen Etamm» 
tafel, auf weldper jedoch nur bie freiberelichen 
Linien diefes Befchledhtes exfichtlich gemacht 
find, leicht u überblicen. Roc muß bier ber 
merft werden, dab in Jin Ragy'& ungari- 
{ehem Abels-Seriton „Magyarorszäg canlddal 
czimerekkel ds nemzökrondi tAbldkkalt, 
®o. VIT, ©. 384, auf ber dritten Stamm 
tafel, ein Drudfehler, inden die beiden 
Brüder Jopann und Jonas, die Stifter 
der älteren (ion erlofdenen) und noch blü- 
denden jüngeren Zinie, zu gwei Johann — 
ungarifh Janos — gemadt werden, in 
Mörender Weife wirft. [Nagy (Indn), Ma- 
Gyarorazdg csalfdal erimerekkol 65 nem- 
26krondi täbläkkal, d.i. Die ungarifchen 3a 
milien mit Wappen und Stammtafeln (Ben 
1860, Moriz Wäth, gr. 8) Bd. VII, ©. 382 
bis 387. — Schönfeld (Ignaz Ritter von), 
Mels-Schematismu6 des öfterreichifchen Kai: 
ferfaates (Wien 1824, Schaumburg, fl. 0.) 
1. Jahrg. S. 240. — Gothaifhes nenca 
tonifhes Tafhendud der freibern 
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tigen Häufer (Gotha, Zuflus Berthes, 320.) 
‚Jahrg. 1859, ©. 290; Jahre. 1867, ©. 598. 
— Knefhke (Genf Heine. Prof. Dr.), Reue 
allgemeines beutfches Ael6-Leriton (Reiprig, 
Br. Voigt, gr. 89.) Bd. V, ©. 206.) 

M. Einige drakmärdige Iprofen des Freiherrm 
gefdhtechtes FMednnduszhn. 1. MLois [fiehe ie 
befonbere Sebensffigge ©. 244]. — 2. Ancon 
Zreiberr M. (geb. 12. Mai 1712, gef. 18. März 
1796), ein Gopn des Gtepdan N. aus 
deffen Che mit Rofalia Meszlönni, 
tämpfte bereits in den Türfentrigen des 
Kaifers Kari VI. und im Grefolgetriege 
feiner Tochter, ber großen Maria Zherefia, 
Im Bolge feiner um Thron und Vaterland 
enworbenen Berbienfte vwurbe er mit Diplom 
do. Wien 24. Drtober 1750 in den Breie 
berenftand erhoben. Breifert Anton und 
feine Gemalin Hofafia geborne Mevay find 
die Stammeltern der beiden noch heute blü« 
benden Linien Diefeb Grfgleähtes. — 3. Die: 
98 Breibere DM. (geb. 19. Rovember 1830), 
der gegenwärtige Gbef der Bamilie, iR ®. f. 
Kämmerer und mit Rdn. Decret vom 4, April 
1867 yum Dberberggrafen für Rieberungarn er» 
mannt worden. Im 4. Jahrgange der Defler- 
teichifdpen botanifchen Zeitfhrift befindet fi 
fein Auffap: „Die Dervadura-Geder für inlän« 
difche Forflbeftände". [Ranig (Muguf), Ger 
f@ichte der Botanik in Ungarn (Hannover 
1803, 120.) ©. 175. — 4. Johann, der Cohn 
des Jacob de Medne, des erften urkundlich 
betannten M., war feiner Zeit ein tüdhtiger 
Kriegbbeld; er lebte um die Mitte de6 14, Jahr- 
Hunderts. Ns König Ludwig I. feinen Zun 
nad Neapel unternahm, folate er dem allge: 
meinen Aufgebote und Ieiftete auf diefem Zuge 
fo außerordentliche Dienfle, daß er in Aner- 
fennung derfelben mach feiner Rüdtehr im 
Jahre 1356 den Adel und ein Zreigut in der 
Syathmarer Gefpanfhaft erbielt. — 3. Gin 
soeiter Johann M., welcher Im 16. Jahr: 
bunberte lebte, ıwar audz ein tüchtiger Kriegs: 
beid. Gin treuer Anbänger des Königs Zer- 
dinand I. in ven Kämpfen gegen den Sule 
ten Soliman und gegen den Rebellen und 
Geaentönig Johann Zapoina, war er Feld. 
hauptmann und Gommandant von Palota, 
weiche Fefle er gegen die wiederholten und 
Hartnädigen Mngeiffe der Truppen Zarcı 
1908, wie in ameintaliger Belagerung durch 
die Zürten, Randhaft vertbeibigte. Für feine 
Derdienfte wurde ihm mit Diplom ddo. 
20. Jänner 1561 der alte Abel beftätigt und 
2a6 Wappen vermehrt. — 6. Mit Johann 








m nn nn 
en 8 mir on Dehenn 
Yajadice, ya, Sebiyhnhy. 
— 

Kan. PD \randy. 





ET Tu BL 

fephine a: 

I er. mac Zıne riab, 
“von Bılemay. » 


N | 
© 
Sant ss. om. Sal Bay. 


*) Die In den Alammern 
peligge Yebenabefän 





}jenteht, auf De Belemht, auf welger die 





Bu d. Wurabad's biogr. | 
ı 


Hednpänszky 


Breibern v M., einem ohne Anton’ aus 
deifen Che mit Eva Bujadics, erlofh im 
3.1838 eine Rebenlinie der Mebnpänszty. 
Tiefer Sreidere Jodann war 8. geheimer 
Kath und Kämmerer. — 7. Nikolaus, cin 
Sopn des Mathias M. und Refle des ob- 
erwähnten Bertbeivigers der Balotarr Bee, 
Iodann M. [Rr. 5), leifete gleich feinem 
Dbeim wichtige Dienfle im Kriege gegen die 
Zürten und in den Pastayfchen und Betb- 
fen’icgen Unruben. Laut einer Urkunde ddo. 
26. Aunuft 1593 murbe er mit einem Theile 
der Vefipungen de6 ausgeflorbenen Gefchlehte® 
Zentpetern befepentt. Zulept war Riko- 
Taus Obernotar de Zrencfiner Gomitateb. 
Die Söhne Johann und Jonas, aus ftir 
mer She mit Mafhorina Peiron, Rifteten aroei 
®inien, von denen die von Johann aut 
gehende, mit feinem gleichnamigen Ururentel, 
dem gebeimen Rathe Johann M. [Rr. 6), 
ertofeh, während die von Jonas gebildete 
noch beute in zwei Linien blüht. — 8.8. M. 
Kertbeny in feiner Schrift: „Die Ungarn 
im Yuslande. I. Ramenlifte ungrifdper Gmi- 
gration feit 1949. 2000 Rummern mit bie 
grafifgem Signaleneni" (Brüffel und Leipsig 
1864, Kieling, 8°) gibt ©. 39 unter den Rum 
nern 1078, 1079 und 1080 Rachricht von drei 
Mitgliedern Diefer amilie, von denen jedoch 
nur der eine, Mlegander, auf den von Jodn 
Ragn mitgelbeilten Stammtafeln diefes Ger 
fchledtes (Magyarorszäg esalddal, ®b. VIT, 
© 383, 2. Tafel) erfihtlich iR. Alerander 
(geb. 1916) and im öfterreichifchen Etaatsr 
dienfte, trat im Jahre 1848 auß demfelben in 
die ungarifche Honv&darnıee und wurde Dberft- 
ieutenant in derfelben. Mitunterzeihner der 
Komorner Gapitulation und in diefelbe ein- 
seichloilen, „begab er fi im Jahre 1849 mach 
danıburg, im Jahre 1850 nach Sondon, wo 
er einige Zeit al6 Echriftieler Iebte, im Jahre 
1835 aber ein Unterfommen in einem Bant- 
baufe fand. — 9. Anna Mednyanszty 
(eb. 1818), geborne Birkbed, war enge 
fıfcpe Schrftfellerin, al8 welche fie in London 
lebte. Seit 1856 Dberflieutenants-Qattin, wie 
Keribeny berichtet, Marb fie im Jahre 1868 
in Yondon. — 0, Und sin Eäfar Baron 
Mednvänsytn «geb. im Jahre 1922) war 
im Jahre 1838 Bufchof von Besgprim. As 
Zheilnehmer an der ungarifcpen Frbebung im 
Jabre 1549 mußte er fi Nüchten, biclt fidh 
im Jahre 1949 im Ungarn verfledt, entfam 
im Jabre 1850 in die Ednweig. von wo er 
nad) Paris und von da im Jahre 1852 nad 
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Auftralien ging. Im Jahre 1854 befand er 
id) in London und ar im Jahre 1856 in 
Hoere6 durch Gelbfivergiftung, So Kert 
beny. 

IM. Wappen. Bon Blau und Roth getbeilter 
Schild, in weldhem gel auf einem grünen 
Rafen — nach dem „Benealogifhen Zaften- 
buche der freipertlichen Häufer“ vom Jahre 
1853, ©. 290, auf drei Hügeln — genen 
einander aufgerichtete Ginförner, mit ihren 
Vorderfügen eine Krone, und zwar an ben 
Spigen der amel fehräge durd die Krone 
seftecten Pfeile alten. Dur die Krone 
find nämlich drei Pfeile geftett, einer nerade 
aufroärts — nad) ber beutfpen Befhreibung 
oben abgebroden — Die beiben anderen 
(ehräge freugmelß, welde vollfänbig oben 
mit den Epigen verfeben, unten weih befic- 
dert find. An eben diefen Iepteren halten Die 
Sinhörner Die Krone gleichfam in (_mebender 
Stellung. uf dem Schilde ruht ein offener 
gefrönter Zurnierbelm, au6 beffen Krone 
awifchen einem offenen, redpt6 von Roth und 
Silber, lints von Blau und Gold — Ragys 
Bert gibt in der Mbbildung gerade umge» 
kehrt die Farben an — quergeiheilten Bluge 
das Ginporn nach rechts hervormächft. Die 
Heimdeden find rechts zotp und filbern, 
nt blau und Bold. 


Medori, Zofepha (e. f. Hoftam- 
mer-Gängerin, geb. zu Brüffel 
um bas Jahr 1828). Bor ihrer Ber- 
hetrathung hieß fie Jofepha Wilmot, 
und wer fie Im Gefange und in ber 
Mufit ausgebildet, if nicht befannt. Im 
Zahıe 1893 erfeien fie, damals etwa 
20 Jahre alt, no ganz unbefannt und 
anfpruc8los, aber mit einer trefflicen 
Eopranftimme begabt, in Neapel und 
trat auf ber Meinen Bühne des Teatro 
nuovo zum erften Male in die Deffent- 
licgfeit. Sie gefiel fehr und es gelang, 
fie für einige Zeit in Neapel zu feffeln, 
wo fie dann im Pöniglihen Theater 
del Fondo in der Beftalin, Gemma di 
Vergy und in Mobert Devereur mit 
großem Grfolge auftrat. Inbdeffen arbei- 
tete fie felbft fleißig an ber fünftferifchen 
Ausbildung ihrer von Natur hertlicen 


Medort 


Stimme, ging nad Rom, z0g fi für 
einige Zeit von ber Bühne zurüd, um 
bei dem tüchtigen Gefanglehrer Sga- 
telfi Unterricht zu nehmen, unb nahbem 
fie anderthalb Jahre in biefer Weife 
fleißige Gefangftubien gemacht, betrat fie 
erft wieder die Bühne. Die näcjften 
Bühnen, auf benen fie auftrat, waren zu 
Buligno im Garneval 1846, Sinigaglia 
und Padua. Im Zahre 1848 fang fie 
in Gonftantinopel unb no in bemfelben 
Zahre in Brüffel; dann vier Winter 
Hindurd in Gt. Petersburg und vier 
Früblingsfaifons in Wien, wo fie im 
Jahre 1853 zur . R. Hoffammer-Gänge- 
tin ernannt wurde. Später fang fie in 
London und auf allen großen Bühnen 
Guropa’s, in den legten Jahren entzüctte 
fie bie Benohner ber Neuen Welt, mo 
fie in Gefelfjaft mehrerer anderer be- 
rühmter Künftler füc eine Kunffahrt 
von dem befannten Unternehmer Ma- 
tegef [Bb. XVI, ©. 439] gewonnen 
wurde. Zhr Reperoit umfaßt die Opern: 
Lucrezta Borgia, Ernani; Ma- 
thilde von Ghabran, Anna Bo- 
lena, Norma, Maria bi Rohan, 
Marino Baliero,Nabucco, IMas- 
nadieri, Giovanna la pazzau, 
Robert ber Teufel, Hugenotten, 
Don Pasquale u,f.w. Die Mebori 
if nicht bloß eine meiftechaft gefhulte Sän- 
gerin, fonbern ih trefffiches, den Rollen 
fiteng angepaßtes Spiel macht fie zu einer 
bebeutenben bramatifdjen Sängerin. &8 
gibt deren, bie fie bie erfte dramatifche 
Gängerin ber Gegenwart nennen. Xref- 
fend und kurz nennt ein neapolitanifcher 
Kitifer, Nicola Tauro, bie Stimme 
der Medori „eine Stimme von Stahl“ 
(la voce di acciaio). 


Illufciete Zeitung (Leipgig, 3.3. Weber) 
1855, Rr. 628 (1. Juli), ©. 44. — Blät 
ter für Rufit, Theater u. f. 0. Bon Zeil. 
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mer (Mien, AR) 1855, Pr. 26. — Allac 
meine Theater-Gpronit 1856, Nr. 28 
5i6 30, &. 118. — Die Donau (Wiener 
polit. Blatt) 1855, Rr. 28. — Gazzotta 
dei toatri (Milano) 1856, No. St, 47 «59. 
— Los modes parisionnes (Paris, 40.) 
4856, Nr. 677, p. 2591. — Porträte. Auher 
dem ofne Angabe des Zeihners und Knlo- 
‚araphen in der Leipziger „Slluftrirten Zeitung“ 
1855, Rt. 628, ©. 4. enthaltenen Yolzfehnitte 
iR fie al6 Rorma gezeichnet und lithogcaphirt 
ven @. Ralfer (Wien, Baterno, Fol). 
Medoro, Samuel (Arzt und Chi- 
turg. geb. im Benetianifen im Jahre 
1788, gef. in ben lepten Tagen bes No- 
vember 1854). Gohn eines mohlhaben- 
den jübifhen Kaufmannes, der fid bem 
Bunfche feines Baters gemäß auch dem 
Kaufmannftande wibmen follte, endlich 
e8 aber doch erreichte, daß er bie gelehrte 
Laufbahn wählen durfte, in welder er 
nad) beendeten mebicinifhen Gtubien 
im Jahre 1812 die Würde eines Doctors 
ber Chirurgie erlangte und im folgenden 
Jahre zu Padua die Praris auszuüben 
begann. Bald zeichnete er fih als 
operativer Chirurg bei mehreren wichtie 
gen Fällen duch feine Gefhidlichfeit 
und Eicherheit, wie burd) feinen Scharf- 
bfi und bie richtige Auffaflung eines 
gegebenen Balles fo aus, daß fich bald 
die Aufmerffamfeit der älteren Aerzte und 
Golegen auf ben nod) jungen Operateur 
richtete. Affon, in feiner ausführlichen 
Biographie Meboro's, befäpreibt meh- 
tere feiner intereffanteften Operationen, 
namentlih bes grauen Stahrs, ber 
Xhränenfitel, insbefonbere aber ber Un- 
terbinbung ber fogenanntenarteria iliaca 
esterna, eine Operation, weldhe Me- 
boro, der Grfte in Stalien, mit Erfolg 
ausgeführt, während fie vor ihm nur 
noch von zwei Merzten, von Valentin 
Mott im Jahre 1827 in New-York und 
im folgenden Jahre von Grampton 
in England, ausgeführt worben. Ueber 
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die merfwürbigfien Zäle, welche ihm in 
feiner Braris begegneten, und über bie 
von ihm beobachtete Behandlung ber- 
felben, gab er in einzelnen Wbhandfungert 
und in mebieinifhen Beitfehriften aus- 
führlice Berichte und Darftellungen. 

Gine Öffentliche Profeffur beffeibete M. 

nicht, weil, wie es in Wertheimers 

„Zahrbud) für Sftaelitene 1886/57, 

S. 93, heißt, „fein treu gehaltene 

(ifraelitifches) Glaubensbefenntnib ihm 

von ber Anftelung als Univerfitätslehrer 

außichlo*. Hingegen war feine Woh- 
nung eine wahre Schule, ein flets offener 

Hörfaal für Jeden, der fih in der Me- 

biein unb Chirurgie vervolfommnen 

wollte. Die Armen, bie er behandelte, 
unterflügte er auß eigenen Mitteln. Re- 
figiös durch und durch in feinem Wefen, 
ermahnte er in feinem legten Willen feine 
Kinder, jeden Borfchlag des Abfals ab- 
zumeifen und fid) in feiner Zeit buch 
gemeinen Cigennup, no burh Ber- 
forehungen von Ehren und Auszeid- 
nungen verführen zu laffen. Cine Reihe 
intereffanter von ihm behanbelter Fälle 
hat er befhrieben, und fand fi das 

Manufeript, befien Drud beabfichtigt 

warb, in feinem Nadlafe vor. Sein 

Sohn Karl, gleichfalls Arzt und ein 

vieloerfprechender Zögling bes cigenen 

Vaters, folgte bemfelben fhon wenige 

Monate fpäter in ber Blüthe feines 

bene in Orab. 

Asson (M. Dr.), Eloglo del Dot. Samuele 
Medoro rocitato nell’ Ateneo veneto il 
28 gonnaio 155 (A). — Gazzetta uffi- 
zialo di Venezia 18. Agosto 1853. — 
Cosmorama pittorico. Giornale sto- 
rico ecc. ecc. (Milano, kl. Fol) Anno XX 
(1853), No. 31 e 52. — Zabrbudh der Ifrar- 
liten von Wertheimer (Bien 1856, 8%.) 
Neue Folge, III. Jahrg. (5617 [1856/57)), 
2.0. 

Medris, fiehe: Mederitfh, Johann 

&. 242 diefes Bandes]. 
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Medve, Emerih (Schriftfteller, 
geb. zu Großmwarbein im Jahre 
1818). Sein Bater Martin war Prö- 
fivent des Gerichtshofes und Dbercom- 
miffär bes Gomitates. Der Gohn be 
fughte die Schulen zu Großwarbein, unb 
nadbem er bie juribifchen Stubien been- 
det, begann er feine Praris auf bem Land- 
tage 1839/40 an ber Geite bes Deputir- 
ten Gugen Beöthn [Bb. I, ©. 286], 
ben er nad Prehburg begleitet hatte. 
Nachdem er im Jahre 1840 bie Prüfung 
abgelegt, murbe er Abbocat. Später 
jedoch verließ er biefe Laufbahn, über- 
fiebefte nad) Beh und befchäftigte fi) 
fortan mit Malerei und Literatur, In 
der Literatur bebutirte er im Jahre 1841 
mit einigen Gebihten im fogenannten 
„Kliegl-Buge*. Ian Jahre 1848 bereiste 
er mit Gmerih Bahot fein Vaterland, 
und zeichnete die berühmteften Städte, 
Burgen, Schlöffer, Kirchen und andere 
Merfwürbigfeiten Ungarns. Geine eich- 
nungen erfhienen bann in bem von 
Gmerid) Bahot herausgegebenen Werke: 
„Magyar föld &s nöpei®, d. 1. Das Land 
Ungarn und feine Wölter. Als Sorift- 
eller erregte er im Jahre 1847/48 mit 
feinen „Egy proletärius Ievelei“, d. i. 
Briefe eines Proletariere, melde im 
Journal „Honderü® gebrudt erfchienen, 
ungewöhnliche Aufmerffamteit. Weber- 
haupt brachte diefes Blatt no) fonft 
publicififche Artifel aus feiner Weber. 
Auch war er Mitarbeiter der Fournale 
Pesti Hirlap, Pesti Napl6, Sajto, unb 
frieb vornehmlich, über Kunft, befonbers 
über Malerei mit nähflem Hinblide auf 
Ungarn. In der Zolge wibmete er fid) 
ausfehlieplich der Schriftfielerei und bie 
von ihm bisher unter dem Pfeubonym 
Beter Tatär erfgienenen Ghriften 
find: „Tatär Peter regekuny hoja“, 
d. i. Hundert Boltsfagen (Befth 1858, 


Meerfeldt 


80.), fam in Heften Heraus; — „Zonts 
Pälnak ds gr. Benyovssky Möricnak 
&ete“, d.i. 2eben des Paul Ronts und 
Moriz Grafen Benjowst, (Bett 1860, 
Bucsansjfy, mit 13 Bildern) ; — „Ben- 
deguz mayyar vezdr fiänak törtenete“, 
db. i. Gefchichte des Sohnes des unga- 
tifchen Belbheren Bendeguz (ebd. 1861, 
120.); — „A hires Garibaldi eld-tör- 
tenete*, d. i. Garibaldi'8 Lebensge- 
f&ichte (ebd. 1861. 120). Unter feinem 
wirffihen Namen aber erihien das 
Buch: „Magyar gazdasszony teendöi 
a közeletben, häsban ds konyhäban«, 
b. i. Die Arbeiten ber ungarifchen Haus- 
frauen im gemöhnficren Leben, im 
Haufe und in der Küche (Beth 1864, 
Gufav Hedenaft, 80). Im Jahre 
1862 begann M. — gleihfals unter 
dem Schriftfiellernamen Peter Tatär 
— die Herausgabe eines humoriftifcen 
Borhenblattes unter dem Titel: „Hu- 
moristikus hetilap“, meldes jebod 
fon im 2. Zahrgange zu erfcheinen 
aufgehört hat; ebenfo foyeint auch) ber 
von ihm bearbeitete „A magyar nep 
naptära 1B6B-ik 6vre“, d.i. Kalender 
für das ungarifche Bolt, auf das Jahr 
1805 (Beh 1834, Hedfenaft) nur in 
einem Jahrgange erfehienen zu fein. 
Danielik (Jissef), Magyar Irök. Eletrajz- 
gyüjtemeny. Mäsodik az elsöt klogöszitö 
xötet, d. i. Ungarifde Exhrififeller. Samm 
fung von Sebensbefchreibungen. Qmeiter, den 
erften ergängender Tpeil (Beh 185%, Oyurian, 
8). 195. 


Meerfeldt, au Meerveldt, fiche: 
Merveldt, Rarimilian Graf. 


Meergraf, M... 8... (Schrift 
Relter, geb. zu Stoderau bei Wien 
im Jahre 1715, Todesjaht unbefannt). 
Ueber den Bildungs- und Lebensgang 
M.s ift nicht mehr befannt, als Meu- 
fel’s in ben Quellen bezeichnetes Schrift- 
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feler-gerifon mittheilt. Grft mar er fürft- 
fie) bayerifcher Polipeicommiffär, bann 
Hof. Kammer. und Gommerzienrath zu 
Bruchfal, endlich f. f. Holz und Mauth- 
gefäl-Einnehmer zu Komeuburg iu Nie- 
beröflerreich. Unter feinem wahren Na- 
men Meergraf und dann unter bem 
Anagramm desfelben, Greffarme. hat 
er zwei Werfe Herausgegeben, unter 
Grfterem: „Dersad einer wahren Verbesserung 
gar Glüchseligkeit eines Staates, über die vier 
wichtigsten Gegenstände, als des Erdhanrs und 
der Yandirthscheft, der Paligeg, Kameral- and 
Kommeryienwissenschaften* (Bamberg, Brant- 
furt und Leipzig 1768, Welche, gr. 80.); 
unter 2epterem: „Grandeiss oder Entmarf 
en Sguelete, wie ein Megent ohne Besihmerde 
seiner Tondeseinkänfte eine ewige Mehraten- 
Kolonie anlıgen hänne* (ebb. 1766, gr. 8%.). 
Sein Tobesjahr ift nicht befannt, jeden- 
fals Hat er im Jahre 1766, in welchem 
fein fegtgenanntes Werk im Drude er- 
fhienen if, noch gelebt. 


Meufel (Zohann Georg), Leriton der vom 
Jahre 1750 bi6 1800 verftorbenen teutichen 
Schriftieler (Reipzig 1808, ©. Bleifcher, 8.) 
B. IX, ©. 12. 


Megerle Edler von Mühlield, Eugen 
(Rectsgelehrter und Reihe. 
tath8-Abgeörhneter, geb.zu Bien 
im Jahre 1810). Grfceint gewöhnlich 
Mur mit feinem Präbicate: von Nühl- 
feld und aud) mit bem Taufnamen Karl 
und Karl Eugen. IA vermuthlic) ein 
Sohn des Archive-Directors ber RR. all- 
gemeinen Hoffammer (jet Binanzmini- 
ferium) Johann Georg Megerle 
von M. [fiehe biefen 6.283]. Gugen 
Rudirte in Wien, betrieb neben juribifchen 
aud philofophifde und Pphilologifde 
Stubien und fungirte einige Zeit als 
Docent aus lepteren an der Wiener 
Hochfehufe. Später, nachdem er die juri- 
bifhe Doctormürbe erlangt, mwibmete 
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er fd) der Advocatur und erlangte bald 
den Ruf eines fehr tüchtigen Anwaltes. 
Im Jahre 1848 hatte M. feine poli- 
tiiche Laufbahn begonnen, indem ihm 
die Stadt Wien in das beutfche Reichs- 
parlament nad Sranffurt a. M. ab- 
orbnete. Dort trat feine Thätigkeit in 
Etwas hervor, nachbem er in ben Ber- 
fafjungsausfchuß gewählt worden, konnte 
jebod) , fobald die Meinbeutfhe An- 
fhauung in ber Nationalverfammlung 
bie Oberhand gewonnen hatte, auch eben 
nichts Grhebliches durchführen. Gleich 
einigen anderen Defterreichern fehrte er 
nad dem Scheitern des Berfaffunge- 
wett nah Wien zurüc, ausfchliehlich 
feinem Berufe als Ybvocat fi) witmend, 
In diefer Stellung gab ihm das öffent 
liche Verfahren Gelegenheit, feine Be- 
tedfamfeit zu entfalten und mit bem gan- 
zen Gewichte feiner Gefepfenntniß zu 
wirten. &o gefhah es benn, baf in den 
verwieeltften, fehmierigftien Bällen feine 
Hilfe gefucht wurde, und es if eine 
Ihatfache, daß unter allen öfterreichifcyen 
Anmälten er die meilten Sreiipredhungen 
erzielt habe. Uebrigens fungirte M. in 
allen einigermaßen wichtigen oder in- 
tereffanten Proceiverhanblungen, 3. B. 
in der Sacıe des Baron Röppert in 
Linz, weldher angeffagt war, die Haupt: 
cafle des Herzogs von Goburg in Grein- 
burg an ber Donau beftohlen und Brand- 
Riftung verurfaght zu Haben; im Proceffe 
der des Kindesmordes befgulbigten Re- 
gina Schagerl, ferner in jenem der 
bes Betruges und der Verführung be- 
ihuldigten Windife u. dgl.m. Diefer 
in den Sphäten des Gerichtslebens ge- 
mwonnene Ruf richtete jelbftverftändlich 
auf den fenntnißvollen Mann des Ge- 
febes und den oft figgenden ebner bie 
Aufmerffamfeit ber Bevölterung, als nad) 
dem unglüdlichen italienifchen Beldzuge 
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des Jahres 1859 Reformen in ber inneren - 
Volitit des Raiferftantes Plaf griffen und 
im Jahre 1861 bie Ginberufung eines 
Neichsrathes mit Abgeorbneten- unb 
Herrenfammer Ratıfand. Nun eigentlich 
beginnt Mühlfeld's feit bem Scheitern 
des erflen beutfchen Heihsparlaments 
im Jahre 1849 unterbrochene politiiche 
Laufbahn, und diefmal mit größerem 
Srfolge. Kaum hatte, nad) dem Grlaß 
bes Februarpatentes 1861, die Wahl. 
beroegung für ben Sandtag begonnen, 
fo trat M. an bie Gpipe eines Wahl- 
comit&'s und murbe ald Ganbidat ber 
inneren Stabt Wien aufgeftellt und ge- 
wählt, vom Sandtage abet in das Ub- 
georbnetenhaus des WNeichsrathe ent. 
fendet, wo er und @iskra [Bb. V, 
&. 199; 8b. XI, &. 415] bie Bührung 
ber groföferreidif_hen Partei — bie 
durd) den Umfhmwung der Berhältuiffe 
im Augenblide in den Hintergrund ge- 
brängt if, um, wenn bie Roth am größ- 
ten, in voller Wirffamfeit wieber hervor- 
zutreten — übernommen hatten. Sein 
Verhalten zur ungarifchen Brage fließ 
zwar im Haufe auf vielfachen Wider- 
foruch, aber eine Reihe von Anträgen, die 
er theils einbrachte, theils in gebiegener 
Rede vertheibigte, flellte ihn in die vor- 
berfte Sront der Liberalen bes Haufes, 
und bie eindringliche Art, mit welder er 
das Wort in Allem führte, was auf die 
Befefigung ber bürgerlichen Sreiheit ab» 
jielte, al8 5. ®. in Sachen der Religions. 
freiheit, des Ghupes der perfönlic—hen 
Breiheit, des Hausrechtes, des Briefge- 
heimniffes, ber Wiebereinführung ber 
Schmwurgerichte u. |. w., erwarb ihm bie 
allgemeine Anerfennung. M. als politi- 
fhyer Redner if mehrfach und mitunter 
teeffenb dparafterifict worben, aud) wirb 
in ben Quellen auf einige fole Gharak- 
teriftiten hingemiefen, anläßlid) welcher 
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jedoch bemerkt werben muß, daß, wenn 
diefelben von flavifher Seite ausgehen, 
fie nur durch Gehäffigfeit entftellten Zerr- 
bilbern gleichen. M.'s Berebfamteit ift 
nichts weniger als glänzend, [chrounghaft 
und bfumenteich; er if, gerabezu gefagt, 
ber flichte juribifche Mebner, der fih 
fireng an bie Thatfahe und an jene Ge- 
feßesparagraphe hält, welche mit berfelben 
In einer Verbindung ftehen und zu Ihr in 
eine foldhe gebracht werben fönnen. Gin- 
tönig unb ohne einfhmeidjelnben Schmelz, 
ift fein unermübetes Organ, er weiß aber 
durch bie Logif ber Thatfachen, bie er in 
mufterhafter Weife Hanbhadt, zu feffeln. 
Seine fhmudlofe Berebfamfeit macht 
feine Vorträge felbft dem Mindergebilbe- 
ten leicht verfländlich. Bemerkenswerth 
erf&eint noch feine Yehnlichteit mit bem 
erften Rapoleon, welche ihn von Krem- 
den, wenn biefe ben Reichsrathefaal zum 
erfienmal befuchen, fofort erfennen läßt, 
weil diefe Yehnlichfeit in Wien fozufagen 
fprichwörtfic) geworben if. M., ber 
fon im Jahre 1854 Präfibent ber 
Wiener Advocatenfammer geworben, 
unb als folder aud in Lithographie 
erfchienen ift, war in früherer Zeit im 
juribifhen Bade auch fchriftfiellerifc, 
tHätig. So maren mehrere Abhand- 
lungen aus feiner Zeber in juribifhen 
Zeitfhriften abgebrudt, und zwar: in 
Shopfs „ArhivfürGivil-Zuftizpflege* 
u. fm. 1837, 8b.1: „Givilcechtsfal), bie 
Inteftaterbfolge in ben Radhlaf geifllicher 
Berfonen betreffend, mit Bemerkungen“; 
— in bem von Bilbner von Raith- 
ftein herausgegebenen, Zutift“, Band, 
6.22: „Ueber die Quellen ber gefeplihen 
BPfanbredte" ; — 6. 51: „Bemerkungen 
über das im 9. 1101 des a. b.®. 8. 
dem Bermiether eingeräumte gefepliche 
Pfandrehtr; — ©. 333: „Ueber das 
Rechtsverhältiß zwifhen Herrfchaften 
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und ben auf zerftüdten Meyerhofgrünben 
angefiebelten Erbpächtern in Unfehung ber 
Steuerentrihtung von überlaffenen Orün- 
den® ; — Band II, 6.114: „Zur Erläu- 
terung bes Hofbdectetes dom 23. Auguft 
1819, Rr. 1595 d. Zuf. Gef. Sammlg., 
das erfahren in Ghefkteitfachen be- 
treffend®; — 6. 141: „Ueber bie in 
Nieberöfterreich beftehenbe Uebung, ben 
Greditoren-Ausfcpüffen fürihre Bemühun- 
gen eine Remuneration aus bem Goncurs- 
maffa-Bermögen vor allen Gläubigern 
zu leiften";, — ©. 284: „Ueber das 
Ausmaß der von ben Berlaffenfchaften 
unabeliger Mitglieder ber Wiener Univer- 
fität Matt bes Mortuars zu entrichtenden 
Discretionstare” —- und 6.380: Ueber- 
trägt der auf ben Tob des Kiduciärerben 
eingefepte fibeicommiffarifehe Erbe, wenn 
er zwar nad dem Grblaffer, aber vor 
dem Bibuciarerben flirbt, fein Recht zu 
dem ihm zugebaghten Rachlaffe auf feine 
Erben?" — Band IV, 6.141: „Ueber 
die angebliche fehnere Poligei-Webertre- 
tung bes Gchiefpulver-Verfaufes an 
Bauern, Knete u. dgl. m. ohne obrig- 
feitfichen Erlaubnisfgjein®, — ©. 2 
„Berichtigung zioeier Srrihümer in Ber 
treff der Befhränkung des Dispofitions- 
techtes ber Mitglieder der Mebemtoriften- 
Songregation unb bes Heimfallsrechtes 
der legteren auf bas Vermögen ber erfte- 
ten“; — Band V, 6. 97: „Giviltedts- 
fall zur Lehre von der Vertheilung des 
erecutiven Kauffcillings einer im Mit- 
eigenthume Mehrerer ftehenben Realität 
unter bie verf&jiebenen darauf haftenben 
Sappoften“ ; — Banb VI, 6. 9: „Zur 
BVertheibung ber Anfiht, daf bie älteren, 
vor bem a. b. ©. 8. beftandenen Pfand- 
techte, zufprechenben Gefege nod) ber- 
malen Quellen ber gefepli—hen Pfand- 
tehte fein". Was Megerle von 
Mühlfelb's Thätigkeit als Mitglied 
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des Abgeorbnetenhaufes des öferreichi- 
flhen Reichrathes betrifft, fo if fie als 
eine fehr bebeutenbe zu bezeichnen. Nicht 
nur daß er immer in bie michtigften 
Ausfhüffe gewählt wurbe, aud) feine 
mur. einigermaßen wichtige Brage — bei 
Brineipenfragen war er immer einer ber 
Hauptrebner — bfieb von ihm unbe- 
rührt, und bie Regifter zu den fleno- 
graphifchen Protofollen ber drei Seffionen 
bes öfterreichifchen Meichsrathes 1861 
bis 1863 geben zahlreiche Belege, baf er 
einer ber begabteften und einflußreichfien 
Bührer der groföfterreichif—hen Partei 
gewefen. In den erflen nad) der von 
fo vielem Wehe für ben Raiferftaat be- 
gleiteten Gifirung ber Reicsvertretung 
dur) Veleredi [Bb. XIV, 6. 397] 
auf den Mai 1867 einberufenen Ge 
fammtreidjstag it Mühffeld in Wien 
wieber einflimmig gewählt worben. 


Der Reiherath. Biograpbifge Gkiypen der 
Mitglieder bed Herren« und Abgeordnetenhau« 
fe6 des Öfterreihifchen Reichsrathes (Mien 
1862, Börfter u. Bartelmus, 80.) Smeiteb Heft, 
©. 20. — Inder zu den Renograppiihen 
Protofollen des Abgeordnetenhaufes de& öftere 
teichifgen Reicpsrathes (Wien, Gtaatsdruder 
ei, 49) Gifte Geffion, 1861-1862, ©. 125; 
ameite Sefflen, 1863-1864, ©. 105; dritte 
Stifion, 1861-1865, ©. 138. — Tribune 
(Diener polit. Blatt, Bol) 1861, Rr. 143; 
„Dr. von Müblfeld“ [im Zeuileton, der Ar- 
titel, eine geichriebene Silhouette des Rednere 
und Nedtögelehrten, if von Rlanon)i). — 
Baldheim’s Iluftirte Zpitung (Wien, 
ft. Bol) 1862, Re. 4. — Boltsrimme 
(Srager polit, Blatt) 1861, Rr. 32: „Bunte 
Qilder“ [im Feuilleton). — Närodnflisty, 
d. i. Volteblatt, tebigirt von Dr. Örener 
Prag. Bol.) 1861, Rr. 212: „Obräzky z 
Fisske snämovny“, b. i. Defterreichiiche Reich®- 
tathbilder (im Seuidleton, von 9.). — Reir 
henberger Zeitung 1861, Rr. 129. — 
Vorträte, 4) Untericrift: Dr. v. Müblfeld, 
Wräfident der Wiener Mvocatenfammer u. 
1. m. Ge. und lith. von Kriehuber 1854 
(Wien, bei Höfelih'6 Witwe , Bol); — 
2) nad} dem Leben gej. und lithogt. von U. 
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Dauthage (Wien 1861, Halb-Bol. 
3) Photographien in BVifitfartenformat von 
Jagemann, DA (1861), von lepterem in 
ganger Bigur, fipend, fl. Bol. (1863). 








Megerle von Wühlfeld, Johann 
Georg (Shriftfteller, geb. zu@ien 
22. Zuni 1780, ge. ebenda 18. Sep- 
tember 1831). Wahrfdeinlid ein Sohn 
des Directions-Abjuncten im faif. Ratu- 
tafien-Gabinete Johann Baptit Me- 
gerle [f. db. &.260, in ben Quellen 
Nr. 2], ber feiner um ben Staat erwor- 
benen Berbienfte wegen im Jahre 1803 
in ben erbländif—hen Abelftand mit dem 
Vräbicate von Mühlfelb ift erhoben 
worben. Johann Beorg’betrat an- 
fängli) auch) bie naturmiffenfhaftfiche 
Laufbahn, und zwar ernannte ihn Kaifer 
Sranz am 6. Mai 1802 zum Cuflos- 
gehilfen im Naturalien-Gabinete. Run 
waren es Botanik, Gntomologie unb 
Mineralogie, bie er mit befonberem Gifer 
betrieb. Aber nicht lange verblieb er in 
biefem BWirkungsfreife, denn fon im 
Jahre 1806 erfolgte feine Ernennung 
zum Hoftaramts-Officier, im Zahre 1810 
zum Hofconeipiften bei ber #. f. allge- 
meinen Hoffammer und im Fahre 1816 
zum Yrdjivsbirector bei berfelben, mwel- 
hen Poften er bis an fein Lebensende 
beffeibete. Im Jahre 1818 wurbe ihm 
in Anerfennung feiner vielfeitigen Ver- 
dienfte der Baif. Mathstitel tarfrei ver- 
tiehen. A18 Director bes Hoflammer- 
Ard)ivs ift er der Schöpfer ber trefflichen 
Gintihtung besfelben, moburd die Be- 
mügung der reichhaltigen bafelbft befind- 
lichen Quellen nicht nur überhaupt er- 
möglicht , fonbern mefentlic) erleichtert 
warb. Die Ordnung, bie er zunächft 
in biefe Anflalt brachte, veranlafte man- 
nigfadhe Rahforfdungen, mit beren Yus- 
führung M. betraut wurbe, der dan 
immer böchft fhäpbare Materialien zu 
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Stande gebracht und mehrere Arbeiten 
ausgeführt hat, bie zwar nicht gebruct 
wurden, fi aber in Handfrift hie und 
ba vorfinden, und von beren wichtigeren 
weiter unten eine Aufzählung folgt. 
Beiden Schritt mit biefer amtlichen 
Thätigkeit ging feine für bie Deffentlich- 
keit beflimmte literarifhe. Mit Ueber 
gehung feiner fhöngeifligen Wrbeiten, 
melde in eine frühere Zugendepoche 
falen, dann feiner zahfreigen leineren 
Hiftoriffpen, topo- und geogtaphifchen 
Auffäge, welde fi) zerfiteut in dem 
Beitfepriften jener Tage, wie in Andres 
„Hesperus“,, in ben „Defonomifden 
Neuigkeiten”, „Mertantilifhen Annalen”, 
„Vaterländifchen Blättern“ und in Hor- 
mayr's „Archiv“ finden, folgt hier eine 
Ueberficht feiner felbfiftändig erfchienenen 
größeren Eoriften, biefe find: „Anssr- 
ordentliche Erstpeinungen in dem Gebiethe der 
Batar, zum Hatyen und yar Belehrung für Ieder- 
menu" (Wien 1805); — „Abhandlung über 
die dem Getreide und dem Weinstace in Orster- 
veich voryägl. südlichen Cpiere" (ebb. 1808); 
— „Oesterreich „Fücbepflangen® (ebb, 1813) ; 
— „Nandbad) für alle k. &. ständiscen und 
städtischen Beamten, deren Witwen and Weisen, 
oder Darstellung aller ihnen dar die Aller- 
bäcpsten Gestye 1730— 1828 yustependen Rechte 
und obliegenden Derbindli—keiten", 8 Theile 
(Bien 1809—1830, 80.), urfprünglid) 
waren e& fünf Bände, welche die Gefepe 
von 1740 bis 1806 umfaßten, dann 
folgten ein exfler und jmeiter Sort- 
feßungsband, bie Gefepe von 1806 bis 
1822 enthaltend; ein britter mit ben 
Sefepen bis zum Zahre 1828, fchloß vor 
ber Hand diefe Sammlung; — „Bister- 
seitpiscpes Mels-Krxikon des 18. and 39. Iopı- 
banderts® (Wien 1822, Marichner, 80,), 
. dazu „Ergänyangsband gm dem österreichischen 
Abels-Lerikon des 19. und 9. Iaprpanderts bis 
1820 nebst Anhang von Kusätren and Berigti- 
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gungen jam 4. Cprile Dieses Werkes" (ebd. 
1824, 80,), für Benüger diefes Werkes 
ift bie fharfe Beurtheilung desfelben 
von Gronenfel® in Hormanr's 
„Archiv 1821, Nr. 151 u. 152, nicht 
unwichtig; — „Merkwürdigkeiten der kün. 
Bergstodt Nuttenberg und des daselbst befind- 
Yicgen uralten Silberbergmerks" (Wien 1825, 
120.), M. gab diefe Arbeit zum Beften 
ber durd) den Brand vom 9. Mai 1823 
verunglüdten Kuttenberger heraus; — 
„Memorabilitn des üsterreichischen Raiserstontes, 
oder Gascenbud jur Mücerinnerong an die 
merkmärdigsten Ereignisse seit dem Megierangs- 
antritte $. M. des Kaisers Franz I. bis yum 
Schlusse des 18. Iahrhanderts“, 2 Bbe. (Wien 
1825—1827, gr. 120); — „Erinnrrangs- 
tafel an die aryäglicpsten won dem Kegierangs- 
antritte Kaiser Stang I. bis gmm Sihlusse 
1893 in's Eeben gefretenen Institnte® (Wien, 
erfte Aufl. 1826), «6 folgten mod) vier 
Auflagen biefer Schrift, deren Grtrag 
M. aud einem wohlthätigen Zmwede, 
nämlid zum Beften ber Blinten des 
öfterreihifehen Kaiferftaates wibınete, und 
zu biefem Zwede die anfehnliche Summe 
von 15.000 fl. erzielte; ber von jeber 
Provinz eingelangte Betrag wurde zu 
einer Blindenftiftung für biefelbe ver- 
wendet, — „Erinnerangsblätter an alle unter 
der Regierung des Maisers Fran L jur 
Wohlfahrt seiner dentschen Stanten erflossenen 
Alerp. Entschliessungen* (2 Auflagen, ebd. 
1830, 8°.), deffen Ertrag war gleichfalls 
einem wohlthätigen, Zmwede gemibmet. 
Roc übernahm M. im Jahre 1829, 
nadbem reihere von Hormayr bie 
Rebaction miebergelegt, in Gcmeinferaft 
mit bem fürftlihd Gchmwarzenberg'jchen 
Rathe und Bibliothefar Gmerih Tho- 
mas Hohler [Bb. IX, 6. 218] die 
Redaction des „Wrdivs für Gedichte, 
Statifif, Siteratur und Kunft, obgleich 
«6 (dom befannt war, baf fon Hor- 
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mar nur mit mandem Opfer biefe, 
ungeachtet ihrer mannigfachen Mängel 
in Deflerreich bißher umerfepte Beitfehrift 
fortgefept hatte. Megerle und Hohler 
gaben fie unter dem Titel: „Neues 
Archiv für Befhichte u. [. m.” heraus; 
nad) ihnen beforgte burd) drei Jahre, 
1831, 1832 und 1833, der Univerfitäts- 
Bibliothefar Johann Ridler, und we- 
fentlih von dem Bibliothets- Guftos 
Karl Veith unterftüßt, die Herausgabe 
unter dem neuen Titel: „Deilerrei- 
Hifhes Arhiv für Gedichte, Exb- 
befgreibung, Gtaatentunbe, Kunft und 
Siteratur“ ; und nad) Unterbrechung von 
einem Jahre (1834) begann Zohan 
Paul Kaltenbäd die Herausgabe 
wieber unter bem neuen Titel: „Defler- 
teihifhe geitfgrift für Gelhigts- 
und Staatsfunde*, unb führte fie mit 
den Beilagen ber „Grgänzungsblätter 
(14 ©. im erflen Jahrgange) und ber 
„Blätter für Literatur, Kunft und Ktie 
tie" durch die Jahre 1835, 1836 und 
1837. Mit (eftgenanntem Jahre hörte 
diefe Zeitfeprift, beren erfler Jahrgang 
im Zahte 1810 von Hormanr aus. 
gegeben worden, zu erfheinen auf. Währ 
tenb über bie von Hormanı heraus. 
gegebenen Jahrgänge 1810—1829 fein 
gedruettes Regifter befleht — ein ger 
fchriebenes in Zetteln fol der früh hin- 
gelhidene Beil [Bb. IV, &. 161] 
befefien haben — ift über die vorermähn- 
ten drei Fortfeungen in adıt Bänden 
von Megerle und Hohler, von 
Ridler und Kaltenbäd cin volftän- 
biges in dem Werke von Jo. Chmel: 
„Der öflerreicifdie Gefchichtsforfher* 
(Bien 1838, Sr. Bed, 80), Banb I, 
€. 330-399 und &. 586 -604 ent- 
halten, und zwar ein dronologifhes 
der darin enthaltenen Urfunden, Briefe 
und Xctenjtüde, und ein alphabeti- 

dv Wurabac, bioge. Eeriton. XVIL. 


257 





(Perr. 5. Rai 1867.] 


Miegerle 


f&pes ber Hiforifhen und flatiftifhen 
Auffäge und Kotigen, welden beiben 
Regiftern Feitifche Bemertungen über bie 
Leitungen und Grgebniffe biefer act 
Jahrgänge fi) anfhließen. Ungleich 
Srheblicheres aber, als bie bisher ange- 
führten gedtudten Werte Megerles, 
befinbet fih- zerftreut in öffentficyen und 
Brivatfammfungen von feinen hanb- 
fohriftlihen Arbeiten ; Darunter find anzu« 
führen: „Beiträge zu einer vollftändigen 
GSefdjichte ber ehemaligen fteiermärfifen 
Agricultur-Gocietät”, gefeprieben im 9. 
1819 und fol bas Manufcript id) in ber 
Bibliothek ber Landioirthfhafts-@efel- 
{haft in Graf befinden; — „Stand des 
Steintohlenbaues in ganz Defterreich“, 
in ber Bibliothek bes montaniflifhen 
Genates ber allgem. Hoffammer; — 
„Gefhichte des f. f. Hoffammer-Acdi- 
des, vom Beitpunete feiner Entfehung 
unter Marimilian I. bis zu Ende des 
Jahres 1816“, in ber Bikliothet ber 
8.1. Hoffammer (jept Binanzminifterium);, 
— „Gefgichte des Schloffes Ambros in 
Zirol, 1825°, im Aufttage Sr. Majefrät 
bes Raifer-Brang I, verfaßt; — „Be: 
fhichte der . f. Patrimonialherrfhaft 
Duth, 1826*, Diefes und das vorige in 
der Privatbibliothel des Kaifers; — 
„Bolftändige Sammlung der für Gteler- 
marf erfloffenen öfonomifchen Gefehe; 
— „Sammlung ber auf bie fleitifche 
Gifenprobuction Bezug habenben Berorb- 
nungen ber legten drei Zahrhunberte“, 
diefes und das vorige in der Bibliothrt 
der fleiermärfifchen Sanbwirthicafts-@e- 
fenfpaft; — „Sammlung aller Finanz. 
gefepe Deflerteih6 vom 1. Juni 1816 
bis legten Rai 1821°; — „Sammlung 
ber Verorbnungen im Münz. und Berg- 
wefen" ; — „Sammlung aller von Seite 
der Hoffammer in dem SZeitraume vom 
13. November 1783 bis Ende 1808 in 
17 







Segerle 


Tabatangelegenheiten erlaffenen Berorb- 
nungen“; — „Bufammenflelung aller 
das Tarmwejen in Defterreich betreffenden 
Normalvorferiften",, bie leptgenannten 
vier Handfepriften in ber Bibliothek des 
Sinanzminifteriums. Außerdem fanden 
fih in feinem Radlafle Materialien zu 
einer Naturgefcichte Deflerreihs, und 
zwar ber Gäugethiere und Infecten vor, 
eine Arbeit aus ber Zeit feiner Anftelung 
an dem faiferlihen Naturalien-Gabinete. 
&8 ift eine reiche Thätigkeit, bie fi) im 
Hinblide auf bie vorgenannten Arbeiten 
unferen Blidten darftelt, welchen felbft ber 
compilatorifehe Charakter unb der Mangel 
an bündiger Kürze, hie und da wohl audy 
on Grünblichfeit, nichts von ihrer Ber- 
dienftlichfeit benimmt, und bie in gefchid- 
ter Hand noch immer eine Benügung zu- 
taffen. M. war Ehrenbürger ber Gtabt 
Kuttenberg und Mitglieb mehrerer wif- 
fenfepaftliger Vereine. Gr farb, erft 
51 Jahre alt, nad Ginigen als erftes, 
gewiß aber als Eines der erfien Opfer 
der Cholera, melde damals eben zum 
erfien Male in Wien müthete. 
(Hormaprs) Archiv für Geographie, Hilo: 
ie, Staats: und riegstunf (Bien, 4%.) 
XIT. Jahrgang (1824), Rr. 151 u. 132. — 
Defterreihifger Zufhauer, herausg. 
von 3. ©. Cbersberg (Wien, 8%.) Jahrg. 
1838, ®b. II, ©. 752, im „Rüdblid in 
die Dergangenpeit”. — Defterreihifce 
Rational-Gncpklopädie von Gräffer 


und Gyitann (Wien 1885, 8%) ®b. ITT, 
son. 


Megerle von Müplield , Therefe 
(Shriftflellerin, geb. zu Pre 
burg im Jahre 1813, geft. zu Wien 
4. Zuli 1865). Die Tochter des unga- 
tifchen Qutöbefigerts Pop von Bopen- 
burg, bie eine gute Gräiehung erhalten 
hatte und, erft 16 Jahre alt, im Jahre 
1829 fi) In Prefburg mit dem bortigen 
Zahnarzt und Chirurgen Megerle von 
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Mühlfelb verheirathete. Gie hatte 
ihrem Gatten ein anfehnliches Heitath- 
gut, man nennt 60.000 Gulden, mit” 
gebracht. Diefer, durch die bedeutende 
Summe verlodt, gab nun feine bisherige 
Vraris als Zahnarzt und Chirurg auf, 
unb übernahm zuerft das Theater im 
Brefburg, fpäter jenes in der Fofeph- 
abt in Wien. Theils Unkenntniß, theils 
die Wecfelfäe des Schiefals, brachten 
ihn um fein ganzes Bermögen, auch 
fonft nod in mannigfade Bebrängnif, 
und es heißt, daß er, als er flarb, feiner 
Srau nichts als einen Anzug Hinterlaffen 
habe. Witten in diefen traurigen DBer- 
Hältniffen taffte fid) biefe energifche Brau 
felöt auf unb begann als dramatifdhe 
Dichterin thätig zu fein. Brüher fhon 
Hatte fie fi) mit Meineren Arbeiten, als 
Novellen und Grählungen, melde in 
Unterhaltungsblättern, wie 5. B. in 2. U. 
Branfl's „Sonntagsblättern" und in 
andern abgebruct waren, und nicht ohne 
Glüd, verfuht. Eine Sammlung der- 
felben gab fie unter dem Titel: „Wonellen 
and Eryiblangen®, 3 Bände (Prefburg 
1844, Schaiba, gr. 120.), heraus, und 
wurben biefelben von ber Kritit als 





efeht unterhaltend, vol Leben und 
Handlung“ bezeichnet. Gin Roman: „Die 
beiden Grafel*, erlebte nicht weniger 
denn fünf Auflagen, unb bie von ihr 
fetbf ausgeführte bramatifche Bearbei- 
tung besfelben Gtoffes ging über adhıtzig- 
mal ohne Unterbrechung über bie Bühne. 
Us dramatifhe Schrififtellerin entwickelte 
fie eine große Rüprigfeit und Brudhtbar- 
keit, und bearbeitete englifhe und fran- 
zöfifhe Romane und fonft andere, meilt 
grele Stoffe, zunächft im Hinblide auf 
bie Gegenwart, ohne, auf künftlerifche 





Mache Anfpruc zu erheben, zu mitunter 
wirffamen Teaterflüden. Die Zahl bie- 
fer Thenterflüe mag weit ein halbes 
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Hundert überfleigen, und [don nur die 
Titel einiger Stüce aus ben lepten 
Jahren dürften bie Richtung bezeichnen, 
weldhe fie verfolgte: „Ein gebradhenes Wort, 
Telksstüh® (Theater in ber Zofephflabt, 
17. September 1859); — „Die Armen 
and Elenden, Bilder ans dem franyösischen 
Talksleben“,, nad) Victor Hugo'8 „Les 
miserables“ (Thalia-Iheater, 29. Mai 
1863); — „Movara. Bilder ans dem italie- 
nischen Seldyage von 1999* (Thalia-Theater, 
13. September 1863); — „Maldette, 
der Bandit von Scascati. Spectahelschanspiel*® 
(ebd. 30. September 1863); — „Nah 
achtjehn Jahren. Dolksstüh* (Theater in 
der Jofephftabt, 8. December 1863); — 
„Die Rogentrode and das Seuermichtel. FPhan- 
tastishes Märden* (Theater in der Zojeph- 
ftabt, 24. März 1865). As ihre lepte 
Arbeit wird „Die Eselshant”, eine Bear- 
beitung aus dem Beanzöfifdjen, bezeichnet, 
mährend als Berfaffer derfelben fid ihr 
Sohn Zulius nennt. Ginige von ihren 
früheren bramatifden Arbeiten find im 
bas bei Wallishauffer und jept bei 
Klemm in Wien crfdeinende „Wiener 
Iheater-Repertoir” aufgenommen, und 
zwar; „Die Obsthändlerin des Künigs“; — 
„Onkel Com"; — „Im Bart‘; — „Ein 
weiblicher Monte-Christe*; — „Die Armen 
and die Elenden" ; — „Die Derlassenen*. An 
alle diefe Arbeiten darf man nicht ben 
Mahflab einer ftrengen, überhaupt einer 
Keitit anlegen, und muß nur flets im 
Auge behalten, bap fie dabei nicht 
fünftterifde Imee verfolgte, fondern 
dab fie, ein Weib, einft wohldabend und 
ohne ihre Schuld verarmt, nad) fÄweren 
Erlebniffen und den bitterften Grfahrun. 
gen, nach 2ebenslagen, die ein Weib nur 
in ben feltenften Zällen zu ertragen 
vermag, nicht von innerem Schaffens 
drange auf das fehriftitelerifche Gebiet 
getrieben worden, fondern biefen Weg. 
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als den im Hinblid auf ihre früheren 

Verhältniffe am wenigften demüthigen- 

ben, eingefehlagen hatte, um fi) noth- 

bürftig den Scbensunterhalt zu verbienen. 

— Zr Sohn Zulius betritt den Weg, 

ben bie Mutter eingefchlagen, und ver- 

forgt das Theater an ber Wien mit 

Spectafel- und Yusftattungsftüden, wie 

folgt: „Der Spion von Aspern. Dolksstüh" 

(15. Zuli 1863); — „Anrora's Geheimniss. 

Charaktergemölde” (27. Yuguft 1863), bei 

welcher Gelegenheit mit bem efeftti- 

[hen Apparate des Profeffors Dubosq 

in Bien zum erften Male bie Geifer- 

erfheinungen (les speotres) bargeftellt 
wurden; — „Die Belagerung von Wien ano 

1683. Volksstih" (14. Wuguft 1864) 

u. (.m. 

Biener Zeitung (or. 4%) 1863, Ar. 135. — 
Blätter für lterarifce Unterhaltung (2eip- 
3i9, Brodhaus, 46.) 1845, ©. 539. — Brem- 
den-Blatt von uf. Heine (Wien, 4%) 
1868, Ar. 182 u. 184 [im den Rotigen über 
Zpeater, Ruf u. |. m]. — Eranti(®. 9), 
Sonntagsblätter (Wien, gr. 9.) IV. Jahrg. 
sa), © 151 

Außer den bißher angeführten Berfonen des Ra: 
mens Megerie von Mühlfeld find noh 
von diefer Familie und andere des Namens 
Megerle bemertenswerth: 1. Abraham 
Megerle (geb. zu Wailerburg 9. Hebruar 
1607, gef. zu Mll-Detting 20. Mai 1650), 
ein berüpmter Muficus feiner Zeit, über den 
wir die erfien ausführlichen und zuner- 
Läffigen Radrihten dem Gelehrten Kara 
{an in bem weiter unten benannten Werte ver» 
danten. Abraham war ein Dbelm deb ber 
cüpmten Jobann Wlrih Megerie, des 
unter ben Klofternanien Abraham aSancta 
Clara vielgenannten Homileten [f. d.Rr. 3]. 
Zehn Jahre alt, verlieh Abraham Megerie 
fein Vaterpaus und ging nad) Tirol, um in 
Znnsbrud zu Auditen. Dafelbft kam er in die 
Gapelle der Grpberzogin Anna Katharina. 
amoeiten Gemialin Graherzog Berdinand's IL. 
von Zirol Gr bildete ic) zum tüchtigen Ruf 
cus aus, wurde im Jahre 1624 der Hofmufit 
des Gribergoge Seopo1d einverleibt, in def- 
fen Dienften er bi6 1632 verblieb. Run er- 
theitte er einige Jahre mehreren Rlofterfrouen 
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im fürtergbifcpöfticen Klceı Unterric,t in der 
Mufit, trat Im Jahre 1636 al6 Gapefmieifler 
in die Tienfte des Bilhofs von Gonftamı. 
Iopann VI, Zrucfe von Waldburg, 
wurde darauf ergbifchöfticher Gapelfmeifler an 
der Domtirhe zu Calaburg, mo er unter 
Varis Grafen Sodron [Ed. XV, ©. 318, 
Mr. 14) bis zum Jahre 1654 wirkte. Wie 
dahin batte M. ein durch Unterrichtertbeilen 
an Klofterirauen hödft angeftrengtes Leben 
geführt; er fehnte ih nach Rube und bewarb 
fih um ein einträgliches Ganonicat, gu beifen 
Grlangung aber enftoeber der Doctorgrad oder 
der Mel erforderlich mar. Gr wendete fih 
demnach zur Gelangung des Iepteren an Raie 
fer erdinand TIX., und erhielt ihn. Der, 
wie Xarajan berisptigend bemerft, in vielen 
Werten der Famille Megerlin beigelente 
Abel befchränft fi einzig und allein auf den 
dem in Rede ehenden Abraham, nadma- 
ligen Domperen von Alt-Detting, verliehenen 
Abel. Im Jahre 1635 erlangte Abraham 
ein Ganonicat des Goleglatfiftes Al-Detting, 
weldpes er bis zu feinem im Alter von 73 Jah- 
ven erfolgten Lebensende behielt. Abraham 
mar feiner Zeit ein berümter Muficus und 
fein Ruf In Deutfchland und In der Schweis 
allentpalben verbreitet. Gr hat an bie gmel« 
taufend mufitaliige Gompofirionen, theil6 
banbfehriftlich, Iheils gedrudt, binterlaffen, 
darunter eine Mt mufitalifcen Todtentang, 
it6 höchf feltene „Speculum musico- 
', wovon Deutinger in feinen 
„Beiträgen zur Gefdichte und Topographie 
des Bisthums Dünen und Brepfingen“, 
©. 432-437, eine ausführliche Befhteibung 
gibt. [Tarajan (Xh. ©. v.), Abrapam a 
Sancta Clara (Wien 1867, Gerold's Gohn, 
8.) 6. 18-27 u. 341. — Billmein (Bene 
dict), Biograppifhe Silderungen oder Lerir 
ton Ealzburgifcher, theil6 verflorbener, theils 
lebender Künftler u. f. 1. (Salzburg 1821, 
Mayr, 11.89) ©. 147. — Bapner (8.6. 
Dr.), Univerfal-Seriton der Tontunfl. Reue 
Hanvausgabe in einem Bande (Stuttgart 
1849, Köhler, 2er. 8%) ©. 599. — Gerber 
(Genf Ludwig), Reues biftorifd-biographir 
Fche6 Leriton der Tontünfller (Leipzig 1813, 
4. Kühnel, gr. 8%.) ®b. LIT, Ep. 378.) — 
2. Johann Baptift Megerle von Mühl. 
feld (geb. zu Wien um das Jahr 1740, To: 
desjahr unbekannt), mahrfeinlidh der unmite 
telbare Stammvater Aller, die heute den 
Namen Megerie mit dem Bräblcate von 
Müplfeld führen. Rad beendeten Borberei- 
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tungsfudien ftat er, und amar bei dem £. &, 
Raturalien-Gabinete In pofoienfliche Bermwen- 
dung. Ueber bier Decennien bereitß, in erciar 
mibvollen Zeiten, batte er bafelbf aedient, 
und mar julegt zum Ditectione-Ajuncten 
befördert worden. Ge mar «6, der in der 
aefahrvollen Kataftrophe de6 Jahres 1797 auf 
böcften Befehl die Gchäpe de6 Raturalien., 
der beiden Münp-Gabinete und der Gchat- 
tamıner, als diefe nach Prag geflüchtet wur« 
den, dahin begleitete. Bie Andreas Gtüp 
in feiner Schrift: „Reue Ginrihtung der 
Roturalienfammlung in Wien" (Wien 179, 
gr. 8%.) berichtet, war e6 vornehmlich M., der 
bei den vielen Beränderungen in der Aufftelr 
tung des Gabinet6 auf das Gefprieklichfte 
mitgeroiett. In Unertennung feiner Berbienfe 
wurde Megerle aud im Jahre 1808 in den 
erbländifpen Abelftand mit dem Prädicate 
von Müplfeld erhoben. [MdelRande 
Diplom vom 30. Rovember 1803. — Wap- 
pen. Geoierteter Ecild. 1 und 4: in Schwarz 
ein zum Rampfe geleliter golbener gefrönter 
Löwe; 2 und 3: in Gold ein blauer redis- 
fhräger Balken, der mit drei goldenen feche- 
edigen Sternen belegt iR. Huf dem Gilde 
ruht ein rechtögefehrier gefrönter Turnier 
beim, au6 deflen Krone zwilhen einem 
f&roargen offenen Bluge der goldene Lane von 
4 und 4, der in beiden vorgeftzedten Branten 
ein goldeneß aweifpigige®,, mit dem blauen 
alten von 2 und 3 belegted Fähnlein auf 
tet hält, bervorwäghtt, Die Helmdeden 
find rechts fehmary, linfs blau, zu beiden Geir 
ten mit Gold belegt.) — 3. Johann Wlridh 
Megerie, allgemein befannt unter feinen 
Kiofternamen Abraham a SanctaClara 
(eb. zu Rreenpeinftetten in Württemberg 
2. Zuli 1644, geft. zu Wien 1. December 1700) 
Sein Bater Jacob mar Wirth in Kreenpein. 
fetten und ber Bruder des feiner Zeit berühnn- 
ten Muficu und Mil-Dettinger Domberen 
Abrapam Regerlelf.d. Rr. 1. Jacob's 
Sopn Johann Wlrid befugt die lateir 
nifen Sculen in Wöstirh, bezog dann das 
Symnafiunı der Zefuiten in Ingolfadt und 
kam im Herfte 1650 — damald 15 Jahre 
alt — auf das Gpnınafinm der Benedictiner 
mad Galzburg, wo er [don ald Student 
Mitglied einer dem Benevictinerorden affiliir 
ten Warlanifcen Gongregation war. 18 Jahre 
alt, begab er ih nach Wien, wo er im Herbfle 
1662 {m Klofer der Barfühermönde ded hei« 
Tigen Yuguftin Roviz des Ordens murde, den 
Kiofernanen Abrabamı a Sancta Clara 
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erhielt und die Rovigenjapre im Alofer zu 
Marla-Brunn nähft Wien — mo heute die 
Borftafadenıie fi} befindet — verlebte. Onde 
des Eommers 1666 erhielt er die Pıiefler- 
weihe und begann nun feine Wirkfamfeit alß 
Didenspriefler. Cr wurde zuerft in das Klofer 
Zara in Bayern als Drdensprediger aefchldt, 
von dort aber Im Jahre 1608 oder 1669 nad) 
Bien zurüberufen, wo er nun feinen Ruf 
als Woltsprebiger begrümdele. Am 28. April 
1677 ernannte ihn Kaifer Leopo1d zu fel 
nem Hofprediger. Im Jabre 1682 fam Abra- 
bam als Eonntageprebiger feines Drbens 
mad Grop. Im Jahre 1689 kehrte er 
Bien zurüd. Gr erlangte noch mehrere Wür- 
den feines Ordens, fo wurde er Prior, Bros 
dingial und Definitor, meld leptere Würde 
er durd zwölf Sabre, bi an feinen Tod, 
bekleidete. Während diefer Zeit unternahm 
Abraham wiederholte Reifen nah Rom 
(4687-1688 und 1693), brides Mal in Anger 
tegenfeiten feines Ordens, und befucte al6 
Brediger mehrere Drtfcpaften in beiden Gra- 
berjogtbümern, in Eteiermarf und rain 
Die Bedeutfamteit Abrabam's a Sancta 
Ciara als Voltsprediger if von Riteraturs 
biftoritern oft ertannt, auch in heftiger Weife 
und von Männern, deren Urtpeil, wie par- 
teiifeh oft, doch immer gemichtig bleibt, an« 
gefochten, nie aber in entfprechender Weife 
geroürbigt worden. 6 mar fomit eine dan 
tenswerthe Wufgabe, dab fi ein Renner der 
älteren deutfen Literatur, wie Karajan, 
den berüßmten Mönd; des 17. Jahrhunderts 
um Gegenflande einer ausführlichen Monor 
grapbie ermählte, die erft jüngft unter dem 
Xel: ‚Abraham a Sancta Clara® 
(Bien 1867, Berlag von Garl Gerold's Sopn, 
VI u. 374 ©. 8%) im Drude erfhlen. Dar 
felbh findet fih aud ©. 348-361 das Der- 
deicpnib der meiften Werte Ab rabam's nah 
der Zeit ihrer Gniflebung. Gine Gefammte 
ausgabe der Schriften Abrapam's if unter 
dem Titel: „Sänmtliche Werter, 15 Bände 
Baflau 14-1814, Winkter [Buftet’fce 
Buchhandlung] , or. 12%.) erfhienen Bür 
Vibliopraphen aber und alle Jene, welche fi 
um Auszüge, Anthologien u. dgl. m. aus 
Abrapam's Merten intereffiten, wird no, 
auf folgende Schriften bingerofefen: „Biblio. 
{bet der fhönen Mifenfchaften oder Wergeich- 
miß der vorzünlichften, in Älterer und neuerer 
Zeit bie zur Mitte de6 Jahres 1886. eifchier 
nenen Romane, @rdichte, Schaufpiele u. | w. 
Zuerft berausgegeben von Theod. Gbrif. 














Begerle 


Bledr. Enslin, gänzlid umgearbeitet und 
meu herausgegeben von Wilhelm Gngel» 
mann”. Zmeite Auflage (Leippig 1837, With. 
Sngelmann), ©. 1 u.2; zweiter Band Die 
Berte bi6 zur Witte 1845 umfalfend), &.1 u.%; 
ferner auf: Ebert (Briedr. Aolpb). Mgemele 
nes bibliograpbifches Periton (Reipsig 1821, 8. 
U. Brodhaus, A) Bo. II, Ep. 708 u. 709, 
Mr. 20.189—20.201; und auf: @: 
George Theodor), Tı 
preeleuz (Dresde 1 
Tome I, p. 6. — Yudı fei hier bemerft, ‚dab 
dab bißher überall angegebene Geburtsdatum 
Abrabam's, 2, und 4, Juli 4642, irrig und 
von Karajan in drr obenbenannten Gehrift, 
©. 6 u 7, der 3. Juli 1644 al6 daß richtige 
Geburtsdatum feRgefelt if. Die Angabe 
anderer Quellen al6 jener de6 Buches von 
Karajan if überfüffig, da diefes felbft nad 
Quellen, die fets Im Werte genannt find, 
gearbeitet iR. Dem Werke iR auch ein Blld- 
nis Abrabam's (am Rande des Ruttenab- 
fgnittes: Glias Ghriftoph Heih fec., 2. Jar 
Co6» sculps., Wien 1867, 89.) beigencben; 
Karafan gibt abre auf Geite 34 feines 
Buche Auffglüffe über andere Biloniffe 
Abrabams. — 4. Gin Karl, oder wie 
er in den Büdper-Satalogen erfeint, I. A. 
Megerle von Müblfeld (geb. 1763, gefl, 
1840), gebört gleichfalls zu der Bamilie der 
Megerle von Müdlfeld und if wahr 
fheinli ein Bohn des Johann Geora 
M. [fiede diefen &. 235]; er mar Guflos 
im &. £. Raturalien-Gabinete, und feine eine, 
men naturgefhichtlihen Sammlungen zählt 
Bö@H unter den Eebenswürdigteiten von 
Bien auf; er befaß eine Mineralien 
Sammlung, über dreitaufend Rummern 
art, befonders zei an Diamanten und 
Goelfeinen; eine Infecten-Sammlung, 
über zepntaufend Etüd bloß europäifdhe, vor« 
nehinlich aber Öferreichiihe Arten gählend; 
eine Gondylien-Gammlung, nahezu 
woeitaufend Gtüd, und eine Münzen 
Sammlung, in welcher das fogenannte 
Srofegencabinet allein über gmeitaufend Runı- 
mern zählte. Ce war aud Bahfcriftfeler 
und find von ipm folgende Schriften im Drude 
erfhlenen : „Bemerkungen, Berichtigungen 
und Zufäpe zu Illiners Zufägen, Berich- 
tigungen und Bemerfungen zu Fadrieii Sy- 
stema Eleutheratorum“ (Ling 1812, Akad. 
Buchhandig., 9); — im Magayin der Ge 
feiicpaft naturforfchender Sreunde zu Belin, 
V. Jahraang (1811), ©. 38-72: „Entwurf 
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eines neuen Epfiems der Schalthiergehäufe” 
mit Mbbilbgn.); — ebenda, Band I (1828), 
8.206 u f.: „Befchreibung eininer neuen Gon- 
dholien® (mit 2 Tafeln). [Bd (Branı Hein- 
ri). Biene lebende Schriftfeler, Künftler 
und Ditettanten im Runfffache. Dann Bücher, 
Kunft- und Naturfhäge u. f.w. (Wien 1821, 
8. Bh. Bauer, 8) ©. 34, 185, 151, 165.] 


Meggenhoffen, Berbinanb Kreiherr 
von (Humanift, geb. zu Burghau- 
fen in Bayern im Jahre 1761, geft. zu 
Ried im Oberöfterreih 26. Detober 
1790). Sein Bater war Megierungs- 
tath in Burghaufen und ein vermd- 
gender Edelmann. Nachdem der Sohn 
eine gute Grgiehung im Efternhaufe und 
in ber Schule feines Beburtsortes er- 
halten hatte, fam er im Jahre 1778, 
damals 17 Jahre alt, nach Ingolfadt, 
wo Weishaupt Gtudienrector mar. 
Bei feiner Aufnahme in bie Gtubien 
wurde er mit Weishaupt bekannt 
unb erhielt Zutritt im befien Haufe. 
Der Drden der Jluminaten — eine 
dem ®reimaurerorben verwandte Ger 
felihaft — mar fon feit zwei Jahren 
in Xhätigfeit, und Meggenhoffen. 
der durch ben Gründer berfelben in ben 
Drben eingeführt wurbe, lebte bald ganz 
in bem Drben und für den Drben. 
Diefer merfwürbige Verein. ber fid) über 
Bayern verbreitet und beffen Mitglieder 
fpäter die mannigfahften und fhmwerften 
Verfolgungen zu erbulden hatten, war 
eine Verbrüberung von Menfchen, mel- 
cher bie höchften und Heiligfien Wahrheie 
ten in der Theorie zu Grunde gelegen 
haben. Uebereilungen und fehler in 
ber Anorbnung biefer großen Örunbfäge, 
Nifverfländniffe und böfer Wie Haben 
diefen Tempel der Humanität zertrüm- 
mert, nacbem er faum gegründet war, 
und no) ale Spuren eines erft ent- 
worfenen, angefangenen Werkes an fi) 
trug. Weishaupt, ber Elifter bis 
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uminatenorbens, wirkte zu jener Zeit 
durch feine öffentlichen Vorlefungen über 
Kirchenrecht und Philofophie fehr viel 
auf die Grleuchtung und auf die mora- 
life Bildung der Stubirenben in Ingol- 
Rabt, noch vielmehr aber dur die 
Unterhaltung in bem gefellfehaftlichen 
Kreife von Zünglingen, bie fih fait 
täglib in feinem Haufe verfammelten. 
In Weishaupt's Haufe bildete fid 
aud Meggenhoffen's Bei und Herz; 
bald that er fi unter feinen jüngeren 
Breunden durch feine Kenntniffe und Ge- 
müthseigenfchaften hervor, und ber Drben 
der Sluminaten mahm ihm durch ben 
Brofeffor Baaber in bie erfien Grade 
auf. Indeffen lag M. dem Stubium 
der Mechtömifienfchaft ob und betrieb es 
mit aller Grünblichkeit. Die Mußefun- 
ben wibmete er vorzugämeife ber Sectüre 
ber Glaffiter, und unter biefen vornehmlich 
ber Stoifer. Unter den Lateinern feffelten 
ihm Gicero und Seneca, unter ben 
Griechen Gpiftet, Antonin unb 
ufan. Ueberbieß aber befchäftigte er * 
fi) aud) mit ben gemählteften Werfen ber 
fanzöfifhen und itafienifcen Literatur, 
und unter ben Deutfehen wirkte vornehm: 
lid Barve auf feine geiftige Bildung. 
Im Orden der Iluminaten felbt ftıeg 
er bald zu ben höheren Graben und 
wirkte Durch Wort und Beifpiel für die 
Börderung besfelben unter feinen Go- 
militonen. Rad einem zweijährisch 
Aufenthalte verließ er bie Ingoljtädter 
Hohfhule und war zunähft Willens, 
den Anfang feiner politifhen Laufbahn 
in Burghaufen zu machen. Aber a- 
mifienverhältniffe, da [bon fein Groß- 
vater Rath) in der dortigen Regierung 
gewefen, fein Vater jet noch biefen Poflin 
beffeibete, beftimmten ihn, eine Stelle 
beim Militär zu fuchen. Gr begab fi zur 
diefen Zwerte nah Münden, wo er eine 
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Broberelation ablegte und wurbe dann 
als Aubitor bei dem Hechnenberg’fchen 
Regimente angeftelt, welches in Burg- 
haufen ationirt lag. Auf biefem Boften 
erwarb er fid) bald die allgemeine Ach- 
tung. Schon waren mehrere Dificiere 
des Regiments Mitglieder des Illımi- 
matenorbens, burd; ihm mwurben mod, 
ambere für benfelben gewonnen. Auch 
blieb er von Burghaufen aus in beftändi- 
gem Briefechfel mit feinen Lehrern und 
Sreunden in Ingofftabt. Neber fein Wir- 
fen o[8 Aubitor fehreibt fein Netrologift: 
„Dfficiere unb Gemeine liebten ihn nicht 
nur, fie verehrten ihn. Seine Art, bei 
Berhören die Echufdigen zum Gefländ- 
niß und zur Einfiht ihrer Vergehungen 
zu bringen, fol mufterhaft in pfpchofogi- 
fber Hinficht gewefen fein, und wer folche 
Protocolle von ihm gefehen hat, Hält fie 
für wirklich merfwürbige Documente in 
biefer Gattung.” &o hatte er mehrere 
Jahre als ein allgemein beliebter und 
geachteter Mann und als ber treuefte 
Diener des Staates in feinen Berhäft- 
niffen gelebt, als im Juli 1784 eine 
hurfürfliche Verordnung erging, bie 
alle Gtantsbiener und Unterthanen er- 
mahnte, von ber Gefelfchaft der Zlumi- 
naten-$reimaurer, deren Dafein befannt 
geworben war, abzuflehen. Der Drben 
löste fic fofort auf, nur der erfte ober 
fogenannte Minervalgrad wurbe als eine 
blo$ fiterarifehe Verbindung zur Bildung 
junger gente noch fortgefeßt. SIndefien 
fam die Gade immer (dlimmer. Im 
Jänner und in den folgenden Monaten 
des Jahres 1785 begannen bie Inqui- 
fitionen gegen Weishaupt und einige 
andere Brofefforen in Ingolfiadt. Weis 
haupt, ber willfürlihen Met und 
Beife, mit ber man gegen ihn verfuhr, 
mübe, fegte [bon am 11. Bebruar feine 
Vrofeffur nieder, verzichtete auf bie ihm 
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befaffene Benfion und ging als fachfen- 
gothaifcher Hofrath nad) Regensburg. 
In ähnlicher Weife ward gegen andere 
Mitglieder eingefchritten. Da fid) aber 
viele vornehme unb fonft hocgeachtete 
Verfonen, welche hohe Stellen in ben 
Landescollegien, ja.felbft bei Hofe be- 
fleibeten, unter den Drbensmitgliedern 
befanben, fo fchien ber Ghurfürft geneigt, 
fi) von einem Mitgliebe der Gefelfcaft 
felbft, von bem Grafen von Seeau, in 
einer befonderen Yubienz näheren Be- 
richt über biefelbe erftatten zu laffen. 
Inbefien entwidelte Hoffammerrath, 
Usf&hneiber, ber Hauptgegner des 
Drdens, eine fo energifche Ihätigfeit 
gegen benfelben, daß, ehe noh Seeau's 
Aubienz Nattfanb, ein ermeuertes Auf- 
hebungs-Gbict wider die Suminaten in 
Münden unter Trompetenfhall aus- 
gerufen wurde, und nun Geeaus 
Aubienz unterblieb. Nun erft gingen bie 
Verfolgungen gegen alle Theilnehmer 
ihren geregelten Gang. Un bie Landes. 
fellen unb an die Arniee erging ber Be- 
fehl, daß fi ale Mitglieder binnen 
fechs Wochen angeben und bem Drben 
f&riftli) entfagen follten. Natürlich 
unterwarf fih au Meggenhoffen 
Diefem Befehle. Da der Sandesherr Allen, 
bie fid) freimilig als Mitglieder befennen 
mwürben, feine emige Gmabe zuficherte, 
fo fehien die Sade abgethan zu fein. 
Zedod für Meggenhoffen — und, 
wie bie Gefdichte jener Tage nahweist, 
aud für Andere — war das feineswegs 
der Ball. Nach einigen Monaten gelangte 
von dem General Belderbufch ein 
Brief an ben Commanbanten in Burg- 
Haufen, worin ihm befohlen warb, dem 
Aubitor Meggenhoffen einen Reverse, 
ber aus 26 Bragepuncten beftand, einzu- 
hänbigen, welche biefer innerhalb brei 
Tagen beantworten folte. Die Bragen 
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erfttediten fi) auf Ules, was feine Ber- 
bindung mit dem Orden und bie Ein- 
tiptung ber Gefelfchaft felbft betraf, 
über bie Beiträge, Gaffe, Anzahl ber 
Mitglieber, über ben Gndzmwedt bes Dr- 
dens und beffen Einfluß in bas Gange. 
Meggenhoffen antwortete innerhalb 
ber feftgefepten Beift auf alle ragen und 
ofme alen Wüdhalt [vergleiche bie 
Quellen). Ginige Tage barnad, am 
27. October, nachbem er den Mevers mit 
den beantworteten ragen abgefciet, 
murbe er von ber Wachparade nad) Haufe 
berufen. Im feiner Wohnung traf er 
eine GCommiffion, welche ihm mitteilte, 
daß fie Befehl habe, nach Papieren bes 
Drbens bei ihm zu fuhren und fie abzu- 
nehmen, Die Gommiffion fand einige 
Papiere, e8 waren Briefe von feinen 
Sreunden und barin bie bebenflichflen 
Stellen folgenbe: „Ich denfe mein Bater- 
land fo bald als möglich zu verlaffen; 
es töbtet feine Propheten. — Am Ende, 
hoffe ich, find mir dod noch bie ge- 
winnende Barthie, wenn wir nur Römer 
find. — „Zräfe bie Verfolgung bie 
BWürbigfen, fo hätten Gie unter Ulen 
einer ber Grften fein müffen.“ Wußer 
diefen Briefen fand man eine Abhand- 
fung über das gefhäftige Qrben, mehrere 
Reben, bie in einer Loge zu Sranffurt a.M. 
gehalten worben waren, das Bragment 
eines Protofolg von einer wiffenfhaft- 
lien Unterrebung und noch einiges 
Undere ohme Bebeutung, was jebod) 
nichtebeftomeniger don ber Gommiffion 
mitgenommen unb an ben General 
Belderbufe abgefhidt worben war. 
Acht Tage nachdem bieß vorgegangen, 
erging an das Rgiment ber Befehl, baf 
M. vermöge eines Gabinets Refcriptes 
ab officio zu fuspendiren und ihm ber 
Auftrag zu ertheilen fei, fofort nah Rün- 
hen zu reifen und fih bort dem geheimen 
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Rathe Häusfer vorzufiellen, um bie 
ihm vorgelegten ragen zu beantworten. 
M. entfprach dem Befehle, reiste nad 
Münden, wo ihm General Belder 
bufc In roher Weife empfing und am 
den Rath Häusler verwies, Bei bie- 
fem brachte er im zwei Tagen fünfjenn 
Stunden in BVerhören zu, Alles, mas 
M. fprah, wurde protofollitt. Nach 
weiteren acht Tagen murbe Ihn bie über 
ihr gefälte Gentenz befannt gemacht. 
In biefer aber hieß 6 zum Schluffe: 
„Um aber diefen nafeweifen Philofophen 
und $luminaten von einer fo verführeri- 
fen Gecte, von welcher man weber bie 
vorgefpiegelte Beflerung der Sitten nod) 
Aufklärung des. Verftandes an ihm und 
feinen Mitbrübern im geringfien mahr- 
nehwnen ann, ab- unb auf ben rechten 
Beg der Tugend und Aufklärung zu 
bringen, foll er nac) vorläufig ernflihem 
Verweis und Ermahnung in das hiefige 
Sranzistanerffofler auf unbeftimmte Zeit 
überbraht und aldort in ben crift- 
kathofifen Gitten- und Olaubenslehren 
ber NRothburft nad) unterrichtet werben." 
Diefe Sentenz, gegeben zu München am 
13. Rovember 1785, gegen einen Mann 
wie Meggenhoffen, mar offenbar 
ein Hohn, eine Erniebrigung, und fomit 
empfinbli—er als die Strafe felbit. 
Meggenhoffen gab feinen Degen ab 
und verfügte fih im feine Haft zum 
Guardian des  Branzisfanerklofters. 
Dort fand er ben Humanften Empfang 
und eine Behandlung, bie ihm alle Bit- 
terfeit feiner Lage vergeffen made. 
Nie bakte M. fpäter ohme Rührung an 
die Zeit feines Aufenthaltes im Kofler 
zurüc. Nadbem man ihm näher fennen 
und achten gelernt, brängten fi bie 
Mönche um den Bhilofophen im Soldaten. 
tode, man gab ihm freien Eintritt in bie 
Bibliothek und that Ales, um ihm feine 
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Haft angenehm zu maden. Als nad) 
einiger Zeit ber geheime Rath Häusler 
bei dem Pater Guarbian nach feinem 
Gefangenen fi) erfundigte und biefen 
fragte, 06 fie ihm gern bald foß fein 
wollten, erwieberte ber Quarbian: „Ganz 
und gar nicht, er ift uns ein fieber gnäbi- 
ger Herr. Cr weiß fich felbft aufzumuntern 
und zu befchäftigen. Was bie Religion 
betrifft, fo finden wir, baf er au ein 
Shrift fei, wie ein Anderer. Ich fann nicht 
glauben, daß dort, wo biefer Herr ge- 
mefen ift, etwas Unerlaubtes vorgegangen 
fe." &o hatte bie einfache Rede eines 
Mönches jenes unmürbige amtliche Ver- 
fahren gegen einen Mann wie M., a felbft 
gegen bie Gefelfchaft, ber er angehört 
hatte, gerichtet. Rad) einmonatlicher Haft 
wurde M. entfaffen. Gr begab fih nun 
zu feinem Regimente zurüd und traf alle 
Anfalten zum Austritte aus demfelben. 
&8 mar ein fehmerer Entfchluß, Bater- 
land, Gitern, Sreunde und ein Regiment 
zu verlaffen, wo ihn Officiere und Ge- 
meine Tiebten unb verehrten. Gr hatte 
feine Ausficht auf andere Dienfle, wußte 
nicht, wohin er ziehen follte, aber in 
feinen Rechten al Menfch fieß er fihh — 
da er mufterhaft al$ Staatsbiener war 
— nicht in fo gröblicher Weife verlegen. 
Ale Gegenvorftelungen feiner Breunbe 
und Kameraden maren vergeblich, und 
mit wahrer Betrübniß fah ihm das Re- 
giment aus feiner Mitte (beiden. Es war 
zu Gnbe bes Jahres 1785. Noch be- 
fuchte er feinen Geburtsort Burghaufen, 
dann feinen Freund Weishaupt, mit 
deffen Beifiimmung er bie folgende 
Erift deuden lieh: ine Geschichte 
und Apologie; vom S. Sreiberen von Meggen- 
baftın* (Nürnberg 1786), welche auch als 
Beilage zum 6. Bande von BWedher 
Kin’s „Orauem Ungeheuer" ausgegeben 
morben if. Dann begab er fi nad 
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Mainz, wo er einige Monate verweilte, 
von Mainz nad) Reumied und Ende des 
3.1786 nab Wien. Ale feine Berfuche, 
dafelöft ein Unterfommen zu finben, fhel- 
terten im Anbeginn. Auf die mühfamfte 
Weife rang er um feinen Unterhalt, 
enbfich, nachdem er ein Fahr fang unter 
allen Entbehrungen fein Dafein geftiftet, 
gewann er an Born [Rb. II, ©. 71] 
einen thatfräftigen Breund; bucd) ihn er- 
hielt Meggenhoffen Im Jahre 1787 
in bem neuerworbenen Öflerreichifchen 
Innviertel bie Stelle eines Gchulcom- 
miffäre in Ricb, mit dem Gehalte von 
800 fl. Das wär fo recht ein Birfunge- 
kreis für M., biefen Humanifien vom 
Birbel bis zur Zehe. Bald gemann er 
auch) ale Herzen. Gr war umermüblich 
in Grfühung feiner Amtspflichten, die 
darin beftanden, feinen Diftriet beftändig 
zu Bereifen, genaue Muffiht auf bie 
Schulfehrer zu halten, Reformen vorzu- 
nehmen, Pläne für verbefferte Metho- 
ben einzureichen u. dgl. m. Geine Umts- 
treue und fein Pflichteifer fanden aud 
an maßgebender Stelle folhe Anerken- 
nung, daß feine Beförberung zum Kreis. 
hauptmanne gemärtigt murde. Da 
machte er im Monate October 1790 einen 
Befud) in Etubenberg bei feinem ehe- 
maligen Dberfien, dem Grafen von 
Baumgarten. Huf einer Wafleringb 
feßten fie am 26. g. M. auf einem einen 
Kahne über den Inn und wollten von 
Hagenau auf die bayerifche Seite rubern, 
da fließ der Kahn an einen Gtod, [hlug 
um unb ber Dberfli und Meggen- 
hoffen ertranfen. Der Dberft wurde 
tobt aus dem Waffer gerogen, M.’s 
Leiche erft drei Monate fpäter aufgefun- 
den. Die Nachricht von feinem Tode 
mashte liefen Eindrud® auf feine Kreunbe, 
Zn feinem unabläfigen Befreben nad 
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M. zu jenen feltenen Grfdeinungen, 
welche den wahren bel ber Menfchheit 
Bilden. Weit entfernt, fi felöh für 
fehlerlos zu halten, war er, wenn er 
einen foldhen an fid) gewwahr mwurbe, auf 
das Giftigfe bemüht, ihm abzuftellen. 
Brembes Unrecht, wenn aud an ihm 
verübt, ertrug er mit Mäßigung, weniger 
fi, als jene bedauernd, bie e8 begingen. 
Der Olaube an Bott und Unfterblichkeit 
waren bie Orunbpfeiler feines Denfens, 
auf bie er fi) in ben Wechfelfällen feines 
furzen aber bewegten Lebens im Handeln 
unb im Leiden unmwanbelbar fügte. &6 
mar eine f&höne Zeit, als das fo oft übel- 
beleumunbete Defterreich folhen Männern 
nicht nur Unterkunft, fondern Amt und 
Würde gab, und dazu ein Amt, in wel 
hem für fünftige Generationen ber 
Samen bes Gegens geflteut werben 
tonnte. 


Schlibtegroll(Briedrih). Refrolon auf das 
Jahr 1790. Gnthaltend Rarichten von dent 
geben merfwürbiger, in biefem Jahre verflor« 
dener Berlonen (Gotha, Zuf. Perthes, Mi. 50.) 
2b. II, 5.279, — derfelbe auf das Jahr 
1791, 80. II, ©. 380, — Iu Meggenhoffen's 
Charakterifik als JNuminat. In dem Revers 
mit den 26 Bragepuncten, welde Meggen- 
boffen zu beantworten erhielt, wie Dieß in 
der obigen Sebenöfkigge bemierfi worden, fdhreibt 
M. unter anderem: „Der Orden madyte id) 
au meinem Sup und Veiland, zur Grwei: 
terung und Grleidterung meiner Kenniniffe, 
aur Erhöhung mieiner moralifcpen Gefühle und 
folglich gu der Daraus für mich tefülticenden 
Slüdieligteit gegen mich verbindlich. Cr er- 
laubte fih, in Befrafung der ungeireuen Mit- 
glieder gar feiner äußeren Gewalt. Meine 
Bilihten als Mineral (im eeften Grade) 
tiefen auf moralifdje und feientifiihe Ziwvede 
binaus. Ich mußte vorgefcgriebene Bücher 
lefen, bieje waren Antonin, Epiktct, Wiutardh, 
Abt, Meiners und überhaupt die alten Glair 
fer; daß Gelejene notiren, mid gu einen 
Studienfach befennen, in foldem von Zeit zu 
Zeit Beiveife meiner Arbeitfamteit geben und 
mid) Hlerdurdh im Vortroge üben. Vorzüglich 
wurde mir aufgetragen, ales zur Aufnahme 
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gelehrter Aademien und der Schulen beizu« 
tragen, die Pflichten nieines Standes, bie ber 
Diben al6 die erflen Pflichten erflärt, genau 
au erfüllen, mich eine6 untabelhaften Rufes 
au befleipen, Beroeife von Mäbigkeit, Gelbf- 
beberefhung, von Beiedfertigkeit und Wohl: 
wollen zu geben, Auch) wurde Hochadhtung 
für das Alter und für die boben Stände des 
Staates empfohlen. — An Geld habe id 
meder bei meiner Aufnahme, nod) auch; mo- 
matlich etwas beigetragen. Der Endzwed von 
allem f&hlen mir gu fein, die Moral in’s prat- 
fche Qeben einzuführen, den @llebern mıebrere 
Berveggründe zur Grfüllung ihrer fomobl al« 
gemeinen Pfichten, die ipnen als Menfchen, 
als aud) der befonberen, die ihnen als Ghrir 
flen und Bürgern obliegen, zu verfdaffen, 
und lerdurd) Die Ausübung derfelben zu ere 
leiten und die Verlegung zu erfhmeren; 
eine continuirlicpe wiffenfcpaftliche Aademie 
berzuftelfen, in der feine Renntniß verloren 
gehen ann, worin bie Radhfommenfchaft ger 
f&pebene Arbeit findet, die Früchte der Bor 
arbeiter genießt. nicht im diefen oder jenem 
feientifiihen Bade neu anfangen darf, fondern 
fortfahren fann, ıwo e& die Vorfahren gelajfen 
haben. Das Geheimbalten fhien nötbig, nicht, 
weil man ettwaß zu fürdten batte, fondern 
um tubiger, und weil das Verbergene größt- 
ven Reiz für die Menfepen bat, eifriger die 
übrigen Bioede verfolgen gu Fönnen, auch debr 
wegen, um die weite Kluft auszufüllen, die 
wroifdpen den verfchiedenen Ständen des Etan- 
te6 fidh in jeder Öffentlichen Gefelichaft befin- 
det. Der Einfluß des Drdens auf das Gange 
f@jien mir in nicht6 minderem zu befteben, als 
meinem aterlande und jedem Etaate auf 
geflärte und brave Bürger zu verfhaffen, und 
fo Staaten zu Etaaten addirt, ein befferes 
Menfcpengelhledt in der Welt herzuftellen.“ 
Aus einem Briefe, den ein Befannter Meg- 
gendoffen's an Schlihtegrolt fhrich, 
Lnnen folgende Züne zu Megaenboffen's 
Dentungsart entnonmen werben. „eggen- 
doffen“, beißt e& in diefen Briefe, „iprad 
einige Zabre vor feinem Tode öfters vom 
Gheftande, und war aud gefinnt, fobald er 
durh den Tod feines Vaters Butsbefiber 
würde, fi zu verebelichen, Weil er aber feine 
Berfon fand, die er gang für fid pallenn 
bielt, fo entfhloß er fih in feinem Icpten 
Jabre, unverebelicht zu bleiben, fobald er den 
Befip feines Gutes Tiefenbad) antreten würde, 
aanz für feine Unterthanen zu leben und bieje 
fowohl durd amedmäpigen Unterricht über 
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ihre Pflicten und Befimmung, als burd 
Mäpigung ihrer Abgaben möglichtt alüdlich zu 
machen. Mit feinem Tode follte Tiefenbach 
dereinft aufbören, ein Gut zu fein, fonbern 
den jegigen Untertbanen als Gigentbum zu- 
arbören und bieie alfo von allen grundherr- 
ihaitlihen Abgaben für immer frei bleiben; 
dagegen batten fie ihm veripredhen mülfen, 
einige für fie nüpliche Anfalten, über die er 
erft noch weiter nadhdenten würde, aufrecht zu 
erhalten. Das waren feine feften Vorfäpe 
und Gntfhliebungen in der legten Zeit " 
Megyeri, Karl (Schaufpieler, 
geb. im Neutraer Gomitate Ungarns 
24. Jänner 1798. geft. zu Befth 13. De- 
cember 1842). Seinem Bamiliennamen 
nad) — benn er heißt eigentlih Stand 
— feint er von beutfcher Abftammung 
zu fein. Gr widmete fi) anfänglid) der 
Sandmwirthfebaft und wurde Defonomie- 
ichreiber auf ben Gütern der Grafen 
Rarolyi, auf denen fein Water als 
Hoftichter bedienftet war. Der Sohn, 
an biefem Leben wenig Behagen findend, 
gab feine Stelle auf, und murbe, nicht 
ohne mannigfade Hinberniffe,, Schau- 
fpieler. As folder nannte er fih Me 
gHeri von dem Drte Megper, mo fein 
Vater als Hofrichter wohnte. Er trat nun 
bei einer Wanbertruppe ein, mit ber er 
im Sande von Ort zu Det 30g. So fpielte 
er eine Zeit unter ber Seitung Kile- 
nyi’s, fpäter unter jener Sanborfi's, 
bis er felbft die Direction einer Gefell- 
febaft übernahm. ls aber am 22. Auguft 
1837 in Beth das ungarifche Rational- 
Iheater eröffnet wurde, trat aud M. 
als Mitglied bei bemfelben ein und 
wirkte bis zu feinem im Jahre 1842 
erfolgten Tobe als Künfller- von nicht 
gewöhnlider Bebeutenheit mit. Das 
Bedeutendjte feiflete er in fomif—en und 
Sharatterrollen. Befonders als Komiker 
war er unübertrefflih, und ein Gpi 
gramm Vörösmarty's, das ber Dich- 
ter bei Megperi’s Zobe gefehrieben, 
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6 lautet etwa in beuffher Meberfepung: 
„Bel, Gelächter fehalt im Drfus, mo 
doc fonft die Freude fehlt? — Run! 
ber Geift von Megyeri wandelt in ber 
Schattenwelt" , möchte ziemlic) bezeich- 
nenb fein für bie fiegenbe Momit, welche 
dem Spiele Megyeri's innemohnte, ba 
fie fogar bie Schatten des Drfus zum 
Sachen zu bringen verfland. Aber aud) 
in tragifchen und Gharafterrollen leiftete 
M. Bebeutenbes, und fein Thomas 
Bofter, der Müller in „Müller und 
fein Kind“ und a. m. zählten zu feinen 
beften, überhaupt zu feinen meiftechaften 
Leitungen. Von nationalen Gharakter- 
tollen, welche M. bisher in unerreicter 
BVeife zu geben verfland, ift der Dorf 
notar Zajtay in dem uralten Bolfs- 
ftüde „Der Dorfnotar von Pelesfe" insbe- 
fonbere nennenswerth. Er farb — leider 
ein großer Verluft für die ungarifche 
Nationalbühne — in ber Bolkraft des 
Mannesalters, erft 45 Jahre alt. Er hat 
fi) aud als dramatifher Schriftfleller 
verfuhht, aber nur das Gtüf „Nyelo- 
prüy® gefchrieben, und felft ein fcharfes 
Urtheil darüber gefällt: „indem er be- 
Dauerte, e8 gefchrieben zu Haben“. 
Ujabb koriismeretektära, d.i. Rus 
ungarifches Gonverfations-Leriton (Beith 1852, 
‚Hedenaft, 8%.) 8b. V, ©.349. — Magyar 
Ir6k. Eletraje-gyüjtemöny. Gyüjtik Fe- 
reneay Jakab 65 Danielik Jürsef, d I. 
Ungarifge Echriftfteller. Sammlung von Le: 
bensbefchreißungen. Bon Jacob Berencay 
und Zofepd Danielit (Befh 1836, Qufav 
Gmid, 8.) ©, 323. — Sranffurter Kom 
verfationsblatt 1851, 6.1168. — Unna: 
tifhe Rahrihten (Weiber volit. Blatt) 
1864, Rr. 11: „Megperi”; Rr. 12: „Zur Gta- 
vafterifit Megyeri's". 
Megyed, fiehe: Medgyes, Ludwig 
8.22). 





Möhes, Samuel (Shriftfteller 
und Humanift, geb. zu laufen 
burg 30. Jänner 1785, gef. ebenda 
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30. März 1852). Sein Vater Georg 


war Brofeffor der Mathematik und 
Bhnfit an der Hefvetifchen Hauptfchule zu 
Haufenburg. Die Studien begann ber 
Sohn in feiner VBaterflabt, im ZYahre 
1806 begab er fi nad Wien und 
Rudirte an der dortigen Univerfität bie 
Arzneiwiffenfchaft, änderte aber bald 
feinen Plan, befchloß, fid) dem Lehramte 
zu widmen, und ging zu biefem med 
nad) Heidelberg. Dort hörte er während 
eines dreijährigen Aufenthaltes Mathe- 
matit, Shemie, Naturgefchichte, Archi- 
tectur, Anthropologie, Statifiit, Phnfit 
und Phnfiologie. Der Großherzog von 
Baden, Karl Theodor, gab ben 
4 Sacultäten 4 Preisfragen auf, und 
MEhes hatte Die mebicinifche gelöst; Die 
Brage hieß: „Einfluß bes Athmens auf 
das Blut und auf ben menfchlichen 
Drganismus”. Als Preis für die Arbeit 
erhielt M. die goldene Medaille. Da 
fein Vater geftorben mar, berief ihn das 
fiebenbürgifche evang. ref. Gonfiftorium 
im $Zahre 1809 an deffen Stelle als 
Profeffor der Mathematit und Bhnfik. 
Er verließ nun eiligft Heidelberg und 
reiste in feine Heimat; in Regensburg 
aber wurde er für einen franzöfifchen 
Spion gehalten — e8 war eben Krieg 
— und in feiner Weiterreife gehindert. 
Dieß erzählt M. felbft in feinen fpäter 
herausgegebenen Reifenotizen. M.’8 Leben 
war ein ziemlich bewegtes, und wie e8 von 
einem feiner Biographen fehr treffend be- 
zeichnet wird, ein enchtlopäbdifces. 
M. war Profeffor, Hector, Echulpräfes, 
Mitglied der Höheren Gonfiftorien, außer- 
dem Hunbertvater *) der Stadt, Defonom, 
Speculant (befonders mit Wein) u. f. f. 
Von 1831 bis 1847 war er NRedacteur 
und Gigenthümer bes „Erdelyi Hiradö“. 


*) Centumpater, eine Art &enteinderath, 
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Auf dem Landtage 1834 war er Xb- 
geordneter für die Stabt Klaufenburg. 
Berner befchäftigte er fi auch mit dem 
Ausbaue des ref. Kollegiums in Klau- 
fenburg und mit dem einer außerhalb 
der Stadt liegenden Kirche, Als Schrift. 
fteller gab er eine ungarifhe Algebra 
unter dem Titel: „Zlemi Algebra“ 
(Kolosvär 1846) für die unteren Glaf- 
fen und über feine Reife in Deutfchland, 
Holland, Belgien, in der Schweiz und 
in Tirof Reifenotizen unter dem Titel: 
„Uti jegyzeteg“ (ebd. 1847) heraus. 
Auch veranftaltete er auf feine Koften 
die Yusgabe einer ungarifchen Ueber- 
feßung bes Anacharsis von Barthe- 
(emp, welche fein Berwanbter Philipp 
Samuel D:äty beforgt hatte. Sn einer 
viermaligen She hatte er nur von jeiner 
erfien Srau Kinder, die aber alle vor 
ihm geftorben und von ihm felbft zu 
Grabe geleitet wurden. M. war ein 
großer Wohlthäter und feinen Schülern 
ein wahrer Lehrer und Bater; in feiner 
focialen Stellung wird er fehr charalte- 
tiftifch als ein Bindeglied zwifchen Bür- 
gertHum und Model bezeichnet. Seine 
legtwilligen Anordnungen aber ftellen 
ihn in die Weihe der Humaniften, fo 
bedadıte er das Klaufenburger Kollegium 
mit einer Stiftung von 10.000 fl. zur 
Belegung einer LKehrerftelle für Ghemie 
und Naturmwiffenfhaft; 800 fl. hinterließ 
er ferner für Sünglinge, fo fih in ber 
Mathematit und Phnfit auszeichnen; 
1000 fl. zur Berbefferung für 2ehrer- 
gehalte für die Hibelver Bolksfchule; 
3000 fl. dem bürgerlichen Verficherungs- 
Snftitute; und zwei Stüd fünfpercentige 
Staatsfchuldverfchreibungen,, jede ver 
100 fl. 6. M., zu dem Zmede, daß 
deren Zinfen dem verbienftvolliien und 
mufterhafteften ®emeinen der 12. Som- 
pagnie bes Infanterie-Regiments Rr. 51, 
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nad) Beflimmung des Regimentscom- 

manbo's, auszuzahlen find. 

Erdeiyi Muzeum, d. I. Siebenbürgifdes 
Mujeum (eine Zeitfcheift, 4°.) 1856, Rr. 4, 
3.31: „Erd@iyi Irök. T. Mehes Samuel“, 
d.i. Giebenbürgliche Schriftfeller. I. Samuel 
Mebes. — Ujabb kori Ismeretek tära, 
d.i. Neues ungarifches Gonverfationd-2eriton 
(Beh 1852, Hedenaft, 5%.) Bd. V, 6.350. — 
Magyar irök. Eletrajz-grüjtemöny. 
Gyüs6 Fereneay Jakad 6 Danielik 
Jössef, d. 1. Ungariihe Seprififteller. Samm- 
tung von Lebensbefchreibungen. Bon Jacob 
Ferencay und Jof. Dantelit (Beh 1856, 
Buft. Gmich, 80.) ©, 323. — Taldy (Fer 
A Magyar nomzeti irodalom törtendte 
1egr6gibb ldöktöl a jelonkorig rövld olöa- 
däsban, d.1. Gefechte der ungarifchen Ratio» 
nat-@iteratur von der älteften Zeit bis auf 
die Gegenwart (Verb 1865—1866, ©. Gmich, 
®.) &.38 u. 350. — Nilitär-öchema 
tismus des Öfterreicifgen Raifertpumes 
(Wien, .t. Gtaatedruderei, ®.) Jahrg. 1368, 
2.1, . 

Mehofer, Alois (Landesverthei- 
diger, Geburtsort und Jahr unb 

Sterbejahr unbefannt, lebte im 18. Jahr 

hunderte). Der Rame biefes Mannes, 

dem bie Kriegsgefchichte das bleibende 

Verdient zufgreibt , im Zahre 1797 

das damalige Graflift Salzburg vor 

dem weiteren Gindringen ber Bran- 
zofen aus Ztalien — welche nicht über 

Murau hinaus gefommen waren, erret- 

tet zu haben, verdient der Radhwelt 

erhalten ‘zu werben. Leider ift über 
die Lebensumflände besfelben nichts 

Näheres bekannt, und die am Schluffe 

gegebenen Unbeutungen find nur MWer- 

muthungen bes Herausgebers Diefes 
2eritons, die übrigens viel Wahrfcheinlich- 
feit für fi haben. Rad bem Treffen 
von Tarvis (23. März 1797), in wel- 

chem 5000 Deflerreicher gegen 16.000 

Branzofen in einem zehnftündigen Rampfe 

tapfer Stand gehalten, und welches nur 

bucch das fa verrätherifhe Verhalten 
des Generals Bajalich, den nur fein 
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zwei Jahre vorher erfämpftes Maria 
Therefienkreug vor fhmerer Whndung 
gerettet haben modpte, nicht ben Ausgang 
mahım, der ihm fonft geworben wäre, 
30g fi unfer Urmeecorps, von den 
Branzofen unaufhöcli verfolgt, duch 
Kärnthen und Krain gegen Steiermark 
zurüd. Bon ben brei Armeecorps fuchte 
das eine, welches bie Generale Seden- 
dorf und Hohenzollern führten, 
über Gili, Orag und Brud den Semme- 
ting zu erreichen. Das zweite, von bem 
Srjpergoge Karl felbn befehligt, zog 
über Stiefad, Neumarkt nad) Leoben, und 
von ba über Gifenerz nad) Gteyer; das 
dritte, unter Beldmarfhal - Lieutenant 
Grafen Sport, der, nachbem er Villach 
aufgeben mußte, von bem Gorps bes 
Sryherzog6 abgefchnitten war, eilte von 
Gortina durch die befcwerlichien &e- 
birgsgegenden bes Puflerihales und 
Oberkärnthens unb über ben hohen 
Katfpberg in's Galzburgifre Gebirge, 
um burd) das Murthal feine Bereinie 
gung mit dem Gröherjoge zu bewirken. 
Die Brangofen, bie nad) Reumarkt 
vorgebrungen waren, und don Murau 
befept hatten, vereitelten Spork's Plan. 
Sport mußte ji alfo über die hohen 
Rabfläbter Tauern nad Werfen, Saly- 
burg unb von da nad) Deferreid) zurüd- 
siehen. Die Branzofen folgten ihm auf 
dem Buße und mur bie Geiflesgegemwart 
eines Mannes machte ihrer Verfolgung 
ein Ende. Diefer Mann war Mehofer, 
Der Gntfgeibung von Kriegsverftändigen 
mag e6 überlafjen bleiben, was für 
Folgen das Vorbringen ber feindlichen 
Divifion Ouieug bis nad) Salgburg auf 
den Gang ber bamaligen politifhen und 
Kriegebegebenheiten gehabt haben würde. 
Mehofer, deffen Berbienft die Galy- 
burgifhhe Regierung mit einem Be 
fobungs-Desret gewürdigt hat, hat dier 
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fe6 Unheil verhindert. Des Seldmar- 
fhall-eutenants Sport Rüdzug in 
bie Tauern hatte in folder Gile ftatt- 
“gefunden, baß ber Radhirab bie Gtege 
unb Brüden über tiefe Abgründe und 
teibende Walbbäcye der höheren Tauern 
gar niet mehr abgeboden Hatte und 
fomit den verfolgenden Pranzofen ber 
Weg offen geblieben war. Da erkannte 
Mois Mehofer bie ebenfo große als 
dringende Gefahr. Aber feine Beiftes. 
gegenwart gab ihm auc) bald ben rech- 
ten Gebanfen ein. In aller nur bentba- 
ren Gile verfanmelte er mehrere Hundert 
Holzfnechte, Bergleute und Jäger, lieh 
durd) biefe ale Brüden, Wege und Gtege 
in den Mabflädter Tauern zerflören, ver- 
Tegen unb verbarricabiren, bie gangbar- 
fen Pfade mit den fühnfen und beften 
Schügen befegen und alle Abende eine 
Menge Bachfeuer auf ben Bebirgen an- 
günden. Die Wirkung blieb nit aus. 
Die Branzofen, in ihrem Vorbringen ge- 
hindert, überdieß vermuthend, ba den 
Defterreipern eine Berftärtung zu Hilfe 
getommen fei, gaben bie weitere Verfol- 
gung auf und fo gefchah es, daß fein Sran- 
aofenfuß das falzburgifche Gebiet betrat. 
Mehofer's dur bie öffentlichen Blätter 
in weiteren reifen befannt gemorbene 
Xhat fand in ber verhängnißvollen 
Spoce vom Jahres 1809 in Tirol und 
Kärnthen Nachahmung, namentlich bei 
dem Rüdzuge bes Jelladicihen Corps, 
bei ber Sicherung Oberfärnthens und ber 
von bem italienifhen General Rusca 
mehrmals bebrohten Bee Sachfenburg, 
enblic) bei den in ben fo wichtigen Defi- 
Isen dur) das Drau-, Möl- und felbft 
durd) das Geilthal mehrmals gemachten 
glüdlihen Ausfällen bes Tiroler Corps. 
Und nun wer ift biefer Alois Mehofer? 
Sr erfcheint mit einem f gefärieben, 
möähtenb fonft diefer Rame immer mit 
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zwei f (Mehoffer) gefehrieben vortommt. 

In der Darfielung ber That Meho- 

fer's in den „Vaterländifhen Blättern“ 

und in Hormayr's „Arhiv" wird Me- 

Hofer ein „Safpburger Pfleger ge- 

nannt. Gine Stelle in ber Selbflbiogra- 

dhie bes Ignaz Mehoffer [fiehe den 

Folgenden], welche in beffen von 9. 3. 

9. Szifann berichtigt und vermehrt 

Herausgegebener „Erbfunde der Mart- 

graffhaft Mähren" (Brünn 1814, 3. 

©. Saft, 80.) Reht, führt ben Her- 

ausgeber biefe® Serifons auf bie Ber- 
muthung, baf ber Salzburger Pfleger 

Wois Mehofer zu ber aus Mähren 

Rammenden Bamilie der Mehoffer, 

welcher ale folgenden Ignaz. Jofeph 

und ber zweite Fofeph angehören, zu 
zählen fei. Diefe Stelle lautet, nachdem 

Ignaz Mehoffer von feinen Gtubien 

in ber erfien fateinifchen Schule bei ben 

JIefuiten in Wien gefproden, wörtlich: 

„Rad zwei Jahren gab mid ber 

felbe (mein Bater) nad Salzburg 

zu meinem Bruber in bie Koft, 
ber am dortigen Hofe Trudfeh 
und Münzmeifter war". Könnte 
nicht biefer Bruder des Ignay Mehof- 
fer eben ber Pfleger Alois Mehofer 
fein? Wenigftens die Vermuthung, ihn 
dafür oder ihn überhaupt ale zu der Ba- 
milie der Mehoffer in Mähren und 

Galizien gehörig zu halten, liegt wahrlich 

nahe genug. 

Baterländifge Blätter für den öfterreir 
Hifhen Kaiferftaat (Wien, 4%.) Jahrg 1808, 
S.MM. — (Hormaprs Ardio) für Oro: 
grapbie, Hifkorie, Staats und Aricgstunit 

" (Bien, Joh. Strauß, 4%.) IT. Jahre. (1811), 
©. 186. 

Mehoffer, Ignaz Gdler von (Schul- 
mann, geb. zu Bulmek in Mähren 
45, April 1847, gef. zu Brünn 
2. März 1807). Gehört einer älteren 
aus Fulnet flammenben Bürgerfamilic 


Kichoffer 


om, welche von ihrem Geburts unb 
Bohnorte Fulnek aus einen ausgebreite- 
ten Tuchandel nad) Ztalien und in bie 
Türkei betrieben hat. Duck) bie Kriege 
Defterreih8 mit Preußen verarmte aber 
biefelbe und mußte ihr Vaterland ver- 
faffen. &o floh des Ignaz Bater im 
Jahre 1756, zur Zeit des Ausbruces des 
fiebenjährigen Krieges, mit feiner Bamilie 
nad Wien und der Sohn befudhte ba- 
felof bie unter den gefuiten ftehenbe la- 
teinifhe Schule. Im 3. 1788 fehictte ihn 
der Bater nad) Salzburg, wo ein Bruber 
bes Ignaz am fürfterzbifhöflichen Hofe 
als Truchfeb und Münzmeifter bebienftet 
war. [Vergleiche die vorflehende Lebens- 
ffigge von Wlois Mehofer.] Rad bem 
bald darauf erfolgten Zope feines Vaters 
und da die Mutter nad Bulnet zurüch- 
geehrt war, begab fi) aud) Ignaz von 
Salgburg in feine Heimat zurüd und be- 
füghte in Troppau die Humanitätsclaffen 
(die 5. und 6. Glaffe des heutigen Ober- 
gumnafiume). Die Bhilofophie hörte er 
in Olmüg, wo er auc) bie philofophifcye 
Magiftermürbe erlangte. Run begab fie 
M. nah Wien, mo er bie Wechte hörte 
und zugleich in ber Ranzlei des bamali- 
gen Reichehofraths-Präfibenten Grafen 
von Harrad) prafticitte. ine Anflel- 
fung bei der Hof-Rehnungsfammer, für 
welche im Hoffnungen gemacht worben, 
erhielt er nicht, ba plöplie eine Re 
duction des Perfonals eintrat; fo ging er 
denn auf die Bufage einer Goncipiften- 
ftelle bei dem Gubernium in Temesvär 
dahin, um aber au) ba wieber enttäufcht 
zu werben, denn bie ihm zugefagte Gon- 
eipiftenftelle verwandelte fid) bei feiner 
Ankunft in Temesvär in eine Kanzliften- 
fiele, melde M. jedoch, ungeadhtet ber 
weiten umb. befehmerlihen Heife bahin, 
ablehnte. Rad) einem breimonatlichen 
Aufenthalte kehrte er na Wien zurüd, 
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und trat mwieber feinen früheren Pofen 
bei dem ©rafen Harrad an, ben er fo 
fange behielt, bis die Verhäftniffe ihn auf 
einen Roften flellten, auf bem er in fegens- 
reichfter Weife zu wirten berufen war. Um 
die beutfejen Schulen im Kaiferftaate zu 
verbeffern, Hatte bie aijerin Maria 
Therefia den Propft von Sayan, 3.3. 
v. Belbiger [Bb. IV, &. 166], nad 
Bien berufen. Mehoffer wohnte beffen 
BVorlefungen über die DVerfaffjung ber 
beutfepen Schulen unb über bie Sagan’fcje 
Schrmethobe bei. Belbiger gab nun 
feinen Zuhörern die Beantwortung ber 
Brage: „wie jeder von ihnen in feiner 
BWeife die Verbefferung ber Schulen 
burchjuführen gebädhte*, zur Mufgabe. 
Mehoffers 6is in's Einzeinfte ausge- 
führte Beantwortung erhielt fo fehr Bel- 
biger's Anerfenmung, «dab er e6 ihm 
freiftelte, wo ex, um die Reformen bes 
Schufwefens durchzuführen, hinzugehen 
mwünfde. Mehoffer wählte fein Bater- 
land Mähren, und murbe alsbald als 
Director der Normalfhule nah Brünn 
beorbert, wo er im April 1775 eintraf. 
Gr orbnete fofort ben Unterricht ber 
geiflichen und weltlichen Präpatanden, 
welche dann als Directoren, Ratedheten 
und Lehrer an der Hauptfehule angefellt 
murden, und noch im November 1775 
mwurben die Haupffulen im-Lande er- 
öffnet; M. bereiste fie nun nody im näm« 
lien Winter, führte bie weiteren Orga- 
nifiungen in Berfon burd), forgte für die 
erforderlichen Schulbücher, deren Berauf 
er, ba e6 feinen Verleger gab, unentgelt- 
li) ducd) viele Fahre felbft beforgte. 
Ueber ben Gtanb ber Schulen erflattete 
er zweimal im Zahre, nämlidy für ben 
Winter und Sommercurs, Hauptbe- 
tichte, in melden er die Bemerkungen 
Binzufügte, was, ba e6 nicht in feiner 
Ratvolltommenheit lag, durch bie 
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Sreisamter veranlaßt werben follte. Auf 
feinem Poften entfaltete M. eine fo ener- 
gifhe und verbienftlihe Thätigfeit, daß 
er im Jahre 1780 den Charakter eines 
Dbrrauffchers der deutfchen Schulen in 
Mähren erhielt. Al8 dann im Jahre 
1782 das öfterreihifhe Schlefien mit 
Mähren vereinigt, d. H. unter das mäh- 
ifhe Gubernium geftellt wurde, wurden 
M. aud) die fchlefiihen Schulen zugetheilt 
und erhielt er den Auftrag, fie nad dem 
in Mähren beftehenden Plane einzurich- 
ten. Um ferner dem Schulmefen eine 
größere Unterflügung und einen einheit- 
lihen Sharakter zu geben, befahl Kaifer 
Sofeph I. im Zahre 1787, daß bei 
jedem Kreisamte ein eigener Schulcom- 
ınifjar anzuftellen fei. Diefer wurde nad) 
M.E Vorfchlag ernannt, von ihm genau 
infttuirt und. war in feinem Amte über- 
haupt an ben Schul-Oberauffeher ange- 
wiejen. Der Crfolg aber, den man fid) 
von diefen Schulcommiffären verfprach, 
war nicht erzielt worden, auch bejhwerten 
fi) einige Bifchöfe, daß fie mit dem 
Sculwefen in keiner Verbindung flän- 
den, und fo wurben auf Befehl des Kai- 
fers Sranz die Schulcommiffäre außer 
BWirffamkeit gefeßt und im Jahre 1804 
ein neuer Schulplan in Ausführung ge- 
bracht. Die Hauptpuncte bdesfelben be- 
fanden barin: Daß bDas bdeutfche 
Schulwefen den bifhöflihen 
Sonjfiftorien untergeordnet 
wurde, und daß die mweltliden 
Dberauffeher, an deren Stelle 
bei den Gonfiforien geiftlidhe 
Referenten von den Bifhöfen 
vorgefhlagen werden mußten, 
bei den Oubernien in dem Gtu- 
bien-Departement angeftellt 
werden follten. So verlor M. feine 
Stelle ald DOberauffeher der beutfchen 
Sculen inMähren und Schlefien, welche 


272 


Hichoffer 


er nahezu durdy dreißig Jahre bekleidet, 
und während welcher Zeit er mächtig zur 
Aufnahme des Schulmefens in Diefen 
Ländern beigetragen hatte. Als nämlich 
M.im Jahre 1775 fein neues Umt an- 
trat, befuchten im ganzen 2ande kaum 
10.000 Kinder die Schulen, als er feinen 
Boften in Zolge des neuen Schulplanes 
aufgeben mußte, befanden fich im Lande 
1548 Schulen, welche von 146.894 Schu- 
fern befuht wurden, ungerechnet bie 
28.586 Grwachfenen, welde nur an 
Sonn- und Peiertagen in den Schulen 
unterrichtet wurden. Den GConfiftorien 
mar offenbar die duch den tüchtigen Un- 
terricht fortfchreitende Bildung der unteren 
Bolksclaffen, welche die mweltlibe Schul- 
oberauffiht nad Kräften förderte, be- 
drohlih erfhienen. Mehoffer war 
Ihon im Jahre 1796 in Anerkennung 
feiner Berdienfte um Das Schulmefen, 
„das unter feiner Leitung in jedem Be- 
zuge gewonnen hatte”, wie ed im 
Diplome heißt, in den erbländifchen 
Abdelitand erhoben worden. Jm Jahre 
1804, al8 der neue Scyhulpları in’s Leben 
trat, erhielt er als Entgelt für den Ber- 
{uft feines Oberauffeherpoftens den Titel 
eines Laiferlidien Rathes und wurde er 
bei dem mährifch-fchlefifchen Gubernium 
dem geiftlihen Departement als Referent 
des bdeutfchen Schulmifens zugetheilt. 
Noch ift zu bemerken, dag M. den Plan 
des Benfions-Anftitutes für Schullehrer- 
Witwen und Waifen in Mähren und 
Schlefien entworfen hat. Nach feinem 
Tode gab 3.3.9. Szifann Mehof- 
fers „Grdkunde der Markgraffcaft 
Mähren, mit vorzüglicher Rüdjiht auf 
Natur und Kunfterzeugniffe u. f. w.*, be- 
tichtigt und vermehrt (Brünn 1814, 3. ©. 
Baftl, 80.) aus deffen Nachlaffe Heraus. 
Adels-Diplom vom 13. Februar 1796. — 
Erdkunde der Markgraffhaft Mäbıen, von 
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Iamay v. Meboffer, bericligt und vermehrt 
von Joh. Jar. Gpitann (Brünn 1814, 80.), 
dafelbft Meboffer's Eelöfbiographie. — 
Neue Annalen der Literatur in den öfters 
reichifchen Kaifertbume (Wien, Anton Doll, 
40.) 1. Jabra. (1807), 4. ©b., Sntelligenzblatt 
Monat Auguf, ©p. 88; diefelben, IT. Jahrg. 
(1808), Intelligengblatt Jänner, Ep. 38. — 
Deferreigifge Rational-Encpklo 
pädie von Gräffer und Galfann (Wien 
1835, 8%.) ®. VI, ©, 553. — Rozild- 
nosti Praäsk6, d. i. Prager Mibcellen, 
in den Japrgängen 1929 und 1830. — Wap- 
pen. Gin blauer, mit drei fbernen redit: 
fhrägen Ballen belegter Schild, welder in 
der Mitte von einem blauen, mit einem füma- 
ten Gilberfreif belegten Querbalten durd« 
f&nitten iR. Auf dem Schilde ruht ein rechts. 
aetehrter gefrönter Turnierhelm. Yu6 deffen 
Krone wachlen zwei ausmmärtsgefebrte, unten 
blau und oben filbern, in der Mitte querger 
tbeitte Büffelhörner. Die Helmdeden find 
blau, mit Silber belegt. 


Mehoffer, Zofeph von (Echrift- 
Reiter, Geburtsort und Jahr unbe- 
fannt, gef. zu Lemberg im Jahre 
1844). Gin Sohn des um das Schul. 
wefen in Mähren und Gchlefen verbien. 
ten unb in Unerfennung beffen geabelten 
Ignaz von Mehoffer, beffen Lebens: 
ffige [S. 270] mitgetheilt worden. 3o- 
feph mibmete fih nad) beendeten juri« 
bifhen Studien dem Staatsbienfle in 
ber pofitifchen Sphäre und murrbe zulept 
Kreiscommifär des Lemberger Kreifes. 
M. lebte noch in ber traurigen Epoche, 
wo man eine außeramtliche geiflige Thä- 
tigfeit, felbR wenn fie mit ben Sntereffen 
ber Regierung Hand in Hand ging, ja 
diefelben fogar förberte, mit Mißtrauen 
betrachtete, und fo gefhjah e6. baf ber 
fenntnibreiche tüchtige Beamte auf dem 
halben Wege feiner amtlien Laufbahn 
fedten bfieb und hicpt weiter vorrüdte. 
&o warb ihm bas bittere 2006, im Amte 
überfehen und übergangen, im Sande 
aber von jener Partei, bie fid) in ihrer 
Nationalität gefährdet fah, im Stillen ge- 


273 





Kichofer 


haft zu werben. M. nämlic) zählte zu ben 
wefentlihften Börberern beutfcher Sprache 
und beutfchen Beiftes in Galizien. Als 
dort faum ein lesbares polnifhes Buch 
ober Journal erfchien, gab er felbf gute 
bdeutfche Journale heraus ober wirkte 
in anberen, boch durch fleifige zur Rennt- 
niß bes Landes beitragende Arbeiten, 
geo-, topographifgen und flatififgen 
Inhalts mit. Go 3.8. rebigirte er bucdh 
mahezu fechzehn Jahre bie ‚Mnemo- 
fpne®, ein beutfches Unterhaftungsblatt, 
das eine Sülle der intereffanteften Bei- 
träge zur Gefhichte, Gulturgefcichte, 
Xopo-, Gthno- und Geographie, Bio 
graphif und Literaturgefchichte Baliziens 
enthält, und im Hanbel nicht mit großen 
Summen mehr zu erfaufen if. Berner 
tebigirte er einige Jahre ein zieites von 
ihm felbft gegrünbetes Blatt „Balizia” 
und bie „2efeblätter“, melde an Stelle 
der „Mnemofpne® getreten waren. Ueber- 
bie war M. ein fleißiger Correfpondent 
auswärtiger Zournale, weldye er mit 
Nachrichten und Mittheilungen aus Ga- 
fijien verfah. Gelbffländig gab er das 
auf Grundlage amtlicher Quellen ver- 
faßte topographifche Werk Heraus: „Ea- 
vographisch-statistinch-etpnagrapfische Beshrei- 
bung Galiytens® (Lemberg 1843—1844), 
das in Heften, deren jedes einen Kreis 
behanbelt, erf&ien. Sein Sohn Jofeph 
[fiehe den Bolgenben] betrat die militä- 
tifche Laufbahn, auf der er rühmlich 
fortfepritt, als ihm ein vorfchneler Tod 
bapinraffte. 
Eneyklopedija'powszechna, d.i. Al- 
admeine Encpklopäpie Warfpau, Draelbraud, 
98. 9.) 8. XVII, 6.316, 

Mehoffer, Zofeph von (f.E.Dberfi, 
geb. zu Zaleszezyfi in Galizien im 
Jahre 1818, gef. zu Zemberg 19.Dcto- 
ber 1861). Gin Sohn des Kreiscom- 
miffärs Zofeph von M. [fiehe den 
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Borigen]. Befuchte die Schulen in Lem- 
berg und trat im Jahre 1834, 18 Jahre 
alt, als Gabet in bas Znfanterie-Regi- 
ment Mazzuceli Nr. 10, in weldem 
er im Jahre 1842 zum Officer beförbert 
wurde, Aus bemfelben wurde er ale 
Dberlieutenant in das 18. Infanterie 
Regiment, bamals Reifinger, jept ®rof- 
für Gonftantin, und im September 1848 
in gleiyer Eigenfgaft in das 14. Gen- 
darmerie-Regiment Überfept, in weldem 
er bereits nach Zahresftift, nahdem er 
nur zehn Monate Rittmeifter gemefen, 
zum Major befördert und als folder in 
das 5. Gendarmerie-Regiment eingetheilt 
wurde. Bon ber Gendarmerie fam M. 
im Zahre 1853 in gleicher Eigenfhaft zu 
Kinsty., im Jahre 1858 als Oberfllieute- 
nant zu Erzh. Sigmund-Infanterie und 
murde im Juli 1859 Oberft und Gom- 
manbant bes 37. Infanterie-Regiments, 
aus welchem er im Mai 1861 in gleicher 
Gigenfehaft in das Znfanterie-Regiment 
Nr. 2U Kronprinz von Preußen überfept 
wurbe. Zu einer im Ganzen 27 Jahre 
umfaffenden Dienfhzeit, von welcher adht 
volle Jahre auf den Gadetendienft ent- 
falen, Hat alfo M. in der verhäftniß- 
mäßig furzen Zeit von 18 Jahren eine 
ungewöhnlich tafche Laufbahn zurüdge 
legt, da er im Alter von erfi 43 Jahren 
bereits Dberft und Regimentscomman- 
bant war, eine Laufbahn, bie er vornehm- 
lic) feiner Gefhielichfeit, Energie und 
Tapferkeit verbankte. Schon als Gabet 
Rand er beim Generalftiabe in Berwen- 
dung, als Dfficier that er Abjutanten- 
dienfte und im Sommer 1849 war er 
beim Rılitär-Oouvernement in Mailand 
dugetheilt. Die Beldzüge 1848 und 1849 
focht M. in Italien mit und wohnte den 
Gefechten und Schlachten bei Santa 
Lucia, Montanara, Gurtatone, Gomma 
Gampagna, Cuftogga, Lodi und Mailand, 
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dann bei Mortara und Novara und fpä- 
ter in Ungarn bei Komorn bei. Beim 
Ausbruche ber Revolution in Mailand er- 
hielt ex eine leichte Ropfwunde, bei Santa 
Aucla einen Prelf—huß am Linn Buß- 
nöchel, vor Komorn, am 4. Auguft 1849, 
einen $linten[guß an ber rechten Hanb, 
in Folge beffen ifm ein paar Binger der- 
felben abgenommen werben mußten. Im 
Belbzuge 1859 foht M. in der Schlacht 
bei Magenta, und twurbe für fein ausge- 
jeichnetes Verhalten am 27. Zuni g. 3. 
mit bem Drben ber eifernen Krone britter 
Glaffe ausgezeichnet. Nady der Schladht 
von Rovara ward er mit einer geheimen 
Sendung nad) Gadta betraut; vor Aus 
Bruch be6 Belbzuges 1859 aber mit einer 
militärifchen Sendung nad Piemont, fpä- 
ter nad Mittelitalien und zulegt nad) 
Brankreih beauftragt. M. war ein 
Stabsofficier von ungewöhnlichen Talen- 
ten und von einer im frengen Dienfle von 
der Bife auf erworbenen Verwendbarkeit, 
mie fie nicht täglid vorfommt. Gr hat 
fich durch feine eigene ausgezeichnete Thä- 
tigfeit in raf—her Folge emporgefhwungen 
unb hätte gewiß, wenn nidt ein vor- 
föpneler Tod ihn mitten in feiner rühm- 
lichen Laufbahn ereilt hätte, nod) viel 
Berbienflliches geleiftet. Mehoffer wird 
in ben Nefrologen, die nach feinem Tode 
erfcbienen find, Ritter von Mehoffer 
genannt. Er war «8 nicht, fondern ein- 
fah Zofepp von Mehoffer. Der 
Drben der eifernen Krone britter Glaffe 
gab ihm wohl das Recht, fih um den 
itterftand zu bewerben, ben er flatuten- 
mäßig aud) erlangt hätte, aber in den 
&cten ift eine folche Bewerbung unb 
eine Verleihung des Witterftandes nicht 
vorhanden. 


Militär Zeitung, berausg. von 3. Hirten“ 
feld (Wien, gr. 4%) XIV. Jabra. (861), ° 
©. 173. 
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Meidinger zu Meidinger und Lau- 
terbah, Johann Briedrid Kreiherr von 
MRaturforfher, geb.zu Lauterbach 
in Heffen 1. September 1726, geft. zu 
Bien 2. Juni 1777). Kam im Alter 
von vier Jahren aus bem Giternhaufe 
und erhielt an den Schulen und Lehr- 
anftalten in Leipzig, Halle, Göttingen, Er- 
fut und Heidelberg feine wiffenfchaftliche 
Ausbildung. Phyfit, Chemie und Me- 
‚tallurgie waren feine Lieblingswiflen- 
fboften, und ihre Unmwenbung auf bas 
praftifche Leben, vornehmlid auf das 
Babritswefen, war e6, was fein Nacden- 
ten früh befchäftigte. Ebenfo widmete er 
der Münzwiffenfchaft feine Yufmerfam- 
feit. Um feine theoretifhen Kenntniffe 
durch) praftifhe Anfhauungen theils zu 
tegefn, theil6 zu begründen, madıte er 
Reifen durch Deutfehland, Holland, Eng- 
Land, 100 erauf bie dortigen Münzhäufer, 
ıhre Einrichtungen, Arbeiten, auf ben 
Bold. und Silberhandel und diebenfelben 
tegefnden efepe fein Hauptaugenmert 
tichtete. Nad) der Rüdtehr von feinen 
Reifen folgte erunter mehreren Anträgen 
vinem Rufe an ben Hof von Bulda, wo 
cu bald Münzdirector, Hofrath und Hof- 
tammerdirector wurde. Nach dem Tode 
des Kürften trat M. in die Dienfte bes 
Shurfüriten von Trier und wurde wirfli- 
der Hofrath und Director in diefer kai. 
wivilsgieten  durheffifchen Rreismünz- 
hadt; auch überließ ihm der Ghurfürt 
von Trier dem Fürften von Würzburg in 
gleicher Gigenfchaft, zur Megelung des 
fräufifchen Münzwefens, und fo führte 
M. das Münzdirectorium des fräntifchen, 
ibwäbifchen und bayerifchen Kreifes. Das 
Münzwefen, durd) "die Eorglofigfeit und 
Nothen der Fürften und die Ränfe und 
Liiten der Juden, lag zu Meidinger's 
Zeit fehr im Argen. Gr bahnte alfo 
überall nügliche Reformen am. fleuerte 
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durch gute und Arenge Befepe der Rünz- 
verfälfhung, der Untreue ber bei ber 
Münze Angefteltten, und fogat das Aus- 
land richtete auf ben energifhen Refor- 
mator in biefem Gebiete feine Blide, 
denn Lubmwig XV. von Branfreid 
tichtete im Jahre 1762 an ben Ghur- 
fürjten von Xtier ein Schreiben, worin 
ber König ein Gutachten Meibin- 
ger's über bas franzöfifhe Münzwefen 
münfchte. Aud) bie große Maria The 
tefia murbe auf ben Zenntnißvollen 
und energifhen Mann aufmerffam, be- 
tief ihm in ihre Staaten und ernannte 
ihn mit Decret vom 15. December 
1766 zum wirflihen Hofrathe bei ber 
£ 8. Hofkammer und zugleich zum Münz- 
director. Auf biefem Poften, ben M. bis 
zu feinem im Alter von erft 31 Jahren 
erfolgten Tobe befleidete, war M. in ber 
erfprieplichften Weile thätig gemefen, 
theils burd) bie Regelung des faif. Müny- 
tefens im Wege ber Gefepgebung, theile 
durch mannigfache fehr nüpliche Grfin- 
dungen und Gntdeungen. Us Bad- 
fbriftfleder veröffentlichte M. nur bie 
folgenden Arbeiten: „Patriotische Gedanken 
über das yerräftele Münmesen und die Einrid- 
tung einer gesetmässigen Mraismünfstaft, nebst 
einem Anpange, mie die Münmissenshaft anf 
Ahademien ya doriren sei" (ranffurt 1765, 
80.); — „Bernünftige Bertbeidigung des Con- 
ventions- oder Kmanzigguldenfosses and mir 
dardh dessen Einführung -die Mandlang arr- 
bessert, die Fabriken and Mannfactaren befär- 
dert, and überbanpt Deotschlands Glückseligkeit 
donerpaft gemacht werden könne. Hrbst einem 
Anpange richtiger Dehrgründe von der Prapartion 
mischen Gold nnd Silber" (Würzburg, Nürn- 
berg und Prag 1765, 40). Mehrere Ab- 
Hanblungen, die Berbefferung bes Reiche. 
münzmefens betreffend, aus Meidin- 
ger's@eber, finb aber in bem von Johann 
Shrift. Hirfch herausgegebenen Werke: 
18* 
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„Des beutfchen Weiche Münzachiv", 
9 Bbe. (Nürnberg 1756— 1768, %ol.), 
enthalten. Noch wichtiger, namentlich in 
Hindi auf die Induftie und Babrica- 
tion, find mehrere ber vielen von M. ge- 
madıten Entdedungen und Grfindungen, 
u. 3: „Ueber die Kraft des efektrifchen 
Feuers in Abfiht auf bie Metalle und 
Mineralien, worüber bie &. f. Real- 
zeitung 1773, 46. Gtüd, nähere Rach- 
tichten enthält; — „Ueber bie zweitolbig- 
cplinderifhen Labflöce für Schiefgemehre, 
zu geihwinderem Laden und Weiter 
f&bießen" ; — „Ueber Bafferpfannen, die 
das Pulver lets troden und gefhägt vor 
Regen unb Beuctigfeit erhalten“, wor- 
über au Näheres die obenermähnte 
Realzeitung 1773, 36. Stüd, mittheift, — 
„Reine Berzinnung ohne Bleizufag, ohne 
Salmiaf unb ohne andere der Gefund- 
heit fhäbliche Veimifhung eines giftigen 
Minerals", welde gleihfal in ber 
Realgeitung 1773, 44. Stüd, erörtert 
wird. Diefe leptere Erfindung ift in der 
hat eine ber wichtigften, einflußreichften 
und vom fanitären @efihtspuncte be- 
bdeutfamften. Die badurd) erzielte Ber- 
befferung ber Kochgefähe und Zafelge- 
f&iere machte im Auslanbe felbft großes 
Auffehen. Der fhmebilde Arzt Dr. 
Murray bezeichnet Meidinger's Cr. 
findungen in diefer Richtung als das 
merfwürbigfte und nüßlichfte, mas er auf 
feiner Reife durd) Srankreich, Ztalien 
und Deutfehlanb gefehen, und weiß na- 
mentlic) eine von M. erfunbene Gompo- 
fition, bie er feines „Stahlyinn“ nannte, 
nicht genug zu rühmen. In Yneıtennung 
feiner Berbienfte wurde M. von ber Kai- 
ferin Raria Therefia im Jahre 1774 
ın ben Sreiherenftand mit dem Brädicate 
zu Meidinger und Sauterbad) er- 
hoben. Aud war Meidinger Ghren- 
mitglied ber churbaperifhen Afademie 
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der Wiffenfhaften. Auf dem von bem 
Bater vorgezeihneten Pfade fortfhrei- 
tend, Hat fich auc fein Sohn Karl [fiehe 
den Bolgenben] als Naturforfher im 
mehreren Richtungen hervorgethan. 


Sreiperenftands-Diplom vom 16. März 
1774. — Meufel (Zohan Georg), Leriton 
der vom Sabre 1750 bis 1800 verflorbenen 
teutfchen Gchriftfteller (Leipzig 1806, Gerd. 
Bleifcher d. Jüngere, 80.) Bi. IX, ©. 21. — 
De Luca) Dab geleprte Defterreich. Fin Ber« 
fud) (Wien 1776, ©pelen’fge Schriften, 90.) - 
1. Bandes 1. Gtüd, ©. 320. — Deflerreie 
Hide Rational-Encpklopädie von 
Gräffer und Gaitann (Bien 1835, 89.) 
®». II, ©. 629 [dafelbNt Heiht fein Präbicat 
MeidingenLauterbad), mas irrig if, 
denn «6 peibt: gu Meidinger und Rauter« 
bad]. — Boggendorff (3. G.), Biograr 
phifdy-literarifchee Handwörterbug zur Ger 
fichte der eracten Wiffenfchaften (Reipgig 
1859, Joh. Auıbr. Barth, or. 8%) Bd. IL, 
Sp. 101. — Wappen. Der Länge nah in 
drei gleiche Theile und durd) die Mitte quer: 
geteilter Spild mit Herafcpild. Herafgild: 
in Gold ein doppelter fehrmarger Adler mit 
ausgebreiteten Zlügeln, außgefchlagener rother 
Zunge und von fi gefttedten Bängen. Haupt- 
(&ild 4 und 6: in Schiwary über gweien auf 
einem grünen Grunde liegenden Bergflufen 
ein aufredptflehender golbener Breif mit einer 
goldenen Münze in der vorderen redten 
Klaus; 2: in Roth zwei abwärtögekehrte fil- 
berne Gemishörner; 3 und 4: in Blau auf 
grünem Wafen ein goldener Baum; 3: in 
Noth.eine große goldene Medaille. Auf dem 
Haupticilde ruht die Zreiherenerone, auf wel 
her fid) drei gefrönte Turnierhelme erheben 
Aus der Arone des teten nad) innen gr 
Rekten Helms wäh zwoifen zwei mit den 
Spigen nadp auswärts nebogenen filbernen 
Semepörnern der golbene Baum von 3 u. 4; 
auf der Krone des mittleren Helms erhebt 
fid) der (Aprwarge Doppeladler des Herafchildes, 
und auf der Krone des linten nad innen 
gefehtten Helmß erhebt fid) swifchen aiwei mit 
den Sadfen nady innen gefehrten Ablerflür 
gel, deren jeder oben mit einer Goldinünge 
belegt it, der vordere Theil de6 goldenen 
Steifes von I und 6. Die Helmdeden des 
vorderen Helm6 find blau, jene des mittleren 
und hinteren f—hwarg, alle mit Gold belegt. 
Die Spildhalter find zwei wilde Männer, 
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welde um Kopf und Lenden grüne Rränge 
tragen; die dem Gihilde zugekebrten Hände 
faffen denfelben an, die anderen fügen fich auf 
dur Gebe geftemmte Reulen. 


Meidinger zu Meidinger und Lau- 
terbah, Karl Freiherr von (Natur 
forfeher, geb. zu Trier 1. Mai 1750, 
gef. zu Wien im Jahre 1820). Sohn 
des Johann Briebric Kreiheren von 
Meidinger [f. d. Vorigen]. Im Ct 
ternhaufe unter ber unmittelbaren Lei. 
tung feines tüchtigen Baters und an ben 
Schulen Wiens erhielt er feine wiffen- 
fhaftliche Ausbildung. Bergrath Sco- 
poli unterrichtete ihm in der Natur- 
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gefhichte und ber berühmte Raturforfcher 
Kreiherr von Jacquin [Bd. X, ©. 26] 
in ber Botanif. Die Naturgefchichte 
aller drei Reiche war [eine Lieblingsmif- 
fenfepaft, und um fich in ihr insbefonbere 
zu vervollfommnen, machte er zu wieber- 
holten Malen Meifen in fremde Länder. 
Im Staatsbienfte erlangte er bie Gtelle 
eines f. f. nieberöfterreichifhien Land- 
techtsfecretärs, und in Anerkennung feiner 
Reiftungen auf woiffenfehaftlichem Gebiete 
erwählte ihm die Befehfhaft naturfor- 
f&enber Freunde In Berlin zu ihrem 
Mitgliede. Als Bahfhriftieler hat er 
mehrere Werfe theils felbft verfaßt, theils 
überfeßt, teile Werke Anderer heraus 
gegeben. Sie find in chronofegifcher 
Bolge: „Bemerkangen ans der Watargeshichte. 
3 Iahrgänge ; ans dem Lateinischen des 3. Ant. 
&ropoli* (Wien 1770—1781, Gerold, 
8%), diefe Ueberfepung beforgte Mei- 
dinger in Gemeinfhaft mit $r. Chr. 
Günther; — „Abhandlungen son Nataro- 
Hienkobinetten, oder Anleitung, wir Hataralien- 
kabinette n.5. m. eingerichtet werben müssen; ans 
Linne's „Amoenilates“ äbersetjt nnd mit Anmer- 
kungen heransgegeben® (Wien 1772, Krauß, 
86,); — „Hoturgeschichte aller Edrlgesteine. 





Heidinger 


überseht* (Wien 1774, Heubner, gr. 80.); 
— „Srkonomisch- praktische Abhandlung uam 
dem Corfe adır brenobarer Erde® (Prag 
1775, Gerle, 8%); — „Anfongsgrände der 
agstematischen nnd praktischen Mineralagie; ans 
Arm Yateinischen den Ioh. Ant. Sropali, mit 
Anmerkangen® (Prag 1775 [W. Vogel in 
Leipzig], gr. 80.); — „Grschichte der Fische; . 
aus dem Lateinischen des Ant. Oonan* (Wien 
1781, ©erofb. gr. 80, mit AR. 8); — 
a Merkwürdige Anmerkungen uon dem Gelbe nad 
Banken, nebst einem Derpeichniss der bei der 
Yandlang und Schiffahrt gebräuchlichen Rebrns- 
arten and Märter; ans dem Schwedischen man 
Bettersten" (Wien 1783, Heubner, 
8%.); — „Icones piscium Austriae in- 
digenarum collegit vivisque coloridus 
expr. edidit. V Decades“ (Viennae 
17851794, Beck, Fol. maj.); — 
„Beschreibung einiger seltenen grossen versteiner- 
ten Pektiniten® (Wien 1786, Hartmann, 
40, mit 8.8); — „Phgsikalish-Hemishe 
Abhandlung uam Idrianischen Anzhsilbernitrial ; 
ons dem Kateinischen dıs 3. A. Scapali* 
(Münden 1786, Lindauer, 80); — 
Anfongsgrände der Chemie; ans dem Katei- 
nischen des Joh. Ant. Scapali“ (Wien 
1786, Mösle, 80); — „Abhandlung uam 
den Birnen nnd ihrer Pflege; ans dem Katıl- 
nischen des 3. Ant. Scopoli® (Wien 1787 
(Schaumburg u. Gomp.), 80.); — „Ber- 
such einer matorgemässen Einteilung des Mi- 
aeralreichs für Anfänger (Wien 1787, Hör- 
ling, gr. — „Bersud einer dentschen 
sgstemotischen Womenelatur aller in den leisten 
Ausgaben dıs Linnt'shen Watarsgstems br- 
Andlicen Geschleihter der Chierer (Wien 
1787, Trattner, gr. 86); — „Akademische 
Vorlesungen über Dir Natargeshigte. Das Ehier- 
reidp* (Wien [Reipgig, bei Wiendrad] 1791, 
80); — „Cpemisch-mineralische Bersuche über 
die Wider and Gebirge man Banden. Ans dem 
Btalienischen des Iob. Serapb. Bolta* (Wien 
1792, Hörling, 8%); — „Anfengsgründe 
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der anulgtischen and sgstematisihen Mineralogie. 
Ans dem Balienischen des 3. 8. Bolta, mit 
Anmerkungen" (Bien 1793, Al. Dol, 
gr. 80); — „Mähere Beleatptung der Erfn- 
dung, acer ons Monkelräben ja erjengen“ 
(Bien 1799, gr. 120.), diefe Schrift gab 
ex unter den Ghiffern feines Namens 
R. 8.0. Nr heraus; — „Hotargeshicte 
das Mupfers m. #. ı., oder Anleitung zu drssen 
Kenntniss and Gebrand, von Benrdict Fran) 
Iapann Ritter von Nermann. 2%. nerbess. 
Aufl. von Meidinger, mit Zusitten and An- 
merkangen® (Wien 1801, Heubner, gr. 8%.); 
Methode einer hemischen Yomenclotor für 
das ontipblagistische Sgstem man Moraran, 
Kassisir, Bertpollet und de Sonrerog. Mebst 
einem neuen Sustem a. 5. m. der demischen 
Keicen von Yassenfraty and Met. Ans dem 
Seanyisishen" (Wien 1801, Camefina 
[Heubner], 80, mit 78.8); — „Ball- 
ständige Abhandlung über die Xobgerberri” 
(Leipzig 1802, Brodhaus, gr. 4%, mit 
AER.RY; — „Neber die Berfälschung des 
Indigos, nebst dem chemischen Mittel, sie m 
enfdechen , gmm Sinterricht für Sabrikanten“ 
(Wien 1802, Trattner, 80.). Ueberbieh 
fieferte M. mehrere Auffäpe naturmiffen- 
f&aftlichen Inhalts in bie „Reafzeitung“ 
und in bie „Baterländifhen Blätter". 
Seid) feinem Vater machte auch Breiherr 
Karl mehrere nit unwichtige Grfin- 
dungen, deren Yusbeutung jebod) einer 
fpäteren Zeit vorbehalten blieb. Im 
Zahre 1795 gab er in einer gebrudtten 
Broclamation Rahrigt über einen von 
ihm erfunbenen fünftlichen Bergtheer 
(Asphalt), der fi zu verfdiedenen 
Sweden fehr nmüplic verwenden ließ. 
Berner gelang es ihm, nad) zweijährigen 
mühfamen Berfuchen, bie frangöfifche Er- 
findung, das fogenannte Pfund- oder 
Sohlenleber in 14 Tagen gar zu machen, 
gu ergründen und in erheblicher Weife 
su vervolltommnen. Dann erfanb er im 





278 





Meiller 


Zahre 1802 eine Art Pirniß gegen bie 
Gntzündbarfeit ber Gebäube, mit mwel- 
chem auch günftige Verfuche angeftellt 
mwurben. Im Jahre 1818 trat Baron 
Meidinger, ber übrigens feit Jahren 
[eidend war und an einer Achfelfrüde 
mühevoll einherhinkte, in den Ruheftanb 
über, den er aber nur zwei Jahre genoß, 
denn im Zahre 1820 farb er im Alter 
von 70 Jahren. Sein Werk über bie 
Bifche if der trefflich geflochenen, fehr 
fhön colorirten naturgetreuen Abbil- 
ungen wegen nod) immer fehr gefhägt, 
und wird von Bücherfennern meit über 
jene bes Hochgepriefenen Boch erhoben. 
Voigt (Adaurtus a 3. Germano), Acta lite- 
raria Bohemiae ot Moraviao (Pragao 1774, 
‚Joh. Karl Hraba, 8°.) p. 427 et 485 [bafelft 
beißt er beides Mal: Meidingen Herr zu 
Meidingen und Lauterbad, mas frrig 
it, denn fein Rame lautet: Meidinger au 
Meidinger und Lauterbad]. — Bräf- 
fer @&rang). Wiener Dofenftüde (Wien 1852, 
8°) Zweite Ausgabe, T. Tbeil, S 17: „Zu 
Baron Meibinger's Andenten'. — Defter, 
teihifhe Rational-@ncpklopädie von 
Gräffer und Gyifann (Wien 1835, 8.) 
DB. IT, ©. 628. — Boggendorff (.C.), 
Biographifdyliterarifches Dandmörterbuch zur 
Gefhichte der eracten Wifenfchaften (Leipzig 
1859, 3. Barth, gr. 8%) &p. II, Ep. 102, 
— (De Luca) Das gelebrte Deflerreid. Gin 
Berfuh, (Bien 1776, Gbelenfge Schriften, 
8.) 1.806. 1. Elüd, &. 337. — Megerle 
von Mühlfeld (Job. @eora), Memorabilien 
des Öferreicifpen Kaiferflaates oder Tafchen« 
buch zur Rüceriunerung an die merfwürdige 
fen vaterfändifchen Freigniffe feit dem Regie 
rungsantritte Cr. Majetät des Kaifer Franz 
des Geften (Wien 1825, 3. B. Sollinger, 8%.) 
©. 208. 


Meier, fiehe: Meyer. Vergleiche 
übrigens die Bemerkung bei dem Namen 
Maier, im XVI. Bande, ©. 289. 








Meiller, Andreas von (Gefhichts. 
forfher, geb. zu Wien 21. December 
1812). Sein Bater Andreas von 
Meiller lebte in Wien als Director 
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und Sirmaführer des Großhanblunge- 
haufes Steiner u. Gomp., eines ber 
erften Wechfelhäufer jener Zeit in ber 
Refidenz. Seine Mutter Chriftine war 
bie Tochter eines Gbelmannes aus Preu- 
sifd-Schlefien, Namens Johann Eigie- 
mund von Saad, welder im Jahre 
1751 in öfterreichifhe Militärbienfte ge- 
treten war. Rad) Im Zahre 1834 vol 
endeten juribifepofitifchen Stubien trat 
M. im Jahre 1835 in ben Staatöbienft, 
und zwar bei ber damaligen f. f. Hof- 
und nieberöfterreichifchen Rammerprocu- 
tatur, al8 Borbereitung für die Wbvo- 
catie, in welchem Stande ihn bereinft zu 
fehen der Lieblingemwunfe feines Vaters 
mar. Mit Hinblid auf diefen Beruf 
erwarb er fid) während feiner Dienft- 
teiftung bei biefer Hofftelle die jucibifche 
Doctorwürbe an der Wiener Univerfität, 
au weldyer er am 19. Juli 1837 promo- 
virt wurde. Schon von feinen Züng- 
fingsjahren an eine befonbere Vorliebe 
für die vaterländifhe Befcichte hegenb, 
wurbe ihm burd) feine Einführung in 
das Haus bes Kreiherrn Glemens von 
Hügel, Hofrathes ber f. f. geh. Haus-, 
Hof und Gtaatsfanzlei, der Weg zu 
einem onberen, feiner Neigung in jeder 
Hinficht entfpredhenberen Zweige bes 
Staatsbienftes eröffnet. Zu Anfang bes 
Jahres 1842 mwurbe er nämlich als 
Praftitant zum f. ®. geheimen Haus-, 
Hof. und Staatsarcive überfept. An 
biefem GStaatsinftitute ftanden damals 
die Hiforifer Chmel [Bb. IT, ©. 351] 
und Gevay [Bd V, ©. 164] als 
Archivare in Verwendung, von benen 
vorzüglich Chmel bem Neophpten mit 
befonderem Wohlmwollen fid zumenbete, 
un feine Ausbilbung zum Arhivebeam- 
ten und Befeichtsforfcher mit väterlicher 
Xiebe leitete. In biefer Unfelung rüdte 
er fohln durch alle Dienftesftufen bis 
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zum erften Achivar vor, mwelhe Stelle 
er im Jahre 1860, unter gleichzeitiger 
Berleijung bes Titels eines faiferlihen 
Nathes, erlangte. Während biefer Zeit 
mar ihm aud) im Jahre 1854 von Er. 
Majeftät dem Kaifer die Würbe eines f.f. 
Zruchfeffen verliehen worden, fo wie er 
auc) aus Anläffen, welde in dem Bereich 
feiner amtlichen Xhätigfeit fielen, bie 
Ritterkreuge bes großherzoglich hefifchen 
Ludwig-Orbens 1. Glaffe, bes fäniglich 
preußifchen Rronen-Orbens 3. Glaffe und 
des großherzoglich olbenburgifchen Haus 
Drdens 1. Glaffe erhielt. Was M.'s 
(iterarifhe Thätigkeit anbelangt, fo er- 
fhlenen Mleinere Arbeiten von ihm zuerit 
in dem von Ehmel in den Jahren 
1843 unb 1844 herausgegebenen „Ro- 
tigenblatte für Öferrelchifhre Gefhichter 
und in Schmibl’s „Deflerreicifchen 
Blättern für Literatur und Kunft*, Jahrg. 
1845. M.'6 bisherige Arbeiten bewegten 
ich ausfchließlich aufdbem Belde der urfund- 
lichen Sefcichtsforfhung und behanbel- 
ten in biefem woleber bie vor-habsburgifche 
Beriobe ber beutfd-öfterreichif—hen Kron- 
länder ber Monarchie. Nach dem Erfchei- 
nen feiner Begefen ber Babenberger 
wurde M. auf den Vorfhlag Chmel’s 
von ber Raiferlihen Afademie am 29. Mai 
1831 zum wirklichen Mitgliebe ber phi- 
tofophif -Hiforifjen Claffe berfelben, 
und nad Ghmel’s Tobe Im Jahre 
1858 zum Witgliebe ber Rändigen Hiflo- 
tifhen Gommiffion derfelben ermwählt. 
M.’6 Hiftprifche Arbeiten errangen fi 
bei Bahmännern, Ihrer Grünblichfeit 
wegen, Anerkennung unb Beifall, melde 
auch in ber Verleihung ber P. #, öfter 
teiifhen golbenen Medaille für Wiffen- 
fhaft und Kunft Im Jahre 1850, und 
in ber Wahl zum Ehren- und wirklichen 
Mitgliebe zahlreicher öfterreichifher und 
beutfcper Hiftorifcher Vereine und gelehrter 


Kleiller 


GSefelfgpaften öffentlichen Ausbrud fand. 
Von ber Wiener Hodfdule, an ber M. 
feine Stubien zurüdgelegt, wurbe er bei 
Gelegenheit ber 300jährigen Säcular. 
feier berfelben im Jahre 1865 burd) bie 
Grnennung zum Ghrenboctor der Bhilo- 
fophie ausgezeichnet. Die von M. bie 
Her veröffentlichten, theils felbfiändigen 
Berte, theils in gelehrten Sammelwer- 
fen erfcpienenen Abhandfungen find, und 
gar bie erfteren: „Megesten yar Geschichte 
der Markgrafen und Merzage Oesterreichs ans 
dem Hause Babenberg* (Wien 1850, Wih. 
Braumüller, 4%); — „Keihenfolgen von 
Arbten und Achtissinnen üsterreichischer und 
bageriscper Mlöster, won den ältıateu Zeiten 
bis 150° (Wien 1852, Pichler), nicht in 
Handel gefommen; — „Aegesta archie- 
Piscoporum Salisburgensium inde ab 
anno 1106 usque ad annum 1246“ 
(Viennae 1866, Karl Gerold, 8°.); 
— bie leßteren: Notizenblatte. 
Bellage zum Archiv für Kunde öflerrei- 
hifcher Gefchichtequellen. Herausgegeben 
von ber Hiflorifchen Gommiffion ber faif. 
Aademie ber Wiflenfhaften in Bien: 
„Topographifge Bemertungen und Nach- 
träge gu ben Babenberger Regeften und 
aus bem Herzogenburger Archiv“ (8b. I, 
©. 75—80 u. 138—144); — „Rad 
träge zu Böhmer's Kaifer-Begeiten“ 
(8.1, 6.85—91, 98— 105, 113—119, 
145—153, 177-181, 225—228, 305 
bis 310, 384; Bd. II, &.1—7, 129 bis 
134, 177—182, 209— 211, 369— 374; 
8. III, &. 53—5i — „Ueber den 
Codex diplomaticus Austriae inferio- 
ris* (8b. I, ©. 138144); — „Ueber 
den Hiforifen las für Altöflerreich* 
(®b. I, 6. 268—272, 283—288; 
8. II, 6. 75-80); — „Hiforifh- 
topographiffe Grörterungen* (®b. I, 
©. 269—273, 283— 288), bie Bort- 
fegung davon im XI. Bande des Archivs 
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[fiehe weiter unten]; — „Bemertungen 
zu ben topographifhen Grörterungen 
über Asfituna® (Bb. II, 6. 75—80) ; — 
„Ueber zwei in Brivat-Achiven befind- 
tiche Hanbfchriften öfterreichifcher Mechts- 
alterthümer" (Bb. IM, &. 177-188); 
— im Archiv für Munde öflerreichifcher 
Befchichtsquellen, herausgegeben von ber 
zur Bflege vaterländifcher Gedichte auf- 
geftellten Sommiffion der faiferl. Afabe- 
mie ber BWiffenfhaften: „Deflerreichifche 
Stabtredhte und Sapungen aus ber Zeit 
der Babenberger‘ (Bb. X, 6. 87 bie 
173), enthält bie Gapungen für Pöl- 
ten 1139, Gnne 1191, der Regens- 
burger Kaufleute 1192, bas Gnnfer 
Stadtrecht vom Jahre 1212, das Wie- 
ner Stabtreht vom Jahre 1221, das 
Biener-Reuftäbter um 1222—1230, bas 
Wiener Stadtrecht vom Zahre 1244, 
das Hamburger Gtabtreht vom Jahre 
1244, Sapungen für die öferreihifchen 
Zubden vom Jahre 1244, und bas Öfler« 
reichifhe Sandreht von 1246 und um 
1280, correcte und zum Xheile neue 
Abdrücte der wichtigen öfterreicifchen 
Rechte jener Zeit, — „Hiorifd-topo- 
graphifche Studien“ [Bortfegung ber im 
Notigenbfatte für 1881 begommenen Gr- 
örterungen] (8b. XI, 6. 57100); — 
„Das Banntaiding-Buc von Gbersborf 
im Viertel ober Manhartsberg* (Bb.XII, 
©. 267-308); — „Xuszüge aus ben 
Bisher ungebrucften Nefrologien der Be- 
nebictinerflöfter St. Peter in Salzburg 
und Abmont in Steiermarf, banın ber 
BVropftei Gt. Andrä an ber Zralfen in 
Defterreich unter ber Enns" (Bd. XIX, 
©. 209-400); — in Ad. Shmidl’s 
Defterreigif—en Blättern für Litera- 
tur und Kunft, IL Zahrgang: „Ueber 
die Öflerreiifgen Wechtebüder im 
Mittelalter"; — in ben Sipungs- 
berichten der faiferlihen Akademie der 


Meiller 


Biffenfhaften, phil. Hiftor. Glaffe, Zuli 
1856: „Ueber eine Hnpothefe in Vetreff 
ber Gntflehung des fogenannten öfter 
teichifhen Sandrechtes“; — unb ebendo, 
Band XLVII (1864) „Ueber bie 
Didcefan-Orenzregulicung König Lud- 
wig's bes Baiern im Yahre 1829 
zifen Salzburg und Baffau”; — in 
den Dentfriften ber Faiferlichen 
Afademie der Wiffenfchaften, phil. bif. 
Glaffe. Band VITI (1837): „Die Herren 
von Hindberg und die von ihnen ab- 
Rammenden Gefchlechter von Ebersborf 
und Bilihborf. 1. Abtheilung*; — und 
in Dr. 8. von Hönigsberg's „Wild- 
bad Gaflein im Jahre 1856* (Wien 
1857, Gerolb): „Beiträge zur Literatur 
des Babeortes Wildbad Gaflein. Cine 
Babereife nad) Gaftein im Jahre 1721°. 
M. ift feit 1862 mit Rofa gebornen 
Sedlaczef Eblen von Hardenfelb, 
Xocter des f. f. Hof und Minifteriaf. 
Secretärs Jofeph S. von Hardenfelb 
vermält, und nebenbei fei bemerft, baf 
ber berühmte Arhäolog und Numisma- 
titer Abb Gchhel [Bb. IIT, 6. 423] 
Meiller's Oroßohelm if, ba Ehhel’s 
Schwefter Raphaele bie Gattin von 
unfers Meiller Großvater, Johann 
Georg von Meiller, war. M. if 
wirft. Mitglied der Gefellfchaft für ältere 
deutfche Gefhichtsfunde zu Berlin, des 
Gefehrten-Ausfchuffes bes germanifchen 
Mufeums zu Nürnberg, Chrenmitglieb 
des fon. fächfiihen Vereins zur Erfor- 
fhung und Grhaltung vaterlänbifher 
Alterthümer zu Dresden, bes hiftorifdhen 
Bereins für Ober-Branfen zu Bamberg; 
der Hiflorifchen Bereine zu Binz, Mlagen- 
fürt, Salzburg, Brünn, Hermannfadt; 
Ausfhub des Wiener Alterthumereins 
und bes Vereins für die Lanbesfunbe 
von Nieberöfterreich. 

Adelkands-Dipfom vom 1, Jänner 1797, 
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für des @efchictsforihers Andreas von 
Meiller Großvater Johann Geora und 
deffen Bruder Philipp Branz. — Göttin 
alte gelebrte Anzeigen 1882, Rr.37 bie 
39 [über Die Babenberger Regeften] ; — diefele 
ben 1867, im 2. Gtüd [über die Galaburner Res 
gefen Beide Befpre@ungen von Baib] — 
Wappen. Gold und roth quergetbeilter Schild, 
der mit einem In reiptöfchräger Richtung über 
da6 nanıe Wapenfeld liegenden Unter natür- 
icher Zarbe, mit bölgernem Duerbalten und 
eifernem Ringe, belegt IR. Auf dem Gchilde 
rubt ein recpföneftelter gefrönter Turnierbelm, 
aus deffen Rrone ein vorwärts frhauender 
Mann, ‚auf dem Kopfe einen fchrargen Hut, 
am Leibe rotbe Hofen und eine aeibe, am 
Kragen und den Hermein rotb außgefehlagene 
Jade, hervormächft. Der Mann hält in der 
teten Hand den im Wappenbilde befahries 
benen Anter, die Rinte hat er in die Hüfte 
aefüßt. Die Helmdeden find beiberfeits 
voth, mit @old belegt. 


Meinert, Zofenh Georg (Shrift- 
feller, geb. zu Leitmerig im Jahre 
1775, gefl. zu Bartfhendorf in 
Mähren 17. Mat 1844). Nachdem er 
bie Gtubien an ber Prager Hocfhule 
beendet, wibmete er fih bem Lehrfache, 
und wurbe zunächft Brofeffor ber Spntar 
(fo hieß damal bie A. fateinifche Klaffe) 
und im Jahre 1803 Profeffor der Boefie 
(fo hieß bie erfle Humanitäts-, heute erfle 
Glaffe des Obergymnafiums) am Gym- 
nafium ber Prager Altftabt. Nach des 
Vrofeffors Meißner Abgang im Jahre 
1808 fuppfirte Meinert einige Seit 
deffen Lehramt ber Uefthetit, aber fehon 
im Jahre 1811 g0g er fi von ber 
Schule ganz zurüd, trat in ben Ruhe- 
Rand über unb febte feitbem theils zu 
Prag, theils zu Wien und während der 
fböneren Jahreszeit auf dem bamals 
Sraf Bachtafgen Bute Bartfchendorf, 
Fim Kubländhen Mährens, den Wiffen- 
fhaften und ber angenehmen Mufe eines 





geiftig beivegten Lebens. Schon im Jahre 
1801 begann M. die Herausgabe bes 
Blattes „Der böhmifche Wanbersmann“, 


Helnert 


das In deutfcher und dechifcher Mundart 
qugleidh erfhien, dann verfuchte er «6 
mit ber hiorifch-beletriftifchen Beitfchrift 
„Libuffa*, wovon innerhalb der Jahre 
1803 und 1804 vier Hefte herausgefom- 
men find. Nicht anf Mangel der Yus- 
bauer von Geite des Herausgebers, 
mohl aber an jenem ber Theilnahme bes 
Bublicums, gingen biefe beiben Zeitfchrif- 
ten in furzer Zeit ein. Die übrigen, 
von Meinert felbfiflänbig. herausgege- 
benen Schriften find: „Fran Prtrarka; 
Bingrappie* (Prag 1794, Reureutter, 80); 
— „Rede über das Interresse der Arntpetik, 
Püdagogik, Geschichte der Gelepripeit and Phi- 
losophie für gebildete Menshen® (ebd. 1807, 
Bidtmann, 8%); — „Sulgie oder alte 
deutsche Volkslieder in der Mundart des Nab- 
Yindıpens“, 1. Band (Bien und Hamburg 
1817, Perthes, gr. 80), eine Bortfepung 
diefer gefhäpten Bolfslieberfammlung 
ift feider nicht erfdienen; Mehreres und 
darunter Schäßbares findet fi aber in 
gelehrten Sammelwerken gerfireut, fo 
3. 8. in den Abhandlungen ber fön. 
böhmifcen Gefelfcaft der Miffenfcaf- 
ten, 8b. VII (1820): „Soannis von 
Rarignola, mindern Bruders und 
päpftliben 2egaten, Reife in das Mor- 
genland vom Jahre 1339-1353. Aus 
dem @ateinifchen überfept, georbnet und 
erläutert"; — ferner in ben Gchriften 
bes Vereins für ältere beutfche Gefchichte- 
kunde zu Brankfurt a. M.; — in ben 
feiner Zeit feloR im Auslande geadhteten 
Wiener Jahrbüchern ber Literatur; 
— in ber Ronatsfhrift bes fön. 
böhmischen Mufeums; — im Hormayı- 
feben „Archiv für Gefhichte" und in ber 
Bortfegung besfelben von Miebier, 
und find unter biefen Wuffägen befonbere 
anzuführen: „Die Annales Gradicen- 
ses", — „Mährife Urkunden bes XIV. 
und XV. Jahrhunderts, als Beitrag gur 
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Gefchichte ber Krawafe, bes mährifchen 
Stäbterwelens, ber Propftei Bulnel, ber 
Hufftifen Berhältniffe‘, — „Die auf 
Defterreih fih begiehenden Stellen in 
den ältern Minnefängern Deutfclands*, 
— „Die Zrübauer Handfchrift* 
„Die Königinhofer Hanbfcrift“ , 
„Lobgefang auf die mährifhen Apoftel 
Spril und Methub‘, — „Die böhmifchen 
Gefchictfehreiber bes erften Zeitraums“, 
— „Beiträge zur böhmifden Münz- 
funde* u. m. a. Drudbereit waren und 
befanden fi wohl in feinem Rachlaffe: 
„Eine Lebensbefchreibung bes Bilhofs 
Boit“, — „Briefe und Narichten über 
Gardinal Buido‘. Dap Meinert aud 
dem Xofe ber fogenannten „Propheten 
im Vaterlande* verfalen war, barauf 
beutet eine Stelle in Klars „Rekrolog 
einiger Seitgenoffen von 1840 bis 1850* 
in ber Zibuffa 1851 hin, melde wört- 
lich lautet: „Deutfhlanb fannte die 
auferorbentlichen @eiftesanlagen biefes 
Mannes beffer als Defterreich“. 
Moravia (Brünner Blatt, 4%.) 1815, Rr. 4 
u. f. ©. 160, im Auffape: „Literarifche Mite 
theilung von 3. 3. 9. Szitann“. — 2i- 
duffa. Tafhenbud. Herausgegeben von ML. 
Klar (Prag, 120) Jahrg. 1851, ©. 465. — 
Defterreihifhe Rational» Encyflos 
pädie von @räffer und Glitann (Wien 
1835, 8%.) ©. IIT, ©.630. — Eeprer 
@udwig), Die Schriftfeler Defterreibs in 
Reim und Brofa auf dem @ebiete der fhönen 
Literatur (Wien 1858, Zamardti, 8%.) &. 348, 
Rasmann (Briedrih), Bantheon deuticer, 
jept tebender Dichter u. f. m. (Helmfädt 1823, 
G. ©. Bledeifen, 8%) ©. 218. — Slovnfk 
maudnf. Kedaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. 1. Gonverfationt-Leriton Redigirt 
von Dr. ranz Pad, Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 8.) ®d. V, ©. 219. 
Meinert, fiehe auh: Mepnert, Her- 
mann. 


Neinir,... (Edelfteinfhneider, 
tebte Im achtzehnten Jahrhunderte). Ules, 
mas über biefen Künfler bekannt ift, 








Meifel 


befchräntt fi auf wenige Zeilen in 
Nagler's „Rünftler-Lerifon*, wo er ale 
berühmter Cbeifleinfhneiber, ber um 
1740 zu Wien arbeitete, aufgeführt er- 
f&eint und von ihm berichtet wird, daß 
er ein Bilbnik ber Raiferin Maria 
Iherefia in Gtein gefhnitten habe, 
melches don der Kaiferin an ben Papft 
Benebict XIV. gefenbet worben. 
Ranler (®.R. Dr.), Neues allgemeines Künf- 
ter-2eriton (Münden 1839, &. 9. Kleiihmann, 
8) W.IX,©.8. 

Meifel, Bolf Alois (Oberrabbi- 
ner in Beth und Schriftftelfer, geb. 
zu Janowit bei Gjaslau in Böhmen 
im Jahre 1815). Lag in feiner Heimat 
bis in fein fünfzehmtes Fahr hebräifhen 
und talmubifhen Stubien ob, worauf er 
fih mach Hamburg begab, dort bas 
Onmnafium befuchte, zugleich aber im 
Beth-Hamidrafhb (d. i. Klaufe) und 
fäter in Berlin bei bem Rabbinatsver- 
mwefer Dettinger bie talmubifchen Stu- 
bien fortfeßte. In Breslau befuchte er 
durch vier Jahre die Univerfität, benügte 
aber zugleich bie bortigen Talmubfebulen 
zur Ausbildung für das Rabbinat, bem 
er fih zu widmen entfehloffen war. Zu 
Kiel, im Jahre 1841, erlangte er bie 
Doctorwürde, folgte im nächften Jahre 
einem Rufe als Prebiger und Rabbiner 
nad Stettin, melde Stelle er burd 
fiebzehn Jahre, 1842—1859, beffeibete, 
Bis ihm im Jahre 1859 die erfle und 
größte Gemeinde Ungarns, jene ber 
Befiher Zfraeliten ale Oberrabbiner berief, 
in welcher Ggenfhaft er zur Gtunbe 
noch thätig if. R., ein tüchtiger Talmu- 
dift, ift nach verfchiedenen Richtungen 
iterarifch thätig, und bie von ihm bisher 
im Drude erfgienenen Schriften find: 
„Erben und Mirken Haphtali Yartuig Wes- 
selg's. Eine biographische Darstellung“ (Bres- 
tau1841. Brieblänber, gr.160.); — „Dis 
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Indentham für seine Behenner an die Behenner 
der Corhterreligion. Ein ferimäthiges Wart an 
die Feinde der Emanzipation" (Stettin 1847, 
gr. 80.); — „Die jüdische Synagoge and die 
freie epristliche Gemeinde. Eine Beleuchtung ihres 
Verhältnisses yn einander. Webst gatarhtliden 
Briefen non Franke in Dresden and von M. 
Sachs in Berlin® (zweite Aufl, Norbhau- 
fen 1850, Büchting, gr. 80); — „Mar 
MIR, Momilien über die Sprüche der Bäter 
(MER IPOD gar erbanenden Belehrang über 
Beraf und Pflicht der Ierarliten® (Stettin 
1855, Nagel, 8%); — „Die Bedingungen 
des Bundes. Antrittsrede* (Befih 1859, Lam- 
del, 8%); — „Die Yimmelstochter und ihre 
Feier. Rede® (ebd. 1859, 80); — „Prin 
und Derwisch oder die Makamen Ihn Chisdais" 
(Benh 1860, zweite Auflage 1861, 9. 
Beibel, 80.). Diefes Ießtere, ein bibactifch- 
poetifches Werk, etwa in der Art wie 
Abu Geid’s „Makamen des Hariri® 
von Rüdert, voll Ginnigkeit und ®e- 
banfentiefe, ift von Meifel gut ver 
deutfht; — „Wörterbuch ya den 5 Büchern 
Mose" (Beh 1860, 80.). Auch fol im 
Jahre 1842 in Stettin eine Sammlung 
feiner Predigten erfejienen fein. Meifel, 
in feinerSteung in Ofen, als dem ort- 
fchritte Hufbigenber Rabbiner, gegenüber 
der numerifch ftarken Zahl jenerjübifchen 
efoten, melde, um ihr unfautere® Ge- 
baren gegen Ghrift und Ghriftenthum 
ungefört fortüben zu fönnen, gegen 
jede Grlöfung ihrer Glaubensgenoffen 
aus ber bürgerlichen Unfreiheit, entfchie- 
ben und hartnädig eifern, if nichts 
meniger al auf Rofen gebettet. 











Allgemeine itlufrirte Judenzeitung 
(Berd, EI. Bol ) II. Jahrg. (1861), Rr. 13. — 
Fremden. Blatt von But. Heine (Wien, 
40) 1865, Rr. 357. — PeR-Dfner Zeir 
tung 1861, Rr. AT. — Porträt, Lithographie 
mit Bachimile des NRamenszuges: Dr. Meifel, 
Dberrabbiner. In Rr. 13 des II. Jahrgangs 
(1861) der „Algem. iduftr, Zubenpeitung“. 


Meist 


Weist, Karl (dramatifher Bolts 
Dichter, geb. zu Saibach 30. Juni 
1775, gef. zu Wien 8. Detober 1853). 
Beendete in Laibad) bie Onmnaflal- 
elafen und erhielt dann eine Anftellung 
al6 Wourier ; fpäter murbe er zum 
Nechnungsführer und Belbfriegscom- 
miffär beförbert, zufeßt als Rechnungs- 
tat, dem Marine-Departement ber Hof- 
friegsbuhhaltung zugetheilt, in welcher 
Stellung er bis zum Jahre 1840 blieb, 
worauf er mit ganzem Gehalte in den 
Ruheftand verfept wurde. Diefen legteren 
genoß er mod) breigehn Jahre, biß er, 
78 Jahre alt, farb. Sein Leichenbegäng- 
miß machte fih durd) bie gänzlice Ub- 
wefenheit der Wiener Theaterbirectoren 
unb Schaufpieler, für die er nicht weni- 
ger als zweihunbert Gtüde, bie feiner 
eit fehr beliebt waren, gefchrichen, be- 
merfbar! Meist's literacifche Berbienfte 
mögen immerhin untergeorbneter Art fein; 
fittengefcichtlich fpielt er in und für 
Bien eine nicht unbebeutende Rolle; mit 
Seid) [Bb. V, 6. 214] und Bäuerle 
[89.1, 6.118; 8.X1, 6.364] Bilbete er 
das Dreigeftien der bramatifhen Bolts- 
mufe ebrwa burh vier Jahrzehenbe, benn 
im Zahre 1802 erfehien fein erfles Stüd: 
„Sarolo Garoline“ und 1844 fein Iehtes: 
„Die blonden Zoden“, worin nod) Ne 
Rroy mitwirtte; die Olangrollen, wenn 
man von folgen in Reisl’fhen Stüden 
fpreden darf, waren für Schufter, 
Raimund, Korntheuer, Carl, 
Scholz und felbft nod Neftron ge 
fhrieben, und zu feinen Poflen und 
Stüden haben bie Gapellmeifter Dreh e- 
ter [8b. III, &. 380), Wenzel Mül- 
fer und Molph Müller, ja al bas 
umgebaute und vergrößerte Jofephfläbter 
Xheater unter bem neuen Director 
Hensler [Bb. VIII, &. 312] am 
3. Oktober 1822 mit Meisl's Bor- 
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fplele: „Die Weihe des Haufes” eröffnet 
murbe, fogar Beethoven bie Muflf 
gefept. Manche feiner Gtüde find hun- 
dert und mehrere Male über bie Bretter 
gegangen, und haben ben Theatercaffen 
bebeutende Einnahmen verfchafft, nur bei- 
fpiefsmweife feien genannt: „Die fhmarze 
Brau*, eine Barobie der berühmten Oper: 
„Die weiße Frau“, „Das Gefpenft auf 
der Baftei”, „Die Bee aus Branfreich®, 
„Zulerl, die Bupmacherin®, „Othellerl, 
ber Mohr von Wien, „Der Kirhtag in 
Petersborf” u. mi. a. Man erzählt and) 
von ihm — was, wenn es wahr ifl, 
immerhin bemerfenswerth bleibt — baf 
er dem poetifchen Talente Raimunb's 
ben erflen Anfloß gegeben. Die Sache 
verhielt fi folgendermaßen: Meist 
folte einmal zu Raimund's Benefize 
ein Stüd fchreiben. Gr theilte dem genia- 
Ten Komifer die Idee zum „Barometer- 
macher auf ber Zauberinfel* mit, welche 
er aus dem Märchen „Prinzeffin Tut 
Tut aus Taufend und Giner Rat 
entnommen hatte. Raimunb war mit 
diefer Fbee vollfommen einverftanben 
und bat Meist, nur rafh am’6 Werk zu 
gehen; aber Meist erfrankte, unb fo 
entfloß fih nun Raimund, felber 
das Stüc au fchreiben. Das Werf gefiel, 
und das Gelingen bes erften Berfuchs 
gab Raimund ben Muth, auf der meu 
Hetretenen Bahn fortzufßreiten. Das 
Fiterarifhe Berbienft Meisl's ale 
dramatifchen Voltsbichters befehränft fi 
auf die Thatfache, baf er, wie Bäuerle 
und Ofeich, jeder in feiner Weife, ben 
Uebergang ber Hansmwurfizeit zur würbi- 
geren Korm des Wiener Local-Theatere 
vermitteln half. Dabei waren feine fräf- 
tig brolligen Bühnengeftalten da6 De- 
firium bes Wiener Volles. In feinen 
Stücen war überhaupt wenig von Wit 
die Mebe, aber es gab fo vieles tolle 
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funterbunte Zeug darin, daß man oft 
wider Wilen zum Lachen geymungen 
wurde. Er verfland e8, wie Mepnert 
treffend fehreibt, „mit großer Bertigfeit 
gefäligen Unfinn und (ufige Berftanbes- 
fofigfeit fo fe Durcheinander zu fchieben, 
daß e6 wenigftens ein [auniged Puppen- 
foiel abgibt, weldes in ber Darfielung 
durch) menfehlice Künftler bizarre Er- 
treme und Gontrafte herbeiführt, bie 
meift zugleih auch das Bmwerdfell in 
Gontribution feen". Sein Biograph, 
Ultmayer vinbieirt Meisl au das 
Verdienft, der Grfte zu fein, meldher 
BWopltgätigkeitsvorflellungen veranftal- 
tete, fo 3. 8. bie Wufführung bes Schau. 
fpiels: „Die Landgeäfin Glifabeth von 
Thüringen*, welche dem Klofter der Gli- 
fabethinerinen über 10,000 fl. B. ®. 
einbradte; ein anderes Stüd, die Boffe: 
„Der fuftige Brig“, verfchaffte eine exheb- 
liche Ginnahme dem Wiener Bürger 
fpitafe; und die Meine Poffe: „Rettung 
durch die Sparcaffe”, biefem Inftitute 
und dem Znvalidenhausfonde nicht un- 
bedeutende Zufüffe. Die unter Meist. 
Bäuerfe fo lebendig blühende Epoche 
der fervilen Gelegenheitsdichterei befaß in 
Meist ihren Hohenpriefter. Die Me- 
moiren, weldhe er gefrieben, folen in 
Verluft — mie, if nicht bebannt — 
gerathen fein; ın feinem Radylaffe fanden 
fie) folgende Stüde: „Miniferfpiegel* ; 
„Die Tochter des Waldes" ; 
„Sheriftane's Verflärung”, ein Geiten- 
Rüc zum „Berfehmender"; und eine Poffe: 
„Die Induftrieausftelung in Krähmin- 
fel*. Die Beforgniß, bap biefer Nadı- 
faß zugleih mit feinen Gedichten im 
Drude erfheinen würde, ift glüdlicher 
Beife nicht in Erfülung gegangen. Als 
ein nicht ganz unwichtiger Beittag zur 
Sittengefchichte Wiens, wie zur Gefchichte 
ber Wiener bramatifchen Voltsmufe, folgt 
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weiter unten eine Neberfiht ber im Drude 
erfehienenen Stüde von Karl Meist, 
welche auch als ein Beitrag zur Bibllo- 
graphie bes Wiener Bollsdrama's er- 
fbeinen mag, mobei jebod bemerkt 
werben muß, baf ber ungleich, größere 
Theil ungebruct geblieben, unb fi) 
mwoßl nur in einigen Xheoter-Bibliothe- 
fen, zunächft in jener bes 2eopolbfläbter 
Theaters vorfinden bürfte. Meynert, 
der bie älteren Tppen bes Wiener Par- 
naffes in einer Folge von lebenswarmen 
Bildern unter dem Titel: „Der Wiener 
Parnaf vor einem Bierteljahrhunbert“ 
in der Wiener Ubenbpofl (Abenb- 
blatt ber amtlichen Wiener Beitung) 
vorführt, fildert in einer ber Ießten 
Nummern (1867, Rr. 75 u. 76) aud 
Karl Meis! mit wenigen aber lebenbi- 
gen Zügen: Nahdem Meynert ben 
Xheaterbighter Branz X. Tod carafte- 
tifict, fhreibt er von Meist: „Meist'e 
Stüre haben fihh eines nahhaltigeren 
Srfolges erfreut al bie Told’fcen. 
Mandye ber Fräftigften Stügen ber fo- 
mifden Bühne haben fi an bem Meinen 
fhrwächlichen Manne emporgerantt. Mit 
der Rolle des Klapperl in Meist'’s 
Varobie: „Die fdmwarze Frau" Bat 
Sol; den Grunbflein zu feiner nach- 
maligen beifpiellofen Beliebtheit gelegt, 
und Meisl's Othellerl blieb Jahre 
fang eine Paraderole Garl’s. Meisl'’s 
Stüde trifft, wer fönnte dieß läugnen, 
ber Vorwurf der Zeivialität. Sie find 
Kinber eines fröhlicpen Ucbermuthes, der 
nur mit bem Momente rechnet, und für 
bie feichten Rartenhäufer, die er aufbaut, 
feinen foliden Grund fucht, noch braucht. 
Dennoh hat aud) durd) ihn bie Pofle 
eine Befferung erfahren. Der miberlihe 
grobe Afterwiß, den bie Bolfspoffen vor 
feiner Zeit [don durch ihre Zitel ver- 
rathen, fommt bei ihm nicht mehr vor. 
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Zudem befißt er em unbeftreitbares Ge- 
fhi, aus dem Pathetifchen das Komifche 
herauszufinden und eines dur das 
andere zu esfamotiren. Lauernd fteht er 
dem Grnfte gegenüber, und jede Blöße, 
welche viefer fi) gibt, it für Meist 
eine gute Brife. Wie verfchiedenartig in 
außerer Beziehung fliehen er und Carl 
boch in einer engen Wahlverwandtichaft 
zu ehrander; das Grundmefen beider war 
parodilifh,;, Meisl fhrieb, Carl 
fpielte den nämliden Gedanfen.* 
Meist, obgleich bis an fein Lebensende 
den vollen Sehalt eines ?. . Rechnungs- 
rathe8 beziehend, zu dem nod durch 
befondere Paiferlihe Gnade eine Perfo- 
nalzufage hinzufam, lebte — namentlich 
feit 1848 — in drüdenden Berhältniffen, 
und fah — fo erfhien er dem Heraus: 

geber diejes Leritong, als ihn Meisl im 

Sahre 1850 befuhte — Aarmlid aus. 

llebiigens war er, obgleich bereits ein 

Siebenziger, förperlicd) gefund und rüftig. 

m Zahre 1860 erinnerte ein Wiener 

Beuilletonid an fein Grab auf dem 

Scmelzer $riedhofe, meld;es ohne Kreuz 

und Zeichen ftehe, und an feine in Kum- 

mer einfam zurüdgeblirbene Tochter. 

Ja, wenn er ein Walzergeiger gemefen 

ware! 

1. Kleisl's Cheateriühe und andere Schriften. 
Die erfteren find theil6 einzeln, theils in zwei 
giößeren — einer fechd- und einer vierbändi» 
gen — Sammlungen gedrudt erfchienen. Tie 
Zitel der beiden Sanınılungen find, und zwar 
der erfien: „Theutralifhde8 Quodlibet, 
oder fänntlide dramatifde Beir 
träge für die Zeopoldftädter Shaw 
bübhne*, 1.—6. Band (Pefth1820, Hartleten, 
pr 8%.). [Iene Stude, fo aud) einzeln eridyienen 
find, find mit einem Stern (*) bezeichnet. ] 

l. Band. * Die Entführung der 
PBrinzeifin Europa, oder: So gebt c6 
im Diynmp zu. Cine miytbhologiihe Carica- 
tu in Anittelreimen mit Sefang in 2 Auf. 
(Bien 1816, Wallishauifer). — Der Kirdy 
tag in Petersdorf. Line ländliche Poile 
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nit Sefang in 2 Auf. — Elifabeth, 
Landgräfinvon Thüringen. @in hifto- 
rifhes Drama in 3 Acten. — Altdeutfch 
und Reumodifd. Fine Kleinigkeit in 1 Act 
und Knittelreimen. 

2. Band. Drpheusund Euridice. Eine 
mptbologiiche GSaricatur in 2 Ncten in nit. 
telreimen. — Die Alo& im botaniichen 
©arten zu Kräbminfel. ine Voile in 
1 Act. — Ein Tag in Wien. Eine locale 
Driginal-Boife in 3 Acten. — Der Flügel. 
mann, oder: Er muß fie beiratben. 
Gin Original-Zuftfpiel in 1 Act. 

3. Band. Amor und Piyche. Cine mn 
tbologifche Garicatur in Knittelreimen mit 
Sefang in 2 Arten. — Das Sefpenft auf 
der Baftei. Eine Pofle mit Gefang in 
2 Acten. — Die alte Drönung febrt 
jurüd. Gin Gemälde in 3 Ycten mit einem 
Spiloge.e — Die Schwaben -Wande 
rung. Cine Boife mit Sefang in 3 Acten. 

4. Band. Die travefirtte Zauber 
flöte, G@ine parodirente Zauberpoife in 
2 Acten. — Die Damenbüte im Thea» 
ter. @ine Boife in 1 Act. — Odiofo, der 
fleine Teufel. Sin Schaufpiel in 5 Acten, 
voll natürlicher Wunder. Ein Scıtenftüd zum 
“Mbällino.. — Die rau Abndel. ine 
Parodie in 2 Acten mit Gefang, in Knittel- 
reiner 

5. Band. Die ArbeitendesHcrfules. 
Eine nıytbologiiche Saricatur in 2 Acten, mit 
Gefang, in Knittelreinien. — * Der luftige 
Kris, oder: Schlaie, träume, ftche 
auf, kleide did an und beffere Dich. 
Gin Vlärchen neuerer Zeit in Anittelreinen 
(Wien 1819, Wallishauffer, 9.) — Maria 
Szetfy, oder: Die feltene Braut: 
werbung. Fin romantifches Scyaufpiel in 
3 Arten. Nach einer Erzählung des Kreiberen 
von Mednyanszfy in Ardive für Staate- 
funft u. f.w. — Die Bufhmenfdhen in 
Krähwinkel. Eine Boife in 1 Act. 

6. Band. Der Efel des Tinon. ine 
fatyrifye Saricatur in 2 Acten mit ®ejang, 
in Rnittelreimen. — Gencralprobe auf 
dem Theater. Ein komıfches Singfpiel ın 
1 Aufzuge. Nah dem SZtalienifchen des Herrn 
Sof. Roffi. — Die Gefhichte eıneß 
ehten Shamwlß in Wien. Ein fatyrifches 
2ocalgemälde ın 3 Mbtheilungen. — Der 
öfterreihifhe Grenadier. Ein Schau: 
friel in 1 Act. — *Die Heiratb durd 
dBie®@üter-Lotterie. Ein locales Zuftfpiel 
in 1 Aufs. (Wien 1817, Wallishaufer, 8°.). 
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Die zweite Sanımlung führt den Titel: 
„Neuefes tbeatralifhes Duodlibet, 
oder: Dramatifce Beiträge für bie 
VropoldRädter Schaubühne" 1.4 
Yand (Wien 1824 und 1825, Mörfchner u, 
Jasper, 8%.), auch mit dent Titel der erflen 








Sammlung: Tpeatralifhes Quodlibet 
u. w, 7.—10. Band 
7. (1) Band. * Der Dichter. Lufpiel 


in 3 Aufjügen, ald Geitenflüd zu Bogel’s 
Lunfpiel: „Die Schaufpieler”. NebR einen 
mit dem Stüde verbundenen Nadhfpiele: „Dir 
Necenfionen“ (Wien 1824, Mörfhner, 8 
— * Die Witwe aus Ungarn. Quflfpiel 
mit @efan und Ghören; der Brodmann- 
iden „Witwe von Rctstemet” frei nachaebil- 
d11; in 2 Acten (Wien 1825, Mörfchner). 

8.(2.) Band. *1723 1823. 1923. Bhan- 
taifche® Zeitgemälde in 3 Acten, nıit Grfang 
und Tängen (Wien 1824, Mörfhner, 89.). — 
“Das Befpen" im Prater Ms Bort- 
fisung de& «elpenftee auf der Baflei“, in 
2 Mcten (Wien 1825, Möricner, 8). — 
* Er if mein Mann. Quffpiel in 4 Muh) 
(Bien 1825, Märfhpner, 8.). ” 

9.8.) Band. * Das GelpenftinKräh 
winfel. Poffe mit Gefang in 2 Aufs. (Wien 
1825, Mörfchner, 80). — * Wrfeniuß, der 
Weiberfeind. Zaubermärden mil Gefang 
und Tarı in 2 Ani. «Wien 1825, Mörfd- 
ner, 89.) 

10. (4.) Band. * Arfenia,die Männer 
feindin. Zaubermärden mit Gefana und 
Tan in 2 Aufs (Bien 1825, Mörfeoner, 8) 
— *Sehsig Minuten nad 12 Uhr. 
Warodie der Melodranıen in 2 Mcten mit 
Gelang und Ghören (Wien 1825, Möufcner, 
8) — "Die Bee und der Ritter. Seen. 
märdhen, nad) dem Veftri’fgen Ballet glei» 
hen Ramens frei bearbeitet, mit Gelang in 
2 Ycten (Wien 1822, Wörfpner, 8°). 

Außer diefen, in den genannten wei 
Sammlungen enthaltenen Ztüden ericienen 
nod eingeln: „Amors Triumph. Allegorifches 
Gemälde mit Gbören und Tängen“ (Wien 1817, 
Wallishauifer, 8%). — „Die Groaten in Zara 
Miitärifpes Schaufpiel in 3 Mufs.” (Wien 
[Nrappe in Leipgig] 1614, 8%) — „Gifela 
von Bapern, erfte Königin der Magyaren, 
biftorifhes Chaufpiel in 3 Aufs. Zum erflen 
Mate aufgef. auf dem Rändifchen Theater in 
Vrebburg, anı glorreichen Nrönungstage Ihrer 
Maj. der Kalferin Karolina als Königin 
von Ungarn Mit einer biftorifhen Worrede 
von 3. Schön" (Wien 1825, Wallishauffer, 
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8). Meisl' übrige durch den Drud dere 

öffenticyte Schriften find, in Bemeinfrhaft mit 

Franz 9. Gewey: „Humorifife @edichte 

über bie Stadt und die Worflädte Wiens“, 

‚Heft (Wien 1824-1823, Geiflinger, 
8); — „Huldigungs-Lieder aus Tirol. Im 
Augufi 1838* (Innsbrurt 1840, Wagner, 8.); 
— „Die nägtliche Heeufgau dei drei allürten 
Monardien in der Racht des 7. Junius 1840 
(Bien [Leipain, Nummer] 1810, or 8%) Wie 
aus der Veraleihung diefer biblionrapbifcen 
Ueberficht und der obigen Lbensifigge erfiht- 
ich, iR der größere Theil von Meisl's 
Stüden, und darunter gerade foldhe, melde 
die meiften Wuffüßcungen erlebt. wie 3. ®. 
„Die [hmwarze Braut, „Die Ber aus Kran 
reich", Jufert, die Pupmacherin“, „Dibellerl, 
der Mobr von Wien“, „Die blonden Lorten“ 
u. 0, ungebrudt geblieben 

U. Zur Bisgrapfie Karl Meisls. Ullmayer 
Granz), Gin literarifhes Sträubhen zur 
Geinnerung an den verftorbenen Woltsdighter 
und Rehnungsratd Garl Meist, nebft feiner 
Biographie (Wien 1853, v. Schnidbauer u. 
Holzwarth, fl. 8%). — Unier Planet. 
Blätter für Unterhaltung, Piteratur u. f. w. 
Heraueg. von Ludwig Stord, IT. Japıg. 
(1831), Nr. 120 u. 126, im Nuffape von Herr 
mann Meynert: „Das Volkstheater an der 
Bien. Verfuh einen Bühnen-Gharafteriit*, 
— Biener Theater-Zeitung. Heraus 
gracben von Ab. Bäuerle (Wien, ar. 4) 
46. Jahrg. (1853), Mr. 232: Rekrolog”. — 
Deferreihifge Rational» Encpklor 
pädie von Gräffer und Gaifann (Wien 
1835, 5%.) 80. UL, ©.631. — Be-Dfner 
Zeitung 1860, Rr. 4 fin Zeuileton]). — 
DR-Deutfhe Bor (Wiener polit. Jour- 
nal) 1860, Re. 50 [im Zeuilleton]. — Wie: 
ner Abendpof. Beilage der Wiener Zeir 
tung 1867, Ar. 75 u 76: „Der Wiener Parı 
ab vor einem Vierteljaprhundert“, von Here 
mann Mepnert — Rabmann (Zriebrih), 
Vontpeon deutfeher, jept Icbender Dichter 
ulm (Helmpädt 1828, G. ®. Bledeifen, 80.) 
©. 213. — Weyer (3), Das große Gon- 
verfations-Seriton für bie gebildeten Gtände 
(Hilbburgbaufen, Wibliogr. Infitut, ar. 8.) 
®b. XXI, & 24, u. IV. Suppl. Bo &, 607 
[mach diefem geflorben 7. Detober 1853]. — 
DeRerreigifher Barnab, beftiegen von 
einem heruntergefommenen Antiquar (Brepr 
Sing, bei Manafius u. Comp. [Hamburg, 
bei Hofmann u. Gampe], 8%.) ©. 32 [ente 
wirft folgende Silpouette von Mei el: „Untere 











Meist 


feßte Figur, unfauber, dürftig. flarfer Tabak 
f&pnupfer und Zapfenfauger, beliebt gerorfener 
Wolkdihter des eopolbfädter Theaters, 
dhantafiereicher Marinebeamter, jest Ruine, 
gänzlich ausgefgrieben"). — Slovnik 
naudny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rio- 
ger, d. 1. Gonverfations-Leriton. Redigirt 
von Dr. Branz Lad. Rieger (Prag 1859, 
3. 8. Kober, 2er. ®.) Bb. V, ©. 220 [mit 
der irrigen Angabe, dab er am 8. (fatt 7.) 
October 1853 geflorben fri]. 


Meist, fiehe auh: Weißt. 


Meisler, aud Meißler, Wenzel 
(phifofophifher Schriftieller, geb. 
in Böhmen, febte im 18. Zahrhumderte). 
Ueber bie Lebensumftände biefes philo- 
fophifhen Schriftfielers, ber übrigens 
feine Studien an ber Prager Hodyfhule 
vollendet und an berfelben bie philo- 
fophifehe Doctorwürbe erlangt zu haben 
f&eint, if nur wenig befannt. Is 
nad) der Aufhebung des Zefuitenorbens 
(4773) aud) eine gründliche Reform bes 
Etudienwelens, der die Zefuiten bisher 
im Wege fanden, befhloffen mwurbe, 
war die nädfle Folge für die Prager 
Hodfhule eine Umgeftaltung ber philo- 
fophifcgen und theologifen Bacultät, 
welcdye nunmehr anderen Händen anver- 
traut werben mußten. Bei biefem Wechfel 
der Perfonen fanden wohl ein paar 
Grjefuiten bei ben minder verfänglichen 
Fäcyern der Phnfit und Mathematit, 
und zwar bei erflerer Pater Ghlabef, 
bei fegterer Pater Stanislaus Wydra, 
Bieberanftelungen; Hingegen wurben für 
die Lehrämter der Ethik, der Logik und 
Metaphpfif Berfonen weltlichen Standes, 
und jivar für erftere Johann Schöpel, 
für die beiden fepteren Fächer Wenzel 
Meipler angefelt. M. hat Mehreres 
in fateinifder und beutfger Gprade 
herausgegeben, unb zwar: „Inguisitio 
Philosophica: guomodo mala hujus 
mundi, pormaegue aeternae cum boni- 
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il 
late divina consistere possint“ (Pragae 
1774, gr. 8°.); — „Examen de natura 
eonseientiae“ (Viennae 1776, 80.); — 
„Philasopbische Betrachtung über den Menschen“ 
(Bien 1780, 80); — „Logica in com- 
pendium redacta“ (ebb. 1781, Trattner, 
80.); — „Borspläge, mie man der Philasoppie 
anfpelfen und gute Zeprer haben künne* (ebd. 
1781, 89). Ra dem Verlagsorte ber 
meiften feiner Schriften zu urtheilen, 
fSeint M. von Prag bald nah Wien 
überfept worben zu fein. Während er 
bei Tomet mit einem i (Meißler) 
gefprieben erfepeint, fdreiben ihn be 
Luca, Voigt und Kanfer's Bücer- 
Xeriton mit einem 6 (Reiser). 

De Luca) Das gelchrte Deffgrreic. Ein Ber- 
fuch (Wien 1776, Opelen’f riften, 8) 
1. Bandes 1. Gtüd, ©. 310.'— Zomet 
Bengel Bladirvoj), Gelgihte der Prager 
Univerfität. Zur Beier der fünfgunbertjäßrigen 
Gründung derfelben (rag 1849, Gottlieb 
Haafe Göhne, 8.) ©. 336. — Voige (Adauet 
a 8. Germano), Acta Iiterarla Bohemiae et 


Moraviae (Pragae 1774, 8.) Voluminis I, 
Pars 6, p. 425. 





Weißt, Leopold Mitter von (Land- 
wirt, geb. zu Wien im Jahre 1772, 
gef. 27. Zufi 1808). Gin Sohn bes 
Arcitekten Zofeph Meißl. Rahdem er 
in Wien die Gnmnafiol- und Humani- 
tätscloffen befucht und, 1790, feinen 
Vater dur ben Zob verloren hatte, 
ging er nad) Deutfejland, wo er an den 
Lchranftalten zu Hamburg, Jena, Kiel 
unb Göttingen feine wiffenfaftlibe Aus- 
bildung vollendete, unb von bort nad 
fünfjähriger Ubmefenheit im Jahre 1795 
nad Wien zurültehrte. Im folgenden 
Zahre begann der tüchlige Lanbroirth 
Beter Jordan [Bb. X, &. 206, Rr. 4] 
feine damals noch nicht öffentlichen Vor- 
träge über Landwirtäfhaft, denen er 
rationale Aufichten über Phnfiologie, 
Shemie und Naturlehre zu runde legte. 


Kieifl 


Meißt ward fein eifrigfier Schüler, bald 
fein $reund, und faßte in Kürze eine fo 
entfehiebene Vorliebe für ben gemein- 
nüglichen Beruf des Landwirthes, daß er 
in demfelben feine Thätigkeit zu con- 
centriren fi entfehloß. Mittlerweile hatte 
ein vortheilhaftes &hebiinbniß fein väter- 
liches Gebe beträchtlich vermehrt, er 
erfaufte bie Herifhaft Freienthurm in 
Mannsmwörth, in einem in Hinblid auf 
Bobencultur und barauf Bezügliches 
höchft verwahrlosten Buftanbe. Wer bie 
Befitung im zweiten Jahre nah Meipl’s 
Uebernahme befucht hätte, mürbe fie 
faum mieber erfannt haben. M. hatte 
bald zahlreiche geräumige Wirthfcafts- 
bauten aufgeführt, ie Gärten des Schlof- 
fes in den blühendfien Zuftand verfept, 
bie Selber üppig beftellt, und einen reichen 
Vorrath) an dergeräth beigefchafft, an 
welchem es früher beinahe gänzlich ge- 
mangelt hatte. Nun fuchten ihn fehmwere 
Giementarereigniffe heim, ein Hagelfehlag 
vermwüftete die Ernte; mas nod) verfhont 
geblieben, zerflörte der Gisftop 1799, 
und um ba6 Maß des Unglüdes vol zu 
machen, verheerte eine furchtbace Beuers- 
brunft fämmtliche Wirthfaftsgebäube 
— 18 an Zahl — fanmt den Vorräthen, 
dem Mobiliar und Adferwerkjeug. &o 
hatte Meißl Ufes, was er durch Jahre 
im Schweiße feines Ungefihtes dem 
widerfpenftigen Boden abgetroßt , in 
wenigen Stunden verloren. Aber er 
verlor ben Muth nicht, und begann von 
Neuem, fein Geift raffte fid) zu boppelter 
Energie auf. Gr berief feinen älteren 
Bruder zu fi, melder des Baters 
Kunft — der Vater war Arditelt — 
mit beffen Ihatkraft verband, unb 
unter deffen @eitung hob fi) aus ber 
Ale ein Bau empor, gierlicyer, zwed- 
mäßiger und dauerhafter ausgeführt, als 
feüher, fo daß nod) fein Jahr vorüber 


v.Wurzbac, biogr.®eriton. XVIL. [@edr. 18. Mai 1867.) 
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gegangen war, als fhon alle Spuren 
des Unfalles verwilht, und bie ganze 
Anlage in einem meit befferen Buftande 
twieberhergeftellt worben war. Der loh- 
nende Grfolg gab M. nad; mehr Schnell. 
kraft, umb die erbeferung fchritt zu- 
fehends in Selb und Hof immer rafder 
vorwärts. Ein Biegelofen, ein Bräuhaus 
wurden erbaut, baburd) und burd An- 
deres die verfchiedenen Momente einer 
großen Detonomie in Wechfelbeziehung 
gebracht, kurz, eine wahre Mufterwirth- 
fehaft im großartigen Mapftabe Hergeflellt. 
Aber auch bie nädflfolgenden Jahre 
waren feine glüdlichen, denn 1802 trat 
eine faft beifpielfofe Trocenheit ein, und 
die Gaatfelber verborrten gröhtentheile, 
1803 erneuerte fi das [hredliche Schau- 
fpiel ber Ueberfhwernmung, und 1805 
feßte der einfalenbe Feind diefen frauri- 
gen Greigniffen bie Krone auf, un feine 
Biltür und Grprefjungen verzehrten 
vollends, was ben Glementen mühfam 
abgerungen worben war. M. verlor 
nicht ben Muth. Nach der Herfiellung 
des Brieben® richtete er fein vorzüglichfte 
Augenmert auf bie Vereblung feiner 
Schafheerben, unb erzielte guten Bort- 
gang. Insbefondere waren bie ftattlihen 
Beibepläge, deren Benüpung ihm und 
der Gemeinde zu gleichen Theilen zufland, 
biefem Bioeige ber Lanbmirthictaft Hödhf 
förbernd. &6 mwürbe ben Zmwed biefes 
Lerifons überfhreiten, folte hiec ein 
Detail der Art und Weife gegeben wer- 
den, mie Meipl ben Betrieb feiner 
BWirtfejaft leitete, wie er Bobenpflege, 
Dofbaum- und Diehzuht nad alen 
Seiten hin gleihmäßig ausbildete, und 
wie fein Beifpiel, feine Ausdauer und 
Umficht Nahahmung fanden und in 
Raunensmwertger Weife eine Verbefferung 
der Zanbescuftur in der Umgegend auf 
weiten Gtredten zuc Bolge hatten, Reipt 
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las Alles, was über Defonomie und ihre 
Sroeige gefchrieben wurbe, aber fein 
Bahlfprug blieb flets: „Prüfet Alles 
und nur bas Bute behaftet“. Gr flellte 
Häufig Verfue an, berüdfichtigte aber 
jeberzeit bie Befchaffenheit feines Bodens 
und feiner befonberen BVerhältnife. Gr 
äußerte nie eine beftimmte Vorliebe für 
ein befonderes Enftem ber Landmwirth- 
fchaft, aber er verglich, prüfte, ermog 
und wählte aus, was feinem Bmede 
äufagenb fchien. Die Eigentpümlichkeiten 
feiner Befiung zwangen ihm zu mancher 
Abmweihung von dem bamals üblichen 
Spftem. Sein Buttergarten, nad) eigener 
Anficht entworfen unb ausgeführt, Eonnte 
wirtlih als Mufter aufgeftellt werben. 
Zochmeife baute er barin Möhren, Bur- 
gunberrüben unb Kartoffeln mit ber 
äußerflen Sorgfalt, die ihm benn auch 
gewöhnlich eine fehr reihe Menge von 
Buttergemächfen abtwarf. Dadurch murbe 
er zum Typus für bie Landwirthe ber 
Gegend und erwies bie gemeinnüpige 
Birkfamteit einer rationellen Defonomie 
in vielfacher Beziehung. Dabei legte er 
überall Hand an, Hanbhabte felbt Spa- 
ten oder Pflug, Ienfte bie Gefpanne und 
verabfäumte feine Arbeit als zu gering 
ober zu läftig. Gr war ganz Lanbwirth, 
ohme baburd) feine äußere Abgefcliffen- 
heit zu verwahrlofen. Im Gegenthelle 
ließ Meibl nie von feiner Liebe für die 
Biffenfhaften oder von feinem Gtreben 
in ihren Studien ab, und wer ihn auf 
dem Belde, im einfacyften Gewande eines 
Landinannes gefehen hätte, und dann in 
den Zirfeln ber gebilbeten Welt wieber 
mit ihm zufammengeltoffen wäre, würbe 
faft an der Zbentität der Perfon ge: 
ameifelt haben. Diefe Hinmeigung zu 
den Werfen ber fhöngeifligen Literatur 
fielte fih auch in allen heilen ber 
Birthfchaftsanlagen dar, und bie überall 
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maltenbe firenge Reinlichfeit, nebft ber 
in’6 Auge fallenden Rettigteit der Bormen 
fprad) jeben Befhauer anmuthig an. 
Bahlceiche Befucye lernbegieriger Männer 
verbreiteten ben Ruf von biefer blühen- 
den Wirthfaft, unb bereigerten ihr 
Biffen dur Meipl’s mahrhafte Mit- 
theilungen, melde um fo verläßlicer 
maten, al6 er bucch eine Reihe von Jah- 
ven und unangenehmen Grfahrungen fid) 
gleihfom eine neue Bahn felbft hatte 
drehen müffen. Auh die Behörben 
nahmen Kenntniß von feiner Thätigkeit; 
im Jahre 1807 wurde M. in Anerfen- 
mung feiner großen Verbienfe um bie 
Verbreitung einer zwedmäßigeren Gultur 
des Bodens in ben Abelftand erhoben, 
und von der Sanbwirthfchafts-Gefelfchaft 
zu ihrem Witgliebe ermählt. Aber unter 
der Laft feiner phnfifhen und Geiftes- 
anftrengungen Hatte feine Gefunbheit fo 
fehr gelitten, baf ihn ber Tod, ba er erft 
36 Jahre alt war, bahinraffte. 
Adelfande- Diplom vom 16. März 1807. 
— Defterreih6 Pantheon. Gallerie 
ales @uten und Rüglicgen im Vaterlande 
(Bien 1890, M. Chr. Adolph, 8%.) Bd. IT, 
8.7. — Baterländifge Blätter für 
den Öfterreichiichen Kaiferftaat (Wien, Ant. 
Strauß, 49.) Jahrg. 1808, ©. 283 u. 289. — 
Wappen. In Blau auf grünem Grunde ein 
flberner Zhurm mit gefcloffenem Ihore, 
einem Senfler, drei Binnen, der obere Theil 
ift mit fchwargen Mauerftrien bezeichnet. 
Auf dem Schilde ruhen zwei gueinanderger 
kehrte gefrönte Turnierhelme. Aus den Rro- 
nen beider Helme wachfen drei wallende 
Straubenfebern, eine filberne wilden blauen, 
beror. Die Helmdeden find au beiden 
Seiten und beiden Heimen blau, mit Silber 
belegt. 

Neipler, fiehe: Meisler, Wenzeslaus 
[6. 288]. 

Meißner, Wlfred (Dichter und 
Siriftflelfer, geb. zu Teplig in 
Böhmen 15. October 1822). Alfred 
Meibners Vater, Eduard (geb. zu 
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Dresden 12. März 1785), war Babearyt 
zu Karlsbab und feierte in ben leßten 
Tagen des März 1888 fein fünfzigjährie 
988 Doctorjubiläaum. Sein Grofvater, 
Augufi Gottlieb, if der feiner Zeit 
beliebte Schriftfleller, und ber in vielen 
Bändchen herausgegebenen „Gkiggen" 
wegen fogenannte „Sfigzenmeißner*, bef- 
fen Lebensffizge 6. 304 folgt. Alfred's 
Mutter, Karolina, eine gebome In- 
vernan (gef. im Jahre 1861, 77 Jahre 
alt), war eine Scyottin von Geburt. Go 
geidhah es, daß Alfred das Englifbe 
augleih mit dem Deutfchen fließend 
fprechen erlernte. Im Jahre 1831 — 
Alfred zählte damals 9 Jahre — 
überfiebelten bie Eltern von Zeplig, wo 
fie bis dahin gewohnt, nad) Karlsbad, 
der Sohn fam auf das Cymnafium nad) 
Schladenwerth und von bort fpäter auf 
jenes in ber Altftabt zu Prag. Die freiere 
Bewegung dafelbft im Kreife ihm be- 
freundeter Altersgenoffen, mannigfaltige 
und anregende Sectüre, enblic der Be- 
fuch des Theaters, weten und förberten 
den Geıft des firebfamen Knaben. Unter 
folhyen Umftänden begann er frühzeitig 
zu dichten, und er war faum 15 Jahre 
alt, al das damals von Mubolph 
Glafer [®b. V,&.207] rebigirte Unter- 
haltungsblatt „Of und Weft*, bald bie 
Mufenhalle der deutfe-böhmifchen Por- 
ten, fhon von ihm gebichtete Balladen 
veröffentlichte. &8 Herrfchte Damals unter 
den beutfehen Schufgenofen Reigner's 
ein reger Sinn und ein burd) das „junge 
Deutfehland* gemeitter poetifher Geift; 
das junge Deutfdyland Hatte ein „junges 
Böhmen“ zur Zolge gehabt, zu beffen 
beutfesen Vertretern ganz tüchfige und 
fpäter viel genannte Namen zählten, es 
feien hier nur beifpielsmweife erwähnt: 
Briedrih Bah[Bb. 1, 5.110; Bb.XIV, 
S. 386], der Dichter der Senfiiven, 
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Rot; Hartmann [Bb. VII, ©. A], 
Zibor Heller [Bb. VIU, 6. 272], 
%eopolb Kompert [Bb. XII, 6. 408]. 
Die von den deutfhen Dicytern Böhmens 
begonnene Verherrlihung Gedlens, wie 
folde Hartmann in feinem „Reh 
und Schwert", Meißner in feinem 
„Ziäta* unternommen, hat ber Sechifche 
Löwe ben Deutfhen im neuerer unb 
neuefter Zeit buch Verfolgung unb 
Schmähung bes beutfpen Clementes in 
Schule, Amt und Leben ermiebert. 
Aud Meißner, wie andere feiner böh- 
mifcjen Ganggenoffen, erlitt für feine 
poetifhen Opfergaben das Martyrthum 
der Verbannung, wie bieß weiter unten 
berichtet wird. Rad) beendeten philo- 
fopHifgen Stubien, als es galt, fi) für 
ein Brotflubium zu entf—heiben, wählte 
M. als foldes die Mebicin, und begann 
1840 das Studium berfelben an ber 
Prager Hochfhule. Er hatte basfelbe 
vollendet, am 2. Zuni 1846 daraus bie 
Doctorwürbe erlangt, und bei biefer 
Gelegenheit bie lateinifd) gefehriebene 
Differtation: „De Helminthiasi intesti- 
norum“ herausgegeben. Gin Jahr frü- 
her fon, 1848, aber waren feine bisher 
in neunter und verbefferter Auflage ge- 
druetten „Bedichte” erfchienen. Die vielen 
fociafen Anflänge in diefen Dichtungen, 
in welchen aud) die Brauen nicht ver- 
geflen waren, wie bie Gedichte „George 
Sand, „An bie Brauen“ u. a., beweifen, 
erwarben M. einerfeits, mas bamals al® 
ein nicht Geringes galt, bie Ginreihung 
unter bie politifhen Dichter bes Tages, 
und anbererfeits bie lohnende Theil. 
nahme ber Frauen, bie in M. ihren 
Sänger ehrten unb verehrten. Um jene 
Zeit war M. als praktifcher Arzt im Spi- 
tafe thätig, und die Muße feines Beru- 
fe6 ging in Arbeit an feiner Dichtung 
„Zizta*, theils in Stubien ber böhmifden 
19* 
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Sefhichte, befonders der Huffitenzeit, 
theils in poetifher Durhbringung biefes 
veichen Stoffes auf. Nachdem ein Theil 
des Gebichtes vollendet, deflen Drud in 
Defterreih aber damals (1846) nicht 
mögliy war, begab fi) Meißner ba- 
mit nad) Leipzig, wo er bald einen Ber- 
teger bafür fand. Wenn dem fchärferen 
keitifchen Auge eine Verfehiebenheit in 
der Behandlung ber einzelnen Theile der 
Dichtung nicht entgeht, fo erflärt fi 
dieß einfach aus ber Thatfache, baf nur 
ein Theil bes Gebicdhtes in feiner lepten 
Beile vollendet war, al8 er fhon dafür 
in Leipzig einen Berleger fuchte. Bei der 
fdmungvollen Behandlung bes im hohen 
Mafe anregenden Stoffes war bei ben 
bamaligen, täglich unerträglicher werben. 
den DBerhältniffen bald ein Werleger 
gewonnen, der nun das ‚nod) unvoll- 
enbete* Gedicht bereits zu bruden be- 
gann, währenb ber Dichter noch an ein- 
zelnen Wbtheilungen desfelben arbeitete. 
Dad eine folhe Situation ber fünftleri- 
{ben Vollendung ber Borm nicht zuträg- 
fich fein fonnte, bebarf feiner Grläute- 
tung, wie denn auch) die namhafte Beile 
in ben fpäteren Wuflagen biefes urfprüng- 
liche, dur den oberwähnten Umftanb 
veranlaßte Gebrechen mie ganz zu befeiti- 
gen vermochte. In Leipjig fl, wo 
fi) damals viele Klühtlinge aus Defter- 
reich zufammen gefunden halten, war ber 
Verkehr mit befreundeten Gangsgenof- 
fen ein vielfach anregenber. Karl Bed 
(89.1, 6.212), Herlopfohn[®b.vIIL, 
&.'370], Ignaz Kuranda [Bb. XIII, 
S. 407), Sbuard Mautner [S. 158 
diejes B64.], der fon erwähnte Moriz 
Hartmann, ferner Johannes Nord- 
mann, Hermann Rolfet und Unbere 
iebten damals in 2eipjig. Da gab es 
Anregung genug, bei wechfelfeitigem 
Austaufpe von Hoffnungen, überftande- 
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nen 2eiden und Magen, über bevorfte- 
hende Unfäle und Sorgen, mitunter um 
das tägliche Brot. Nachdem ber „Ziäfa” 
erfhienen war, wuide ber Name bes 
Dichters balb viel genannt, biefer Durch 
bie fo eigenthümlich veränderte Richtung 
von feinem bisherigen Lebenswege abge- 
lenkt und dem Stande bes ausübenden 
Arztes mit einem Male entfremdet. Prag 
und Karlsbad, ja felbft Leipzig waren 
ihm mit einem Male zu Mein geworben, 
und fort gings nad} Paris, wo er in ber 
Rue du Faubourg Poissonidre Nr. 41, 
in ber Straße, in welcher Heintih Heine 
wohnte, fein Wbfteigequartier nahm, und 
nun franzöfifche Zuftänbe Aubirte. Yußer 
Heine, ber ihm näher trat, al Anderen, 
die fi um ihn drängten, lernte M. ben 
unglüdlichen Gerard de Rerval fennen, 
mit bem er fi aud bald befreunbete, 
Seine literacifhe Thätigfeit biefes erften 
Barifer Aufenthaltes umfaßt bie Yenbe- 
tungen ber ziweiten und britten, mittler- 
weile nöthig gewordenen Auflagen bes 
Zizfa, und Sfiyjen bes literarifchen und 
politifhen Lebens in Paris und Erant. 
teich, welche die Damals eben im vollen 
Auffhwunge begriffenen „Örenzboten“ 
Kuranda's braten. Mad) einem zehn- 
monatlichen Aufenthalte in Paris kehrte 
M. nad) Prag zurüd, wo er fih anfäng- 
lic im dramatifchen Bache verfuhte, aber 
das um jene Zeit entflandene Stüd; „Die 
Shre des Haufes“ fpäter felbfl zurüctfegte. 
Inbeffen Hatten bie politifhen Wirren bes 
Jahres 1848 den Bliet von aller Poefie, 
aber aud) bie Bortfegung aller politifhen 
Mofregelungen, bie nach feiner Rüctfehr 
mieber in Angriff genommen tmurben 
und eben im beften Zuge begriffen wa- 
ten, als bie Märztage in's Land brachen, 
von ihm abgelenft. M. Hatte nämlic, 
gegen bie Genfurvorfehriften überhaupt 
und um fo fehwerer fi verfünbigt, ale 
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das von ihm Im Drude erfchlenene Bert 
in Defterreih nie bie Druderlaubniß, 
aud für das Yusland nicht, erhalten 
haben würde. Zn jenen bewegten Tagen 
wurde Meißner in ben böhmifchen 
Rationalausfchuß gewählt, auf welchen 
Blap er aber bereits im Mai d. 9. 
verzichtete und fih mach Kranffurt am 
Main begab. Dort warf er fi ganz in 
pubficififte Thätigkeit, fand in engen 
verfönfichen Beziehungen zur bemoftati- 
fen Bartei, dem Glubb der fogenannten 
äuferfen Linken, bis das große parla- 
mentatifeje, mit fo mächtigen Hoffnungen 
von allen @ebilbeten gesimmerte Ge 
bäube wegen Uneinigfeit in feinem 
Schoofe und Hinausfchießen über bas zu 
erfirebende Biel in fi zufammenbrad. 
Meißner fehrte nun wieber in bie 
Heimat zurüd. Dort machte er fi an 
bie Verarbeitung ber in feinem erflen 
Barifer Aufenthalte, bem nod ein 
zweiter zu Weihnachten 1848 gefolgt 
mar, empfangenen Ginbrüde, und es 
erfchienen feine ‚revolutionären Studien 
aus Paris‘ und das Eleine fomifche 
Gpos: „Der Sohn bes Ata Troll". Der 
Umfchmwung ber politifhen Berhältniffe, 
welder den Stürmen ber Jahıe 1848 
und 1849 gefolgt war, unb in allen 
Hoffenden aud) die Mleinften Keime eines 
Befferwerbens gefnictt Hatte, blieb auch) 
auf Meißners Schaffen nidt ohne 
nachhaltige Wirfung. Mit Iprifhen Be- 
tehrungsverfuchen und begeifterten Com. 
feffionen in Reimen auf die Welt zu 
wirken, hatte er aufgegeben, und alle 
wahre Poefie als einen Spiegel auffaf- 
fend, in welchen das Bilb ber Welt mit 
vertieften Barben fällt, lieb er feinen 
früher (o feurig überrömenben Enthu- 
fasmus in fib zu einem nachhaltigen 
unb in Zaum gehaltenen Beuer abflären. 
Dertlihe Veränderung that zu biefem 
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hinzu. @r begab fi im Jahre 1830 
auf einige Zeit nad ®onbon, wo er im 
Haufe bes Lord Ruffel, mit beffen 
Neffen er befreundet war, lebte. Dort zu 
objectivem Schaffen fi) fammelnd, bich- 
tete er fein Drama: „Das Weib bes 
Urias*. Weit entfernt, den biblifhen 
Stoff in einem conventionellen Etyle zu 
behanbeln, unternahm er e6, ben heiligen 
König David von den fpäter aufgetra- 
genen Safuren ber Zufammenftefler des 
alten Teftaments reinigenb (?), in ganz 
menfehlicer Weife barzuftellen. Diefe 
profane Behandlung be6 Stoffes wurbe 
jeboh von lüchtigeren Bibelfennern, 
als Meißner einer if, fehr übel auf- 
genommen, wie es hinmwieber au nicht 
an anerfennenden Stimmen fehlte. Hein- 
tip Heime, freilid) in Biblifchen Sadıen 
fein Bewährsmann, erwähnt diefes Dra- 
ma’s in ber Borrebe feiner „Allemagne®, 
und es mit Hebbel’s „Zubith® zu 
fammenftellend, that er den in Meih- 
ner's Biographien oft citirten Aus- 
fprud, worin er Meißner ale „heritier 
presomptif de la gloire de Frederio 
Schiller“ bezeichnet. Julian Schmidt, 
ühler urtHeilend alß Heine, findet Im 
„Weib des Urias* einen Kortfritt über 
den „Ziäfa® hinaus. Daß ein Gtüd, 
mie das Weib des Urias, unter ben 
beftehenben Bühnenverhältniffen nicht zur 
Aufführung gelangen fonnte, begreift 
fic) feicht. Dem genannten Drama folgte 
bald das zweite: „Reginald Armfrong, 
ober bie Welt des Geldes“, das er 
mähtend einer Sommerftifche des Jahres 
1851 am Omunbdnerfee gebichtet. Diefes 
Stud, beffen Wirffamfeit zunäcft an 
bie Tüghtigkeit eines Darflelers gebun- 
ben ift, hatte einen wechfelnden Griolg. 
Während 8 in Prag, mo Friebrie) 
Haafe die Rolle des Ölendomer in 
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meifterhafter Weife fpielte, entfchieden 
gefiel, fam es in Wien nicht über 
_ einen Succes d’estime, und wurde 
fhon nad wenigen Aufführungen bei 
Eeite gelegt, hingegen wieder auf mehre- 
ren Bühnen Norbdeutfchlands mit Bei- 
fall gegeben. Ein drittes Stüd: „Der 
Prätendent von York’, machte nod 
weniger Glüd. Zuerft in Weimar, dann 
in Prag gegeben, fand es von Saphir 
in beffen Humoriften (1857, Nr. 307) 
eine harte Berurtheilung. Ul6 es in 
Druct erfchien, begeifterte es, mie früher 
das „Weib des Urias*, über melches 
Sofeph Bayer in ber „Prager Zeit- 
fehrift" (1851, Nr. 22—39) eine ganze 
äfthetifche Abhandlung gefchrieben, einen 
deutfchen Schriftfteller, Karl Wach, in 
Hamburg, derart, daß er eine Abhand- 
fung darüber veröffentlichte, welche Tän- 
ger als das Drama felbft ift. Andere, 
auch in biefen Tagen entftandene drama- 
tifhe Werfe Meibßners: „Die Fürftin 
von Xfcherbidoff”, „Die Abenteuer des 
Herzogs von Montmorenci" und das 
Luftfpiel „Ich und mein Zitel*, find nicht 
im Drude erfchienen. Die dramatifchen 
Grfolge Meißner's waren nicht darnadh 
angethan, ihn auf diefem Gebiete behar- 
ren zu laffen. Er betrat nunmehr bas- 
jenige des Romans und ber Novelle, 
und hatte auf diefem bi® zur Gegenwart 
ein entfchiedenes Glüd, wenn aud) die 
Kunfttritif an diefen Werken einer frucht- 
baren und fchöpferifchen Bhantafie bald 
mit Mecht, bald mit Unrecht mädelt. Es 
entftanden nun in ziemlich rafcher Bolge 
die novelliftifehen Arbeiten und die Ro- 
mane: das Sfizzenbuh „Am Stein’; — 
„Der Sreiherr von Hoftimin‘; — „Der 
Pfarrer von Brafenried", oder wie es in 
zweiter Yuflage heißt: „Zwifchen Bürft 
und Bolt", — „Sanfara*, beffen Titel 
der Bhilofophie Shoppenhauers 
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entnommen ift, und fo viel heißt, als 
Endlihe Selbftabgefchloffenheit, endliche 
Briebensruhe;, — „Neuer bel"; 
„Die Charaktermasten"; — „Zur Ehre 
Gottes"; — „Seltfame Gefhidhten", und 
viele Fleinere in den beiten fhöngeiftigen 
Beitfchriften der Gegenwart, wie im 
„SNuftrirten Samilienbuche*, in Wefter- 
mann’ „Monatsfchrift" u. dgl. m. 
abgedrudte Novellen, unter denen nur 
beifpielsweife „Was hängt, laß hangen*®, 
„Die Tage des Teufels" erwähnt feien. 
[Die bibliographifchen Zitel ber felbft- 
ftändig erfchienenen Werke Meißner's 
in hronologifcher Kolge, fomwie bie kri- 
tifhen Stimmen über den Dichter und 
feine Schöpfungen folgen weiter unten.) 
Die bisher angeführten Romane und 
Novellen des Dichters fanden von Seite 
bes lefenden Bublicums eine fehr günftige, 
von Seite der FKritif eine getheilte Auf- 
nahme. Gigentliches Auffehen erregen 
follte erfi ein größerer Roman mit dem 
herausforbernden Titel: „Schmarzgelb*, 
ber die öfterreichifcehen Zuftande des feche- 
ten Zahrzebends unferes SZahrhunderts 
in grelfter Weife zeichnet. Meißner, 
fi) gleichfalls berufen glaubend, an ber 
Löfung pofitifcher, kirchlicher und focialer 
Bragen mitzumirten, hat gleich Anderen 
zu Diefer ebenfo großen als herrlichen 
Aufgabe die Form des Romans gemählt. 
Alles in diefem Roman ift Tendenz; feine 
charakteriftifche Seite unferer Zeit bleibt 
unberührt, alle miderftrebenden und 
vorwärtsbrängenden Kräfte haben ihre 
Repräfentanten darin, melche fih nicht 
bloß in Gefinnungsausbrücen, fondern 
in lebendig entwidelten Sharakteren und 
fpannenden Situationen barftellen. Aber 
ein Haupteinmurf gegen diefe fechsbän- 
Dige Arbeit bleibt es doch, daß der Dich- 
ter es unternahm, aus dem Skandal 
und Kehricht feines Baterlandes biefen 
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Romanfofo$ zufammenzufitten, unb mäh- 
venb er ein Kunfwert zu faffen bie 
Abfiht Hatte, nur ein Pamphfet in bie 
beliebtere Borm eines Romans bradıte. 
3a, in einer ber barin gezeichneten Jour- 
nafifiengefalten foll eben berfelbe Mann, 
der, ald Meißner feiner „Zizfa” hatte 
erfcheinen laffen, am meiften zu bes 
Dichters Lob und Preis in die Bofaune 
gefofen und für feinen Ruhm thätig 
geivefen, in ganz entfteilter Weife förmlich 
verhöhnt fein! Von ben Beinden 
Defterreich6 mwurbe biefer Roman für 
eine heroifche That bezeichnet, unb gewiß 
iR 8 fein geringes Beichen ber Beit, 
ba, mährend bie Verhandlungen über 
ben Ausgleich mit Ungarn in ber Luft 
hingen , biefes Romanmonfttum in 
einer ungarifchen Weberfegung erfchien, 
eine Auszeichnung, welche die flofge 
ungatifche Nation bisher wenig beutfchen 
Romanen hat zu Theil werben laffen. 
Aber ber ungarifche Ueberfeper hat fi 
boch gefheut, feinen Namen zu nennen. 
„Schmwarzgelb* hielt ben fo eigenthümlic) 
erworbenen Ruhm bes Dichters wieder 
für einige Zeit über dem Waffer. Was 
bie örtfichen Beziehungen bes Dichters 
betrifft, fo lebte er feit 1850 ben Winter 
über meit in Prag, im Sommer trieb 
&8 ihn bei feiner Rets regen Wanberluft 
auf Reifen, entweber in bie Berne ober 
in bie herrlichen Gebirgegegenden Saly- 
burgs, Tirols und der Schweiz. Im 
Zahre 1857 war e6 ihm gegönnt, längere 
Beit in Weimar zu verweilen, an das 
ihn Bang Sisyt und beffen geifivolle 
Sreundin, die Kürfin Witgenflein, 
fefleften. Im nämlicen Zahre murbe er 
auc) auf einer Reife duch Ztalien bem 
Heog Ernft von Goburg befannt, 
der bei feinem Imtereffe für beutfche 
Scriftfleler dem Dichter zu wieberhol 
ten Malen Gaftfreiheit in feinem Haufe 
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bot unb ihn auch im Jahre 1860 mit 
feinem Drben auszeichnete. Ununterbro- 
chen fiteratifdh thätig, veröffentlichte M. 
in ben legten Jahren größere und Bfeinere 
Ürbeiten in ben beften beutfchen Unter 
haltungs-eitfhriften, und zwar in ber 
Zankefhen „Deutfhen Roman Bei- 
tung* einen Roman: „Lemberger unb 
Sohn*, der dann au im nämlichen 
Berlage felbftftändig erfchienen ift; meh- 
tere Mleinere Rovellen und touriftifche 
Stiygen feiner Reifen in Weftermann's 
„Monatfehrift®, in ber „Breya” und in 
ber „Bartenlaube”. Seine neuefte That 
ift der Roman „Babel“, ber in Nr. 12 
des vierten Jahrganges ber Janfe’fcen 
„Roman-Zeitung* anhebt. und in ber 
Tendenz, Borm, Charafterifiif und Gi- 
tuation fi an den oberwähnten Roman 
‚Schwarzgelb” anfchließt, welch Iepterer 
aber doc ben Weiz ber Neuheit vor 
ihn voraus hat, benn barin fommen 
nicht nur biefelben Beftalten vor, wie 
in „Schwarzgelb* , fonbern biefelben 
haben manchmal gar bie nämlihen Gr- 
febniffe. Was feine Charafteriftit ale 
Menfc, Dichter und Schriftfieller betrifft, 
fo mirb bezüglic) ber beiden Iepteren 
Momente auf bie weiter unten folgenden " 
Ausfprüce der Badritit Bingemiefen. 
Sonf rühmt eine erft jüngft erfhie- 
nene, von einer bem Dichter fehr be- 
freundeten Dame, bie felbft Dichterin ift, 
verfaßte Lebensfkigge an M. ganz befon- 
ders bie Meberzeugungstreue, bie burd 
fein ganzes Leben geht, bancben bas 
taftlofe Streben und Ringen einer echten 
Künftlernatur nach ber fung immer 
neuer Yufgaben, nad) immer größerer 
BVervolltommnung, ben Ernft des Schaf. 
fens, den er fi bewahrt, bie Höhe 
des Zbeals, zu ber er Mimmt. Cs gibt 
für ihm fein bequemes Muhen auf 
feidht errungenen Zorbern, fein Gic- 
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genugthun auf irgend einem Gebiete der 
Literatur, Fein leichtfinniges Produciren, 
keine eitle Selbftüberfehagung. Er hat 
im Kampfe biefer Zeit, in den fich Die 
ganze begeifterungsfähige Jugend opfer- 
freudig flürzte, vedlich mitgefämpft, und 
ift, mo andere unterlagen, die einftigen 
Sheale verläugneten, verriethen, fich felbft 
und ihrem Bolfe untreu wurden, treulich 
M. auf der Bahn geblieben, welhevor- 
wärts führt. Uber es ift ein Bormärts, 
das nicht mehr im unklaren Drange auf 
die gewaltfame Umgeftaltung aller Ber- 
hältniffe gerichtet ift —- es ift ein Vor- 
wärts, daß er fich felbft zuruft, indem er 
immer gebiegenere (?), vollendetere (? ?) 
Werke fchafft, welche der Nation einen 
Spiegel vorhalten und fie unmerflih an 
ber Hand ber poetifhen Unterhaltung 
zwingen, fich felbft zu betrachten und 
feld muthig vorwärts zu fchreiten, troß 
aller Hinderniffe der Oegenwart, in eine 
beffere Zukunft.” Snebefondere bemer- 
fenswerth erfcheint es, mie M. feine 
eigene Miffton als politifher Dichter 
anfieht. „Unfere Zeit", fchreibt er in 
einem „Bormärz-Boeten" überfchriebenen 
Keuilleton der „Preffe” (1862, Nr. 119), 
„nimmt, freilich in veränderter und viel- 
fach umgebifdeter Korm, die Sragen bes 
März wieder auf. Sie faßt fie ruhiger 
und fälter, mit einem Worte praftifcher, 
der ibealiftifhe Humanismus ift nicht 
mehr da, ber damals die Gemüther 
aller Gebildeten ohne Unterfchied des 
Standes und Ranges erfüllte, und mit 
einer fentimentalen, vielleicht wehleidi- 
gen Zärtlichkeit felbft die von biefem 
Erdenleben unzertrennlichen LXeiden und 
Nöthen heilen wollte; alles aber, mas 
jene geit wollte und anftrebte, wird 
darum doch nicht mehr, mie es einft 
geihah, in Baufb und Bogen ale 
Utopie und Ghimäre verurtheilt. Eine 
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eit, die die Bolitif nicht mehr ale Eadıı 
der Gabinete, fondern als Sadbe bes 
Volkes auffaßt, erfennt jebesmal auch 
Die Berechtigung einer politifchen Poefie 
an. Mit andern Augen nimmt ber Züng- 
ling. mit andern der Mann die Sragen 
der Zeit auf, das Ift der ganze Unter- 
fchieb zwifchen der VBormärz-Poefie, die 
eine Zünglings-Poefie war, und einer 
anderen, deren Vertreter wir in der That 
noch erwarten. Man habe Nadıfiht mit 
der Weberfchmenglichfeit des Gefühle, 
die die Berfe jener Tage charafterifirte, 
und entfhuldige manden Schuß ,„ ber 
über das Ziel hinausging, um ber vielen 
anderen Schüffe willen, die ganz richtig 
ins Schwarze trafen. Was fib ber 
Wald erzählt, ja felbft die Liebe ber 
Traube zum Kräutlein Waldmeifter,, ift 
allerdings ein artiger dichlerifcher BVor- 
wurf nie aber möge man einer anderen 
Lyrik ein Verbrechen daraus madyen, daß 
fie den Vorwurf wagte, die Menfchheit 
auf ihrem Entmwidtelungsgange zu beglei- 
ten. ein Berfuh, der zwar über bie 
Kräfte jener Dichter ging, doch wohl 
weder auf ihr Herz, noch auf ihren 
Charakter einen Schatten zu merfen 
geeignet ifl.* G®ewiß ift diefe befcheibene 
Art der Auffaffung feiner poetifchen 
Miffion ein nicht zu unterfchaßender 
GSharakterzug ebenfo des Dichters, mie 
des Menfchen. 


1. Ehronologifcye Weberficyt feiner Werke ncbft 
Angabe der wichtigeren Beurtheilungen. „De 
Helminthiasi intestinorum. Dis- 
sertatio inauguralis“ (Prag, 4°.) an 
fäblicy feiner am 2. Zuni 1846 erfolgten Pro» 
motion zum Doctor der Arzneimiffenfchaft. — 
„Bedichte* (Reipzig 1845, Ph. Reclanı jun., 
129,); zweite ftarf verm. Aufl. (Leipzig 1846, 
Herbig, 8°.); dritte verm. Aufl. (ebd. 1850, 
16°.) ; vierte verm. Aufl. mit zwei Radirungen 
(ebd. 1851, 16°.); fünfte unveränd. Aufl. mit 
einer Radirung (ebd. 1852, 1609.); fechäte 
Aufl. (ebd. 1854, 16°); fiebente Aufl. (ebd, 
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1856, 190.3; achte Kufl. Cebd.); neunte Aufl. 
(ebd. 1865, 8%). [Blätter für literarifhe 
Unterhaltung (Leipsig, Brodhaus, 49.) Jahr- 
aang 1845, & 995.) — „Zikta. Befänge* 
(Reipsin 1846, Herbig, 8); zweite Aufl, 
(ebd. 1847, 8%.); dritte Aufl. (ebd. 1850, 160.); 
vierte Aufl. mit gel Radirungen (ebd. 1851, 
16%.); fünfte unveränd. Aufl mit mei Rodie 
tungen (ebd. 1852, 160.); fehöte Aufl. mit 
einem Kupferfich und in Kupfer gef. Titel 
(ebd. 1855, 162.); fiebente Derb. Aufl. (ebb- 
1856, 169.); achte Aufl. (ebd. 1862); neunte 
Aufl. (ebd. 1865, 9). [Brenaboten (Rein 
dia, Herbig, 8.) 1847, Bo. T, E. 1-14] In 
Sehifeper Weberfegung unter dem Titel: Ziäka. 
Bäseh vo ätyrech zpövich. Pfekladen J. 
Ervina Spindlera (Prag 1864, Kober, 
169). — „Im Jahr des Heils 184 

Sin Grit” (Reippia 1948, Herbig 12%). — 
‚Revolutionäre Stubienaus Bari 
[1849], 2 Bände (Frankfurt a M. 1849, lite: 
tarifhe Anfalt, 89). [Blätter für literar 
tifehe Unterbaltung 1850, ©. 729 u. {] — 
„Der Sobn des Ata Troll“. Romifches 
Epos (Leipzig 1850, 8). — „Das Weib 
des Urias. Tragödie in fünf Acten* (Brant: 
furt a.M. 1851, 80.); zweite Aufl. (ebd. 1859, 
89). [Bfätter für literarifche Unterbaltung 
1851, ©. 1139; 1859, ©. 463, von Yuguft 
Henneberger, — Brager Zeitfgrift. 
Shronit für Öerreicifche Literatur, Kunft 
und Gefbichte, 1851, Rr. 22-39; Ausführ- 
liche Beprehung de6 Drama’ von Sofepb 
Bayer.) ‚Reginald Armftrong, 
oder: Die Welt des Beldee. Zrauerfpiel 
in fünf Mufgügen* (eipalg 1858, Herbig, 
16°), auch der bramatifchen Werte 2. Band. 
[Xbeater-Zeitung von Molph Bäuerle 
185%, Rr. 115 u. 116] — „Der Breibere 
von Hofiwin, Roman in zwei Bänden“, 
in der von 3. 2. Rober herausgegebenen 
„Bibliotpef deutfcer Driginalromane" (Prag, 
%.). — ‚Am Etein Gin Skiggenbuß 
vom Traunfee” (Relpsig 1853, Herbig, 8%). 
[®tätter für Gterarifche Unterhaltung 1854, 
©. 413. — Breffe (Wiener polit. Blatt) 
1865, Rr. 241, im Beuilleton: „Boetifche Bäde» 
ter“ von 3. Sobmaier.] — „Der Pfarrer 
von Örafenried. Eine deutfhe Le 
bensnefhichte", 2 Theile (Damburg 1855, 
Hoffmann u. Campe, 8); zweite Auflage 
unter dem Titel: „Zroifen Rürft und Bolt. 
Die Gefhicte des Bfarrers von Grafenried*, 
3 Bände (ebd. 1861, 8). [Blätter für 
iterar. Unterhalturfg 1855, ©. 695, von Wili- 
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bald Alexis. — Breife 1861, Rr. 182.) — 
‚Heinz Heine Grinnerungen“ 
(Hamburg 1856, Hoffmann u. Campe, 8%). 
[Blätter für literar. Unterhaltung 1850, 
©. 1066, in der Anmertung: Meißners 
Auffag: „Bom Krantenbeit Heinrib Heine's"; 
1856, &. 397, von Zhrophil Bisling und 
ein Nahmort von Hermann Marggraff] 
— ‚Der Brätendent von Por. Trauer 
foiel in fünf Aufsügen“ (Reippia 1837, Herbig, 
.), aud der bramatifchen Werte 3. Band. 
(Humorif. Herausg. von. M.®. Saphir, 
1855, Rr. 307, befprochen von R. ©. Sa 
bir. — Defterreiifhe Zeitung 1858, 
Rr. 480.) — „Durch Sardinien. Bil 
der vom Sefland und Infel“ (eine 
dig 1839, 0%) — „Sanfara. Roman in 
vier Bänden“ (Beipzig 1858, Herbig, 8). 
[Blätter für literar. Unterhaltung 1861, 
&.291, von Ernft BWilltomm. — Curopa, 
berausg. von Guflav Kühne, 1858, Rr. 46, 
©. 1486.) Gribien in framnöflher Ueber: 
fe$ung Im Journal de Franefort 1861, im 
Beuileton. — „Reuer Adel. Roman In 
drei Bänden“ (Beipsig 1861, Brunom. 8%). 
Btätter für fiterar. Unterhaltung 1861, 
©. 219, von Auguf Beters. — Brager 
Morgendlatt 1861, Ar. 2) — „Cha 
wattermasten. Drei Bände” (Beipsig 1802, 
Srunom, 8.) [Blätter für Iterar. Unter: 
haltung 1862, 6. 407; 1863, 6. 918, ven 
Emil Müller-Samsmegen.] — „Zur 
Ehre ®ottes. Cine Jefultengefhichte, 
Zwei Bände“ (Leipsia 1862, 8%). [Blätter 
für liter. Unterhaltung 1861, ©. 291, von 
Cent Billtomm. — Breffe 1861,9r. 132.) 
— ‚Dietungen“, 2 Zheile (2eingig 1362). 
— „Shwarsgelb. Roman aus Defterreichs 
fepten zwölf Jahren“. Bier Abtbeihungen, jede 
au swei Bänden (Berlin 1862—1864, Janfe, 
&.), au) al6 Graänzungsband zu Jante's 
deutfeper Roman-Zeitung. [Blätter für lit. 
Unterb. 1863, & 844, von Herm. Neumann. 
— Güddeutfge Zeitung 1863, Rr. 30, 
im Benileton. — Zeitung für Rort 
deutfhland 1862, Rr. 4248. — Brefie 
1862, Rr, 188. — Rational-Zeitung 
Berlin) 1868, Rr. 39, von R. BrlengeD. — 
Brager Morgenpon 1862, Rr. 207.] In 
magparifcher Ueberfepung unter dem Titel: 
„Scwarggelb. Törtönetl korrajz a mült 
6riizedböl“ (Post 1865, 8.), ohne Angabe 
deß Meberfepere; In Fchifcher Ueberfegung 
nnter dem Titel: „Öernozlutf. Roman z dob 
renkco Rakouska na Jasyk desky uvedl 
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V.Vivra-Hadtalskje. — ‚Geitfame 
Sefbicten“, in dem bei 3. B. 8. Q. 
Richter In Hamburg herausgegebenen Sam 
melmerfe: „Der blinde Paffanler” (Hamburg 
1863, 8%). [Wiener Zeitung 1859 Mbend- 
blatt Rr. 274, von Hieronnmus Lorm.] — 
„Semberger und Gobn“ (Berlin 1865, 
Iante, 80). — „Rovellen*, amei Bände 
(Reipala 1865, 8°). — „Unterwegs. Reife 
bilder“ (Reipaia 1866, @. 3. Büntber, 82.) 
Wiener Zeitung 1866. Rr. 275) — 
„Babel. Roman in drei Bänden‘, in 
der In Dito Janke’6 Verlag In Berlin erfeir 
menden „Deutfchen Roman Zeitung“, vierter 
Jabraang (1867), 8. T, 6. Mil. 

M. Dur Piograppie Afred Meifers. Mo: 
derne Glaffiter. Deutfce Literaturge: 
f&ldhte der meueren Zeit in Blographlen, Ari: 
HE und Proben (Gaflel, Balbe. 10%.) [eines 
diefer @ändeben behandelt 9. Meihner und 
feine Dichtungen]. — Album öfterteichifcher 
Digter (Wien 1858, Pfautih u. Bob, 8.) 
Reue Folge, ©. 385409: Biographifche 
Efiye von Dr. Mannel, nebft Auswahl 
aus feinen Dichtungen. — Libuffa. Tafhen» 
buch von Paul Alois Klar (Bran, H. 8%) 
Jahrg. 1853: Biographie. — Elberfelder 
Zeitung (Bol.) 1868, Rr. 4 u 4: „Alfred 
Meiner, terarbiftorifche Stigge*, von Gerl 
Siebel. — Die artenlaube lufrir: 
tes Bamilienbfatt (Leipzig, &. Keil’s Verlag, 
88. 4%.) Jahrg. 1867, ©. 68: „Der Sänger 
des Ziäta“, von 2. D. — Orenzboten, 
berausgegeben von Jana) Ruranda (Peip 
ala, ot. 8%) Jabra. 197, 8.1, © 1-1 
„Die jüngften Borten“, von Kuranda. — 
Minerva. Gin Journal Hifrifcen und poli- 
tilchen Inhalts. Bon Sriedrih Bran (Iena, 
8%.) Jahra. 1847, ®b 1, ©. 246. — Defter 
teich im Jahre 1840. Gtaat und Etanit- 
verwaltung, Werfaffung und Gultur (Reipsia 
1840, Dito Winand, ar. 8%) Bo. IL, ©. 318. 
— Gottiball (Rudolpd), Die deutfhe 
Nationaltiteratur in der erften Hälfte des 
meungebnten Jabrbunderts. Literarhiforifch 
und eitifch Dargeftelt (Bredlan 1861, Cd Tre: 
wendt, 80) Zweite vermehrte und verbeiferte 
Auflage. ®d II, ©. 249: Vergleich mit Morig 
Hartmann; &. II, ©. 119-116: über 
feine Gedichte, revolutionären Etudien aus 
Baris; Zuta, Sohn des Ma Troll; ©. 100 











bie 462: über feine Dramen: Reginald Arım- 
fona, Brätendent von York; ©. 591: über 
feinen Roman Sanfara. — Meper (3), 
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beten Stände (Hlfoburgbaufen, Bibliogt. Infti- 
tut, gr. 8.) IV. Guppl. Band, ©. 612. — 
Brodhaus' Gonverfations-Reriton, 10. Aufl. 
©. X, 6.32. — Rritifhe Blätter 
(Bran, Kober, 80) IT. Jabrg. 1. &b. ©. 4. 
— Mofentbal (8. ®.), Mufeum aus den 
deutfhen Dichtungen öferrelbifher oriter 
und Gpifer (Bien 1894. 8) 6 50%. — 
Shüpe (Karl Dr.), Deutihlands Dichter 
und Schriftfleller von den äfteften Zeiten bis 
auf die Genenmwart (Berlin 1862, Albert Ba. 
8.) ©. 22% [bemerft ziemlich treffend: „MR. 
befißt ebenfomobl eine glübende Phantafie, 
welche mit erhter Dichterbenelflerung edle und 
tichtiar @edanten, pradhtoolle Kilder In Menge 
arugt, al6 au eine Meifterfchaft in der Rorm; 
nur lehnt er fih mehr an Krankreich und 
feine zügnellofen Romantiter, al6 an den 
Genf und die Keufbeit der Deutfcen 
Bildung“). — Nouvelle Biographie 
gfn6rale... publide par MM. Firmin Di- 
dot fröres, sous Ia direction de M. le Dr. 
Hoofor (Paris 1850, 8%) Tome XXXIV, 
p. 779. — Slovnfk naudny. Rodaktor 
Dr. Frant. Lad. Roger, d. I. Gonverfar 
tiond«geriton. Rebiglet von Dr. Franı Lad. 
Rieger (Brag 1839, Rober, Ser. 9%,) ®b. V, 
© 221. — In den jüngf erfhienenen „Brie« 
fen von Heinrich Heine“ (Hamburg 1866, 
Hoffmann u. Gampe, 8%.) in 3. Bande [der 
„Sämmtlihen Werte Heinrih Heines“ 
21. Bande) befinden fi auch mehrere Briefe 
Heines an Meisner, u.3. vom 12. März 
1848 (&. 114), vom 1. November 1850 
(8. 136), vom 1. März 1852 (©.236), von 
13. Detober 1852 (&. 299), vom 4 Mai 1854 
(5.348), 

IM. Meißner’s Hamafjrift harakterifirt Molpd 
Hense in feinem Schriften: Die Hand 
fhriften der deutfchen Dichter und Dicterin« 
nen mit 305 Bacfimiles (Leipzig 1855, Bernd. 
Sclide), folgendermapen: „Ausdrud und 
@eben, Ungenirtheit und @lätte“ 

IV. Yorträte. 1) Sitbonrapbie von Etadler, 
1858. Drud von 3. Haller in Wien. Unter- 
fehrift: Bacfimile des Ramenszuges: Alfred 
Meißner (89. u. 4%), aud) im zweiten Bande 
des Bfautfc’fgen Albums Öferreicilcher 
Dichter. — 2) Stahlfih nah Rrüger von 
Bener und Ginger (eipgig, Baumgartner, 
At. 4%). — 3) Bacfimile des Ramensguges: 
Dr. Alfteb Meipmer. Darunter: geb. den 
45. October 1822 zu Zöplip in Böhmen. 3 
Buder aus Wormb pinz. 1849, Gtabiflich 
von Gart Mayer's Kunftanflalt in Nürnberg 
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@*) [auch in Klare „Ribufla® 1855]. — 
4). Aboth sc. (A). — 5) Holsfhnitt 
von AN. aus BI. Yarland’s rulographifcher 
Anfalt fin der „Bartenlaube”). 

V. Acttifcje Stimmen über Alfred Meißner den 
Dichter and Schriftkeller. Rudolph Bott: 
fh att in feinem Werte: „Die deutfche Ratio 
noltiteratur in der erften Hälfte be6 neunzehn- 
ten Jabrdundert6“, fchreibt über Meißner. 
nachdem er ihn mit Morig Hartmann ver. 
alicyen [ehe diefe Barallele in der Beben: 
fie Hartmann’s, in bieflem Lerifon 
®. VII, ©.9: „Urtbeife über Hartmann“). 
Folgendes: „Meißner lehnt fih In feinen 
Sreichten an Lord Onron und Ororge Sand 
an, die er in bitbprambifder Breite felert. 
In feiner Melancholie mit den Sapunnen der 
Sefefchaft zerfallen, fucht er düftere Ratur- 
fenen, die @ebirgewüfte, die Haide. „die 
Urfile der Welt“, und tröflet fib unter den 
todten Riefenleibern wüfter Belßfolofle, dur 
die refignirende Ginfiht, dab die Ratur fo 
wenig. wie die Menfchbeit ein Mitgefühl und 
Verflänbnib für tiefe Leiden babe. In der 
Schilderung dieler Natureinfamteit , deren 
Golorit mit der Stimmung der Grele voll- 
tommen übereinfimmt, offenbart Meißner 
die ganze Kraft und düftere Pracht feiner 
Begabung. Meipner's Melanolie erinnert, 
befonder6 in ben einfach bingrhauchten Iprie 
ihen Gerichten, an Lenau, aber fie gebt 
nicht aus einem inneren franfhaften Gchman« 
ten bervor; fie fleigert fich nicht zu dämonie 
fcber Gelbftqual; daß erftrebte Joeal Acht Mar 
vor feiner Seele, nur der Schmerz, e6 nicht 
verwirtlicht zu feben, befeelt Die Glegien biefes 
Boeten. Die Färbung, die er feinem Ibeale 
gibt, erinnert an den neufrangöfifcien Goriar 
Hi6nnus, deifen Stichwörter fich bei Meißner 
wiederfinden. Der Dichter bielt ih felbf, 
angejogen von den Bervegungen de& franpd- 
filen Geiftes, zweimal, 1847 und 1849, in 
Waris auf und hat die Documente Teines Leg: 
ten Aufenthaltes in ben glänzend gefchrieber 
nen „Revolutiondten Gtubien aus Paris“ 
niedergelegt, in denen ibn indeh fein Dichterle 
(eher Bropbetengeifl, die irrige deutfche Auf- 
fallung des franzdfifhen Belens, zu 
mandperlei IUufionen über die Gegenwart 
und Zufunft Zrantreidhe binrik. Do die 
Hinneigung gu den Theorien focialer Reform 
und felbf focialer Revolution gibt feinen 
„Berichten Echwung und Gloqueng, wäh 
tend das eigentliche politifde Bathos ifmen 
fern liegt. Gr befingt die Srauen, die Nrmen, 
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ex liebt e6, felbft mit der Broflitutton zu for 
tettiren, einer „Oefallenen“ eine legte zu fin- 
gen, beten Tert fih nicht ganz für eine Prer 
digt In einem Magdalenenftifte eianen bürfte. 
Meibmers größere Dichtung „Ziäte” erine 
nert durd; die Apotheofe des Kegertbums und 
bie todere Berknüpfung ber einzelnen Bedichte 
an Lenau’s „Albigenfer* denen fie audp voll» 
kommen ebenbürtig {f, waß bie Düftere @lutb 
der Gihilderung und ben durd) alle Kämpfe 
dindurdhtönenden Rhpthmus bes Bedantens 
betrifft. Rur iR Meibners Vathos noch 
fürunghafter, melodifcher, getragener, und 
feiner Maren Anfauung fehlt jenes dämo- 
nifche Glement, mweldes bei Lenau fo un 
beimtich, aber gewaltig wirkt. Ziäta gehört 
ganz in da6 ®ebiet der Iprifhen Cpit und 
{Ast bei aller Pracht farbenreichfter Ehilder 
rung, glähender Volks: und Gchlachtbilder, 
ergrelfender Balladen und reigender Ioolien 
doch die epifche Plaftit und Rube volltommen 
vermiffen. Wit der Shattenbaftigteit Offian’ 
Reigen die Heben aus dem Gchlahtaemühle 
empor, ohne e& au einer beflimmten Inbipte 
dualität zu beingen. Dap Meisner Zatent 
au fatprifepen Arabesten hat, bevies er In 
feinem „Sohn des Ma Zrol*, obgleich er fih 
in biefem @ebichte faft felavifd an das Bor- 
bild Heine's anlehnte.” — Bas Meih- 
mer's Dramen betrifft, fo fareibt Bott: 
fh alt im Hinblie auf das „Weib des Uri 
wortn 9. Im Begenfage gegen die fentimen: 
tafe und pathetifcge Bicbe, bie in den deutfchen 
Tpeaterfamben gang und gebe ift, Ahnlidh wie 
in den Hebbel’fhen Dramen die tragiiche 
Krifie der Siebe durch Ihre phofiologlfche Rrifis 
berbeiführt: „dab die Gompofition diefer Trar 
9öbie fünflerifh ineinandergreift und bie 
Sharakterifit ih weit über die allgemeine 
verwafchene Art und Weife der Jambentragit 
erbebe. Die Eprache iR frei von jeder Ueber: 
labung, correct und gemeffen, aber indent fie 
das Pprifche allyu ängflic vermeidet, in den 
Augenbliden der Reldenfpaft ohne märhtigen 
Schrmung. Der Orundfehler des Etüdr6 liegt 
wohl darin, daß der Dichter die Heldin fort- 
während fehr edel zu fcilbern fucht, ohne bei 
uns Gpmpathie für fie erweden zu fönnen. 
Denn ihre Siebe zu dem alten Könige, ihre 
Untreue gegen einen tapferen, äftigen, braven 
emal if} durd) die vermirrende Qlorie der 
Mojerät nur (hmvach motivirt. Wir können 
durch die Reaction bed edlen fitlichen-Befühls 
im biefer epebreiperifhen Maltreffe nicht au 
Men ‚Gunen beochen werden. Ueberdieß 
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tird man du deutlich auf baß förperlich Bar 
tbolopifche der Heldin bingerolefen, um nicht 
ud, hierin Gonfequeng zu verlangen. Die 
Schmangerfchaft IR ein weiblicher Ausnahme» 
Auftand,, der flet6 befondere pfncologifche 
Spmptome mit fih führt. Die Helbin if 
daher nit. vollfommen aurechnungsfäbin; 
man fann wenlgftens ihrer Graltation eine 
vein förperliche Brumblage unterfehleben. Dieb 
ÄR in der Tragödie immer Rörend. Auch erin- 
mert bie Met und Welfe, wie fit) ber Pofkdur 
muß zur rechten Zeit empfiehlt, zu fehr an 
einen Vortrag in einer geburtöbilflichen Klinit; 
unb wenn ac) nichts Wenfepliches der Ra- 
tur wmiberfirebt, fo wiberftrebt od Manches 
der Kun. — Meibners „Repinald Armı 
rong“ erinnert nicht nur vielfadr an Glavigo, 
{n dem befonberß der Garfoß nicht zu verfen, 
men iR, fondern if auch au fehr dramatifh 
fkigziet, nur mit Raturlauten der Gmpfinbung 
und der Geibenfcaft ausgeftattet. Das Gig 
aenbafte bleibt aber ein für alle Mal in 
Drama ein Bebler. &6 If bie Klippe von 
" Meipners Talent, die er au in feinem 
Zrauerfpiele „Der Brätendent von Yort“ nicht 
umfoiftt bat. Der Etoff der Tranddie if 
von dem altbritifhen Dramatiter Jobn Bord 
bearbeitet und von Schiller in feinem War 
be@+grogment benäpt worden Meißner 
bat diefen Warbedt eher nadı dem Plane des 
„Demetrius“ ausgeführt, indem er feinen Hel« 
den nicht glei) von Anfang an zu einem 
abfihtlichen Betrüger macht, fondern in der 
Entpüflung des unfreiwilligen Betrunee au 
für ion felbft die Peripetie berbeifühnt. Gegen 
den Gang der Handlung und die Gompo- 
fition des Gtüdes Läbt fih wenig einmenden, 
doch if die Ausführung bei aller Blätte und 
Sefhmeidigteit matt und ohne Tiefe. Ribt 
al6 0b «6 diefem Talente an Pracht der Barı 
ben und fpelfchem Zauber feblte — das bat 
er im „Zikfa* und den „Gebidhten* zur Ger 
nüge beroiefen — aber die Ginfiht in die 
Unzulänglichfeit des Lyrifhen im Drama 
treibt ihn an, den hierin glänzenden Reich 
thum feiner Begabung gleichlam zu innoriren;, 
er will nur dur dramatifche Mittel und 
Hebel wirten; aber er fann jenen Ausfall 
mod) nicht erfeßen; und fo fonımt eine gerolife 
NRügternheit und Farblofigkeit in feine Dra- 
men, die Aörender wirkt, alß ein Uebermaß 
der Iprifchen Bälle, daß ja bei ©hatefpeare 
und Schiller fo glänzende Antecendentien 
findet * — Ondlih über Meißner als Ro: 
mandichter faht @ottfdalt folgendes Ur 
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tbeil, indem er deffen Hauptivert, „Die Gan- 
fara“, in weldhem M. noch fünflerifh zu ger 
alten verfuchte, während er In ben folgenden 
Berten nur geiftteiche Rabrung dem Iefenden 
Bublicum bietet, mit folgenden Worten ber 
feuctet: „Gin Gmancipationsroman im gro- 
sen Stpt if die „Ganfara“, eine Umarbeir 
tung und Rortführung dr& „Rreiberen von 
Hoflioin®. Der Held in feiner urfpränglichen 
Geftalt das Joeal eines modernen „Don 
Juan“, der von einer Liebe jur andern flient, 
wird durch eine tiefe reine Siebe befehrt. Der 
deutfehe „Don Juan“ unterfheldet fi über: 
haupt dadurch vom fpanifchen, dab ihm nicht 
der Teufel holt, fondern dab er vorber buch 
irgend einen Gnael gebeifert wird, freilich 
nit, ohne dabei aus der Rolle gu fallen. 
&o if aud der „Brelbere von Hofiwin® in 
den beiden lehten Bänden des Romans nur 
ein fentimentaler Ziebhaber, den der Autor 
glütic) zu machen fein Bedenten trägt. . 

&6 wäre gegen den ntwictelungsnang und 
die Schlußmoral diefe® Romans gar Rihte 
einzutoenden, ıvenn nicht bie erfle Hälfte de6- 
felben al6 eine Verberrlihung aügellofer Ler 
bene: und Liebesiuft auf die fentimentat 
bußfertige Wendung des Helden und feiner 
Echicfale teinedmegs gefaßt machte. Wir 
wollen in Don Juan einen bartgefottenen 
Sünder feben, den der fleinerne Gall am 
Schluffe pünctlich abholt und an bie Höle 
abliefert. Doch diefe träumerifchen Hamlet: 
Don Juan’s find Zwittergefhöpfe — und 
am wenigften Don Juan ein Stamm, auf 
dem fi mit Grfolg ein Werther pfropfen 
1äkt. Co flöpt der Hauptbeld in biefem 
Romane des blinden Weltiebene fein warmes 
Intereffe ein. unb aud bie einen geringen 
Raum einnehmenden fomifhen Gharattere 
erinnern meiftene an bie Aiguren einer opera 
Duffa oder an die Typen einer italienifdhen 
Komödie, dagenen find die Tiroler Land 
fbaftebilder mit ttihem Golorit gemalt, 
die Stimmungen ber Helden oft mit dem 
Schmels et Iprifher Empfindung ausge: 
forocpen, und ein bebeutender Orbantenreich- 
tbum erhebt das Merk hod über die Pro- 
ductionen der Maffe. Die Iepte Hälfte des 
Romans ift aud) fpannend durdgefübrt und 
wir vermiifen feinesiegß grelle Üffecte recht 
Roffartiger Ratur. Kampf um Leben und Tod 
auf fhmantem Xahne auf unergrünplichen 
Bergfee'n an hoben Belfnabhännen — das 
ertegt bei (ebenbiger Sellverung Gchroindel 
umb regen Rervenreig. Dagegen fehlt e8 gäny- 
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ic an füflernen frivolen Schilberungen, wie 
fie ein frangöfifher utor bei einem Roman 
von folhem Inhalte fih fdhroeclih würde 
entgeben laffen. Meißmer's zweiter Roman: 
„Der Marrer von @rafenried", eine polltifce 
Zeitfubie, if} von geringerem Intereife. — 
Andere fritifhe Stimmen über Reibners 
iterariitie Thätigfeit in ihrer Grfanımtbeit 
liegen nicht vor, denn bie Beurtbeilungen feie 
‚ner Biograppen fommen vor lauter Bewun- 
derung zu feinem eigentlichen Urtheile; ja 
dem einen berfelben int „Wlbum öfterzeidpifcher 
Dichter”, neue Folge (Wien 1858, Pautfch u. 
Dob, 8%.) paffırt fogar folgender Ausfprug: 
„Meisner if aus der Schaar der vormärg 
Ligen „polttifchen Dichter“ der einzige Weber- 
lebende" (und Anaftafins Brün?). Was aber 
die Urtbeile feiner einzelnen Werte betrifft, fo 
ind biefelben, in foferne fie in Facpblättern 
vortommen oder fonft maßgebend effgeinen, 
bei denfelben in Klammern geroilfenhaft ver: 
aeichnet, und dürften miandpe bei einer Ber 
fanmtbeurtpeilung des Dider6 und feiner 
habtreichen Reiftungen immerhin zu berüdfich- 
tigen fein, und muß inebefondere, wenn inmer 
und inmer wieber von ber porlifcen Schönheit 
und Klarheit feines Etyls, von der Tadellofig: 
eit, ja Mußerbaftigteit feiner Brofa gefproden 
wird, zur Ginfgränfung diefer Ueberkreibune 
gen auf die Kritik des „Brätendent von Dort“ 
von Saphir (dumiorifl 1855, Rt 307) und 
auf jene des „Sanfara” von Gufav Kühne 
(Europa 1858, Nr. 46, Sp. 1486) hingeivie 
fen werben. 


Meißner, Auguft Bottlieb (Schrift. 
heller, geb. zu Bauen in ber Ober- 
taufig 4.Rowember 1753, gefl. zu Bulba 
20. Bebruar 1807). Der Großvater bes 
öferreichifchen Dichters Alfred M., def- 
jen Lebengftigge diefer vorangegangen if. 
Augun Gottlieb Meißner verlor 
früh durd) den Tod feinen Water, der 
erft Regiments» Quartiermeifter, dann 
Senator in Baupen mar. Die Mutter 
überfiebelte num mit ihrem Sohne nad) 
bau. wo lepterer an bem borligen 
Rector Heynig einen treuen väterlichen 
Lehrer erhielt. Nach beendeten Borfiu- 
bien begab er fih, zwanzig Jahre alt, 
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er an ben dortigen Hocdhfdulen während 
der Jahre 17731776 jurdifhe und 
phitofophifch-äfthetifche Studien trieb, 
mit befonberer Vorfiebe bie Vorträge 
des Philofophen Plattner unb bes 
Hiforiters Böhme befugte, im Um- 
gange mit Engel aber ein wefentliches 
Förberungsmittel feiner geifigen Aus- 
bildung fand. Ginerfeits große Vorliebe 
für das Theater, anbererfeits bie Sorge 
um fein Bortfommen, braten ihn in 
Verbindung mit ber Seilerfgen Shau- 
fpiefergefelfebaft, für welche er mehrere 
Dperetten, meift aus dem Stanzöfifden, 
wie „Das Grab des Muftit, „Der U- 
hnmif*, „Arfene“ u. dgl. m., bearbei- 
tete, welche gefielen unb fi) längere Zeit 
auf der Bühne erhalten haben, Um einen 
öffentfihen Dienft fi bewerbend, wurde 
er zuerft Kanzlift bei bem geheimen Gon- 
eilium, (päter geheimer Urchivs-Regiftra- 
tor in Dresben, und erwarb fi) in Bälbe 
die Zuneigung des bamaligen Minifters 
von Wurmb, ber ihm aber in allem 
Anbeginne nichts weniger al jugethan 
mar. Wurmb's Empfehlungen wurden 
dem jungen Manne, ber fich durch feinen 
Geift und feine Talente überall beliebt 
gu machen verflanb, auch in feinem 
weiteren Zortfommen förderlich. Cine 
Reife, melde Meipner burh einen 
Xhell der deutfehen und. öflerreichifchen 
Staaten unternommen, auf welder ihm 
feine gefeligen Talente und insbefonbere 
feine treffliche Declamationsgabe viele 
Breunde erwarb, mochte wohl aud) Ber- 
anlaffung feiner veränderten Lebensflel- 
lung geworben fein, benn im Jahre 
1785, damals 32 Jahre alt, folgte er 
einem Rufe als Profeffor der Kefthetif 
an bie Prager Hochfehule. Meißner 
Hatte bis bahin bereits eine Reihe von 
fhöngeifligen Werfen, darunter mehrere 
Sammlungen feiner „Skigen", bayn 
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aud feinen „Wlcibiabes* herausgegeben, 
und baburd bie Aufmerffamfeit ber 
gebildeten Welt auf fidh gelenft. Im 
Prag Hatte bie Veränderung, welche mit 
ber Prager Hochfchule vorgegangen, 
nachdem die Zefuiten vom Lehramte 
ausgefcloffen waren, ber beutfchen 
Sprache — bis dahin wurbe nur in ber 
lateinifpen vorgetragen — mächtigen 
Vorfchub geleiftet. Schon Seibt, Reif 
mer's Vorgänger ale Profeffor ber 
i&önen Wiflenfepaften, Hatte feit Jahren 
bie Vorliebe ber gebilbeten Voltsclaffen 
für die deutfde Sprade zu weden und 
lebendig zu erhalten verftanden. Die Be- 
tufung eines beliebten beutfchen Gchrift- 
ellers, wie e6 Meißner damals be- 
teits war, mochte zur Börberung biefes 
Bwectes wohl auc) gebient haben; denn 
Seibt trat ihm nun feine bisherige 
ehrerftelle ab unb übernahm bafür bie 
ogif und bie Metaphpfit. Meißner 
eröffnete feine Vorträge mit ber mehr- 
mals abgebrudten unb au befonbers 
erfcienenen Untrittörede, in welcher er 
über bie Pflichten eines Lehrers und den 
Unterfiedb von Schrift und Vortrag 
fprach, die aber, fo fehr fie den Beifall 
feiner Zuhörer unb des großen Publi- 
cum® gefunden, body das eigenthümliche 
Shidfal hatte, von einem Gegner 
Meißner's in ber bitterfien Weife 
gloffirt zu werben. Denn ein gemiffer 
Hermann — ob bieß ein Pfeudonym 
ober ber wirkliche Name, ift nicht be- 
+ tannt — ließ über Meifner's Rebe ein 
befonderes Pamphlet erfheinen, in mel- 
chem er auf mid weniger denn drei 
Drucbogen die Sprachfehler zufammen- 
elite, welde Meißner in biefem Bor- 
trage fih) hatte zu Gulden kommen 
laffen. Bon einem Cinfluffe auf feine 
Stellung war jebod; diefer keineswegs 
angenehme Zmwifhenfal nicht gemefen, 
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denn Meißner verwaltete fein Lehramt 
an ber Prager Hochfchule durch zwanzig 
Jahre. In welder Weife er die gethan, 
dafür pricht die Theifmahme, bie feinem 
Wbgange folgte unb bie fi) in öffent. 
lien Nachrufen, womit man den fchei- 
benben Meifter ehrte, ausfprad. Zu 
einem berfelben heißt es, nadhbem man 
der Segnungen gedacht, welche ber große 
Kaifer Zofeph über bie Prager Hod- 
{&hule gebracht, deren Ruf er wieberher- 
auftelen bemüht war, anläßlich Meif- 
ner's: „Unter ber Anzahl jener Männer, 
welche ber Raifer zu biefem Smedte berief, 
war aud Meißner. Diefer eble Mann, 
biefer fo beliebte Schriftfieller, ausge- 
rüftet mit Geiles. und Thattraft, beftieg 
den Lehrfluhl ber Ueftpetit, gab fidh ganz 
feinem Gegenftanbe Hin, widmete fi 
ganz feiner Beflimmung, fugte vorur- 
theilßfrei unb offen, Doch zugleich befchei- 
ben bie Wahrheit bem Blide zu enthül- 
en. Aufgemuntert durd) den Wink bes 
Monarcpen, bildete er Zünglinge zu 
heilbentenbden Männern, von benen viele 
bereits höhere Wemter bes Staates ber 
Mleiden, viele gleihfal6 die Bildung fo 
mancher hoffnungsvoller Zünglinge be- 
forgen, fi dankbar ihres ehemaligen 
Lehrers errinnern und zum Theil audı 
feine jepigen Hausfteunbe find. Radıbem 
er fi durch Ausbildung der noch rohen 
beutfepen Sprade in Böhmen, durd) 
Verbefferung bes herrfgenben Gefhmads 
viel Verbienfle erworben, nadbem er 
f&yon durd) 19 Jahre den Pflichten feines 
Lchramtes fi ganz hingegeben hatte — 
nimmt er ben Muf eines Bürften, ber 
feine erbienfte zu fdäpen weiß, als 
Mector bes Snceums zu Fulda an — 
unb läßt uns mit Bummervoflen Herzen 
zurül.* 6o tönt eine Stimme aus Prag 
im December 1808, melde ihre Klage 
im Berliner Sreimüthigen d. 3, ©. 54, 
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ausipricht. Selbft Tome in feiner „Ge- 
f&ichte der Prager Univerfität* (6. 239) 
täumt ein, da ber Proteftant Auguft 
Meißner, ben ber Kaifer als Brofefjor 
ber Aefipeti und claffifchen Literatur nach 
Bag berufen, in biefer Hinfict mod) 
erfolgreicher al® Karl Geibt gewirkt 
babe, und daf ber „Verluft an Geite ber 
Nationalität bald weit aufgewogen 
wurde buch bie neuen allgemeinen 
Bildungselemente, denen biefe Männer 
(Seibt, Reiner und Gornova) ben 
Eingang bahnten*, fie mußten zuerft in ber 
Zugend einen Gifer für die Biffenfchaft 
zu entflammen, an weldem e6 unter ben 
jefuitifpjen Lehrern nad) ihrem eigenen 
Geftändniß gefehlt hatte. fo, wie be- 
merft, vom SYahre 1785 bis zum Jahre 
1805 hatte R. feinem Lehramte in Prag 
vorgeftanden, als, wie einer feiner Bio- 
graphen berichtet, mancherlei Berände- 
tungen und Berhäftniffe zufammentcaten, 
um ihm den Aufenthalt in Prag und 
eine 2ehrerftelle, die er durch zmei De- 
cennien mit Beifal verwaltet hatte, zu 
verleiben. Im Jahre 1805 folgte er 
einem Rufe bes Bürftbifhofs von Bulba, 
wo er die Zeitung ber dortigen höheren 
Lehranftalten übernahm, aber [—hom zwei 
Jahre jpäter, im Alter von erft 34 Jah- 
ven, flarb. Meißner war längere Zeit 
einer der gelefenbften und ein von feiner 
Zeit. viel gefeierter Gehriftfieler. Gine 
Gefammtausgabe feiner Werke beforgte 
©. Kuffmer unter dem Titel: „Sämmt- 
liche Werke‘, 56 Bände (Wien 1811, 
Anton Doll, gr. 8°., mit 8. 8). Blü- 
hende Ginbilbungstraft, Ginfiht in bie 
Kunft, fhöne Spradye, Anmuth und 
Big und eine glänzende Manier mit 
einem feinen Anfteid von Galanterie, 
empfehlen feine Schriften, ob man ihnen 
glei) auf der anderen Geite au; manche 
Tehfer zur Xaft legte, al6 gezierten Aus. 
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deu, gefhraubte Wendungen, viel fpie- 
fenben Biß und leere Declamation, zu 
Häufigen Gebraud) mandper Rebefiguren, 
Unregelmäßigfeit in ber Rechtfchreidung, 
ja fogar arge Berflöße wiber bie Oram- 
matif. Meißner jebody, nicht unachtfam 
auf die Bemerkungen der Kritit, fuchte 
jebe neue Auflage feiner Schriften bucch 
Aenberungen unb Berbefferungen von 
den Vorwürfen zu befreien, bie man 
ihnen gemacht hatte. Ueberhaupt hatte 
feine Scpreibart in ben fpäteren Arbeiten 
an Würde und natürlicher Ginfachheit 
merflid) gewonnen. In feinen Operetten, 
welche den Befang auf ber Bühne ein- 
bürgerten, obgleich nicht Original, fon- 
bern meift gef@jictte Umbildungen franzö- 
filper Driginafe find, fledt viel gefunder 
eigenthümligger Wih, und bie Lieber 
find fo frifd) und gut gemacht, daß man, 
wenn man bie heutigen Tertbücer ber 
trachtet, Raunen muß, welder Rüdfgritt 
in biefer Richtung in einem Jahrhundert 
gefehen ift. Geine vierzehn Sammlun- 
gen „Gfiggen® — bie Büchertitel feiner 
Schriften folgen weiter unten — öfter 
aufgelegt unb viel gelefen, machen feinen 
höheren Unfprud, als eine unterhaltenbe, 
mitunter antegenbe Sectüre zu fein, was 
gleihfals von feinen „Grählungen und 
Diologen® gilt, bie eigentlich) nur eine 
Bortfegung feiner „Sfiggen® unter ber« 
änbertem Zitel bilden. Sein „Alcibiabes*, 
ein hiftorifyer Roman in dramatifder 
Borm, macte bei feinem Gefeinen 
ebenfo Epode, als er der fpäteren Kritif 
ben meiften Anlab bot, den Yutor zu 
verläftern. M. zeigt fid) in ben Borzügen 
und Gebrechen biefes Werkes als ein 
echter Schüler Wielandb's, unb bie 
kunftreich verfcpleierte Lüfternheit, die 
ergrelfenden Situationen und ber glän- 
zenbe Sirniß, der über das Ganze, es 
Hebend unb beleugpteid, gezogen if, 
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verfehlte auf eine Lefewelt, die nad 
Bitantem und bie Ginnesluft Stachelndem 
mit Begier fughte, ihre Wirkung nicht. 
Seine Dramen „Johann von Schma- 
ben“, „Bianca Gapello*, Iprechen aud) 
für fein Talent zu bramatifhen Arbeiten, 
wie er benn burdy feine Mitwirkung 
an ben Berbeutfehungen ber bramatifchen 
Werke von Destouhesund Moliöre 
zur Börberung der beutfchen Bühne im 
feiner eife beigetragen Hat. In [pä- 
teren Jahren wendete er fi gefhicht- 
lichen Arbeiten zu, zu welchem Bimede 
er bie Quellen mit Gründlicfelt fu- 
biete, und in biefer Richtung wirklich, 
Verbienftliches, ja ba man nur immer 
ben fhöngeifiigen Gchriftlellet vor 
Augen hatte, zu wenig Gemürbigtes 
geleiftet hat. Seine Hiflorifen Werte: 
‚Mafaniello“ (1784), „Spartatus” 
(1792), „Das Leben des Gpaminondas* 
(1798), „Das Leben des Julius Gäfar“ 
(1799), das jedod von einem Anderen 
vollendet wurde, feine „Bruchftüce zu 
einer Biographie bes ihm fehr befreunde- 
ten Gapellmeiftere Naumann“ (1803) 
find unter alen Umftänden nody Heute 
fhägbare Urbeiten, gut angelegt, mit 
fpannendem Zntereffe weiter geführt und 
durch fauberen GStyl hervorragend. Als 
Boct wohl ohne Bedeutung, Hat er fich je- 
body durch eine gefehmartvolle Babelfefe in 
verfjiedenem Oxwanbe bie Jugend zum 
Dante verpflichtet, benn bie von iym her- 
auegegebenen Bearbeitungen ber Holy 
mann fehen und Yefopifchen Babeln, unter 
weld, (eßteren er das Befte ber beutfchen 
un frangöfifchen Babelbichter feiner Zeit 
für die Jugend umgefaftet, unb nament- 
fi nad) morafifder Seite mit Geift, 
Umficht und feinem Verftänbniß gefichtet 
Hatts, wwurben lange lange Zeit, nachdem 
ex fonft fon faßt vergeffen war, für bie 
beiten Sammlungen biefes Sroeiges ge- 
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halten, wie es denn aud bie Öfteren 
Auflagen in fhöner Wusfattung — mit 
Holyfgnitten von Meifer Gubig — 
und bann mehrere unrech'mäßige Rad- 
drüdte deutlich genug bezeugen. Wbge- 
fehen von feinem literarifcpen Betriebe in 
Veberfepungen und Radbilbungen, worin 
er nicht geringen Gifer befundete — 
bie Ueberfegungen ber Erzählungen von 
Xrnaub, ber Novellen von Blorian, 
der Glara von Wiben von der Madame 
Gottin, des Decamerone von Boc- 
caccio, bie nad) einer uncaftrirten Yus- 
gabe unter feiner Oberaufficht geführt 
murde, unb mehreres andere bezeugen 
dieß — Hat er burd Mebaction guter 
(—öngeifiger Blätter mefentlic) zur Ber- 
feinerung und Bildung eines guten ®e- 
[hmad6 beigetragen. Seine mit Sanzler 
im Bereine ausgegebene „Quartalfchrift 
für ältere Literatur und neuere Lectüre* 
(1783— 1785) enthält viel Intecefjan- 
tes, Belehtendes unb Unregenbes, und 
bie in den Jahren 17931797 in Prag 
herausgegebene Monatfrift „Upollo* 
wedte nicht nur viele fhlummernbe 
Kräfte, fondern genießt auch daß eigen- 
thümliche Vorret, in Prag erfheinend, 
für feine unb eine fange nahbauernde 
Periode das befte beutfche fchöngeiflige 
Blatt in der Öflerreichifchen Monardpie zu 
fein. Meißner ber Menfch befaß viele 
edle Cigenfhafter, ein Herz. das warm 
und voll fchlug für Menfcpen- und Bürger- 
glüd. Kein Opfer fheuend für Licht und 
Wahrheit, rühmte man ihm als Sreund 
Standhaftigkeit, als Vater gärtliche Liebe 
und Ginfigt, als Sohn Dankbarkeit und 
Pihtgefühl nad. Ws Gefefhafter 
war er ebenfo angenehm al8 geiftreich, 
und bie Sebhaftigkeit feines Geiftes ver- 
Rand es, jedem unbebeutenben Vorfalle 
des Lebens einen Anti) von Neuheit 
zu geben, eine ungeahnte, nicht felten 
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komifd) wirfenbe, pifante Wendung zu 

verleihen. Diefe Gabe verließ ihn auch 

dann nicht, wenn förperlihe Schmerzen 

— mit benen er, wie er fid) felbfl aus- 

drücte, in immerwährenber offener Behde 

lag, um einige leibensfreie Wugenblice 
zu erfämpfen — ihn aufs Lager warfen. 

Diefe Leiden [geinen denn auch fein ver- 

hältnibmäßig frühes Ende — im fonft 

noch fräftigen Mannesalter von 34 Zah- 
ten — herbeigeführt zu haben. 

1. Ehronslogifche Ueberfiht feiner Werke und 
ihrer Ueberfehungen. „Das Grab des 
Muftt, oder: Die zwei ®eizigen. Cine 
fomifche Dper in ammei Mcten“ (Beipgig 1776, 
#.), das Gtüd iR aus dem „Les deux 
avarcs“ de6 Benouillot de Balbaire 
genommen. Die Lieder find fämmtlid Die 
ginal. Die Dper wurde gu wiederholten 
Malen componirt, zuerft von bem fönigl 
preubifhen Premierlieutenant Baumgar 
ten (Breslau 1777, 4) und dann von Jo- 
bann dam Hiller (@eipsig 1779, 40). — 
„Sopbontsbe. Gin muftalifhes Drama 
mit. biRorifchem Brolog und Gpöcen“ (Keipsig 
1776, 8%), das Drama {ft in Mufit gefeht 
und für das Glavier eingerihtet von G. &. 
Neefe (Reippig 1782, Du. Bol). — „Be 
ihihte England“, nad Hume. Zwel 
Wände (Reippig 1777 und 1786, 8%), ein mit 
GSefdjie gearbeiteter Auszug aus dem Werte 
von Hume. — „Die gegenfeitige 
Brobe, ein Luffpiel nah 2e Brand“ 
(Leipgig 1777, Dyt, 8°). — „Das breibige 
jährige Mäddpen, ein Luflfpiel in einem 
Acte” (Reipain 1778, Dot, 8). — „Der 
aufbraufende Lıebbaber, ein Luffpiel 
in drei Acten, nad; Monvel* (Leipsig 1778, 
Dot, 89). — „Beiträge zur efhigte 
Deutflands, befonders Sadfent“. 
Erfes Stud (Dresden 1777, Waltber, W.). 
— ‚Arfene, ein Schaufpiel mit Gefängen 
in vier Acten“ (Leipzig 1778, 89 ), e6 if eine 
Vearbeitung nad Bavart, in Mufit gefept 
und in Glavierauszug gebracht von dem dhurf 
fädf. Gapellmeifler Branz Sepdelmann 
Reippig 1779, Sol). — „Der Ahymif, 
Operette" (Reipgig 1778, 80.), if aud) eigent» 
lid. ober eine fehr freie Bearbeitung dee 
„l'’Amour Diablo“ (der Riebeöteufel) von Le 
Grand, die Gefänge find fänmtlid von 
Meiner. — „Dperetten nad dem Bran- 

9.Wurzbad;, biogr.Keriton. XVIT. (Gebr. 
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söhfehen“ (Leipgig 1778, 8%), umfaht die 
fräber einzeln erfhienenen: „Das Grab des 
Wufti‘, „Der Wcymif“ und „Urfene‘, — 
„Die würe Infel. Cingfpiel nad Meta, 
Rafio” (Reipsig 1778, Dpt, 8). — „Btig: 
sen. Erfe bis zehnte Gammlun 
(@eipsig 1778-1788; zweite verb. Hufl. ebd. 
1783—1788), jedoch wurden nur Die erfle bie 
dritte Sammlung von dem Berleger, der fie 
eigenmädtig veranflaltet hatte, ausgegeben; 
dritte gänglid umgearbeite Aufl. aller zehn 
Samınlungen (Leipzig 1792 und 1793, 8%.); 
— ‚Filfte bis viergeßnte Samm 
tung“ (ebb. 1796, 8%), diefe Gfiygen find 
{m der oritten Ausgabe, bei welcher jedoch die 
eilfte, amwölfte, dreigebnte und viergehnte 
Sammlung zum erfien Male beigegeben 
find, immer je zwei zufammen erfienen und 
mit vielen Zitelfupfern und ebenfo diel Titel 
ignetten von Schenau, Ghodomiecki, 
Genfer, Bengel, Mean und Schnore 
gealert. Bär die Befiper der älteren Ausgabe 
der gehn erften Sammlungen murbe ein 
„Supplementband“ (Reipsig 1796) ausgege: 
ben, welder jedoch nur die dreigehnte und 
viergehnte, aber nicht aud die ellfte und 
aölfte Sammlung enthält. Rur die obigen 
Ausgaben find rechtmäßig, alle anderen Radı- 


drüde, «6 find deren del, einer in Rarlerube, 
befannt. In diefen „Bkiggen“, melde Meih 
Namen am meiften befannt gemacht 

mung „Skiggenmeihner‘, 

aum Unterfhiede anderer Gipriftfteller debfele 
ben Namens, verfhafft haben, find nrofalfche 


Auffäge verfchiedenen Inhalts, Anekooten, 
Graäblungen, einge davon In Dialogenform, 
Babeln u. dgl. m. enthalten Gie find mituus 
ter fehr antegend, offlich intereffant; einzelne 
find in's Brangöfice, und zwar in Bonne 
villes „Choix de petits Romans Imit6s 
de l’Allemand* und in des Gapitän de Boa- 
ton „Essnls on vorse ot on prose“ (Berlin 
1783, 8%.) überfept; ferner in's Dänifwe in 
einzelnen Sammelmwerfen, ıwie „Alıneen Sam- 
Unger“ (1781) und in „Muntre Bibliothek“ 
(1784), und felbffländig (Kopenhagen 1799 u. 
1800, 8,); in’6 Holländifge (Rotterdam 
1793); in's Ruffiiche (Gt. Vetersburg 1800) 
und ins Schwedifhe (Gtodholm 1800, 
8); au erfgienen: „Rachgeahmte Reipner 
tifpe Ekiyyen von R. 6. 6.2.3. (Brant- 
furt und Leipgig 1796, 8%). — „Befäiäte . 
der Familie Brink. Cefer TyeiL Wi. 
Kupfern“ (Reipsig 1770, Eepgand, @), 
fhien anonym, und das mehrere Jahen‘ 

Mai 1867.) = 
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gedrudte Bud: „Karl Winek, eine Graählung 
von A. ©. Meipner“ (Ropenhagen [Prag] 
1787, 8°.), if nur ein Mborud daraus; eine 
Bortfepung von Karl Heinrid Krögen, aud 
anonym, ift unter dem Titel: „Brint Sohn“ 
(Kopenhagen 1757, Rrage, 8%.) erfchienen. — 
„Destoudes für Deutfhe, von Reib, 
ner und Mplius. Grfler Theil (Reipig 
4779, Weogand, 8%), enthält die Gtüde: 
„Der Berfgmender* und „Der Rupmfüchtige*, 
beide von Mylius; in einem Anhange er 
aählt Meipner einige Lebensummftände des 
Dichters und fügt dann biftorifhe und frie 
tifche Mbhandlungen über beide Gtüde hinzu 
— ‚Molidre für Deusfepe. Geiler Zpeil. 
Herausgegeben von A. ©. Meibner und 
B.C.S.Myplius” (Leipsig 1780, Wepgand, 
82), entpält die Gtüde „Der Beigige", „Die 
Männerf@ule”, beide von Mplius; „Die 
ergroungene Heitath“, von Meißner, auber- 
den von diefem eine Biographie Molidre's 
und fritifcpe Grläuterungen der verbeutfeten 
Stüce, Sowohl von der deutfhen Bearbeir 
tung des Destoudes wie Molidres it 
mut der erfle Band berausgefommen. 
„Zobann von Schwaben, ein Eau 
fpiel“ (2eipgig 1780, Breittopf u. Härtel, 80), 
ein Racıdrud davon erfhien zu Müncyen und 
‚Zübingen 1781 (8°.), und eine freie Wearbeir 
tung für die Bühne von G. M. Plümice 
Berti 1783, 8). — „Lob der Mufit, 
eine Gantate, in Muft gefept von Herm Ga- 
pelmeifter Schufter in Dredden“ (Reipsig 
1784. Du. Bol.), erfäjien guerft int beutfepen 
Mufeum 1783, ®b. 1, ©. 289 u. f., dann 
in Mattpiffon’'s „Lprüicher Anıhofogie*, 
Qpeil XII, &. 210 u. f.; diefe Gantate wird 
nit nur gu Meipner's gelungenen Arbei- 
ten, fondern überhaupt al6 profane Gantate zu 
den vorgüglichften gezählt, welche die deutiche 
Diptung befipt. — „Alciblades, Drei 
Theile” (Reipgig 1781—1788, 80), mit lateini- 
{en Eettern und at von Schenau gegeich- 
neten Xupfern; zrveite Aufl. vier Tpeile (ebd. 
17851758), jeder Tpeil mit Zitelvignette 
und einem Kupfer, gejelpnet von Vogel, 
gelogen von Benzel, Krüger und End» 
ner. Auber obigen Driginalausgaben erfdjie- 
men noch zwei Nachorude und folgende fran- 
aöfifche Ueberfegungen: 1) „Traducılon d’A1- 
eibiado d'aprds loriginal allemand du 
Professeur Meissaer par un amateur 
(Br. M. Reihsgraf v. Brühl), qui desire 
fair commaltre aux Frangais un Genie 
d"Allemagne“, tom I—IV (Dresden 1787— 
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1791, 90,); — 2) von ®. RM. unter dem Titel: 
„Aleiblade Enfant, Jeune-Homme, Homme 
fait, Velllard®, tome I—IV (Paris 1789); — 
3) in vier Bänden (Paris 1800, 80.); 4) und 
eine vierte von W. Neifter in drei Bänden 
(1808, 8%,); — und eine bolländifge 
(Haartem 1790-1792, 8). — „Tryäblum 
gen und Dialogen. Drei Hefte”, jedes 
mit einem Titelfupfer (Reipslg 1781, 1783 und 
1789, fi. 4%); neue Auflage (ebd. 1790, 80), 
nacgedrudt in Hamburg und Altona (eigent- 
fi) Tübingen 1782 u. f.) und in Karlerube 
(1783); fie (cliehen fih an die „Sinen“ an, 
deren Blan darin beibehalten iR. Cine Weber. 
febung de6 exften Hefteß in6 Dänife er 
f@ien zu Kopenhagen im Jahre 1785. — 
„Lope de Bega, Lelling und Bafor 
Richter. Cine Anefote aus ber Unterwelt“ 
(Reipain 1782, Breitfopf u. Härtel, EI. 46.), 
mit einer Zitelvignette von Schenan; if 
ein literarifdes Gefpräd) über die Bruchtbar- 
feit einiger Srififider. — „Leben Branı 
Valtpafar Shönberg'svon Brenten 

bof, fön. preub. geb. Dber-Binanz«, Rriegs- 
und Domänenrathe6 (Peipaig 1782, Breitfopf 
u. Härtel, 8°), iR anonpn erfgienen. 
„Der Shagipieler, ein Auflipiel in 
einem Aete* (eipjig 1782, Breittopf u. Här- 
tel, 80). — „Babeln nah Daniel 50 
mann“, weiland Bürger und Meiferfänger 
Au Mugeburg“ (Reipsig 1783, Breittopf u. Här« 
tel, EL.AR), mit einer (dönen Titeloignette 
von €. ©. Krüger, nad Echenau; die 
Ausgabe Karlsruhe 1783, 89, iR Rahdrud. 
— „Arnauds Erzählungen. Yus den 
Brangöffgen überfeht. Zwei Bände“ (Leipzig 
1783, 8%), mit einer Ziteloignette von She 
nau. — „Rafanielto. Gin biforifhes 
Brugftüd“ (Leipzig 1784, Breittopf u. Härtel, 
8°), eine frangöfiihe Ueberfegung Biefer 
Schrift Meißner's erfhien in Varis 1789, 
— ‚Bianta Gapello. Gin dramatifder 
Roman“ (2eippig 1785, Dot, 8%), mit in 
Kupfer geodenem Titel, Ziteloignelte und 
Kupfern von Ghodomiedi; neue Auflage 
2 Bände (ebd. 1798, 80.); dritte gänzlich un. 
gearbeitete Yußgabe (ebd. 1798, 8%), mit vier 
R.R. von Ghodomiecki. Franzöfifge 
Ueberfepungen der Meipnerigen Bianca 
Gapelo ericjienen von M. RauquliLieu- 
taud, 2 vol. (Parla 1788 ot 1789, 12%); 
eine andere par Mauteur du Vicomte de 
Barjac ot do lreasay sur In Socte des Iiu- 
minds (Luchot), 8 vol. (Paris 1790, 120.), 
und eine dritte in zwei Wänden zu Bern; 
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— eine englifche Ueberfegung von Tüdger 
zu Bremen 1815 (8.) und eine hollän. 
Difhe zu Haarlem 1790 (8). Ein 8. 3. 
bearbeitete die Meißnerfhe „Bianca“ au 
einem fünfactigen Trauerfpiele (@eipsig 1786, 
8%), und ein Anderer gab in bem Buche: 
„gaura Montalbi” ein Geitenlüd dapu (Reip- 
3in 1801, 80.) heraus. — „Ueberdie Pflidr 
ten eines Lehrers und den Unten 
fdied von Schrift und Vortrag. Cine 
Nee ... gebalten beim Anteitte feiner Bro- 
fear" (Prag 1786, Schönfeld, 89), diefe 
Rede erichien im nämlihen Jahre in Märzhefte 
von Arhendolys „Literatur und Völter: 
kunde“. Als Guriofum fei auch bier eine an 
1äßtich diefer Rebe cefchienene Schrift genannt. 
welche den Titel führt: „Ueber des Herrn 
Meisner's Rede beim Antritte feiner Bro- 
feifur in Prag, an einen Freund in Wien. 
Von Hermann" (Wien 1786, 8%), worin 
der Derfaifer fih die Mühe nimmt, alle 
Sprachfebler anzumerken, die fi Meißner 
in diefer Antrittörede hat au Schulden fom- 
men laffen. Das Berzeicpniß if nicht weniger 
als drei Bogen art. — „Novellen des 
Ritters von St. Zlorian. Derdeutfht. 
Mit Mufit vom Herrn Gapelmeifter Schu 
er (@eipsig 1786, Göfcen, 8°, mit 1.8.). 
— „C. Orispi Sallustii bellum Ua- 
tilinarium sive de oonjuratione 
Catilinae ejusque soclorum. Rajus 
Krispus Salluftius von Ratilinarifcpen Kriege, 
überfegt und mit biftorifhen Anmerkungen 
begleitet” (Leipzig 1790, gr. 4%). — „Der 
unfihtbare Aundfhafter. Rad dem 
Englifhen. Zwei Theile (Berlin 1791 und 
179%, mit Rupf. u Bign., 8). — „efor 
viihe Babeln für die Jugend. Rah 
verfchiedenen Dichtern gefamnielt und bearbeir 
tet” (Brag und Leipgig 1791, 8%,); neue Auf: 
tage (ebd. 1794, 8%,, mit 150 Holyfehnitten) ; 
dritte Aufl. unter dem Titel: „U ©. Weib 
ner’6, Verfaifers des Mecibiades, der Sfiygen 
u. f. w., Babeln für die Jugend, nah Aefop, 
%e Brün, Desbillons, Ingel, a 
Aontaine, Bay. Lelfing, Lihtmer, 
La Motte, Bieifel, Rihardfon, Ra 
bener und Anderen. Reue völlig umgearbei- 
tete Auflage. Mit iluminieten, von G. ©. 
Deister gany neu geieidneten Kupfern”, 
Drei Wändchen (Leipgig 1807, Tafchenform.); 
diejelben in einem Wänbhen, mit einem 
telfupfer (ebd 1807, 80). — „U. ©. Meib- 
ner Babeln in adt Büchern. Gifte 
Wändchen, erfles bis viertes Buch. Mit einem 
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Zitellupfer und hundert Holgfänitten von 
Subip“ (Berlin 1807, und mieber 1818, 
Dunder u. Humblot, 8%), wurde gu feiner 
Zeit für die befte, zum @ebraudhe der Jugend 
befimmmte Babelfammfung, in welder bei 
olüdlicher Auswahl auf die größte moralifche 
Strenge gefeben war, gehalten. — „Spar 
tafus, ein Geitenftüd zu Mafaniello“ (Ber- 
lin 1792, Maurer, m. R., 9%). — „HiRo 
tifgmalerifhe Darfellungen aus 
Böhmen, mit vierzehn ausgemalten Kupfer 
tafeln und amel Bignetten“ (Prag 1798, 
Salve, 4%). — „Rapua’s Abfall und 
Strafe” (Reipsig 1798, Did, 8); 
Brangöfihe überfept von G. 2. &. 3. (Baris 
1800, 12%). — „Gpaminondas Biogra- 
dbie. Mit Kupf, Bign. u. einer Karte“, 
Doeile (Prag 1798-1801, Barth [Ci 
are]. 8). — „Leben des Zulius Gäfar. 
Zwei Theile" (Berlin 1799 u. f,, Dunder u, 
Humblot, mit 8. 8., 8%), eine Bortfefung 
von 3.6.2. Haden in einem dritten und 
vierten Wande erfhien ebenda (1812). — 
„Slara von Alben. Mus dem Franzöfe 
fen“ (der Me Gottin) (Prog 1800, mit 
Titelt. u. Bign., 8°.) — „Bruhflüde zur 
Biographie 3. ®. Raumanns. Zwei 
Theile" (Brag 1803 und 180%, Barth, 80, 
mit R.'6 Bilbnib). — „Kantate. &r.R.R. 
Mojefät Leopo1d dem Zweiten gewidmet“ 
(Brag 1192, 40). — „Böhmens Dank 
gefühl. Cine Kantate" (Brag 1797, .), anı 
läplich de Bieges des Gribergogs Karl, in 
Mufit gefcht von Bine. Mafet. 

Auber “den bißher angeführten Gehriften 
Meisners erfgeinen in den Bücherfatalogen 
unter feinem Ramen oder merden ibm nad) 
augefcprieben: „Anekdoten zu Rusbir 
wan’ Leben” (Zcamkfurt a. 3R 1792, Bebr 
Hardt, 8%). — „Reife nad den Bade 
drtern Karlebod, Gaer und Täplig im Jahre 
* (Reipsin 1798, Bo, 8%), wird von 
Cinigen Meisner, von Anderen 8. B. 
Kretfchmar zugefgrieben. — „Luife Brd- 
fin von 9...berg; Gelhihter (Reipig 
1798, Liebestind, 80). — „Die Leichtfim 
nigen. Säaufpiel* (Hannover 1796, 
Hahn, 8%). — Au gab Meipner in Ge 
meinfgaft mit Kacl Spriftian Ganpler und 
in Brag fpäter allein zwei Zeitfhriften ber» 
aus, und zwar mit Ganzler: „Für ältere 
Literatur und neuere 2ectüre. Quactalı 
fiprift". Drei Jahrgänge (Reipgig, Erfter 
Jahrg. 1783, vier Stüd; zweiter Jahrg. 4784, 
vier Gtüd, jedes gu arvei Heften; dritter Jahrg, 
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1785, vier Gtüd, gleihfal6 jedes zu wei 
Heften; den volftändigen Inhalt diefer Quar- 
talfrift, wie aud) der dierjehn Gammlun- 
wen „tigen“ zählt Iördens in feinem 
„Leriton deutfher Dieter und Profaiften”, 
®d. IIT, ©. 492 u. 470, auf. — Mein gab 
Meibner während feines Aufenthaltes zu 
Drag beraus: „Apollo. Monatsihrift. 
Drei Jahrgänge (jeder zu zwölf Heften) (Brap 
1793, 1794, 1797, 90). Meihner's Aufläpe. 
von denen die meiften dann in die Iepten 
Sammlungen feiner „Stiyen" aufgenonmen 
wurden, führt Jdrdens am beeldhneten 
Orte, ©. 300, auf; auberdem arbeiteten nebft 
Anderen Profeffor Gornova [B.IIT, 6.8], 
Löhner (Bd. XV, ©. 388], Mader 
(9b. XVI, ©. 243] und Spies mit. — Ber 
ner hatte M. Antpeil an folgenden Schriften: 
au dem aus dein Brangöfifgen überfepten 
Werte: „Ueber Brauenzimmer und Che" (Leip- 
dio 1788), wie zu Gut Shilling’s, und 
nit Shelling's, wie «6 bei Jördens. 
®. III, ©. 205, heißt, „Cifa Colmar“ 
(Dresden 1788, 89) frieb er die Borreden; 
überwachte die Ausführung der in vier Bän« 
den mad) der einzigen unperflümmelten Aus- 
gabe veranfalteten Ueberfepung von Boc- 
‚Decamerone” (Reipgig 17821784, 
#9), und arbeitete mit am „Theater-Journal“ 
1777, wo fidh ein Bragment feines Drama 
„Säfor“ befindet; zum „Romantalender für 
das Jahr 1802°; zum T. Bande von Bedl's 
„Hißorifcrromantifhem Wufeum“; zu dem 
„Brantfurter Tafchenbuche für daß Jahr 18047; 
au dem „Berliner Kalender zur fttlicgen und 
angenehmen Unterhaltung auf das Shaltjahr 
1796°, zu Beder's „Taldenbuc, zum gefel- 
ligen Vergnügen“; zur „Reuen Bibliothee der 
fhönen Wilfenferaften*, zu Jördene' „Ber, 
liner Mufen-Wmianad auf 1791”, und zum 
„Diener Mufen- Almanach auf daß Jahr 1787*. 
Der „Reue deutiche Merkur 1807, Juni, 
©. 81, enthält Meisner's Schmanengefang. 
Schon wenige Jahre nah Weibner's Tode 
bat ©. Kuffner „Meisners Sämmt 
tie Werte" in 36 Bänden (Wien 1811 
und 4812, Anl. Doll, gr. 8%.) herausgegeben. 
M. Zur Biographie Auguf Gottlieb Meifuer's. 
Otto (Gottl. Briedr.), Leriton der feit dem 
fünfgehnten Jahrhunderte verflorbenen und 
sept lebenden DObrrlaufigifhen Gchriftfteller 
und Künfller (Görlip [Anton in Hale] 1800 
bi6 1806, gr. 80.) &b. II, Nbthln. 2, ©. 559 
bie 365 [gibt da8 Jabr 1783 als Meißners 
Geburtsjahr an, mas aber ein offenbarer 
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Drudfehler — eine 8 fürs — if, denn Meih 
ner'6 exe fchriftfeilerifhe Arbeit: „Das 
Grob des Mufti”, iR ja bereit6 Im Jahre 1776 
erfhienen). — Baur (Samuel), Wgemeines 
Hitorifcp-biographifg-literarifches Dandtwörter: 
budy aller mertivürdigen Berfonen, die im dem 
enften Jahrgebend des neungehnten Zabrhun. 
dert® geforben find (lim 1816, Gtettini, 
gr. 9.) &b. II, ©p. 46. — Annalen der 
Literatur des öferreihifhen Kaiferthumes 
(Bien, Ant. Doll, 49.) Jabıg. 1807, Inteir 
gengblatt Juli, Sp. 1. — Jördens (Karl 
Heinrich), Serifon deutfher Dichter und Bro- 
faien (Reipsig 1808, Weldemann, gr. 9.) 
©. 1IT, ©. 478; Bd. VI, Supplemente, 
©. 323. — Meufel (Johann Georg), Das 
Gelehrte Teutfchland (Lemgo 1783, Meyer, 80) 
Fünfte Yusgabe, d. V, ©. 147; ®p. X, 
©. 274; 8. XT, 6.507. — Buldaifes 
Intelligensblatt 1807, 9. Gtüd. — 
Wilgemeine Zeitung 1807, Rr. 85 u. 86. 
— (Hormayr'6) Wein für Geihichte, 
Statiit, Literatur und Kunft (Wien, 40) 
Jahrg. 1828, ©,68. — Der Breimütbige. 
oder: Crnft und Ecperg (Unterhaltungeblatt, 
4%.) Jahrg. 1805, Ar. 14, ©. 54: „Denkinale. 
Profeffor Meipner'6 Abreife nad) Zulda”. 
Brager Zeitfbrift Gtronit für öferreir 
hifhe Piteratur u. f m. Redigirt von ®. 
Rue, 1851, Rr. 31: „Zur Gbaratterifit 
berüßmter Berfonen“. Bon Dr. B.R Ber 
tenweber — Morgenblatt für gebildete 
Stände (Gtuttgart, 4°) Jahrg. 1808, Rr. 131, 
©. 538. — Defterreigiige Rational. 
Oncptlopädie von Gräffer und G 
ann (Wien 1835, 8%.) Bo. III, 6.68. — 
Brodhaus' Gonverfations-Leriton, 10. Auf- 
lage, 8b. X, ©. 348. — Mever (3), Das 
große Gonverfations-Feriton für die gebildeten 
Stände (Hiloburghaufen, Vibliogt. Inftitut, 
9.89%) ©. XXI, ©. 31 [nad) diefem geb. 
3. November 1738]. — Nouvelle Bio- 
graphie gndrale . .. publite sous 1a 
direction do M. le Dr. Hoofer (Paris 1850 
et s., Firmin Didot, 8.) Tome XXXIV, 
p- 777 [nad diefer geb. 3. Rovember 1735]. 
— Gerber(Genft Qudiwig), Reue biftorifch“ 
Biogtaphifches Leriton der Zontünftler (Reip- 
dig 1813, Xüßnel, gr. 8.) Mo. III, ©p. 383. 
— Diabacz (Gottfried Joh.), Allgemeines 
bißrifche® Rünftler-Leriton für Böhmen und 
um Zpeife au) für Mähren und Gchlefien 
(Brag 1815, Haafe, 49.) BD. IT, ©p. 295. — 
Schüge (Karl Dr.), Deutihlands Dichter 
und Sehriftfeler von den älteften Seiten bi6 
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auf die Gegenwart (Berlin 1862, Ab. Bad. 
80.) ©. 224. — Goedefe (Karl), Grunde 
tib zur Gefbichte der deutfhen Dictung. 
Aus den Quellen (Hannover 1859,  Ghler- 
mann, 8%.) ©. 632, Rr. 357 [nach dielem geb, 
3. Rovember 1753, geft 18. Bebruar 1807. 
Soedete carafterifict ihm furz und bart: 
„in Srivolität und romanbafter Yulfaflung 
dee Alterthums ein Achter Schüler Wie 
Lands, nur odne deifen @eif“]. — Bölig 
Vraftifhrs Handbuch zur Zectüre der deut 
fhen Klaffiter, Tpeil IIT, ©. 107. — Lite 
rarifche Reife durd Deutfchland, Helt 3, 
©. 1% — Deutfhes Mufeum 1786, 
®. T, Februar, Rr 10, 6.12 uf — 
Sihenburg. Beifpielfammlung zur Theo» 
tie und Siteratur der f(hönen Willenfcaften, 
®». VIL, ©. 782; ®b. VITT, Nbtbeilung 1, 
©. 275; Abtheila. ?, ©. 268 u. f. — Kay 
fer’6 BücerPeriton, ®. IV, ©. 70, und 
Soedete geben beide, von allen anderen 
Angaben abmweidend, ben 18. Februar (fonft 
Rebt überall der 20. genannt) 1807 als Meif- 
ner's Todestag an. 

IM. Yorträte. 1) Geh. von Krüger (8). — 
2) Enid pinz., E. ©. Krüger sc. (@). 
— 3) 9. Braff p, Shreper sc. [auch vor 
dem 47. Bande der neuen Biblioihef der hör 
nen Witfenichaften (17923). — 4) 9. Graff p., 
G.©. Sherf sc. (Zwidau, bei Gebr. Eau 
mann, #°.). — 5) Vogel del., Riedelse. (80.) 


Meipner, Paul Traugott Natur 
forfher und Erfinder der nad ihm 
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benannten „Meißnerifcyen Heizung”, geb. 
zu Mebiafe in Siebenbürgen 23. März 
1778, gef. zu Reumwalbegg bei Wien 
9. Zuli 1884). Ein Sohn des Media- 
(her Stabtchirurgen; ber Bater farb 
bald, und der Gtiefoater ließ Meih- 
ner, nachbem er bie Glementarfchule 
vollendet, im Jahre 1793 als Lehrling 
in eine Apothefe in Schäßburg eintreten. 
Dafelbft zeigte fi) M., überhaupt in 
Ausführung emifcyer Operationen, fehr 
anftellig und gewann badurd ganz it 
befonbere bie Zuneigung feines Zehrherrn. 
Bier Jahre blieb M. in diefer Apotheke, 
dann entfehloffen, fich ganz dem Stubium 
der Ghemie zu wibmen, begab er fich 








im Jahre 1797 nad) Wien, wo er im 
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genannten und Im folgenden Jahre bie 
Vorträge bes Breiheren von Zacquin 
[®b. X, ©. 23] befughte, und fi) bald 
dahin entfhleb. bie wiffenfchaftliche Lauf 
bahn einzufhlagen. Gr fehte, biefen 
Sefichtspunet im Auge behaltend, feine 
Studien in Wien fort, und unternahm 
eine Reife nah Deutfchland , welche er, 
ob Mangel der erforberlichen Belbmittel, 
größtentheil6 zu Fuß zurüdfegte. Auf 
biefer Wanderung fam er nad) Yuffee in 
Stelermarf und: trat bort in ber Apo- 
thefe bes P. f. Salzoberamtes ein. Uber 
mur zmei Jahre blieb er auf biefem 
Voften und fehrte, bem lebhaften Wunfche 
feines Stiefoaters folgenb, in feine Heimat 
aurüd, mo er fofort die Leitung einer 
Apotheke in Kronftabt übernahm, nadı- 
dem er fhon früher auf feiner Heimreife 
in Pefih das Diplom eines Magifters ber 
PVharmacie erworben hatte. Mehrere 
Jahre lag M. In Kronftabt feinem Apo- 
thefergefchäfte ob, hatte auch mittlerweile 
neheitathet, im Jahre I815 aber über- 
fiedelte er nah Wien, wo er über Bor- 
f&lag bes Zreiheren von Stift zum 
Abjuncten und fpäter zum Brofeffor ber 
technifchen Ghemie an dem eben damals 
neu errichteten £. £. pofptechnifchen Znfti- 
tute ernannt murbe, eine Ernennung, bie 
um fo bebeutfamer ift, ale Meißner 
evangelifchen Befenntnifles ift. Auf bie- 
fem Poften war M. durch dreißig Jahre 
in ber erfprieflichflen Weife thätig; im 
3.1845 trat er im Alter von 67 Jahren 
zum Bebauern feiner Schüler, bie an ihm 
mit aller Verehrung hingen und es feinem 
Nachfolger von alem Anbeginn in feinem 
ehramte eben nicht leicht machten, von 
feiner Profeffur zurüd, unb genoß noch 
nahezu zwei Decennien ben Ruheftand. 
Am Zahre 1864 farb er im Alter von 
86 Jahren. Meißner zählt zu ben 
bervorragendfien Männern feines Baches, 
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unb In feinem Gebiete fehriftftelerifch 
tätig, hat er durch feine Werke und 
mande Grfindungen nachhaltig gewirkt. 
Seine literarifhe Thätigfeit umfaßt fol- 
gende Werfe: „Vorschläge 1n einigen nenen 
Verbesserungen phermacratischer Operationen 
@. dgl. ap 
mit 8 X. 8., gr. 8°.), bereits in Yuffee, 
vornehmlid aber dann in Kronflabt in 
ber Apotheke, beihäftigte fib M, mit der 
Verbefferung ber Methoden zur Darftel- 
fung pharmaceutifcher Apparate, und kurz 
vor feiner Berufung nad) Wien veröffent- 
lichte er im genannten Werte bie Ergeb- 
niffe feiner Erfahrungen und Berfuche; 
„Dir Aräometrie, im ihrer Anwendung 
auf Chemie and Ernik", 2 Theile (Wien 
[Rürnberg, Shrag] 1816, mit 33 To- 
belen u. 8 Kupfertaf., gr. 80.), biefes 
Bert, in der Gegenwart für bie Phar- 
macie von nur mehr hiftorifher Bedeu- 
tung, war zur Zeit feines Grfcheinens 
feiner Volfändigkeit, wie des Kleihes 
und ber Ausdauer wegen in ben barin 
dargeftellten Unterfuhungen fehr gefchägt. 
&6 enthält eine große Anzahl von Be- 
Rimmungen bes foecififchen Gewichtes 
fefter fomohl ale flüffiger Körper, und in 
ben zahlteichen Zabellen werben bie 
Beziehungen zwifchen Alfopolgehalt und 
dem fpecififchen Gewichte von verbünn- 
tem WBeingeifte feftgeftellt. Der Bort- 
foritt der Wiffenfhaft hat heute bie 
Meißnerifpgen Crgebnifle don bamals 
überflügelt, benn e6 gibt in ber Gegen- 
wort genauere Tabellen und gwedmäßi- 
gere Apparate zur Grmittelung des Alfo- 
Holgehaltes meingeiftiger Blüffigfeiten, 
aber al8 Quellenwerk bleibt bie Arbeit 
Meibners immer beadhtenswerth; — 
Mandboh der allgemeinen und technischen 
Cpemie*, 5 Bände, der 2. Bpnb in zwei, 
der 4. u. 5. jeber er in brei, ba6 Ganze 
In gehn Abteilungen (Wien 1819—1833, 
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te" (Wien 1814, Wimmer, ! 
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Gerold, mit 8. 8., gr. 8%), auch unter 
bem Titel: „Anfangsgründe bes dhemi- 
"fhpen heile der Naturroiffenfchaft”, 
! worin M. bereits feine eigenthümlichen 
Anfhten über Wärme, Lit und Glektri- 
| cität nieberfegte. Nach Ihm ift die Wärme 
eine eigenthümfihe unwägbare Materie, 
| find Licht und Gfefteicität Verbindungen 
biefes Wärmeftoffes mit dem Gauerfloffe. 
Diefe Anfichten, fcyon zu feiner Zeit Heftig 
befttitten, unb in ber Bolge von anderen 
Anfdauungen verbrängt, find von M. in 
feinem Handbuche der Chemie mit großer 
Gonfequenz und in feharffinniger Weife 
Durch Das ganye Enftem fortgeführt; 
„Die Yeitnng mit ermärmter Yaft, snStematish 
bearbeitet, und als sohlfeilste,, begurmste, 
der Gesundpeit ynträglichste und gugleih die 
Senersgefahr am meisten entfernende Mittel yar 
Erwärmung der Gebinde aller Art dargestellt 
and napemiesen® (3. vermehrte und gäny- 
fich umgearbeitete Auflage, Wien 1826, 
Serotd, mit 6 Tabellen und 22 Kupfer- 
taf., gr. 8%): 06 if dieß Meißner's 
bebeutenbfle Arbeit, der er bis in das 
hohe Miter mit ungebrohenem Gifer unb 
einer bes Mannes ber Wiffenfchaft wür- 
bigen Hingebung bie befen Kräfte feines 
Geiftes widmete. M. wurde bei ber 
praftifhen Durchführung ber darin aus 
gefprochenen Grunbfäge zur Gntbedung 
und Befflelung neuer Fbeen geführt, 
worin fon bie Unforberungen einer ber 
Sefunbpeit entfprecbenben Lufterneuerung 
ermöglidyt werden, und burd) deren An- 
wenbung er fogufagen als Grünber einer 
wiffenfhaftlich richtigen Ventilation fidh 
darftielt; — „Sustem der Yeilkande aus den 
allgemeinsten Watargesehen gefolgert" (Wien 
1832, Gerold. 8%); — „Chemische Argai- 
vnlenten- oder Atomenlehre. Sam Gebraude für 
Spemiker, Pharmarenten and Cerhniker gemein- 
fasslich dargestellt“, zwei Bände (Wien 
1834, Braumüder und Geibel, 2er. 80., 











Meißner 


mit Tabellen; neue Aufl. 1837, gr. 80.); 
— „Uenes Sastım der Chemie. Kam Leitfaden 
eines: gersgelten Studiums dieser Wissenschaft 
bearbeitet“, brei Bände (Wien 183% bie 
1838, Braumüller und Seibel, gr. 80.); 
jeder Band auch unter befonberem Titel, 
unb zwar ber erfle: „Chemie ber nicht 
metallifchen Stoffe" (1835, mit Tab.); 
der zmeite: „Shemie ber metallifhen 
Stoffe” (mit 1 fith. Taf.); der dritte: 
„Ghemie ber organifhen Ratur* ; meue 
unveränderte Husgabe bes ganzen Wer- 
fe (ebb. 1841. gr. 80.); — „Justus 
Lirbig. Dr. der Mehiein and Philosophie, 
Professor der Chemie ya Giessen n. 
analgsirt* (Branffurt a. M. 1844, Sauer- 
länder, gr. 80%); — „Des alten Schal 
meisters Glossen über die nern Verfossungs- 
Experimente, Latte Epistel an seine ehemaligen 
Schü" (Wien 1848, Tenbler u. Gomp., 
gr. 8%.); — „Die Beofilation and Ermärmung 
der Rinderstabe and des Mrankenimmers. Mit 
Beräcsichigung Der Senermirthschoft bei Kleinen 
Yansbaltungen und drm Sparberde* (Wien 
1852, Börfter, mit 30 [eingebr. lith.] 
uftrationen, gr. 8%.); — „Beiträge gar 
Kenntnis der Cholera® (Wien 1864, Helf, 
89), eine Gchrift, welche nicht geringe 
Aufmerffamfeit in ärztlichen reifen er- 
tegte. Meißner in feinen zahlreichen 
wiffenf&haftlichen Arbeiten teilt fich überall 
ald Selbfidenter und Gelbfifor 
fer bar; feine Thätigkeit war eine 
befruchtenbe, von nüßfichen Entdeungen 
und Grfindungen begleitete. Was er im 
Gebiete ber Chemie, fehreibt ein Badh- 
mann in einem bem Berersigten gewib- 
meten Nachrufe, gearbeitet, entbect und 
angeregt hat, Fan hier nicht gezeigt und 
dargeftellt werben, es muß genügen, auf 
feine feloR von den Gegnern feiner Un- 
fihten anerfannten bahnbredenben Ar- 
beiten in der Wräometrie hinzubeuten. 
Meipmer war es, ber vor mehr ale 
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einem Menfchenalter zuerft ben innigen 
Bufammenhang ber fogenannten Impon- 
derabifien und ihre gegenfeitigen Mebzr- 
gänge mit feinem ihre große Zufunft 
ahmenbem Auge richtig erfannt hat, 
einen Zufammenhang, welchen die Beob- 
acbter viel fpäterer Zeiten bis auf bie 
neuefte herab mehr unb mehr beftätigt 
haben. Meißner Hat bie Genugthuung 
erlebt, baß viele feiner Gäße, bie er 
Randhaft gegen bie übrige. von ihm fih 
abmenbenbe Welt ber Gelehrten verihel- 
Digte, zufept al richtig erfannt wurben, 
daß fefb die gefeierte Ghfortheorie feiner 
Gegner von einem ber erflen Raturfor- 
fiber unferer Seit (Schönein) jept an 
gezmeifelt mirb, unb bab bie Gpode 
machenden Gntbedhungen bes Pehtae- 
nannten über bie eigenthümliche Rolle 
des Sauerfloffes, welche bas ganze Ge- 
bäube ber herefhenben cemifhen Er- 
Märungen bebentich erfehüttern, wenn 
auch nicht in ihrer wörtfichen Auffaffung, 
doc) in ihren @runbanfhauungen mit 
dem in feinem Epftem ber Chemie ent- 
widelten, fo fange vereinfamten Unfichten 
zahlreiche und merfwürbige Anfnüpfungs- 
puncte barbieten. Meißner, ber fih 
bes glüdlicfen Bamilienebens erfreute, 
Hinterfäßt außer mehreren Töchtern, ber 
ven eine an ben Euperintenbenten Yugs- 
burgifjen Beenntniffes, Andreas Bu- 
nef& [8b. VI, ©. 34] in Wien, bie 
zweite an ben berühmten Belehrten Adam 
Breiheren von Burg [Bb. II, ©. 212] 
verheitathet if, einen Sohn, Karl Lud- 
wig, beffen Berbienfte bie Erhebung in 
den erbländifchen Ritterftiand [fiehe unten 
in ben Quellen] zur Kolge Hatten. 
Dererreihifhe Bosenfsrift für Dil 
fenfcjaft, Runf und öffentliches Leben Brie 
tage zur f. Wiener Zeitung (Wien, gr. 9%) 
Zabıg. 1864, ©. 1109. — Illufrirte Zei 
tung (2eipsig, 3.3. Weber) 1854, Rr. 354 
At. Februar), ©. 107, im Artitel: „Die Heie 
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dung und Grwärmung der Gifenbahnmag- 
Bons” [bafelbt auf ©. 108 Meisner Bild- 
niß {m Holafhnitt von A. T.] — Radı 
zuf. Bon Dr. Garl Haller (2. Sommer’ice 
Druderel, 8%), Scparatabbrudt aus der „Zeile 
f&rift für praftifhe Heilkunde”. — Brem- 
den- Blatt ven Buftav Heine (Wien, 4°) 
1864, Rr. 192. — Volks. und Mirth 
fhafts-Ralender (Wien, 2. Sommer, 
at. 80.) 1866, © 40 [von Ritter von Hol- 
finger). — Hermannfädter Zeituna 
1864, Rr. 167. — Defterreihifhe Ratio: 
nal-Encpflopädie von Gräffer und 
Spitann (Wien 1835, 80.) Bo. IIT, 8.632. 
— Boggendorffl$. G.). Biograpblicrliter 
varifches Handwörterbuc zur Gefhichte der 
eracten Wilfenfaften (Leipsig 1859, Barth, 
gr. 8%.) ©. IT, ©p. 106. — Mever (3). 
Das große Gonverfations-Leriton für die gebils 
beten Etände (Hildburgbaufen und Rero-dort 
Bibtioge. Infitut, gr. 8.) ®p. XXI, ©. 31, 
Rr. 5. — Pildnife. 1) Bachimile des Namens 
aunes: ®. T. Weiber. Rud. Hoffmann 
1856 (tiId.). Rad einer Photographie von 
G. v. Jagemann (fol., gebr. bei 3. Haller in 
Wim); — 2) obne Angabe deb Zeichners und 
Eitbograpden (Wien, Bed. 4). — Karl 
Subiwig Ritter von Meiner (ab. zu 
Kronfadt In Eiebenbürgen im Jahre 1809), 
iR ein Gohn des berübmten Roturforfchers 
und Gefinders der nach Ihm benannten Meib- 
nerifcen Heizung, Paul Traugott, deffen 
Biographie oben mitgetpeilt murde. Mit 
feinem Mater tam er im Jahre 1813 nad 
Bien, wo er bie tedpntichen und philofopbi- 
(den Gtudien beendete. Im Jahre 1828 — 
erft 19 Jahre alt — trat er alb Ingenieur zu 
Kronadt in Giebenbürgen in's praktifdhe 
geben. Im Jahre 1830 wurde er zur ff 
Vaubdirertion nad Wien überfept, und al6 
Im Jahre 1836 die Beroilligung zum Baue der 
erften öfterreicifhen Locomotiv- Eifenbahn, 
nämlich der nadıberigen Kaifer Berdinande- 
Rorbbabn, ertpeilt worden, war IM, einer der 
erften öfterreichifchen Tedhniter, welhe fih an 
diefem Unternehmen betbeiligten. Rad einer 
längeren Reife durd Belgien und Gngland 
wurde er zum Dber-Ingenieurs-Ajuncten 
ermannt und leitete in diefer Gigenfchaft zum 
Ibeile die Tracitung der Linien Wien-Brünn 
und Sundenburg-®rerau. Im Jabte 1841 
folgte M. einem wiederholt an ihn erganger 
nen Rufe al6 Brofeffor der Bauwiflenfaften 
am dergoglich Braunfmweigifhen Gollegium 
GSarolinum, und murde zugleich um tenifchen 
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Director der zu erbauenben Gtaatb-@ifenbab- 
nen Braunfchmweig-Achersleben, Braunfhrorig- 
Lehrte und Wolfenbüttel-darzburg ernannt. 
Diefe Bahnen wurden nad) feinen Plänen, 
unter feiner (pecielfen @eltung und Gontrole, 
ausgeführt und auch unter ihm zum erften 
Male auf der Harzburger Bahn Berg-Locor 
motive auf Gebirgsbabnen von Yy, Stelaung 
mit befonderem Erfolne eingeführt. Im Sabre 
1851 berief der bantalige Handeleminifter 
Brud den nodı In Braunfereig Iedrenden 
Brofeffor Meibner nad Bien zum General« 
Director für Gomnunicationen. Dort fungirte 
er querfl alß £. € Minifterial-Gommiffär erfter 
taffe und aulept ald tednifher Infpector 
erfter Glaife auf den Staatsbahnen von Müry 
aufchlag nad Raibadh und von Wänferndorf 
nad Venb-Szolnot, ferner auf den Privat 
bahnen der Gloganiger Brfellfhaft von Wien 
bis Brud und von Wien bi6 Bloganig- 
Dedenburg. MI im Zabre 1839 die ganze 
Eüdbabn mit allen Rebenlinien an die fran« 
aöfifhe Befellfchaft überging, wurde M. zuerft 
aum @eneral-Infpector und in Jahre 1860 
aum Bertebrebirector ernannt, und leitet feit: 
ber den ganıen Babncompler zmifben Wien, 
Larenburg, Dedenburg, Vila, Ssöng, Ofen, 
Siifet, Karltadt und Tri. Co bat ®. felt 
dem Jahre 1830 — mit Unterbregung eines - 
Decennlums (18-1851), welches er in 
Braunfdreig’hen Tienften verlebte — in 
Deferreich im Gifenbabndienfte auf das Cr 
forieftihte gerirft , und mehrfahe Cinrich- 
tungen und Ginteitungen zur Berbeflerung 
und Ausbildung des Gitenbahn-Bau- und Ber 
trieb6wefen® in erfolgreicher Weile getroffen. 
Dabei hat er Taufende in diefem Zweige an 
allen unter feiner Zeitung flebenden Rinien 
im Grabergogtbume, in Gteiermart, Xärntben, 
Kain, im Rüfenlande, in Ungarn und Groa« 
tien berangebildet. Meisner's Berdienfte 
um Förderung und Sicherung des Gommuni- 
cationsmefens wurden u Öfteren Malen in 
ehrenvoliter Beife gewürdigt. Indem er 
früher fpon mit dem Nitterkreuge des Branz 
Zofep-Drdens außgejeichnet worden, erhielt 
er mit faif. Gabinetfhreiben vom 3. Jänner 
1865 das Wittertreug des Drdenß der eifernen 
Krone, und wurde den Gtahuten gemäß mit 
Diplom vom 10, Märg 1866 in den erblän- 
difpen Ritterftand erhoben. Auberdem erbielt 
er von Kailer Marimilian von Merito 
das Dfficierötteug des Quadeloupe-Devens, 
und von Preußen den rothen Aoler- und den 
Kron.Drden. [Ritterflands Diplom 











Meißner 


dom 10. März 1866, — Wappen. Blau und 
Gold längsgetpellter Gaild mit fhmarem 
Shilbeshaupt. In Iepterem ein bervormadh: 
fender gofbener rothbezungter Doppeladler. 
Im reisten blauen Felde auf grünem Boden 
eine weibe rotbbedachte Kirche mit vier Ben- 
fern nebeneinander und einem zechterfeit® an- 
fließenden Thurme mit rotber eingebogener 
Kuppel, Uhr. Benfter und Thor. Kiche und 
Aburm find mit je einem goldenen Kreuze 
befledt, und auf dem Dacfir des erfleren 
Arht ein natürlicher Storch. Das linke aol- 
dene Feld durchziebt fhrägrehts ein rotber, 
mit drei Sternen burchbrodener Balten. Auf 
dem Schilde ruhen zwei auelnandergefehrte 
getrönte Turnierbelme. Aus der Rrone des 
rechten Helm& wächft ein nofbener rotbbenung« 
ter Doppelabler bervor. Die Krone des linfen 
trägt einen gefcloffenen, vorne noldenen, von 
einem frägregpten roten, mit drei Gternen 
durdbrodenen alten durdjogenen und 
dinten blauen Ablerflug. Die Helmdeden 
des rechten Helm6 find Icwara, Die des linten 
tes blau, int8 rotb, Insgefammt mit Bold 
unterlegt. Devife. Unter dem Edhilde verr 
breitet fi ein golbenes Band mit der Der 
vife: „Treu und wahr“ in fhmarzer Lapivar- 
fhrift.] 

Außer den bisher angeführten Berfonen de& 
Namens Meisner find noc folgende des- 
felden Ramens bemerfensmerth: 1. Daniel 
Meißner, ein Rupferftedher, aus Romotau 
in Böhmen nebürtlg, ber zu Ande des 16. und 
zu Anbeninn des 17. Jabrhunbert® lebte und 
arbeitete. Diabaca bält ihn für einen Ber- 
manbten des Malers Theodor Meißner 
[.d. Rr. 6). Daniel fa eine Folge von 
über 78 Blättern mit Bilbniffen von Kalfern, 
Shurfüren und anderen deln zu Pferde, 
weldhe Gberhard Kiefer brrausgab. Auf 
einigen biefer Blätter lebt fein ganzer Ranır, 
auf anderen wieder find nur die Buchftaben 
D..M. C. R., maß Daniel Meissner Oom- 
imoth. Boh. bedeutet, zu fehen. [Ragler 
(®. 8. Dr.), Neues allgemeines Künftier- 
eriton (München 1839, @ . Bleifhmann, 8%.) 
W.IX, 6.9] — 2. Gines Eduard Epriz 
ftoph Wilhelm Meihner, alt eines Doctors 
der Medicin und ausübenden Mrgtes zu Tepr 
ig, gebentt Rabmann in feinem im Jahre 
1823 erfehienenen „Bantheon deutfher Dice 
ter" und nennt ihn al Berfafler des Romane: 
„Rarl Etrabiendeim, oder der danfbare Ban 
dit. ine Familiengefchichte”, ? Bdchn. (Berr 
lin 1804). Der Zeit nad) zu fchliehen, möchte 
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&6 der Cohn des „Gkiggenmeibner“ Muguf 
Gottlieb Meisner [f d. & 301) und der 
Dater des Ziktadlhters Wifred M. fein, 
der im Jahre 1785 geboren, Im Jahre 1858 
au Karlsbad, mo er al6 Brunnenarzt lebte, 
das fünfaigjährine Doctorjubiläum beging. 
Eduard Meipner befand fih au. wie 
Rasmann bemerkt, in früheren Jabren al6 
ausübender Arzt gu Tepli, welche er Im 
Jahre 1831 verlieh und dann nad Karlsbad 
Überfiedelte. [Rabmann (Brieteih), Banı 
tbeon deutfcher jegtlebender Dichter und in die 
Beletrifit eingreifender Gehriftfeler (Helm 
ädt 1823, 6. ©. Biedeifen, 9.) 213.) — 
3. Jofeph Nikolaus Melbner (eb. au 
Sarıburg im Jahre 1757) war ein berühmter 
Kammerfänger und Baft im Dome u Caly- 
burg, von dem Billwein berichtet, daß er 
„mit der Tiefe eines Rammerbafles die Höbe 
eines Zenors von durchaus gleibem und ange- 
nehmen Tone" verband. Gr batte In Italien 
auf den Theatern in Bifa, Bloreng, Neapel 
und Rom mit großem Beifall gefungen, dann 
ging er madı Deutfhland, wo er fi an den 
Höfen zu Bien, Münden, Würzburg, Stute 
gart, Lüttich. Göln, Mugsburg und Epeyer 
mit gleichem Gefolge hören lieh und überall 
eich befchenft wurde. Rah Gerber warer 
im Jahre 1757 auf einer Reife nach Padua 
und Berona begriffen, was jedoch miderfinnig 
iR, da ja daß Jahr 1757 fein Geburttjahr IR. 
Hübner und nad; diefem Billwein berich. 
ten, daß er im Jahre 1794 noch in Galzburg 
gelebt Habe, während Ehladebac ihn ber 
teit6 um da Jabr 1770 — In welchem er erft 
13 Jopre alt geivefen und unmöglich folde 
Zciumpbe mit feinens Befange hätte feiern fön« 
nen, alß e6 ber Fall gervefen — geftorben fein 
1äßt. [®erber (Ernft Ludwig), Hiforifcrbio« 
grapbifches Seriton der Tonfünftier (Leipı 
1790, Breittopf, 2er. 8%) ©. T, Ep. 92. 
— Neues Univerfal-2eriton der Ton 
tunft Yngefangen von Dr. Jul. Schlade- 
bach, fortgefeßt von @d. Bernedorf (Dresden 
1856, 8. Gchäfer, gr.8.) ®b. IT, 6.998. — 
Bittwein (Benedict), Biographilhe Schil- 
derungen oder Seriton Gafburgifcer, theils 
verftorbener, thell6 lebender Künftler u. [. w. 
(Salgburg 1824, Mayr El. 8.) ©. 148.) — 
4. Sin Julius Guftav Meisner, über 
deffen Lebensumftände jedoch nichts Näheres 
befannt if, hat {plgende Echriften berausaege» 
ben: „Gharafterzüge und Intereffante Gcenen 
aus dem ®eben benfwvürbiger Perfonen‘ 

2 Bände (Wien 1801, Ant. Dol, 8); — 
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„Oötterlehre, oder Darftellung der mutbolo' 
alfdhen Dichtungen der Griechen und Römer". 
Mit 15.9.8. (Wien 1801. neue Aufl 1811, 
Ant. Dol, ar. 8%); — „Gharakterififche 9er 
bensaemälde unferer benfmoürbiaflen und ber 
rüctigften Aeltaenoffen“, 2 Bände (Ofmüh 
(Bien, bei Dol], ®, mit 8.8). — 3. 2eo 
Meißner, Seltaenob, der Im Jabre 1865 
mit einem brontatifchen Werke, betitelt: „Die 
Anıfel. oder Bauernfönin und Hammermi 
fter. Voltsfhaufplel mit Befang in vier Auf- 
dügen“, die literarifche Qaufbahn betrat. Das 
Gtüd, melde bei der Aufführung gefiel, 
wurde in Wien im April 1805 im Theater in 
der Zofephflabt zum erften Male grarben. In 
neuefter Zeit meldeten die Journale die Ber- 
baftung eines Leo Meihner, die über Re- 
Quifition des Prager Tandesgerichteß vorge: 
nommen wurde, da diefer eo Meißner 
al6 Derfaffer der Brolhüre: „Der Ontebel- 
dungslampf in Mittel-Guropa“, ih des Ber 
Bredjens des Dochverratbes Ihulbin gentacht 
dat. Ob der Dichter des Voltefchaufpiels und 
der Merfaffer de Libelld eine und Diefelbe 
Verfon felen, IR dem Herausgeber Diefeß Leri- 
fons nicht befannt [Breffe 1863, Rr. 416. 
— Bremden-Blatt (Wien, 4%) 1867, 
Wr. 96.] — 6. Zheodor Meißner, Maler 
Au Ronrotau In Böhmen, bafelbft am 25. Nuauft 
1574 geboren und anı 28. Detober 1590 ge- 
orben. Gr iR ein Eobn des Matthäus 
Neißner, deffen Leben und Gpbemeriden 
Diabacz im Jahre 1798 zu @örlip durch 
den Drud veröffentlicht bat. Diabacı 
bält den oben erwähnten Daniel Meißner 
[Rr. 1) für einen Verwandten dies Theo» 
dor M. [Diabacz (Gottfried Joh.), Age 
meines biforifhes Rünfler-eriton für Böh- 
men und zum Theile au für Mähren und 
Sälefien (Brag 1815, ©. Haafe, 4%) 8 II, 
En. 295. 


Meigner, Iohann (Bildhauer, 
geb. zu Rothfloß in Böhmen 3. Zän- 
ner 1819). Sohn eines armen Häuslers, 
Branz, meldher herrfaftlicher Walb- 
fäger des Grafen Wthan mar, befuchte 
bie in's 13. Jahr bie Dorffhufe, famı 
dann ald chrling zu einem Spielmaaren- 
fabtifanten, mo er Heiligenbilber fAnipte; 
er ging nach vierjähriger Lehrzeit, im 3. 
1836. nad Wien, wo er bis 1840 Rab- 
men fnigte, dann zum Militär affentict, 
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aber 1841 bereits entlaffen wurbe. Run 
fam er zu dem Befannten Bildhauer 
Anton Räder, verfuchte aber 3 Xahre 
vergebfid) In bie Mfabemie zu gelangen, 
und enbfich mwurbe ihm ber Befuhh ber 
Aademie-Bibliothef geflattet, wo Profef- 
for Schaller auf M.'6 ungewöhnliches 
Talent anfmerffam wurbe und ihn auf 
feine Verantwortung in bie Mabemie 
brachte. Zn neun Monaten bafelbft ben 
Kopf: und Figurencurfus mit vorzüg- 
lichen Zeugniffen durchmacend, erhielt 
M. eine Berufung nad) Graß zu einem 
Baue des Griherzoge Johann als 
Mobeleur, mo Ge. f. f. Hoheit M. 
beauftragte, bie Büfte des Grafen von 
Meran zu fertigen, welche allgemeinen 
Beifall fand, ihm die flets fortdauernbe 
Protection bes Grafen von Wien. 
Burg gemann, der fortan fein Befchfiger 
blieb, ihn den fleirifhen Etänden für bie 
Arbeiten In Sauerbrunn und für bie Kirche 
in @feichenberg empfahl. 1846 nah Wien 
zurüdfehrend, ging er 1847 nad Rom. 
mo er bis Mai 1848 verblieb, namentlich 
Dverbed, Wagner und Tenerani 
Aubirend. Im Zuni 1848 ging M. mit 
den beflen Empfehlungen in’6 Haupt 
quartier des Beldmarfhalls Radepfn, 
den er vier Tage nach der Einnahme Mai- 
fands dafelbf traf, die erfreufichfte Yuf- 
nahme fonb, und bie Büfte des großen 
‚Helden mobellite,, welche M.'s Ruf 
begrünbete. CErft im October bas Haupt- 
quartier verlaffenb, Fonnte er ber ausge- 
brocenen Unruhen wegen nicht nad 
Bien, fondern mußte in rag bfeiben, 
wo er bie genannte Büfte in Marmor 
ausführte, und fie Er. Maj. dem Kaifer 
im Xpril 1849 zu Ofmüß überreichte. Im 
Sommer nochmals nad) Mailand gehend, 
fertigte er die Büften von Wratislam, 
Heb. Shönhals, Schwarzenberg. 
Bürfenberg und Bobel. Im Jahre 
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1851, nach zweljährigem Aufenthalte in 
Mailand und Monza, kehrte M. nad 
Wien zurüd, mo er die Arbeiten für bie 
f. f. Gentral-Equitation ausführte, und 
von Gr. Majeftät nebft fhmeihhelhaftem 
Handfegreiben einen Ghiffereing In Bril- 
fanten erhielt. Hierauf fertigte er bie 
Monumente zu Gchäßburg und Karls 
burg in Siebenbürgen für den f. ruffl- 
{chen Slügelabjutanten Sfariatin uud 
#. f. Oberft von Cofenau, und bie mit 
ihm Gefallenen. Zurüdgefehrt und von 
Biihof Hajnald an ben Fürft-Brimas 
empfohlen, mobellirte er bes Septgenann- 
ten Büfte, worauf er bie Urbeiten in 
dem prachtvollen Dombau zu Gran er- 
hielt. Dorthin lieferte er bis jeht bie 
beiden folofjalen Basreliefs 
die Kleinen yn si kommen Ir 
der „Einyag Christi in Iernsalım*, jebes 
30 Schuh fang und 8 Schuh hoc. mwo- 
von er bas Modell zu lepterem 1854 In 
Rom fertigte und den größten Beifall von 
Seite Peter von Gornelius, Wag- 
ner’s, des Archäologen Braun, Blah 
u. f. w. fand. Darauf wurde er beauf- 
tragt, für den Gribifhof von Kalocfa 
bie Statuen bes h. Stephan und h. 
Labislaus, 7 Schuh hoch, in Marmor, 
für die Graner Bafilifa den h. Zofeph 
unb ben h. Adalbert, 6 Schuh hoc), fomie 
andere Mleinere Urbeiten, zu fertigen; auch 
arbeitete er an ber 80 Fuß hohen Dreifal- 
tigkeitsfäule, die für den Pfarrplag in 
Vefth beftimmt war. Befonders gefucht 
wird M. aud im oche der Borträt- 
büften, wovon die des Garbinal Runtius 
Biale Prela, fomie bie des Grafen 
Nädasdy bie meie Anerfennung in 
der Kunftwelt fanben. Bon ben feit 1854 
ausgeführten Arbeiten, deren mehrere in 
den Monatsausftellungen des öfterreicht- 
f&jen Kunftvereins zu fehen waren, find 
befonbers anzuführen, im Jahre 1857: 
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„Die Büste eines Mindes®, In Marmor; 
eine „Medonna*, in ®npe; — „Pinsix.“; 
Seitomsykg; — „Sam 











kapt® (500 fl. 5. W.); — „Porträtbäste 
des Seldmarschall-Kientenants Grafen Gore- 
nini®, in Oyps; — „Christes, die Kinder 
segnend®, Im Onps; — „Der Handıld, — 
Die Industrie”, — „Die Medanik‘, — 
„Salrator madi*, fämmtlich Statuetten in 
Stearin-®nps (das Stüd 15 fl. 5. 3.); 
— 1859: „Rönig Stephan der Beilige ım- 
fängt die ungarische Krane und das apastalische 
Keray*, Basreliefs in carrarifchem Mar- 
mor; — „Die Stiftung des Erybisthums 
Woloesa durch Rünlg Zadislans den Beiligen“, 
Basreliefs in carrarifhem Marmor, bie- 
fe6 und das vorige im Auftrage des 
Srybifhofs von Kalocfa; — „Madene”, 
aus carrarifhem Marmor (BOUfL. 8. ®.); 
— 1860: „Säiller“, Onp6-Statuette; 
— 1861: „Ranlbag” , Porträt-Öta- 
tuette (28 f.). wurbe fpäter in Metall- 
guf ausgeführt und von Brany Sauter 
cifelirt; — „Wumphe*, Statuette aus 
Spps; — „Chraterdirertor Engeld 
Statuette aus Gyps; — 186; 
Oppsftatue; — „Genius für rin Grabdenk- 
mal*, Gppsflatue. Berner murde M. 
im nämfichen Jahre beauftragt, mehrere 
monumentale Statuen für eine neue 
Brüde über den Donaucanal zu arbel- 
ten, und zwar zwei allegorifche Oruppen, 
darfiellend: „Die Bereinigung der Wien mit 
der Donan“, ben „Inn und die Enns“, ferner 
einen „Sifer® und einen „ihr; — 
im Jahre 1865: die Statuen für 
den Monumentalbrunnen am Gräherzog 
Aldrecht-Ravelin gegenüber bem neuen 
Dperntheater, biefelben bilben eine Haupt- 
gruppe: „Danabins, die Yindabane amfas- 
send*, um beide gruppiren fid) bie Blüffe 
bes Donau-@ebictes mit den Attributen 
der buchfrömten Ränder und Bilden 16, ug 
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aus Garrara- Marmor gemeifelte Sta- 
tuen. Meirner zählt unftreitig au ben 
beften Bilbhauern ber Reugelt Im Kaifer- 
Raate, er befigt einen burchgebilbeten 
Sinn für eble Bormen, eine nicht ge- 
wöhnliche Tiefe der been für bie Gom- 
pofitton unb eine ganz vorzügliche Tec- 
nit für bie Gharafterifirung bes Details. 
In neuefter Zeit aber (vergleiche: Neue 
freie Preffe 1864, Rr. 115: „Die Blafit 
Reu-Biens*) werben Ihm fchmere Wor- 
mürfe gemacht, deren Orunb jebodh mohl 
weniger bei bem Künftfer al® vielleicht In 
dem völligen Mangel fünftlerifcher Auf- 
foffung von Seite ber Auftraggeber zu 
fugsen fein bürfte. 

Tagesbote aus Böhnten (politifcee Blatt, 
Brog, fl. Bol.) 1856, Beilage zu Ar. 89. — 
Allgemeine Zeitung (Nugebura, Gotta, 
#2 1817, 6, 980. tener allgemeine 
Xbeater-Zeitung, berausg. von Noloh 
Bäuerfe (Bien, gr. 4%) 51. Jahrg. (1858), 
Rr 236, im Wrtifel: „Lin Befuch des Welt: 
babnbofes". — Wiener Zeitung 1R60, 
Abendblatt Ar. 30: „Meines Cciller-Eta: 
tue; — diefelbe 1865, Pr. 276, ©. 605, im 
Artifel: „Der Monumentalbrunnen anı Cry: 
beraog Abrecht:Ravelin“. — Baterland 
(Biener polit Blatt, ar. Kol.) 1861, Pr. 215, 
— Bremden- Blatt von Guflan Heine 
(Wien, 49) 1861, Rr. 28. — Reue freie 
Breffe (Wien, M. Ro.) 1864, Pr. 115, im 
Artitel: „Die Bionit Reu-Bi diefelbe 
1865. 9.377 — Die Rünftler aller Zeiten 
und Völter. Begonnen von Brof. Fr. Mül. 
Ver, fortgefept von Dr. Karl Rlunsinger 
(Stuttgart 1860, Cbner u. Eeubert. gr. 8%) 
©. IIT, ©. 64, — Monats: Kataloge 
des öfterreichifchen Kunftorreins (Wien. 80.) 
1832, Märı Rr. I-LIT; 1857, Juni Ar. T 
u. VI; 1858, Bebruar Rr. I, Mai Ar. VIT 
bis IX, Geptember Rr. IV-VIT u. IX, 
Detober Nr. 55, 97, 108. 116. 125; 1859, 
Märy Rr. Tu. IT, Mai Rr. XIII, Rovember 
Mr. IT, December Ar. T; 1800, Mira Rr. X, 
XVII, XIX, Detober Rr. 114, 119; 1861, 
Eeptember 6? Detober 82, December 82, 83; 
1862, April Rr. 69-78; Mai Rr. 79 u. 89. 
— Ungarns Männer der Zeit. Biografien 
und Karafterifiten heroorranendfter Berfän- 
fickeiten. Au6 der Feder eined Unabhängigen 
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Drag 1862, 9. ©. Gteinhaufer, 9) E. 115 
[mird dafelöft ein Steirer genannt, während 
Meirner ein geborner Böhme iR] 


Meigner, Karl Wilhelm (. 1. Hof 
f&aufpieler, geb. zu Königsberg 
in Preußen 16. November 1818). Sohn 
bes namentlich aus ber Blüthenzeit ber 
Ringelharbt'fcen Direction in Göln 
rühmlich bekannten Baffiften Heinrich 
Meisner. Karl warb in Betlin er 
zogen, Befuchte das Gpmnafium zum 
grauen Mofer und fpäter daß Colläge 
frangais. Schon als Kind zeigte M. viel 
Talent für's Theater, und war in Göln 
unter Ringelbarbt in feinen Knaben- 
tollen fehr beliebt. Sein Bater beflimmte 
ihn zum Zuriflen, als er aber das 
Berliner Engagement verlief, waren bem 
Sohne bie Vittel zum Gtubiren entjogen; 
fie hätten aud) wohl nichts genügt, denn 
wie fat alle fogenannten Theaterfinber, 
mar auch er feft entfehloffen, zur Bühne 
zu gehen. Am 16. Bebruar 1837 trat er 
als Anfänger In ein Meines Engagement 
ein, unb zwar bei einer reifenben @efell- 
(haft, unter Direction bes Th. Müller, 
genannt „Sranzofen-Müller®, fpielte bort 
viel ältere Rollen. unter anderen auch 
den Gecretär Burn. Rad furzer Zeit 
fhon engagitte die Hoftheater-Direction 
in Detmold Meirmer für cargirte 
Rollen, die er mit großem Gfücte fpielte 
(Gäfat von Zierl, in der Einfalt vom 
Lande, u. a.). Yu fang er in der 
Oper, wie 3. 8. ben Matteo in „ra 
Diavolo*, ben Gomthur in „Don 
Juan, den Harusper in der „Befa- 
fin", den MelhtHal in „Wilhelm 
xele, den Paul In der „Schweiger- 
Bamilie* u. m. a, Theaterbirector Mau- 
rice in Hamburg warb auf ben talent- 
volen jungen Mann aufmerffam unb 
engagirte benfelben für Hamburg an 
das damalige feine Steinftraßer- Theater. 
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Am 1. Mai 1839 trat hier M. und mit 
ungewöhnliche Grfolge auf; hier fam 
Meirner aud) bald in fein eigentliches 
Rollenfad), und fpielte mit großem 
Gtüde jugendliche fomifdye Rollen und 
befonbers Bonvivants. Da er fehr rein 
und fließend feanzöfifch fprach, ließ ihn 
Maurice den Bonjour in den „Bie- 
nern in Paris“, von Holtei, fpielen, 
und Meirner fand darin folden Bei- 
fall, daß diefes Stüd an hundert Mal 
mit ihm gegeben wurde. Meirner 
warb in Hamburg fehr beliebt und blieb 
fünf Zahre in biefem Engagement. Um 
9. November 1843 murbe das von 
Maurice neuerbaute Thalia-Theater 
eröffnet unb Meirner mit Julie Herr- 
mann fpraden darin das erfle Wort, 
den Brolog. Der damals am Hamburger 
Stabtiheater engagirte berühmte Schau- 
fpieler Orunert empfahl Meirner auf 
das Gindringlichfle dem neuen Director 
des Leipziger Theaters Dr. Schmidt, 
und diefer engagirte Meirmer auf brei 
Jahre. In einer Befchichte bes beutfchen 
Aheaters wird die Periode, während 
melder Dr. Schmibt bie Leitung bes 
Leipziger Theaters führte, Rünflerifher 
Seite immer vole Würdigung finden 
müflen. Schmidt, felbfi ein kunffin- 
niger Xeiter, hatte Marr als Ober- 
Regiffeur zur Seite, und Lau be, bamals 
in Seipzig, wendete warmes, thätiges 
Zutereffe ben jungen talentvollen Kräften 
zu. Die Leipziger Bühne befaß zu jener 
geit an tüchtigen Kräften ein Enfembie, 
aß es mit feiner auderen beutfchen Bühne 
den Vergleich zu fheuen brauchte. Um 
biefe Zeit entitanden Laube's „Rarle- 
fhüler*, „Gottfhheb und @ellert“ u. %. 
Sein älteres Luffpiel „Rococco* warb 
ebenfalls gegeben, unb zwar mit außer- 
orbentlihem Glüde, Meirner fpielte 
darin den Abbs von der Sauce, einen 
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Liebhaber-Intriguant — e6 war 
eben niemand fonft für die Rolle ba — 
2aube felbft leitete die Proben, unb 
war bod) etwas beforgt für den jugend- 
lichen Romifer (fiehe feine Borrede zu 
Mococco). Meirmer aber errang in 
biefer Rolle einen übertafchenben Crfolg, 
und eigentfid batirt fi von biefer 
Role, die er mit foldhem Gefarict erfaßt 
und durchgeführt hatte, Meirner's her- 
vorragenbe Stellung im Charafterfach; 
der Ubb6 war bie Grundlage für feine 
fpäteren Leiftungen im Bache ber [darfen 
unb fneibigen Gharaftere. Im Zahre 
1845 gaflirte Meisner im Monat Mai 
im on. Hoftheater in Dresden, und 
zwar: al® verwunfcener Bring, 
Karl Ruf in der „Shahmafdine*, ale 
Dr. Bespe — ben Meisner über 
haupt in Deutfhland, unb zwar in 
Hamburg zuerft gefpielt hat; ale 
Stilffeied in „Er geht auf's Land*, 
ald ubiwig in „Ich bleibe ledig" und 
als Nicolas Botin in „Das goldene 
Kreuz. Bei feiner Rüdtunft nach Leipzig 
erhielt Meirner von Director Hol- 
beim einen Gngagementsantrag nad) 
Bien an's Hofburg-THeater, fonnte ben- 
felben aber wegen feiner contractlichen 
Verhältniffe in Leipzig nicht annehmen. 
Im Zuli 1846 gaflite Meirner am 
Poniglichen Hoftheater in Berlin unter 
Küfner, und zwar: als Weiber 
fein in „Der verwunfchene Prinz", ale 
Biert in „Die Ginfalt vom Lande*, als 
Dr. Bespe und als Bern in „Die 
unterbrochene Whinpartie'. Küftner 
bot nad) dem günfigen Grfolge biefes 
Gaftfpiels Meirner Engagement an; 
der zur Zeit biefes Gaftipiels in Berlin 
anwefenbe Baron Ball, Intendant bes 
kön. Hoftheaters in Gtuttgart, jebod) 
machte M. ebenfalls vortheilhafte Uner- 
bietungen, und ®. z0g bie lepteren 


Keiner 
vor, weil in Berlin damals noch Louis 
Schneider als Schaufpieler in Wirk. 
famteit war und fein Rolenfad mit dem 
Meirners colibirte. Im Jahre 1847 
trat M. fein Engagement am Hoftheater 
in Stuttgart an und mar während feines 
smeijährigen Wirkens an bemfelben ein 
Liebling des Publicume, da fam bas 
Jahr 1848 und vernichtete Vieles in den 
bi6 tahin fo glänzenden Stuttgarter 
Xheaterverhältniffen *). Meirmer ging 
zu einem größeren Gafifpiele nad) Bre- 
men, von ba wieder nad) Leipzig und 
folgte von bort dem Engagementsantrage 
an'6 &. 8. Hofburg-Theater zu Wien. Yuf 
bemfelben trat er am 9. März 1850 als 
verwunfchener Prinz, während bie 
nit wieder erfehte Souife Neumann 
das Gochen gab, auf, unb warb nad) 
feiner goeiten Rolle Dr. Wespe bereits 
engogiet. Am 15. Geptumber 1851 er- 
hielt M. das Decret als f. f. Hofihau- 
fpieler, auf weldem Poften er nod) zur 
Stunde tHätig if. Meirner's Repertoir 
ift fehe reich und mannigfad, er if feit 
dem Jahre 1850 bie heute in 236 Rollen 
aufgetreten. Im lepten Jahre if ein 
nicht umanfehnliches Gontingent des 
Bedmann'fhen Repertoire ihm zuge- 
fallen. 


1. Meiener's Wepertoir. Verzeiäniß aller 
won ihm feit feinem @intritte in das Purg- 
ühcater anf demfelden gefpielten Moien. 1850. 
9. März: Berwunfhener Bring im gleich: 
nomigen Stüde von Blög. — 18. Mär: 
Dr. Beipe im gleihnamigen Gtüde von 
Benedir. — 18. Min: Jean Ghpampe 
tour in „Die junge Bath; — Genfer 
in „Rehnungsratb und feine Zödter”, — 
12, April: Buciäger im „Croförfter* von 
Audimig. — 14. April: Jetter in „Tomont“ 
von ®oethe. — 23. Mpril: Wirth in „Zwei 
Zuge aus dem Leben eines Büren“ von 
Deindardftein. — 9. Mal: Ghrifopb 








*) Das Hoftbeater wurde gefchloifen, die Mit: 
glieder beurlaubt! 
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in „eichtfinn aus Ziebe* von Bauernfeld. 
— 10. Wal: Rath Feldner in „Die Ger 
fmifter" von Raupad. — 12. Mal: Hof- 
marfhall Kalb in „Rabale und Lieber 
von Säiller. — 18. Mat: James in „Ein 
Ville“ von Frau Bird: Pfeiffer. — 
27. Mai: Dritter Bürger in „Julius 
Säfar” von Shafefpeare. — 18. Zunt: 
Baron Bresco In „Werner, oder Hera und 
Belt“ von @uptom. — 15. Zuni: Hiller: 
mann in „Kofenmüller und Sinfe" von 
Töpfer — 7. Auguf: Gäfar von Ziert 
in „Die Ginfalt vom Sande” von Gbendem 
felben. — 3. September: Sporting in „Der 
befte Ton” von Gbendemf. — 3, September: 
Defaunaid in „Micel Bein‘ von ©. 
Branz. — 12. September: Aciuarius in 
„Gin deutfches Dihterleben" von Mofen- 
that. — 30, September: Stumpf in „Bor 
hundert Jahren“ von Raupad. — 2. Drto- 
ber: Johann in „Die Entführung” von 
Jünger. — 5. November: Heinrich in 
„Gigenfinn® von Töpfer. — 4. December: 
3ean in „Die fdöne Müllerin“, aus dem 
Branzöfifgen. — 10. December: Riedler in 
„Der Opeim* von Prinpeifin Amalie von 
Sadfen. — 18. December: Babirga in 
„Die Königin von Ravarrar. 

1851. 20. Jänner: Shmwädlih in 
„beinrid IV.” von Ghatefpeare — 
21 Jänner: Jacob in „Giner muß peiratpen 
von Wilpelmi. — 28. Jänner: Shaal 
{m „Heincid IV.” von Shakefpeare. — 
24. Jänner: Bauer in „Bon Gieben die 
Häplihfe* von Angelp. — 27. Jänner: 
Stiefel in „Bagenflreiche" von Kopebur. 
— 4. März: Junker Kaspar in „Der Zelte 
sein“ von Raupad. — 29. März: Klaus 
in „Der Piebesbrieft von Benedir. — 
2. Npril: Bierre Bica in „Das Bampbiet*, 
aus dem Branzöfiigen — 5. April: Dr. 
Kiette in „Das Preistuffpiel* von Mautde 
ner. — 12. April: Herr von Staar in 
„Die Bertrauten“ von Müllner. — 3. M 
Berti in „Juri und Bauer“ von Rau 
tenfirauh — 1%. Mai: Georg in „Der 
geheime Agent” von Hadländer. — 
21. Mai: Balthafar in „Der Heryensiälüf- 
fl“ von Zorm. — 10. Zuni: Rufus in 
„Soriolan“ von Shatefpeare. — 17. Ju 
Baldauer in „Des Malers Meiferfüd“. 
— 18, Auguft: Sanzelot Gobbo in „Der 
Kaufmann von Benedig“ von Shafefpeare. 
— 1. Geptember: Dromio in „Die Komödie 
der Jrrungen“. — 22. September: Tanıı 
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meiter in „Wococco” von Laube. — 
14. Detober: Berneult in „Das Geheim- 
ib“ von Kettel. — 11. Rovenber: Zar 
taglia in „Zurandot“ von Sgilier. 
1882. 31. Jänner: Apler in „Der Vater 
der Debütantin”, aus dem Branzöfiihen. — 
1. Gebruar: Lelio in „Die Mörbergrube‘, 
aus dem Rranpöf. — 10. ebruar: Julius 
Haafe in „Retbe Haare”, aus dem Brangdf. 
von Örandjean. — 14. Februar: Zweir 
ter Mörder in „Ridard III.“ von Eha 
tefpeare. — 23. Bebruar: Georg in „irb- 
baber und Rebenbubler“ von Ziegler. — 
18. März: Innocent Lamm in „Gebrüder 
Soteı“ von Töpfer — 19. März: Peter 
in „Romeo und Julie” von Shateiprare. 
— 23. Mär: Mascarillo in „Duer- 
Areicer. — 29. Märg: Zuder in „Der Ball 
zu Qlerbrunn” von Blum. — 5. Mai: 
Lieutenant Wallen in „Stile Ballır 
find betrüglich" von Schröder. — 11, Mai: 
Berlagot in „Blaubart“, aus dem Branzöf. 
— 45. Wai: Dormington in „Neginald 
Arnfrong“ von Alfred Meißner. —35. Mai: 
Juliers in „Die Woplivfgiweer“ von Br. 
v. Meiner, — 9. Juni: Gibborn in 
„Wruderpoiftt. — 23. Juni: Marder in 
„Die Brandfgagung”. — 13. Aupuft: Bew 
nard in „Shrihopd und Renata von Blum. 
— 18. Auguft: Berihteidreiber in „Böp 
von Berlichingen“ von Goethe. — 28. Aug.: 
tofd in „Bauft” von Ebendenf. — 4. Sep- 
tember: Johann in „Weiter Naoul* von 
Goier. — 25. September: Wägter in 
„Biel Lärm um Ricts“ von Shakefpeare. 
— 6 Dctober: Meusler in „Das Lügen“ 
von Benedir. — 23. October: Kath Bref 
fer in „Ct muß auf's Land“, aus dem Bran- 
3f. — 31. Oetober: Gtedrübe in „Die 
füberne Hodgeit". — 5. December: Baron 
Abendflern in „Rad Connenuntergang”, 
aus denn Franzdf. — 10. December: Winter 
in „Der alte Magifterr. — 41. December: 
Sottfhall in „Das Käthhen von Heil- 
bonn“. — 43. December: Germain in 
„Unbewubte Liebe", aus dem Zrangöl 
1853. 27. Zänner: Beacod in „Suli- 
von“, nad dem Branzöf. — 1. Februar: Wa 
ter6 in „Der Gourier”. — 7. Bebruar: Bren- 
nite in „Die Reife auf gemeinihaftiiche 
Koften“ von Angely. — 5. März: Wirth in 
„Englifg”. — 8. April: Narr in „Imogena* 
von Shakefpeare. — 1. April: Abbe 
in „Abtienne 2ecoupreur” von Scribe. — 
6. Rai: Epriftoph von Bleihenwang in 
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„Was Zbr wol” von Ehatelpeare. — 
2 Juni: Bierrot in „Die Bette‘, a. d. Br 
— 18. Juni: Samuel Gühtind in „Wipl- 
gungen“ von Vogel. — 10. Auguf: Blum- 
der in „Er mengt fi in Ales". — 14. Sep: 
tember: Shmoe in „Die Journalifen“ von 
Breitag. — 22. September: Wertder in 
„Bu Haufe“. — 30. September: Gremder 
in „Rad Nitternadpt“, aus dem Branpöf. — 
3. Octeber: Bauer in „Wallenftein’s Lager“ 
von Ghiller. — 18. October: Herr von 
Irier in „Lady Tartüffe". — 3. December: 
Dubois in „Das Ubild des Tartäffe" von 
Buptom. — 19. Devember: Here von 
Rörborg in „Die Aönigin von 16 Jahren“, 
aus dem Zranpdj. 

1854. 1. Zänner: Tümpel in „Das 
uffpiel* von Benedir. — 17. Zänner: 
Amable Godet in „Der Gtiefvater*, aus 
den Zranzöf. — 17. Februar: Kefielflider 
in „Der Sonnwendhof" von Mofentpal. 
— 19 Sebruar: Frank in „Der Gipneider 
und Sohn" von Schröder. — 27. Februar: 
Elodwig Kerbel in „Gin Tiger", aus dent 
Franadf. — 23. Mär: Bloreli in „Don 
Gutiero*. — 30. Mär: Hrinrid in „Die 
tettende That” von Rederer. — 25, Mal: 
Muffert in „Liebe im Arreft“ von Butlip; 
— Brandler in „Broceh gwifcgen Gheleur 
ten“ von Seldnrann. — 19. Juni: Kragen 
in „Schulbig" von H adländer. — 16. Junt: 
Miecaut de In Marliniöre in „Minna 
von Barndeln" von Leffing. — 8. Oct 
ber: Sauenz in „Gommernaglötraum” von 
Shatefpeare. — 7. Rovember: Baimr 
pot in „Wein Eiern“, aus dem Branzöi 
Here von Gerny in „Gin einer Roman“, 
— 44. Derember: Benjamin in „Balen- 
fine” von Breitag. — 20, December: Roh 
in „Birnbaum und Cohn“, aus den Branı 
‚söflgen. 

1855. 9. Jänner: @erftipeim in „Das 
Goncert“ von Benedir. — 9. Bebruar: 
Iacopo in „Die Blutrahe”, aus dem Fran 
öflen. — 13. Bebtuar: Till in „Die 
Sileighändler" von Raupad. — 18. Ber 
brwar: Sperling in „Die deutfcen Mein 
fädter“ von Kogebue. — 7. Min: Gil: 
berling in „Bändchen von Bugenau”; — 
Nodeicourt in „Der Hut”. — 21. Mai 
Tramio in „Die Wiverfpänfige” von Spa 
teipeare. — 29. Mal: Habaku? in „Die 
Ropaliften“ von Raupad. — 23. Yugufl: 
Miroton in „Der Breiwilige”, aus dem 
Branpöf. — 9. Beptember: Roc in „Die 
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Korisfhüler* von Laube. — 12. Geptember: 
Magier Büdling in „Breie nad Bor- 
fhrift" von Töpfer, — 15. September: 
Beter In „Menfhenda und eue* von 
Kopebue. — 5, Detober: Aoler in „Der 
Bater" von Bauernfeld. — 28. Drtober: 
Wdolpb in „Die Birtuofen” von Bauern 
feld. — 28. November: Brutey in „Gäc- 
lier. — 8. December: Montlucart in 
„Bönnerfgaften“, aus dent Brangöfifhen nad) 
©rribe. — 18. Rovember: Bugbinder in 
„Zur Rube fepen“ von Hadlänbder. 

1856. 1. Sebruar: Kuff in „Gffer" von 
Laube. — 4. Bebtuar: Bernard in „Der 
Stellvertreter"; — Mmadeus in „Der Bwei- 
kanınf im brüten Eiod“ von Ungely. — 
26. Bebruar: Jonathan in „Gifer" von 
Kaube. — 16. Juli: Wubri in „Rönig und 
Bauer“ von Halm. — 23. September: 
dammerling in „Die EchmweRern“ von 
Angelp -- &. Drtober: Roblofsty in 
„Ditftieb®. — 28. October: Anton in „Die 
falfchen Bertrautichteiten“, aus den Branzdf, 
— 1. Rovember: Gaudorf in „Die Läfer- 
fhule“, aus dem Gnglifcpen. — 3. December: 
Gabi in „Luftfcplöfler”. 

1887. 16. Jänner: Wittig in „Das hohe 
C* von Örandjean. — 28 Jänner: San 
cerre in „Der Gopn der Warquife'. — 
4. Sebuar: Peter in „Blüd beffert Thor. 
Beit® von Schröder. — 12. Februar: Truf- 
taldino in „Der Diener gmeier Herren“ 
von Bolvoni. — 18. Februar: Heinrich 
in „Mit den Wölfen muß man heulen“ von 
Bilpelmi; — Rifolet in „Die Haarlode*, 
aus bein Branzöl. — 20. März: Baffecourt 
in „Die Biedermänner*, aub dem Branzöf. — 
30. Mär: Erker Bürger in „Brutus und 
fein Haus“ von Anfdüg. — 23. Mai: 
tia in „Runft und Ratur“ von Abini. — 
4 November: Biberfein in „Regenbogen“; 
— Bolf in „Er hat Recht”. — 18. Roven, 
ber: Belir in „Zlamina* von M. Ucdard. 
— 1. December: Dr. Prott in „Der reiche 
Wonn“ von Töpfer. — 29. Dec.: Bierre 
in „Ihr Bild“, aus dem Franpöf. 

1858. 9. Sebruar: Ra6par in „Gato von 
Cifen“ von Laube; — Meihler in „Der 
30 Roveniber“ von Beldmann. — 19 April: 
Blondeau in „Der jerftceute Chenann“; 
— Zraugott in „Ein Ders Virgils“, aus 
dem Zrangöfifhen — 28. September: Abge- 
fandter in „Die Räuber” von Geilter. 
‚Detober: Zofepb in „Der Gopift. — 
18. Detober: Schwerli in „Drei Gandi- 
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daten“ von Eleic. — 3. November: 
Knaller in „Durd's Bernzohr". — 6. Der 
cember: Sa Bleche in „Der Beigige” von 
Rolidre 

1850. 3. Sebruar: Jofua Green in 
„Wontrofe” von Laube. — 18. Bebruar: 
Baron Orumbad In „Welt und Theater“ 
von Bauernfeld. — 28. Bebr.: Seren. 
tbal in „Der Bräutigam aus Merito‘. — 
T. Mär: ehner in „Gledenpferd“ von 
Seldmann. — 3. Zunt: Blaufuß in 
„Meine Frau iR in Brangensbad". — 3. Gep- 
tember: Unrub in „Bärgerlih und Roman- 
tifd" von Bauernfeld. — 3. Detober: Ro- 
bertin in „Der verflorbene Lionel“, aus dem 
Branpöf, — 22. Detober: Bar in „Graf Wal- 
demar* von Freitag 

1840. 2. Jänner: Bolycarp in „Grescen: 
tia", — 16. Detober: Toumas in „Bater 
und Sopn“, aus dem Branzöf. — 3. Rovem- 
ber: Bufonnier in „Der lepte Brief“, aus 
dem Brangdf. — 18. Rovember: Anton in 
„Riät (hön“, von Schlefinger; — Eur 
monflet in „Fine Zoffe Zhee”, aus den 
Branzöi. 

1861. 11. Jänner: Hinae in „Die Grafen 
von der Gfche* von Hepfe. — 20. Iänner: 
Mniflig in „Der Wintellcreiber" von 
Adolfl. — 1. Bebruar: Baron Sporn in 
„In der Zheaterloge*. — 11. Februar: Gar 
in „Wenn man nid tanyt” von Gchlelin- 
ger. — 16. Bebruar: Wlefeldt in „Banny“, 
aus dem Branzdf. — 48. April: Dubreuil 
in „Aus der fomifcpen Oper“, aus bem Zranz 
— 37. Mai: Jfidor Birodot in „Cäfar's 
Zeftament“, aus dem Frangdf. — 29. Mai 
Sarrenfraut in „Rleine Erzäplung ohne 
Namen“ von Börner. — 2. Juni: Rat 
tieu in „Man mus Rüdfiht nehmen“, aus 
dem Branzdf.; — Fin Ruffe in „Das Ci: 
börnen“. — 4. Rovember: Rigaud in 
„Der arme Marquis”, aus dem Branzöf. — 
10. November: Tieffenbac in „Biccolo- 
mini" von Schiller. — 30. December: 
Spangen in „Am Breitag” von Ehlefin- 
ger; — Matinois in „Sand in die Augen“, 
aus dem Branzöf. 

1862. 4. Jänner: @Ahof in „Zopf und 
Schwer“ von Buptom. — 15. Jänner: 
Nittier in „Der Xönigslieutenant” von 
Bustom. — 6. Min: Cigmund in 
„Bottfhed und Gellert” von Laube. — 
7. Rai: Giboyer in „Die öffentliche Mei- 
, au6 dem Branpöf. des Augier. — 
2. Mal: Säulge In „Der Broceh, 
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20, September: Antolicus in „Wintermär- 
hen“ von Shatefprare. — 9. Detober: 
Hartlieb in „Begenüber* von Benediz 
— Gtillberg in „Dünftige Boreiden“ von 
Sbendemf. — 12. December: Schraube in 
„Opfer der Wilfenfpaft” von Shlefinger. 
— 30. December: Schallberg in „Länge 
Blitterochen“ von Schlefinger. 

1863. 9. Jänner: Marscat in „Die 
guten Sreunde", aus dem Bramöffgen; — 





Schraube in „Gplantine* von Mauthner. 


— 13. Mai: Bomard in „Ceftandsinvar 
tiden“, aus dem Sranjdf. — 5. November: 
Griebel in „Opfer der Patienten“ von 
Sälefinger. — 20. November: Broder 
in „Der verforne Son“ von Hadländer. 
December: Pirzel in „Soldatenlicb- 
en“ von Bauernfeld. 

1864. 1. Jänner: Repomut in „Andreas 
Hofer” von Immermann. — 13. Jänner: 
Stertel in „Schraube des Blüds" von 
Sälefinger. — 18. Jänner: Rüller in 
„Die Bflegelohter" von Benedir. — 29. Jän« 
ner: Snougthon in „Pitt und Sor" von 
Sottfgalt. — 23. April: Lord Gray in 
„Fin Abend zu Titfhfld" von Halm. — 
10. September: Bader in „Deborah" von 
Mofenthal. — 18. Dciober: Xrotom in 
„Dans Lange“ von Paul HeyTe. — 4. Ro- 
vember: Rapinidre in „Memoiren des 
Teufels”, auß dent Branpöf. — 10. Derember: 
Simpticius in „Goda* von Beilen. 

1865. 7. Bebruar: Georg Büttner in 
„Gin deutfcher Krieger“ von Bauernfeld. — 
& April; Selling in „Doctor Zreumald" 
von Benedir. — 21. April: @iboyer in 
„Belican“, aus dem Srangöf. des Augier. 
27. September: Ivan in „Um die Krone“ 
von Buttlig. — 18. Detober: Wallner 
in „Der Xag von Oudenarde” von Meilen; 
— Stimm in „Gntweder — oder” von Ro 
fen. — 30, December: Bufgmann in „Gin 
pfffiger Gpemann“, aus bem Branzöf. 

1866. 50. Jänner: Scharf in „Das Lie- 
besprototoll“ von Bau ernfeld. — 20. April: 
Bormihel in „Gine Familie nad der 
Mode*, aus dem Branzöl. des Sardou..— 
5. September: Gawperfon in „Cine vor 
nehme Che, aus dem Frangdf. — 9. Srp- 
tember: Rücdenmeifter in „Die Ribelun- 
gen“ von Hebbel. — 1. Detober: Kamı 
merdiener in „Wagnetife Guren* von 
Hadländer. — 20. Ortober: Hänfel- 
meier in „Der geadelte Kaufmann“ von 
Börner. — 1. Rovember: Todtengräber 
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in „Hamlet“ von Shafelpeare. — 5. Ro 

vember s Werber in „Reichtfinn aus Sicher 

von Bauernfeld. — 11. Ropember: Blei 
ie Rarlöfpüler" von Laube. — 

: Rarquis in „Die ihöne 
Nüllerin‘, aus dem Branzöf. — 17. Rovem- 
ber: Jean Giraud in „Die Gelpfrage”, 
aus dem Branzöfifhen des Dumas fils. — 
47. December: DO berkhofmeifter in „Der 
geheime Agent“ von Hadländer. — 20. Der 
cember: Lämmcen in „Die Krifen" von 
Bauernfeld. 

1867. 14, Bebruar: Gyprian in „Die 
Lärm um Rihts“ von Shafefpeare. — 
3. Mär: Rreugquer in „Pagenftreiche* von 
Kopebue. — 12. Mir: Adam Sminey 
in „Der Gtatihalter von Bengalen” von 
Sranı. — 14. Min: Shröpf in „Ein 
Höflicger Mann“ von Beldmann. —9. April: 
Hühnden in „Die deutigen Gomödianten“ 
von Mofentdal. — 28. April: Tityrus 
in „Bintermärden® von Shatefpeare; — 
Kindermann in „Marlonetten® von Had- 
länder. — 3. Mai: Kapuziner in „Wal 
Ienfein’8 Lager“ von Shiller. 

11. Onehen zu Meirner's Biographie. Stutt- 
garter Theater-Zeitung. Redigirt von 

üpelm Kafka, 1847, Rr. 4: „Rarl Meicı 
ner“, von Dr. Gomund Zoller. 

IM. Yorträte. 1) Ser. von Richter (Reipiig, 
honau, gr. 8%). — 2) Gtahifih von Wer 
ger und Singer (Leipjig, Baumgärtner, 
40). — 3) Lithographie von Dauthage 
1857 (Bien, Bol.). — KHeirner-Phstsgra- 
Phien-Album von Jagemann (Wien, Kunft- 
handfung von Reumann) , 26 Goftumebil« 
der in MWifitfarten-Bormat: Dr. Wespe; 
Bintelfgreiber; Schneider Jetter (Gar 
mont); Shmod (Zournalißen); Defau- 
nais (Miel PBerin); Riccaut de la 
Marlinidre; Ratinois (Gand in die 
Augen); Dr. Brott (reihe Mann); Züme 
pet (Quffpiel); Gamonflet (Zaffe Zhee); 
Benjamin (Balenline); Keffelflider 
(Sonnwendof); A666 (Mrienne Lecour 
vreur); Schwerlid (rei Gandidaten); 
Sigmund (Bottfched und Gelert); Still 
berg (Günfige Vorzeigen); Baffecourt 
(Biedermänner); Hillermann (Rofenmüle 
ter und Binte); Biboyer (Deffentliche Weir 

; Stodwig (Tiger); Hartlieb (Br 

genüber); Bor (Waldemar); Gaft (Wenn 

man nicht tanıt); Bleigenwang (Was 

Ihr wollt); Antolicus (Bintermärden); 

BWilpelm (Berwunfgener Prinz). 
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Meirner 

IV. Dur Charakterifik Meirner's als Bchau- 
fpieler. Das Begeichnendfe in diefer Hinficht 
ÄR eine Parallele Meirner's mit Bed- 
mann, melde das „Humorififhe Jahrbuch" 
von @eiger enthält und folgendermaßen 
fautet: „Wenn Bedmann, der Komiter, 
von des heiteren @ottes Gnaben IR, fo if 
Meirner, der Gatpriter, von des Geiftes 
Snaden. Geine Komit hat ihren Hauptfiß im 
Kopf. Wenn Bedmann zum Bublicum fag 
„Du foORt laden, aber ohne zu willen, war 
zum und über was,“ fo fagt Meisner zu 
ihm: „Du fouR fadhen, aber alß raifonnables 
Geihöpf des zaifonnirenden neunzehnten 
Saprhunderts fit «6 fi für did, dab du 
auch wie, über mas du lach“. Wenn die 
Komit Bedmann's die Komit aller Zeiten 
iR, fo iR Meizner der echte Gohn der Zeit, 
der zafllos grübelnden, zweifelnden, forfcpen» 
den Zeit. @r If Zendenztomiter, und er wird 
darum die @eftalten, die fpreieU in der Zeit 
murgeln, viel wahrer und darafteriftifcper zur 
Anf&hauung bringen, al6 fein älterer Golege. 
In allen modernen Gefelfaftstomdbien if 
Meirner darum fiher beffer am Plage, ald 
Bedmann, ber die allgemein menfglich 
Momifcpen Typen gu erreichbar barftellt, den 
open de6 Zahrzebend6 aber ihre prägnante 
Bhofiognomie nicht zu geben vermag. Ban 
ladıt immer über Bedmann, aber nicht 
immer über dab, maß er darftelt, weil er es 
oft gar nicht darftelt; wenn man aber über 
Meirner fat, fo lacht man night über ihn 
verfönlich, fondern über die Geftalt, bie er 
sefhaffen. Man hat Meirner oft vor 
worfen, daß er In Qpifodenrollen gu vorbring- 
lich fei, daß er fi zu Rark in bie erfte Reihe 
fepiebt. Das if richtig und unridtig. Geine 
Geftalten drängt er vieleicht nady vorwärts, 
er felbft verfhroindet hinter ihnen. Schon in 
der Neußerlichkeit harakterifirt fih das. Man 
wird Bedmann In jeder Matte ertennen. 
Meisner hat derartige Masten, dab das 
Bublicum bei feinem Gefcheinen oft fragt: 
„Wer if das?" 

Aufer dem Bilohauer Johann Meirner und 
dem 8. &. Hoffhaufpleler Karl Wildelm 
Meirner if mod bemerfenswerth: Mar, 
aud Mar Emanuel Reirner (geb. zu 
Bnaim in Mähren 31, Juli 1726, Todesjahr 
unbefannt), diefet beleidete Im Jahre 1766 
die Gtele eineb Regiftzators bei ber £ f. ober- 
Öfterreiiichen Sandeshauptmannfcpaft in Linz. 
Huf diefem Poften entiwidelte er eine ganı 
emergifcpe Tätigkeit, und feine Renntniffe im 
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Arhfbfae förderten ifm mefentlic) bei der 
Einrichtung der Regifttatur, die als mufter, 
haft galt. Geit dem Jahre 1768 gab er halb 
iäbrige Gptracte der obderennfilden Landes 
gefeße berauß, von denen er auleßt ein 
Sammlung unter dem Titel: „Oompendium 
hronologleo-alphabetioum respeet. perpe- 
taum aller vom Anfang des 176% Jahre bis 
incl, 471 im Grbergogtpume Defterreich ob 
der Gnns ergangenen ... Batenten und Gir- 
eularien® (Ling 1772, 3. M. Beihtinger's 
Bitroe, Fol.) deröffentlicte. (De Luca) 
Das gelehrte Defterreich. Fin Berfuh (Wien 
1776, GShelen’fhe Schriften, 8%.) I. Bandes 
1. Gtüd, 6.340. — Meufel (Joh. Grorg), 
Serifon ber vom Sabre 1750 bis 1800 werflor- 
benen leutfchen Gchriftfteller (Leipzig 1808, 
Berh. Blelfcher, 8%) 8b. IX, &. 63.) 
Meigner, fiehe: Maigner, Peter 
[8b. XVI, 6.320]. Radtrag. Der 
Maler Peter Mairner if zu Honik 
unmeit ber Bifttip im @itfhiner Kreife 
Böhmen im Jahre 1832 geboren. M. 
hat nicht nur, wie fon in feiner Bio- 
graphie bemerkt ift, Wien und bafelbft 
bie größeren Gallerien zum Behufe feiner 
GStubien befudt, fonbern in ben 3. 1862 
und 1863 aud; Reifen nady Rom gemacht, 
io er feine Kunfiftubien vollendete. 


Mejer und Weir, fiehe: Weber. 
Vergleiche übrigens bie Bemerkung bei 
bem Namen Maier, im XVI. Bande, 
©. 289. 

Melas, Michael Breihert von (f. f. 
Generalder Gavallerie und Gom- 
manbeut bes Maria Therefien-Drdens, 
geb. zu Schäfburg in Siebenbürgen 
im Jahre 1735, gef. zu Elbeteinip in 
Böhmen 31. Mai 1806). Ueber Geburts. 
ort unb Jahr bes Freiheren von Melas 
find bie Angaben verfchieben, nad Einigen 
iR er in Giebenbürgen zu Schäßburg. 
nad) Anberen in Mähren geboren. Be- 
züglich bes Geburtsjahres fhmanfen die 
Angaben zwifden 1730 und 1741, und 
felöft fein Todesjaht wird bald auf 1806 
und wieber auf 1807 angefegt. Gin 
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Sofbatentind, fflammt er feiner Bamilie 
nah wohl aus Mähren, unb murbe, 
mährenb fein Water zu Shäßburg in 
Station lag, bafelbft geboren. 17 Zahre 
alt, trat er in bas Infanterie-Regiment 
Arenberg Nr. 21 als Gabet ein, rüdte in 
demfelben währenb ber Dauer bes fieben- 
jährigen Krieges, in weldhem er auch bei 
Feldmarfhal Daun [®d. III, ©. 168] 
bie Gtelle eines Abjutanten verfah, zum 
Hauptmann vor; wurbe dann Major 
im Infanterie. Regimente Abam Graf 
Batthyany Rr. 34, zu Anbeginn des Exb- 
folgefrieges Oberftlieutenant, un erhielt 
als folder ba6 Gommanbo eines Grena- 
bier-Bataillone. Im November 1781 
murbe er zum Oberft im 7. Kücaffier- 
Regimente beforbert, im Fahre 1788 in 
gleicher Gigenfhaft zum 10. Dragoner- 
Regimente überfegt, mit welchem er ben 
Xürtenfrieg mitmachte, während ber 
Dauer besfelben zum General-Major 
vorrüdte und bei Semlin die Brigade 
des zum Beldmarfcall-Lieutenant beför- 
berten Grafen Straffolbo erhielt. Die 
Brigade fand im Corps bes Generals 
ber Gavallerie Grafen Kinsty, das 
nach dem @alle Belgrads in Ungarn 
Binterquartiere bezog. Nah Ausbruch 
bes Krieges mit Brankreih erhielt M. 
im Jahre 1793 eine Brigade bei der 
operirenden Armee an ber Gambre, 
murbe im batauffolgenden Belbzuge 
Beldmarfhall-Lieutenant unb dem Corps 
des Generals bes Gavallerie Grafen 
Blantenftein zugetheilt, beffen Gom- 
manbo er bald darauf übernahm. Gr 
befeßte nun im September 1794 Dber- 
tail und Spangen, beftanb das glänzende 
Gefecht bei Kaiferslautern und nahm 
dann eine fele Stellung bei Blanfen- 
Heim, die er aber, zu fehr ifolirt unb ber 
feindlichen Uebermacht ausgefept, bereits 
am 5, October räumte, und bei Bulic), 
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wo er fih mit Rauendorf's Corps 
vereinigte, lagerte. Als dann Moreau's 
Mofelarmee herancüdte, unb unfere 
Armeen über den Rhein zurüßgehen muß- 
ten, befam Melas feine Stellung zii. 
{ben NReumieb unb dem rechten Ufer ber 
Zahn, wo er bie Gantonirungen bezog. 
Unter ben vielen während biefer Zeit 
beflandenen glüdlihen Rämpfen if ein 
Angriff Kieber's bei Zahlbah am 
1. December, den Melas entihieden 
zurüschwies, vor allem bemerfenswerth. 
Im Weldzuge des Jahres 1795 wirkte 
NM. bei bem Siege von Mainz, bei ber 
Groberung von Mannheim unb bei ber 
Befepung und Behauptung bes infen 
MRheinufer6 von ber Nahe bis Speyer- 
bad) mit. Im Weldzuge des Jahres 
1797 erhielt M. feine Beflimmung nach 
Italien in ber Mrmer bes Belbzeug- 
meiflers Beaulieu. Dafelbft befehligte 
er im Lager bei Dfiofi bie Referve. Als 
die Paiferliche Armee gegen bie Gebirgs- 
päffe Zirol gedrängt wurbe, führte M. 
feine Gavallerie und Weferve-Artillerie 
hinter Trient, hielt aber mit feiner 
Reiterei zugleich bie Straße burh bas 
Brentathal nad) Baffano offen. As 
Beaulieu bald darauf alters. und 
trankHeitshalber das Sommando nieber- 
legte, übernahm «6 proviforifh Melas 
und führte es bis zur Ankunft Wurm- 
fer's, bem er in ben barauffofgenben 
Kämpfen treu zur Seite land. Rad) 
weijährigem Brieben brad) im Jahre 
1790 der Kampf von Neuem aus. Da 
Sriebri Prinz von Oranien, ber 
zum Anführer ber Defterreicher in Ztalien 
beflimmt war, unerwartet flach, erhlelt 
der zum General ber Gavallerie ernannte 
Melas ben Befehl und traf am 9. April 
— bie Schladht bei Magnano war am 
&, gefchlagen worden — im Hauptquar- 
tiere ein. Er ging nun mit ber Armee 
21* 
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über den Mincio und nahm in Baleggio 
das Hauptquartier, wo auh Guma- 
tom, Oberbefehlshaber der 20.000 Ruf- 
fen, die mit unferen Truppen gemein- 
fhaftlih) kämpfen follten, eingetroffen 
war. Melas' Stellung, ben ruffifchen 
Sonberling zur Seite, war im Unbeginn 
feine erquidliche, und es beburfte feiner 
ganzen Gnergie und feines Tactes, um 
bas Einverfländniß zwifchen den verbün- 
beten Truppen, welches burd) bie Grtra- 
vaganzen bes ruffifben Dbercomman- 
banten leicht zerftört werben fonnte, auf- 
recht zu erhalten. Am 23. April rüdte 
bie Armee an bie Abba, vollzog in ber 
Racht vom 26. auf den 27. dem Ueber- 
gang, worauf Melas gegen Gaffano vor- 
tücte. An lepterem Drte ließ er ben 
Brüdentopf mit Sturm nehmen. Rad- 
bem ber. Bein in folder Gile Rettung 
in ber Klucht gefucht, baf er nicht einmal 
eit gefunden hatte, bie Brüde, obgleich 
fie mit Brandgeug fon belegt mar, 
hinter fid) In Brand zu fledten, folgte M. 
den Bliehenden auf dem Zufe, vertrieb 
den Beinb aus feiner vortheilhaften Stel- 
lung bei Gaflano unb verfolgte ihn 
unaufgehalten, worauf er über Borgon- 
zola gegen Mailand vorbrang, wo ihm 
am 29. bei Gresjenjago bereits bie 
vornehmften Abgeorbneten ber Gtabt, 
mit dem Grzbifhof an der Gpipe, ent- 
gegen famen, unb 2epterer Melas bie 
Schlüffel von Mailand überreichte. Run 
folgten mehrere, für bie Paiferlichen 
BWoffen ebenfo wichtige al® ruhmvolle 
Bervegungen, denn es galt, bie Abficht 
des Beindes, deffen zwei unter Moreau 
und Macbonalb flehende Armeen fich 
um jeben Preis zu vereinigen fuchten, zu 
vereiteln. && wirb hier auf die Darftel- 
tung in der öflerreichifcen Militär-Zeit- 
f&hrift 1812, Band I, hingemiefen. Die 
Bewegungen begannen am 1. Mai, am 
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10. ließ Melas bie Gitabelle von Tor- 
tona von ber Gtabt- und Belbfeite ein- 
fließen; ein ifm von Moreau am 
16. Mai bei Torrebi-Garoffoli aufge- 
drungenes Gefecht blieb für Moreau 
ohne Grfolg, und Melas fepte feine 
Borrüdung weiter fort, {hop am 27. 
Zurin von allen Seiten ein, ging am 
10. Zuni gegen Weffanbria vor und fam 
am 17. bis vor Piacenza, wo er bem 
vor Macbonald's Uebermadt in vol- 
tem Rüdzuge begriffenen Beldmarfcall- 
Sieutenant Dt begegnete. Die Zahl der 
Bortruppen war nod) ziemlich geringe, 
und auch vereint mit der eben Im Rüd- 
zuge befindlichen Divifion Dtt’s einen 
Kampf zuunternehmen, jedenfal6 gewagt. 
Ricptsbeftomeniger entfchloß id) M. dazu, 
um dem @einbe möglift wenig Zeit zu 
laffen, um unfere nadhrüdenden Truppen 
nicht durch einen unerwarteten Rüczug 
zu beunruhigen und, um bie Verbindung 
Moreau's mit Macdonald um jeden 
Breis zu hindern. Das (ebhaft begonnene 
Gefecht entwidelte fi nad und nad 
immer mehr und mehr, und unfere weit 
(hwäderen Vortruppen hielten tapfer 
Stand, bis von ber eigentlichen Armee 
bie Regimenter Karaczay, Leveneur (Le- 
wenehe), Lobfomwip-Dragoner und bie ruf- 
filyen Hilfstruppen in ben Kampf rüdtten. 
Rit dem Kantfeu trieb Suwarom bie 
Rofafen in's Gefecht gegen bie mit ben 
Brangofen verbünbeten polnifhen Regi- 
menter. Bon biefen wurben mehrere 
Bataillone niebergehauen. Unter Min- 
genbem Spiele rüdten unfere Regimen- 
ter, bie Muffen mit @efang, in ben 
Kampf, und eine totale Rieberlage ber 
Sranzofen, bie in allgemeiner Kludht Ihr 
‚Heil fuchten, beflegelte glänzend ben Gr- 
folg biefes Tages, 1000 Tobte bebedten 
den Wahlplag und über 1200 Gefangene 
waren in bie Hände ber Unferen gerathen. 


MBelas 


Aber blefer Sieg genügte nit. Suma- 
tom befdloß, am 18. Brüh feinen Geg- 
nee Macbonald anugeeifen, und 
Melas rüdte mit einem flarfen Korps 
nad; die ganze Nacht Hinburch murbe 
an der Trebbia gefochten und am fünfti« 
gen Tage bie Schlacht an ben Ufern bes 
Bluffes, von dem fie den Namen führt, 
fortgefegt. Die Schlacht, in welcher auf 
beiden Seiten mit Hartnädigfeit ohne 
Gleichen gefämpft wurde, mwährte bie 
9 Uhr Abende, aber beide Theile be- 
haupteten ihre Stellung, bie fie am Mor- 
gen inmegehabt, und fo f&hien fie unent- 
f&ieden. Als aber um Mitternaht Mac- 
"bonalb mit feinen dur bie Kämpfe 
ber vorigen Tage Hart mitgenommenen 
Truppen in aller Stille über bie Nura 
fi zurüdyog, fepten bie Unferen mit 
Heranbregpendem Morgen bem fih zu: 
tüdziehenden Beinde nad) und betrieben 
die Verfolgung mit foldem Rachbrude, 
daß theils an Verwunbeten, tHeils an 
Nachzüglern über 8000 Gefangene in 
ihre Hände fielen. Die Kämpfe dauerten 
mit Meinen Unterbrehungen immer fort. 
Nach dem Falle der Gitabelle von Alef- 
fandria faßte Sumarom bie Jbee, bas 
genuefife Küftenland zu erobern. Das 
frangöfifche Heer wurbe indeffen verftärft 
unb an beffen Spige Joubert geftellt. 
Am 15. Auguft fam e8 zu der benfmür- 
bigen Schladht bei Novi, der blutigften, 
melde bisher auf italienifhem Boden 
getämpft worben. Unfere Truppen foch- 
ten mit einer bewunberungswürbigen 
Ausdauer. Ginzelne Gpifoben biefes 
Shladttages merben in ber Kriege. 
gefbichte unvergefien bfeiben. Melas 
un Sumwarom, wie ihre beiben 
Armeen, überboten fih an Bravour, 
Ausdauer unb Xobeöveradtung. So 
wurde von brei Grenabier-Bataillonen 
das von den Branzofen flat befepte 
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Plateau bes Monte rotondo, ohne einen 
Schuß zu thun, mit gefälltem Bajonnete 
gehürmt, genommen und ber Beinb über 
den fleifen Abfol zurüdgemorfen. In 
ben Weinbergen wurbe mit ber größten 
Srbitterung gefämpft und jeber zollbreit 
Srde mit Blut erfauft. Lange blieb bie 
Schlagt unentfcieben, bis die Banzofen 
zu weichen begannen und nun in rathe 
Tofer Bucht — ihr Oberbefehlshaber 
mar im Kampfe gefallen — bas Weite 
fußhten. 22 Gefüge, viele Bahnen und 
über 9000 Mann waren die Beute biefes 
Tages. Schon früher, am 13. Mai 
1799, war M. außer Gapitel mit bem 
Gommanbeurfreuge bes Maria Xhere- 
fien-Orbens ausgezeichnet worden, nun 
erfolgte noch feine Grnennung zum Zn- 
haber bes 6. Kücaffier-Regiments. Roc) 
fiel die Beflung Tortona, am 11. Sep 
tember, in bie Hände ber Defterreicher, 
dann aber zogen bie Ruffen ab unb 
Melas blieb nun felbfiftändiger Ober- 
befehlehaber bes öfterreichifchen Heeres 
in Ztalien. Die Gtärfe bes Heeres be- 
trug ehwa 40.000 Mann, und ebenfo 
art war jenes der Brangofen, das unter 
dem Dberbefehle von Moreau unb 
Shampionnet fiand. Bis um bie 
Mitte des Monats September fiel nichts 
Grhebliches vor, erft ald am 14. Scp- 
tember die feinbli—en Bortruppen aus 
bem Stura-, Grana- und Mairathale 
vorbracen, begannen bie Kämpfe und 
Gefechte von Neuem, Unter biefen find 
befonbers zu erwähnen: das Gefecht bei 
Savigliano, am 18, September, bas 
fiegreich für die Unferen ausfiel, ber 
Beind verlor 2 Gefchüpe, 23 Officiere, 
600 Rann an Gefangenen und überbieß 
1200 Mann an Tobten und Berwunbe- 
ten; bie Grflürmung von Beinate, 
19. October, bei welcher bie Kranzofen 
mieber große Verlufte erlitten, bie Ge- 
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fechte bei Monbovi, melde vom 21. bis 
28. mwährten, ohne baß der Zeinb feine 
Abficht, biefes Ortes Herr zu werben, 
zu erreichen im Stande war; bie Schlacht 
bet Genofo, A. November, in welder 
mehrere feindliche Batailons, 180 Dffi 
ciere und 4000 Mann gefangen wurben, 
unb ebenfo viele tobt auf bem Plahe 
blieben oder verwundet waren, unb bie 
Belagerung von Guneo, meldes am 
19. November zur Webergabe aufgefor- 
dert, nach 14tägiger hartnädiger Ber- 
theibigung fi) ergab, und bei melder 
Gelegenheit 146 Kanonen, 41 Burf 
gefhüge, 1400 Gentner Pulver, über 
60.000 Kugeln, 2000 ®ewehre, an 
10.500 Gefhüg- und mehrere hundert. 
taufenb Gemehrpatronen erbeutet wur- 
den. Die Befagung, 3000 Maın ftark, 
erhielt einen ehrenvollen Abzug. Dabei 
muß bemerft werben, dab Melas alle 
biefe günfligen Grfolge erzielte, obwohl 
burd) die befländigen Kämpfe feine Armee 
bebeutend gelichtet worden und ein Gr- 
faß an Mannfcpaft faum flattfand, wäh. 
tenb ber Feind mit flets nachrüdenden 
Xruppen fid) thells vermehrte, heile 
feine Berlufte erfepte. Die weit vorge- 
rüdte Jahreszeit machte aber ber Kort- 
fegung aller Kämpfe ein Gnbe. Am 
8. December bezog Melas feine Gan- 
tonirungen. Den $ranzofen war von 
allen ihren bisherigen Groberungen im 
talien nur mehr bie weflliche Riviera 
von Genua, biefe Stadt felbft und der 
Meinere Theil ber öflichen Riviera übrig 
geblieben. Der Beldzug bes folgenden 
Jahres, 1800, mußte mit Unternehmun- 
gen gegen bie Biviera, aber ber fchlechten 
Jahreszeit wegen um volle fieben Wochen 
fpäter, beginnen, als Melas beabfichtigt 
hatte, ein Umftand, der für ben ferneren 
Ausgang ber Kriegsereigniffe In Ztalien 
von unberehenbarem Nachtheile mar. 
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Wohl wurde Melas von ben englifhen 
Kriegsfchiffen unterflüpt, und nad) drei 
Boden ber fhwierigfien Bewegungen 
mar bie franzöfifche Armee getrennt und 
Maffena zu Wafler und zu Lande in 
Genua eingefäfoffen. Während nun 
Feldmarfhal-Lieutenant Ott die Blo- 
tabe Genua's leitete, vertrieb Melas 
in ben erflen viergehm Tagen des Mai 
die Branzofen gänzlich aus der Rivlera 
und nahm Savona ein. Das aber waren 
aud) bie feßten fiegreichen Vorgänge ber 
taiferlichen Truppen in Ztolien, denn von 
ben Alpen drang mittlerweile ber Gon- 
ful Bonaparte mit einer frifhen und 
Rarfen Armee nad) Oberitalien ein, unb 
mit nur, daß nun bie öfterreichifcpen 
Erbländer vom Feinde bebroht waren, 
aud Melas war gefährbet, von ben 
Franzofen eingefehloffen und vom Rüct 
zuge ganz abgefchnitten zu werben. Um 
fh) aus biefer Höcht ungünftigen Lage 
au befreien, befehloß M. einen Schlag 
zu führen und wollte burch eine Schlacht 
qu ber er ben Gegner zwang, eine vor- 
teilhafte Aenderung feiner Lage fi 
(baffen. Die Kehung Meffandria wurbe 
um Sammelplag ber Armee beflimmt. 
Melas burfte micht länger fäumen, 
biefen Hauptfdlag auszuführen, weil feine 
Armee bereits Mangel an Lebensmitteln 
gu leiden begann, und weil das Bor- 
dringen ber Pranzofen in Oberitalien 
benfelben immer mehr Magazine, Depots 
und Artilleriegüter ber faiferlichen Armee 
in bie Hänbe lieferte. Unter ben Vor- 
bereitungen zur Schlacht, Belegung ver- 
f&iedener Puncte und ufielung der 
Truppen vergingen bie Tage vom 7. bie 
13. Juni. Melas verbarg weber fi 
no) ber Armee bie verzweifelte Lage, in 
ber er fih befand; in einem Tagesbefehfe 
f&ilderte er die ®efahten, von benen bie 
Armee umrungen mar, aber unterließ 
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auch nicht, bad Gelbfigefühl feiner fieg- 
gewohnten Truppen zu heben. Um 12. 
verfammelte er feine Generale und ent- 
warf mit ihnen den Schlahtplan. Die 
Armee, 30.800 Mann, barunter 7800 
Meiter, Nart, außer bem eingetheiften 
Liniengefhüg mit 92 Gtüd Mefervege- 
f&üs, folte in der Radıt vom 13. auf 
den 14. Juni ihre Bewegungen in ber 
Ebene wilden der Gerivia und ber 
Bormiba beginnen. Aber ber eind fam 
biefer Dispofition zuvor, und begann 
f&hon am 13. Nachmittags um fünf Uhr 
den Kampf. Bon Marengo her, welches 
Belbmarfchall-Lieutenant O'Reilly mit 
ber Rachhut befept Hielt, erfejalte Hefti- 
ges Gefchügfeuer. Der völlig unerivartete 
Angeiff von biefer Geite warf alle Die- 
pofitionen über den Haufen. Der Beind 
hatte um bie Seit, als von unferer Geite 
der Beginn des Kampfes anberaumt 
war, bereits Borthelle errungen, bie ihm 
von den Unferen, wenn diefe ben Stanb 
ber Dinge herfellen wollten, wie er vor 
ber Schlaht war, erft wieder entriffen 
werben mußten. Matengo — mac wel 
gem Orte biefe Schlacht vom 14. Juni 
1800 getauft worben — war nun im 
Befige der Kranzofen. Eine Befchrei- 
bung ber Schladt, beren Grfolg fi 
im Anbeginn zu Gunften ber lnferen 
neigte, beren Gieg aber mach ber Gnt- 
fernung bes DObergenerals und durch 
das Nachmittags erfolgte plöpliche Gin- 
treffen ber franzöfifhen Berftärkungen 
unter Defaiz von ben Branzofen erfodh- 
ten worben, ift hier nicht am Plape. 
Ale größeren Geldichts- und Kriege 
geihichtswerfe haben Darftellungen ber- 
felben gegeben und der Tobesverachtung 
in Ehren gedacht, mit weldyer bie Baifer- 
lichen Truppen an biefem blutigen unb 
fo folgefchmeren Tage gefämpfl. Die 
„Suropäifen Annalen" 1800, Wh. 2, 
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©. 118, das „Allgemeine Kriegsarchiv, 
eine Zeitfehrift (Dünfelsbähl) 1825, 
Rr. 111, die „lgemeine Bilitärzele 
tung" (Darmftabt) 1854, Rr. 148, die 
„Denfmwürbigkeiten der militäriihen Ge 
felfhaft” in Berlin, im 1. Bande, und 
wer fi, für frangöfifche Berichte über 
biefe Galagt Intereffict, die „Pallas* 
1808, Band 1, 6. 508, enthalten Dar- 
lellungen biefer Gchladht, auf welche 
für jene, fo fidh bes Näheren darüber 
unterrichten wollen , Bingemiefen wird. 
Der nee und fehredfiche Wechfel 
bes Kampfes und bie ihn begleitenden 
Folgen Hatte den Muth der Truppen 
gebeugt. Was nun zu gefchehen Hatte, 
mußte auf bas eiflichfte erwogen wer- 
den, weil Gife geboten war, denn bie 
Verpflegung ber Truppen war .nur bis 
zum 20. Juni gefiert. Melas berief 
fofort einen Kriegsrath, unb bas Ergeb- 
niß besfelben war ber Befluß, Unter- 
hanblungen für einen abzufgliefenden 
Baffenflilfand einzuleiten. @raf Reip- 
perg, Major im General-Quartiermei- 
Rerftabe, wurbe zum erflen Gonful in 
das franpöfifhe Lager abgefendet, unb 
dort wurben bie Bebingungen feftgeftellt. 
Indem bie Baiferliche Armee ihre Waffen, 
Gefüge und fonftigen Wrmergüter ber 
Bieft, muhte fie alle Beftungen räumen 
und In drei Gofonnen fi) Hinter den 
Mincio zurüdziehen. Bon biefer Stellung 
am Mincio war bie Öflerreihifche Armee 
in Ztalien zu bem glänzenden Belbzuge 
bes Jahres 1799 ausgegangen, auf ber« 
felben Bofis and fie nun wieder, nad) 
der verlorenen Schlacht bei Marengo; 
naddem am 8. Zuli 1800 die Prälimi- 
narien eines längeren Baffenflilftanbes 
abgef&hloffen waren, welcher mit 13. Sep- 
tember zu Gnbe ging, worauf bie Beinb- 
feligfeiten von Neuem begannen. Nady 
dem Gintreffen ber Nachricht von ber 
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Aufündigung des Waffenfilftandes 
wurbe ber General ber Gavallerie Graf 
Bellegarbe [Bb. I, &. 243] zum 
Nachfolger des bon fünfundfechzigiäh- 
tigen Melas beftimmt, befen Gefund- 
heit Durch bie Strapazen ber legten Beld- 
süge Rart erfchüttert war. Melas wurde 
zum commanbirenden General von Jn- 
meröfterreih ernannt und ging nad 
Grap, aber bald darauf wurbe er Gom- 
manbirenber in Böhmen, wo er fi nad) 
Prag begab. Dret Jahre behielt er 
biefen Poften, im Zahre 1803 z0g er 
fih in die Ruhe des Privatlebens zu- 
rüd, welche er brei Jahre mod) genof, 
worauf er im Zahre 1806 zu Elbeteinig 
im Alter von 71 Jahren ftarb. Rady 
einigen Biographien wäre er im Jahre 
1806, alfo in feinem Tobesjahte, zum 
BVräfidenten bes Hoffriegerathes ernannt 
worben, body entbehrt biefe Nachricht 
jeder Begründung. Mit der Niederlage 
Melas' bei Marengo beginnt der zwölf 
jährige Giegesgug bes Gorfen, der mit 
feinen Schlachten ben ganzen Gontinent 
erzittern machte, bis die Brandfadel bei 
Moskau das Zeichen feines beginnenden 
Unterganges gab. Melas wird meiftens 
als Breiherr aufgeführt. Als Gomman- 
deu des Maria Therefien-Orbens hatte 
er Unfprud) auf bie Sreiherenmürbe, 
jedoch muß um biefelbe eingefehritten 
twerben. Melas ift nicht eingefommen 
und ift im Mdelsardive fein Kreiheren- 
biplom — ba e6 gar nie ausgefertigt 
mworben — auch nicht vorhanden. 
Ritter von Rittersberg (3.), Viograppien 
der auögegeichneteften verftorbenen und leben: 
den Feldderren der £.£. Öferreicifchen Armee 
aus der Gpoche der Feldgüge 1788-1821 u 
1. m. (Prag 1828, 6. W. Enders, 8%.) Smeite 
Abtbellung, ©. 770-826 [nad diefen geb. 
in Mähren] — Hirtenfeld (3.), Der Mil 
tär-Maria Therefien-Orden und feine Mitgli 
der (Wien 1857, Gtaatedruderel, 4%.) ©. 541 
u. 1781 [nady diefem geb. zu Gchäpburg In 
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Siebenbürgen]. — Defterreihifce mili« 
tärtfhe Zeitfhrift, veblgirt von Major 
Schels (Wien, 8.) Jahrgang 1812, Bd. I: 
„Der Beldzug der £. #. Öfterreihiihen Armee 
in Ztatien im Jahre 1799*, — Reuigkel 
ten (Brünner polit. Blatt) 1857, Rr. 204, 
{m biforifhen Grinnerungs-Xalender [nad 
biefem in Mähren 27. Juli 1781 geboren]; 
1860, Rr. 129, ebenda. — Aufteia. Defter 
teiciifcper Univerfal-Xalender (Wien, Klang, 
gr. 8.) XI. Jahrgang (1850), ©. 201. — 
Bornfhein (Molph), Defterreiifher Gor- 
nelius Repos u. f. m. ©. 184. — Militär 
eitung, berausg. von 3. Hirtenfeld 
(Wien, ar. 4%.) Jahrgang 1859, ©. 34 u. f.: 
„Schlag bei Novi, Matengo‘. — Defter 
teihifhe National-Encpklopädie 
von Bräffer um Gaifann (Mien 1835, 
8) ®b. III, ©. 633 [nad) diefer Im Jahre 
1730 geboren). — & 3511519 (ob. Rep. d.), 
Tagebuch gefeperter Helden und wichtiger Erie- 
gerifcper Greignifle der meueflen Zeit u. [.w. 
Günffirdjen In Ungarn 1837, bifch.2pc. Drude- 
tel, 8.) &.294 (nad) diefem geb. in Mähren 
27. Zuli 1744, geft. im 3. 1807). — Baur 
(Samuel), Allgemeines biftorifch-biographifd« 
fiterarifches Handwörterbug aller merfoüre 
digen Perfonen, die in dem erflen Sabrzehend 
de& meungehnten Jahrhunderts geftorben find 
(Ulm 1816, Stettini, gr. 8%) Bd. II, Op. 52 
[nad diefem gel. 1807). — Reiard, 
Moderne Biographien, Ob. IV, ©. 179. — 
Meyer (3), Das große Gonverlationd-kerifon 
für die gebildeten Stände (Hilbburghaufen, 
Bibliographifcjes Infitut, gr. 8%) &. XXL, 
©. 88 {nad} diefem geb. 1730, gef. 1807]. — 
Nouvelle Biographie gäufrale 
publide par MM. Firmin Didot 








(Paris 1850 eta., 8%.) Tome XXXIV, p.813. 
— Dietionnaire biographigue et histo- 
riquo des hommes marguans de Ia fin du 
dix-hultiäme sldcle ete. (Londres 1800, &.) 
Tome IIT, p. 4. — VYorträte. 1) Unteefchrift: 
Michael Freih. v. Melas, k. k. Gonoral der 
Cavalierio. Unter dem Bruf- und Armabr 
v. Rittersberg lühogr. (Brag, 
— 2) Rininger del, D. Weiß 
sc. (Hüftbild, Bol.). 


Reliar, 3. 3. (Eehifher Schrift. 
Relfer, geb. um das Jahr 1820, geft. 
zu Bola in Ifrien im Jahre 1863). 
Ueber feinen Bildungs und Lebensgang 
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if nichte Näheres befannt; er mar Mill. 
tärbeamter und ftarb ale folder im Alter 
von 43 Jahren. Brühzeitig trat er in 
f&öngeiftigen Sechifhen Zournalen, wie 
in benKvötf, b. i. die Blüthen, und in 
der V&ela, d.i. bie Biene, mit einzel- 
nen Beiträgen auf, bis er die erfte felbft- 
fänbige Schrift: „Ücch a Neömec. Basen 
@ rozmluva Cecha s Nemcem“, b. . 
Sec und Deutfcher. Dichtung und Dia- 
Tog zwifcjen einem Deutfpen und einem 
Secyen (Reipzig 1846), herausgab. Run 
folgten in balb fürzeren, bafd längeren 
Baufen nachftehende Schriften: „ Pamdtka 
&eskjch besed ve Skalici nad Upon“, 
b. 1. Grinnerung an dehifhe Bereins- 
abenbe zu Stafik (Prag 1847); — „Pan 
Traube. Veselohra vo 3 jednänfcht, 
d. 1. Here Traube. Luftfplel in brei Ycten 
(ebd. 1847, 2. Aufl. 185: 
a Konfuc. Rosmlouoänt s dodma » 
däonopekd minulosti prosluljma mu- 
drei at. d., d. 1. Kot und Gonfutius. 
Unterrebung ziveler berühmter Phflofo- 
phen des Alterthums (Röniggräß 1848) ; 
— „Pan praktikant &ili Bes zamilo- 
odnt Sädmeho chleba. Veselohra v 
1 jednänt“, d. i. Der Herr Praltifant, 
ober ohne Liebe fein Mrot. Luftfpiel in 
einem uf. (ebd. 1848); — „Leidnt 
ldsky &li Umyslny a bezihonny l6kaf. 
Do& vesslohry kafda 0 3 jedmänich“, 
d. i, Die Schlinge der Liebe, ober ber 
berecpnenbe unb unbefchofterre Arzt. Zmei 
Quftfpiele, jebes in brei Yufz. (Röniggräg 
1848, zweite Aufl. 1858); — „Neoesta 
Messinakd &ili Probuzeni z bludu enent. 
Vesslohra » 1jednänt“, b. i. Die Braut 
von Meffina, ober das Erwachen aus bem 
Wahn des Traumes. Luftfpiel in einem 
Aufs. (ebd. 1849); — „Divadelnt ochot- 
nik. Patero veseloher pro soukrom& 
divadla®, d. i. Der Theater-Dilettant. 
Bünf Luflfpiele für Haustheater (Prag 
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1853); — „Rozum a Ktestt. Spra- 
vedinost a smrt“, d. i. Verftand und 
Glüd, Gerechtigkeit und Tob (Prag 

1854); — „Mudrosloond povidky a 

band“, d. 1. Philofophifhe Erzählungen 

und Dichtungen (Prag 1885); — „Mlu- 
vozpyind pabörky“, d. I. Gpradlihe 

Rachlefe (ebd. 1858). 

Blovnik naudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, d. i. Gonverfations-Leriton. 
Rebigiet von Dr. Branz Labislaus Rieger 
(Bag 1859, Kober, 2er. 8.) ©. V, ©. 281. 
— Bon einem Anton Meliar aus Prag 
berichtet Storch in dem unten angegebenen 
Werke, dab er längere Zeit in der Mayr 
fen Buchbandlung In Galjburg gearbeitet, 
in den ®egenden um Ealıburg botanifirt und 
viele Beiträge — in welder Art diefelben 
beftepen und wo fie fi abgebrudt finden, 
meldet Dr. Storch nit — von Salzburger 
Bilanzen geliefert habe. Gpäter fel er in Amer 
tifa geflorben. [Storch (Bran Med. Dr.), 
Stiszen zu elger naturbitorifpen Topographie 
des Herzogthums Salzburg (GSalzburg 1857, 
Mayr, 89.) ©. 38. 

Welid, Smanuel Anton (Mufit- 
friftfRelfer, geb. zu Bminns im 
Shrubjmer Kreife Böhmens im Jahre 
1831). Befuchte das Gymnafium in 
Königgräp und bie Humanitätsclaffen 
in Prag, trat fobann in ben Gtaats- 
dienft und war im Jahre 1855 Boft- 
directiong-Aeceffift in Prag. Im Jahre 
1856 refignirte er feine Stelle unb 
arbeitete als Mufifkrititer in ber Me- 
action ber „Pra&sk6 Noviny“. Pür 
bie beiletriftifche Beitfhrift „Lumfr« 
fhrieb er einige hiftorifche Mufitauffäge, 
namentlich: „Stav nyn&jäf hudby v 
Cechäch“, d. i. Heutiger Zuftand ber 
Mufit in Böhmen; — „Dejiny Prai- 
sk&ho konservatoria«, b.i. Geldihte 
bes Prager Gonfervatoriums, und über- 
fegte ür biefelbe bie Künfler-Rovelle: 
„Le dinde de Beethoven par Jul. 
Janin“ in's Cedifhe. Im Jahre 1858 
gründete er bie mufißafifche Zeitferift: 











Melib-Körfcner 


„Dalibor“, bie er bis zu Ende März 

1864 felbft rebigirte. Während biefer 

Beit fhrieb er eine große Anzahl Bio- 

graphten flavifcher und nichtflavifcher 

Tonkünftter, Hauptfächlic nay Original. 

quellen, dann Hiftorifce Artifel, unter 

denen befonbers anzuführen find: „Nä- 

strojäfstvi v XVII a XVIIT stoleti v 

Sechäch“, d.1. Znfttumentenbau in Böh- 

men im 17. und 18. Jahrhundert; — 

„O oratornt hudbö v XVII stoleti 

v Öechäch“, b, I. Ueber die Dratorien- 

mufif im 18. Zahehunderte in Böhmen 

u. f. m. Die beiben feßten Auffäge 

erfhienen aud in ber „Gübbeutfen 

Mufifzeltung* in Mainz in beutfcher 

Ueberfegung. Im Jahre 1863 gab er 

das felbfänbige Merf: „Prüvodee v 

oboru plans tistänych“, b. t. Gührer im 

Liederfache (Prag, 8%), heygus. Melis 

wirkte zur Hebung ber Mufif Überhaupt 

und bes Mönnergefanges in Böhmen 

Insbefonbere, tief durch ben „Dalibor“ 

eine große Anzahl neuer Männer-Befang- 

vereine in’6 Xeben, unb bewirkte, baf im 

Jahre 1863 bie erften Damen-Befang- 

vereine in Qubmeis, Raubnig und Sfutfch 

zu Stande famen. Mit Dr. BProdhasta 
in Gemeinfhaft gab er bie periobifhe 

Meberfammlung: „Zäboj sbirka püvod- 

nich &tverozp&vä pro muZsk& hlasy“, 

d. 1. Sammlung originafer vierfimmiger 

Befänge für Mannsfiimmen, eine Samm- 

fung von 120 Männerdören (Prag, bei 

Shriftof u. Ruhe), heraus. 

Siovnfk maudny. Rodäktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfationg-2eziton. 
Rediglet von Dr. Frans Lad. Rirger (Brag 
1859, Rober, Ser. 8%) ©. V, ©. 231, Br. 1. 
— Bohemia (Prager Unterhaltungsblatt, 
4%) 1861, Rr 215: „Cine echte Rebacteurs: 
Hodgeitt. 

Melid-Körfchner, Antonia (Sehifche 

Diterim und Rovelliftin, geb. zu 

Dfen im Jahre 1833). Ihr Vater, Fo- 
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Hann Kdrfehner, war ein Böhme, unb 
Ihre Mutter Antonla Berfiner Rammte 
aus Mähren. Die Eltern famen mit 
ihrer Tochter frühpeitig nad) Prog, wo 
ie böhmifd erzogen wurbe. Ihre lite. 
tarifche Musbilbung erlangte fie in 
einem ber befferen Mäbchen-Inftitute in 
Prag, und widmete fi nebfibei bem 
Stubium ber franzdfifchen-unb engfifchen 
Sprache. Im Jahre 1860 grünbete fie 
eine Mäbchenanftalt, und trat im „Lu- 
mfr“, „Dalibor“ und „Boleslavan“ mit 
ihren poetifjen Verfuchen auf, bie vielen 
Anklang fanden. Ihre Meineren Lieber 
murben von vielen Gomponiften, nament- 
fi) von bem Gonfervatoriums-Director 
Brlebr. Kittl, von Ed. Räprapnif, 
Aojs Hniliäfa, I. Bähorsty, Rarl 
Stavif, 3. Smolit in Mufif gefept; 
aud) Ihre epifhen Gebichte. wie: „Mu& 
bez slzf“, b.1. Der thränenlofe Mann, unb 
„Otro&nik“, d. I. Der Sclavenherr, fan- 
ben Beifall. Im Fahre 1861 grünbete fie 
bie effte Damen-Beitfehrift „Lada“, womit 
fie zur Ausbildung ber vernachläffigten 
weiblichen Jugend in Böhmen mit gro- 
Fem Grfolge wirkte. Im Zahre 1865 
begründete fie ein zmeites, nicht minber 
nugteiches Blatt, betitelt: „Hospodyne. 
Casopis obräzkovf pro hospodin& 
vöech stavä“, b. i. Die Hauswirthin. 
 lufteirte Beitfheift für Hausfrauen 
aller Stände, melces in Heften (8%.) 
erfhien. Als Schriftftelerin betrat fie 
das bracjliegenbe Welb ber Künfifer- 
Novelle, und einige berfelben, von ihr In 
&ehjifher Sprache gefehriebenen, wurben 
aud in's Deutfhe überfept, Darunter: 
„Svövolnost Mary“, b. i. Der Eigen- 
finn der Marla, unb „Nadseneo pro 
Mozarta®, b. i. Der Mozart-Enthuflaft. 
Außerdem überfepte fie für das von ihr 
tedigirte Journal „Lada“ viele Rovellen 
aus bem Branzöfifhen; bei Kuranda 


Kelly 


In Prag gab fie ein Declamationsbuch 
für Damen: „Deklamovänky o band 
pro Semsk6“ und bei Em. Betrit ein 
Meines Wert: „Nauka 0 Senskich pra- 
efeh*, db. t. Unterricht in weiblichen Ar- 
beiten, heraus. Sie vermälte fi Im 
Jahre 1861 mit dem Mebacteur Em. 
Meliz ff. d. Vorigen]. 
8iovnfk naudnf. Redaktor Dr. Frant. 
Lad. Rieger, b. {. Gonerfations 2erifon. 
Redigirt von Dr. Branı Lad. Rieger (Prag 
1839, Rober, 8er. 9.) Bd. V, ©.232, Rr. 2 
— Litomäfickf väoobeenf domäcl a 
hospodäfskf kalendä# na rok 1864, 
d. 1. Reitmeriger Univerfale. Haus und Wirtbe 
1&afts-Xalender auf daß Jahr 1864 (Feltme: 
tig, 49) & 98 u. f. im Muffapeı „Päsobenf 
#en deskfch“, b. i. Cinfluß ber Eechifchen 
Arauen. 

Nelly, Eduard (Urbäolog. geb. 
zu Krems in Rieberöfterreich 15. Zän- 
ner 1814, geft. Im ungatifhen Babeorte 
Bilyan 22. October 1854). Sein 
Water, ber in Krems Lanbesabbocat 
war, flarb ein Jahr nad) ber Geburt bes 
Knaben, mit weldem bie Mutter "fpäter 
nad) Wien überfiebelte, wo fie ihn bem 
Rublic’fhen Crziehungshaufe über- 
gab. Gchon während des Gymnaflal- 
Untereldjtes, den er im Kofler ber Schot- 
ten genoß, zeigte fi) Vorliebe für Hi- 
Rorie und Altertfumsfunbe, bie fi In 
einem lebhaften Gifer, Münzen und 
Giegelabbrüde zu fammeln, fund gab. 
Zn den ®erienmonaten liebte es ber 
finnenbe Knabe, nad ben Burgen unb 
Ruinen Nieberöflerrelh zu wanbern, 
Wälder zu burchfreifen, die Donau zu 
befahren, nad) Sagen und Legenden zu 
forfpen. Während ber philofophifgen 
Stubien an der Univerfität waren e8 bie 
geiftvolen Vorlefungen über Aräologie 
unb Numismatif bes unerfegten Stein- 
büchel, welche bem Streben und ber 
Wißbegierde M.'s eine mächtige Anre- 
gung und entfceibenbe Richtung gaben. 
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Bon biefem Marine, ber beffen Talent 
bald erfannte, kamen Ihm wiffenfdaft- 
liche Unterftügung, väterlicer Rath, und 
materielle Hilfe. Auf feine Empfehlung 
erhielt Melly eine Benflon im Haufe Gr. 
f. Hohelt des Erherpogs Berbinanb 
d’ERe[Ub.IV, 6.86]. Im Jahre 1837 
nad) Modena berufen, Hielt er den beiben 
Söhnen bes Grzherzogs archäologifche 
Vorträge. Hierauf befuchte er Rloreng, 
Rom, Neapel. Sin fünfjähriger Aufent- 
halt im gelobten Lande der Kunft be 
reicherte ben immer regen Gel mit 
bebeutenben Echäpen bes Wiffens und 
der Anfhauung, und zeitigte jene in fidh 
tuhenbe Gicyerheit auf dem felbfigemähl- 
ten Gebiete. Die „Augsburger Allge- 
meine geitung”, Lewalb's „Europe 
Bitthauers „Wiener Zeitfhrift“ ent- 
halten aus jener Zeit mande fhägens- 
werthe Mittheilung, theils wiffenfhaft- 
fichen, theife (höngeiftigen Inhalts, und 
geben ein Seugniß von bem ernflen 
Streben des jungen Mannes, fi, wenn 
auch ohne Yusfiht auf eine ficere Gtel- 
fung, in bem von ihm mit Xiebe erfaßten 
Studium auszuzeichnen. Rad biefer 
Lehr. und Wanderzeit wurde Melly 
von Er. f. Hoheit bem Erzherzog ’Ee 
nad) Lemberg gefenbet, um bie Münzen 
bes Offolinse'fgen Mufeums zu orb- 
nen und einen kritifhen Katalog zu ver- 
faffen. Den an wiffenf&haftlihen Verkehr, 
an eine voetifche Umgebung gewohnten 
jungen Mann fonnte die geiflige Zfolfitt- 
heit nicht ange feflhalten, unb ba er fih 
im Jahre 1842 glüdfi vermält Hatte, 
gab er nad) vollendeter Arbeit feinen 
Voften auf, kehrte nad) Wien zurüc, mit 
einem Wunfehe, den er niemals aufgab 
und ber fi ihm nicht erfüllen folte, 
nad) Rom zu überfiebeln. In eine wohl. 
thuend unabhängige Lage verfept, gab 
ex fi feinen 2ieblingsftublen mın ganz 








Euly 


hin, beren erfte Peucht fein gleich beim 
Erfheinen vielfach anerfanntes Pracht- 
wert, „Die Glegelfunbe*, war, weldes 
felbR ber firenge Kunfttichter Kugler 
als ein „elaffifches Werk" begrükte. 
Diefem folgte Die treffliche „Monographie 
bes Weportals ber Gt. Gtephans- 
Mirche*, während er eine Biographie bes 
vaterlänbifchen Künftlere Muß als Bei- 
Tage zu Sranti’s „Sonntagsblätter" 
Herauegab, und in biefer felbft fleißig bie 
Kunfizuflände ber Mefidenz in Beziehung 
auf Plafiif, Malerei und Arditectur 
fritifirte. Die beiden erflen genannten 
Werke, In benen Melfy, vielleicht ber 
Erfte in unferem Baterlanbe, die Hifto- 
tifce Richtung einfchlug, Tenften auf ihn 
bie vole Aufmerffamfeit und Hoffnung 
der wiffenfhaftlichen Welt und brachten 
ihm aus allen Bernen Anerfennung und 
Auszeichnung; mwährenb er bie von ihm 
gelaffenen Werke, ba fein Berleger 
baran fehr foflfpielige, auf feinen großen 
Abfap berechnete Auflagen wagen mochte, 
mit den bebeutendften Opfern au eigenen 
Mitteln in's Leben förderte und fi) fo 
um bie Wiffenfhaft des Vaterlandes ein 
doppeltes DBerbienft erwarb. Das ver- 
hängnißvolle Jahr 1848 war für M., wie 
für Andere, eine vorübergehende Gpifobe. 
Bon ber Stadt Horn in Nieberöfterreich, 
zum Abgeorbneten in das deutfche Parla- 
ment gewählt, nahm er in demfelben nur 
einmal das Wort, als es fih um bie 
Heralbit des beutfhen Wappens han- 
befte. Auf einer Reife Ternte M. in Hal- 
berftabt den Dompropft Augufi fen- 
nen, ber ihn mit den Höchft intereffanten 
Domfchägen von Halberftabt und Queb- 
linburg befannt machte. M. begeifterte 
ih rafd) für diefe Gegenfände, und 
fies fogleih mit der Zeihnung von ein- 
jelnen beginnen, im ber Abficht, das mit 
toftbarem Barbendrud iluftirte Wert 


332 





Kiely 


mit einer Hiftorifhen Ginleltung unb 
Srllärung herauszugeben. Eilf biefer 
BVrachtblätter wurden vollendet, fernere 
Zeichnungen fanden fi im Rachlaffe 
vorbereitet. Ueber biefen gelehrten Arbel- 
ten war Melly in ben legten Jahren 
feines Lebens als Gomitsmitglieb des 
neuen Kunftvereins lebhaft thätig und 
mit Vorliebe ber Entidelung ber Kunft- 
suftfände in unferer #efibenz flets zuge- 
wendet. Er war ein eiftiger Vertreter 
ber leiber bei uns völlig bradliegenben 
Kunftkritit, und das Journal ber „Wan- 
berer® enthält burc eine Meihe von 
Jahren eine faft ununterbrodjene kritifhe 
Shronit alles beffen, was bie plaftifche 
Kunft in Wien gefhaffen ober aud) nicht 
geihaffen hat, aus Melly's Beber. 
Sine fo mannigfad) begabte und bereite 
wiffenfhaftfich bewährte Kraft fonnte " 
bei bem ermachten neuen Leben in Defter- 
teich nicht unbeachtet bleiben. MM. wurbe 
von ben Ständen Steiermark zur 
Durdjforfhung bes Landes, zur Anferti- 
gung einer ardjäologifhen Karte und 
zur Abhaltung von Vorträgen angeftellt, 
unb von Sr. Majeftät dem Kaifer als 
arbäologifher Gonfervator Steiermarks 
im Jahre 1851 beftätigt. Nun war ein 
erfehmter Kreis bes Wirfens aufgethan, 
eines Wirfens, das mit dem Innerften 
Berufe des Mannes glüdlic zufammen- 
traf. Ginem forgenfteien Blide in bie 
Zufunft, zeigten fid) neue miffenfhaft- 
lie Thaten und neuer Ruhm. Da 
ergriff ihm bie umerbittlihe Hanb ber 
Krankheit. Im Zahre 1831 von einem 
gietifhen Leiden befalen, verließ es 
ihm nicht mehr und bannte ihn in 
den legten 19 Monaten feines Lebens 
unerbitilih an’6 Bett. Im September 
1854 fehnte er fi nad dem Babe 
Pilyan, wo er fhon früher Lin- 
derung feiner Schmerzen gefunden hatte, 


Kelly 


Dafeloft farb er, bis zu ben fepten Mo- 
menten Mar und ruhig, im Alter von 
erfi 40 Jahren. Während ber heftigfien 
Xeiden war er geiftig ununterbroden 
thätig, und im mörtfihen Ginne nahm 
erft ber Tob bie Weber aus ber fon 
erfaltenden Hanb bes Martyrihume 
einer den Merzten nicht genug Maren 
Krankheit,. bie auch nach dem Tobe nicht 
aufgehelt wurbe, weil ber Scheibenbe 
die Section verboten hatte. Die biblio- 
graphifgen Titel feiner felbffländig er- 
fbienenen Werke lauten: „Bar Russ. 
Auriss eines Münstleriebens" (Wien 1844, 
Pautfh u. Gomp., 2er. 80); — „B 
träge ur Sirgelkunde des Mittelalters“, 
1. Xheil (Wien 1846, Volfe, gr. 40, 
mit 12 Rupfertaf.), ein zweiter Band 
befand fi) bei Meily’s Tode vollendet 
unb zum Drude bereit; — „Taterländische 
Arkanden. 1. Yeft I-CKIN. Sickanden drat- 
acer eiser and önige, üsterreichischer und 
anderer Mgenten" (Wien 1846, Bolte, 
gr. A9); — „Bas Westportel des Womes 
gm Wien, in seinen Bildmerken und in ihrer 
Bemalung“ (Wien [Reipzig, Hübner] 1850, 
gr. A°., mit 1 Holzfhnitttafel u. eingebr. 
Holyfepnitten). M. war Mitglied bes 
faif. Inflitutes in Branfteih, der Fön. 
Aademie ber Wiffenfdaften in Reapel, 
des arhäologifyen Infitutes in Rom, 
ber großherzoglichen Ufadenie zu Ureyjo, 
des Lön. fächf. Ultertyumsvereins zu 
Dresben, des fächf. thüringifehen Vereins 
für Grforfchung ber vaterlänbifchen Alter- 
thümer, ber numismatifben Gefelfchaft 
in Berlin u. m. a. Mit der Sichtung 
unb Ordnung bes Nachlaffes follte auf 
Meltys eigenen Wunfd) der füchtige 
Arhäolog Keil [Bb. IV, ©. 162] be- 
traut werben. Db e6 gefchehen und mas 
damit gefhehen, if} bem Herausgeber 
biefes Lerifons nicht befannt. 

Dr. Gbuard Meliy (Wien 1838, gedrudt 
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bei Leopold Sommer, 8 &. 8%) [Berfalfer 
diefer nur In menigen Gremplaren gedrudten 
Biograpdie iR Dr. 2. 9. Franti). — Wan 
derer (Wiener polit. Blott) 183, Nr. 563. 
—Fauft. Volpgraphifhe Zeitichrift. Heraus- 
grgeben von Auer. Mebigirt von Leopold 
Kordeic (Wien, gr. 4%.) 1855, Rr. 4. — 
Sranft (2. %.), Gonntageblätter (Wien, 
8.) II. Jahrg. (1843), ©. 465; IIT. Jabrg. 
(1844), ©. 71; IV. Zabrg. (1845), © 84, 109. 
— Vorträt. &emalt von 8. Schubert, in 
Kupfer gefdjabt von Ghriftian Maper. 
Melnigky, Branz (Bildhauer, 
geb. zu Shwamberg in Böhmen im 
Jahre 1822). Der Vater, ein Steinmep, 
beftimmte den Sohn für basfelbe Bad. 
Nachdem biefer mehrere Jahre unter ber. 
Leitung des Vaters gearbeitet, ermachte 
bie Reigung zu eblerer Befäftigung in 
ihm, unb er wollte Bildhauer werben, 
momit fi) der Bater einverftanden 
erflärte. So fam er benn im Jahre 
1838, 16 Jahre alt, zu feinem Ontel 
nad Dlmüß, ber bort als Bildhauer 
lebte und arbeitete. Bis zum Zahre 
1845 blieb M. bei feinem Oheim, und 
hatte fi) in biefer Zeit eine ganz dor- 
treffliche Tecjnit angeeignet, aud) bereits 
felöRfänbig mehrere Arbeiten in ver- 
fhiebenem Material, vornehmlid reli- 
giöfe Gegenflände, mit ©füct ausgeführt, 
aber in feinem Gtreben nad) höherer 
Ausbilbung fühlte er es mur zu fehr, baf 
ihm die eigentliche Schule noch) fehle. 
Dlmüp befaß zu jener Zeit feine Un- 
falten, sie fie der junge Bildhauer 
zu feiner höheren Wusbilbung beburfte. 
So begab fih M. nah Wien, um 
dort feine Gtublen fortzufepen. Mitt- 
Terweile waren feine Eltern geflorben, 
hatten durch verfeplebene Unglüdsfälle 
al ihr Hab und But verloren und MR. 
tar für fein Bortfommen auf fi felbt 
angemielen. Seine Bemühungen, in bie 
faif. Aabemie ber bildenden Künfte zu 
kommen, fceiterten an dem Umflande 
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daß er fi} nigt mit dem Befuche ber 
Realfcule, die als Grforberniß für bie 
Aufnahme vorgefchrieben war, ausmeifen 
tonnte, Sin dreimaliges Befud) — öhne 
NRüdfict auf bie ausgefprodhene, durch 
feine bereits geleifteten Arbeiten bemoiefene 
Befähigung — wurde jebesmal abgemie- 
fen. Inbeffen gelang es ihm, in das Ate- 
tier des Directors Klieber [Bb. XIL, 
&. 92] zu tommen, und bort bei großen 
Arbeiten verwendet, fand er während 
wei Jahren, bie er bafelbft befchäftigt 
war, Gelegenheit, fid) zu vervolllomm- 
nen. Gin von ihm für bie meue Kirche In 
ber Zägerzeile in Marmor vollenbetes 
Basrelief veripaffte ihm enblich die 
Gelaubniß, die kalf. Akademie ber Künfte 
befuchen zu bürfen. Dort arbeitete nun 
M. mit alem Zleife und mit raftlofer 
Ausdauer. Wuc) gelang e& ihm, binnen 
turger Zeit zwei Preife zu erwerben. Zu 
gleicjer Zeit fand er im Atelier bes Bilb- 
hauers Hanns Baffer [Bb. V, 6. 92] 
hinteichenbe Befdäftigung für fein Bort- 
tommen. Im Zahre 1851 unternahm er 
eine Reife burch Deutfchland und befuchte 
mehrere Stäbte, bie ihm burd) ihre Bilb- 
hauer- und fonfiigen Ronumentalarbeiten 
Gelegenheit zu Stubien für feine Kunft 
boten. GEnbfid) fohte fi) fein fehnliRer 
Bunfe, eine Reife nach Ztalien, erfüllen, 
aud) hatte er bereits ben Paß gelöst, als 
fi) fnapp vor ber Abreife bie Beftelun- 
gen von verfdiedenen Seiten in folder 
Weife mehrten, baß er vorderhanb bie 
Meile aufzugeben genöthigt ward unb 
feiber bi6her nicht wieber die Zeit gefun- 
ben hat, biefen feinen Lieblingswunf 
zu verwirklichen. Die zahlreichen ihm 
übertragenen xbeiten ermöglichten ifm 
aber bie Gröffnung eines eigenen Ute- 
liers, in weldem er bi6 zur Gegenwart 
mit ber Ausführung von Privataufträgen 
unb nit minder von monumentalen 
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Bildnereien für das neue Wien ununter- 
brochen befchäftigt if. Melnipfn's vor- 
güglicäfe Werke find: „Ber Iehrende Cpristas“, 
für die Schule auf dem Wennmwege, 
7 Schuh hohe Statue, — „Dir Kunst“, 
— „Die Wissensgaft", — „Der Yandelt, 
— „Die Indostrie", vier alegorifche Bigu- 
ten, jebe 7 Schuh Hoc, aus Sanbflein, 
für bie Realfhule auf der Wieden; — bie 
‚Heiligenftatuen: „Zrapal?®, — „Antreas®, 
— Kaspar, — „Btipken“, — „Barbara“ 
*, für bie Giebel ber Gt. 
itche, jede 5 Schuh hoc, aus 
Sanbfein; — „Lier Mindergrappen®, jede 
3 Sub hoc, aus Zint, für bie Karo- 
finenbrüde, — „Ken Baselieis", theils 
aus Holy, teils aus @yps, für bie innere 
Decoration des Fürft Kinskyfchen 
Palais auf der Brelung; — „St. Bır- 
bara®, — „St. Iopannes", — „Kur Engel® 
und ein „Gpristus am Krenge*, jämmtliche 
Figuren aus Birnbaumholz, für bie 
Kirche des faiferligen Arfenals; — bie 
zwölf Schuh hohe Bigurengruppe für 
bas neue Bürgerverforgungshaus in ber 
Währingerfiraße; — ferner fieben Altar- 
figuren aus Sandfein für die Haus 
capelle dafelbft; — bie „Kargatiden*, aus 
Bolersborferftein, für ba6 Liebich'fhe 
Haus auf dem Graben, und bie vier 
Biguren auf ber Attifa ebenda, aus 
Sanbflein; — „Gruppe non drei spielenden 
Rindern“, für den Gpringbrunnen im 
Augarten zu Brünn, — „Obristes am 
Krenge, umgeben won Arm h. Johannes, son 
Maria nud Magtaleno*, Basrelief aus car- 
tarifhem Marmor, für ein Grabdenfmal 
auf dem Währinger Briebhofe; — brei 
Basreliefs aus Gpps für den Sipungs- 
faal bes Wörfengebäubes auf ber Frei 
ung; ein Basrelief aus Birnbaumholz, 
„Die Örindung dr Bank“ vorfteßend, und 
wei freifiehende allegorifche Bigüren 
„Der Aderban“ und „Der Yandıl*, für bae 
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felbe Gebäude; — „Bergbau, — 
Kunst®, — „Nandel* und „Indostrir‘ 
Statuen für den Heincihehof auf ber 
Ringftraße. jebe 6 Schuh hoch, aus Sanb- 
fein; — „Eine Quellennise*, 6%, Schuh 
hod, aus Sandfein, für das anläßlich 
der Zubelfeier bes Tepliper Babes zu 
ertichtenbe Denfmal; — „Die Weispeit”, 
— „Bir Gehtigkeit”, „Die Epn* 
und „Die Stärke“, vier Portal-Biguren, 
für den Palaft des Herzogs von 
Württemberg; — „Die Gastfrenndshaft“, 
großes Wasrelief für benfelben Palaft; 
der rei mit Drnamenten ge- 
Ihmüdte Wappenfhilb für bie Haupt- 
fagade bes Ludwig Bictor-Balaftes. In 
jüngfer Zeit hat er die Mobele feiner 
fegten, im Auftrage ber Gommune aus- 
geführten Arbeiten ausgeftellt, nämlich 
jenes ber Statue Heinri’s Jafomiir- 
gott für bie Glifabethbrüde., unb ber 
Roloffalfiguren des Krieges, des Brie- 
dens, bes Ruhmes und Wohlftandes für 
die Asperubrüde, Gegenwärtig befhäf- 
tigt er id) mit ber Yusführung von vier 
Gruppen für die Attifa bes Gurfalons 
unb mit zwel weiteren Gruppen für bie 
Nücdkfeite besfelben Baus. Was ben 
ünftlerifhen Charakter ber Arbeiten 
Meinigty's betrifft, fo if berfelbe, 
wie bieß bei Werfen, bei denen leiber ber 
KRunfizwedt nod) in zweiter inie fteht, 
nur zu oft vorfommt, fehr verfhieben. 
Die Tehnit in Melnipfy's Arbeiten 
wird von Kennern immer als tabellos 
gerühmt; er arbeitet mit Sorgfalt und 
Bleiß. Um Gelhmad in Yuffaffung und 
Gruppirtung wird Gingelnes getabelt, 
Anderes wieber fehr gerühmt; jebenfale 
aber gewinnt bei benfelben ber Wil» 
Hauer, weil er rafp unb im Ganen 
gefällig arbeitet, mehr, als bie Runfl. 
Biener Zeitung 1866, Rr. 105: „Die Bigu- 
ten der Hspernbrüde". — Reue freie Breffe 
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(Wiener polit, Blatt) 1866, Rr. 513 u. 602. — 
Borfapt-Zeitung (Wien) 1864, Rr. 803: 
„Die Gtatuen für die Ciifabetpbrüder. — 
Bremden. Blatt. Don Guft. Heine (Wien, 
Me) 1868, Rr. 268; 1865, Rr. 159; 1806, 
Mr. 80, 114, unter ben Runfinotigen. — 
Kataloge der Monats-Ausfellungen des 
öRerreichifchen Runftvereins (Wien, 9.) 1852, 
April Re IT; 1853, Geptember Rr. II; 
1854, Zebruat Rr.1; 1855, December Rt. 106; 
1860, April Rr. 1; 1861, Suni Rr. 53; 1866, 
Bebruar Ar. 57. 

Relz-Colloredo , fiehe: Eolloredo- 
Relz und Ballfee [Bb. II, ©. 417 bie 
420 u. 427—430]. 

Melzer, Zacharias (Raturforfher, 
geb. zu Böhmifh-Lelppa in Böhmen 
24. Auguft 1767, Tobesjahr unbefannt). 
Befuchle die Opmnafiat- und philofophi- 
fpen Glaffen in Prag und trat nad) 
deren Beendigung im Zahre 1788 als 
Manipulant bei der Grundfleuer-Recti- 
fication ein, bei weldher er bi6 zu ihrer 
Aufhebung im Zahre 1790 verblieb. 
Nun erhielt er eine Amtsfhreiberfielle 
auf dem Staatsgute Blaziomip und fam 
von da im Jahre 1797 ale Ingroffit 
gut mährifd) - Ränbifen Buchhaltung 
nad Brünn. M. mar aud) literarife 
thätig und feine Beiträge erfihienen Im 
„Patriotifchen Tageblatte” ; dann begann 
er im Jahre 1840 die Herausgabe eines 
KRalenbers, betitelt; „Der Bauernfreund, 
ober Wetter- und Wirthfcafte-Ralender 
für das gemeine Jahr 1811* (Brünn 
1810, 8%). Yud flelte er ombrome- 
trifche (dem Regen mefjenbe) Beobachtun- 
gen an, verzeichnete diefelben mit Sorg- 
falt und veröffentlichte beren Grgebniffe 
aljährlid) in gebrueften Anzeigen, 
Gıitann (Zohan Zar. Helnr.), Die febenden 

Siriftfeller Mäprens (Brünn 1810, Trabler, 
#) ©. 101. — Rod find einige Berfonen 
diefes Ramens zu ermähnen: 1. Fin Jacob 
Welser (geb. zu Wroprod in ber Bipfer Ber 
fpanfepaft Ungarns) war in den Bmanzigere 
Jahsen bes laufenden Jahrhunderts Brebiger 
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au Maierhöfel in ber Bis. Gr bat mehrere 
Werte, vomehmtih beietrififen Inhalts, 
berausgegeben, und gar: „Der graue Dane, 
Sreis in der Bewerhöhle" (Befth, 
— „Bedichte”, 2 Theile (Rofhau 
4820, 8%,); — „Der ungarifde Bipfer-Gachfe 
in feiner wahren Gefalt“ (Rafhau 1820 
droeite Hufl. Qelpalg 1821, D. Wigand, 8. 
„Wertroürbige Trgählungen aus der @efchichte 
ber Magyaren“ (seite Aufl., Rafchau [Reip- 
36, Kummer) 1833, ®.); — „Biographien 
berüßmter Bipfer (Rafhau 1838, Güinger, 
gr. 9). Die Borrede diefes Icpten — offenbar 
verdienftfichften — Buches, das M. heraus: 
geneben, A aus Alein-Lomnip in der Zips, 
Zänner 1832, batirt; demnach [heint M. un 
jene Zeit in Rlein-Lomnig ein Pfarramt ver- 
feben au haben. [Rabmann (Briebric), 
Bantheon deuticher, jept febender Dichter u. 
f. w. (Helmfädt 1828, G. ©. Bledeifen, 8%) 
©. 214.) — 2. Jofeph Melzer vor Drien 
burg (geb. zu Brag in Böhmen im Jahre 
4772), Gopn eines Raiferlichen Miitärs; trat 
im Jahre 1789 al6 Ranonier in die aiferliche 
Armee, mit welcher er alle feit diefer Zeit 
Mattgebabte Beldzüge mitgemacht hat. In 
mehreren berfelben hat er fich nanz befondere 
ausgezeichnet, fo in jenent de& Jahres 1795, 
in weldem er in der Rivlora di Pononte, 
ungeaitet eine® Prelfhuffes und großer 
Gefahr von feinblicper Eeite, unfere Truppen 
angeficht6 de6 Beindes fortwährend mit Auni« 
tion verfab; in jenem de& Jahre6 1796. da 
er bei Gaftiglione della Gtiviere, obmohl er 
dureh einen Eäbelhieb auf dem Kopfe ver- 
wundet worden, daß bereitß vom Beinde um- 
tungene Bubrwerf des Mrtilferie-Parts retten 
dalf. Nicht minder that er fid durd) feine 
Zapferteit dervor auf den Wällen von Manı 
tua, in der Schlacht bei Guneo und in jener 
von Marengo. Im Jahre 1809 madıte er in 
der Sihladht bei Yepern drei Stürme mit und 
war in einem berfelben Bührer einer Rürmen- 
den Gompagnie. Geine lcpte Waffentpat fät 
in das Jahr 1813, mo er bei dem Gturme 
auf Gafel Montorio gegen einen überlegenen 
Beind fi befonders ausgezeichnet hat. M. 
war flufenweife zum Hauptmann vorgerüdt 
und betfeibete Diefe Stelle zulept bei dem In« 
fanterie-Regimente Mortmilian Zofeph Rr. 31. 
Im Jahre 1828 murde er in Anerennung 
feiner vor dem Beinde geleifteten Dienfte 
in den Meltand mit dem Prävicate von 
Drienburg erhoben. [Mdelftands- Die 
Plom vom 28. April 1893. — Wappen. In 
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Blau und Gold Längsgetpeilter Schild. Im 
teten blauen Selbe im oberen rehten Wintel 
eine ftrahlende Sonne, deren Strahlen gegen 
die im gofbenen elde befindliche Beftung fal- 
fen. Unten auf grünem Rafen ift ein aufredht- 
figender einmärtöfehender goldener Löme mit 
offenem Raden und rothansgefdlagener 
Zunge. Im linten goldenen Felde auf grünem 
Hügel am äußeren Scpildestande eine Beflung 
mit gefhloffenem Thore unb gmoei dreiginni« 
gen Thürmen. Ueber der Belung fliegt ein 
Apwarger Ufer. Yuf dem Schilde ruht ein 
mefrönter redhtögefehrter Zurnierbelm, aus 
deffen rone drei wallende Gtraußenfedern, 
eine blaue amilhen goldenen, berormadhfen. 
Die Helmdeden find blau, mit Bold be- 
egt.) — 3. Jofepp Nikolaus Melzer ift 
ein Bürger zu Gaaz in Böhmen, von 
intereffanter Müngfammlung in den Mitt 
tungen des beutfch-biforifchen Vereins für 
Böhmen Erwähnung gelgieht. Diefe Samm- 
tung umfaßt an 4000 Gtüd, darunter 1197 
deutfce, 514 öferreicifche, 379 böhmifde, 
182 ungarifebe, 258 galifche, griedifßhe, td 
mife, 4 ameritanifhe, 30 afrifanifche, 
63 afiatifhe, und überdieh 509 Medaillen. 
[Bodemia (Brager politifhes und Unterhal- 
tungeblatt, 4%.) 186%, Rr. 237, ©. 988.] — 
4. Julius Melzer if der Rame eines viel- 
verfprechenben, in der Blüthe der Jahre dur 
den Tod dabingerafften Bildpauers aus Reir 
genberg In Böhmen, der im Rovember 1853 
in Rom, no er fid behufß feiner Ausbildung 
in der Runft befand, geflorben it. Bon feinen 
Arbeiten war eine Gtatuette aus Garrara- 
Marmor, die böbmifhe Diterin Ca von 
2obtowip darftelend, Im Jahre 1854 im 
öfterreicpiichen Runftvereine außgeftelt. [IR 0+ 
mats-Rafaloge des Öferreihifchen Kunfte 
vereins (Wien, 9.) 1854, Mai Rr. V.) — 
5. Raimund Melzer if der Rame eines 
öfterreichiichen rates und Bachichriftftellere, 
der viele Jahıe in Kaibad) al6 prattifcher und 
grachteter Arzt gelebt hat, und von dem fol- 
gende Schriften im Drude erfhienen find: 
„Beicichte der Bindlinge in Drfterreid), mit 
befonderer Rüdfiht auf ihre Verbältniffe in 
Ziyrien“ (Leipsig 1846, Zeit, 8); — „Ber: 
fuch über die Urfachen und Berbreitungemeife 
der anhaltenden Pieber in Großbritannien 
und Irland. Bon Wilhelm Davidfon. &e 
krönte Breisfrift. Aus dem Englifgen über- 
fept" (Min 1842, 89); — „Bericht über: 
die dur) den Gebraud; des Witrofcops in 
dem Stubluge der Anatomie und Phpfiologie 
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exbaltenen Refultate, den Urfprung und die 
Werrichhangen der Zellen betreffend. Aus bem 
Englifhen de6 Iacob Baget und B. R. 
Garpenter” (Mugsburg 1845, Jenilh u. 
Etage, gr. ®., mit it. Zaf.); — „Bericht 
über die Bortfchritte der menf&lihen Anato- 
mie und Bopfiologie in den Jahren 1848 und 
184. Aus dem Englifhen bed Jac. Banet” 
(ebb. 1846, 9). 


Menel, Zofeph Branislaw (Gry 
gießer und Lechifcher Schriftfteller, 
geb. zu HoFovice in Böhmen 2. Octo- 
ber 1815, gef. zu Rarofinenthal 
nächft Prag 22. Juni 1864). Die Bamilie 
fammt eigentlih aus Schlefien und 
fchrieb fi Menzel, erft fpäter Sechifirte 
fie den Ramen in Mencl. Den Bater, 
ber ein Handwerker war, verlor ber 
Knabe balb unb leitete nun die Mutter 
beffen Gräiehung; fie felöft fehrte ihm 
(efen und fchreiben. Als er dann bie 
Schule feines Geburtsortes befuchte, 
wollte ihm der Lehrer in der Mufit 
unterrichten und ihn für das Lehramt 
ausbilden. Aber für bie Mufit Hatte er 
feinen Sinn, und fo trat er denn bei 
feinem GStiefvater, ber ein Gpengler 
mar, im bie Lehre. Nachbem er brei 
Zare gelernt, in biefer Zeit aber feine 
Oelegenheit zu eigenen Arbeiten gefunden 
hatte, murbe er Gefelle und ging nad 
Prag, wo er zuerft in einem Gefchäfte 
arbeitete, bann aber auf Wanberfaft 
ging und auf biefer Böhmen, Mähren, 
Ghfefien, bie Griherzogthümer und 
Ungarn burdhmwanderte. Der Gintritt 
nad Polen und Rußland war ihm nicht 
gefattet worden. Rad) mehrjähriger 
Banberung kehrte er in feine Heimat 
dutüct und widmete fid) in Karolinenthal 
feinem Gefcäfte. Bon früher Zeit an 
fernbegierig. und namentlich, burd) Rarl 
Amerlings [®. I, ©. 30] „Pro- 
mysiny posel“, b. i. Der indufttielle 
Bote, eine Voltsfcrift, die in den Jah- 

v.Wurabad, bioge.@eriton. XVII. 
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ten 18401846 erfhien, angeregt, 
fuchte er fi) ebenfo in feinem eigenen 
Bewerbe zu vervolllommnen, als er 
ernflic rebte, ausgezeichnete Arbeiten 
zu liefern. Dabei war er unabläffig 
bemüht, die nationale Sache nad) allen 
Richtungen hin zu förbern und in Anbe- 
ven gleiche Beftrebungen zu weden. Aus 
biefem Anlaß begrünbete er in Karolinen- 
thal eine gewerbliche Bibliothet unb 
einen 2efeverein. Schon im Jahre 1844 
trat er bei ber Matice Zesk& ein unb 
wurbe im Jahre 1846 zum Vorfigenben 
im Ausfpuffe gewählt. Im Jahre 1848 
berief ihm ber National-Verein nad 
Prag, mo er auch auf bem Slaven-Gon- 
geefle große Thätigfeit entwidelte. Später 
fungixte er für den National-Verein und 
die „flavifhe Linde" als Ausfdhußmann 
in Rarolinenthal. Mit diefen nationalen 
Becebungen Hand in Hand ging fein 
Eifer, aud) ald Gewerbsmann ausgezeid- 
nete Arbeiten zu liefern, unter diefen find 
bufonbers anzuführen: „Ber grasse Kuster® 
im deutfcen Theater zu Prag, ber als 
ein MeifterNüd in feiner Art bezeichnet 
wirb, er zählt 104 Slammmen und ift mit 
den Vüften von Fauft und Margarethe, 
Don Juan und Donna Anna gefhmüdt ; 
— „Der gothishe Taster im Rathefaale 
des Prager Rathhaufes; — 18 gegoffene 
Büften berühmter Männer bes Handels 
unb der Indufttie, im Garten ber Karo- 
Kinenthaler Gasanflalt; — bie Statuen 
in ber bpzantinifchen Gapelle zu Zetficho- 
vice; — bie Binkfarfophage für das 
Rittergefchlecht der Gecintaf von Bir- 
nic; — bie Gebätniptafen für Hav- 
liset, Tyl, Hanka, Rubed, Do- 
brovsfy u. W.; — Stanbbilber von 
Engeln für Grabbenfmäler, Grucifige u, 
m. a. Alle biefe Arbeiten finb mit einer 
mufterhaften Genauigkeit und Gorgfalt 
ausgeführt. M.'s Ruf war im ganzen 
22 
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2ande verbreitet und feine Arbeiten gin- 

ven dis NemYork. Im Jahre 1864 

canbibirte er in feinem Wohnorte für 

ben böhmifchen Landtag, trat aber dann 
von ber Gandidatur zurüd. Auch auf 
literarifchem ®ebiete war M. thätig, und 
er fhrieb bie hiflorijen Denfwürbig- 
feiten feines Geburtsortes Hofovice 
und bie Monographien ber Herrfchaften 

Horovice, Jinec, Komarov, Balbed, 

Lochovic, Bezdebice und Todnit, und ber 

Stäbte Hoflomic, Zebrafa und Locyovic. 

Mit Ms Tode hat die Sechifche Partei 

einen ihrer entfehiebenflen und rabitalften 

Führer, der namentlid) in gemerblien 

Kreifen einen mächtigen Anhang befaß 

unb warb, verloren. 

Posel z Prahy, d.i. Der Bote aus Prag, 
1864, Rr. 39, — Wiener Zeitung 1804, 
Ar. 137, ©, 97. — Slovnfk naudny. 
Redaktor Dr. Frant. Lad. Rieger, d.i. 
Gonverfations-2eziton. Redigirt von Dr. Bry. 
Lad. Rieger (Brag 1859, Rober, 2er. 8%) 
®». V, 6. 288. — Närodnf Noviny, 
d. i. Rational-Zeitung (Prag, fl. Bol.) 1864, 
Rr. 270, im Feuilleton: „Üedt die zöplsck 
polltosnfch“. — Jungmann (Josef), Hi- 
storie Iiteratury desk6, d. i. Weldichte der 
bögmifchen Ziteratur (Prag 1849, F. Riwnds, 
#.) Zweite, von ®. |. Tomet beforgte 
Ausgabe, ©. 539. — Bohemia (Prager 
Blatt, 4%) 1861, Ar. 204, ©. 1917: „In 
Mencls Kelier”. 


Nend, Heinih (Shrifteller, 
geb. zu Wien 28. Bebruar 1779, 
Tobesjahr unbekannt). Wibmete fid) nach 
beendeten Gtubien dem Lehramte und 
war Brofefior der Mathematik am f. k. 
Gymnafium zu Brünn. Im Drude hat 
er folgende Schriften herausgegeben: 
Moral für Rinder“ (Wien 1813, 8%); — 
„Ex Elementis Matheseos guaedam 
latino sermone explanata in adjumen- 
tum juoentutis uriusgue humanitatis 
classis studiosae. Adjecimus librum pri- 
mum et secundum Euclidis“ (Brunae 
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1813, 89.; editio altera ibid. 1814, 
80); — „Eopographishe nad pisterishe 
Hotigen über Brünn, die Manptstadt MWährens; 
nebst einem wollständigen Derpihnisse aller 
in der Stadt befindlichen Yäuser, deren Eigrn- 
thümer 0.5. m. Gtsmmelt mad entworfen von 
W. 5. Hrib-, redigirt von M. Mend“ 
(Brünn 1824, Baftl, mit 2K.R., 80.). 
Moravia (Brünner Blatt, AR.) 1813, Rr. A, 
©. 160, im Auffape: „Piterarifhe Mittdei- 
tung von 3.3. 8. Gpitann”. 

Mengen, Karl Sreiherr von (f. P. 
Beldmarfhall-Lieutenant und 
Ritter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
zu Lüneburg in Hannover im Jahre 
1774, geft. zu Wien am 5., nad Ande- 
ten am 8. December 1851). Entftammt 
einer im Zahre 1723 in ber Perfon des 
Dberfien Karl Mengen von Hörde 
in ben öferreichifhien Breiperrnftand 
erhobenen Bamilie. Grft 16 Jahre alt, 
trat Karl, mohl ein Enkel des Obge- 
nannten, als Lieutenant in ba6 Ghevaur- 
Tegers-Regiment Graf Kinsty Rr. 8, im 
welchem er flufenweife bis zum Gsca- 
drons-Sommanbanten vorrüdte. Schon 
als Lieutenant machte er im Jahre 1790 
im tückifhen Beldzuge bie Belagerung 
von Gzettin mit, focht bann in ben 
Revolutionskriegen vom Jahre 1793 an 
und in ben Befteiungsftiegen ber Jahre 
1813—1815, in leßterem bereits al6 
Gommandant bes berühmten Uhlanen- 
Regiments Fürft Schwarzenberg. Im 
Jahre 1803 warb er zum 1. Ublanen- 
Regimente Prinz Coburg überfept und 
machte mit bemfelben den Zeldzug bes 
Zahres 1805 in Deutfchland mit. Im 3. 
1807 fam er aber in bas Uhlanen-Regi- 
ment Hürft Schwarzenberg, in welchem er 
im März 1808 zum Rajor, im 3. 1811 
um Oberfilieutenant, im 9. 1815 zum 
Dberfien vorrüdte und es erft bei feiner 
im Jahre 1820 erfolgten Beförderung 
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zum General - Major wieder verließ. 
Während des Selbzuges bes Jahres 
1809 fand er ald Major im 5. Urmee- 
corps im ber Brigade des Generals 
Grafen Radepky und zeichnete fid) bei 
mehreren Gelegenheiten aus. Bei Aus- 
brud) bes Krieges im Jahre 1813 war 
M. bereits Oberft und fland mit dem 
Gorps, in weldem er eingetheilt mar, 
im Auguft genannten Jahres bei Nreme- 
münfter in Oberöfterreich. Dort erhielt er 
Befehl, bie Vorpoften gegen bie bayerifche 
Orenze zu befegen. Er fam mun unter 
das Gommanbo bes bayerifchen Generals 
der Gavallerie Grafen Wrebe unb 
wohnte der Ginf&liefung von Würzburg 
bei. Gine f—höne Waffenthat vollführte 
er am 29. October, an melchem er fi) 
der Stadt Gelnhaufen, wo ih eben bie 
Spipe ber feindlichen Hauptarmee be- 
fand, bemächtigte, und bie Gtabt unge: 
achtet ber Uebermacht des Gegners und 
fonfliger ihm von biefem in den Weg 
gelegten Hinderniffe von 9 Uhr Morgens 
6i6 2 Uhr Nachmittags ftandhaft verthei- 
digte, die aus 10.000 Mann alter Gar- 
ben beftehenbe feindliche Vorhut aufielt 
und au das Vorrüden ber feinblien 
Hauptarmee, bei der Napoleon fic in 
Verfon befand, auf biefe Art verhinderte, 
Auch zeichnete er fidy in ber am folgenden 
Tage flattgehabten Schladt bei Hanau 
durch feine Tapferkeit fo aus, daß ber 
©eneral en Chef Graf Wrede in einem 
aus Gmmenbingen vom 18. December 
1813 batirten Zeugniffe ausfpricht: „es 
werde ihm ba6 tapfere und einfihtsvolle 
Benehmen Mengen’s, welder damals 
mit feinem Regimente die Arrieregarbe 
der Berbünbeten gemacht und bem gan- 
zen feinblichen Yrtilleriefeuer muthvoll 
mwiberftanden habe, immer unvergeßlic) 
bleiben". Am 1. November zog M. Im 
Triumphe in Branffurt a, M. ein*und 
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ging, bie ranzofen verfolgend, am 
13. Zänner 1814 über bie mit Schnee 
bebeetten Bogefen. In der Schladht von 
Brienne, 1. Bebruar 1814, in welcher er 
ein Pferd unterm Leibe verlor, erfämpfte 
er fih das Maria Therefienfreuz. Das 
Regiment, welches bie Spipe der erflen 
Gofonne bildete, hatte eben das Gnbe 
des Waldes von Choumesnif erreicht, als 
man gemahrte, wie ber geinb bemüht 
war, eine Gavallerie-Batterie von vier 
Kanonen und zwei Haubipen auf einen 
für feine Imede fehr vortheilhaften er- 
höpten Punct aufzuführen unb baburdh 
das Herausbrehen unferer Golonnen 
aus dem Walde zu verhindern. WIE 
Mengen fid) über das Vorhaben bes 
Beindes Gemißheit verf&afft, unternahm 
er eine ber glänzendfien Attaquen. Un- 
geficts eines franzöfifhen Barbe-Rüraf- 
fier-Regimente nahm er, während er 
die erfle Majors-Divifion dem Küraffier- 
Regimente entgegenfehictte, die Batterie, 
verhinderte fo das Vorhaben des Beindes 
unb ermöglichte unferen Truppen ben 
Ausmarfh aus dem Walde. Rreilid) 
konnte er im weiteren Berlaufe bes 
Gefechtes, al6 ber Beind maffenhafte 
Verfärtungen nadfhidte, bie Beute 
night länger behaupten, fünf ber erober- 
ten Gefehüße mußten ber feinblichen Ueber- 
maght überlaffen werben, aber bas fechste 
blieb doc) ald Trophäe ber Tapferkeit 
des DOberften im Befige der Unferen, 
[Sonderbarer Weife wird eine ähnliche 
Baffenthat, nämlic) Groberung von fünf 
Kanonen, von benen jedoch nur eine ale 
Krophäe behauptet werben fonnte,auh von 
Mengen's Bruder Wilhelm berichtet. 
Nur if hier der Schauplaf ber Waffen- 
that Sranfreich, bei bem Bruber ift e6 
Dberitalien, und zwar in der Schlaht 
am Wincio (8. Bebruar 1814). Es muß 
der Rriegsgefhichte, vornehmlich ihrem 
22* 
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Detail,ber Regiments. undGorpsgefhichte 
überlafjen bleiben, nacdzumeifen, daß es 
mirfih zwei verfhiebene Waffenthaten 
finb, zufolge welcher jeder ber zwei Brü- 
ber feche Beihüge eroberte, ober aber 
daß hier eine Verwechslung flattfinde, in 
weld) (epterem Bale bie That dem eigent- 
lien Volbringer zu vindiciten wäre.] 
M. murbe mit Paiferlihem Hanbbillet 
aus Tropes vom 18. Bebruar mit dem 
Nitterfreuze des Maria Therefien-Orbens 
ausgezeichnet. Roc focht M. mit dem 
Wegimente bei Xropes, 24. Bebruar; 
Bar fur Aube, 26. und 27. Bebruar, 
und in ber Schlag bei Arcis, 20. März. 
Im folgenden Zahre kam er zur Armee 
nad) Oberitalien, welche Brimont com- 
manbdirte. Bei berfelben mwurbe er im 
Jahre 1820 zum General-Major ernannt 
unb madte als folder ben Zug gegen 
bie farbinifhen Infurgenten nad) Bie- 
mont mit. Darauf erhielt er eine Bri- 
gabe in Ungarn, und blieb bafelbft, bis 
er im Jahre 1834 zum Beldmarfhall- 
ieutenant befördert unb als Divifionär 
bei ber Armee in Ztalien eingetheilt 
wurde. In einiger Zeit fam M. als 
Militär - Sommandant nah XTroppau, 
murbe im Jahre 1836 Inhaber bes 
Kürafier-Regiments Nr. 4 und kam im 
Jahre 1840 als Unterlieutenant zur 
erften Urcieren-Leibgarbe. Diefen Boften 
behielt M. 6is zu feiner im Jahre 1849 
erfolgten Borrüdung zum Barbe-Ober- 
fieutenant, in weldem Jahre er aud 
anläßlich feiner 60jährigen activen Dienft- 
zeit mit bem ©roßfreuge bes Drbens ber 
eifernen Krone und ber geheimen Rathe- 
würbe ausgezeichnet wurbe. Zwei Jahre 
fpäter flarb er, 77 Jahre alt, an Alters 
Ihwäde. 

Neuer Rekrolog der Deutfcen (Weimar, ©. 


8. Voigt, M. 8%.) XXIX. Jahrgang (1851), 
U. Zeil, ©. 992, Rr. 250 [nach diefem geft 
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8. December 1851]. — Defterreichifger 
Soldatenfreund. Zeitfhrift für militä« 
tifhe Intereffen (Wien. gr. 4%) IV. Jahrg. 
831), Rr. 147. — Defterreigifher 
Militär- Kalender, berausg. von Hiw 
tenfeld md Mepnert (Wien, EI. 8%.) 
IV. Jahrg. (1853), ©. 185 [nah diefem neft. 
5. December 1851]. — Dirtenfeld (3.), 
Der Militär-Maria Zherefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaattdruderei. 49.) 
©. 1277 u. 1749 [nad diefem ge. 5. Der 
cember 1851]. — Dur Genralsgie der Frei- 
herren von Mengen. Aneihte in feinem 
„Neuen allgemeinen deutfchen Mbels-Leriton“ 
(Reipsig, Br. Voigt, 60.) Bd. VI, 6. 220 u. f., 
adbit mehrere Abelöfamilien des Ramens 
Mengen auf, u.3 bie obermäßnten Sreißerren 
Mengen von Hörde; eine werphälifce 
(Wappen von Gilber und Blau, einmal fhräg- 
techt6 unb breimal fhräglint6 geteilt) und eine 
preubifhe (Wappen in Blau, drei — zwei 
über einen — goldene Sterne), in weldher 
ein Otto Karl Anton als braunfegmeigi- 
fer Rojor mit fön. Diplom vom 15. Jänner 
A774 geodelt worden. Dieler Dito Karl 
Anton von Mengen farb ald Oberft zu 
Lüneburg (18. Mai 1797). Beniertenemert$ 
erfipeint 6 num, dab die beiden Bräder und 
Maria TperefienRitter Karl und Wilhelm 
von Mengen in Hannover und einer derfels 
ben, Karl, eben aud) aus Lüneburg gebüre 
tig iR. Anefchte reiht diefe beiden Brüder 
in die Samilie der Breiperren Mengen von 
Hörde, in welder ein Karl von Rengen, 
Dberft des Küraffier-Regiments Mdanı Graf” 
Gonbdrecourt, megen altaßeligen und ritter« 
Ticpen Herommens und Langfähriger Dienf- 
teiftung mit Diplom vom Jahre 1723 in den 
Breiperenfland erhoben wurde. Mon biefem 
erfen Breiberen Karl von Mengen Ranı- 
men die zwei oberroäßnten Waria Tberefien- 
Ktter Karl und Wilhelm und nod ein 
dritter Bruber Adolph ab. Rad Rneicte 
wäre Kari Breiberr von I. im Jahre 1887 
getorben. Das if eine Werwedhslung ber Tor 
desjahte der beiden Brüder Karl und Wil« 
beim, von denen Wilhelm im Jahre 1837, 
Karl aber er im Jahre 1851 farb. Die 
reiderren von Wengen werden aud) öfter 
mit den Breiberren und Grafen von Meng- 
den, wele eine fAwerifcruffiiche Mdels- 
familie find, verwedelt; aber mit Uncecht, 
denn die Mengen find eine von den Meng- 
deh ganz verfhiedene, aud mit ihnen gar 
nicht verwandte Familie, 
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Mengen, Wilhelm Sreiherr von (.R. 
Belbmarfhall- Lieutenant und 
Nitter bes Marla Therefien-Orbens, geb. 
zu Biße in Hannover um bas Jahr 
1779, gef. zu Brag 20. October 1837). 
Bruder bes Karl reihen von M. 
[f. d. Vorigen]; trat, achtzehn Jahre alt, 
als Lieutenant in ba6 Dragoner-egi- 
ment Prinz Coburg. Schon im Beldzuge 
des Jahres 1799 gab er folde Proben 
von Xapferfeit, daß er im Bebruar 1800 
mit Uebergehung eines Ranges zum 
Hauptmann ih Infanterie- Regimente 
Mr, 55 beförbert wurbe. Da er aber für 
die Reiterwaffe eine befondere Vorliebe 
hatte, wurde er balb mieber zur Gaval- 
ferie überfegt. Im Jahre 1805 fand er 
als Rittmeifter bei dem Gavallerie-Regi- 
mente Merveldt-Uhlanen, welches damals 
im Gorps feines Inhabers eingetheilt 
mar. M. fland mit feiner Schmabron in 
Beier, und am 2. November erhielt er 
Befehl, mit berfelben nach Leoben zu 
gehen unb bie Bewegungen bes von 
Salzburg heranrüdenden Seinbes zu 
beobachten. Balb aber zurüdberufen, 
gerieth er, flatt zum Hauptcorps ber 
Unferen zu floßen, auf ben basfelbe 
verfolgenben Feind. Go gefahrvoll feine 
Zage mar, fo fälug er fi bo mit 
feinen 2euten durch ben übermächtigen 
Beind und gelangte zum Hauptcorps, 
als ber Beind eben von einer anderen 
Seite Unfalten zum Angriffe desfelben 
machte. &6 war am 8. November, bie 
Rahhut des vom Beldmarfcall-Lieute- 
nant Grafen Merveldt befehligten 
Armeecorps wurde in einem Defilde an- 
gegriffen. Die Lage ber Unferen war eine 
verzmeifelte und murbe e8 noch mehr, 
als bie feanzöfifchen Jäger eine fleile 
Anhöhe erflommen, von ber aus fie ein 
verheerendes Feuer auf das im Gngwege 
aufgeftellte dicht zufammengebrängte 
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Gentrum Mervelbt's richteten. Das 
mohlgenähtte feindliche Weuer bradte 
unter unferen Truppen eine allgemeine 
Vermitrung hervor. Ge wien zurüd 
unb ber Gegner fonnte fid) nun auf ber 
Strafe zwifden unferer Hauptteuppe 
unb ber Rachhut aufflellen. Bon biefer 
gefahrvollen Lage ber Truppen wurbe 
der eine iertelftunbe vom Rampfplage 
befindliche General dburh Mengen in 
Kenntniß gefeßt. Zugleich erbat er fih 
die Grlaubniß, die feindliche Abtheilung, 
bie fi) als Keil zwilhen unferen Erup- 
pen aufgeftellt hatte, angreifen zu bürfen. 
Für einen Gavallerieangtiff taugte das 
Terrain durhaus nicht. M. flieg fonady 
dom Pferde, fammelte von ber Infanterie 
ein Häuffein von etwa hundert Frei 
willigen, bie entfchlofien waren, ben ge- 
fähefichen Ungriff auf den ungleich Räte 
teren Gegner zu unternehmen. Mit einer 
Bravour ohne Bleichen führte M. diefen 
Angriff aus. Die in ihrem Giegeöbe- 
mußtfein übermüthigen Srangofen blieten 
mit Ueberrafhung unb Geringfhäpung 
auf ba6 winzige Häuflein Ihrer Angreifer, 
um bald eines Wnberen belehrt zu 
werben. Mengen warf fid, mit folder 
Rafchheit und mit folhem Muthe auf 
ben Zeind, baf biefer, feine voriheil- 
hafte Stellung ganz vergeflenb, bald 
in Unordnung geriet) und bie ganze 
über breihundert Mann ftarke feindliche 
Wbtheifung, welche eben bie Trennung 
ywifdhen unferer Haupttruppe und ber 
Rachut bewirkt hatte, fi gefangen 
ergeben mußte. Die von ben Branpofen 
bem Bataillon Deutfpmeifter bereits ab- 
genommenen Kanonen murben zurüd- 
erobert und burd biefen mit foldem 
Güde ausgeführten Angriff für bie 
Arriöregarbe fo viel Zeit gewonnen, daß 
fie fih wieder orbnen und bem Corps 
anfchließen konnte. M. erhielt für biefe 
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mit fo viel Umfiht und fo glüdlichem 
Sefolge ausgeführte Waffenthat im 


72. Gapitel (vom 1. März 1808), in 
welchem alle jene Tapferen ausgezeichnet 
murben, bie für ihre Waffenthaten Im 
Beldzuge bes Jahres 1705 noch An- 
fpruch auf diefe Auszeichnung hatten, das 
Nitterfreuz des Maria Therefien-Orbens. 
Zum Zahre 1809 wurbe M. für fein aus- 
gegeichnetes Verhalten vor dem Beinde 
zum Major im 3. Uhlanen- Regimente 
Gryherzog Karl beförbert. In den Belb- 
gügen ber Zahre 1813 unb 1814 fämpfte 
M. bei der Armee in Italien und zeich- 
nete fi) in der Schlaht am Mincio, 
8. Bebruar 1814, durch feine Tapferkeit 
fo fehr aus, daß er von St. Majeftät 
dem Kaifer zum zweiten Oberften er- 
nannt wurde. Gr ftand damals in ber 
Brigade des General-Majors Baron 
Böcfen und befand fi mit einer 
Schmwadron feiner Uhlanen auf bem 
linfen Mincioufer auf dem Wege nad) 
Goito, als er von einer überlegenen 
feinbfien Reiterabtheilung angegriffen 
murbe. Während bes immer heftiger fi 
entiwideinden Kampfes erfcien nun aud) 
Dberft Baron Gabelhoven mit bem 
Regimente Savoyen-Dragoner, welches 
fofort in bie franzöfifchen Reiter einhieb, 
während Mengen mit feinen Uhlanen 
fie In ber $lante befämpfte. Schon war 
ein franzöfifhes Huszaren-Regiment ge- 
morfen, al auch ein zweites, Rönigin- 
Dragoner, von diefem mitgeriffen wurde. 
Bei biefer Gelegenheit nun fol Men- 
gen mit feinen Uhlanen bem Beinde fehe 
Sefchüge abgenommen, aber wegen ber 
in Berwirrung gerathenen Befpannung 
nur eines ald Trophäe behauptet haben. 
[Bergleiie über biefe Groberung von 
fechs Gefhügen bie vorfiehende Lebens. 
ffigge feines Brubers Karl] Us im 
weiteren Verlaufe bes Gefechtes bie 
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Mebermacht des Beinbes ben Erfolg für 
uns zweifelhaft machte, eilte nod) Oberft 
Graf Schlotheim mit brei Shmwabro- 
nen Hohenlohe-Dragoner herbei, nahm 
den Kampf von Neuem auf, trieb bie 
ganze franzöfifehe Meiterbrigabe In bie 
Blut, und verfepte fie bei der Berfol- 
gung in einen folden Zufland, bap fie 
außer Stande war, ferneren Antheil an 
der Schlacht zu nehmen. Nach hergeftell- 
tem Weltfrieben wurde M. Oberft bes 
giveiten Dragoner-Regiments König Lub- 
wig von Bayern, dem er zehn Jahre als 
Commanbant vorftand; banrı wurbe er 
zum Oencral-Rajor und zufeßt zum 
Belbmarfehall-Lieutenant beförbert, als 
welder er zu Prag im Mlter von 
68 Jahren farb. 
Deferreihifhemilitärifgeeitfärift, 
rebigirt von Ghel6 (Wien, 8%) Jahrgang 
1844, 8b. III, 6. 218. — Hirtenfeld (2), 
Der Militär Maria Tperefien-Drden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei, 49.) 
©. 820 u. (785. 

Mengewein, Georg (f. f. Beld- 
marfhall-Lieutenant. geb. zu Go- 
burg im Jahre 1790, gef. zu Wien 
24. Yebruar 1853). Im Jahre 1809, 
nachdem er früher ben Gtubien obge- 
legen, trat M. in bie faiferliche Armee, 
in welcher er im nämlihen Jahre no) 
zum Bähneic im 14. Infanterie-Regi- 
mente beförbert wurbe. Mit diefem, wel. 
ches im 6., von Belbmarfchall-ieutenant 
Hifter befehligten rmeecorps einge- 
theilt war, nahm er Theil an dem bent. 
würdigen Kampfe genannten Jahres. Zu 
Anfang bes Jahres 1813 arbeitete er bei 
der Aufnahme von Unteröfterreih, 1814 
kam er als Oberlieutenant zum General. 
Quartiermeifterftlabe und wurde während 
bes Belbzuges 1813 und 1814 zur Ber- 
faflung des Operations Journals bes 
5. Armeecorps, welches ber General ber 
Gavallerie Baron Srimont befehligte, 
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verwenbet. Alsbann fam er.als Sous- 
Oeniebirector nad Mainz. Im Jahre 
1815 zum Hauptmann im Gorps er 
mannt, wurbe er in’6 Hauptquartier be6 
Felbmarfhals Karl Fürften Shwar- 
senberg zur Bührung bes Operation 
Journals ber Armee am Oberrhein be- 
orbert. Im folgenden Zahre befand er 
ih im Gefolge bes Felbmarfchalls, als 
diefer nach Jtafien reiste, und rüd'gefehrt 
von biefer Reife, arbeitete er im Kriegs. 
arhiv bas Operations. Zournal aus. 
Im folgenden Jahre war M. in Linz bei 
General-Rajor Tangenau mit ber Zu- 
fammenftelung ber Materialien zur Be- 
f&ichte des Krieges in den Jahren 1813 
bis 1815 befhäftigt; 1818 und 1819 
aber bei ber Militär-Gommiffion des 
beutfjen Bundes in Sranffurt a. M. 
thätig. Später arbeitete er bei ber Map- 
pieung in Ungarn, bann bei ber Brenz. 
berichtigungs- Kommifflon in Galizien 
und bei ber Zanbesbelchreibung bafelbft. 
Im Detober 1830 wurde M. Major, 
im September 1835 Oberflieutenant und 
fand von 1831 bis 1835 beim Gene 
tal-Gommanbo in Galizien in Berwen- 
bung. Bom Jahre 1835—1843 fungicte 
er als Director ber Priegsgefhichtfichen 
Abtheilung bes General-Quartiermeifter- 
flabes und murbe im ber Zmifchenzeit, 
im Rovember 1838, Dberf. Im Octo- 
ber 1843 übernahm er bie Direction ber 
erften Abtheifung der Sandesbefchreibung, 
im December 1845 jene ber Landes- 
befehreibung in Zirof, worauf er im 
Mai 1846 zum General-Rajor ernannt 
wurde. Im Jahre 1848 wurde M. an- 
fänglic) mit ber Leitung bes Kunbfchafte-, 
Bof- und Poftwefens im Hauptquartiere 
bes Fürften Bindifh-räß betraut, 
im November aber übernahm er bie 
interimiffifche Zeitung ber Gefchäfte bes 
General-Quartiermeifterftabes, morauf 
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er im Jahre 1849 zum Belbmarfchall- 
Lieutenant In feiner Anftellung befördert 
murbe. Auf biefem Poften farb er, 
63 Zahre alt, nad längerem Leiden. 
M. war ein Officer von tüchtiger Bil- 
dung, von teichem Wiffen; einer jener 
intelligenten Officiere ber alten Schule, 
die mit einer orbentlihen Schulbildung 
von Haus aus bie Erfahrungen bes im 
Felde gedienten Militärs verbinden. Seine 
GSefchietlicfeit und Tüchtigkeit befundet 
fih aus ben fÄhmierigeren, Kenntniffe 
unb Bildung vorausfegenden Befchäften, 
mit deren Ausführung er betraut wurde. 
In früherer Zeit bereicherte er bie öfter-“ 
teihifhe Milttär-Literatur mit manchen 
gediegenen Auffäpen, fpäter, bienflfich 
fehr in Anfpruch genommen, fehlte ihm 
die Mufe zu foldhen Arbeiten, 
DeRerreihifher Soldatenfreund 
(Bien, 4.) VI. Jabrg. (1853), 6.180: Re 
frolog. — Hirtenfeld (3.), Defterreicilcher 


Nilitär-Kafender (Wien, M.8.) V. Jahrgang 
(1854), 6. 120. 


Menghin, Zohann Michael Hitter 
von (Arzt und Bahfgriftftelfer, 
geb. zu Crp in Tirol 29. September 
1738, get. im Zahre 1789). Wibmete 
fih.nad) beendeten Borbereitungsftubien 
dem ade der Arzneimiffenfgaft und 
nach) daraus in Wien erlangter Doctor- 
würbe dem Lehramte aus berfelben. 
Gr wurbe zuerft Profeffor' der ärztlichen 
Inftitutionen und ber Materia medica 
an ber Innsbruder Hodfchule, und ver- 
{ah biefes Lehramt durch 13 Jahre. Wäh- 
tenb biefer Zeit war er auch 12 Jahre 
als Arzt im dortigen Bürgerfpitale thä- 
tig unb beforgte durch 44 Jahre das 
Directorat ber philofophifhen Bacultät 
an ber Hochfhule. Cin meiteres DBer- 
bienft um bie Ganitätsverhäftniffe feines 
Baterlandes erwarb er fi babucch, daß 
er inmerhalb vier Zahren auf eigene 
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KRoften bie Heilbäber und Mineralbrun- 
nen ber Graffcpaft hemif) unterfuchte, 
wie denn auch ber berühmte Arzt und 
Bachfehriftfieler Dr. Granp [Bb. III, 
©. 25] in feinem Werke über die Ge- 
fundbrunnen ber öfterreicifhen Monar- 
Sie biefer Unterfuhungen Menghin's 
in anerfennenber Weife gebentt. Auch, 
mar M. als Bachfehriftfieler vielfach 
thättg, und Hat nicht mur mehrere felbf- 
Rönbige Abhandlungen — bie welter 
unten angeführt werben — burch ben 
Drud veröffentlicht, fonbern aud) ein 
paar Werke des Protomebicus Breiheren 
von Störd in’s Ztalienifche überfeht, 
und babucd) den Wortrag nad ben- 
felben an den italienifhhen Hochfehufen 
ermöglicht. In Anerfennung feiner viel- 
fahen Berbienfle wurde M. zum f. f. 
wirft, oberöfterr. Gubernialtathe, zum 
Protomebicus von Zirof, zum Präfes 
unb Director der mebieinifhen Bacultät 
zu Innsbrud ernannt, und im Fahre 
1769 in den einfadyen Wbel-, fpäter aber, 
im Jahre 1777, in ben erblänbifchen 
Mitterftand mit dem Präbicate von 
Brunnenthal erhoben. Die von M. 
im Drude erfchienenen Abhandlungen 
und Werfe finb in hronologifcyer Bolge: 
„Dissertatio de diagnosi morborum 
ventrieuli“ (Vindobonae 1764); — 
„Epistola de aconito ad ill. L. B. de 
Stoerck« (Tridenti 1766); — „Disser- 
tatio de lactatione infantum® (Oenip. 
1766); — „Dissertatio de variis cor- 
Porum solutionibus“ (ibid. 1767); -— 
„Dissertatio de praestantia medica- 
mentorum simplicium® (ibid. 1767); 
— „Dissertatio, de incertitudine signo- 
rum vitae et mortis“ (ibid. 1767); — 
nDissertatio de signis vitae et mortis 
recens natorum“ (ibid. 1768); — „Dis- 
sertatio de vi imaginaria (ibid. 1768); 
— „Dissertatio de pulmonis infantum 
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experimento“ (ibid. 1768); — „Disser- 
tatio de salibus“ (ibid. 1768); — „Opus- 
eulum de examinibus aquarum mine- 
ralium Tyrolensium® (fbid. 1768); — 
„Tractatus de venae sectione* (ibid. 
1770); — „Dissertatio de respira- 
tione“ (ibid. 1770); — „Adsertiones 
Physiologicae in usum auditorum® 
(ibid. 1770); — „Dissertatio de ori- 
gine, progressu et falis medieinae“ 
(Oenip. 1776, 40); — „Dissertatio de 
‚Praeparatione alimentorum“ (ibd.1777, 
40.); — „Dissertatio de mandueatione 
et deglutitione“ (ibid. 1779, A0.); — 
nDissertatio de prima ingestorum muta- 
tione® (ibid. 1781,A0.); — „Dissertatio 
de longaevitate® (ibid.1781, 49). Was 
feine Ueberfepungen betrifft, fo if e6 
befannt, baf er des Dr. Gran Ein- 
feitung in bie Hebammenkunft und bes 
Dr. Störet Werk über bie Einimpfung 
der Boden in's Jtalienifche übertragen 
habe. Wann Menghin geflorben, ift 
nirgends angegeben; da er in Meufel’s 
„geriton ber von 1750 bis 1800 geftor- 
benen beutfehen Schriftfieler* nicht er- 
fbeint, fo möchte anzunehmen fein, daß 
er erft nad) 1800 geftorben fei. Wus einer 
f&riftlihen Vormerfung aber, von ber ich 
nicht mehr weiß, mo ich fie hergenommen, 
entnehme ich jebodh das Jahr 1789 als 
fein Tobesjahr. Das noch) Heute blühende 
Gefehlecht der Menghin Rreiheren von 
Brezburg fammt — vergleiche das 
Nähere in ben Quellen — von Johann 
Michael Menghin Ritter von Brun- 
nenthal ab 
Abeltands-Diplom vom 8. April 1769. — 

Nitterhands-Diplom vom 18, October 

A777. — (De Luca) Das geledrte Defterreich. 

Gin DVerfud) (Wien 1776, Opelenfihe Schrif- 

EL. 8. 1. Stüd, ©. 1. — Meufel 

(3opann Georg). Das gelebrte Teutfhland 

(Lemgo 1783, Meyer, 8.) Vierte Huflage, 


®. II, ©. 538. — (De Luca) Journal der 
Literatur und Gtatiit, 1. Jahre. ©. 28. — 
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dur Genealogie der Sreiherren von Menghin. 

Die beutiae freiberrliche Binie der Mengbin 

von Bregburn zu Brea flammt von den 

Menabin von Brunnentbal ab. Die 

Menabin weifen Ihren Abel bi6 in’6 16. 
bundert zurüd nad. Ralfer Berdinand T. 
batte dem failerlichen Hofcaplan Mlerander 
Wenabin nebft feinen Brüdern und Betten 
von Matland am 12. Juli 1559 einen Wap- 
penbrief erteilt. Der Brotomebicus und 
Innsbruder Arıt Yohann Michael von 
Menadin, alelhfals diefer Familie ange 
börenb, beifen Sebensftinge oben mitgetbeilt, 
erbieft in Anertennung feiner Berbienfle als 
Arzt, Echul- und Radmann von ber Raiferin 
Maria Therefia mit Diplom vom 8. Wprit 
1769 den Mel und mit einem aweiten vom 
10. Detober 1777 den Ritterftand mit dem 
Vräbicate von Brunnentbal. Da Jo 
bann Michael Menadin im Jahre 1789, 
ohne Rachtommen zu binterlaffen, aeforben 
war, erlangte feines Bruders Gohn Yofepb 
von Menabim. zu jener Zeit Präfdent des 
Vrovinziaf-Tribunals und Director der jurl- 
difhen Gtubien in Padua, in Anerkennung 
feiner im Gtaatsbienfte erworbenen Werbienfte 
mit Diplom vom 12. Geptember 1840 den 
öferreicifchen Ritterfland mit dem Bräbicate 
von Brezburg Mit Alerh Ontfchliehung 
vom 19. Juni 1851 ward M fein Anfuchen, 
in den Rubeftand zu übertreten, bemilligt, 
Irdod batte er 6I6 zur Aetivirung der neu au 
organifirenden Berichte im lombardifevene- 
tlanifchen Rönigreiche auf feinem Dienpoften 
au verbfeiben; gu aleicher Zeit wurde ihm In 
Anertennung feiner Berbienfte bas Ritterkreus 
des Seopolb-Drbens verliehen. So verblich 
M. di6 sm Reorganifirung der Berichte Im 
Amte und beffeibete e8 Bi6 zum 26. December 
4856, und zunleld feit 1852 bie 29. Rovem- 
ber 1856 die Rectoremürde ber Paduaner 
Hocdf&ule. MS er dann im November 1856 
feines Amteß entboben wurde, erhielt er mit 
Aerh. GEntfhliehung vom 29. Rovember 
1856 das Nitterfreug des ©t. Stepban-Dr- 
dene, weißem Aatutengemäß mit Diplom 
ddo. Wien #. April 1859 die Grebung in den 
Breiberrnftand folgte. Richt lange genof M. 
die Mube feines Rubeflandes, denn fhom im 
folgenden Jabre Rarb er. M. mar am 
40. April 1786 zu Beer Im Zrienter Reeife 
geboren und it am 17. Zebruar 1860 im 
Alter von 74 Jahren geflorben, nachdem er 
35 Zabre Im Iombarbifvenetianifchen Könige 
reiche im Juftigfagpe gedient. Menghin war 
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(ielt 7. Zunt 481%) mit Anna dal Cage von 
Sterafeld (peb. 6. Tuni 1789) verbeiratbet. und 
Rammen aus diefer Che zwei Edhne: Achilles 
und Orefted. Gifterer, Mhilies (peb. 
28. Mal 1818), iM Doctor der Recte und 
mar £. 8. Dberlondesarrichtörath zu Benebla 
Geit 18. December 1839 mit Marianna aeb. 
Oräfin Martini von Grüngarten unb Teußof zu 
Riva (aeb. 29. Mai 1835) vermält, Aamnıt 
aus diefer Gbe ein Sohn: Wloid (eb 
1. October 1855). Der zweite Gobn, Dreftr& 
(eb. 21. Geptember 1816), iR aleichfalis 
Doctor der Rechte und war aleihfalls f. f. 
Dberlandesnerihtsratb gu MWenedia. Grit 
47. Märg 1847 mit Amafle geb. von Chi di 
Santa Trore (ab. zu Roveredo 14. Juni 
1828) vermäft, Rammen aus biefer Abe: 
fepb (aeb. 21. December 1851); @ngenie 
(eb. 14. Worit 1889); Mntonie (ned 
18. October 1835); Wiolante (ned. 3. Jän- 
ner 1857) und Maria (geb. 22. October 
1859). [Breiberenftande Diplom von 
4. April 1859, — Bote für Tirol und Dor- 
arlberg 1860, Rr. 60: Retrolop. — Botbair 
fde6 aenealonifhes Tafhenbuc der 
freiberelichen Häufer (Botba, Zuftus Der» 
tbes, 320.) XIII. Yabraang (1868), ©. 680; 
XVIT. Jahre. (1867). ©. 601.] — Wappen 
der Freiherren von Menghin. In die Länae 
aetbeifter Schild. Nedhts in Bold rant aus 
der Zhellungslinie ein [—hwarser Moler mit 
ausnefhlagener rotber Zunge bervor; bie linfe 
Hälfte IR blau und golden viermal in die 
Länge gefteift. Auf dem Gilde rubt bie 
Rreiberrntrone mit zwei darauf gefellten ar- 
frönten Turnierbelmen. Yuf der Krone des 
techten Belm6 Rebt ein außgebreiteter (chrvar« 
ser-Abler mit außgefchlagener rotber Zunge, 
nad, Innen febenb. Aus jener des linfen Helme 
mächt ein Mobt in einem von Gold und 
Blau längsgetfeiften,, mit aoldenen Knöpfen 
gefeloffenen und mit Gürtel und Auffclänen 
in geivechfelten Tinchuren verfebenen langen 
Neibe hervor, weder in der rechten Hand 
drei aufrecht verfhränfte Pfeile, und zmar 
einen goldenen zrolfcen einem blauen und 
einem {&margen, emporhält, die Line in bie 
Hüfte Remmt und deifen Haupt mit einen 
von Gold und Blau gersundenen Bunde mit 
rüdwärts flatternden Qnben und einer ouf 
Diefem rubenden goldenen Binfenfrone ger 
(&Gmüdt iR. Die Helmdeden des reiten 
Helm6 find fmvarz, jene bes Iinfen blau, In 
gefammt mit Gold unterlegt. Das Wappen. 
feld der Menghin von Beunnenthal if 
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ganz afelch dem frelberrlichen der Menabin 
von Breaburg, auferflerem jeboch ruht nur 
Sin techtögekehrter gefrönter Helm, aus bef- 
fen Krone fidh der vorbefchriebene Mohr mit 
den drei Pfeifen erbebt. 

Ein Domini? Dengin (aemöhntih mit bem 
lateinifchen Ausgang und ohne d, Mengir 
muß, gefchrieben erfheinend, aus Toul in 
Sothringen gebürtig) mar feit 1550 Mitglied 
der @rfellichaft Iefu, und einer berienigen, 
weldhe der Gtifter des Jefultenordens, Iamaz 
2oyola, über Werlangen des Kalfers Ber- 
dinand I. nad; Wien gefidt, um dort ben 
Grund für das erfte Ieluiten-Gollenium au 
fenen. Im Jahre 1369 verlieh er Wien, aing 
nach Münden, war Rector de6 dortigen Gol« 
Teglums und durch 29 Jahre Beichtoater be& 
Herzogs Wilhelm von Bayern und feiner 
Gemalin Renata. Zu Münden Rarb M. 
in bopem @reifenalter, am 12. April 1595. 
Sein aseetifhe® Berk: „Enchiridion chri- 
stlanarum procationum ex Oatholicis auto- 
Tibus® (Ingolstadli 1586, 80., aud) Colonlae 
4627, 120.) iR von Andreas Batey aud in's 
Deutfche überfept worden. [3:Bh ers Belebr- 
ten-2erifon, ©». TIT, Ep. 494. — Btosger 
(Joh. Nep.), Beriptores Provinelae Austria- 
emo Socletatis Jesu (Viennao 1855, Lez. 8%.) 
p. 226] 


Mengotti, Franz conte (Schrift. 
Relfer, geb. zu Bonzafo im Gebiete 
von Belluno 15. September 1749, gef. 
wu Mailand 5. März 1830). Der 
Sohn mohlhabenber Gltern; den Unter 
richt aus ben Gfementar- und Gnmna- 
fiafgegenflänben erhielt er im Seminar 
zu Beltte, dann hörte er in Babua die 
Rechte und erlangte auch) bafelbft bie 
Doctorwürbe. Anfänglich der Abvocatie 
fi wibmenb, war er als öffentlicher 
Vertheibiger in Benedig thätig, unb 
wurbe in ben leßten Tagen ber Republif 
zum Gefandten bei General Bona- 
parte gewählt. In ber erfien Epoche 
der öfterreicifchen Herefchaft bekleidete 
er ben Boften eines Abjunct-Gapitäns 
(analog dem Kreiscommiffär der übrigen 
Brovinzen) von Trevifo und Belluno, 
wurde bann als Gommiffär an bie Gpipe 


346 





Mengotti 


bes Genfus für bie ervemetlanifchen Pro- 
vingen geftellt unb dann Beneral-Fnfpector 
der Finanzen in Venebig. Später, unter 
der napoleonifhen Periode, wurde er In 
bie Romagna beorbert, um bafeldft in ben 
Departements bie $inanzen zu ordnen, 
unb fam dann als Abgeorbneter bes 
Departements ber Piave in bie Senats. 
Gonfulta; Rapoleon zeichnete ihn für 
feine Berbienfte mit bem DOrben ber 
eifernen Krone, bann mit jenem ber 
Shrenfeglon aus, unb erhob ihn in ben 
Srafenftand. Ra ber Reflauration 308 
er fib im Anbeginn in bas Privatleben 
aurücf, banm aber ernannte ihn &e. 
Maieftät der Kaifer Branz zum Mathe 
bei ber Gtatthalterei in Venedig und 
verlieh ihm die ameite Glafle des Dr- 
denß ber eifernen Krone. Schlieflic, zum 
Hofrathe und BVice-Bräfibenten bei ber 
Giunta del Censimento beförbert, be- 
Meidete er biefe Würbe bis zu feiner im 
Jahre 1826 erfolgten Verfepung in ben 
Ruheftand, den er nur wenige Jahre 
mehr genob, als er im Jahre 1830 im 
Alter von 81 Jahren farb. Mengotti 
tar ein fein unb wiffenfhaftlih gebilde- 
ter Staatsmann unb hat Bemeife feiner 
arünbfichen Renntniffe in mehreren fehr 
fhäpbaren Arbeiten hinterlaffen. Bon 
diefen find im Drude erfehiefen: „De? 
eommereio dei Romanı dalla prima 
guerra Punica a Costantino“ (Padua 
1787, 49.), e6 war bieß bie Beantwor- 
tung einer von ber Academie des In- 
soriptions bereits zum britten Male aufe 
geftellten Breisfrage, für bie nicht weni. 
ger denn 73 Wbhandlungen eingelaufen 
waren, ohme baf eine barunter bes 
Breifes würbig befunden worben wäre. 
Mengotti gewann ben Preis, ob- 
gleih er gegen bie Bebingungen bes. 
Breisprogrammes, das bie Abhandlungen 
in ftanzöffper Sprache gefährieben ver- 
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fangte — die feine in itafienifcher Sprache 
verfaßt hatte. Bald darauf gewann 
Mengottt einen anderen, von ber 
Föniglihen Gefellfchaft ber Georgofili in 
Blorenz auegefepten Preis mit der Be- 
antwwortung ber Brage: „Se fosse piü 
utile ad uno stato por qualche vinonlo 
al smercio di generi greggi per faro- 
rire l’interne manifatture, o lasciarli 
in perfetta liberta commercia4; diefe 
Abhandlung, bie es fi zur Aufgabe 
geftellt, den Golbertismus und das von 
ihm in’ Leben gerufene Brohibitiofnftem 
au befämpfen, erfdien fpäter unter bem 
Zitel: „Sulla administrasione di Col- 
Bert“ Im Drude. Die mächfle Mrbeit, 
melde folgte und eigentlih Men- 
gotti's Hauptroerf if, If fein „Saggio 
sulle aeque torrenti“, 3 vol. (Milano 
1810—1812), welches unter bem Titel 
„Idraulica fisien 6 sperimentale“ wie- 
dergedrudt wurbe; er legt barin bie von 
ihm bei verfehiebenen Gelegenheiten ge- 
machten Erfahrungen über ben Lauf ber 
Flüffe, ihren Zufammenflus, ihre Ab- 
irrungen, über bie Urfadhen ihres Gicdh- 
erhebens über bas Bfußbett, bie Schnellig- 
keit ihres Laufes u. dgl. m. nieber, und 
gibt die Mittel an, wie man ber Aus. 
fhreitungen ber Raturgewalt in Rückficht 
der Blüffe Herr werben fönne. Diefes 
Berk fanb und mit Recht alffeitig Aner- 
tennung, und bie Academia della Crusca 
ehrte ben Verfaffer durch Ernennung zu 
ihrem Mitgliebe. Rod mehrere andere 
Abhandlungen find in ben „Memorie 
dell’ Istituto di Milano abgebrudt, als 
3 ®.: „Sull’ oracolo di Delfo“; — 
„Sui debiti degli stati“; — „Sull' 
agrieoltura antica © moderna“. Meb- 
reres, noch ungebrudt, hat fich in feinem 
Nachlaffe gefunden, darunter: „Sulla 
propagazione delle peste per via 
d’ insetti“; — „Sul modo di prevenire 
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e limitare contagi“; — „Sulla luoe“; 

— „Bulls libertä del oommereto in- 

terno e esterno“. Gin Wer? aber, an 

melhem Mengottiüber wanzig Jahre 
gearbeitet, „Economia politica messa 
ao ealeolo“, war ihm in ben April 
wirren bes Jahres 1814 durch Diebftahl 
ober In anderer Welfe abhanben gefom- 
men, unb nur fein vorgerüdtes lter 
unb feine nicht mehr fefte Befunbheit 
batten ihn verhindert, an bie erneuerte 

Ausarbeitung biefes Gegenftanbes zu 

fäpreiten. Ein Biograph Mengotti's 

ehrt ihm burdy ben erhebenben Yusforuc 
eines Glaffifers: er fel eine Badtel geivefen, 
welche ununterbrochen brennt, um bie 

Xhaten unferer Borfahten zu beleuchten, 

damit fie um fo glänzenber erfheinen, 

mern man fie ehrt, aber auch um fo 
büfterer, wenn fie werthlo6 und fchlecht 
find. 

Tipaldo (Emilio de), Blografi 
Alustri nell 6, lot 
secolo XVITI © de’ Contemporanı 
(Venezia 1834, tIpogr. di Alvisopoll, gr. #. 
'Temo IX. — L’Alchimista. Fogllo set- 
timanalo (Udine). Anno I, No. 6: „Pochl 
eennt sulle opere dei Conte Francesco 
Mengottl“. — Biblioteon Itallana 
(Milano, 8%.) Tomo LI (1881), p. 181. — 
Dandolo (Girolamo), La Caduta della ropub- 
Diten di Venezia ed 1 suol ultiml einquant 
anni. Studli storiel (Vonezia 1857, Narato- 
vith, 8%.) Appondlce, p. 8. — Defien 
teigifhe Rational» Encptlopädie von 
Sräffer und Gifann (Wien 1895, 8%) 
©b. TIT, ©. 635 (na) biefer geb. Im abe 
1756]. — Nouvollo Biographie gönd- 
rale ... publide par MM. Firmin Didot 
fröres, sous Ia direction de N. le Dr. Hoe- 
for (Paris 1850 et s., 9%.) Tome XXXIV, 
P- 976. — Biographie des hommes vi- 
vants (Paris 1818, L. @. Michand, 8%.) 
Tome IV, p. 43. 


Menge, Raphael Anton (Maler, 
geb. zu Auffig im Böhmen 12. März 
1728, gef. zu Rom 29. Juni 1779). 


u Ttallanl 
del 
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Mengs 


Künftlers, er felbft pflegte während feines 
Tangjährigen Aufenthaltes in Rom fi 
böhmifhen Künftfern gegenüber ihren 
Landsmann zu nennen. Ja bas auf 
einem Rebenaltar befindliche, in einem 
Schreine feft verfhloffene Mabonnenbilb 
in ber Dehanafirhe zu Yuffig, dem 
Geburtsorte unferes Künftlers, ift ein 
Sefchent besfelben eben für bie Kirche 
feines Geburtsortes. Weil 6 in Garlo 
Dolce's Manier gemalt, wirb e6 auch für 
ein Werk des Lehteren gehalten, es fann 
aber immerhin von Menge felbft in ber 
Manier Dolce's gemalt fein, wie denn 
große Meifter e8 mie verfbmäht haben, 
bie Werfe anderer großer Meifter zu 
copiren. Hormapr, Dlabacz, Bel- 
sel, ja felbft bie „Defterreichifche Natio- 
nal-Gncpflopäbie* mweifen dem Künfiler 
eine Stelle in ihren Werfen ein, fo mag 
denn das Vorflehenbe als Rechtfertigung 
dienen, Mengs in diefem Lerifon benf- 
mürbiger Perfonen Dcfterreichs zu finben, 
obgleich er eben nur In dem Tagen feiner 
Geburt in Defterreich verweilte. Sein 
Bater Fsmael, Minlatur- und Gmail. 
maler am Hofe Auguft's II. von 
Sachfen, ein finfterer verfchloffener Mann, 
war ein Gonberling, ber feine Brau 
Charlotte geb. Bormann, feine 
frühere Haushälterim, furz vor ihrer 
Gntbindbung über bie fächfifhe Grenze 
nad) Auffig in Böhmen fette, weil er 
nicht wollte, daß das Kind in Sachen 
geboren werde. Als ihm ber Gohn 
geboren mourbe, ließ er ihm in ber Taufe 
die Namen Raphael und Anton nit 
ohne Wbfiht geben, benn fein Sohn 
folte dereinft wie Raphael zeichnen 
und wie Antonio Gorreggio malen. 
Bon früher Jugend an wurde Mengs 
von feinem Bater für bie Kunft erzogen 
und in rüdfichtslofer Weife zu den 
Uebungen in derfelben angehalten. Raum 
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fonnten bie Rinder bie Beißfeber Im 
ihren fhradhen Händen haften, fo fepte 
fle der Vater zum geichnen Hin, unb für 
bie geringften Sehler erhleiten fle un« 
barmherzig örperlihe Mißhanblungen. 
Die Tyrannei des Bater6 war fo groß, 
dab Raphael’s älterer Bruber Mo- 
vig, entfchloffen, biefelbe nicht länger zu 
ertragen, das Vaterhaus verließ, nad 
Böhmen floh, dort in Mrmuth bie 
Stubien fortfeßte, morauf er in den 
Drben ber Gefellipaft Jefu eingetreten 
fein fol. Raphael’s jüngere Schmwefter 
Julie fol eines Tages aus Burdt vor 
Mibhandlungen vom zweiten Stode aus 
dem Benfter gefprungen fein und beibe 
Beine gebroden haben. In folder 
Strenge wuchs Mengs auf und hatte 
von bem in ber Kunft einfichtsvoflen 
Vater einen fo tüchtigen Unterricht in ihr 
fel6R und in Allem, was mit ihr zufom- 
menhing, erhalten, baf er [don im Witer 
von zwölf Jahren fertig zeichnete und 
gany correcte Webeiten lieferte. Bezeid- 
nenb für ben Vater und feine Grzie- 
Hungsmethobe if} bie Thatfache, melde 
ihn beftimmte, feinen Sohn in Rom 
weiter zu bilben. Gin unmerffiches Loch 
in ber Stubenthüre gab ihm Gelegenheit, 
feinen Sohn bei ber Arbeit genau zu 
beobachten. Hier fah er nun eines 
Tages, wie Raphael, ber eben im 
Begriffe war, ben Wrm bes borghefifchen 
Sechters zu geichnen, [einen eigenen Wem 
entblößte, um an ihm zu beobachten, 
mas bei bem Gnpsabbrude nicht mehr 
techt fihtbar war. „Zept it e6 Zeit, daf 
er nad) Rom fomme*, rief ber Vater 
erfreut, und erbat fi von Yuguft IIL 
die Grlaubniß, zu reifen. Im Jahre 
1741 überfiebelte ber alte Menges mit 
feiner ganzen Zamilie nad Rom. Dort 
feßte ber alte Mengs feine bisherige 
Erziehungsmethobe fort. Raphaelfam 
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nit aus dem Gtubium heraus unb 
mußte unabläffig arbeiten und an ben 
Meifterwerfen ber Kunft flubiren. Rad 
drei Jahren ununterbrodenen Studiums 
tehrte Mengs mit feiner Bamilie nach 
Dresden zurüch, wo bas vorige einfieble» 
tifcpe Leben in unveränberter Weife fort- 
gelegt und Raphael Anton, um fih 
um Künfler zu bilden, In fortwährender 
Haft zu Haufe und von jedem Verkehre 
mit ber Außenwelt fern gehalten wurde. 
Gin Zufal bradhte eine Yenderung in 
diefe Berhältmifle. Der Sänger Anni- 
bali wußte e8 bahin zu bringen, da6 er 
Ginteitt im Haufe bei Menge erhielt, 
welches jedem Premben verfehloffen mar. 
Da fand er an ber Wand zwei Bilbniffe, 
deren eines ben Bater Menges, das 
andere ben Sohn vorftellte. Auf Anni- 
bali’s ®tage, wer biefe beiben (prechenb 
ähnlichen unb auch fonft gut gemach- 
ten Bilder gemalt, fagte ber Water, 
baf fie Werke feines Sohnes Raphael 
feien. Annibali war erflaunt, daß 
foldhe Arbeiten von einem faum fechgehn- 
jährigen Zünglinge Herrührten unb fragte 
biefen, ob er fi) getraue, aud) ihn zu 
malen. Ja wohl, entgegnete Raphael, 
wenn mir ber Vater befiehlt, fie zu 
machen. Ic) will e8, entgegnete ber alte 
Mengs. Ungefähr in einer Stunde war 
Annibali’s Bilbniß mit fpredender 
Wehnticpkeit vollendet. Der Gänger 
taute feinen Augen faum, al er das 
fertige Bitbniß fah, deffen Ausführung 
in Zeichnung, Behandlung und Brifche 
nichts zu wünfepen übrig ließ. Hier foll, 
fo erzählt bie bei Biographien merfwür- 
biger Menfcyen; erfinderifhe Sage, ber 
Vater die Bibel hervorgeholt und von 
Annibali verlangt haben, dab er 
fbwöre, nie denjenigen zu nennen, ber 
biefes BVilbnik volendet habe. Leicht- 
begreiflicher Weife lehnte Unnibali 
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diefe fonderbare Zumuthung ab, unb 
fhon am folgenden Tage machte bie 
Sefcichte mit dem Bilde die Runde am 
fönigliden Hofe. Der König ließ num 
das Bilbniß holen, bas ihm fo außer- 
orbentfich gefiel, daß er e8 für fich behielt, 
aber aud den jungen Künftler wollte 
ex fennen lernen. Geit diefer Zeit war 
der Bann der Abgefchloffenheit und der 
häuslichen Glaufur gebrochen. Der Kö- 
nig feloft ließ fih von Raphael por- 
trätiren, und als das Bild in über- 
tafcpenb furzer Zeit gleichfalls mit fpre- 
henber Aehnlichkeit und einer tabdellofen 
Boltommenpeit in der Wusführung voll- 
endet war, bezahlte der funfiliebenbe 
Bürft dem jungen Künftler fofort hundert 
Dublonen für das Bilbnik, fehte ihm 
ein Jahrgehalt von 600 Thalern und 
jeder ber mei Gchmeflern, die aud 
zeichneten und malten, von 300 Thalern 
aus. Von nun an änderte fid) die Lage 
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immer feine Herefhaft auszuüben ver- 
Rand. Des Könige Vorliebe für Menge 
Arbeiten aber war fo groß, baf er les, 
maß berfelbe nunmehr arbeitete unb auch 
bie von ihm früher vollendeten Bilder 
behielt unb reichlich bezahlte. Much 
gewährte er bie Bitte des firebenden 
Zünglings, der Ztalien als jene Stätte 
erfannte, wo er fi) allein in ber Kunft 
bis zur höchflen Vollendung auszubilden 
im Stande war, nad Jtalien zu reifen, 
obwohl Hofcabalen. und Künftlerneib 
fehr tüchtig arbeiteten, um bie Gemäh- 
tung biefer Bitte zu hintertreiben. Uber 
der König gab die Srlaubniß, und im 
Jahre 1746 trat M. mit feinem Vater 
un beffen ganzer $amilie bie zweite Reife 
nad Rom an. Rach breijährigen unun- 
terbrodenen Gtubien begann nun M. 
feine erfte größere Wrbeit, eine heilige 
Bamilie, in Raphael's Manier. Wäh- 
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venb er für diefes Bemälbe ein Mobell 
dur Madonna fuchte, begegnete ihm ein 
(—bönes, aber armes Mädchen, das er für 
fein Modell geeignet fand. Is er auch 
bie trefflichen Gigenfcyaften ihres @eiftes 
unb Herzens erfannte, befchloß er, fie zu 
heirathen. Merkwürbiger Weife machte 
Menge‘ Vater ungeachtet ber Armuth 
bes Mädchens mur geringe Ginwendum- 
gen, hingegen wollten bie Eltern bes 
Mäbchens ihte Tochter keinem Proteftan- 
ten zur Brau geben. Aber dafür murbe 
bald Kath gefhafft, Raphael mit fei- 
nen beiden Schwellen — nad) Einigen 
that auch ber Vater ein Bleidhes — trat 
im Jahre 1749 öffentlidy zur fatholifhen 
Kirche über, und da nun aud) das Iepte 
Hinderniß befeitigt war, führte er Mar- 
garetha Ouazpi, fo Hieh feine Braut, 
als Krau heim. Indeflen Hatte Menges 
das große Gemälde vollendet, und um 
€6 perfonlich feinem fürftlihen Mäcen zu 
überreichen, reiste er nad) Dresben, mo 
er gegen Gnbe bes Jahres 1749 anfam. 
Der König war über das fhöne Wert 
im hohen Maße erfreut und ehrte ben 
Künftler zunächft dadurch, baf er ihm 
fogleih auftrug, fein und feiner Gema- 
fin Porträt im fönigliben Schmude und 
in Sebensgröße auszuführen. Auch erhielt 
er von bem Könige den Auftrag, ein 
paar Altarblätter, und zwar für einen 
Haupt. und zwei Geitenaltäre zu ma- 
ten. Die Gkigge für das erflere, eine 
eRimmelfaprt Christi”, entwarf er noch in 
Dresden, das Bild felbfi aber vollendete 
ex erft infRom, bie beiden Mleineren Bilder 
jeboc, eine „Empfängnis Marii* und ben 
„Cranın Iosepps*, hatte er noch während 
feines Aufenthaltes in Dresden gemalt. 
Die Erfolge des Künftlers am Aöniglichen 
‚Hofe geflalteten fi) balb in fo günfliger 
Beife,baf ber bisherige Fönigliche Hofma- 
ler Siivefter zur Erkuntniß fam, feine 
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Beit fei abgelaufen und fi) bie Erlaubniß 
erbat, nach Paris zurüdfehren zu dürfen, 
bie er au) unverweilt erhielt. Run wurbe 
Raphael an feine Stelle zum Hofmaler 
ernannt unb ihm fein Gehalt erhöht. 
M. zählte damals 23 Jahre, Gr war 
bis dahin bereits zweimal in Rom ge- 
iwefen unb befleibete nun einen fo ehren- 
vollen Poften. Körperliches Leiden, nod- 
mehr aber die traurigen häuslichen Ber- 
häftniffe veranlaften ih, vom Könige 
neuerbings bie Grlaubniß zu einer dritten 
Reife nad) Ztalien zu erbitten. Die trau- 
tigen häuslichen Berhäftnife äußerten 
fi namentli in der Leibenfchyaftlicykeit 
und Ungebühr bes verfchwenderifchen 
Vaters. Diefer mafte fi) alles Gigen- 
thum bes Sohnes, und was diefer fo 
reichlich erwarb, unberegtigter Weife an, 
und mährend er felbft alles verpraßte, 
ließ er den Sohn und feine Krau, die oft 
bas Nothwenbigfte entbehrten, barben. 
Der Sohn, von Kindheit an felbit unter 
ungerechten Unbilben an firengen Gehor- 
fam gewöhnt, ertrug lange Alles. Us 
ihm aber ber Water eines Tages ohne 
Geräihfgaften und ohne Gelb geradezu 
jur Ihüre Hinauswarf, da war feine 
Geduld erfhöpft, er erbat fih vom 
Könige die Gelaubniß, nad Rom gehen 
au bürfen und erhielt fie. Gin furz vor 
ber breife fertig gemorbenes Porträt 
Unnibali's behielt wieber ber König, 
der von der Schönheit der Arbeit ganz 
entzüdt war. In Begleitung feiner Bra, 
feiner erfigebornen Tochter, welche in ber 
Bolge den berühmten Kupferfteher Ema- 
nuel Garmona in Madrid heirathete, 
unb mit feinen beiden Schweftern verlieh 
Mengs Dresden und reiste nad) Zta- 
lien. In Benebig machte er Halt und 
verweilte fünf Monate dafelbft, und kam 
erft im Srühlinge 1782 in Rom am. 
Das erfte größere Werk, weldes ex in 
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Rom vollendete, ift bie berühmte „Xir- 
gende Mogdalene, mit einer Pergamentralle in 
der Yand, über deren Inhalt sie in Harhdenken 
uersunken ist". Diefes Gemälde bes 
24jährigen Künftlers fand in Rom fol- 
hen Beifal, dab er fofort zum Mitgliebe 
ber Afabemie von Gt. Luca — eine 
Auszeichnung, bie mur ben verbienftvolften 
Künftlern zu Theil zu werden pflegt — 
ernannt twurbe. Durd) biefes Bilb wurbe 
MR. mit mehreren Hochgeftellten Männern 
der Kirche, unter andern mit Gardinal 
Albant befannt, der nun bei ihm einen 
„Christas in drr Wäste“ als Gegenftück zu 
Raphael Urbino's „Zohannes in ber 
Bühler beftellte. Mengs erlaubte fi, 
bei Ausführung diefes Bildes eine ganz 
artige Lift, er malte nämlich) ba6 Bild 
auf einem veralteten Gtoffe, ber jenem, 
auf dem Raphael’s Johannes gemalt 
wat, ähnlid) war. Radbem er e8 voll. 
enbet unb dem Garbinal, der ben Künft- 
ler reich bezahlt Hatte, übergeben hatte, 
that e8 Mengs mit ben Worten: „Run 
haben Eure Eminenz mein Glücd in 
‚Händen*, worauf ihm ber Künftler feine 
if mittheilte. Der Gardinal ging auf 
ben harmlofen Scherz ein und legte bas 
Gemälde ald einen ber Werborgenheit 
entrifjenen Schag — der alte Stoff, auf 
bem e8 gemalt war, beftärfte bie Täu- 
fung — alen Künflern und Kennern 
vor. Battoni erflärte, ber Grfle, das 
Bild für eine Echöpfung Raphael's 
von Urbino und mehrere anerfannte 
Künftler pflichteten ihm bei; wenn e6 hin- 
wieder Einige gab, die e8 nicht geradezu 
für ein Wert Raphael’s felöft Hielten, 
fo bezeichneten fie e6 doch als auß deffen 
Schule Rammend, und von feiner Hand 
hie unb ba an einigen Stellen gan mert- 
bar berihtigt unb verbeffert. Run wurde 
die Mpfification gehoben und feit biefer 
Zeit war Menge’ Ruhm in Rom be 
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‚gründet, ber Papft felbft zeichnete ihn mit 
dem bamals no) in Ehren gehaltenen 
und nicht Läuflien Orben aus, und er- 
nannte ihn gu nicht geringem Grflaunen 
der Italiener zum Profeffor einer Zeich- 
nungsfchufe, weldhe er eben damals ge- 
fiftet hatte. Das unter diefen Zwifcen- 
fälen fertig gemworbene große Mitarbild 
für die Dresdener Hofficde konnte in 
Bolge des mittlerweile ausgebrodenen 
fiebenjäheigen Krieges und bes Einfalles 
der Preußen in Gadfen aud nit an 
feine Beftimmung befördert werben, unb 
ba der König auferhalb bes beutfeen 
Landes vermeilte, wurbe bie Befoldung 
von Geite des fächfilhen Hofes einge- 
sogen und M. bezog als Hofmaler fein 
Gehalt mehr. Um nun ben Unterhalt 
feiner Samilie zu fidjern, unternahm M. 
mehrere Arbeiten und verfuchte fid) zu- 
nächft in der Brescomalerei. Er vollen- 
dete bie Deete ber neuerbauten Kirche 
des h. Gufebius der Göleftinermönde, 
dann ein von ber Königin von Reapel, 
die eine fächfifhe Pringeffin war, für 
die Gapelle von Gaferta beftelltes Altar- 
gemäfbe und bas Bilbniß bes Papfles 
Glemens XIII, ber eben ben heiligen 
Stuhl befliegen hatte. Das Altargemälde 
für bie Gapele von Gaferta überreichte 
M. perfonlic) dem Könige Karl IIL., ber 
damals den Thron von Spanien ererbt 
hatte unb eben im Begriffe land, fi 
nad) feinem neuen Königreiche zu bege- 
ben. Das ®emälde fand bes Könige 
vollen Beifal, und er beauftragte num 
den Künftler, das Bilbniß feines als 
König von Reapel gurüdbleibenben Goh- 
nes zu vollenden. Much biefes gefiel dem 
Könige und feiner Gemalin fehr, bie e& 
offen ausfpra, daß fie fehr bebauere, 
daß Mengs nicht früher nach Reapel 
gefommen fei, benn fie hatte gewünfcht, 
Apr Bildniß von feiner Bunftfertigen Hand 


Menge 


gemalt zu fehen. Der König meinte, 
biefes Uebel Yönne ja gut gemacht wer- 
den, wenn man Menge nah Madrid 
berufe, wohin zu folgen er wohl feinen 
Anfand nehmen werde. Das gefhah 
denn aud. Ws fi Mengs im Jahre 
1761 in Rom eben nicht in ben erfreu- 
lichten Umftänden befand, gedachte ber 
König von Spanien bes Künftlers und 
berief ihm als feinen Hofmaler nad) 
Madrid, ihm ein bebeutenbes Jahres 
gehalt ausfepend. Um 7. September 
1761 langte M. an der neuen Stätte 
feines fünftigen Wirkens, in Mabrid, 
an. Schon bie erflen Arbeiten, bie er 
vollendete, erwarben ihm bie Bemunbe- 
tung ber fpanifen Künfler, unb bie 
dortige Afabemie verlieh ipm den Ehren- 
titel eine® Directors an berfelben. M. 
bemühte fi nun au; das neue Ant in 
ämedentfprechenber Weife auszuüben. Er 
teformirte bie ganze Anftalt, fuchte die 
afabemifhen Stubien zu heben, bie bis- 
herigen Mifbräuche abzuftellen u. bgf. m. 
Zwei im Drude befindfihe Abhandiun- 
gen aus feiner Peber geben barüber 
genügenbe Auffchlüffe, wie ernft er fi) 
die Durchführung feiner Projecte hatte 
angelegen fein faffen. Ihre Titel find: 
„Frammento di un discorso sopra i 
mezzi per fare fiorire le belle arti in 
Spagna“ — und „BRaggionamento sul 
Academia delle belle arti in Madrid“. 
Drei Jahre hatte M, nad) biefer Geite 
hin energifd gewirkt, war es nun bie 
geihmwächte Gefundheit, ober Berbruß 
über manche Hinderniffe, bie fid) feinen 
wohlgemeinten Wbfichten entgegenftellten, 
kurz, R. gab im Jahre 1764 jeben ferne- 
ven thätigen Untheil an ber Wfademie auf, 
legte das Directorat nieber, fi einfach 
mit dem Titel eines „Ehrenmitgliebes“ 
begnügenb. Zn bie Länge ber Zeit fagte 
ihm aber das Klima wirklich nicht zu; 


352 





Blengs 


feine Bamilie hatte er nah Rom zurüd- 
gelhict, und ofne Hilfe und Pflege (ah 
ex fi) plößfich von einer fhweren Kranf- 
heit bebroht. Um nun feine Befunbheit 
mieberherzuftellen, ertheilte ihm ber Rd- 
nig im Jahre 1770 einen Urlaub nad 
Rom, von welchem er bereits neun Jahre 
entfernt geblieben war. Die Reife nad 
Rom machte M. auf einem Ummege, 
inbem er über Genua nach Blorenz reiste, 
wo er im Auftrage feines Königs für 
benfelben bie großherzoglihe Familie 
malte; fowohl &lorenz wie Genua nah- 
men M. in ihre Akademien auf, und als 
man in Rom erfahren hatte, daf MR. fih 
mwieber in Jtalien befinde, ernannte ihn 
die Afademie von ©. Luca no wäh 
ten feiner Wowefenheit zu ihrem Präfi- 
denten, eine Ghre, bie noch feinem Deut- 
fen und unter ben Ztalienern feit 
40 Zahren nur bem berühmten Garlo 
Maratti miderfahren war. Im Be 
bruar 1771 kam Mengs in Rom wie 
bergenefen an, wo fi) bie Aufträge in 
folcher Weife mehrten, ba er denfelben 
au genügen außer Stande war. Wäh- 
venb feines jept britthalbjäprigen Auf 
enthaltes in Rom malte er unter anderen 
Bildern einen „Cpristus mit Magbalens*, 
befannt unter bem Ramen „Noli me 
tangere“, unb eine „Geburt Iran“, beibe 
für ben König von Spanien, und vollen- 
bete ben Entwurf einer Mebaille, melde 
auf Glemens XIV. im vierten Jahre 
feines Pontificates geprägt wurbe, mm 
Jahre 1773 befughte er auf furze Zeit 
Neapel, malte nad) feiner Rückkehr ein 
Brescogemälbe im Vatican, unb auf ber 
Rüdteife nad Madrid in Wlorenz für 
den Großherzog eine „Iungfren wit dem 
Ehristaskinde“ unbeinen „schlafenden Bosıpp*, 
morauf er über Garbinien und Sranf- 
reich nad Madrid zurültehtte. Künf 
von feinen Töchtern hatte er im einem 
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Kiofter zurüchgelaffen. Der übrige Theil 
feiner Samilie war ihm nad Madrid 
vorausgegangen. Drei Jahre war er 
ferne gewefen und fam nun mit frifden 
Kaäften zurüd, wo er früher fon 
begonnene Aubeiten fortfegte und vollen- 
dete und neue anfing, unter denen 
befonbers hervorzuheben find: die „Sto- 
dien mach den Antiken von ercnlannm*, bie 
Brescomalereien im Palafte, bas Deden- 
gemälbe im Prunffaale, „Die Bergötterung 
Crajons* vorftellend, und das Deden- 
gemälde im Theaterfanle bes kön. Luft- 
(loffes zu Wranjuez. Zwei Jahre bereits 
arbeitete er an biefen Werken, als feine 
Gefundheit iheils durch biefe anftrengenbe 
Arbeit, theils auch dur) das Klima, das 
ihm nun einmal nicht zuzufagen (chien, 
wieder angegriffen ward, und fein Leiden 
fo überhand nahın, dab Beränderung 
der Zuft auf das Bäldefte geboten war. 
Gr bat nun zum wiederholten Male den 
König, nach Ztalien zurückehren zu bür- 
fen, und erhielt enblid) aud) bie Grlaub- 
miß dazu. Der König bemilligte ihm für 
feine Perfon ein Zahresgehalt von 3000 
Scubi und noch 1000 zur Ausflattung 
feiner Töchter, auch ernannte er ihn zum 
Director der Pöniglihen Maler-Aademie 
zu Rom. Mengs aber, in Dankbarkeit 
für fo viel Hulb, legte bemfelben bie 
(&öne und reie Sammlung aler jener 
Gppsabdrüde zu Büßen, welde er von 
allen, was er in Ztalien von ber griedhi- 
(hen Bildhauerei gefunden, felbit ge 
madıt hatte. Diefe Sammlung war 
längere Zeit in ber Aabemie von ©. 
Fernando in einem engen Raume und 
unter eben nicht vortheilhaftem Lichte 
aufgeftellt. Sie ift aber nicht zu vermed- 
fein mit einer zweiten, ebenfalls von 
Menge Herrührenden, melde jept in 
Dresden aufgeftelt ift und eine eigene 
Wbtheilung ber bortigen herrlichen Mufeen 
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bildet. Diefe wurde nah Mengs’ Tode 
durch Bermittelung des damals in Rom 
lebenden Bildhauers Trippel burd 
Kauf von Sacıfen erworben. Sie be- 
Rand zur Zeit der Erwerbung aus nicht 
weniger benn adhthundert und dreißig 
Statuen, Büften und Reliefs, und viele 
biefer Werke find inzwifcen völig aus 
dem Handel verfhwunden und werden 
daher in feiner anderen Sammlung mehr 
angetroffen. Als Mengs im Brühlinge 
A777 wieder in Kom eingetroffen war, 
fehlte ihm: die zur Stärkung feiner Ger 
fundheit erforderliche Ruhe, denn bald 
war er mit Wufträgen von den erflen 
Höfen Europa's überhäuft. „Eine von 
Persens befreite Andromeda® war das crfle 
nad) England beitimmte Werk; der Bapft 
ließ das Bild, um es nad Mufe zu 
bettagpten, eigens in feinen Balaft brin- 
gen. Nun begann Mengs einen „Hei- 
land, umgeben von den Apofleln, vor 
denen er dem Petrus die Yufficht über 
feine Sirden überträgt“. Das große 
Ormälde war für die Gt. Peterskiche 
befimmt. Bereits hatte er bie Gfiyjen 
entworfen und f—on Poftfpielige Anftal- 
ten zu befien Ausführung getroffen, als 
ihn das Schiefal mit einem fÄweren 
Schlage heimfuchte. Im Jahre 1778 
entriß € ihm feine zärtlich geliebte Gat- 
tin, die ein Mufler von Tugend, Un- 
muth und fiebevoler Hingebung mar, 
und bie ihm zwanzig Stinber geboren 
hatte, von denen ihm jedoch nur fieben 
überlebten. Diefer Berluft ergriff den 
Künfer auf das Mächtigfe. Wohl ver- 
winderte fi in Etwas mit ber Zeit und 
unter Arbeit das Leid um die Berblie 
dene, aber ganz erholte fid) ber Künftler 
nicht wieber. Unter den [epten Arbeiten, 
bie er, von körperlihem und Seelenleid 
gebeugt, vollendete, find anzuführen: 
eine „Rremebnepme*, eine Zeichnung in 


v.Wurzbag, biogr. Leriton. KVIT. [@ebr. 10. Juni 1867.] 





Slengs 


fhmwarzer Kreide für den Marchefe Ri- 
nuccini in &lorenz, und eine „Verkündi- 
gung Maris", Altarbild für die fönigliche 
Gapelle in Aranjuez. Lebteres Werk follte 
er nicht mehr vollenden, er arbeitete 
eben an der Hand des Erzengels Ga- 
briel, melde die Lilie halt, als ihn 
felbft der Zodesengel heimfuchte. Sein 
Sterben mar erfchütternd, aus einer 
Wohnung in die andere, ja felbft von 
einer Öffentlichen Herberge in bie andere 
ließ er fib, Hilfe fuchend, tragen, das 
Vertrauen, das er einem Quadfalber 
fhenfte, mochte ihn Berderben gebracht 
haben. Als aub der Wunderbalfam 
einer Nonne von Narni nichts half, 
hauchte er — erft 51 Zahre und wenige 
Monate alt — feine Künftlerfeele aus. 
Die Künftler brachten dem Meifter die 
legte Shre dar. Die Leiche wurde nad) 
ber Pfarrkirche des H. Michael auf dem 
Berge Janiculo begleitet. Sein vertrau- 
tefter Sreund und Gönner, der fpanifche 
Sefandte Azara, ftellte im Pantheon 
neben dem Dentmale Raphbael's fein 
Bildniß in Erz auf. Die unten ange- 
führte reihe Literatur gibt ausführliche 
Auffhlüffe über biefes intereffante und 
vielbemwegte Künftlerleben; die Kunfige- 
lehrfamkeit der früheren und ber neueften 
Zeit, mandymal vergeffend, daß alles 
Begenwärtige nur ein Yufbau auf dem 
Bergangenen fei, mäcdelt auch mit ihrer 
Bielbefferwifferei an Menge und feinen 
Werken, und nennt fie „poefielofe Male- 
rei eines zur Kunft geprügelten Malers". 
Auch von folhen Berirrungen ber Kritif 
muß in einer furzen Skizze der Vollftän- 
digfeit halber Kenntniß genommen wer- 
ben, denn fie gehören zum Ganzen, 
theilmeife als Schatten zu einem Bilde, 
dem es an Licht nicht mangelt, theilmeife 
als Act der Bietätlofigkeit, welche eine 
Srrungenfchaft des focialen Wirrfals ber 
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Gegenwart ift. Berzeichniffe feiner Bilder 
enthalten Ragler, 3. & Müller, 
die deutfche Bearbeitung der Biographie 
Menges von Bianconi, mwelhe zu 
Züri im Jahre 1781 erfchienen ift, und 
Biorillo im Anhange zu feiner ®e- 
fhichte der Malerei in Spanien. Für 
uns zunächft Interefje befiten jene Werke 
des Künftiers, melde in Defterreichs 
öffentliyen und Privatfammlungen auf 
bewahrt werben. Diefe find, fo weit es 
mir möglich geworben, davon Kenntnif 
zu erhalten, in der Baiferlihen ®e- 
mälbe-®allerie im Belvedere: 
„Der b. Ioseph wird im Eraume jur Flucht 
ermabnt* (Knieftüd, auf Holz, 3 Schuh 
6 Zoll body, 2 Schuh 8 Zoll breit); — 
„Die heilige Iungfran mit dem Rinde* (Knie- 
Rüf, auf Holz, 3 Schuh 6 Zoll Hody, 
2 Schuh 8 Zoll breit); — „Mariä Ter- 
kündigung“ (auf Leinwand, 11 Gcuh 
8 Zoll body, 7 Schuh 6 Zoll breit); — 
„Petrus one dem Ehrone, über seinem Manpte 
die Flamme" (auf Leinwand, 4 Eduh 
10 Zoll hod, 3 Schuh 7 Zoll breit); — 
„Die Infantin Mario Cherrsin von Neapel 
ols einjühriges Kind, nachmels ymeite Brmalin 
Baisır Franz I. von Gesterreih* (auf Holz, 
3 Schuh 3 Zoll body, 2 Schuh 5 Zoll 
breit); — „Die Kaiserin Maria Zudo- 
uira, Srmalin Kaiser Leopold 11.” (halbe 
Bigur, auf Leinwand, 2 Schuh 8 Zoll 
bodh, 2 Schuh breit); — „Ein Kleines 
mit Bleistift gegeichnetes Wildniss derselben . 
Pringssin* (auf Papier, 31, Zoll hoch, 
2 Zoll breit). In der Sammlung bes 
Herzogs von Sahfen-Tefhen befan- 
ben fi zu feiner Zeit eine „Xeilige Sa- 
milie”, Dem Herzoge von ber Königin 
von Neapel zum Gefchente gemadt; — 
„Der %. Detrus®; „Marie mit dem 
Kinde" — und in der Gemälbefamm- 
lung bes Grafen HSarrad: ein 
„Christuskopf”; — ein „Studienkapf der 
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b. Mogdolena® und eine „Geburt Christi“, 
auf Kupfer gemalt. Wie fon bemerft 
worden, war M. aud auf fhriftftelleri- 
{chem Gebiete für die Kunft thätig, aud) 
iR der anläßlich feiner Reformverfuche 
der Mabeiber Runftafabemie erfchienenen 
zwei Gchriften bereits gedacht worden. 
Aufer biefen fehrieb er noch mehreres 
Andere, wie 3. ©. über bie Werfe Ra- 
phael’s, welde fi in Spanien befin- 
ben; über das Leben und bie Werke des 
Antonio Gorreggio, einen praftifhen 
Unterricht aus ber Malerei, und ein no 
immer gefhäptes Werk find feine „Ai- 
Nessioni sopra i tro gran pittori Raf- 
faello, Tiziano e Correggio e sopra gli 
Antichi“, Geine Werte hat fhon fein 
erwähnte Zreund Ayara gefammelt 
und unter bem Titel: „Opere di Antonio 
Rafjaello Mengs primo pittore della 
Majesta Carlo III. re di Spagna 
ece. ecc. Pubblicate da Don Gius. Nie. 
dAzarat, 2 vol. (Parma 1780, Bo- 
doni, gr. 4%.) herausgegeben. Diefe und 
die Ausgabe von 6. Bea mit der Bio- 
graphie und dem Bilbniffe Menge‘ 
(Rom 1787, 8°. u. 4%.) find fehr ge- 
fhäpt. Ueberbieß find davon eine fpa- 
nifehe , franzdflfpe, engliffe und die 
deutfche Weberfegung unter dem Titel: 
„u R Menges Werke, überfept von 
©. 8. Prange”, 3 Bände (Halle 
1786, 80.) erfehlenen. Biele Gemälde 
von Mengs find von den beften Kupfer- 
Rehern, u. 9. von Garmona, Cu 
nego, Gsquirel, Morgben, Zölt- 
net, geflodhen worben. Ragler gibt in 
ber alphabetifdjen Drbnung der Stecher 
eine Weberfiht von 47 Blättern, die nad) 
Mengs‘ Gemälden geflogen worben 
find. Was des Künftlers Gharakteriftif als 
foldyen betrifft, fo ift er — das ift ohne 
Bweifel — von feiner Beit ebenfo über- 
feyägt, ald von ber fpäteren unb gegen- 
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wärtigen gegen alles $ug und Recht Herab- 
gefept und verläflert worben. Azara, 
Zanzi,Boni in feinem „Elogio del Cav. 
Pompeo Batoni*, Rambohr, oethe 
in feinem „Windelmann und fein Zahr- 
hundert*, Watelet, Kernom in fer 
nem „Leben des Yemus Garftens“ unb 
eben biefer in höchft rüdfichtslofer Weife, 
DomherrSpeth in feinem Werke: „Kunft 
in Ztalien®, Bunfen In feiner „Befcreie 
bung Roms“, 3. ©. v. Quandt, 
Dr. . Kugler, Graf Roczinsti 
u. . haben ihr Urteil über ihn aus- 
gefproben, und Ragler's „Künfter- 
eriton“, ®b. IX, 6. 108--116, gibt 
eine eine, aber fehr Inftructive Blumen- 
fefe diefer Ausfprüche, auf welche hier- 
mit hingewiefen wird. Goethes und 
Kugler's Urtheile find wieder Belege, 
wie das mahre Genie und echtes 
Kunfwiffen mie aus dem  Geleife 
der Objectivität treten. Gchließlich fei 
noch bemerkt, dab Mengs zahlreiche 
Schüler gebildet hat, unter denen @ul- 
bal, Knolfer [B®b. XII, &. 161], 
Maron [©. 5 diefes Bde], Unter- 
berger, im Spanien aber Bayen, 
Maella, Berro, Ramos und Augu- 
ftim befonbers hervorzuheben find. Was 
endlich Menge’ perfönliche Gtelung zu 
feinen eitgenoffen und als Menfey über- 
haupt betrifft, fo war fie in erflerer Hin- 
ficht eine ebenfo glänzende, als in [eßterer 
eine geachtete. Der König von Spanien, 
von dem an ihn wenige Tage, nadbem 
er geftorben, ber Ruf ergangen war, nach 
Madrid zu kommen, um bafelbft eine 
Alademie der zeichnenden Künfte zu er- 
tichten, hielt ihn in großen Ghren, und 
bie Kaiferin Katharina faäpte feine 
Werke jeden Preifes werth. Der Papft 
wendete ihm feine ganze Hufd zu, und 
erlaubte ihm fogar, während jeber andere 
Maler fnieend bie Arbeit verrichten 
23° 
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(&rwarzer Kreide für den Marchefe Ri- 
nuccini in lorenz, und eine „Berkändi- 
gung m Altarbild für die fönigliche 
Gapelle in Aranjuez. Lepteres Wert folte 
er nicht mehr vollenden, er arbeitete 
eben an ber Hand bes Gryengels Ga- 
briel, melde die Lilie hält, als ihn 
felbt der Zodesengel heimfughte. Sein 
Sterben mar erfhütternd, aus einer 
Wohnung in die andere, ja felbt von 
einer Öffentlichen Herberge in bie andere 
ließ er fi, Hilfe fuhend, tragen, das 
Vertrauen, das er einem Quadfalber 
foenfte, mochte ihm Verderben gebracht 
haben. ls aud der Wunderbalfam 
einer Nonne von Narni nichts half, 
hauchte er — erft 51 Jahre und wenige 
Monate alt — feine Künftlerfeele aus. 
Die Künfler brachten dem Meifter die 
teßte Shre dar. Die Leihhe wurde nad) 
der Bfareficche des 5. Michael auf dem 
Berge Janiculo begleitet. Gein vertrau- 
tefter Sreund und Gönner, der fpanifche 
Oefandte Azara, fiellte im Pantheon 
neben bem Dentmale Rapbael’s fein 
Bilbnik in Cry auf. Die unten ange- 
führte reiche Literatur gibt ausführliche 
Aufichlüffe über biefes intereffante und 
vielbervegte Künftlerleben; bie Kunfge- 
Iehtfamteit ber früheren und ber neueften 
Beit, mandmal vergeffend, daß alles 
Gegenwärtige nur ein Aufbau auf dem 
Vergangenen fei, mädelt aud) mit ihrer 
Vielbefferwifferei an Meng s und feinen 
Berten, und nennt fie „poefielofe Male- 
tei eines zur Kunft geprügelten Malers“. 
Auch von folden Berirtungen der Kritif 
muß in einer furzen Gkigze der Volflän- 
Digfeit halber Kenntniß genommen wer- 
ben, denn fie gehören zum Ganzen, 
theitteife al8 Schatten zu einem Bilde, 
bem e6 an Licht nicht mangelt, theilweife 
als Act der Pietätlofigkeit, welche eine 
Serungenfgaft bes focialen Wirtfals ber 
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Gegenwart ift. Berzeiäjniffe feiner Bilder 
enthalten Ragler, 3. & Müller, 
bie beutfehe Bearbeitung der Biographie 
Mengs von Bianconi, mwelte zu 
Zürid) im Jahre 1781 erfhienen ift, umd 
Bioriffo im Anhange zu feiner @e- 
(dichte der Malerei in Spanien. Für 
uns zunädyft Intereffe befigen jene Werte 
bes Künftters, melde in Defterreihs 
öffentlichen und Privatfammlungen auf 
bemaht werben. Diefe find, fo weit es 
mir möglid) geworben, bavon Kenntniß 
zu erhalten, in ber Paiferlihen @e- 
mälde-Gallerie im Belvedere: 
„Der b. Iosıpp wird im Eranme jar Flut 
ermapat" (Knieflük, auf Hol, 3 Eaup 
6 Zoll hod), 2 Schuh 8 Zoll breit); — 
«Die heilige Iongfran mit dem Ninde* (Rnie- 
Rüt, auf Holz, 3 Schuh 6 Bol Hoc, 
2 Schuh 8 Zol breit); — „Mariä Der- 
Kündigung" (auf einwand, 11 Gdhuh 
8 Zoll hoc, 7 Schuh 6 Zoll breit); — 
wPetrus anf dem Eprone, über seinem Maupte 
die Slomme* (auf Leinwand, 4 Schuh 
10 300 hoch, 3 Schuh 7 Zoll breit); — 
„Die Infantin Maria Cheresin non Beapıl 
als einjährige Kind, nachmals zweite Gemalin 
Baiser Franz I. non Gesterrei" (auf Holy, 
3 Schuh 3 Bol hod, 2 Sdhuh 5 Hol 
breit); — „Die Kaiserin Maria Lude- 
wire, Gemalin Kaiser Teapald ul.” (halbe 
Bigur, auf Leinwand, 2 Schuh 8 Zoll 
Hoc, 2 Schuh breit); — „Ein Kleines 
mit Bleistift geeicmetes Bildnis derselben , 
Frinpessin" (auf Papier, 3Y, Bol Hod, 
2 Bol breit). In ber Sammlung bes 
Herzogs von Sadjen.Tefen befan- 
den fih zu feiner Zeit eine „Weilige Sa- 
milie”, dem Herzoge von der Königin 
von Reapel zum Gefchente gemacht; — 
Der X. Petrus®; Brise mit dem 
Kine“ — und in ber Gemälbefamm- 
lung bes Grafen Harrad: em 
"Christashopf"; — ein „Stukiruhapf der 
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b. Mapdaleno® und eine „Geburt Christi®, 
auf Kupfer gemalt. Wie (dom bemerkt 
mworben, war M. auch auf fehriftftelleri- 
fhem Gebiete für die Kunft thätig, au, 
ift der anläplid) feiner Reformverfuche 
ber Mabrider Runftafademie erfchienenen 
wei Gchriften bereits gebacht worben. 
Außer biefen fehrieb er mod) mehreres 
Andere, wie 3. B. über bie Werke Ra- 
phael’s, welche fich in Spanien befin- 
den; über das Leben und bie Werke des 
Antonio Gorreggio, einen praftifhen 
Unterricht aus der Malerei, und ein nod) 
immer gefhäpte® Wert find feine „Ar- 
Nlessioni sopra i tro gran pıttori Ruf- 
faello, Tiziano e Correggio e sopra gli 
Antichi“, &eine Werte hat fhon fein 
erwähnter Breund Mzara gefanmelt 
und unter bem Zitel: „Opere di Antonio 
Rafaello Mengs primo pittore della 
Mujesta Carlo III. re di Spagna 
ece. ece. P’ubblicate da Don Gius. Nic. 
d’Azara*, 2 vol. (Parma 1780, Bo- 
doni, gr. 49.) herausgegeben. Diefe und 
die Ausgabe von G. Bea mit der Bio- 
graphie unb beim Bilbniffe Menge‘ 
(Rom 1787, 8°. u. 4%.) find fehr ge- 
f&häßt. Ueberbieß find davon eine fpa- 
nifcpe „ franzöffhe, englifhe und die 
beutfche Meberfepung unter dem itel: 
„ER. Menge’ Berke, überfept von 
©. 8. Pranger, 3 Bände (Halle 
1786, 89.) erfhlenen. Biele Gemälde 
von Mengs find von den beften Rupfer- 
federn, u. 9. von Garmona, Cu 
negp, Esquirel, Morghen, Zölt- 
ner, geflodhen worden. Ragler gibt in 
ber alphabetifcjen Drbmung ber Gtecher 
eine Ueberficht von 47 Blättern, die nad) 
Menge Gemälden geflohen morben 
find. Was bes Künftlers Gharatteriflif als 
folchen betrifft, fo if er — das ift ohne 
Biweifel — von feiner Zeit ebenfo über- 
Ihäst, al8 von ber fpäteren und gegen- 
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wärtigen gegen alles Zug unb Recht herab- 
gefegt und verläflert morben. Yzara, 
Sanzi,Boni in feinem „Elogio del Cav. 
Pompeo Batoni“, Rambohr, Goethe 
in feinem „Windelmann und fein Jahr. 
Hundert“, Watelet, Bernom in feir 
nem „Leben des Memus Garflens” und 
eben biefer in höchft rüdfichtefofer Welfe, 
Domherr Speth in feinem Werke: „Kunft 
in Ztalien“, Bunfen In feiner „Befchreie 
bung Roms", 3. ®. v. Quandt, 
Dr. 8. Kugler, Graf Roczinefi 
u. 9. haben ihr Urtheil über ihn aus- 
aefprocen, und Ragler's „Künfler- 
%eriton‘, Bb. IX, ©. 108--116, gibt 
eine Meine, aber fehr inftructive Blumen. 
fefe diefer Ausfprüce, auf melde hier- 
mit hingewiefen wirb. Goethe'6 unb 
Kugler's Urtheile ind wieder Belege, 
mie das mahre Genie und echtes 
Kunftriffen nie aus dem Geleife 
der Dbjectivität treten. Schließlich fei 
nody bemerkt, daß Mengs zahlreiche 
Schüler gebilbet hat, unter denen Bui- 
bal, Knoller [Bb. XII, &. 161], 
Raron [6. 5 biefes Bde], Unter 
berger, in Spanien aber Bayen, 
Maella, Berro, Ramos und Augu- 
fin befonbers hervorzuheben find. Was 
endlich Mengs' perfönliche Stelung zu 
feinen Beitgenoffen und al6 Menfdy über- 
haupt betrifft, fo war fie in erflerer Hin- 
fiht eine ebenfo glänzende, als in (eßterer 
eine geachtete. Der König von Spanien, 
von dem an ihm wenige Tage, nachdem 
er geftorben, ber Ruf ergangen war, nach 
Madrid zu kommen, um dafelbft eine 
Akademie der zeichnenben Künfte zu er- 
richten, hielt ihn in großen Ehren, und 
bie Kaiferin Katharina fhägte feine 
Werte jeben Preifes werth. Der Bapft 
wendete ihm feine ganze Huld zu, und 
erlaubte ihn fogar, während jeber anbere 
Maler fnieenb bie Arbeit verrichten 
23° 
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mupte, figenb fein Bild zu malen, denn 
Mengs erflärte, er önne ein ähnliches 
Bildnif nur malen, wenn er figenb ar- 
beite. Daß M. bei ben zahlreichen 
Beftelungen, mitunter großer Bilder, bei 
einem glänzenden Gehalt als fönigliher 
Hofmaler, und bei ber Vorliebe der 
Fücften und Großen, Werke von ihm 
in ifren Galerien zu befigen, melde 
fie dann aucy fürftlih belohnten, große 
Summen erwarb, ift nicht zu läug- 
men, unb dennoch hinterließ er, als er 
farb, nicht fo viel, daß die Leicpentoften 
hätten bejtritten werden fünnen. Diefer 
auffallende Umftand erklärt fi jedod 
Bald: er gab große Summen für Kunfl- 
werte aus; ließ feinen Kindern, deren er 
in einer höchft glüdlichen Ehe nicht weni» 
ger bern zwanzig erzeugt hatte, eine 
Boftipielige Erziehung geben, unterftüßte 
Säulen und Nothleidende auf das Zrei- 
gebigfte, und führte felbf, wie «6 feine 
Stellung mit fi) brachte, ein vornehmes 
Leben. Im gewöhnlichen Leben Hatten 
alle feine Yeußerungen und Handlungen 
bas Sanfte, Sreunbliche, Zunige, wie e6 
fi) in feinen Gemälden ausfprigt. Er 
war ber bantbarfte Sohn, ber bie väter- 
liche Härte, Graufamteit, ja felbft Un- 
biligkeit feloR immer buch einen reine- 
ten, ebleren Bwedt entfcjulbigte, als ihm 
diefe wirflich hatte, das Mufter ehelicyer 
Liebe, der forglichfle Vater und ein auf- 
opfernber Freund, uneigennügig, wahr- 
heiteliebenb unb unparteiifd), bis zur 
Selöfiverläugnung wmohlthätig, fdlicht 
und offenherzig, voll freundlicher auf- 
munternder Achtung für fremdes Der- 
dienft. Gin ebenfo fhönes, ben Künfller 
wie ben Menfchen in einfachfter Weife 
verherrlichenbes Denfmal hat ihm fein 
Breund Yyara, ber überdieß aud) feine 
Werke Herausgegeben hat, gefept, indem 
er Menge’ Büfte im Pantheon aufftellen 
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unb in biefelbe bie Worte meißeln fi 
‚Mengs, dem philofophifgen 
Maler“. B 


Amaduzsi (Giovanni Cristoforo), Discorso fu- 
nebro in 1ode del Oavallore A. R. Mongs 
(Rom 1780, ®.), — Bianeons (Giovanni Zu- 
dovico), Eloglo storlco del Cavaliere R. 
Mongs (Milano 1780, 8%) [if gu wiederbol- 
ten Malen in's Deutfche überlegt, einmal von 
3.6. ®. Mueller (Züch 1781), das andere 
Mal von einem Anonpmus (Wien 1731. 80., 
und 2eipjig 1800, 8%.)]. — Guidal (Nico- 
las), Eloge historiquo de Mengs (Paris 
1781, 9%). — Ratti (Carlo Giuseppe), Epl- 
1ogo della vita del fü cavallere A. R. 
Mengs (Genova 1779, Fol., mit Bortr.). — 
Baderbarth (Hug. Jof. Audw.), Bergleir 
ende Züge smilden Ü.R. Dengs und Eir 
Iofdua Repnolos (Rondon 1794, 80). — 
Kunf- Blatt (Etuttgart, Gotta, 49.) Zadrg. 
1822, ©. 312: „Antonio Raphael Menge” 
[find vornehmlich die Zeiträume berädfichtigt, 
während denen Meng 6 in Ganien lebte]. 
— Divastalia. Blätter für Bei, Gemürk 
und Publicität (Zranffurt a. M., 40.) 1860, 
Mr. 88, hu. 85: „Aus Raphael Menge’ 3 
gend". Von Amely Bölte. [Diefe biogra- 
pbilche Gpifode if in mehreren deutfchen 
Sournalen, unter andern im „Wuffiger Anjei- 
wer“ 1864, Nr. 36, u. d. f. ohne Angabe der 
Autorin und bloß mit dem einleitenden Beir 
fabe abaedrudt: daß das pradtvolle Madon- 
nenbild in der Decanaltirhe zu Auffig von 
Menge gemalt fei. Anderen Nachrichten qu- 
folge fol aber diefe® Bild ein Wert Garlo 
Dolces fein.) — Der Sammler (Wiener 
Unterhaltungsblatt, 4°.) Jahrg. 1809, & Als: 
„Dengs' Jugend“. — Hormanr (Zofepb 
Rreib. d.), Deferreichifher Biutardh (Wien, 
80) 8. VI, 8.205. — Ragler(®. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Rünfter-Leriton (Münden 
1839, Sleifmann, 8°.) Bd. IX, ©. 109—123, 
— Belasco (Anton Pelominus), Leben aller 
fpanifcen und fremden Waler, mit den Leben 
de6 berühmten Wappael Mengs vermehrt 
(Dresden 1781, 8%). — Belgel (Bram Mar 
tin), Abbildungen böhmifcher und mäbrifcher 
Gelehrten und Künftler, nebft furaen Rad 
richten von iprenm Zeben und Birten (Prag 
1773, Wolfgang Gele, 9.) Apeil IV, 6. 181 

— Nouvelle Biographie gend- 

. publide sous la diroetion de M. 

16 Dr. Hoofer (Paris 1850 ot s., Didot, 

®.) Tome XXXIV, p. 977. — Menfel 
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(Sobann @eorp), Seriton der vom Jahre 
1750 6i6 1800 verftorbenen teutfcpen Gchrift- 
Meer (Reipsig 1808, Gerhard Bleifcer der 
Jüngere, 82) ®b. IX, ©. 76 [mit einer 
reichen @iteratur über den Rünfler]. — Die 
Künftler aller Zeiten und Bölter. Begonnen 
von Prof. Fr. Müller, fortgefept von Dr. 
Karl Klunzinger (Stuttgart 1857, Ener 
u. Seubert, ge. 8%) ®b. IT, 8.7. — 
Defterreihifge Rational ı Encpklor 
pädie von Gräffer und Gyifann (Wien 
1835, 80.) ®b. IIT, ©. 625. — Porträte. 
1) Menge pinz., Johann Balzer sc. (9); 
— 2) Menge piox., Olafhte s0.; — 3) 
8. Boetins sc. 1770 (Rreidemanter, Ar, 
— 93. Glarot so. 1797 (Bol, Shwant.); 
— 3) Menge piax., R. ©. Garmona m. 
Bol); — 6) Menge plax., D. Gunego m. 
4778 (Bol); — 7) Menge plux., Brand 

4); — 8) Benfer se. (Rab., 
— 9) 8. Möglich fec., 9. 
Buttenberg sc. (80; — 10) M. v. Anolı 
fer pinx., ©. G. Kilian so. (f1.4, rab.); 
— 11) 3.8. 2enbold del. et sc. 1781 
(Büe, 9); — 12) Menge plax., 8. Mül: 
Tex sc. (AR, jung); — 13) 9. Singenid 
se. 1784 (farbig, punctirt. Halbfiaur, 
14) 9. Bfenninger sc. (Büfe, 8); — 
15) 6. ©. Rasp sc. 1784 (A); -— 16) M 
d. Knoller p., Willmann sc. (Bol., rad), 
— Meaille. vers: Bühe, Unferift: 
ANTONIUS RAPUAEL MENGS. Unter 
der Büfe: I. SCHWENDIMANN F. Ne 
vers: Die Büfe zwifhen Emblemen der 
Vocfie und Malerei auf einem Biedeftal, mit 
der Infcheift: NAT. MDCOXXVITT | MORT. 
NDCCLXXIX. Umfhrift: PICTOR PHI- 
LOSOPHUS, Gremplare in Silber, 1%/,. Loth. 
und in Kupfer, Mbgebilbet in der biforifcpen 
Lobfchrift auf den Ritter Ant. Raf. Menge, 
nebft Berzeichniß feiner Werke, von 3. C. W. 
Müller (Zürd) 1781,90.) — Benkmal. Wie 
in der obenftehenben Rebeneffigge erwähnt iR, 
verherrlichte Menge’ Freund Myara das 
Andenten dr& Derervigten in inniger Weile. 
Gr lieb im Bantheon des Rünftlers marmorne 
Vüfe aufftlien und darunter die Infcheift 
fegen: Ant. Raphael Mengs 

Pictori Philosopho 
Jos. Nie. do Azara Amico suo P. 

MDCCLXKTX. 

Virit annos LI. menses III. Dies XVIT. 


Menid von Gelvanera, Bilhelm 
Ritter (Urpt und Schriftfielfer, geb. 
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zu Brescha im Jahre 1793). Wibmete 
fih nad) beendeten phifofophifen Stu- 
bien ber Arzneltwiflenfhaft, und wurde 
nach erlangter meblcinifcher Doctorwürbe 
bereits im Jahre 1813 als Militärarzt 
verwendet, war bann von 1816 bis 1823 
als Gemeinbearzt in Offero und 2effina 
Fthätig, worauf er im leptgenannten und 
im Jahre 1824 proviforifd das Kreis. 
phnficat zu Ragufa verfah. Nun fam er 
als Bezirfsarzt nach Gurzola und blieb 
bafelöf, Bis ihm ber Bicelönig Graberzog 
Rainer mit Erlab vom 2. April 1827 
zum Delegationsarzt für Brescia er- 
nannte. Rad) mehr als zehnjähriger 
Thätigfeit dafelbft wurde er mit Allerh, 
Sntfchliefung vom 19. Juni 1838 zum 
Oubernialtathe und Protomebicus für 
ganz Dalmatien ernannt, und wirkte auf 
biefem Poften 6i6 zu feiner im Rai 
1833 erfolgten Berfepung in den Ruhe» 
and. Während biefer viergigjährigen 
Dienftzeit hat M. als Arzt und Natur- 
forfcher eine fehr verbienfllie Wirffam- 
feit entfaltet. ©o erhielt er ben amtlichen 
Auftrag , bie Mimatlfcpen Berhältniffe 
von Dffero zu beobachten unb darüber 
zu berichten, ba e8 fidh um bie Errichtung 
eines Gorrectionshaufes für verurtheilte 
Sträffinge hanbelte; fpäter Aellte er 
feine Beobachtungen in fanitätifher und 
phpfitalifper Hinfiht auf der Infel 
Meleda an, auf melcher vulcanifche 
Srfceinungen fi in einer für bie Be- 
wohner ber Znfel beforgnißertegenden 
Beife gezeigt Hotten:; ebenfo befuchte er 
zum Zwede mebicinifc-wiflenfhaftlicer 
Studien die Stadt Moflar in ber Her- 
zjegomina. Als er ald Protomedicus in 
ara fungirte, mwurbe er zum Director 
des National-Mufeums und barauıf zum 
Präfidenten ber Gommiffion ernannt, 
welche das Project einer in Zara zu 
ertichtenden wiffenfdaftlichen Befenfchaft 
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u unterfuchen und darüber ba Butach- 
ten zu erftatten hatte. Als enblih Im 
Zahre 1851 in Paris ein wiffenfhaft- 
Ticper Ganitätscongreß mit Abgeordneten 
aller Staaten fd verfammelte, um ein 
einheitliches Gpftem in Behanblung ber 
Quarantaine und bes Lazarethivefens 
im mittelländifchen Meere zu entwerfen, 
unb nad) erfolgter Berathung zu befehlier 
fen, murbe von Geite Defterreihs Dr. 
Menis bahin beorbert. In Anerfen- 
nung biefer und anderer, im Ganitätd- 
wefen von M. geleifteten Dienfte wurbe 
derfelbe mit Wlerh. Gntfeliefung vom 
12. Mai 1853 mit dem’ Drben ber 
eifernen Krone britter Glaffe ausgezeichnet, 
morauf er ben Statuten gemäß mod) im 
Laufe des nämlichen Zahres in den erb- 
Tänbifhen Ritterffanb mit dem PBräbicate 
von Selvanera erhoben wurbe. Auch 
auf [hriftflelerifhem Gebiete mar M. 
thätig. Mit Mebergehung feiner verfchie- 
denen Gelegenheitsgebichte, welche in der 
„Biblioteca di Fra Innocenzo Ciulich“, 
in Balentinelli's „Bibliografia della 
Dalmazia e del Montenero@ unb in 
den Süpplementi dazu, und enblich im 
„Saggio di Bibliografia Istriana“ ver- 
zeichnet flehen, find von ihm folgende 
Schriften erfdienen: „Saggio di Topo- 
grafıa stalistico medica della provincia 
di Brescia, aggiunteni le notizie isto- 
rico.mediche sul colera epidemico che 
1a desolö nel 1836“, 2 vol. (Brescia 
1837, 80); — „Hygea, de arte bene 
duique vivendi liber primus“ (Zara 
1847, 8%.), vergleibe darüber die Zeit- 
fhrift Dalmazia 1847, Rr. 17; — „A 
mare adriatico deseritto ed illustrato, 
con notizie topographiche, isiche, 
ethnografiche e storiche, raccolte ed 
Ordinate“ (Zara 1848, Battara, 80.); 
bie in dem zu Trieft erfcheinenben „Gior- 
nale del Lloyd austriaco“ im Jahre 
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1848 in ben Rummern 58, 59, 61, 65, 
68, 112, 113, 116—118, 159 u. 160 
unter ber Ueberfchrift: „Dell’ Adrlatico® 
abgedrudten rtifel von Menis bürften 
wohl nur einzelne Bragmente des bor- 
genannten Werkes fein. 


RitterRands. Diplom vom 27. September 

1853. — Glinbich di Ola vecchla (Bi- 
.), Dizlonarlo blografico degli 
ri della Dalmazia (Vienna © 
Zara 1836, 8%.) p. 208. — Valentinel (Giw- 
seppe), Bidllografin della Dalmazia © del 
Montenegro (Zagrabia 1855, Ga), ®%.) p. 45, 
No. 215; p. 107, No. 658; p. 110, No. 681; 
p- 174, No. 1089; p. 232, No. 1467; — und 
desfelben Supplementl oec. acc. (Zagrabla 
1862, L. Ga), 8°.) p. 38, No. 288; p. 73, 
No. 607; p. 74, No. 612. — Biblioteca 
di Fra Innocenzo Ciullch nella lbreria 
de RB. PP. Prancoscanl di Ragusa (Zara 
1860, 8°) p. 292, No. 1812; p.368, No. 2998; 
9.378, No. 2701; p. 385, 
No. 2802; p. 408, No. 301 
Bidllografia Istriana pubblicato a apese di 
una societä patria (Capodistria 1864, Gius. 
Tondelit, gr. 8%) p. 48, No. 397; p. 85, 
No. 685. — Wappen. Fin fchräge groierteter 
Egild. In den oberen blauen Belde wächk 
eine natürlie, von einer ebenfalß natüre 
lichen Echlange dreifah an ihrem Gtamme 
ummundene Gppreffe bervor. Daß untere fil- 
berne Feld geigt eine blaue, golden befaitete 
Apolloparfe. Im reiten goldenen Geitenfelde 
iR eine braune Donge, Im linfen rothen ein 
natürlicher Banther, beide auf der Tpeilungs- 
inte auffpringend, der erftere nach einmärts, 















der Iehtere mach vorwärts fdauend, zu fehen. 
Auf dem Schilde ruben zwei jueinanderger 
tebıte gefrönte Turnierbelme. Aus der Krone 
des sehen Helms wachlen vier wmallende 
Straußenfebern, filbern und blau abwwechfelnd, 
bervor; die Krone des linfen Helme trägt 
amei mit den Mundlöchern von einander ger 
tichtete Büffelhörner, von denen da6 rechte 
von Gold und Roth fhränrehts, das linke 
von denfelben, aber gervechielten Tincturen 
(&räglints getheilt iR. Die. Helmdeden 
find rechts blau mit Gilber, lints rotp mit 
Bold belegt. 


Went-Dittmarfd, 8. (Karl Ditt- 
marfd) (Söhriftieller und Inbu- 





firieller, geb. zu Stuttgart im 
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Jahre 1819). Wibmete fi) nad beenbe- 
ten Stubien dem Buchhandel, trat aber 
augfeic, 1837—1848, mit mehreren Ilte- 
tarifchen Arbeiten inbie Deffentfichfeit, un- 
ter denen feine Sagen unb Gefchichten aus 
dem Mofellanbe und ein hiflorifc-topo- 
graphifehes Werk über das lußgebiet 
bes Mains — bie Bibliographifhen Bü- 
hertitel folgen weiter unten — zunäcft 
Hervorzuheben find. Im Jahre 1844 
errichtete er in Stuttgart eine literarifch- 
artiflifche Anflaft, deren Leitungen fid 
fo vieler Anerfennung erfeeuten, daß bie 
GSefeufhaft des öfter. Moyb in Xrieft 
ihn 1849 veranlaßte, mit feinem Unter- 
nehmen nad) Defterreid gu überfiebeln. 
Unter feiner Zeitung erfehienen nun meh- 
tere fauber ausgeflattete Rupfermerfe, 
darunter: „Die Kunftfhäge Wiens”, 
„Die Donau von ihrem Urfprunge 
bis zur Mündung“, „Die Sübbahn“, 
„Die Kunffchäge Venebige” u. f. m. 
und „Das iflufrirte Bamilienbud des 
öferreichifehen Mopb*, welches fechjehn 
Jahrgänge erlebte. Der Drang nah 
Selbfiftänbigfeit veranlaßte ihn, mit bem 
Buchdrudereibefiger Zamarsti, 1856, 
in Wien bie Topographie literarifc- 
artiffifhe Anflalt au errichten, beren 
Broducte mefentlih dayın beigetragen 
haben, bie geaphifchen Künfte in Defter- 
teich auf eine fo hohe Stufe ber Boll 
enbung zu bringen, baß bie Goncurrenz 
des Auslandes nicht mehr zu fheuen 
if. Unter feiner Ditection hat fi) biefe 
Anflalt zum größten derartigen Privat- 
inftitute Deflerreiche emporgefhmwungen, 
und befhäftigt Dasfelbe gegemmärtig 
18 Dampffehnelipreffen u. f. w. Gine 
anfehnlire Meihe von Berlagsmerten, 
morunter Arneth's „Prinz Eugen“, 
„Der öfterreichifche Hausfchag" , bas 
Prachtwert von Gfhmwinb über bie 
Gultur der Rofen, und über 100 Bände 
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beiletriftifcher Schriften, geben Zeugniß 
von ber unermüblichen Thätigfeit M.'s. 
Auch auf bie Verbefferung der öfterrei- 
bifhen Kafenberliteratur hat M. Gin- 
fluß genommen, und fein bereits feit 
1854 erfcheinender iluftrieter Kalender 
unb Rovellen-Almanad), ‘der fih einer 
ganz außergemöhnlihen Verbreitung er- 
freut, liefert den Beweis bavon. Geit 
18865 Hat fid) M. von der Leitung ber 
Buchdrudkerei zurücgezogen, und culti- 
dirt jept vorzugsmeile ben Rarben- 
drud. M. hat nach zmwanzigjähriger 
Unterbrechung feine literarifhe Thätig- 
feit wieber aufgenommen, und einige 
noveliftifhe Arbeiten für den von ihm 
herausgegebenen Stalenber gefehrieben, 
melde auch in befonberen Abbrüden 
erfienen find. Die von Ment-Ditt- 
marfch Bisher veröffentlichten Drud- 
fhriften find in chronofogifher Folge: 
„Morandange. Hosıllen® (Bunzlau 1838, 
Appun, A. 80.); — „Der near Messias and 
seine Propheten. Eine caltarhistorishe Novelle“ 
(Branffurt a. M. 1839, Gauerländer, 
A. 80.), welche in kurzer Zeit zwei Auf: 
lagen erlebte; — „Die Yansmarstiade. Ein 
grotesh-Romisches Meldrngediht” (Goblenz 
1849, Hölfher, mit il. Titelbi. u. Bign.. 
8°.), welches au eine zweite Auflage 
erfebte; — „Des Moselthals Sagen, Krgen- 
den and Geschichten. Nebst einem Yandbaude für 
Reisende” (Gobfenz 1840, Hölfger, mit 
1 Stahlfihe und 8 lith. Anfichten), ba- 
von befteht auch eine Prachtausgabe mit 
3 Stahlfihen u. 8 lith. Anfihten; — 
adDer Main von seinem Mraprange bis jur 
Mändung, mit Städten, Ortschaften, Kitter- 
bargen und Sagen. Bistarish-tapograpbish- 
malerisg" (Mainz 18411843, v. ga- 
bern, mit Stahlftihen, 2er. 89.), es gibt 
von diefem Werke aud Gremplare mit 
fauber iluminirten Gtahlflihen ; 
„Motigen für Meinreisende. Anhang 1a . W. 
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Deikeskamp's nenem anorama des Meins 
von Main bis Lichtenfels. Nach Menk’s 
grässerem Werke: „Der Moin von seinem 
esprunge bis yar Mündung” bearbeitet“ (ebb. 
1844, gr. 8., mit lith. Karte); — „Pie 
Yırgogin non der Eiebe Gnaden. Eine Mof- und 
Dolksgesichte" (Wien und Leipzig [1865]. 
fit. art. Anfalt, M. 80); — „Bir 
Adoptiotohter. Novelle" (Wien und Leipzig 
1867, ebb., A. 8%). In Anerkennung 
feiner um bie Tppographie in Defler- 
reich erworbenen Berbienfte wurbe M. 
im Zahre 1860 mit dem goldenen Ber- 
bienfifreuge mit ber Krone ausgezeichnet; 
M. war ber erfte öfterreichifche Buch- 
hänbfer, dem diefe Auszeichnung zu Theil 
genvorben. 

Neue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 

1865, Nr. 34. 

Menner, Bernhard (Tonfeper, 
Geburtsort und Jahr unbefannt, gef. 
in hohen Jahren zu Totis in Ungarn 
27. April 1846). Ueber Menner's 
frühere Lebensverhältniffe, Bildungsgang 
und &ehrer if Näheres nicht befannt. 
Gtwa feit ben Jahre 1804 fland er der 
gräflih Ehterhazyfden Gapelle zu 
Totis — nicht zu vermechfeln mit ber 
fürfllih Ehterhazufcen in Gifenftabt, 
welche feiner Zeit ber berühmte Haydn 
dirigirte — vor, und zeichnete fihh auf 
biefem often dur gründliche Sad- 
fenntnib und unveränberlihen  Gifer 
aus. Gr galt als ein tüchtiger iolin- 
fpieler, geündficher Mufiter und hat 
Vieles für die Kirche componirt. Zm 
Stiche fdeint von feinen Arbeiten nichte 
erfdrienen zu fein, wie denn auch bie 
älteren und neueren Mufit-erita von 
Gerber, Babner, Schilling und 
Schlabebah-Bernsdorf feiner gar 
nieht Erwähnung maden. Eeine Schwe- 
fier war bie ein in Peih gefeierte 
Sängerin Zibulfa, und ber Mufit- 
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Profeffor Menner in Pehh, ber im 
Jahre 1846 bafelbft noch febte, war 
Bernhards Bruder, 

Biener allgemeine Mufit-Zeitung. 
Heraußgegeben von Augun Schmidt (Wien, 
40) VI. Jahrgang (1846), ©. 315. — Gin 
Zofeph Stephan von Menner (geb. au 
Brünn 26 December 1774) Rand im Gtaats- 
dienfte al8- Offiiant bei dem f. 8. nieberöfter- 
reichifchen Wofferbauamte in Wien, wo er 
einem im Jabre 1805 erfhlenenen Brolone 
aufotge im genannten Jahre nodh gelebt bat. 
Von ihm find folgende zwei dramatifche Werke 
im Drude erfienen: „Warie, Tochter Karl’ 

fühnen; ein Orkainal-Ehaufpiel in fünf 
Aufrügen" (Wien 1805, 80.); — „Aiens Ebel. 
fer; ein biforifchromantifhes Echaufpiel in 
fünf Mufsügen” (ebd. 1807, 89.). Der Titel des 
obermäbnten Broleges if: „Auftria, ein Bro» 
fon auf 1815° 0.) (Rabmann (Briedric), 
Vantheon deutfcher, jeht lebender Tichter u. 
1. m. (Helmfänt 1823, 6.®. Bledeifen, 9.) 
©. 214. — Moravia (Brünner Blatt, 49.) 
1815, Rr. 42, ©. 160] 

Mensdorff-Bouilly, Alerander Graf 

(Staatsmann, Li. Keldmarfhalt. 

Lieutenant und Mitter des Maria 

Xherefien-Dibens , geb. zu Goburg 

4. Wuguft 1813). Gin Sohn des Grafen 

Emanuel [f. d. ©. 368] aus beffen 

Ehe mit Sophie Herzogin von Sad 

fen-Goburg- Saalfeld. Graf 

Alerander trat im Alter von 16 Jah- 

ten al8 Gabet in das Infanterie-Regi- 

ment Nr. 49, murbe in fehr furzer 

Beit Dfficier, machte traf die fubalter- 

nen Dfficiers-Chargen bei Schwarzen. 

berg- Uhlanen und Goburg- Huszaren 
durch, und wurbe im Jahre 1836, da- 
mals 23 Jahre alt, bereits Rittmeifter 
bei Kaifer Nikolaus, und im Jahre 

1844, damals 31 Zahre alt, Major bei 

GSoburg- und dann bei Großfürft Aleran- 

der-Husjaren. Bei Beginn des erflen 

Beldzuges gegen Piemont im Jahre 

1848 fand fein Begiment fern vom 

Rriegefctauplape fationirt, der Graf 

aber eilte in Berfon dahin und nahm 
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fo nod an ben legten fiegreichen Bege- 
benheiten Theil. Bon Ztalien fam ber 
Graf in das Hauptquartier bes Belb- 
marfchals Fürfen Windifh- Gräß 
nach Wien, und wurbe am 13. Rovem- 
ber besfelben Jahres zum Abjutanten 
Sr. Majelät des Kaifers ernannt, erbat 
fih aber die Grlaubniß, im biefer Anftel- 
fung ben eben gegen bie ungarifchen 
Rebellen eröffneten Feldyug mitmachen 
zu dürfen, welche ihm aud gewährt 
wurde. Schon bei Barenborf am 16. De- 
cember erwarb er fih dur) fein ausge- 
zeichnetes Verhalten die Chre, unter den 
Helden des Tages genannt zu werben. 
Benige Tage darnab wurbe er zum 
Dberftlieutenant beförbert. Im ber bar- 
auffolgenden Winter-Gampagne gab er 
noch zu öfteren Malen Beweife feines 
titterlichen Muthes; am 22. Ypril 1849 
wurbe er zum Oberfien beim 8. Ghe- 
dauplegers-Regimente Fürft Liechtenftein 
befördert. Bei Eröffnung des Sommer- 
feldzuges 1849 Rand fein Regiment vor 
Komorn. Am 2. Juli hatte bie Gavalle- 
tie-Brigade Simbfhen, bei’ melder 
das Regiment des Grafen fi befand, 
fi bald nach Anbeginn des Kampfes 
aus ber vorgefhobenen Stellung im 
Keffel vor bem Donaubrücentopfe gegen 
bie rlefmärts gelegenen Anhöhen zurüd- 
gezogen. Bald darauf fuhr eine feind- 
liche Gavallerie-Batterie unter Bebefung 
mehrerer Huszaren-Divifionen in bie 
tedhte Blanfe auf, unb nadbem fie ihr 
Feuer auf unfere Gavallerie - Batterie 
eröffnet, zwang fie biefelbe fammt ber 
Bdedung — eine Divifion Kaifer- 
Uhfanen etwas zurürzumeichen. 
Kaum hatte Oberfl Graf Mensdorff 
dieß bemerkt, al8 er, ohme erft Befehl 
abjinvarten, feine jiei Divifionen nad) 
dem bebrohten Puncte hin dirigirte und 
im Vorrücen zwei Treffen formiren ließ, 
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Der im zweiten Treffen fiehenden zweiten 
Majore-Divifion befahl er, ald Referve 
zu folgen, mit ber anderen wollte er, ba 
ihm diefer Augenblidt geeignet erfhien, 
bie feinbfihe Batterie nehmen. Zu bie. 
fem Smwerfe führte er das erfle Treffen 
— bie DOberfilieutenant - Divifion 
längs eines burth einen Grdrand gebedtten 
Pfabes bis auf etwa breihunbert Schritte 
vor ber in Thätigteit Mehenden feinb- 
lichen Batterie vorbei, dann aber links 
einfepmenfenb, flellte er fi einer linfs 
neben ber Batterie aufgeftellten feinb- 
lichen Huszaren-Divifion gegenüber, gab 
ben Seinen fofort Befehl zum Einhauen, 
unb warf bie feindlichen Reiter, ungeach- 
tet bes entfehloffenen Widerftandes, den 
fie zu feiften verfuchten, über den Haufen. 
Die nahrüdenden Chevaurfegers konntrır 
nun bie Batterie, welche nach einig:n 
abgefeuerten Kartätfcpenfchüffen fhleu- 
nigft abgefahren war, verfolgen und ein- 
holen, und aus ber Mitte ber fie um- 
ringenben unb tapfer vertheibigenden 
Huszaren fünf Gefhüge fammt ebenfo 
vielen Wunitionsfarren erobern. Nun 
warf fich das zweite Meiter-Regiment 
ber Brigade — Kaifer-Uhlanen — auf 
bie mod nicht angegriffene feinbliche 
Huszaren-Divifion, trieb fie in bie Blut 
und erbeutete bie fechste Kanone fammt 
dem Munitionsfarren. Bür ben Beind 
war ber Verfuft biefer Batterie fehr 
empfinbfid, er war in Kolge beffen auf 
biefem Xheile des Schlachtfeldes für 
längere Zeit zur Unthätigfeit gepwungen, 
und General Benebet Fonnte nun 
feichter den Weinberg bei Ö-Spöny be- 
fegen und weitere Vorbereitungen zum 
Vorrücen gegen ben Ort treffen. Ebenfo 
zeichnete fid) der Graf burd) feine Bra- 
vour in der taque aus, melde ber“ 
Seneral-Major Baron Simbfhen 
am Abende besfelben Tages von feiner 


Mensdorff-Pontllg 


Gavallerie ausführen fleß, bann vor 
GSyöreg am 8. unb bei Temesukr am 
9. Auguft. WI bei Spöreg die Divifion 
Bechtolb von zwei und einer halben Bat- 
terie unterlügt längs bes Dammes und 
an biefem geflügt, gegen bie feindliche 
Meiterei auf Eyent-ZuAn vorrüdte, war 
Braf M. zur Dedung des Rücens mit 
vier Schwabronen feines Regiments bief- 
feits des Dammes aufgeflelt. Der Raum 
woifchen bem Damme und ber fich rechts 
siehenben Divifion Bechtolb vergrößerte 
fid) aber mit jedem Augenblide, fo baf 
bafelbf bie fünfzehn Gefchüge nicht mehr 
hinreichten, Ihn zu bedfen, unb ber Beind, 
biefen Umftand fofort benügenb, fi) mit 
drei Huszaren-Regimentern auf bie Be- 
füge warf, und längs des Dammes ein 
viertes Regiment vorrüden ließ, um 
biefen Angriff mit gehörigem Rachdrud 
auszuführen. Wenn es ben feindlichen 
Regimentern gelang, burchzubredhen, fo 
waren unfere fünfgehn Gavallerie-Ge- 
fehüge verloren. Graf M., der biefe 
Lage überfeaute, überfepte mit feinen 
Schwabronen rafd) ben hohen Damm, 
unb attaquirte mit feinen Reiten fo 
eutfepieben unb fräftig, dab bie feind- 
lichen Hußszaren geworfen, verfolgt und 
in ihrer Abfit, unfere Gavallerie-Divi- 
fion abzufchneiden,, gehindert wurben. 
D6mohl 6 nicht geringe Schwierigkeiten 
macht, mit größeren Gavalleriemaffen 
einen Damm zu überfepen, fo hat bod) 
der Graf in biefem alle bemiefen, baf 
eine mit Umficht geführte tapfere Meiter- 
truppe fi) aud) dutch ein folhes Hinder- 
niß nicht zurüchalten faffe. In der 
157. Promotion — vom 26. März 
1850 — murbe ber Graf für feine Waf- 
fenthaten, insbefonbere für feine Reiter- 
" attaque im ber Schlacht bei Komorı, 
mit dem Mitierfreuze des Maria There- 
fien-Orbens ausgezeichnet. Im Novem- 
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ber d, 3. murbe ber Braf zum General. 
Major befdrbert, und in ben nädfifol- 
genden Briebensjohren zu bipfomatifchen 
Sendungen und Raatsmännifchen Dienft- 
voften verwendet. &o erhielt er zunächft 
aus Anlaß bes fchlestwig-hoffteinifchen 
Krieges eine biplomatifhe Miffion unb 
ging dann auf längere Zeit al6 ruffifcher 
Gefandter an ben faiferlihen Hof nad 
6t. Petersburg. WIE aber bie orienta- 
Tifche Berwifelung ben Brieden Guropa’6 
au trüben begann, trat M. als Brigabier 
in feine militärifhe Sphäre zurüd. 
Darauf wurbe er commanbirender ®ene- 
cal im Banat, begleitete im Zahre 1856 
ben Erzherzog Marimilian nah 
Paris, wurde in Kolge bes Detober- 
Diplome Palferliher Sommiffär für die 
ferbifche Wojmobfchaft, und im Jahre 
1862 Statthalter und commanbirenber 
General in Galizien. uf diefem Poften 
blieb ber Graf, biß er ald Nachfolger bes 
Grafen Rehberg mit Allerh. Hand- 
fhreiben vom 27. October 1864 als 
Rinifter bes Heußern in das Minifierium 
Schmerling berufen wurbe. Auf bie 
fem Boften verblieb der Graf biß zur Ber 
tufung Beuf’s an feine Stelle, melde 
fhon wenige Monate nah dem unglüd. 
lichen Kriege mit Preußen im Jahre 1866 
erfolgte. Was feine politifhe Stellung 
als Minifter bes Yeußern innerhalb ber 
Zeit vom October 1864 bis November 
1866 betrifft, fo zeichnet fie ein Publicift 
mit folgenden Worten: „Ws Anhänger 
Schmerling's fam ber Graf in's Amt, 
aber er blieb auf feinem Pofen aud 
nad Shmerling's Fall. Ein Anhän- 
ger der Verfaffungspolitit, blieb er Mi- 
nifter, auch als Graf Belcrebi eintrat. 
Gr fol die Gifirung ber Berfaffung 
wiberathen haben, aber bie Verfaffung 
murbe fiirt und er blieb im ınte. Er 
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ber Krieg brach aus und er blieb Mi- 
niet. Er fol bie Abtretung Benetiens 
an Srankreid) nicht gebilligt haben, aber 
bie Geffion erfolgte unb er blieb im 
Amte. Gr fol Benedet's Strategie 
befämpft haben, aber Benebef ver- 
folgte feinen Plan und der Graf blieb 
im Umte. Gr foll die Ernennung des 
Srafen Botuhomsfi zum Statthalter 
von Galizien nicht gemwünfet haben, 
aber die Ernennung erfolgte und Graf 
M. blieb im Amte. Wer weiß, um wie 
viel mehr biefe Reihe von Wiberfprüchen 
noch fortgefeßt werben fünnte; boch bie 
Probe genügt zur Beranfhaulihung. 
daß im Grafen M. uns ein Staatsmann 
gegenüberflanb, ber bie Gelbfverläug- 
nung fo weit trieb, baf die Politif, bie 
er machte, bisweilen ganz aufhörte, feine 
Volitit zu fein. Die Berhältniffe bes 
Grafen, fein Reictfum unb feine bIß an 
den Königshof don Großbritannien fi 
anlehmenbe ariftokratifche Stellung fehlie- 
ben den Gcdanfen, als hätte Eigennuß 
ober Ehrfucht den Grafen Menshorff 
an. fein Bortefeuifle gefeffelt, ganz unb 
gar aus, foroie benn auch die für bie 
Verfönlichteit harafterififche Thatfache, 
daß Graf Mensdorff fogar bem 
jüngeren Golegen, dem Grafen Bel- 
erebi, bie Präfidentfhaft im Minifte- 
tium — biefem mit Alerh. Handfepreiben 
vom 27. Zuli 1865 übertragen — über- 
tieß, jeden Verdacht, als wäre Herrfch- 
fucht oder Eitelfeit bei ihm eine Xrieb- 
feber gemefen, nieberfehlägt." Der Graf, 
der zur Seit feine active Gtelung im 
Staatsbienfte inne hat, ift feit 1. März 
1858 Beldmarfcall-Lieutenant, und wurde 
im Jahre 1865 Inhaber bes 9. Uhlanen- 
Regiments, besfelben, beffen Oberft und 
Gommanbant er im Jahre 1849 geiwe- 
fen, und mit bem er fi) vor Komorn, 
wie oben erzählt wurde, bas Maria 
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Xherefienfreug erfämpfte. Schlieplich fet 
noch bemerkt, baf ber Graf aud) als 
mifitärifeher Gchriftfteller bebutirte, unb 
aivar mit ber Schrift: „Im Sommerfelduge 

1839° (Bien 1865, Gerold, gr. 89.) 

welche ein Geparatabdru aus Gtreff- 

leur's „Deferreidifcer militärifcher 

Beitfeprift iR. Den Bamilienftand bes 

Grafen macht bie genealogifce Tafel 

erfichtlich. 

Iltufricte Zeitung (eipala, 3.3 Weber) 
1864, Re. 1115 — Gonfitutlonelle 
Volts-Zeitung (Wien, El. Bol.) I. Jabr- 
aana (1868), Rr 98: „@raf Mensdorff“ [mit 
Vorträt Im Holfhnitt]. — Hirtenfeld (. 
Dr.), Der Wilitär-Marta Therefien-Drden und 
feine Mitglieder (Wien 1857, Staatedruderel, 
81.40) ©. 1695 u. 1784. — Die Böbmifhe 
Berbabn (Bilöner Blatt, 4%.) 1864, Rr. 88, 
— Reue freie Preffe (Wiener politifes 
Watt) 1864, Nr 62: „OBraf Mensdorffe 
Boulliy”; 1866, Ar. 187: „Oraf Menedorfi 
und Graf @hterhäap" ; — biefelbe 1864, Rr. 8 
u. 59, 64; 1965, Pr. 258, 365 [unter den 
Gorrefpondenzen und fleineren Rotigen]. — 
VBreffe (Wiener Blatt) 1864, Ar. 208 u. 
359; 1866, Ar. 309. — Yorträt. Bacfimile 
deß Ramenszuges: Merander Graf Mensborfl- 
Bouily, 8. f. Orneral-Major. Kriebuber 
1834 (Höfelich's Witroe, Lithogr., HalbıBol.) 

1. Pur Genealogie der Grafen Mensdorf-Poniäy. 
Die Mensdorff-Bouilty, die urfpräng- 
lid, nur den Namen Bouilln führten, find 
ein alteß Lotbringifhes Dpnaftengeicilecht, 
deffen Urfprung bis in’6 eilfte Jahrhundert 
und auf @ottfeieb (1.), Herzog von Rieder. 
Sotbringen, zurkdgeführt wird: Mutbert 
D’Mirdenne, der fiebente Sohn Bott 
feied's (I) und Bruder Gottfried’ (T.) 
und Gottfried'& (ITT.), Hergoge don Rier 
der2othringen, wird al6 Gtammpater diefes 
Sefhlehtes genannt. Autbert d’Urdenne 
vernnälte fi im Jahre 1007 mit Mathilde, 
Toter des Grafen Candry von Tenkts aus 
deflen Che mit Watbilde von Burgund, 
‚Herrin von Bouiliy an ber Saöne, welche 
die Herrichaft Poulüy ihrem Gemal als Wit- 
gift zubrachte, feit weldher Zeit die Bamilie 
den Ramen Bouillp und das Wappen der 
alten Orafen V’Ardenne- Lothringen. 
Bouitton führt Gin Rahfolger Aut 
bert’s, Mubertin (IV.) von Pouilip, 
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Stammtafel der Grafen Mensdorff-Ponilly. 
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war Gapitän des Gchloifes Stenap und blieb 
in der Schladt bei Mincourt amı 28. Deto: 
ber 1415. Aubertin (IV.) mar mit Johanna 
von Berouart vermält, und aus biefer Ehe ente 
Ramnıt als zweiter Sohn Aubertin (V.) 
von Bouilty, der fi in Jahre 1490 mit 
Ermenre von Sainl-Maure vermälte und die 
Kinie der Hereen auf Inor und Mastincourt 
gründete. Gin Johann von Bouilly, Wit, 
ter, Herr auf Inor und Martincourt, erfcpeint 
al6 lotbeingüicher Rämnterer und unter König 
Heinrich IV. alß franpöfifcer Hauptmann. 
Aus feiner Epe mit Margareifa von Strindjamps 
hinterließ er mehrere Söhne, deren dritter, 
Berg (äriedrich) von Bouilty, der Stamm 
vater der Barone von Bintery wurde. Bern 
war gulept totbringifcer Ober und feit 1624 
mit Cucia von Maifard, Waronin von Candres 
vermält. Der zweite Sopn Bery's war Sub: 
wig von Bouilty, gleichfali6 Herzogt. loth- 
tingifker Dfficier, und feit 1639 mit Maria 
von Ponily vermält. Diefer Ludmig er 
f&eint al8 näcjfter-Stammpater der heutigen 
Grafen von Mensdorff. Bon feinen Rah 
tommen war Albert Zubwig Baron von 
Wouilly Marechal de camp de Könige 
von Zranttei6 und feit 1760 frangöfifher 
Graf. Gr entigricte und lieb feine beiden 
Söhne aus eufter Che, Albert und Ema: 
nuel, den Namen Mensdorff, nad einem 
in ver Grafihaft Rouflp gelegenen Dorfe, 
annehmen. Cr wollte dadurch verhindern, daß 
fie von den Republifanern, wenn fie in ihre 
Hände fallen folten, ertannt würden. Indem 
der ältere diefer Söhne, Mibert, den Tod 
auf dem Zelde der Ehre gefunden, pflanzte 
der jüngere, Emanuel, fein Geflecht fort, 
indem er fi mit Sopfle Frieberite Karolina 
Souife Hergogin von Sadfm-Coßury-Saaffeld 
vernälte und dadurd in Verfhrwägerung mit 
den meiften jept regierenden Fürftenhäufern, 
aunädft aber der jept regierenden Königin 
Bictoria von Großbritannien trat, deren 
Gemal, der PrinyRegent Albert, ein Reffe 
der Herzogin Sophie war. Auch erlangte 
Gmanuel Zreipere von Mensdorff den 
öferreichifchen Grafenftand, weder ihm mit 
Diplom vom 29. Rovember 1818. verliehen 
wurde. Da fpätere genealogifdhe Rachforfbun. 
gen erwiefen haben, daß da6 im Grafen 
Diplome vom Jahre 1818 befchriebene Wap- 
pen von jenem, melde die Bamilie in frü« 
derer Zeit, vor ihrer Gmigration aus Brante 
veich, geführt, in mehreren Puncten abweiche, 
(0 wurde dem Grafen Gmanuel mittel 
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Urtunde ddo. Wien 26. März 184 die Ab 
änderung des Wappens bewiligt; mit Die 
plonı von 47. December 1839 aber ihın und 
feiner Rachtommenfaft beiberlei Beichlechte 
das Incolat des Königreichs Böhuen und 
der dahin einperleibten Länder verliehen. — 
Der peutige Stand der Grafenfanilie Me 
dorff, welche feither mit ihrem NRamen 
Mensdorff den früber geführten der 
Vouiliy verbindet und fih Aets Mens 
dorff- Bowilty fchreibt, ift aus der neben“ 
Rebenden Stammtafel erfihtlih [Anefhte 
(Einf Heine. Prof. Dr.), Deutfe Grafen: 
Häufer der Gegenwart (Beipsig 1859, T.D. 
Beigl, 8) ©. II, ©. 105. — Derfelbe, 
Neues allgemeines deutfches Mels-Lerifon 
(Reipgig, Polgt, 8%) ®b. V, ©. 286. — 
Gothaifhes genealogifches Tafen- 
bug der gräflihen Häufer (Gotha, 
Juftus Bertdes, 82%.) XL. Jahrgang (1867), 
©. 59. — Hiftorifh-beraldifhes 
Handbud zum gencalogifcen Tafcenbuhe 
der gräflicen Häufer (Gotha 1855, Jufus 
Berthes, 3%.) ©. 588.] 

IL. Einige denhmärdige Sproßen des Brafenhan- 
fes Mensdorf-Ponity. 1. Albert Freiherr 
von Nensdorff- Bouilly, derältere Sohn 
des Marechal de camp Albert Ludmig 
von Bouilip, und der Erfte, der mit feinem 
Bruder Emanuel [fehe deifen befondere 
Lebeneftigge ©. 368]. um vor den Republic 
tanern fiher zu fein, alt des eigentlichen 
Samlliennamene Pouilly den Ramen 
Mensdorff annahm, den die Bamilie in 
BWerbindung mitdem urfprünglichen Befchlechts: 
namen Pouiliy nad zur Gtunde führt. 
Albert trat in die Dienfe der Laiferlicen 
Yrmer, wo er bereit im Jahre 1799 in den 
Kämpfen an der Trebia den Tod der Core 
fand. — 2. Albert Subwig (geb. 18. Der 
cember 1731, geft. zu Sondon 14. Rovember 
1800), der näyfte Stanımvater der heutigen 
Grafen Mensdorff-Bouitiy, der eben 
feine beiden Göbne Albert und Gmanue 
um ihre Gntbedung von Geite der Republic 
kaner zu erfäneren, anftatt des. bisherigen 
Gamiliennamene Bouilly den Kauıen 
Mensdorff, nad} einem in der Grafihaft 
Roufip gelegenen Dorfe, annehmen ließ. Wie 
bert Qudimig, der frühzeitig in franzöffde 
Artegebienfte trat, flieg in denfelben bald von 
Stufe zu Gtufe und erlangte die Würde 
eines Marechal de camp. Im Jahre 1740 
mäßlte ihn der Mel von Berdun al6 Depu- 
titten In die @eneralftaaten, wo er Ah dur 
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feine entfciedene Oppofition gegen die Re: 
formen der Bewegungspartei bervorthat. Ran 
bebauptet, der Wortmechfel mit einem Mit: 
gliede der Deputictenfanmer habe zu einem 
Duelle geführt, weldes jedoch zur reiten 
Zelt noch hintertrieben wurde. Jun Detober 
des genannten Jahres nadın er fine Entlaf- 
fung. Gr war einer der Geften, welche nach 
den Greignifen in Paris emigritten, er beglei- 
tete die föniglichen Bringen, welche ihr Vater: 
(and verlieben, und fungirte im Jahre 1792 
als Botfcyafter derfelben am Hofe des Königs 
Briedrih Wilhelm II. von Preußen, 
Später begab er fih nach London, mo er in 
Jabre 1800 farb. Aus feiner erften Che mit 
Marie Antoinette Gräfin Warfgnar-Imerourt 
entfanmen zwei Söhne: Albert und Gma- 
muel, Beide die Grften den Ranıen Mene 
dorff führend, und der zweite — ber jüne 
gere Gmanwel — der erfle Öferreichüiche 
Sraf. [Biographie nouvollo desCon- 
tomporalns ou dietionnaire historique et 
raisonnd de tous les hommes qui, depuls In 
r6volution frangalse, ont acquls de In cöld- 
brit6.... Par A. V. Arnault, A. Jayg 
E. Jouy, J. Norvins etc. (Paris 1820 
ets., A 1a lbralrie historiquo, 8.) Tome 
XVIL, p. 55.) — 3. Alerander [f.d. belon» 
dere Lebeneftigge ©. 360]. — &. Alphons 
Graf M. (geb. 25. Jänner 1810), ein Bruder 
des Grafen Alerander [f.d. ©. 360] und 
Arthur (fd. Re. 3); iR Oberft in der fair 
ferlicgen Armee und Mitglied des Herrenhaur 
feß des Reicheratbes auf Lebenszeit. Gr mar 
in erfter Che mit Tperefe Gräfin Dietricflein- 
Proskau, Befiperin von Bostoroip, vermält. 
Die Gräfin hatte bei Rebzeiten mehrfach die 
Abfigt ausgefproden, durd Ginführung von 
vier Sarweftern der Gongregation der drifle 
lichen Liebe de6 db. Bincen von Paula in 
VBostormig der Armurb durch unentgelilichen 
Unterricht der weiblichen, verarmten und ver: 
wabrlosten Jugend, und dur Mypfnabme 
errantter, armer, verlaffener und bilflofer 
weibliger Perfonen zur Pflege unter die 
Arme zu greifen. Diefeb Vorhaben blieb durch 
den unermactet eingettetenen Todesfall der 
Gräfin, welde am 29. December 1856, erft 
33 Jahre alt, Aarb, unausgeführt. Der Gemal 
der Berblichenen, Braf Alybons, übernahm 
es nun, da6 Vorhaben derielben auszuführen, 
brachte demjufolge vier Ghweflern der ger 
nannten Gongregation in einem  beerfchaft: 
lichen, zu einem Klofer umgelalteten @ebäude 
unter und verfah fie gegen Die obermäpnten 
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Verpflichtungen gum Unterricht und zur Rranı 
fenpflege mıit den erforderlichen Guflentatione- 
mitteln. Bür Grtbeilung des Unterrichtes und 
die Pflege der Kranten wies er aleichfalle die 
nöthigen Räumlichkeiten an und beftreitet Die 
fämmtlien danıit verbundenen Auslagen 

Am erften Jahrestage des Mbferbene der 
Gräfin, am 29. December 1857, erfolgte in 
feRlicyer Welfe die Einführung der vier Schwer 
ern aus dem Drden det 6. Vinceny von 
Baula, [Reuigkeiten (Brünner politifches 
Blatt) 1838, Ar. 212: „Das neue Rlofer der 
Schwellen der cheifligen Liebe zu Bosto- 
wi“) Straf Alphons if zum zweiten Male 
feit 31. Mai 1862 mit Marie gebornen Gräfin 
Camberg (geb. 3. Derember 1833), Gternkreug- 
Divens: und Valafdame Ihrer Majeftät der 
Kaiferin Glifabetb. vermält. Aus beiden 
Shen find Rinder vorhanden, aus ber erften 
amei Töchter, au6 der zweiten eine Tocpter 
und ein Gopn [vergleiche das Nähere in der 
Stanmtafel) — 5. Arthur Graf M. (geb, 
49. Yugufi 1817), ein Gohn des Orafen und 
Maria Therefien -Drdensritters Cmanuel 
aus deifen Epe mit Sopbie Heriogin von 
Sadfen-Goburg-Saalfeld, und Bru- 
der der Grafen Mlerander |f. d. ©. 360] 
und Apbons [f.d. Rr.4) Auch Graf Ar- 
thur, der gleihfalß eine ausgezeichnete Er« 
aiepung erhalten hatte, wäplte die militäcifcpe 
Laufbahn und diente ale Rittmeifter im 
Huszaren-Regimente Ar. 7, mit melden er 
unter Radepfn alle Schlachten und Ränıpfe 
des italienifcen Krieges in den Jahren 1848 
und 1849 mityennadt und im leptgenannten 
Jahre zum Major befördert worden mar. 
Später trat er auß dem activen Dienfte und 
tebte in der Gteiermark in einer ber berrlic 
Ren Gegenden diefes reigenden Gebirgelan- 
des dem Genuffe der Ratur und der Uedung 
der Kunft, denn der Graf if ein ganz auß- 
gegeichneter Ditettant im Malen und Zeichnen. 
Im neuefter Zeit, als der Rrieg Deflerreihe 
mit Preußen ausbrad) (1866), trat der @raf 
wieder aus feiner ländlichen Zurüdgepogen- 
beit hervor, und zunächt beabfichtigend, ein 
Breicorps gu bilden, verwirtlichte er diefes 
Vorhaben und organifrte im Mal 9. 3. das 
E.£. öfterreichifche Apenjäger-Gorps, welches, 
da bei Zufammenfepung deöfelben die größte 
Nücfihtnapme auf den BVildungsgrad der 
Beitretenden genommen wurde, ein Giltecorps 
wurde. Das Gorp6 mar zunädft für die 
Operationen In Stalien befimmt und follte 
bauptfädtich zur Beunrubigung und Ueber: 
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rumpelung des Zeindes dienen. Jedoch wurde 
«8 in allem Anbeginne der Rordarmee zuge 
tbeilt, und überwaddte einine Zeit die Donau 
zwifhen Lin, Wien und Prebburn gegen 
einen feindlichen Webergang. Braf Arthur, 
Dberflieutenant, war Gommanbant des Gorpe. 
Cine Abteilung desfelben unter Bieutenant 
VBöhimann erhielt bei Bultau (25. Yuli) 
die Fewertaufe, in welchem Gefechte, während 
von Seite der Jäner kein Verluft zu beflagen 
war, von demifelben in einem rafcpen Bajon- 
netangeiffe 13 Mann Breußen gefangen und 
mehrere Zündnabelgeivehre nebft anderem Rüft» 
deuge erbeutet worden waren. Am 1. Auguft 
idod wurde das Gorps feiner urfprünglichen 
Beimntung gemäß, nad) dem Güben dirigirt, 
und befanden fich fämmtlice Abtbeilungen 
anı &. bereit6 in Klagenfurt verfanunelt, von 
dort erfolate anı 9, Auguft der Aufbruch nadı 
der Süpgrenge in ivei Golonnen. Der Zeld- 
sun des Gorps im Cüden umfaht nur fünf 
Qage, dat aber in diefer Zeit den Kampf bei 
Aucongo und Tre ponti, 1%. Xuguft, mit den 
von Baribaldi geführten itafienifdpen Zrei- 
f&haaren befanden. Das Gefecht batte fieben 
Stunden gedauert und der Qrfolg mar ein alän- 
sender, die @aribalbianer wurden auf ihrem 
tecten Zlügel zurütgeworfen, in ihrer linten 
Zlante und im Rüden umgangen, {m Gen- 
trum mit Sturm bevroht und zulept gegrmun“ 
gen, die meibe Babe aufgufeden und zu 
capituliren. Das Gorps erlitt einen Berluft 
von 3 Todten und 22 Verwundeten, hingegen 
söblten die Garibaldianer 30 Zobte und 
120 Verrwundete, darunter 8 Officiere, Der 
traurige Stand der Dinge im Rorden batte 
der Sortfegung de& Ranıpfes im Güben ein 
Gnde gemadıt, und das Gorps trat feinen 
Morich nad) Tolmezo an, das e& am 18. Au 
guf befepte. Der Graf erhielt in Anerken- 
nung feines vorzüglich tapieren Werbaltene in 
Gefechte bei Muronjo mit Alerhöchfter Ente 
fliebung vom 18, Eeptember 1866 das Kit: 
terfteug de6 Seopold-Didene mit der Rriegb 
decoration, und wurde, nachdem mit Alerb. 
Gnticliebung vom 29. Eeptember d. 3. die 
Auflöfung de6 freiwilligen Alpenjäger-Gorps 
verfügt und der Graf feines Gomntando's 
enthoben worden, mit dem Cberftens-Gharat 
ter ad honores ausgezeichnet. [Die Barten- 
taube. Juußrirtes Banilienblatt 4Seipzig, 
Keil, gr. 8.) Jahrg. 1865, ©. 39: „Gin 
Being und Maler Indiens". — Der Kama 
zad (Wiener militärifhes Blatt, 4.) 1866, 
Mr. 106 u. 107; „Die Streifzüge des BR. 
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öerreichiiäen Mpenjöget-Gorps. Die Afjaire 
bei Repbach und da6 Zreffen bei Yurono 
und Tre Bonti“.) — 6. Emanuel |I. d. be- 
fondere Lebensftigie ©. 368]. — 7. Goppie 
Gräfin WM. (acb. 19. Auguf 1778, geft.8. Juli 
1935). Heinrih Kurz in feiner „Defdhichte 
der deutfchen Literatur, mit außgerählten 
Ctüden aus den Werken der vorzüglicten 
Schrififelier“ (Reipaig 185. , ©. ®. Zeubner, 
fon. 4%) führt im TIT. Vande, ©. 590 5, 
eine Sophie Gräfin von Mensdorff, 
geb. Peingeffin von Gadhfen-Goburg, 
als Sciftftelerin auf. CE if dieb die Ger 
malin des Maria Lberefien« Drdensritters 
Smanuel Grafen M., deffen Bebensitigge 
©. 368 Neht. Gräfin Sophie, oder wie fie 
mit ihren ganzen Ranıen beißt: E opbie 
Briederite Karoline Louife, ift eine Tochter 
des Hergogs Brang von Sadfen-Soburg- 
Saalfeld (aeft. 1806) und eine Tante des 
gegenwärtig regierenden Herzogs Grnft von 
Sadfen-Goburg und de6 bereits verflor- 
benen Gentals der Königin don Großbritan- 
nien Victoria, des PrinyRegenten Ale 
dert, Bringeffin Sophie wurde am 23. Bes 
druar 1804 mit Emanud Grafen Mensdorff- 
Pouifly vermält, und ift die Mutter der vier 
Söhne: Grafen Hugo, georben als Dberft 
von Mengen-Küraffieren im Jahre 1845, Graf 
Alpbonsl[f.d.&.366, Rr. 4), Graf Aleran- 
der [f.d. ©. 360) und Graf Arthur [f.d. 
©. 366, Rr. 5]. Die Beinpeffin, eine feingebil» 
dete Dame, verläugnete nicht den [chöpferifhen,, 
Drang des erlauchten Fürftengefhlechtes der 
Sacıfen-Goburger, melde, wie c6 al- 
‚gemein befannt, allen fhönen Künften mit 
Grfolg bufdigen. Unter der Ghiffre ihres 
Zaufnamens Sophie und des Anfange: 
budftabens ihres Geihlehtsnamens &. ver 
Öffentlichte fie: „Märben und Grjäblungen“, 
2 Bänden (Wainz 1830, Kupferberg, 8. 
welche mit der Tiefe echten Gefühls, ger 
fdmadvollen Styl und poetifgen Schwung 
verbinden. 

UL Wappen. Das mit den Grafen-Diplom 
vom 29. November 1818 verlichene Wappen 
fab folgendermaßen aut: In Gilber ein auf: 
techiftehender blauer Zöme mit offenem Rachen 
und roth ausgefclagener Zunge. Auf ven 
Schilde rubt die Brafentrone, auf welder fich 
ein in's Bifie geflelter gefrönter Turnierbein 
befindet. Aus der Krone des Helms Aeigt der 
Blaue Zörme ded Wappenfeldes bervor. Die 
Helmdeden find blau, mit Güber belegt; 
die Sdhildpalter gmwei ausmärtsfehende 
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noldene Greife mit offenen Rachen und roth 
ausgefchlagenen Zungen. Iın Jahre 1844 bat 
aber Graf Gmanuel, eben der erfle Griorr- 
der des. öferreichifäien Grafenftandes, unt 
Wbänderung des ihm mit Diplom vom Jahre 
1618 verlichenen Wappens, weil jpätere Nach 
forfhungen das Happen enideden lichen, 
beifen fi die Familie vor ihrer Gmigration 
aus Branfreidh bebient hatte, und wurde ihn 
mit Urkunde vom 26, März 1848 das neue 
abgeänderte Wappen bevillig, das folgender 
maßen ausfieht: In Gilber ein blauer rot: 
bewwaffneter Löwe wit außgefchlanener rolher 
Zunge. Auf den Schilde ruht die Orafen: 
trone und auf diefer ein in's Vifir geftelter 
gefrönter Turnierpelm. Der Helm if mit 
einer Marchefetrone geziert und auf derfelben 
tubt in einen Refte ein füberner Belitan mit 
erhobenen Slügeln, mit dem Schnabel fich die 
Brut Öffnend und mit dem berabquilfenden 
Blute natürlicher Barbe feine Jungen nährend. 
An dent Refte iR gu beiden Geiten ein blaues 
Band mit der Devife: „Sans varlor“ in fi- 
bernen Rapidarbucgflaben zu fehen. Schild: 
balter find zwei goldene auswärtsfhauende 
Sreife mit außgefhlagenen rothen Zungen. 
Unter dem Schilde flattert ein blaues Band, 
auf weldem die Devife: „Fortitudine et Ca- 
Titate“ in filbernen Lapidarbudflaben zu 
fefen if. Die Helmdeden find blau, mit 
Eilber belegt. 


Mensdorff-Bouilly, Gmanuel Graf 
(&. £. Oeneral ber Gavallerie unb 
Ritter des Maria Therefien-Drbens, geb. 
du Rancn 24. Jänner 1777, gef. 28.Zuni 
1852). Gntftammt einem alten lothringi- 
fen Gefehlechte, über mweldes &. 365 
in den Quellen Näheres mitgetheilt wirb. 
Graf Emanuel if ein Gohn des U. 
bert Zubwig Baron von Pouilly, 
Grafen von Rouffy im Großherzog. 
thum Suremburg (gef. zu London 14. Ro- 
vernber 1800) aus beffen Ehe mit Bhi- 
fippine Antoinette, Xocter bes 
Marquis von Guftine. Us fein Vater 
mit den Löniglid, feanzöfifchen Prinzen 
emigrirt war und fie im Jahre 1792 als 
Bevollmächtigter im preußifhen Haupt- 
quartiere vertrat, begleitete ihn Gma- 
nuel, damals 15 Jahre alt, in dasfelbe, 
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und am bei Balmn zuerft ins Feuer. 
Am 1. Juli 1793 trat er in faiferliche 
Dienfe, und zwar als Gabet in bas 
Shevaupfegers - Regiment Kinsty, von 
weldyer Zeit er ben Namen Mensdorff 
mad» einer zue Oraffhaft Rouffn gehöd- 
tigen Ortfpaft annahm. Er nahm nun 
an allen bedeutenden Greigniffen in ben 
Nieberlanben Xheil, und zeichnete fich bei 
Avesnes le fec aus, wo er mit einem 
Korporal bes Wegiments den DOberiten 
ber Hussards de la mort vom Pferbe 
hieb. Im Seldzuge bes folgenden Jahres 
tümpfte er bereits als Unterlieutenant. 
Im Jahre 1795 kam das Regiment, in 
mwelhem Mensdorff fi befand, zur 
Belagerung von Mannheim und ging 
nad) bem Wale diefes Plapes auf bas 
andere Rheinufer; dafelbft nahm er unter 
feinem Rittmeifter, dem Grafen Bubna, 
an dem Gtreifzuge Theil, auf welchem 
bei Landau ber franzöfifhe General 
Meyer gefangen wurbe. As im Jahre 
1796 Moreau den Rhein überfhritt, 
fam das Regiment zur Armee des Cry. 
Herzogs Karl und nahm an dem rühm- 
lichen Treffen bei Malfcy Theil. Bei dem 
Rüczuge von Kannflabt erhielt Mens. 
dorff, der mit feiner Wbtheilugg bie 
Nachhut bildete, eine leihte Shufmwunbe 
in's tete Bein. In ben folgenden Ge- 
fechten zeichnete er fi) öfter aus. Go 
f&nitt er zwifhen Rürnberg und Grlan- 
gen einen bedeutenden Transport feind- 
licher Wagen und eine Anzahl Gefangener 
ab; befehfigte in der Schlacht bei Würz- 
burg in Abwefenheit ber älteren Officiere 
die Schwadron, und eröffnete als’ Gom- 
mandant der Apantgarbe das Gavallerie- 
Gefecht, bei welcher Gelegenheit er durch 
eine fühne Blantenbewegung den Angriff 
der Gavallerie-Brigade Liechtenftein 
entfehieben Hatte. Im Zahre 1799 rüdte 
er mit ber Divifion Rofenberg in bie 
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Schweiz ein. Im Gefechte bei Brauen- 
feld, in meldem fi) bas Regiment Kine 
fo ausgezeichnet hatte, wurbe er in ber 
techten Hand fÄhtwer verwunbet, in Bolge 
defien für einige Zeit bienftunfähig und 
auf Lebenszeit genöthigt, Degen unb 
Beder mit der finten Hand zu führen. 
Im Jahre 1805 fand fein Regiment — 
damals Klenau — im Zellasid’fden 
Corps. M. war bereitds Schmabrons- 
commanbant. Insbefonbere fein energi- 
fhes Auftreten beflimmte bie Oberfien 
Grafen Kinsty und Wartensleben 
mit den Regimentern KRlenau-Ghevaur- 
fegers und Blanfenftein-Huszaren durd 
einen fühnen Nachtmarfd) fich der bereits 
abgefhloffenen Gapitulation von Bre- 
genz zu entziehen, woburd) fie der Ge- 
fangenfehaft entgingen. Durd) feine ge- 
fhiete Führung als Wvantgarbe-Gom- 
mandant gelangte das Regiment, unge- 
achtet e8 im Rüden bes Beinbes fich zu 
halten gemöthigt war, glüdlih nad) 
Böhmen. Im Jahre 1806 befand fich 
M., ber id) bereits im Jahre 1806 mit 
Sophie Prinzeffin von Sahfen-Go- 
burg vermält hatte, auf Urlaub zu 
Saalfeld, am Hofe feines Echwieger- 
vaters des Herzogs Sranz von Sad 
fen-Goburg. 8 war eben bamalß, als 
Prinz Touis don Preußen in dem un 
glüdlihen Oefechte dafelbjt den Tob 
fand. Menspdorff's ebenfo umfihtiges 
als entfchloffenes Benehmen fdüpte den 
Hof feines Gchwiegervaters gegen ben 
brutalen Webermuth des Giegers, auch 
mar «6 ihm gelungen, bie Leiche bes 
gefallenen Prinzen für die föniglien 
Anverwanbten zu erhalten. Im Zahre 
1808 murbe Mensdorff zum Major 
bei Merveldt-Uhlanen befördert. Zum 
folgenben Jahre rüte er mit der Yant- 
garde des Kolomrat’fden Urmeecorps 
in Bayern ein. Bei Amberg am 12. und 


0. Wurgbag, biogr.Leriton. XVII. [@edr. 22. Juni 1867.] 


369 





Mensdorff-Ponily 


13. Auguft zeichnete er fi) burd) feine 
Bravour befonbers aus. Um 12. hatte 
ex von dem General-Major Grenne 
ville ben Befehl erhalten, mit einer 
Schmwabron und mit einer Gompagnie 
vom 8. Jäger-Bataillon von Schwarzen- 
feld aus gegen Amberg vorzugehen, um 
die Stellung bes Beinbes, ber bafelbft in 
großer Stärke vermuthet muide, zu 
erforfpen und zu beobachten. Is er 
Amberg erreichte, fließ er in der That 
auf den Feind, vertrieb ihn aber aus der 
Stabt und nahm in derfelben Stellung. 
Uber fhon am folgenden Tage, Brüh 
7 Uhr, rütte das ganze franzöfifche erfte 
Chaffeur- Regiment, von 500 Mann 
Zägern unterflüßt, gegen Amberg an 
und begann ben Ungeiff. Mensborff, 
von der Wichtigkeit, welde ber Befip 
Ambergs für die Unferen hatte, über- 
zeugt, felte fi) nicht nur fofort dem 
Kampfe entgegen, fonbern ging alsbald 
aus ber blopen DVertheibigung zum An- 
griff über, und führte bie erfle Uttaque 
mit folhem Grfolge aus, daß ber Zeind 
fo viel von feinen Zeuten verlor, als bie 
ganze Wbtheilung Mensdorff’s betrug. 
AS die Brangofen einen erneuerten Ver- 
fuch, fib Umbergs zu bemägtigen, unter- 
nahmen, erlitten fie eine neue Niederlage, 
murben von Mensdorff ganz zurüd- 
geworfen und an zivei Gtunben weit 
verfolgt. Mensdorff hielt bie Stabt, 
bis das exe Urmsecorps berangerüdtt 
war. Diefe Bravour verdient um fo 
höhere Würdigung, ald Mensborff, 
obgleich, durch einen Schuß in die linfe 
Schulter verwundet, dennoch ben Kampf- 
plaß nicht verließ, und eben burc feine 
Gegenwart zumeift zu bem glüdlihen 
Ausgange bes Gefechtes beigetragen 
Hatte. ür feine Waffenthat bei Amberg 
wurde M. durd Gapitelfhluß vom 
Jahre 1810 mit dem Mitterfreuge des 
24 
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Maria Therefien-Drbens ausgezeichnet. 
Roc) war bie bei Amberg erhaltene Wunde 
nicht verheilt, al8 er befungeachtet am 
Kampfe bei Regensburg theilnahm, in 
welchem er vier Eäbelhicbe erhielt, deren 
einer ihm bie rechte Wange fpaltete. 
Auch hier, obgleich verwundet, verließ er 
ben Kampfplag nicht, biß er feine fämmt- 
lichen Truppen durch) Regensburg nad 
Stadt am Hof geführt Hatte. Raum von 
feinen Wunden hergeflellt, war er wieder 
als Vorpoflencommanbant an ber böh- 
mifchen Grenze zwifen Srauftadt und 
Roplig thätig. Die pm übertragene Dr- 
ganifation der fogenannten fränfifcen 
Legion wurbe von ihm bereits begonnen, 
als wegen bes bald barauf erfolgten 
Briedensfgluffes die Legion überflüffig 
und ihre Auflöfung befcloffen wurde. 
In ber Broifchenzeit war M. zum Oberfi- 
fieutenant bei Erzherzog Rarl-Uhlanen, 
unb [don im Auguft 1810 zum Oberflen 
unb Gommanbanten des Regiments be- 
förbert worben. Die politifen Berhält- 
niffe des Jahres 1812 — nämlic, bie 
Alianz Defterreiche mit ranfreih — 
nöthigten M., aus ben Reihen bes faifer- 
lichen Heeres zu treten, wobei ihm jedoch 
von Gr. Majefät dem Kaifer Branz 
fein Rang vorbehalten blieb. Sobald 
. aber Deflerreich wieber bie Waffen gegen 
Brankteich ergriff, eilte Mensdorff 
unverweilt in das Hauptquartier nad) 
Lieben bei Brag, fich fofort dem Beld- 
heren zur Verfügung ellend. Er wurde 
aud) unverweilt feinem früheren Regie 
mente eingeteilt und ihm bas Gommando 
eines Streifcorps übergeben. Nun folgen 
nad} ber Reihe mehrere glängenbe Wof- 
fenthaten, fo bei Rötha, wo er in einem 
Gefechte dem Beinde einen Verfuft von 
80 Mann beibrahte; ein Ueberfall bei 
Burgen, bei weldem er eine bedeutende 
Unzahl Gefangener magpte und fehr wich: 
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tige Gorrefponbenzen erbeutete. Brüher 
fon, bei Gulm, wäre e& ihm gelungen, 
Die gefangene Divifion Mesto zu befreien, 
wenn nicht ber unglüdlice Irethum eines 
Dffiiers den ganzen Plan vereitelt hätte. 
Als nah dem Ueberfalle bei MWurzen 
Mensdorf Befehl erhielt, zum Korps 
des preuifchen General » Sieutenants 
Ihieleman zu flofen, befreite er über 
800 gefangene Preufen; im bald barauf- 
folgenden Treffen bei Altenburg machte 
fein Detachement alein gegen 500 Ge- 
fangene und nahın mehrere Gefüge, für 
diefes Gefecht erhielt er von dem Kaifer 
von Rußland den Wladimir-Drben. Bei 
Leipzig führte der Graf die Vorpoften 
des Oyulap'fhen Corps und der Divi- 
fion Morig Liehtenflein, er nahm 
damals den Branzofen 7 befpannte Mu- 
nitionsfarren ab und machte 200 Mann 
Gefangene. Darauf übertrug ihm Belb- 
jeugmeifter Oraf Oyulay bie Befepung 
des Webergangspunctes bei Köfen über 
die Saale. Nun aber mwurbe er über 
fein Anfuchen von bem Beldmarfhall 
Bürften Schwarzenberg ganz unab- 
hängig geftellt und feinen unmittelbaren 
Befehlen unterorbnet. Da überfiel M. 
bei Geifja am 25. October plöglic ben 
Beind, eroberte bei biefer Gelegenheit 
& Gefchüge nebft zahlreichen Kriegsvor- 
räthen, und machte 17 Dfficiere, 200 
Mann zu Gefangenen und außerdem 
200 Pferde Beute. In der Schladpt bei 
‚Hanau, in welcher er den äußerften (inken 
Flügel der Aliirten Bilbete, Half er gegen 
Abend zur Rettung mehrerer verfprengter 
fterreicjifcyer Wbtheifungen, welche er nady 
Bronffurt brachte. Während bes Waffen 
iüfandes fam M. als Chef bes Bene 
talflabes zum 3. beutfchen Armeecorpe, 
es war bieß auf Wunfch feines Echmwa- 
ger, bes tegierenden Perjoge von 
Sadfen-Goburg gefhehen, mwelder 
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biefes Corps befehligte. M. leitete 
nun bie Blorade von Mainz und bie 
Unterhanblungen wegen ber Uebergabe, 
worauf er aud die Gapitulation diefer 
Telung unterzeichnete. Yon Mainz be- 
gab fi M. nad) Paris, wo er am 
15. Rai 1815 zum Oeneral-Majer außer 
der Tour ernannt wurbe. Im nämlichen 
Jahre fungiete er wieber als Chef des 
Generalftabes des 3. Arincecorps, das 
ohne am Belbzuge Theil zu nehmen, nun 
die Gantonnements im Clfaß beyog. Rad) 
dem Sriedensfcjluffe erhielt M. eine 
Gavallerie-Brigade in Böhmen, wo er 
bis zu feiner im Jahre 1824 erfolgten 
Grnennung zum Beflungscommanbanten, 
in Mainz verblieb. Im folgenden Jahre 
wurde er zweiter Inhaber bes 1. Husza- 
ten-Regiments Kaifer Kranz, im Jahre 
1829 aufer feinem Range Belbmarfcal- 
Lieutenant und Bice-Gouverneur ber 
Behung Rainz, auf weldem Poften ihm 
fein Muges, energifches. aber ebenfo hu- 
manes Berhalten bie Zuneigung ber Be- 
fapung und Bevölferung gewonnen hatte. 
Gr wurde nun zum commanbirenben 
General in Böhmen ernannt, auf wel: 
hem Poflen er bis zum Jahre 1840 
verblieb, worauf er al& zmeiter Hof- 
friegsrath6-Präfident nad) Wien berufen 
wurbe. Im Jahre 1843 beging M. fein 
fünfzigjähriges Dienfjubiläum in ber 
kaiferlichen Armee, und erhielt bei biefer 
Gelegenheit von St. Majeftät dem Rai- 
fer Berbimand eigenhändig das Groß- 
kreuz bes Leopolb-Drbens. Im Jahre 
1845 erfolgte feine Ernennung zum 
General der Gavalerie und im Jahre 
1346 ging er als beutfeher Bundes-Gom- 
miffär nad) Soplefien. Im ereignigteihen 
Jahre 1848 legte ber bereits 7Ljährige 
Krieger feine Stele nieder und bat um 
Berfegung in den Ruhefland. Später 
exhielt er Befehl, als faiferliger Gom- 
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miffär nad Prag zu reifen und dafelbft 
bie Ruhe herzuftellen; im verhängniß- 
vollen Spätjahre, als Für Windifd- 
Gräß bereits den Oberbefehl übernom- 
men hatte, flelte fi) ber greife Gene- 
tat, ohne Rüctficht auf frühere Rangver- 
Hättniffe, dem Selbmarfhal zur Berfü- 
gung. Gin hartnäctiges Gichtleiden aber 
feflelte ihm für mehrere Monate an das 
Rrantenlager. Bon biefer Zeit an beflän- 
big feibenb, endete er Im Jahre 1852, 
im Ute von 75 Jahren, fein thaten- 
teiches eben. Der Graf war, wie (—hom 
erwähnt, mit Sophie geb. Herzogin von 
Sadfen-Goburg-Saalfeld (geft. 
8. Juli 1835) vermält, unb entfprangen 
aus biefer &he vier Söhne, von benen 
drei, bie Grafen Wiphons [1.d. 8.366, 
Mr. A], Aerander [f. d. 6. 360], 
und Arthur [f.d. 6.368, Rr. 5], ben 
Vater überlebten, ber äftefle aber, 
Graf Hugo, bereits Dberft bei Men- 
gen-Xüraffieren, (dom im Jahre 1845 
geflorben war. [Vergleiche übrigens bie 
Stammtafel.] 


Neuer Retrolog der Deutfchen (Weimar, 
©. Br. Voigt, E. 8%) XXX. Jahrg. (1852), 
©.128. — Hirtenfeld (3. Dr.), Der Rilie 
tär- Maria Tperefien-Drden und feine Mitglieder 
(Wien 1857, Staatöbruderei, fl. 4%.) ©. 906 
u. 1746. — Meyer (3.), Das große Con 
verfations-@eriton für bie gebildeten Stände 
(Hitoburghaufen, Bibliogr. Infitut, gr. 8.) 
Bd. XXI, ©. 237; Suppl. ®b. IV, ©. 619, 
Mr. 1. — Deerreigifher Soldaten. 
freund. Seitfrift für militärifpe Intereffen. 
Herausg. von 3. Hirtenfelo und Dr. &. 
Mepnert (Wien, gr. 4%.) III. Jahrg. (1830), 
Nr. 54, Beilage; V. Jahrg. (1852), ©. 328 
1.445. Allgemeine Zpeater- Zeitung. 
vedig. von Abolph Bäuerle (Wien, or. 4%) 
45. Jahrgang (1852), Rr. 149, ©. 399. — 
Groängungsblätter gu jedem Gonverfa- 
tions-2eriton. Bon Br. Steger (Leipgig und 
und Meben, Ser 8%.) Bo. VIIL, ©. 526 — 
Blätter aus Rrain (Unterpaltungeblatt, 
4%.) Jabra. 1868, Wr. 3, ©. 12: „Der Gufe 
über Rpein“. — Yarträt. Dasfelbe Im 
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Hohfemitt in der „Iüufticten Zeitung“ 
(Reipzig, 3. 3. Weber, El. Bol.) Bo. V (1845), 
©.2. 


Menfi, Branz (Tonfeper, geb. zu 
Bifra im Chrubimer Kreife Böhmens 
27. März 1753, Tobesjahr unbefannt). 
Sein Vater, Benetianer von Geburt, 
Rand als Hofmeifter in Dienften bes 
Grafen Hohenems, und Heitathete bie 
Tochter des gräflihen Bicthfhaftsbi- 
tectors, Barbara Bittmann, melde 
{hm den Sohn Franz gebar. Diefer 
deigte im früheflen Rmabenalter großes 
Talent für Mufit, und erhielt neben bem 
Unterrichte aus ben Giementargegenflän- 
ben den tüchtigften mufifalifhen Unter- 
tiht. Später Fam er mit feinen Eltern 
nad) Prag. wo er bie Humanitäts- und 
Phifofophifhen Glafjen befuchte, und fic) 
dann dem Gtubium ber Theologie zu 
menbete. Gr erlangte bie philofophifche 
und theologifhe Doctorwürbe, leßtere 
im Jahre 1776. Rach beenbetem Stubium 
ber Theologie trat er in bie Geelforge, 
wuerft ol8 Gaplan in Gmeczno, wo er 
411 Zahre zubradhte, worauf er Localift 
zu Hrobeid und enblid Pfarrer zu Peher 
murbe. Neben feinem Seelforgerberufe 
blieb er der Kunft treu, unb übte fie 
fleißig in feinen Mußefunden. Während 
feiner Stubienzeit in Prag hatte er bei 
Zofeph Reicha Unterricht im Bioloncel 
und bei Gajetan Vogel in ber Gompo- 
fition genommen, und nunmehr mit tüdh- 
tigen Kenntniffen in ber Theorie ber 
Wufit, wie in ber Behandlung einzelner 
Imftrumente ausgeftattet, verlegte er fich, 
und wie von Kennern ihm nachgerühmt 
wirb, mit Grfolg auf die Gompofition. 
Gr fhrieb viele und mannigfadhe Ton- 
füde, als; Meffen, Offertorien, Grabua- 
lien, Rorate, Antiphonen, Litaneien, und 
in weltficher Mufit Gymphonien und 
Quattetten. Der Kirhendor zu Stra- 
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how befipt mehrere feiner Gompofltionen, 
melcye noch, wie DIabacz berichtet, zu 
feiner Zeit, im Jahre 1818, mit Beifall 
aufgeführt wurden. Gin vollendeter Bio- 
fin- und Bioloncelfpieler, hat er auch 
mehrere tügptige Geüler, darunter den 

Grafen BHilipp Sweerts Sporf, Jo- 

hann Brodeczey. Wenzel Gzizet 

u. %. ausgebildet. Im Jahre 1808 lebte 

er noch al6 Pfarrer zu Pher. M. war 

damals 55 Jahre alt. Ob von feinen 

GKompofitionen etwad im Drude erfchie- 

nen, wie auch fein Tobesjahr, ift nicht 

befannt. 

Diabacy (Bottfe. Sodann), Allgemeines Hifto- 
tifcpes Rünfller-Leriton für Bögmen und gume 
Tbeile auch für Mähren und Extlefien (Brag 
1815, Sottl. Haafe, A.) ®b. IL, Ep. 807. — 
Defterreigifge Rational» Encpkio 
pädie von Gräffer und Gaitann (Wien 
1835, 8%) ®b. TIL, ©.908. — Slovnfk 
mau&ny. Redaktor Dr. Frant. Lad. Rie- 
ger, d. 1. Gonverfationd-Leriton. Redigiet 
von Dr. Franz Lad. Rieger (Prag 1859, 
Kober, 2er. 9.) Bd. V, ©. 245 


Renfi von Klarbad, Daniel Kreiherr 
(Staatsbeamter, geb. zu Wien 
19. Bebruar 1781, gef. zu Grap 
23. Zuli 1863). Beendete bis 1805 in 
Bien und Prag feine Vorfubien und 
jene der Zurisprubenz. Während bes 
Kriegsiahres 1797 nahm er als Gtudi- 
vender am Zanbflurme Theil, melden die 
Stadt Wien aufgefelt Hatte, und er- 
marb fi, daburd bie filberne Chren- 
mebaille vom Jahre 1797. Im Decem- 
ber 1806 trat er zu Korneuburg in bie 
Rreisamtspraris, und erhielt im Fahre 
1808 das erfte der bamals in Nieder. 
öfterreich verliehenen Abjuten. Im fol- 
genben Jahre wurbe er dem zum Sanbes- 
Gommiflär ernannten Hofrathe und 
Stabthauptmanne Zofeph Paul Gottlieb 
Breihere von Xeberer [f. b. 8b. XIV, 
©. 206, Rr. A] zugetheilt. Durd bie 
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Krlegsvorgänge in Wien murbe er aber 
Bald von feinem Chef getrennt unb 
gendthigt, in verhängnißvoller Periode 
fel6ANänbig zu Handeln. Ge galt. bie Hee- 
tesabtheilung des Belbmarfchall-Lieute- 
nants Baron Hiller, bie fih mit ber 
Armee bes Gröherjogs Karl vereinigen 
folte und von allen 2ebensmitteln ent- 
blößt war, zu verproviantiren. Während 
fünf Tagen bemirfte M. burh Requi- 
fitionen bei den Landgemeinden und 
Dominien des B. U.M. 8. die DVer- 
pflegung von fo vielen Taufenben, forgte 
fpäter mit dem Berpflegsförper ber 
Armee im Golonnenmagajine zu Eey- 
ting für Lieferungen vom Lande, veran- 
Raltete mach der Schlaht von Aspern 
die Veerbigung ber Taufend und Tau 
fend Gefallenen, unb blieb im Gefolge 
ber Armee bei ihrem Rüdzuge nad) ber 
Schladt von Wagram bis an bie Grenze 
von Mähren, bort aber warf ihn eine 
lebensgefährliche Krankheit, bie er fich 
Durch bie übermenfchlihen Anftrengungen 
ber legten Wochen zugezogen, barnieber. 
Nach feiner Genefung berief ihn ber 
Armeeminifler Graf Bichy an bas fai- 
ferliche Hoflager nad Totiß, wo er, wie 
auch fpäter in Wien, nad Art ber 
Staatsrath. Dfficiale verwenbet wurbe. 
Nach dem Friebenefchluffe erhielt M. 
von Er. Majeflät dem Kailer Branz, 
ber den jungen, thätigen und fehr fähigen 
Mann in Totis näher fenmen gelernt, 
zur „vorzüglihen Berüdfihtigung* em- 
pfohlen, eine Stelle im Präfidialbureau 
ber nieberöfterreichifchen Regierung. Im 
Jahre 1814 wurde M. zum Official bei 
der neuerrichteten Ginföfunge- und Zil- 
gungsbeputation befördert. ber nicht 
lange blieb M. auf biefem Poflen, denn 
in Kürze fhon erfolgte burd eine unmit- 
telbare Grnennung von Er. Majeftät 
dem Kaifer feine Unftellung als erfler 
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Kreiscommiffär In Gt. Pölten an bie 
Seite des bereits alternden Rofhmann. 
Dafelbft bot fi ihm neuerdings @ele- 
genheit zu energifher und verbienfivoller 
Thätigkeit, und zwar bei Schlichtung ber. 
Robotftreitigkeiten feines Bezirkes, bei 
der Organifitung ber Landwehr in dem 
bemwegten Jahre 1812/1813, bie er felbft 
ausführte, bei Leitung des Baues ber 
Berfhanzungen bei Db66 und bei Er- 
zicptung eines Felbfpitales. Aus biefer 
Birffamkeit wurbe er mit einem Male 
geriffen, da fid) ihm ber jüngere Rofch- 
mann zu einer geheimen Gendung — 
bie fh bald al eine Sendung nad” 
Tirol barftellte — erbeten hatte. Die 
Sommiffion, welherM. zugeteilt wurbe, 
hatte den Yuftrag. fi dem nach Tirol 
vorrüdenden Gorps bes Beldmarfdall- 
Lieutenante Benner zur MWiederbe- 
fegung und Vertheibigung biefes Landes 
amzufchließen. Much biefe Stellung bot 
night geringe Schwierigkeiten dar, und 
vornehmlich daburdy, weil neben ber 
zunächft militärifhen Geite des Unter- 
nehmens auch) Dipfomatife Rüdficten 
gegen einen Rachbarflaat, den ınan für 
die grohe Allianz zu gewinnen hoffte und 
eebte, zu beobachten waren. Beffer 
wurden bie Berhältniffe, als nah dem 
zu Wied abgeferloffenen Bertrage Tirol 
und Vorarlberg wieder mit Defterreich 
vereinigt wurben. Menji amtirte nun 
kurze Zeit old Bice-Delegat in Bogen, 
murde aber fon im October 1814 nad 
Innebrud berufen, um als Referent bei 
der genannten Gommiffion, die fpäter 
eine Drganificungs-Hofcommiffion gewor- 
ben, neben den Drganifationsvorfchlä- 
gen, forohl im politif&-abminifttativen, 
wie im finanziellen Bade zu arbeiten. 
Nachdem im Zahre 1818 bie proviforiiche 
Drganifation des. Landes Ducchgeführt 
worben, erfolgte Menfi's Grnennung 
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zum Kreishauptnann bes Unterinnthaler 
Kreifes. Cr eröffnete bie Amtirung in 
Echway, einem Orte, ber dur die Kriegs- 
jahre fehr gelitten, und in weldem bie 
Archive bei bem Branbe inı Jahre 1809 
in Blammen aufgegangen waren. &s 
galt alfo, eine faiferliche Kreisamtöver- 
maltung neu zu fpaffen, babei aber bo 
der Gefchäftsverbinbung wegen bie vor- 
ausgegangene baycrifehe berücfichtigen, 
proviforifche Sandgerichte organificen und 
die Vorfehläge in allen Zweigen ber 
Abminiftration neu bearbeiten. Bünfzehn 
Jahre, bis zum Yuguf 1830, war M. 
auf diefem Poflen thätig. Im ber 3; 
febengeit wurden ihm überbieß zwei wich- 
tige Miffionen anvertraut. Die exfte, in 
den Jahren 1817 und 1818 übertragene, 
war eine biplomatifc-finangiele In die 
Schweiz. Sie bezog fid) auf die Ligui- 
bation einer britthalb Milionen betra- 
genden orberung der Gidgenoffenfchaft 
an bie öferreichifche Regierung für ge: 
Teiflete Kriegslieferungen aus ben Zah- 
ten 1813 bis 1815; bie zweite, eine 
geheime, hatte den Zmed, den größfen- 
theils verlorenen Salzhandel Tirols mit 
den 22 Gantonen wieder anzufnüpfen. 
Beider Aufträge entlebigte fi M. zur 
vollen Zufriedenheit der Regierung. Im 
Jahre 1823 führte er die Regulirung 
ber Zungrenze von Kufftein bie Wind- 
Haufen dur. Im Auguft 1830 erfolgte 
feine Beförderung zum Gubernialtath) 
bei dem GBubernium in Innsbrud, und 
1843 zum Hofcath bei berfelben Stelle. 
In diefe Periode fält bie wichtige 
Srenzregulitung gegen Bayern, bie in 
erfler Zber, Borbereitung, Cinfeitung 
und Yusführung ganz das Werf Men- 
fÜs if. Eilf Jahre brachte er mit der 
Ausführung biefer etwas fahmierigen 
Aufgabe zu, endlich im Jahre 1844 
murbe ber Örengvertrag zmifchen Defter- 
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reich und Bayern abgefehloffen, und M. 
bei biefer Gelegenheit von bayerifher 
mit dem Gomthurfreuge bes 
Micael-Drbens ausgezeichnet, indem er 
(don früher von Gr. Majeflät bem 
Raifer das Mitterfreuz bes Leopold» 
Ordens erhalten hatte. So hatte M. 
43 Zahre in verbienfivoller Thätigkeit 
in feinem amtlichen Berufe zurückgelegt. 
Sein Nefrologift rühmt ihm noch rege 
Antheilnahme an Allem, mas bie ver- 
fcbiebenen Zmeige der Kunft und Biffen- 
(haft betrifft, nad. Cr bichtete mit 
feltener Rormgewanbtheit, und unter 


- [anderen bei den großen Hulbigunge- 


feierlichfeiten im Jahre 1838 die Hulbi- 
gungs-Gantate, er war ein gemanbter 
Redner und pflegte mit Liebe die Ton- 
funfl. Der Innsbrucer Mufitverein er- 
nannte ihm im Jahre 1832 zu feinem 
Shrenmitgliede; ferner verfah er feit 
1838 das Ghrenamt eines Directors der 
philofophifhen Bacultät der Znne- 
drucker Hochfehule, welche ihm im Jahre” 
1845 das Ghrenbiplom eines Doctors 
der Philofophie verlieh. As ihm im 
Jahre 1851 die erbetene Verfepung In 
ben Ruheftand gewährt wurde, erfolgte 
diefelbe mit der Bereifung bes Orbens 
der eifernen Krone 2. Glaffe. Im Jahre 
1852 überfiebelte M. aus dem ihm zur 
zweiten Heimat gemworbenen Zirol In bie 
Steiermarf nad Grag, mo er noch ein 
Zahrzehend ber Muhe genoß, bis er im 
Jahre 163, im Alter von 82 Jahren, 
Rard. Im Zänner 185% wurde er in den 
erbländifhen Sıeiherenfland mit dem 
Präbicate von Klarbady erhoben. Einer 
feiner Biographen berichtet, dab M. (ehr 
werthoolle Aufzeichnungen, namentlich 
über bie benfwürbige Periode 1814 in 
Tirol, bis zum Rieder Verkrage, hinter- 
taffen Habe, melde er al8 Yugenzeuge 
und, in unmittelbarer Rähe ber leitenden 
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Berfönlichfeiten, ja fogar In Ihre Thätlg- 
feit perfonlic eingreifenb, mitgelebt Hatte. 


Sreiperenkands- Diplom vom 28. Rovem- 
ber 1851. — Katbolifher Wabrbeits- 
freund (Orap, 4%.) 1883, Rr. 38 u. 39: „Da 
ntel Sreipert von MenfirRlarbah. Rekrolog“. 
— Wiener Zeitung 1868, Rr. 235, 
©. 892: „Areiberr von Menfi-Rlarbah”. — 
Gotbaifhes genealogifhes Tafhen 
bud) der freiberelihen Häufer (Botha, 
3. Berthes, 320.) Jahrgang 1966, ©. 635. — 
Heutiger Familienfand der Freiperren Menft 
von Alarba. Daniel Freiherr Menfi von 
Klarbadı war (fit 31. Mai 1812) vermält 
mit Seficitas gebornen Huber, und fanmen 
aus diefer Ehe folgende Kinder: 1) Angup 
(eb. 5. März 1819), £. 8. Hauptmann in der 
Armer; — 2) Sufanne (eb. 14 Bebruar 
1819); — 3) Karl (geb. 3. Jänner 1821), 
f. 8. Rreiscommilldr au Innsbrud, vermält 
mit Auguße gebornen Sreiin von Sterndac; zum 
StoR und Cultah, tweldher Ihe bisher drei 
Söpne: Alfred (neb. 18. December 1854), 
Dtto (geb. 25. Mai 1857), Hugo (eb. 
8, Auguft 1859) entftammen; — 4) Jofepb 
(geb. 29. April 1822), &.2 Minifterial-Gon- 
eipift in Binangminifterlum,, vermält (feit 
16. Auguft 1858) mit Meifa Rirpf. Rinder 
diefer &be find: Franz (acb. 24. April 
Auguft (geb. 11. October 1855), Maria 
(eb. 13. Zuni 1837), Karl (geb. 17. Exp 
tember 1861); — 5) Marla (eb. 1. Be 
Oruar 1824), vermälte Schmidlein; — 6) Untor 
nia (geb. 18, Dec. 1825), vermälte Seyferiß. — 
Wappen. Bevierteter Schild. 1: in Blau die 
aus einem in der unteren Hälfte fi ausbreie 
tenden Gewäffer natürlicher Barbe auffel- 
gende goldene Sonne; 2: in Eilber auf der 
Theilung ein Adler mit ausgefchlagener rother 
Zunge und außgebreiteten Zlägeln; 3: in 
Wolo ein rotber, auf denn Bußrande Nehender, 
im Schnabel einen Lorbeerfrang emporpalten- 
der Adler mit ausgefpannten Blügeln; 4: in 
Blau ein gebarnifcter, mit goldenen Gpan« 
gen gegierter Arm, der ein blantes Ghwert 
an einem goldenen Gefähe zum Gkreidhe 
fhrwingt. Auf dem Echilde ruht die Brel- 
berentrone, auf welder fi) ziel zueinander» 
getehete gefrönte Turnierbelme exbeben. Aus 
der Rtone de6 tedten Helnis ragen giwel 
offene, mit den Sachfen gegencinandergefebrte 
Abterflügel, der redple von Silber und Roth. 
der tinte von Blau und Gold quer durd 
f&nitten. Aus ver Krone des Linken Helme 
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erheben fi drei mallende Gtraußenfebern, 
deren mittlere golden, die redite blau und bie 
Tinte rotb iR. Helmdedten Zene des echten 
Helms find blau mit Bold, jene des Kinten 
voth mit Gilber belegt. Tas früpere eitter 
liche Wappen war — mit Weglaffung der Frei: 
berrntrone — aan gleich mit dem obbefchricr 
benen freibertlichen. 
Wenteli, fiehe: Randelli, David 
[8. XVI, 6. 360]. 


Menter, Sranz (Bürger von Wien 
und Humanift, geb. zu Wien 27. Ro- 
vember 1814, geft. ebenda 27. April 
1866). Dem’ Fabrifsfache id) widmen, 
murbe er im 3. 1836 Bürger von Bien, 
und übernahm im Jahre 1840 eine Gei- 
benzeugfabtit, welche er bis zu feinem 
Xobe fortführte. Bon feinen Arbeitern, 
für die er auch in höchft humaner Weife 
forgte, wie ein Water geliebt, war er 
eine auf feinem runde — bem Neubau 
-— allgemein geachtete, ja verehrte Per- 
fönlichfelt. In ben Jahren 1840, 1842, 
1845, 1850 unb 1860 erbaute er auf 
dem Grunde fieben Häufer, in welchen 
zu wohnen fi) Alles drängte, unb ber- 
jenige fogufagen es als einen Glüdsfall 
anfah, der eine Wohnung in einem ber- 
felben erlangte, Denn Menter fleigerte 
nie die Zinfe und fünbigte feiner feiner 
Barteien. &6 war ein offenes Geheim- 
niß, daß der Zins, den er von ärmeren 
Barteien am Berfalltage erhielt, öfter 
von ihm in heimlidyer, ber Partei unbe- 
Mannter Weife berfelben Tags vorher 
augefteilt, oder wenn eine folhe mit allen 
Entbehrungen fid) ‚den Zins oft vom 
Nöthigften adgefargt hatte, ihr berfelbe 
ebenfo heimlich mieder zurüdgefteilt 
murbe. Edler Bürgerfinn verbunden mit 
echter Humanität, die fich Reigerte, wenn 
die Seiten fhledhter unb bedrängnipvoller 
mwurben, bildeten ben Grunbzug feines 
Sharafters. Viele Jahre hindurch mar 
er Ortsfpulauffeher und feiftete alß fol- 
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her der Gemeinde erfolgreiche Dienfte. 
In einem feiner Häufer errichtete er eine 
unentgeltliche Mäbchenarbeitsfchufe, für 
bie er auch fonft aus feinen Mitteln 
reichlich beifteuerte. Für arme Geiben- 
zeugmacher-Befelen fiftete er einen Bond 
von 4000 Bulben. Ebenfo war er ein 
Woblthäter der Kinderbewahr- und an- 
derer Wohlthätigfeits -Unfalten, unge: 
rechnet bie reichen Unterftügungen, bie er 
fonft, ohne fih zu nennen, fpenbete. 
Diefer Geift der Humanität, verbunden 
mit einem freiheitlihen Bürgerfinn, hat- 
ten feinen Namen allgemein befannt 
gemadt. In Zeiten, in melden e8 ge- 
wagt war, ein freies Wort zu forechen, 
machte M. aus feinen Gefinnungen fein 
Hehl, unb obgleich feines beutfchen 
Hutes wegen, den er nun einmal nicht 
ablegte, zu verfchiebenen Malen artetirt, 
trug er ihm immer wieber. Ul6 im Jahre 
1861 in Wien ein aus freier Mahl 
gebilbeter Gemeinberath, um bie Inter- 
efien ber Großflabt zu vertreten, zufam- 
mentrat, murbe aud M., ber fchon 
längf das Vertrauen feiner Mitbürger 
genoß, in denfelben gewählt. Aufreibenbe 
Thätigfeit in bemfelben, verbunden mit ber 
Aufregung über getäufchte Hoffnungen, 
die er fich von ber Wirffamteit desfelben in 
erfier Zeit gemacht, hatten feine Gefund- 
heit gefhjmächt, und, einige Monate vor 
feinem Zobe, ber ihn ber hilfebebürftigen 
forgegebrüctten Menfchheit im Alter von 
erh 51 Jahren und viel zu frühe entriß, 
trat er aus ber Verfammlung aus, in 
welcher ex ftet8 zur Sinfen geftanden und 
unter allen Umftänden bei feiner Partei 
treu ausgeharrt hatte. Gein Zobestag 
war ein wahrer Trauertag in feiner 
Oemelnbe. 


Reue freie Preffe (Wiener polit. Blatt) 
1866, Rr. 596. — PBreffe (Wiener polit, 
Blatt) 1866, Rr. 115. — Die neuen Väter 
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der Grofcommune Bien... Bon Mori 
Bermann und Brann Gvenbah (Bier 
1861, 89.) ©. 30. 


Mentovich, Sranz (ungarifher Baet, 
geb. in Siebenbürgen im Jahre 1824). 
Bidmete fih, nahdem er bie Medts- 
udien beendet hatte, dem Lchramte, und 
murbe 1850 SProfeffor zu Großförös, 
fpäter zu Maros-Bäfärheln, wo er fi 
noch befindet. M., mit einem reihen 
voetifehen Talente begabt, ließ fhon im 
Zahre 1847 „Uniodalok“, b. I. Unions- 
gefänge (Rlaufenburg 1847), erfcheinen ; 
Im Jahre 1848 gab er im Verein mit 
Syulay und Karl Syasz bie unter 
bem Namen „Nationalfarben“ befannt 
geworbenen evolutionsfieber heraus. 
Mit Repterem verband er fi auch, um bie 
Ueberfegung de6 in ber beutfchen natur- 
wiffenf&aftlichen Literatur mohlbefann- 
ten Werkes von Schöbler: „Das Bud 
der Natur“ zu beforgen, melde auch 
unter bem Titel: „A’termöszet-könyv“ 
(Pest 1832, 8%.) erfjien. Später ver- 
aufaltete M. eine Sammlung feiner in 
Beitfehriften, Almanahen und Albums 
gerftreuten Inrifchen Gedichte, und ließ fie 
unter dem Titel: „Szäraz lombok“, b. i. 
Trocenes Laub (Pefth 1854), erfcheinen. 
Noch folgte in Aurzer Zeit eine andere 
Sammlung unter dem Titel: „Aalorti 
buesuhangok“, d. I. Leichen. Wbfhiebs- 
gelänge (Recstemöt 18551856). Mit 
feiner im Vasärnapi ujsäg, b. i. Sonn- 
tagsyeitung, abgebrudtten Novelle: „Ide- 
gen“, b. i. ®remb, errang er ben von 
«. Zomorn ausgeferiebenen Preis 
von 20 Ducaten. Der „Jelenkor“ und 
das von Danielif und Berenczy her- 
ausgegebene biographifhe Wert: „Ma-. 
gyar irök“ melden, daß Mentovid 
im Jahre 1856 geflorben fe. Danie- 
Lit im Unhange zum vorbenannten 
Bere: „Magyar irök“ wiberruft je- 
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doch biefe Ungabe, und erflärt fie als 

eine irrthämlihe, was au; burd; bie 

Xhatfache befätigt wird, bap M. in ben 

folgenben Jahren nod) Iiteracifc) thätig 

gemefen ift, indem er in ben Jahren 
„1859 unb 1860 eine belletriftifhe Beit- 
f&rift unter dem Titel: „Marosväsdr- 
helyi füzetek. TudomAnyos &s sz&piro- 
dalmi folysirat“, d. i. Maros-Välr- 

Heiner Hefte, wiffenfchaftlich-beetriftifche 

Beitfebrift. und erft in neuerer Zeit wie- 

ber das Rehrbuh: „A termeszeitan 

elemei. Nepiskoläk haszndlatära“, b. i. 

Grundzüge der Naturlehre. Zum Ge- 

braude für Voltsfhulen (Maros-Bäfär- 

Hein 1865, Wittih, 80), herausgege- 

ben hat. 

Magyar Ir6k. Eleirajz-gyüjtemeny. Gyüjt6 
Fereneay Jakab 66 Danielik Jnaef, 
d. i. Ungarifge Sceiftfeller. Sammlung von 
Sebensbefchteibungen. Von Jacob Berencan 
und Jof. Danielit (BeRh 1958, Gmid, 
8°) ®0.I, ©. 324; — desfelben aeiter, den 
erfen ergöngender Band, von Danielik, 
©. 912. — Ungarns Männer der Zeit. 
Viografien und Karafteriftiten hervorragend 
er Verfönlichteiten. Auß der Beder eines Un« 
abhängigen (Prag 1862, 4. ©. Gteinbaufer, 
#1. 80) ©.320. — Album hundert ungrifcer 
Dichter. Don G. M. Kertbeny (Dresden, 
Pıtb, Wien 1854, 32%) ©. 192 u. 510. — 
Jotenkor. Politikai 6s tdrsas diet Ency- 
Kiopaedidjs, d. 1. Die Gegenwart. Bolitifde 
und Neol-Encotlopädie (Beth 1856, Buftan 
Hedenaft, gr. 8%.) ©.268. — Toldy (Ferenc), 
A Magyar nemzeii irodalom törtendte & 
legrögibb idöktöl a jelenkorig rövid eldı 
adsban, d. 1. Befdicte der ungarifchen Ratio: 
mal»iteratur von der älteften Beit bis auf 
die Gegenwart (Bei 1865—1866, ©. Emich, 
”., 8.3. 


Menzel, auch Menzel, fiehe: Mencl 
[$. 337 diefes Bandes]. 

Menzel, Johann Daniel von (fön. 
ungatifher Huszaren-Dberft, Ge 
Burtsort und Fahr unbefannt, geft, bei 
Stodfadt im Monat ‚Zuni 1744). 
Gin aus bem bayerifchen Gröfolgeftiege 
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befannter Parteigäuger, ber im foge 
nannten Meinen Kriege mit feinen Groa- 
ten — eigentlich heißer und Marofcher 
Örenzern — unter Khevenhüller 
[B. XI, 6. 225] gefämpft, und beffen 
Unternehmungen nicht felten fehr wirt. 
famı unterftüßt, wenn auch hin unb wieder 
durch bie Yusfgreitungen feiner Raub- 
horbe gefährbet hat. Er hatte früher in 
Ruflanb gedient, und bie Kenntniß ber 
dort erworbenen flavifhen Sprache kam 
ihın, ald er unter Khevenhülfer das 
Sommando ber Theißer und Marofcher 
Grenzer erhielt, gut zu Gtatten. Aus 
euffiihen trat er in fähfifhe und aus 
diefen in öferreicifhe Dienfte. In bie- 
fen erhielt er zur Zeit bes Gröfolge 
feieges, als Khevenhüller 1742 ein 
Armeecorps zufammenzog, welches theil- 
meife aus Truppen beftanb, mie bie füb- 
flavifchen Mebenländer Ungarns fie auf- 
aubringen vermochten, das Commando 
einer btheilung Orenzer; in welder 
Stellung er fit gleich feinem Gollegen, 
des nur ungleich wilberen Trend, burd 
perfönliche Zapferfeit unb maghalfigen 
Unternehmungsgeift ausgezeichnet Hat. 
Zuerfi Hatte fih Trend, ber fpäter fo 
befannt gewordene Parteigänger, ange- 
boten, bie Führung eines Zreicorps zu 
übernehmen. Uber General Graf Reip- , 
perg war nicht ber Anfiht, daf Trend 
der rechte Mann fei, um ein foldes Korps 
in einer ber Sache ber KRaiferin wirklich 
erfprießlihen Weile zu führen, und fo 
erhielt ber frühere fähfifche Major Men- 
sel, ber als Oberfilieutenant zu Defter- 
teich übergetreten war, ba6 Gommanbo. 
Bu den bemerfenswertheren Unterneh- 
mungen Menzel’s, von ben einzelnen 
Handlungen perfönlicher Bravour abge- 
fehen, gehören die Befepung Echärbinge, 
bann fein panifden Ghreden verbreiten 
des Gefceinen vor ben Thoren Mün- 


Menzel 


hens, worauf feine Beförberung zum 
Dberften erfolgte, ba Khevenhüller 
bie glüdliien Erfolge, von benen das 
Einbringen öflerreichifcher Streitkräfte 
auf bayerifhes Gebiet begleitet mar, 
namentlih dem General Bernflau 
[2b. I, &. 117) unb dem Oberflieute- 
nant Menzel zuferieb, welchen Iepteren 
er aud) zur obermähnten Beförberung 
vorfehlug; dann im Yuguft 1743, als er 
im Glfaß und Lothringen einbrad, und 
ber angflerfüften Benöfferung in Brocla- 
mationen bie Befreiung von bem „uner- 
träglihen frangöfifchen Jode* anfün- 
bigte. Us bald nad Beginn bes Belb- 
zuges im Zahre 1744 Prinz Karl von 
Lothringen, um feinen Gegner zu 
täufcen, fih anflellte, als wolle er mit 
feinem Heete den Rhein überfchreiten, unb 
zum Scheine an verfdiebenen Puncten 
Vorbereitungen hiegu mazhte, murbe 
Menzel, als er unweit von Worms, 
bei Stodfladbt, die Tiefe des Mheins 
unterfuchte, von einer frangöfifhen 
Schilvwache erfhoffen. 


Arneth (Mfred Ritter von), Maria Tberefiat 
erfte Reglerungsjabre (Wien 1364, Braumll- 
fer, g. 89.) 9, IT (1712-174), ©. 6, 15, 
16, 18, 22—24, 90-92, 95, 131, 268, 209, 
270, 394, 465. — Porträte. 1) Unterfchrift: 
Herr Johann Danfol von Menzel, Sr. 
Xönlgl. Ma). von Ungarn würcklicher (elc) 
Husaren-Obrister. Aupferflih 0. Ang. d. 3. 
u. &t.; — 2) ©. Bodenehr sc. (Hüftbild, 
Bol. Schwarst.); — 3) von demmfelben, zu 
Dierde, mit Orfolge (8ol., Shmarzt.). die 
beiden Iepteren felten. — Noch find folgende 
Berfonen diefeß Ramens bemerkensiwertb: 
1. Antonia Menzel, lebte in den Dreibiger- 
Jahren als Bildnigmalerin in Wien. In der 
Gemälde Austellung im Gebäude der Öfterr. 
foiferlihen Wfademie der bildenden Rünfte 
war im Jabre 1884 ein von Ihr gemaltes 
Vorträt des Grafen Giie Wlmäty, kalf. 
Dberfmactmeifters, zu feben. [Biebnigg, 
Nittbeilungen aus Wien 1834, Bo. IIT, 
8.202) — 2. Gin Y. W. Menzel, Doctor 
der Rechte, mar zu Anbeginn der Biergiger: 
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Jahre al6 juribiiher Schriftfieller thätla, und 
In der Wagner'ihen „Beitigrift für öfter 
teichifche Rechtögelehrfamtelt“, wie In WiLd- 
ners von Maithfein „Aurif“ find außer 
mehreren praftif&en Rechtsfällen nod einige 
andere größere Abhandlungen über einzelne 
Bunce des bürgerlichen und des Gtrafgefeg- 
Buches erfhlenen, und zwar im Jurift: „Bel 
melde Berbrehen iR nad unferem Straf 
gelehbuche ein crinıineler Verfuh; überhaupt 
nicht dentbar, und meldes Refultat eralbt 
ih bieraus begüialich jedes einzelnen Were 
bredjene?* (Wd. TIT, ©. 108182; Bd. IV, 
©. 114-140); — „Ueber die Bette nach den 
Beinmungen bes allg. bürg. Brfepbuches“ 
(8. IV, 6 90-113); — „Einige Bragen, 
betreffend das Werbrehen der öffentlichen 
Gewalttpätigkeit durd ftrafbare Drohungen“ 
(&. IV, &, 392-413); — „Ueber die Legar 
lifirung ausländifger Urkunden“ (Bd. VIT, 
©. 118-128); — „Ant über die Brage, 
ob dem Pegatar da6 echt zuftebe, Im Richt 
autedhnungsfalle des Echäpungsirrtbes bes 
mit der Rehtsmwohlthat des Inventar an« 
getretenen Rachlaffes die Beräußerung deöfel: 
ben zur Grhebuna de& (fopenannten) wahren 
Berthes zu verlangen?“ (Bb. VIIT, ©. 143 
bis 194); — „Ueber die Zuläffigteit eines 
eriminellen Berfuches beim Berbrechen des 
Todtihlages" (Bd. IX, ©. 13-189); — 
„IR der Beweis, dab der gefciedene Ehegatte 
feiner Gattin während des aeleplichen Zeit. 
taumes beigewwohnt babe, zu Zolge Alerh. 
Gntfhliehung vom 29. Moi 1835 auch noch 
nad dem Tode de6 Gatten zutäffig?" (Bb. X, 
©. 149-139); — „Bemerkungen, die Zuläf- 
fiofeit des nicht rüdihiebbaren Haupteides 
betreffend“ (Bd. XIIT, ©, 369-385) — und 
in der Zeitfcheift für öferreichifche Rechts« 
gelehrfamteit: „Ueber die Bermächtniffe über« 
baupt, und in&befondere über den Unterfchled 
sroifchen dem Gattungsvermächtniffe und denn 
Bermächtniffe einer beftimmten Gage, nad 
dem allg. bürg. Gelepbuche" (1841, ©o. I, 
€. 31-56). 





Menzinger, Valentin (Maler, lebte 
im 18. Jahrhunderte, geft. zu Laibad 
um das 9. 1760). Wo er, noch) bie Zeit, 
mann er geboren, aud) wie alt er gewor- 
ben, ift nit befannt. Gr lebte in Krain 
etwa zwifchen ben Jahren 1690—1740, 
in biefe Jahre wenigfiens fallen bie von 
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ihm gemalten Bilder. Wo er fih gebil- 
det und mer feine Meifter gemefen, ift 
auch nicht befannt, jedod) nach feinen 
Gemälden zu fchliefen, halte er einen 
tüchtigen Unterricht erhalten, mochte im 
Ztalien gewefen und fih nad guten 
Werfen der venetianifhen Schule gebil- 
bet haben. Das Merfmürbigfie an 
biefem Künftfer aber if, bafı er eigentlich 
ein Krüppel war, benn die vier Finger 
der rechten Hand waren über den Dau- 
men verwachfen, und er mußte, um zu 
malen, den Pinfel zwifhen ben Beige: 
und Mittelfinger durdfieden, unb auf 
Diefe Art malte er feine großen und 
fbönen Altarbilder; deren in Krain in 
vielen Kirchen, in manchen fogar mehrere 
fi befinden. &o 3. 8. befigen in Lai- 
bad) bie Gt. Petersficche, die Wuguftiner- 
firhe und jene ber barmherzigen Echioe- 
flern, jebe mehrere, bie (eßtgenannte nicht 
weniger denn fee Wiltarbilder von 
feiner Hand, die aber fhon fehr gelit- 
ten haben, und von denen in neuerer 
geit erfl drei mit großer Mühe wieder 
teflauriet worden find. Bon Menzin- 
gers, in ben Kirchen Laibads vorhan- 
denen Bildern find anzuführen, in ber 
Kirche zu Gt. Peter In Laibah: „Das 
b. Rreny mit der b. Magdalena" und „Eine 
schmerzhafte Mutter Gottes" Hinter bem 
Hocaltare; — bei den Branzisfanern 
ebenba: „Der 9. Balentin*; — in ber 
Gapelle bes fürftbifhöflihen Schloffes zu 
Dberburg in Krain: „Der 9. Chamas“ 
u. m. a. M. mag dur feine Bilder ein 
nicht unbebeutendes Dermögen fih) er- 
worben haben, denn er befaß in Laibadı 
mehrere Häufer in ber Vorftabt Grabifcha 
unb ein ziemlich anfehnlices Haus in 
der Stadt. M. Aarb in Laibadh und 
wurde in ber Gruft ber Kapuzinerkirche 
beigefegt. 

Handfgriftlige Aufgeignungen. 
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Meran, Brany Ludwig Johann 
Baptift Graf von (erblices Mitglied 
des Hertenhaufes bes Meichsrathes, 
geb. zu Brandhofen In Gteiermarf 
At. März 1839). Ge. Faiferliche Hoheit 
ber Gröherxog Johann (geb. zu Blo- 
ten 20. Zänner 1782, gef. zu Oraf 
10. Mai 1859) [fiche denfelben Bd. VI, 
©. 280, Rr. 118] war (feit 18. Bebruar 
1827) mit Anna geb. Blochel (geb. 
6. Zänner 1804, gef. im Mai 1866), 
der Tochter des Poftmeifters Blocel 
zu Yuffee am Orunbelfee (im fogenann- 
ten feitifben Galjfammergute), in mor- 
ganatifcher Che vermält. Gr hatte fie 
auf feinen Gebirgsreifen zufällig bei 
einem Tanzvergnügen Pennen gelernt. 
Sie wurde in der Bolge, 1834, zu einer 
Srelin von Brandhof — biefen Namen 
führt Das in Stelermarf gelegene, von bem 
Grzhergoge auf das finnigfte und anmu- 
thigfie ausgeflattete Lieblingebefigthum 
besfelben — erhoben. Aus biefer Che 
ging ein Sohn Sranz Lubwig Johann 
Baptifl von Brandhofen hervor; ber- 
felbe trat in die Paif. Armee, in welcher 
er zur Zeit die Stelle eines f. &. Majors 
beffeibet. Ws in Folge des Diplome 
dom 20. October 1860 und bes kaifer- 
lichen Patentes vom 26. Bebruar 1861 
Defterreich in bie Reihe ber Staaten mit 
tepräfentativer Verfafjung eintrat, wurbe 
Sranz Grof von Meran mit Allerh. 
Hanbfcreiben vom 18. April 1861 zum 
ecbfihen Mitgliebe bes Herrenhaufes 
des Reichsrathes ernannt. Brüher fhon, 
mit Alerh. Entfegliefung vom 29, April 
1844, wurbe ihm ber öfterteichifche Gra- 
fenftand mit dem Namen eines Grafen 
von Meran unb Breiheren von Branb- 
befen verliehen, und ddo. Wien 30. De- 
cember 1845 das Grafen-Diplom ausge 
fertigt. Mit demfelben Allerh. Hand- 
fehreiben vom 29. April 1844 wurde 
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Ihm auch nod das incamerirte gräflich 

Fuche’fhe Trienter Lehen, ber Sanct 

Balentinshof zu Altenburg genannt, 

gegen Gntrichtung ber Biscal- Summe 

von 12.558 fl. 6. M. Reihswährung 
verliehen. Graf ranz if (feit 8. Zuli 

1882) zu Dttenfteln mit Therefia ger 

bornen Gräfin von Lamberg, Brelin 

von Drtenegg und Ottenftein (geb. 

16. Auguft 1836), Palafıdame Ihrer 

Majeftät der Kaiferin Elifabeth, ver 

mält, und fammen aus biefer Ehe bisher 

bie zwei Töchter: Gräfin Anna Maria 

Therefia (geb. 12. April 1864) und 

Gräfin Maria Johanna Anna (geb. 

9. Auguft 1865). Die Mutter des Ora- 

fen, bie Sreiin von Branbhofen, if in 

den erfen Tagen bes Mai 1866 in 

Meran gefiorben, wo fie als Wohithäte- 

tin der Yemen große Verehrung genof. 

In ihrem Xeftamente hat fie viele hu- 

manitäre Vereine mit bebeufenden Lega- 

ten bedacht, fo den Wiener Gefellen- 
verein mit 4000 fl., hat bie Ereichtung 
zweier Stipendien für Stubirenbe mit 

12.000 fl. angeorbnet u. {. mw. 

Knefhle (Einf Heine Prof. Dr.), Deutliche 
Grafen-Häufer der Gegenwart. In beraldi- 
fcber, biftorifcher und genealogifcher Beziehung 
(Reippig 183%, Weigel, 9.) ®b. IIT, ©. 29. 
— Derfelbe, Neued allgemeines deutfhes 
Adels-Leriton (Beipgig 1859, Briebr. Voigt, 8° ) 
®.V,6.20.— Botpaifhesgenealogi: 
bes Zafhenbug der gräflichen Häufer 
(Ootba, Kuf. Vertdes, 32%.) XL. Jabraana 
(1867), ©. 356. — Hiforifhrberaldie 
fd e6 Handbuch zumgenealogifhen Tafcıen- 
buche ber gräftichen Häufer (Botda 1855, Zufl 
Verthes, 32%.) ©. 58. — Rempen-Al 
bum (Bien 1859, Alemm, 8%) ©. 99: „Der 
Graf von Meran“ (Gedicht von Hermann 
von Gilm). — Yorträte der Mutter des 
Grafen von Meran. der Brelin von Brand» 
bofen. 1) Shertie li. 4); — 2) Ber 
tetti del. ad viv., 8. Schrader li 
Bol). — Wappen, Gin in die Länge ge: 
tbeilter, mit einer fhnalen Ginfaffung von 
totgen und fibernen Würfeln und mit einem 
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Mittelfllde verfebener Gchlld. - Die rechte 
Hälfte des Schilbes IR quer in wel Belder 
setheilt, das obere totb, daß untere blau. 
Die linte Hälfte bat vier Belder, 1 u. A roth, 
2 u. 3 blau Im oberen filbernen Selde der 
then Eilbeshälfie iR ein rother Löne, 
im unteren blauen Belde febt ein goldener 
intsfauender Abfer. In der anderen Shil- 
deöpälfte if Beld 1 und 4 von einem filbernen 
Nreug durdgogen; 2 und 3 zeigt in Blau 
auf einem grünen Rafenhügel ein Apenhaus 
Abeildung de6 Brandhofes) mit einem 
Zhurme, In der Mitte an der vorderen Front 
des Gebäudes befindet fih eine, auch mit 
einem fleinen Tburme verfebene Gapelle. Der 
Mittelfhild — fehlt in der Befcreibung und 
Abbildung des Wappıns in Rneichtes 
„Deutiche Grafenbäufer“, &b. IIT, 6. 299 — 
it von Roth und Silber in die Länge aetheilt. 
Die rechte rothe Hälfte durdgieht ein filberner 
Querbalfen, in der linfen filbernen if ein 
totber golbgefrönter Ldrve zu feben. Muf dem 
Else rubt die @rafenfrone mit fünf ger 
frönten Turnierbelmen. Au6 der Rrone de6 
Außerfien rechten Helm& mädft der totbe ein- 
wärtögekebrte golbgefrönte Löwe, die Krone 
des zweiten trägt einen außgrbreiteten Pfauen« 
webel, aus jener de& mittleren wallen fünf 
goldene Straubenfebern, die des gunächft Rer 
denden Hinten Helme trägt amifhen ame 
blauen offenen Ablerflägeln das im Wappra- 
{bilde befchriebene Apenhaus, und auß jener 
des Auberften linfen Helme wächt eine Junge 
frau in blauem leide, mit berabmallenden 
blonden Haaren, die Hände in bie Hüften 
gefügt. Die Helmdeden de& mittleren 
Helmb find zur Reden rotb, zur Linken blau, 
von den übrigen Helmen baben die zur rede 
ten Hand rotbe, die zur linfen blaue, (änımt« 
fi mit Silber beleate Deden. Shildbal- 
ter. Rechts ein Gteinadler mit erhobenen 
Bügeln, mit der linten Rlaue; links eine 
Genife, mit den Borderläufen den Schild an- 
faffend, Steinadler und Gemfe mit ausge 
felagenen rothen Zungen, fie Reben auf einem 
unter dem Schilde flatternden bläuen Bande, 
welches in fbernen Sapidarbucflaben die 
Devife: Si Deus mecum quld contra me? 
weist. 


Mercandin, Beanz Xaver Graf 
(Staatsmann, Bräfibent bes ober- 
fen Rechnungshofes, geb. zu Prag 
17. Bebruar 1802). Gin Eohn bes 
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Grafen Johann [i.d. &. 382, R. 3], 
widmete fi) nach beendeten Studien bem 
Staatsbienfie und begann benfelben in 
ber politifjen Sphäre. Cr wurbe Kreis- 
Hauptmann in Dlmüß, und beffeibee 
diefen Poften im Jahre 1848, als biefe 
Stadt dur bie Greigniffe genannten 
Zapres eine ungeahnte Bebeutung erhielt. 
In gleicher Gigenfhaft fam er dann 
nady Rlattau, wurde darauf Kreispräfi- 
dent in Prag, von wo er al Lanbes- 
präfibent nad) Rrafau befördert wurde. 
Durd Umfiht und ftaatsmännifchen 
Tact hatte er längft die Yufmerffamteit 
ber Regierung auf id) gerichtet, und als 
in Bofge des kaiferlichen Patentes vom 
- 5. März 1860 bie Cinfegung eines ver- 
Rärkten Meicdyerathes erfolgte, murde 
auch M. in denfelben berufen. In bemfel- 
ben erflärte er fi. als bie Gonfitutione- 
frage des Großflaates den Gegenflanb 
der Debatte bildete, voltänbig mit dem 
Rajoritätsvotum einverftanben, von wel- 
em abzugehen ihn bie von anderer Seite 
Dagegen erhobenen Bebenten nicht ver- 
mogten. „Sen In der Grflärung ber 
ungarifchen Mitglieder bes Reichsrathes, 
melche demfelben über bie Tragweite 
ihrer fo oft verfannten, und mitunter 
im In. und Auslande verbächtigten und 
angefeinbeten fogenannten ungarifhen 
Berebungen die beruhigenbften Auf. 
felüffe gegeben, finde er die Anhalte- 
puncte zur Begründung feiner Anficht. 
Diefe aber werde noch beflärkt durch bie 
Wahrnehmung, daß das Princip der 
Reichseinpeit und Ales das, was damit 
in Verbindung fleht, in dem Minoritäts- 
votum feinen volen Ausbruf erhalten 
habe; ferner in ber Betrachtung, baf es 
fich jegt (1860) wefentlic Darum Hanbie, 
bei ben befiehenben fo fehmierigen Zeit- 
verhältnifen das Vertrauen ber Völfer 
Deflerreihs zu weten, zu beieben und 
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zu erhalten, während durdy ängftliches 
unb Meinlihes Abwägen wohlbegründe- 
ter hiftorifcher Rechte und Anfprüche der 
verfcpiebenen einzelnen Länder das Biel 
der gemeinfamen Beftrebungen bes Reich- 
rathes fidh micht erreichen laffe.* Mit 
21. März 1861 erfolgte die Berufung 
des Grafen, der fhon feit 1854 bie 
geheime Rathewürbe erhalten hatte, in 
den Staatsrat, aus bemfelben wurbe 
er im Jahre 1862, unter gleichzeitiger 
Verleihung bes Ordens ber eifernen 
Krone 1. Claffe, Präfibent ber oberften 
Redhnungs-Gontrolebehörbe, und bei ber 
mit berfelben vorgenommenen Ummand- 
fung in einen oberften Rechnungshof, 
im Jahre 1866 Präfibent besfelben. 
Diefe Stelle bekleidet der Graf zur 
Stunde, aud murbde er mit Alerh. 
Hanbfchreiben vom 5. Mai 1867 zum 
Mitgliede des Herrenhaufes des Reiche- 
rathes auf ®ebensbauer ernannt. 


Verhandlungen bes öftereichifhyen verflärt- 
ten Reichtrathes 1860. Nach den enographir 
fen Beripten (Wien 1860, Zriedr. Man}, 
f.8%) 8b. IT, ©. 216 u. 30. — Hahn 
Siomund), Reicerathe. Wimanadı für die 
Echfion 1867 (Brag 1867, $. Garl I. Gatom, 
e),©.0. 

1. Dur Genealogie der Grafen Mercandin. Die 
Mercandin find ein altes Watripiergefhleht 
aus der Daupbind in Frankreich. Anläslic 
der Qugenottenverfolgungen, welche bere 
Sabre 1555 unter rang II. mit der foger 
nannten Chambre ardonte begonnen halten 
und mit geitmeiligen Unterbrechungen bis zum 
3. 1685 fortbauerten, in welchem Jahre durd) 
Aufbebung de& Cdictes von Rantes und die 
Vertreibung aller Prediger über eine Million 
derfeiben ihr Baterland verliefen und nach 
der Schmeig, nadı Holand, England, Deutfd- 
land entfloben, Hatten aud) die Wercandin 
fi aus Branfreich geflüchtet und in allem 
Anbeginn im benadpbarten Savoyen, in Brian» 
gon und Stande Gomts Sauß geluht. In 
der Bolge trat die Zamilie zur Ratholiichen 
Religion zurid, und überfiedelte nah Pie: 
ont, in deffen Hauptadt Turin id) nieder» 
Haffend. Dort erworben fi; mehrere lieder 
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diefer Familie ducdy mebrere dem Staate und 
Königebaufe grieifiete wichtige Dienfe Anfe 
ben, Würden und Vermögen. Der erfle, wel 
her die Srafenwürde und bas Prädicat von 
Nuffie erlangte, war Jofeph M., Präf- 
dent des Griminal-Senates in Turin. Mus 
deffen Ehe mit Barbara Gräfin Portufa Aammt 
Franz Zaver Graf Nercandin Ruffie, 
Senator und Präfdent des Tribunal in 
Turin. Graf Brany X. war mit Peironiffa 
Oräfin Brun de Cuffau vermält, welche ibm 
fünf Cöhne und eine Tochter gebar. Don 
erfleren traten vier in die Reihen der Railer- 
id) Öferreichiichen Mmee. Der ältefte von 
diefen war Graf Karl, deifen ausführliche 
Lebensftigge ©. 383 mitgetheilt wird. Der 
oeite Bruder, Graf Johann [f. denf. auf 
Diefer Geite, zweite Spalte, Rr 3], erwarb im 
Jahre 1810 das Incolat im Hertenftande für 
Bögmen, Mähren und Schlefien, und pflanzte 
das Belchleht fort. Bon fünf Söhnen und 
einer Tochter find am Leben Graf Franz 
Zaver, Bräfident des oberften Rechnungs 
bofes [f. d. Lebensfkigge ©. 380) und Graf 
Zofeph, Oberfi in der Armee, von dem 
aroei Söhne und eine Tochter abflanımen. 
ML. Aus der Grafenfamilie Mlercandin find nad) 
merkenswerth: 1. Franz Graf Mercan- 
din (geb. zu Turin im Jahre 1750, gefallen 
vor dem Seinde im Treffen bei Legnago am 
26. März 1799). Gin Better des Grafen Jo- 
bann [Rr. 3). Zrat, 16 Jahre alt, im Jahre 
1766, in die faiferlicpe Armee. Gr focht im 
Türtentriege 1788 und führte al6 Major im 
Infanterie Regimente Nr. 44, damal6 Belgio, 
jofo, Heute Graberzog Wlbrecht, bei der Untere 
nehmung auf Rinmit, 7. October g. 3, das 
Pataillon mit großer Umficht. Im Jahre 1792 
fan er zur Armee in Italien, murde 1796 
Doerflieutenant und zeichnete fi insbefon- 
dere bei der Belagerung Mantua’s im Juli 
9. 3. aus. Im October führte er, um die 
Aufmertfamteit des Beindes zu tbeilen, mit 
großer Umficht eine Grpedition in bie Gebirge 
von Zortona und Can Margherita. Im 
Jahre 1797 fa er in gleicher Eigenfchaft zu 
Zattermann-Infanterie Ar. 45. Der Ruf fei- 
ner ausgezeichneten Zapferteit war fo allge. 
mein, daß ınan von ber Truppe, Die er führte, 
nichts andere6 erwartete, alß fie werde furcht« 
106 vorwärts dringen. Im Zreffen bei Le 
gnago, 26. Märy 1799, unterüpte er und 
Doerfllieutenant Rorberr, al Major Rein 
Walde die erfle Ungriffscolonne zum Sturme 
führte und don dem übermächtigen Beinde 
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aurüchgeimorien wurde, ben Major, der fich in 
diefem Rampe das Maria Therefienkre 
erwarb, auf dab Nacvrüdlidfte, fand aber 
ud) in diefem Treffen den Tod auf dent Belde 
ber Eher. — 2 Franz Zaver Graf M 
[fiebe die befondete Febensffigge S 280] — 
3. Iobann Graf Mercandim (acb im 
Jabre 1748, gef. zu Wien 12. Rovember 
1813), ein Sohn des Grafen Karl M., defe 
fen Rebensftige ©. 388 folgt. Trat gleih 
feinem Water in die Laiferliche Armee , war 
im Jabre 4779 Rittmeifter bei @raf Rinsty- 
Shevauzlegers (jept Uhlanen- Regiment Rr. 9), 
wurde im Mai 1778 Major, am 4. Juni 
1788 Oberftlieutenant bei Harradı-Rüraffieren 
und fm Jahre 1796 Obrefl und Gomntandant 
des Regiments. Am 21. März 1800 zum 
General Major befdrdert, erhielt er feine Ber 
iımmung bei der Armee in Deutfhland; im 
folgenden Jahre al6 Brigadier in Prag, 1805 
aber in Saog. Im Jahre 1806 trat er in Ben- 
fion und erbielt zugleich eine @lifabeth Tbere- 
fien-Etiftung, weldpe er in Bien genop. Bleih 
feinem Bater geicpnele ih Graf Johann 
durdh Tapferkeit und Umfiht in feinem Ber- 
halten vor den Feinde aus. Im den Jahren 
1788 und 1789 fogpt er im Zürtenfriege und 
machte im Ieptgenannten Jahre die Welage 
tung von Belgrad mit. Ju Beldzuge des 
Jahres 1796 tat er fi am 7. Juli bei Ren 
dingen, wo er feine Leute mit Ruhm anführte, 
ganz befonders hervor. Im Jahre 1800 gab 
ex im Gefedyte bei Neutte, 2. Juli, erneuere 
Proben feines Wuthes und feiner gefchidtrn 
Fübrung. Die wirderholten und heftigen An 
geiffe de® Gegnere wies er jedesmal mit 
Bravour und Standhaftigleit surüd, und 
wang den ©raner, in feine Bofition 
Kempten fi) zurüdzugieben. Gein tapferes 
Werbalten vor dem Beinde gab ihn Anıprüce 
auf einen Clifabeth Therefien-Gtiftungeplag, 
den er fieben Jabre genod, morauf er im 
Alter von 65 Jahren farb. Graf Johann 
erwarb mit Diplom von 9. Jänner 1810 das 
Incolat im Herrenftande von Böhmen, Wäb- 
ten und Schlefien. Bon fünf Söhnen um 
einer Tochter, die ihn überlebten, I der Graf 
Zofepd Dberft in der Mruee und @raf 
Srany Xaver Präfbent des oberiten Red 
mungshofes [vergl feine befondere Lebensfkigge 
©. 388). — 4. Karl Graf M. [fiepe die 
folgende befondere Zebensftigi]. 

II. Wappen. In Roth drei goldene weilenför- 
mige Schrägebalten. Auf dem Schilde ruht 
die Brafenfrone. 
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Mercandin, Karl Graf (f. k. Beld- 
marf&hall-Lieutenant, Geburtsort 
und Jahr unbefannt, geft. in Bolge ber 
in der Schlacht bei Magnan empfangenen 
Bunde am 12. April 1799). Entftammt 
einer alten Batrizierfamilie aus der Dau- 
phine in Branfreich, über welche die Quel- 
ten auf 6. 381 Näheres berichten. Um die 
Mitte des vorigen Jahrhunderts mode 
er bereits in der faiferlihen Armee fih 
befinden, ba er zur Beit bes bayerifchen 
Grbfolgefrieges im Jahre 1773 fchon 
als Major bei Belgiojofo- Infanterie 
Nr. 44 (heute Erzherzog Albrecht) aufge- 
führt erfheint. Dos Negiment fand 
damals bei der Hauptarmee in Böhmen. 
Am 1. Februar 1777 wurde M. Oberft- 
fieutenant im 1. Garabinier- (heute 
3. Kücaffier-) Regiment und am 20. Juli 
1785 Dberfl und Regimentscommandant 
bei Kavanagh-Rüraffieren Rr. 4. Im 
ben Jahren 1788 und 1789 focht er mit 
feinem Regimente im Türtenfriege. Bald 
nad Ausbruch bes franzöfifchen Krieges, 
im Zahte 1792, zum General-Major 
beförbert, mwurbe er bei ber Yrmee in 
Deutfplanb eingeiheilt, fam 1793 in 
das Gorps bes Beldzeugmeifters Fürften 
Hohenlohe, unb commanbirte in ben 
Niederlanden bei Xrier und Arion bie 
BVorpoften. Zn ben Gefechten bei Saar- 
brüden (11. und 18. Juni g. 3.), bei 
BWeißfichen (4. und 11. Auguft d. 2.) 
erprobte er fi, aud nad Berichten bes 
Beindes, als tüdtiger General. Mit 
Umficpt und glängendem Erfolge führte 
er ben Ueberfall bei Wellingen, 8. Dcto- 
ber, aus, und gab neue Proben feiner 
Tapferkeit und gefhietten Bührung bei 
Nunticchen, Lebach, wo er am 17. d. M. 
feine Stellung behauptete; fpäter zwar 
wurde er zum Müdzuge gegmwungen, 
erneuerte aber am 21. d. M. den Angriff 
und feßte fi wieder in ben Befig von 
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Lebach. Im Beldzuge bes Jahırs 1794 
zeigte er fi) in mehreren Gefechten, 
vornehmlidy aber bei Bedingen und 
Bigen in den erfien Tagen bes Mai aus. 
Zu eigentlic) entfciedenen Kämpfen fam 
«8 aber bamals gar nicht. Im Septem- 
ber g. 3. erhielt er feine Einteilung bei 
dem betadirten Gorps unter Belbmar- 
Hall-Lieutenant Melas an ber Mofel. 
Im Feldzuge bes Jahres 1795 beflimmte 
Herzog Albregt von Sadfen-Te- 
fen den General Mercanbin zum 
aleinigen Borpoften-Gommanbanten der 
Xruppen von Mainz. Am 6. April griff 
er mit dem Wurmfer’fhen Breicorps 
und den Warasdiner Scharffhügen das 
auf einer Entfernung von 500 Schritten 
von ber Reboute Rr. 1 durch bie Sran- 
zofen am Hartberge errichtete Werk ent- 
feloffen an, marf beffen Befagung 
heraus und ließ die Ganze zerflören. 
Im Gefehte vom 30. April bedite er 
mit feh8 Divifionen Gavallerie die linfe 
Slante der erfien Angriffscolonne unter 
General-Major Deskay, und Beldzeug- 
meifter Graf Wartensleben gebentt 
in feinem Berichte in ehrenvoller Weife 
der ausgezeichneten Mitwirfung M.'s an 
biefem Tage. Richt minder that er fid) 
bei dem Weberfalle hervor, ber in ber 
Racıt vom 18. auf den 19. Mai auf die 
auf dem Hartberge näcıft Mainz lagern. 
den Srangofen ausgeführt wurde; uner- 
f&ütterligen Muth unb Kaltblütigkeit 
bewies er bei ber mährend eines ver- 
heerenben feinblichen Beuers unter feiner 
Leitung ausgeführten Wrbeiten in ber 
fogenannten Peters-Au, ferner bei Bir 
f&ofsheim, wo er mit großem Geichide 
bie Gavallerie führte. Im Berichte des 
General-Rajors Reu, Gommanbanten 
von Mainz, vom 17. Detober, erfeeint 
Graf M. unter ben Ausgezeichnete. 
Bel ber Velürmung ber feinbligren 
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Linien von Main; am 29. Detober 
befehligte Oraf M. die Avantgarde der 
britten von bem Belbmarferall-Lieultenant 
Grafen Gollorebo-Mels geführten 
Ungriffscolonne und erflürmte das Dorf 
Brepenheim. Am 4. März 1796 wurde 
M. zum Beldmarfcal-Lieutenant beför- 
bett. Gr fland am Rhein und comman- 
Dirte mit Umficht unb günftigem Erfolge 
in mehreren Gefechten bie Borpoften. 
Im folgenden Jahre kam Graf M. zur 
Armee in Ztalien. Rad) ber Ucbermälti- 
gung bes Pafjes von Pontafel erhielt 
M. feine Stellung in Klagenfurt, 30g fi 
aber in ben legten Tagen bes Mai nad) 
St. Beit zurüd, wo er einige Zeit Dua- 
Beldjeugmeifterbienfle verrichtete. Us 
Mitte April g. 3. vor Wien eine mobile 
Armee unter Gommanbo bes Belbzeug- 
meifter6 Baron Terzi aufgeftelt murbe, 
erhielt M. das Commando einer Gaval- 
letie-Divifion. Im Jahre 1798 war M. 
Divifionär in Pabua und vertrat im 
Monate April die Stelle eines comman- 
birenden Generale. Im Jahre 1799 am 
26. März kämpfte er in ber Schlacht bei 
Verona und am 8. April in jener von 
Magnan. Graf M., welcher bie erfle 
Colonne führte, fiieß vor Pozjo auf den 
mächtigen Gegner, und in dem Hartnädi- 
‚gen Kampfe, weldyer fi) vor Bozzo ent- 
fpann, erhielt er eine fo fhmere Wunde 
am Quße, baf er fein Gommanbo bem 
General-Major Mittromstn überge- 
ben mußte. Schon wenige Tage barnac, 
am 12. April, erlag er zu Verona feiner 
Wunde. Im Schlachtberichte aber, ben 
Beldzeugmeifter Baron Kran erflattete, 
erfeint Graf M. unter ben Helden des 
Tages, ber im Kampfe auf den gefähr- 
lihjflen Gtelen anmwefend, durch feinen 
Huth jenen ber Truppen gefleigert, aber 
aud) den Tob gefunden Habe. 

Biographie mourelie des Oontempo- 
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Par MM. A. V. Arnault; A. 
Jouy; J. Norvins et autres 
ettres (Paris, librairie histo- 
rique, 8%) Tome XIII (1824), p. 214 [nad 
diefer wäre er in der Schlacht bei Verona 
am 80. Märg 1799 gefallen, was unrichig if. 
Vergleiche die Lebenoffigge], — Diction- 
naire blographique ct historlque des hom- 
mes marquans de 1a fin du dix-hultiäme 
Io (Londres 1800, 8%.) Tome III, p. 9. 
— Biener Zeitung 179, Rt. 3. — 
Handfhriftliche Auszüge aus Zeld- 
acten de6 Biener Kriegeniiniferial-Archios. 


Merk, Ernft Breiperr (Staats 
mann, geb. zu Hamburg im Jahre 
1811, gef. ebenda 6. Juli 1863). Sein 
Bater war Senator ber Stadt Hamburg, 
zuglei) Kaufmann, und befaß ein großes 
Vermögen. Go war ber Sohn, ber fich 
gleihfals dem Gefchäfte bes Baters 
wibmete, in dem beften Kreifen ber alten 
Seeftabt aufgemachfen, und wurde nad) 
dem Zobe bes Vaters Chef des befann- 
ten und überall geadhteten Baufes. 
Gigentlich in ben Worbergrund und zu 
Deflerreich in nähere Beziehungen, in 
Folge befien ihm auch eine Stelle in 
diefem Serifon eingeräumt ift, trat M. 
ext im Jahre 1848, in welhem er von 
der freien Stadt Branffurı in bas bort 
tagenbe Reichsparlament gewählt mwurbe. 
Ueber Aufforderung Er. faif. Hoheit bes 
Heren Erzherzogs Zohann, damaligen 
Neichöverwefers, trat M. in das lepte, 
von bemfelben gebildete Meicheminifte- 
tium als Minifter der Sinangen ein, und 
hat durch einen hiflstifch immer benf- 
würdigen Act feinen Namen in bas 
Bud) ber Gefhichte eingejeichnet: denn 
als jüngfter und lepter Reihsminifter 
hat er jene Urkunde, Eraft welcher Defter- 
reich unb Preußen die Mehtsnachfolger 
bes Reichsverwefer mwurben, gefertigt. 
Baus feine übrige parlamentarifche Th, 
tigkeit anbelangt, fo hatte er im Reich 
Parlament nur über aufmännifhe Unge- 


rains etc. 
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Tegenheiten, z. 8. über bas Gelbaus- 
fuhrverbot in Defterreich als Bachmann 
gefprochen, der mit praftifher An- 
fauung tüdfige Erfahrung verband. 
Zu Ende des Jahres 1848 murbe er von 
ber öfterreihifchen Regierung zum Gene 
ral-Gonful für Hamburg, Hannover, 
Holftein und Dfbenburg ernannt, unb 
Hat in biefer Eigenfehaft bie Vertretung 
der öflerreichifchen Intereffen bei ber 
dritten Gibefhifffahrts-Revifionscommif- 
fion übernommen. Bei dem Ausbruche 
bes Krieges Im Jahre 1859 Hat er aus 
eigenem Antriebe einen Hilfsverein für 
verwunbete Krieger ber öfterreichifchen 
Armee in Hamburg in's Leben gerufen. 
Nicht minder hat er als BVicepräfibent 
und einer ber Gründer ber Kaiferin 
Siifabeth- (We) Bahn in Bien für 
bie Hebung ber Öfterreichifjen Gommu- 
nicationen auf das Börberlichfte gemirft, 
Sicyern ihm alfo fon biefe vorerwähn- 
ten Berbienfte eine bleibende Grinnerung, 
in um fo höherem Grade muß fi das 
Undenten feines Namens in jener Stadt 
erhalten, der er mit Leib und Geele 
angehörte, aus welcher zu flammen er 
ol war, und für weldhe er im Alge- 
meinen, wie für ihre eulturhiftorifche und 
commercielle Hebung immerbar auf das 
Ernflicfe beftrebt war, nämlich Ham- 
burg. Gr war Mitbegründer der „Rord- 
deutjhen Bank", und namentlich zur 
Zeit der großen Krifis im Jahre 1858 
war er v6, ber ber bebrängten Bater- 
Nabt das binnen Zahresfrit zurücge: 
zahlte Darlehen von ber öfterreid)ifchen 
Nationalbank verfchaffte. Gin anderes 
Dentmal aber hatte er fih) burd) feine 
Theilnahme an der Begründung einer 
der fhönflen Unfagen Hamburgs, des 
zoofogifcen Gartens, gefiftet, an mwel- 
hem Unternehmen M. ben wefentlich- 
fien, wenn nieht gar den Hauplantheil 

v.Wurzbac, biogr. eriten. KVIL. 


385 





(Sxer. 30. Zuni 1867.) 


erh 


hat, mie denn auch ihm die Berufung 
Brehm's zu banken ift, beffen Bleiben 
nad Merd’s Tode aud) fein langes 
mehr war. Humanität, tiefe Einfiht in 
Belt- und Menfcenverhältniffe, uner- 
mübliche Tpattraft und echter Bürgerfinn, 
waren bie Tugenden, bie biefen Mann 
wie Wenige auszeichneten, babei gaben 
ihm feine Siebensrürbigfeit im Umgange, 
feine Klugheit in allen Lebensbeziehun- 
gen, feine Energie und Umfiht in mer- 
cantilifhen Werhäftniffen eine olie, 
welche ihn als Bürger, Menfh unb 
Staatsmann gleich verehrungsmwürbig 
erfheinen ließen. Sein leptes Epode 
machendes Unternehmen war bie inter- 
nationale (ondwirthfcaftliche Ausfteflung 
in Hamburg, zu beffen Ausführung er 
dem zu biefem Behufe eingefepten Gre- 
cutiv-Gomit& präfidirte, fo baf bie glanz- * 
volle Verwirffijung diefes ebenfo f—hwie- 
tigen, als patriotifd [hönen Werkes im 
BWefentlichften fein Werk if. Er follte 
das Gröffnungsfeft,, welches auf ben 
14. Zult angefegt war, nicht mehr er- 
feben, da er fhon am 3. Zuli nach kur- 
zer Rranfheit farb. Bon öfterreichifcher 
Seite war Mer durd) bie Verleihung 
des Gommanbeurfreuges bes Leopold- 
Drbens und die Erhebung in ben Krei- 
herenftanb ausgezeichnet mworben. Auch 
bie Gtabt, die ihm fo viel zu verbanten 
hat, hat fein Yndenfen in entfpredenber 
Beife zu ehren befchloffen; e8 hatte fih 
nämlid) zur Gteichtung eines Denkmals 
für Merd ein befonberes Gomit& gebil- 
bet, meldem in fehr furzer Zeit [con 
ein Betrag von 80.000 Mark zur Er- 
richtung eines Denfmals zur Verfügung 
geftellt war. Diefe Summe, und mas 
noch fpäter bazu Fam, follte vom Ber- 
maltungsrathe bes zoologifchen Gartens 
zur Grbawung eines Winterhaufes ver- 
wenbet werben, bas ben Namen bes 
25 
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BVerewigten tragen folte. Außer feiner 
Gemalin und zwei Töchtern überleben 
ihn zwei Söhne, welche nad) bes Vaters 
leptoilligen Verfügungen Theilhaber ber 
Firma H. 3. Mer u. Comp. wurden, 


Breiberenflands- Diplom vom 20, De 
cember 1860. — Wiener Zeitung 1857, 
Rr. 39, ©. 159; 1863, Rr. 161. — Prager 
Zeitung 1863, Pr. 161. — Bremden- 
Blatt von Guftao Heine (Wien, 40.) 1868, 
Ar. 186 u. 199. — Zilufrirte Zeitung 
(Leipzig. 3.3. Weber, ML. Bol) Jabra. 1849, 
Mr. 300; Zahra. 1863, Nr. 1017, ©. 60. — 
Hamburger Rahrihten, Jahrg. 185 
Mr. M: Gorrefpondenz aus Bien, im Zeu 
teton unter den „Rleinen Mittheilungen“. — 
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Omnibus (Hamburger Unterhaltungsblatt, 
8. 4%) 1868, Rr. 29, ©. 344: „Die inter: 
nationale landroiäfeafttihe Muselung in 
Hamburg”. — Deutihes Voltöblatt 
(Stuttgart) 1863, Rr. 160, im Seuilleton: 
‚Einf v. Merd*. — Porträte, 1) Holyfcmitt 
in der Reipgiger IUuftricten Zeitung 1849, 
Rr. 300, 0. 4.d.Z,; — 2) in derfelben 1868, 
Rr. 1047, ©. 60, nach einer Bhotographie, 
gleichfalls Holzfanitt, 0. 9. d. X; — 3) in 
der Hamburger beletifiihen Zeitfcrift „Om- 
nibu6“ 1863, Nr. 29, ©. 338, Holsfnitt, in 
ganzer Bigur, al6 Vorfigender des Gomits’s 
der Tanbmoicthfeaftlichen Ausfellung in Ham- 
burg; — 4) Lithographie (Branffurt a. M., 
9. Keller, gr. 4.); — 5) Lith. von Storg 
(Brantfurt a. M., G. Jügel'6 Verlag, kl. Bol). 
— Wenn der Herausgeber de6 Seritons ih 
mid iret, fo glaubt er im großen Gaale ber 
Stadtbibliothek in Hamburg, im Jahre 1865, 
Merd’s Marmorbüfte aufgefelt gefeben zu 
haben. — Wappen. Gevierteter Child mit 
Mittelfild. In diefem lepteren, der von 
@itber und Blau längsgetbeilt iR, drei mit 
abfliegenden Bändern jugebundene Gädt, 
aroei über einem, mit gewechfelten Tincturen, 
4 und 4: in Gchmarg ein fdhrägerechter gol- 
dener Walten, der mit je drei tothen Pfeilen 
bintereinander belegt und von je zwei auf 
fpringenden filbernen Windhunden mit gole 
denen beringten Halsbändern begleitet ift; 
2: von Blau über Eilber quergetheiltes Feld 
mit drei grünen Kleeblättern, an ihren Gtier 
ten zwei über einen pfablweife geftelt; 3: in 
Blau drei filberne Merletten, ziwei über einer 
geordnet. Auf dem Schilde rubt bie Breiheren. 








ftone mit drei gefrönten Turnierpelmen. Auf 
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der Krone des mittleren Helms erhebt fidh ein 
offener, von Cilber und Blau quergeiheilter 
Wblerflug, melden ein weißer mwacfamer 
Stanidh eingeflellt iR. Aus der Krone des 
teten wäh gwifden zmel mit den Munde 
Löchern voneinandergefehten, rechts von Gold 
über Edwarg, lint6 von Gilber über Roth 
quergetbeilten Rüffeln ein einwärtsgelehrtes 
flbernes Windfpiel mit goldenem beringtem 
Halsbande und mit einem rotben Pfeile im 
Raden, zur Bruft durccoffen, hervor. Auf 
der Krone de6 linken Helms if milden zwei 
abgetehrten, von Gilber und Blau querge: 
theilten Rüffeln ein grünes Kleeblatt auf feir 
nem Etiele aufgefelt. Die Heimdeden 
find die des rechten Helm6 f&jmary mit ©olb, 
des mittleren und linten blau mit Gilber be+ 
fegt. Schildhalter find auf einer unter dem 
ciilde id) verbreitenben goldenen Mrabeste 
arei gegengefehrte filberne Windhunde mit 
goldenen beringten Halsbändern. Deoife. 
Auf dem um die Arabeste geichlungenen 
blauen Bande in fiberner Rapidarlcheift: 
„Döne Kampf kein Gieg*. 


Rerd, fiehe auch: Merk [S. 396). 


Mercy, Blorimund Claudius Graf 
von (f. & General und Staats 
mann, geb. in Lothringen im Jahre 
1666, geftorben auf dem Belde ber Ehre 
bei Groifette vor Parma 29. Zuni 
1734). Giner alten fothringifhen Bamilie 
entjtammenb, über welche in ben Quellen 
6.393 Näheres berichtet wirb, trat er 
jung al Bolontär in die faiferl. Armee, 
in welcher er querft im Xürfenkriege 
burd) fein ausgegeichnetes Verhalten fi, 
bemerkbar machte. Im Jahre 1683 
wohnte er ber Belagerung Wiens bei, 
unb erwarb fich ben Sieutenantsgrab bei 
einem Kücaffier-Regimente; 1684 bis 
1690 machte er bie Belbzüge in Ungarn 
mit und erlitt durch ben Sturz von einem 
unter ihm getöbteten Pferde Schaden an 
einem Auge. In den Jahren 1691 bie 
1696 machte er fih in Ztalien als 
Parteigänger auf das Rühmlihfe be- 
merkbar, unb focht im Jahre 1697, nach 
Ungarn zurüdgefehrt, bereits als Major 
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bei Zentha. Nun rüdte er zum Oberft- 
fieutenant vor unb ging wieder nad 
alien, wo er bei Borgoforte, nachdem 
er mit nur breihundert Neitern ein 
ganzes feinbfihes Regiment in bie Flucht 
gejagt, dem Beinde eine Batterie meg- 
nahm. Im Zahre 1702 befehligte er vor 
Gremona bie falferlihe Meiterei. Wäh- 
venb biefes Beldzuges Hatte er das Un- 
glüc, zu wiederholten Malen in feind- 
tie Gefangenfipaft zu geraihen. Raum 
ausgewechfelt, mwurbe er Dberfl eines 
neu errichteten Küraffier-Regiments, und 
ging an ben Rhein, mo er in bem 
blutigen Treffen bei Kriebfingen, 1702, 
Bunber ber Tapferkeit verrichtete, Im 
Zapre 1705 zum General-Major beför- 
dert, befehligte er am Mhein eine Reiter- 
Brigade und zwang bei Pfaffenhofen bie 
Branzofen zum Müczuge. Im Zahre 
1706 dedte er duch gefdidte Märfche 
die Fefung Landau und verfah fie mit 
Borräthen. Im folgenden Jahre flug 
ar bei Offenburg den ftamzöfifchen Gene- 
tal Bivans. Gr hatte ihn nämlid) in 
feinem Lager und fo rafh überfallen, 
af er gar nicht mehr Zeit hatte, fich zu 
formiren. 600 Xobte bebedten bas 
Schladtfelb, und außer den Schäpen, 
melde die Branzofen, wo fie hingefom- 
men, geplündert und in biefem Lager 
aufgehäuft Hatten, fielen ihm mod 
41300 Pferde als Beute anheim. Run 
tüdte M. zum Beldmarfchall-Lieutenant 
vor. Zür das folgende Jahr, 1708, 
warb ber Uebergang über ben Mein 
befehloffen, zu diefem Swede z0g IM. mit 
einem Corps von 6000 Mann voraus, 
dem Strome zu. Da jebod bie Bewe- 
gungen des Beindes andere Dispofitio- 
nen unfererfeits nöthig machten, fo [hlof 
fi M. wieder bem Hauptheere an. Im 
Beldzuge des nächflen Jahres führte M. 
6 Regimenter nad) Mantua, fehrte aber 
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bald zum beutfchen Here zurüd, ging 
mit bemfelben über ben Rhein, bei Neu- 
burg Stelung nehmenb. Pranzöfifcer 
Seite flellte fi ihm General Du 
Bourg entgegen und flug bei Mu- 
mersheim fein Lager auf. M., der in 
feiner Stellung fi) feiht halten fonnte 
und gar nit gezwungen war, bie 
Dffenfive zu ergreifen, ließ fih von feiner 
Kampfluft hinreifen, griff an und erlitt 
an Mannfchaft und Gefhüp einen bebeu- 
tenben Berluft. Gr mußte fi nun nad) 
Rheinfelden zurüdziehen. Diefe Nieber- 
lage war jebod von feinen weiteren 
nachtheifigen Zolgen, nur bas Zneinan- 
bergreifen ber firategifchen Bewegungen 
in Deutfcland mit jenen bes Heeres, 
welhes Daun in Stalien befehligte, 
wurbe baburd) gefött; benn ber pro- 
jectirte Nebergang Daun’s aus Piemont 
über bie Mhone, ber zu gleicher Zeit von 
einem Ginfalle bes Hannover’fhen Chuc- 
fürflen, nachmaligen Könige von Eng- 
land, Georg I., begleitet fein folte, 
mußte unterbleiben. Merch bedte ben 
Schwarzwald und bie Walbftäbte. In 
ben Selbzügen ber folgenden Jahre bot 
fi) eine Gelegenheit zu befonberen - 
Unternehmungen bar, ext im Jahre 
1716 zeichnete er fi) wieder während 
bes türtifchen Krieges zu öfteren Malen 
aus; fo trug er Dieles zum Giege bei 
Peterwarbein bei, wirkte nachhaltig an 
ber Belagerung von Xemesndr mit, 
nahın nad bem ale biefes Plages 
Bancsowa, Nj-Balanfa und Rubin ein, 
unb wurde, nacıbem bas Banat ganz 
unterworfen war, commanbitenber Ge- 
neral dafelbf. Die Befhäftigungen für 
den nun folgenden Winter begannen in 
Vorarbeiten für den im Brühjahre von 
Neuem zu eröffnenben Beldzug, darunter 
die Hauptfächfichhe die Ehiffdarmachung 
des Flufjes Dunovica war, denn nun 
25* 
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onnten, fobald die Jahreszeit e8 er- 
taubte, die faiferlihen Tfhaifen in die 
Donau gegen bie türfifhe Blottile aus- 
laufen, biefe bei Pancsowa aufhalten 
und mit den auf der Save liegenden 
größeren Echiffen einfchliefen, mas bei 
bem Unternehmen auf Belgrad, 1717, 
von Entfeeibung war. Als ber Kampf 
von Neuem begann, führte M. bie erfien 
Truppen gegen Belgrad, und nahm an 
ber Belagerung und Salat rühmlichen 
Antheil; bann brachte er noch bie Keftung 
Drfova zum Falle, indem er vorher ein 
ihr zu Hilfe eifenbes feinbliches Corps 
angriff und auseinanberwarf. Damit 
war nun ber Beldzug des Jahres 1717 
beendet. Run begann M. die Reformen 
im Banate, einem Lande, bas über 
164 Zahre unter türfifcher Botmäpigfeit 
gefhmaghtet und fozufagen ganz ver- 
müftet unb veröbet war. Gleich nad) ber 
Einnahme biefes Landes war von Seite 
bes Prien Eugen bie Wahl auf 
Mercy gefallen, der mit feinen Kriege: 
tugenden auch fo viel Thatfrait und 
abminiftratives Genie verband, daß fich 
unter feiner Seitung eine Gntwicelung 
der Hilfsquelen des Banates erwarten 
Tieß. Der überrafchende Erfolg, der fi 
bald zeigte, bewies, mie richtig Eugen 
berechnet, und meld, glücliche Wahl er 
getroffen hatte. Jedoch faum hatte M.'s 
fegensvolle Thätigteit begonmen, als er 
barin, zum Glüde nur für kurze Zeit, 
unterbrochen murbe. Die Spanier hatten 
nömlih wieder Strieg mit Defterreich 
begonnen, fie waren, 1719, in Sicilien 
gelandet. Run wurde M. aus dem 
Banate abberufen, um bie Führung des 
neuen Kampfes im äußerflen Süden 
Guropa’6 zu übernehmen. Gr geiff bie 
Spanier im ihren Berfhanzungen bei 
Srancovila an, beftanb das blutige, wie 
wohl wenig entfeheidenbe Gefecht vor 
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Melaygo, eroberte Meffina und berannte 
Balermo. Run fam ber Friebe zu Stande, 
unb bie fremben Xruppen mußten bie 
Infel räumen. Mercy aber, nachdem 
er in Wien von ben Strapajen biefes 
Beldzuges ausgeruht und bie olgen 
feiner fhmweren Vermunbung befeitigt 
hatte, fehrte im Mai 1720 in das Banat 
zurüd. G6 galt nun mit ber thätfäch- 
lichen Groberung biefes Gebietes bie 
Durchführung ber ungleich wictigeren 
moralifden. Schon im Oktober 1717 
hatte Kaifer Karl VI. in Temesvär ein 
Zefulten-Golegium, aus vier Prieftern 
und einem Snienbruber beflehend, gefif- 
tet, welches bie Pfarrgefcäfte für bie 
Stadt übernahm. Die in ber Swifhen- 
geit al& Proviant-Magazin benüpte grofe 
Mofchee wurde ihrer früheren Beftim- 
mung, als Pfarrkirche, zu melcer fie vor 
1552 gebient, wieber zurüdgegeben. 
Neben ben Sefuiten vereichteten aud) 
Sranzisfaner in einer confecrirten Mofchee 
den Gottesbienft. Coloniften wurben 
berufen, meue Dörfer für fie angelegt, 
ober alte erweitert, So entftanden Weiß- 
firhen, Gzt. Beter, Zaderlak, 
Neu-Beffenova, Ujpecs, Detta, 
Brüdenau, Buttenbrunn, Kubrig, 
welche mit [hwäbifchen und anberen beut- 
{den Gofoniften bevölfert wurden; Mer- 
eyborf, bem ber Stifter ben Ramen und 
Zaliener zu Ginwohnern gab; Reu-Arad 
und Oyarmata wurden mit Deutfchen ver- 
größert; nad) Bxcöteref verfepte Mercn 
eine Gofonie Gpanier aus Biscaya, 
welche das Dorf Neu-Barcellona benann- 
ten, ein Name, ber jebod mit ben 
Srembfingen bald wieber erlofh — Alle 
Naben. Die vermehrte Bevölterung 
war für Mercy nur ein Mittel zur 
Hebung des Aferbaues buch Ginfüh- 
tung einer gebeihlicen , zwedhmäßigen 
Bodenmwirthfhaft, indem er mit weifem 


Mey 


Sinne ermog, baf eine fruchtbringenbe 
Bearbeitung des Bodens bald auch ber 
Inbuftie, dem Handel und ber Kunft 
Anregung geben werbe. Erfahrene Adterd- 
leute (meift Deutfche) und gefdjiefte Hand- 
werfer (Italiener), von ihm großmüthig 
unterflügt, halfen ihm getreuich zum 
Biele, und [don in kurzer Zeit fah man 
Brücte ihrer Beftrebungen. Die Öden 
Streden des Landes bevölterten fid, der 
brachliegenbe, mit Sumpf. Schilf oder 
Wald bebedte Boden geftaltete fi in 
fruchtteagenbes Arkerland um. Eine genaue 
Unterfuhung bes Bodens und angeftellte 
Vroben ergaben, baß bas Rlima bes 
Landes den Anbau aller Probucte 
geftatte, bie nur unter den glüdlichfien 
Himmelsftrichen hervorfeimen. Nebft ber 
befleten Pflege des Oetreibebaues ver- 
fuhhte Mercy ben Anbau von Induftrie- 
pflanzen und fiebelte italienifche Reis- 
bauer in der Nähe Temesvärs (bei Gt. 
toda) an. Man lehrte bie Eingebornen 
in den Difticten von Werfhep und 
Nugos den Weinflod gefeictter pflegen, 
vertheifte Dbfbäume, und machte bie 
Bervohner mit deren Pflege und Ber- 
eblung vertraut. Auf ben Seidenbau 
warb ein befonberes Wugenmerf gerichtet, 
Maulbeerplantagen wurden bei Werfchep, 
BWeißtichen, Detta, Buttenbrunn und 
anberen Drten in ber Nähe ber Landes. 
hauptflabt angelegt, ®raf Mercy fah 
fi) genöthigt, auf bie Befpäbigung ber 
Seplinge Tobeöfttafe zu feßen, eine 
Drohung, bie an Ginigen wirflic voll- 
zogen wurbe. Die Rohheit und Indolenz 
bäumte fi) gegen die Ginflüffe ber 
Guftur; e6 gab nod) Vieles aufzuräumen. 
Merten ermübete nicht. Sein Auge be- 
febte überal die getroffenen Anfalten, 
feiner unermübeten Xhätigfeit und Beob- 
achtung entging nichts, was bie Wohl 
fahrt bes Landes heben und beförbern 
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Eonnte. &r hielt niemals Rafl. Die 
gelegten Keime eines verbefferten Ader- 
baues und gefehaffene Elemente ber In- 
buftrie ermunterten ihn gu meiteren 
induftrielen Schöpfungen, bamit bas im 
Sande erzeugte Naturprobuct bafelbft 
auch feine Verarbeitung finde. Zu biefem 
Behufe errichtete er bei Temesvär eine 
Bapiermühle mit allen nöthigen Mafchi- 
nen, Gifendraptzüge, Schmiedewerfflätten, 
hollänbifche Defpreffen zur Bereitung bes 
Rüböls, Tuchfabrifen, und fiedelte alle 
Gattungen Handwerker bdafelbft an: 
Siber-, Zinn, Meffing-, Cifen- und 
Holgarbeiter, Schuhmacher, Schneider, 
Hutmader u. a. In ber Nähe erhob fi 
auch eine Geibenfabrit mit großartigen 
Gineibtungen, über welde Anflalt ber 
verbiente Ubbs Roffi, aus Mantua, bie 
Aufficht führte, die indufrielen Gtabliffe: 
ments waren bie Grunblagen ber heute 
blühenden „Babriten-Vorftabt* in Te- 
mesvAr, beren Name bis num ihren 
Urfprung verräth. Um die aufftrebenden 
Babriten mit Holz zu verfehen, wurbe 
bie „Bega* In ein Ganalbett geleitet, 
woburd) nebftbei die Schlangenwinbun- 
gen und Weberfhwermmungen diefes Bluf- 
fe verfhmwanden und eine geordnete 
Bafferirafe zur Dona gefhaffen ward. 
Mon fing 1728 den Ganal unter Facfet 
om und fam in möglihft gerader Linie 
über Ratita, Belin, und Kisjetd nach 
TemesvÄr, wo er fic in vier Arme theilte 
und nad einer Krümmung um die 
Beftungewerke feinen Weg meiter bis 
Kiet verfolgte, wo er nad) einer Länge 
von fechjehm Meilen das alte Flupbett 
erreichte, — „ein Denfmal, bes alten 
Roms nicht ummürbig!" Much bie 
Landeshauptftabt TemesvAr erhob fi 
unter Mercn mehr und mehr aus 
dem türfifhen Scutte. &6 wurbe ein 
neues Rathhaus, eine Militärfpitel und 
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viele andere öffentlihe und Brivatge- 
bäude erbaut, Wabrifen angelegt und 
das faliterhaltige, gefundheitfchabliche 
Mafler, welches alle Brunnen der Stadt 
enthielten, befeitigt, indem eine großartige 
Wafferleitung durch unterirdifhe Röhren 
in bie Stadt geführt wurde, wo fie acht 
verfchiedene Ausläufe hatte. Mitten unter 
feinen Entwürfen und Berbefferungen 
wurde M. durch den Srieg überrafcht, 
welcher im SZahre 1733 auf's Neue 
zwifdyen Defterreich, Spanien und $ranf. 
reih ausgebrochen war, und ihn bald 
feinem fegensreichen Briedensgefchäfte 
entreißen follte. Bon 1717 bis 1733 mit 
Unterbrechung des Beldzuges in Sicilien 
(1717 bis Mai 1720) hatte M. im 
Banate jene großartige Wirkfamkeit ent- 
faltet, welche Diefes Land dazu machte, 
was e8 gegenwärtig ift, die Kornfammer 
Defterreihs. Gegen Ende des Jahres 
1733 wurde Mercy als Feldmarfchall 
zum Obercommandanten bes italienifchen 
Heeres ernannt. Saum an Drt und 
Stelle angefommen, nöthigte ihn ein 
Schlagfluß, von dem er getroffen worden, 
fofort Die Armee wieder zu verlaffen, aber 
in Burger Zeit erholte er fi) und fehrte 
wieder zur Armee zurüd. Gr ging nun 
mit feinem Heere über den Po und 
Tieferte dem Heere der Verbündeten bas 
unglüclihe Xreffen vor den Mauern 
Parma's, anı 29, Juni 1734, wo er gleich 
anfangs von einer Musfetenkugel durch 
den Kopf gefckoffen, auf der Stelle todt 
blieb. Sein Leichnam wurde in der 
Domtirche zu Reggio beigefegt. Treffend 
heißt es in einer ber zahlreihen Bio- 
graphien, welche die doppelte, Die mili- 
tärifche und flaatsmännifche, richtiger 
eivilifatorifhe, Wirkffamkeit M.s in's 
Auge faffen: „Unvergänglicher als Erz 
und Marmor verfündet bie reichhaltige 
Seihichte des Temespärer Banates, das 
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Mercy im Kriege erobern half und fo 
rühmliy — Durch 15 Jahre — vermal- 
tete, fein 2ob. 8 ift eine für den Ruhm 
des Kriegers nachtheilige Parallele ober 
vielmehr eine Aufforderung für ihn, nad) 
beiden SKränzen zu ringen, daß das Ber: 
dienft feiner Thaten fo oft mit dem 
legten Kanonenfchufle verhallet, indeffen 
die Saat, welche der Staatsmann aus- 
fireuet, mit jedem Jahre neu aufblüht, 
und die mwechlelnden Generationen der 
Städte und Dörfer, weldye er gründet, 
mit immer glei reger Dankbarkeit fein 
Bebähtnip fegnen. Mit diefem GBedan- 
fen ging Sincinnatus vom Sieg zum 
Pfluge — in gleihem Beifte Hat ihm 
Merch in größeren, weit hinaus wirken- 
den Anftalten nachgearbeitet*. Der nad)- 
malige Befandte Defterreiha am Barifer 
Hofe und Bertraute ber unglüdlichen 
Königin Marie Antoinette in den 
Tagen ihrer höchften Bebrängniß, &lo- 
rimund b’Argenteau, urfprünglic) 
Marquis d’AUrgenteau, mar ein 
Adoptivfohn Mercy's, in Kolge deijen 
d’Argenteau mit feinem Namen jenen 
feines Aboptivvaters verband. 
Schmider (Johann Heinrih), Belhichte des 
Temefer Banates. Hiftorifche Bilder und 
Stizzen (Grob Pecökeret 1861, Ar. DB. Bettel- 
beim, 8%.) S. 2834— 311. — Defterreichifce 
Rational-Encpflopädie von Bräffer 
und Szilann (Wien 1835, 8%) Bd. III, 
S.64. — ÖroB-Becskerefer Woden 
blatt 1860, Air. 14 u. f.: „Sraf Mercy”. — 
MWerfcheper Gebirgsbote (Localblatt, 
fl. ol.) 1862, Nr. 47 u. 48: „Die Entwide- 
lung der Gultur im Banate”. — Tbaten 
und Gharafterzüge berübntter öfterrei- 
hifcher Kelpherren (Wien 1808, Degen, 8°.) 
Erfter Band, 1. Abtheilung, S. 389 u. f. — 
Leidenfroft (Karl Klorentin Dr.), Hifto- 
rifch-biograpbifches Handivörterbuch der dent. 
mwürdigften, berübmteften und berüchtigtften 
Menihen aller Stände, Zeiten und Nationen 
(Ilmenau 1826, Noigt, 8%.) Up. IV, ©. 84, 
— Vorträt. Auf einen Blatte gemeinfhaft- 
fi mit Jod. Zudw. Brafen Buffy-Rabuw 
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tin, Giegbert Brafen von Heifter, Mazi- 
miltan Gmanuel Heraog von Bapern 
und Rifolaus Grafen Balffy, aefochen von 
©. Langer (Wien 1813, 4°). 


Mercy d’Argentean, Blorimund 
Graf (Staatsmann, Geburtsort und 
Jahr unbekannt, gef. zu London 
23. Wuguft 1794). Ein Aboptivfohn bes 
in ber Schlacht vor Parma bei Groifetta 
(29. Zuni 1734) gebliebenen Slori- 
mund Glaubius Grafen Mercy, 
verband er mit feinem urfprünglicen 
Bamiliennamen d’Urgenteau ben fei- 
nes Adoptivvaters Mercy, und fehrieb 
fich fortan Mercy d’Argenteau. Der 
Graf widmete fi der biplomatifhen 
Laufbahn und erfreute fich ber befonberen 
GBunft bes Grafen Kaunig [Bb. XI, 
&. 70], mit dem er als Gefanbtfcafts- 
Gavalier nach) Paris fam, worauf er von 
dort als Gefandter an den Turiner Hof 
gefhi ft murbe. Im Jahre 1786 wurde 
er während ber Abmefenheit bes Herzogs 
Albert von Sahfen-Tefhen zum 
interimiflifehen Etatthalter in den öfter- 
veichifhen Niederlanden ernannt. Auf 
diefem Poften gab er, bei Ausbruch der 
Unruhen, von Kaifer Zofeph bazu an- 
gewiefen, um bie Bewegung zu befchwid)- 
tigen, bis auf Weiteres die Bewilligung 
der fogenannten Joyeuse entr&e. Bald 
darauf wurbe ber Graf abberufen. 
Run am er old Gefandter an ben 
franzöfifhen Hof na Paris, und war 
im Anbeginn mit dem Marquis von 
Stainilfe zugleich accrebitict, fungicte 
aber feit 1780 allein. Hier fpielte er in 
ber Revolution von 1789 eine einfluß- 
reihe Rolle als Haupt-Rathgeber ber 
unglücfiien Königin Marie Antol- 
mette, mit ber er in jenen verhängniß- 
vollen Tagen in ununterbrochenem Brief- 
mwedhfel flanb. Cr fepte Alles baran, um 
bie arme Pönigliche Bamifie zu retten, 
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jeboc) blieben feine Bemühungen erfolg. 
108, mögen vieleicht, ba die Umflurz- 
partei dur ihre Spione fo ziemlich 
genau von feinen Schritten In Senntniß 
mar, das Zhrige zum unglüdficyen Aus- 
gange des Shidfald Maria Antol- 
nettens, und in nicht Meinem Theile, 
beigetragen haben. Die Mevoluliond- 
partei behauptete ben Befland eines 
fogenannten „öfterreihifhen Gomite's*, 
das e6 fd) zur Aufgabe gemacht hatte, 
der Revolution mit allen nur bentbaren 
Mitten entgegen zu arbeiten, unb bie 
königliche Bamilie und ihre Anhänger in 
alen Unternehmungen zu fördern. Die 
Bemühungen biefes vermeintlichen Co: 
mit&'6 bildeten zu wieberholten Malen 
den Oegenfland von Anklagen besfelben 
vor ber NRationalverfammlung, und hat- 
ten zur Bolge, daß au über Mercy 
d’Argenteau, ber allgemein für ben 
Chef besfelben angefehen warb, Be- 
fhwerben laut wurden. Gin Beweis bes 
wirklichen Beftandes eines folhen Go- 
mit6'6 Tonnte jeboch nicht geführt wer- 
den. Ns bei dem mwachfenden Kort- 
fehritte der Mevofution die Anmefenheit 
des Ööferreichifjen Gefandten in Paris 
immer bebenflicher wurbe, entfchloß fid) 
der Graf. abzureifen. Die Unruhen, 
melde bamals in ben öflerreichifchen 
Nieberlanden fi} zeigten, bienten bem 
Grafen zum Vorwanbde einer Reife da- 
hin. So verließ er benn im September 
1790 Paris, und begab fid) nah Bra- 
bant, wo er ntit den Seemächten, welche 
in alten Verträgen ben Befip ber nieber- 
länbifhen Provinzen bem Haufe Defler- 
teid garantirt hatten, in biefer Ange- 
fegenheit Unterhandlungen antnüpfte. 
Jedod) foll bief nur ein Worwanb geme- 
fen fein, und ber eigentfiche Bee? feines 
Aufenthaltes in den Niederlanden barin 
beftanben Haben, um bie Mittel zu einer 
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Gegentevolution in Branfreich Herbeizu- 
führen, tie er denm au) al6 derjenige 
angefehen wirb, der bie Brunbzüge zum 
Vertrage von Pillnip entworfen hat. 
Der neueften Zeit war e6 vorbehalten, 
über feine Stellung zur ungfüeliben 
Königsfamilie in Paris, und namentlich 
von ber Gorrefponben; Marie Antoi- 
nettens mit dem Grafen ben Schleier 
zu lüften. Die Herausgabe von Briefen 
ber unglüclichen Königin, melde fie in 
jenen bebrängnißvollen Tagen gefchrie- 
ben, buch Beuilfet de Gondes in 
Baris, hatte zur Bofge, bap auch von ben 
Schägen unferes faiferligen Haus-, Hof- 
und Staatsard)ivs Einiges in bie Deffent- 
lichkeit gelangte, denn hauptfächlich burch 
obiges Werk von BeuilletdeGondes 
wurde bie Herausgabe ber zwei folgenben 
Brieffammlungen durch Alfred Ritter von 
Arneth veranlaft: „Maria Xherefio 
und Maria Antoinette. hr Briefmechfel. 
Hiweite vermehrte Auflage. Mit Briefen 
bes Abb6 de Vermond an den Grafen 
Mercy" (Bien 1866, Braumüller, 
gr. 89) und „Maria Yntoinette, Jo- 
fepp II. und ®eopofd IT. Zhr Brief. 
wechfel“ (Wien 1868, ebb., gr. 8%.), in 
welch leplerem Werfe namentlich viele 
ber in Beuillet de Gondes‘ Werke 
fehfenden Briefe der Königin an Mercy 
und Mercy's am die Königin enthalten 
find. Nachdem der Graf Mercy b’Ar- 
genteau fi, mie oben gemeldet 
toude, einige Zeit in Brüffel aufgehalten, 
kam er als Gefanbter nady London, wo 
er aber balb, und zwar früher noch 
Rarb, ehe fein Lieblingsproject, eine 
Soalition der Mächte Europa's gegen 
bie franzöfifhe Republik, fi vermirt. 
fichte. Die feanzöfifhen Quellen rächen 
fi an bem Grafen für den energifchen 
Biderftiand, melden er ben Geligkeiten 
bes Republifanismus von 1789 bis 1793 
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entgegenftellte, durch Herabfepung feines 

fittlichen Gharakters, indem fie ihm als 

Lüfling, als einen Savalier ohme Zucht 

unb Sitte verläumben, was freilich nicht 

mit bem Hofberichte übereinfimmt, ber 
der preußifche Baron Sürft über Mercy 
erflattet, welchem zufolge er „ein trode- 
ner Maıın war, der immer in Gentenzen 
tebet, und felbft, ald er der Gräfin 

KRinsty ben Hof made, felten feine 

Stine entwölfte®. 

Biographie nouvelle des Contemporains 
etc, Par MM. A. V. Arnault; A. Jay; 
E. Jouy; J. Norvins (Paris 1821 et s., 
Nlbrairie historigus, 8%.) Tome XUIT, p. 221. 
— Nouvelle Biographie göndral 
publlde par MM. Firmin Didot fräres 
sons Ia direction de M. 16 Dr. Hoefor 

1850 ot o., 8%.) Tome XXXV, p. AT. 

— Dietionnatre biographigne et histo- 

rique des hommes marquans do la fin 

du dix-haltiömo släcle ... (Londros 1800, 

8%) Tome IIT, p. 12. — L’Indepen- 

dance beige (in Brüffel erfeinendes po- 

Hitifcpes Journal) 1864, Nr. 256, im Seuille 

ton: „Los et caetora du tomps pr&sent. 

La reine Mario Antoinette. Le comto 














Mercy d’Argentoau® [dafelbft beiht «6 von 
dem @rafen in einem viel unbefangeneren 
Tone, al8 er fonft aus franpöffhen Quellen 
vernepmbar if: PUn socret Instinet avertit 
la reine Mario Antoinette du danger, 
nation 


mals voyant Ic Roi si calme et 
sl confianto, clio contiont nt 
prudente, ello rocherche avec soln las 
meilleurs consolls des plus hablles con- 
Un de coux IA, principal 
tous par son Intelligence at 
son bel esprit, par naprudeonco ot 
son d6rouoment sans bornos, M. 
le comte Mercy d’Argenteau, qui 













&tait devenn peu & peu le confi 
dent de Ia Reine“), 

Zar Genealogie der Freiperren und Grafen 
Hexen und Kercn VArgenteau. Die Mercn 
find ein altes lothringifches Adelsgefhledt, 
deffen Ahnen bis in’6 fünfichnte Jahrhundert 
aurüdgefüßrt werben. Arübjeitin traten fie in 
die Dienfle des Öferreicilhen Raiferbaufes, 
und fhom Yranp (1.), der Vater bes berühmte 
ten, bei Alerpein (1695) auf den Beide der 








Ehre gefallenen Franz (II.) Mercy, mar 
augleidh mit dem Hergoge von Lothringen. 
Mercoeur in die Dienfle des Kaifers Rur 
doIph IT. getreten und batte fi durd) feine 
Tapferkeit in ben Rämpfen gegen die Türfen 
in Ungarn hervorgetban. Die ausgeeichneten 
Baffentpaten feines gleihmamigen Gohnes 
$ranz werden weiter unten (5. 39%, Rr. 4] 
ausführlicher ernäblt. Wie Sranz (IT.) bei 
Alerpeim 1645 den Tod auf dem Schlacht: 
felde gefunden, fo hatte fon ein Jahr zuvor 
(1644) feinen Bruber, den baperifcpen Bene- 
ral,Beldwachtmeifter Kaspar [f.d Rr. 6], 
dab nleidhe 206 in dem breitägigen blutigen 
Kampfe vor Üreiburg getroffen. Beide, 
Branı (I) und Kaspar, haben ihren 
Stamm fortgepflanit, und die Radfommen 
derfelben grlangten zu boben Ghrenftellen in 
der faiferlichen Armee. Den Ruhm feines 
Mönderen Fran (IT.) erneuerte in alorrei- 
her Weile Plorimund Elaubins Oraf von 
Mercy [.d ©. 386), ber ebenfo al6 Beld- 
berr außgegeichnet,, wir als Staatsmann 
durch die Gultivirung, ja Wermenflichung 
des Banates, daß er mıit deutfchen Goloniften 
neu beoölfert, ein unvergängliches Denfnial 
ich feibft nefpaflen hat. Blorimund Stau 
dius hatte, undermält, auf dem Belbe der 
Chre den Tod gefunden, und Grbe feines 
Namens und Vermögens mar ein Graf Ar 
aenteau, nad) Ginigen der in ber franad- 
len Revolution vielgenannte öferreichifche 
Gefandte am Barifer Hofe und Vertraute der 
unglüclicen Königin Marie Antoinette 
mad; Anderen der durd feine Mibgelhide 
au Belde befannte nadmalige General 
1i.d. ©. 398, Rr.3]. Geit diefer Zeit erfcheint 
neben ber Samilie der Mercy, die noch in 
Branfreich fortblüht und aus welder ein 
Franz Ehriftoph als Arzt und Ucberfeper 
der Werke des Hyppofrates fi bekannt pe- 
macht, die zweite der Mercp d’Argen 
teau, weldhe aber bereit6 erlofcpen zu fein 
fheint. Der Rome Blorimund fheint in 
der Familie erblic) u fin und ihm jeder 
Mercy zu führen; übrigens Kerefäht in den 
Zaufnamen der einzelnen Zamilienglieber 
aroße Verwirrung, in den meiften biographir 
{hen Berten erfpeinen fie gar ohne Zauf- 
namen 

ML. Einige denkmärdige Sprofen der Sreiberren 
and Grafen Mercn und Meren V’Argenteen. 
Außer dem Etaatsmanne Blorimund und 
dem General Florimund Glaudius find 
noch Zolgende aus biefer Familie bemertens 
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wertb: 4. Andreas Plorimund Graf 
Mercy (geb, zu Tours in der Daupbins 
dm Zahre 1774, ge. au Wien 29. Detober 
1840). In feiner Jugend wählte er die mili 
tärifhe Zaufbahn in der königlich franzöfifchen 
Armee uud trat in ein Regiment Garabiniers, 
Mit dem Ausbrudpe der Revolution emigeirte 
er glei vielen Anderen und trat in das 
Gorps der frangöfifen Bringen, weldes er 
aber fpäter verließ und fi in die Gemel, 
dann nady Regensburg begab, wo er längere 
Zeit in freimilliger Verbannung zubradte. 
Um die Mitte der Reungiger-Jahre famı er nad 
Bien, und dort in den höheren reifen der 
Reichshauptadt ehrenvolle Aufnahme findend, 
trat er in ben Staatsdienft. Geine neue Laufe 
bahn begann er bei der Hoffammer auf der 
unteren Dienfflufe, murbe allmälig zum 
Renierungsratbe beförbert und im Jahre 1814 
auf den Wunfh des Fürften Metternig 
als Hofrath in da6 Minifterium bed Aeußern 
berufen. Diefen Poften bekleidete der Oraf 
bi6 au feinem Tode, jede weitere Beförberung 
Randpaft ablehnend. uf diefem Boften aber 
aenob der Graf das unbedingte Bertrauen 
des Gtantsfanglere, und In den Kreifen. mit 
denen ihn feine Gtellung in unnittelbare 
Berürung brachte, ein auberordentliches An« 
feden. Der Graf war (felt 13. Geptember 
1829) mit Maria Wardurga Gräfin Stadien- 
Tpannfaufen (geb. 17. September 1777, gefl. 
#. Jänner 1883) vermält; diefe faum dierjäh« 
tige Che war finderlo6 geblieben. Der Oral 
felhR Racb fm Alter von 68 Jahren. [ULIe 
aemeine Zeitung (Mugeburg, 40.) 1880, 
Beilage Rr. 319. — Rewer Rekrolog ber 
Deutfchen (Weimar, Bernd. Briebr. Voigt, 
ft. 8%.) XVIIT. Jahrgang (1840), II. Theil, 
©. 1030, Nr. 327.) — 2. Anton Grof 
Mercy D’Argenteau. Das weiter unten 
bezeichnete Seriton von Feidenfroft gebenft 
eines Anton Grafen d’Argenteau, und 
bezeichnet diefen al6 den Erben des Ranıens 
und Vermögens des unvermält bei Groifetia 
vor Parma (29. Juni 173%) gefallenen Blo- 
timund Glaudius Grafen Mercy, mäß- 
tend von anderer Seite der nadimalige kalı 
ferliche Befandte am franpöfifcen Hofe in der 
Revolutionsepoche al folder angegeben wird. 
Wielleiht war diefer Anton ein Bruder de6 
Gefandten unb maren vielleicht beibe die 
Geben de6 Generals. Diefer Graf Anton 
diente in ber Paiferlien Armee, änıpfte im 
Zürtenfriege, im Öfterreichifchen Grbfolgefriege 
in Bapern, anı Oberrhein, im Gifab und in 
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Böhmen. Im Jabre 1744 mar er Beldmar 
fal-gieutenant, im Jahre 1753 Zeldzeug: 
meifter und bald darauf commandirender 
General {n Glavonten, al6 welder er im 
Jahre 1767 zu Oleg farb. Gr dürfte mohl 
ein und diefelbe Berfon mit Anton Jana} 
Karl Auguß Mergi (se) fein, den Zodn 
Naoy in feinen ungarifdpen Mels-Leriton: 
„Magyarorszdg csalädat czimerekkel &s 
nemztkrendi täbläkkal“, Bd. VIT, ©. 426, 
anführt, und welder im Jahre 1741 das 
ungarifche Indigenat erhalten hatte, da8 dem 
Storimund Claudius brreitd im Jahre 
4723 verliehen worden. Madrfceinlich bezieht 
fi auf @bendenfelben nacfiebende, von Ift- 
An Barany herausgegebene Trauerrebe: 
„Treuer Unterthanen gerechte Klagen bey dem 
f@nerglicgen Verluft Ihre Grundberen und 
Baterd G. N. Mercy von Araenteau" 
(Oedenburg 0. 3., 4%), [ReidenfroR (Karl 
Blorentin), Hiftorif-biograpbifches Handıwör, 
terbuch der denfwürbigften, berühmteften und 
berüctigtften Menfchen aller Stände, Zeiten 
und Rationen (Iinnau 1826, ©. 8. Voigt, 
8) 8. IV, &. 9% [im Torte zu Sranı 
Merep). — 3. Florimund Claudius Graf 
Merep D’Argenteau (gef. um das Jahr 
1813), ein Oruder bes durh Marie Antoir 
mettens Briefioedhfel befannt gemorbenen 
Staotsmanned. Cr diente in der falferlichen 
Armee und mar im Jabre 1795 Oberft eines 
Regimentd bei der Armee in Stalien. Im 
Zabre 1795 zeichnete er fi bei Drmea und 
Valeftrina gegen die Brangofen aus, bei Loano 
aber, no er fid) von dem @rgner überrafchen 
ieß, verfäpufbete er bie Niederlage der Unfer 
ten und wurde in Folge deffen vor ein Kriege 
gericht gefelt. Mon diefem wurde er jedoch 
freigefprodpen. In furyer Zeit darauf zum 
General befördert, erhielt er im Jahre 1796 
da6 Gommando eines Armercorps in Ztalien 
und von Beaulieu ben Befehl, Montenotte 
anzugreifen. Gr folte diefen Angrifi am 
6. Huguft ausführen, that e8 ober vier Tape 
fpäter und unterließ, wie fehr au General 
Rufamwina in ihn drang, den Eturm auf 
die fepte Redoute, in welcher bie Branzofen 
fi nodı bielten. Tags darauf von Bona- 
parte angegriffen, murbe er gänzlich gefchlar 
gen, und die ranzofen waren Herren Ita 
liens. 6 murde nun wieder ba Priegsrechtliche 
Verfahren gegen ihn eingeleitet, basfelbe aber 
al8bald auf Palferlichen Befehl niebergefähla: 
gen, denn Merco fol, wie e8 heit, auf 
Grund heimlicher Drdres fo gehandelt haben. 





Mercy 


&r ward mohl für einige Beit auber Activir 
tät gefeßt, trat aber im Jahre 1808 wieder 
in Diefelbe, wurde General der Aetillerie und 
Rarb in einigen Jahren darauf. [Nouvelle 
Biographie gönsrale ..... publido par 
MM. Firmin Didot fröres, sous la di- 
rection de M. le Dr. Hoofor (Paris 1830 
8.) Tome XXXV, p. 47. Biogr, 
phie nouvelle des Contemporains etc. 
(Paris 1821 ot 0., Ala lbralrie histor., 80.) 
Tome XII, p- 221.) — 4. Franz Breiherr 
von Mercn (oeb. zu Longrop gegen Ende 
des 16. Jahrhunderts, gef, am 2., nad An- 
deren am 3. und mieber nal) Anderen am 
4. Auguft 1645). In jungen Jahren trat er 
{in das Heer des Ghurfürften von Bapern, 
au Anfang des breibtgjäßrigen Krieges unter 
dem Hergoge von Lothringen In kaiferliche 
Dienfe. In der Schlacht bei Aelppig, 1631, 
danıalß bereil6 DberAmachtmeifter unter Pic- 
colomini, zeinete er fi dur& feine Tas 
pferfeit befonders aus, wurde aber auch ver« 
wundet; nachher al Dberfi bei einem Muß: 
falle aus Breifad) 1688 gefangen. Seine fat 
forichmörtfidh gewordene Tapferkeit, die ihn 
Aid) felbR Immer vergeffen ließ, bradte ibm 
mod) oft in äbnliche Sagen, fo bei Wattweil, 
auf der Hülfenhaide und bei Ravenebero. Im 
Jahre 1634 mit der Wertheldigung von Rhein« 
felden beauftragt, hielt er den Blap mehrere 
Monate, von Urbermacht bedrodt, bis die 
Umfände, den Blap weiter zu halten, unmön- 
ti) machten. Zum General-Bachtmeifter ber 
fördert, wohnte M. von 1695 biß 1697 der 
Belagerung von Golmar, dent Entfaße von 
Bola und dem Treffen bei Brep bei; dann 
focht er wider den Hergon von Pongueville 
in der Unterpfalg, fchlob bei MWalbneuburg 
den General Schlangen mit vier Reiter-Regi- 
mentern ein und zmang ibn, fid) zu ergeben, 
toirfte bei ber Belagerung von Wolfenbüttel 
und bei der Groberung von Oöttingen (1610 
bis 161) mit. Run drang er in da6 von 
den Branzofen befepte Breisgau und In Würt- 
teinberg ein, überfiel bei Duttlingen (24. Der 
cember 1643) den General Ranzau, nahm 
{hm gefangen und richtete faßt feine ganze 
Armee zu Grunde. Run wurde M. zum fair 
ferfichen Beldmarfgall ernannt und an die 
Spipe de6 vereinigten Heeres gefelt. Mit 
diefem unternahm er, naddem er fidh im 
Mai 1644 Ueberlingens bemädtiat, die Belar 
gerung von Sreiburg und zwang die Beftung 
dur Uebergabe, morauf er dor derfelben in 
einem verfcpangten Roger Stellung nahın. Im 
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diefem wurde er in den erfien Tagen bes 
Auguft von dem Hergoge von Ongbien und 
von Marfhal Turenne angegriffen, und 
mußte erfl nadı einem dreitägigen Rampfe 
— dom 8. bis 5. Auguft — melden täglich 
immer nur die Racht ext ein Ende machte, 
feine Stellung aufgeben. MI8 er aber endlich 
den Rüdzug antrat, gefhab «6 nicht, ohne 
der ihm nachfependen feindlichen Gavalerie 
in einem bartnädigen Kampfe fehroeren Der 
fuft beigubringen, morauf er fih In guter 
Dronung zurüdhog. Im Beldguge des Jahre 
1645 nahm M. feine Stellnng an den (rad 
bifcpen und fräntifhen Grenzen. In demfel- 
ben gervann er gegen den fid) für unbeflegbar 
baltenden Turenne die große Gchladt bei 
Mergentpeim, 25. April 1645, fand aber noch 
im nömlichen Jahre im Treffen bel Adexheim, 
3. 9uguft 1645, den Tod. Wieder war er im 
Rampfe denn Hergoge von Gnabien und dem 
Maripall Turenne gegenüber geftanden, und 
alle Shancen des Gieges neigten ih bereits 
auf Mercy Exite. Da, alß er mitten im 
Kampfe auf eine Stelle eilte, mo dringende 
Gefahr feine Gegenwart zu fordern und von 
deren Bedauptung der Grfolg des Tane6 ab- 
aubängen fdien, tötete ihn eine Musteten 
fugel, Wobl entfpann fih nun der Kampf 
mod) heftiger, aber der Feind errang immer 
neue Vortheile, und Johann von Werth, 
obgleich er auf dem linfen Slügel geficat, mußte 
fi, nacden er das Mihgeihid der Ander 
ten gehört, unter dem Eduße der einbredien- 
ven Dunfelpeit nad Donauwörth zurüdzie: 
ben. Mercy wurde auf dem Cchlachtfelde 
beigefeßt, und der auf feinem Grabe aufge- 
elte Gtein trägt die von Beindeshand ein, 
gegrabene Sihrift: „St vlator heroem e 
cas“, Mercy galt für einen au6gegeichneten 
Belperen feiner Zeit und feine Kämpfe mit 
Zurenne, dem ungeachtet feiner WUe& über- 
Reigenden Gitelteit großes Beldperentalent zu- 
etannt worden, find taftild ungemein Ichr« 
reich, Der Marihol Grammont febt nicht 
an, in feinen Memoiren ofien zu gefleben, 
dab, fo oft der Herzog von Gngbien und 
Turenne dem General MercH gegenüber: 
landen, und fie mochten im Kriegbrathe den 
Angrifisplan fo forgfältig wie möglich und 
Anıner zum Northeile ihres Heeres ausgedacht 
baben, Mercn immer Alles erratben babe und 
ibnen in Allem guborgefonimen fei, al6 wenn er. 
mit ignen im Ginoerftänbnib gervefen wäre und 
‚Renntnib von allen ibren Blänen gehabt hätte, 
[Altgemeines hiRorifhes Leriton 











Kıra 


(2eipgig 1781,-29. Britfejen’s Grben, gr. Bol.) 
®. III, 6.535. — Thaten und Gharatı 
terzüge berühmter öferreichfcer Belbberren 
(Bien 1808, Degen, &.) ®b. I, Mbtblg. 4, 
©. 19. — Yorträt. Huf einem Blatte mit 
Rilolaus Grafen Ehterbäp, gef. von 
Zanger (Wien 1818, 40).) — 5. Yrany 
Ehriftop vo Mercn. Diefer (1775 bei 
Nancy geborene und um das Jahr 1849 ger 
forbene) gelehrte frangöfiihe Mrzt, bekannt 
durd; feine Weberfegung der Werke des Hippo» 
frate6: „Oouvres d’Hippocrate“ (Paris 1811 
—1883), 21 Bände in 126, gehört derfelben 
Familie an, aus meldyer die Vorgenannten 
{m Waffenbienfe und in den Reiben de& falr 
ferlicgen Heeres fi; herorgelan. Branı 
Sprikoph veröffentlichte mod mehrere an- 
dere Bacfriften, welde fi In dem in den 
Quellen genannten erflrren Werte verzeichnet 
finden. ‚Querard (J. M.), La France littd- 
ralre ou dietlonnaire bibliographique des 
ınts, historiens et gens de lettres de 
la Franco te. oto. (Paris 1834, Firmin 








Didot, 8%.) Tome VI, p. 65. — Nou- 
volle Biographie gönörale . .... pü- 
bli6e par MM. Firmin Didot fräres, sous 


In direction de M. le Dr. Hoofor (Paris 
1850 ot a0g., 8%.) Tome ZXXV, p.48.] — 
6. Radpar von Mercy, ein Bruder dr6 
berühmten, bei Aderheim (3. Auguf 1645) 
gefallenen Brang Breiberen von Mercy 
[Rr. 4). Kaspar, der aud von früher 
Jugend an fi dem Waffendienfte gewidmet 
batte, war zulegt baperifcher Beneral-Wadır 
meifter und fi al6 folder in dem hartnädi- 
gen Gefechte vor Preiburg (9.—3. Auguf 
1644), In weldem fein Bruder Branz den 
franzöfifchen Generalen Herzog d’Engbien 
und Marfhall Turenne den harinddigften 
BWiberftand geleiftet und, wenngleich fein übere 
dieh fAroäcpere® Herr viel gelitten, doch bem 





" Beinde bei weitem gröhere Verlufte — über 


6000 Tobte und Bermundete — beigebracht 
Hatte. [Reilly (Branz Ioh Zof. v.), Ski 
sirte Biographien ber berühmteften Beldher- 
ven Defterreie von Marimilian I. bi auf 
Brang IT. (Wien 1913, Kunf- und Induftier 
Somptoir, . 4%.) &. 169.) — 7. Peter, ein 
Sopn des berühmten Branı von Mercy 
[f. d. Rr. 4); diente von jungen Jahren an 
{m taiferlipen Heere, fodht mit demfelben Im 
Jahre 1663 gegen die Türken in Ungarn, 
fpäter al6 Dberft der lotbringifhen Truppen 
gegen Branfrei, trieb die Branpofen, die in 
Rheinfelden eingebroden waren, aus bem 
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Herk 


Irte und bielt denfelben befegt, bei welder | flüchtete fich M. nad England, und 
Selegenheit er fieben Wunden erhielt; als die lebte dort ale Fabrifsagent in Man- 


Sranzofen Straßburg belagerten, fchlich er fich 


durch ihre Armee in die belagerte Stadt, er- hefter, wo er bereit geftorben ift. Seine 
munterte die Bürgerfchaft zur Ausdauer und | Brau & onftanze, eine geborne Haim- 
überrebete fie, daß fie Laiferlihe Zrnppen ein | bucher, ftammt aus Wien und ift bie 
liegen, in der Stadt felbft befebliate er dann Berfafferin eines preisgefrönten Volks- 


nıebrere Monate bindurchedie Neiterei. Al6 


nach dem Rymmeger Frieden die lothringifchen Rüdes, welches aber bei ber Aufführung 
Truppen in ein Regiment zufammengezogen | auf dem Theater an ber Wien vollftänbig 
und in die faiferlihen Truppen eingetheilt | Durchfiel. Auch fie nahm an der Hevo- 


wurden, fam auh M. al6 Oberft derfelben 
wieder in faiferliche Dienfte und focht nun 


Iution thätigen Untheil, ging im Jahre 


mit glängender Tapferkeit gegen die Türken 1849 mit Depefhen von Debreczin nad 
bei dem Entiage Wiens und in allen darauf. | London, lebte dort mehrere Jahre, wie 
folgenden Schlachten und Befedhten, wurde | Kertbenn berichtet, al8 Schriftftellerin 
Beneral-Major, dann Beldmarfhall-Lieute | nd fach im Fahre 1859 zu Manchefter. 


nant. In den Känıpfen des Jabres 168% zeich 


nete er fich befonders bei der Finnabnie des Levitfchnigg (Heinrich Nitter von), Kofluth 


Bailes Szofnoß, zu wiederholten Malen bei Szer 
gedin und dann bei Arad aus, ıwo er überall 
den Feinden große Niedertagen beibradhte. 
In Anerkennung feiner im Xelde erworbenen 
DVerdienfte wurde er im Jahre 1686 in den 
Stafenftand erhoben. [Brafenftands-Di- 
plon vom 23. September 1686.] 

II. Wappen. Sn Gold cin dab ganze Feld durdy- 
ziebendes blaued Kreuz. 


Mörey, Moriz (Honpebd-DOfficier 
im Jahre 1848, geb. zu Kaposme6re 
in Ungarn im 3.1813, geft. in England, 
nah Ragy im. 1852, nad) Kertbeny 
im 3. 1858). Me&ren entftammt einer 
alten ungarifchen Abelsfamilie. SeinBater 
Zadislaus (geft. 1850) war Täblabirs 
(Berichtstafel-Beifiger) und feine Mutter 
Therefeeine geborne Földvary. Me- 
tey, der Sohn, zählt zu jenen Charafte- 


und feine Bannerfchaft. Silhouetten au6 dem 
Nahmärz in Ungarn (Peftb 1850, GBuftav 
Hedenaft, 8%.) ®b. II, ©. 263. — Kert- 
beny (8. M.), Die Ungarn im YAuslande, 
I. Ranıenslifte ungrifcher Gmigration felt 1849. 
2000 Rummern, mit biografifhen Signale 
ment (Brüjfel und Leipzig 1864, Kiebling u. 
Sonmp., 8%.) S. 39, Nr. 1092 u. 1093 [nad 
Kertbeny it Merey erft im Jahre 1858, 
nah Nagy bereits in Zahre 1852 geftourben. 
Rad) Kertbeny it Merey’s Battin Con 
ftantia, eine geborne Biklfefy, das if 
faifch, fie ift eine Wienerin und als folche eine 
geborne Haimbakher]). — Nagy (Ivodn), 
Magyarorszäg csalädai czimerekkel &s nem- 
zökrondi täbläkkal, d.i. Die Zamilien Un» 
garne mit Wappen und Stanımtafeln (Pefth 
1860, Mor. Rath, 80.) Bd. VII, ©. 415—420, 
[Somwohl auf der Stammtafel (S. 417) wie 
in Zerte (5. 420) gibt Nagy das Jahr 1852 
als Merey'6 Zodesjahr an.] 


Merk, Zofeph (Bloloncell-Bir- 


ren, welche fic) in Der 1848ger Revolution |tuo8 und Gomponift, geb. zu Wien 
in Ungarn mehr oder minder bemerkbar | 15. März 1795, gef. zu Ober-Döb- 
gemacht hatten. Als bie Honved-Batail. | ling nahft Wien 16. Zuni 1852). Der 
(one gebildet wurden, wurde er Major | Sohn eines wohlhabenden Bürgers von 
eines folchen Bataillons, zugleich aber | Wien, erhielt er in zarter Jugend fchon 
— da die Memter-Sumulitung von bem | Unterricht im Gefange, auf der Quitarre 
ungarifhen Gonflitutionalismus nidyt | und Violine. Bald lernte er beide Inftru- 
unterfagt it — bekleidete er die Stelle | mente mit fhönem Gefchide behandeln, 
eines Bolizeirathis. Später fheint er |aber eine befondere Borliebe z0g ihn 
zum Oberft vorgerüdt zu fein. Nachdem | zum VBioloncel hin, in welchem der faif. 
die Revolution niedergeworfen war, | Kammermuficus Philipp Schindlöder 


Hark 


fein Lehrer wurde, und ihm fo tüdh- 
tig ausbilbete, daß M., erft 18 Jahre 
alt, fhon im Drchefter des Hof-Opern- 
theaters angeftellt wurbe. Ginige Zeit 
darnadd machte er eine Kunftreife nad) 
Ungarn und trat nad feiner Mückfehr 
auh in Wien in einem Concert als 
Solofpieler auf (13. December 1818). 
Der ehrenvolle Grfolg biefes Auftretens 
war zunäcft feine Ernennung zum Mit- 
gliebe der Hofcapelle und die Anftellung 
als Profeffor des Bioloncelfpiels am 
Gonfervatorium der Gefelfpaft ber 
Mufitfreunde des öfterreihifcen Kaifer- 
Raates. In der Kolge wurde M. duch 
Senennung zum £. f. Rammervirtuofen 
ausgejeichnet. Er machte bann no 
mehrere Sumftreifen nach Deutfchlanb 
und Stalien, feine Thätigkeit blieb aber 
vorzugsweife auf Wien befepränft, wo fein 
gebiegener Unterricht mehrere vortreffliche 
Meifter bes Biofoncels herangebilbet, 
darunter Leopold Böhm [Bb. IL, 6.23], 
Dont [Bb. XIV, ©. 429 Nachträge], 
die Gebrüder Harlinger, Keller. 
mann, Stransty u. f. m. As theils 
in Zolge der Zeitereigniffe, teil bucch 
Behler in der Drganifation das Gonfer- 
vatorium einen entfprechenben Ginfluß 
auf bie Gntwidelung des Runstiebens 
im Bereiche der Mufit in Wien auszu- 
üben aufgehört hatte, trat M. mit meh- 
teren, für die Mufif unb ihre Pflege 
begeifterten Männern zufammen , unb 
wirtte für bie Errichtung einer Afabemie 
ber Tonfunft, deren Lebensdauer jebod) 
mur fehr kurz bemeffen war. Merk hat 
Mehreres für fein Infrument gefehrieben, 
verfdiedene Soloflüde, ein Goncertino, 
Variationen, Divertiffements, Phantafien 
u. dgl, mit Begleitung bes Pianoforte, 
Quartetten, melde bei Medetti in 
Bien, bei Meyer in Braunfameig und 
bei Hofmeifter im Leipzig erfchienen 
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Merhle 


find. Bon biefen Gompofitionen find 
zunächft bemerfensmwerth: bie gemein- 
fbaftfih mit Reiffiger gefhriebenen 
„Variations (air. fao,) in At; — 
„Introduction et variat. concert. 
(’Thöme orig.) in D“ unb „Introduction 
et variat. bill, (Theme original) In E* 
— ferner bie „20 Exereices“, Op. 11, 
melche M. bem vereiwigten Kranz Schu- 
bert gerotbmet hat, und bie „6 Ziudes 
Pour le violoncelle®, Op. 20, in welchen 
er ben Kunftjüngern genau den Weg 
bezeichnet, um in Behandlung bes Bio- 
foncellß eine große Vollendung zu erlan- 
gen. Merk ift im Alter von 57 Jahren 
geftorben. 


Schilling (®. Dr.), Das mufitalifche Quropa 
(Speyer 1842, 8. G. Reibpard, gr.8%.) 6.231. 
— Reues Univerfal-2eriton der Tom 
tun. Angefangen von Dr. Julius Schla 
debad, fortgefeßt von Four Berns 
dorf (Dresden 1857, Mob. Gchäier, ar. 8.) 
®. 11, ©. 978. — Gaßner (8. ©. Dr.), 
Univerfal-Leriton der Tonfunft. Reue Hand- 
ausgabe in einem Bande (Stuttgart 1849, 
Bang Köhler, 2er. 80) ©. 608. — Meder 
(3), Da6 große Gonverfatione-Leriton für die 
gebildeten Stände (Hildburghaufen, Bibliogr. 
Inftitut, gr. 8%.) Bd. XXT, ©. 298, Rr. 2. — 
Vorträt. 2ithogr. von Kriehuber (Wien, 
bei Degetti, Halb-3ol.). 


Merk, fiche aud: Merk [S. 384]. 


Merkte, Meincad (Benebictiner- 
mönd, geb. zu Wiblingen unweit 
Ulm im Zahre 1781, geft. zu Belbfird 
in Borarlberg 28. October 1845). M. 
befughte das Opmnafium bei den Bene 
dictinern feines Geburtsortes, trat dann, 
nachdem er ungefähr ein Jahr als Mili- 
tär-Unterarzt fungirt Hatte, zu Mehrerau 
in ben Benebictinerorben,, legte bort 
feine theologifejen Gtubien zurüd unb 
wurde al® Lehrer an ber Klofterfhule 
verwendet. Nach ber Aufldfung bes 
Mloflers, bie durch Die F. banerife Re- 
gierung am 1. Geptember 1807 erfolgte, 





Mlerode 


fam er al8 Brofeffor an Die damalige 
Studienfchule zu Feldkirch, wurde 1812 
deren Sector, und nah ber Müdkehr 
Vorarlberge an Defterreih und nad) 
Wiederherftellung bes Oymnafiums Prä- 
fect, welhem Amte M. bis zu feiner Zu- 
bifirung im Sahre 1840 vorftand. Nody 
während feiner Amtsthätigfeit wurbe er 
bei Öelegenheit der tirolifchen Erbhulbi- 
gung im 3. 1838 von Sr. Majeftät dem 
Kaifer Berbinand durd Verleihung 
ber großen goldenen Berdienftmebaille 
ausgezeichnet. Seine Mußeftunden ver- 
menbete er auf Die Ausarbeitung ber von 
dem Priefter Sranz Zofeph Weigeneg- 
ger (geft. 1822) in Bregenz binterlaffe- 
nen Manufcripte über Vorarlberg, bie er 
— bin und wieder mit nicht genügender 
Kritit — unter dem Titel: „Vorarlberg 
ans den Papieren des in Bregenz uerstarbenen 
Driesters Fran Joseph Weigenegger" (Inne- 
brud 1839, Wagnerfhe Buchhand- 
fung, 80.) in dei Abtheilungen heraus- 
gab. Die zu Innsbrud erfchienene „Reue 
Beitfchrift des Berbinandeums*” enthält 
aber im I. Bande ©. 104 u. f., aus 
Merktle's Feder den Auflap: „Graf 
Hannibal von Hohembs‘. Merle 
ftarb zu $eldfirch im Alter von 64 Jab- 
ren und vermachte feine Bücherfammlung 
bem bortigen Opmnaftum. 


Shmel(Zofeph), Der dfterreihifche Sefhichte- 
forfher (Wien 1838, Fr. Bed, 8%) Bo. I, 
S. 399, Nr. 22. — HandfdhriftliheRo- 
tigen des Herrn kaif. Rathes Nitter von 
Bergmann. 


Merode-Wefterloo, Johann Philipp 
Eugen Straf (faif. Feldmarfhall, 
geb. zu Brüffel 22. Zuni 1674, geit. 
im Jahre 1732). ESeinen Vater hatte 
ber ©raf, als er erft ein Zahr alt war, 
dDurh den Xob verloren. Am Habe 
1677 heitathete die Mutter den zur 
tatholifchen Religion übergetretenen Her- 
309g JZoahim Grnft von Holftein- 
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Nethwifb, jüngfen Sohn bes Her- 
30g8 von Holftein-Ploen und ber 
Schwefter bes Herzogs Ulrih Unton 
von Braunfhweig-Wolfenbüttel. 
Des jungen Stafen Gtiefvater hatte als 
©eneral der Gavallerie in fpanifcerr 
Dienften, al8 er einft auf dem Schloffe 
Befterloo im Quartiere lag, die Damafige 
Brafin Merode kennen gelernt und fie 
fpäter geheirathet. Der GStiefoater trug 
große Sorge für die Grziehung feines 
Stieffohnes, und da biefer von fymwäd- 
licher Gefundheit war, murbe frühzeitig 
darauf hingearbeitet, ihn von der milita- 
rifhen Laufbahn abwendig zu machen. 
Sn feinen Knabenjahren machte M. mit 
feinen Gltern große Reifen. Im Zapre 
1686 ging er mit ihnen nach Spanien 
und von dort auß begleitete er feinen 
Stiefvater nad) Afrifa, um an ber Ber- 
theidigung ber von den Mauren belager- 
ten, damals nody fpanifchen Stadt Dran 
heil zu nehmen. Crft im Zahre 1689 
waren fie aus Spanien nah Brüffel 
zurüdgelehrt. Als er fi einige Zeit 
darauf mit feinem Stiefvater entzweit, 
3og er fi) auf die ihm gehörende, bei 
Maftricht gelegene Herrfchaft zurüd. Im 
Zahre 1692 machte er, mit bem Herzoge 
wieder ausgeföhnt, unter feinem Gom- 
mando al Breimiliger eine Gampagne 
gegen bie Sranzofen mit, im Jahre 1793 
wohnte er der Schlacht bei NReerwinden 
bei, fampfte bei Namur, und als, um 
ihm den GSoldatendienft zu verleiden, 
feine Gltern feine Beförderung binter- 
trieben, begab er fih nah Mabrib und 
erhielt dort eine Gapitänftelle in ber 
Neiterei, Die er in Mailand antrat. Nach 
dem Rysmwider Srieben begab er fich in 
fein Baterland zurüd, wo er theil® auf 
feinen Gütern, theil in Brüffel lebte. 
An Bolge eines Streites mit dem Chur- 
fürften von Bayern, damaligen ®ouper- 





Herode 


meur ber Rieberfande, anläßlich ber Leie 
henfeier bes Könige Karl IL. von 
Spanien, erhielt der ®rof, der damals 
ein Regiment in Dfiende commanbirte, 
Beftungsarref. Bel Ausbrud) bes fpani- 
fen Succeffionsfrieges that er wieber 
Kriegsbienfte, und zwar begab er fid) 
nad Ztalien. Später ging er in bie 
Niederlande zurüd, wo auch bald bie 
Seindfeligfeiten begannen; im Jahre 
1703 wurbe er zum Mar&chal de camp 
ernannt. Im Jahre 1704 erhielt er ein 
GSommando über die In Deutfchland 
Rehenden fpanifhen und mwallonifhen 
Truppen bei Breifadh, fämpfte bei Höc- 
Nädt (12. Muguft 1704), in welder 
Schlacht er bie mefentlichften Dienfte 
feiftete, verwundet wurde und zweimal 
in Zobesgefahr fam. Als bie Alliirten 
nun Sanbau befagerten und ber Ghur- 
fürft von Bayern fi nad) den Nieder- 
fanden zurüdzog, begab fid) auch ber 
Graf nad) Haufe. Gr hatte für feine 
ausgezeichneten Dienfte, die mit großen 
Bermögensopfern verbunden waren, Aner- 
tennung gehofft, aber feine foldhe, wie er 
erwartete, erhalten, er nahm daher feine 
Gntlaffung und trat durd) Vermittelung 
bes Ghurfürften von ber Pfalz im Luguft 
1705 in bie Dienfte bes Kaifer6 Karl VI. 
über. Gr erhielt nun ein Regiment in 
der faiferlihen Armee, bas berühmte, 
nad ihm Merobe-Weflerloo benannte 
Dragoner - Regiment, heute BWindifch- 
Gräp-Dragoner, und mwurbe im Zahre 
1711 von Kaifer Karl VI. nah Wien 
berufen. Gr reiste über Innsbrud, wo 
der Kaifer fidh eben zur Hulbigung ber 
Stände befand, und als fi Kaifer 
Karl VI. von bort nach Branffurt a.M. 
dur Kaiferfrönung begab, gab ihm aud) 
ber Graf das Geleite dahin; bereits 
von be Könige von Spanien zum 
Ritter bes goldenen Dließes, von bem 
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Raifer aber in Innebrud zum Rammer- 


heren erften Ranges ernannt, war er in 
beiben GigenfAjaften berufen, bei ber 
Krönung Theil zu nehmen. Im Dcto- 
ber 1712 machte ber Graf in Bamilien- 
angelegenheiten — benn er hatte fid 
fon im Jahre 1702 mit Maria 
Therefia Bignateli, Herzogin von 
Monteleone, vermält — eine Reife nad) 
Ztalien, von welcher er im November 
A713 zurückfehrte. Den Meft diefes Jah- 
tes unb bie folgenben bis 1716 verfebte 
der Graf auf feinen Gütern und in 
Brüflel, worauf er im Sommer 1717, 
zum Seldmarfhall ernannt, fi) nad) 
Bien begab. Da feine in Brüffel zurüd- 
gebliebene Gemalin bald darauf(9. Yuguft 
1718) geftorben war, blieb ber Graf in 
Bien, wo er fid) (im Juni 1721) zum 
anderen Male, mit Charlotte Bil. 
heimtme Pringeffin von Raffau-Ha- 
damar, vermälte, aus welcher Verbin- 
bung bie heutigen Grafen von Merode- 
Beerloo — bie Herrfhaft Weflerloo 
ererbte er von feinem Grofoheim.Phi- 
{ipp von Merobde, ber Binberlos geftor- 
ben war — abflammen. Bald nad 
feiner zweiten Heirat} 30g fich der Graf 
mit feiner Gemalin auf feine Güter 
zurüc. Ginige Quellen berichten, ber 
©raf fei im Jahre 1727 bei dem kaifer- 
lijen Hofe in Ungnabe gefalen. Der 
Graf hat Memoiren Hinterlaffen, melche 
erft von einem feiner Rahfommen in 
unferen Tagen (1840) herausgegeben 
worben find. hr Titel if in ben Quellen 
angegeben. Diefe Memoiren find eine 
ebenfo wichtige, als unterhaltende Ge- 
fhichtsquele. Cie umfaffen bie Seit von 
1702 bis 1732, unb geben bie intereffan- 
ten Wuffhfüffe über bie bamallgen Beit- 
verhältniffe unb maßgebenden Perfon- 
fichteiten. Wenn auch der Graf burd- 
aus nicht immer fireng objectiv verfährt, 
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10as namentlich bei feinen Mittheilungen 
über den Prinzen Eugen hervorteitt, 
ben er immer und überall tabelt, fo flellt 
er body ein bemerfenswerthes unb für 
den Hiforiter Höchft (hägbares Material 
bei. Vornehmlid) beachtenewerth find 
feine Mitteilungen über den Aaifer 
Karl VI. umb feine Regierung. Gr 
weist in anregenber Manier nach, wie e6 
ben Miniftern gelang, bem thätigen Bür- 
flen bie Luft, felbR zu cegieren, zu 
nehmen, Gr befchreibt die Befegung ber 
höheren Gtaatöftellen,, gibt über bie, 
welche fie beffeideten, al6 über ben 
Bürflen Schwarzenberg, bie Grafen 
von Herberfiein, Zingenborf, 
Shlit, Schönborn, BWindifh- 
Gräg, Starhemberg, Thürheim, 
Harrad, fefenswerthe Notijen. Gr 
fbitbert den Beinen Eugen und beffen 
Gharafter, welche Gejlderung jeboc 
bdurd) eine Stelle im zweiten Bande ber 
Memoiren: „jai le prince Eugene pour 
ennemi® (p. 181) die gehörige Auf- 
Märurg erhält. Aus feiner erften Che 
hinterließ der ®raf, als er im Alter von 
56 Jahren farb, eine Tochter, Ifa- 
bella Maria (geb. 13. October 1703), 
welche fi im Zahre 1717 mit Franz 
Zofeph Grafen von Ggernin vermäfte 
und [don im Jahre 1733 Witwe wurbe. 
Die zweite Gemalin gebar ihm neben 
mehreren Kindern den Sohn Johann 
Bilhelm (geb. 16. Juni 1722), mit 
melden bie Stammreihe ber Grafen 
Merobe-Wefterloo anhebt. Schlieh- 
li) muß nod bemerft werben, bafı 
Dettinger in feiner „Bibliographie 
biographique“ (Bruxelles 1854, Stic- 
non), p. 1193, ben Grafen Johann 
Bhilipp Eugen im Jahre 1763 
geboren unb im Bebruar 1830 geflorben 
fein läßt, was offenbar fein Drudfehler, 
fondern ein Zrehum um ein volles 
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Zahchunbert if. Gnblih werben im 
Hftorifch-heralbifhen Handbuche zum ge- 
nealogifpjen Tafchenbughe der gräffichen 
Häufer, 6. 589, dem Grafen Johann 
Philipp Eugen zwei Söhne, Ramens 
Zohann Philipp und Philipp 
Mar, zugefhrieben, mas bahin zu be- 
richtigen if, Daß bie beiden auß ber ziveie 
ten She fammenben Söhne Johann 
Bilhelm (geb. 16. Juni 1722) und 
Philipp Mar (geb. 4. Zuli 1729) 
heißen, von denen ber Erftere den Stamm 
fortpflangte. 


Mömoires du Foldmarechal Oomte do Me- 
rode-Wosterloo, chevalleı le 
son d’or, Capitaine de Trabans de ’Em- 
‚pereur Charles VI. etc. ote., publldes par 
M. 16 Comte de M6rode-Woaterloo, 
son arridre petit-ils. 3 ®be. (Bruxelles 
1840, Soci6tö typographique beige, 80.). — 
Hübner (Johann), Benealogifhe Tabellen 
(@eipgig 173%, Blebitfapene üben, M. Du. &ol.) 
®n. IV, ©. 1279, 1280, 1281 u. 1282. — 
Dur Genealogie der Grafen Mhrrode und Ae- 
Tobe-Weherloo. Die Merode find eine alte, 
ihren Urfptung aus der Brovence und fogar 
von den Grafen Barcelona ableitende 
Bamilie, welde ihre Abflammung bie in’& 
neunte Jahrhundert gurüdführt, und auß wel: 
her ein Raimund Weranger, Graf von 
Barcellona, durd feine Heirath mit der 
Iufantin Pelroneda, einzigen Tochter Ramir 
tes, Königs von Mragonien, nad) feines 
Schwiegervaters Tode, König von Aranonien 
wurde. Gin Sohn desfelben kanı nad) Zrant« 
reich, nämlich Peter Beranger, Für von 
Aragon, weler den König Ludwig VII. 
auf feinem Rreuuge nad) Baläftina begleitet 
batte, nad feiner Rüdtehr aber in die Rier 
berlande gejogen war, ıvo er fi mit Aeyda 
(Melaide) von ode, der einzigen Tochter 
und Grbin Hugo's, Heren und Barons von 
Rode, vermält hatte. Diefer Bamilienname 
Rode, den Beter Beranger angenom- 
men, wurde um diefe Zeit auß der volts- 
thümlichen Nedensurt Wer von Rode (miein 
Herr von Rode) in Merode umgemanbelt, 
Möge diefe Metempfpcofe eines Familien 
nanıens dem Gtubiunt der Genealpgen über« 
taffen bleiben. Die Merode's verbreiten id) 
von nun an in den Niederlanden, in Zrant- 
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eich, im Jülichfejen, teilten ih in mehrere 
Zweige und Aefle, von denen einige bereits 
erfofgen find, andere noch fortblühen. Get 
in unferen Tagen iR ihr Name wieder viel 
genannt worden, gyentih der im Jahre 
1857 in Belgien 'berflorbene Staatsmann 
Velie Graf Merode, deffen Name in der 
Sefdichte der Unabhängigkeit Belgiens unver: 
änglih (eben wird, deilen Tod fogar von 
feinem politifchen Gegner, Minifter Rogier, 
für ein öffentliches Unglüd beklagt murbe. 
Sein Sohn IR der in jüngfter Zeit viel ger 
nannte vormalige päpfliche Kriegsminifter 
und Hausprälat Feiedrid Zaver von Me: 
ode. Zu Defterreich Aehen Die Merode in 
vielfadher Beziehung, in den Tagen, als noch 
Spanien und die Niederlande zum Haufe 
Defterseich gehörten. Mehrere derfelben waren 
Nitter de8 goldenen Vliehes, wie außer-dem 
obengenannten Grafen Johann Philipp 
Gugen (on beifen Vater Marimilian, kön. 
fpanifcjer Oberft eines Regiments Dragoner 
und Gouverneur von Namur; ferner Phiz 
Hipp Franz, Oberfitameifter der Grabergo: |" 
gin«Regentin in den Niederlanden. Ündere 
Aanden In faiferlichen und in niglid) (par 
piichen Rrlegsbienften, betleibeien hode Wür- 
den und Aemter im Gtaate. Gin Johann 
Graf von Merode machte fid) befonders im 
dreibigjäbrigen Kriege denfwürbig, in welchem 
er al6 General in ber taiferlicyen Armee diente 
und in der Ehladit bei Hameln im Jahre 
1633 den Heldentod fand. C6 if derfelbe 
Merode, von weldem man die nicht gany 
zeputicliche Vegeichnung der Marodeurs ab» 
feiten will. Denn das von dem Grafen neu 
angervorbene Regiment, wie aud Guflao 
Breitag in feinen „Bildern und Zügen aus 
der deutfchen Vergangenheit” naerzählt, war 
durch fhlechte Verpflegung fo herunter ger 
kommen, dab e6 faum feine ahnenmache ber 
fegen onnte; «8 löste fih auf dem Mackche 
faft aany in Nahzügler auf, die an den Zäu- 
nen und Heden lagen, mit defecter Rüftung 
und opne Ordnung unı die Armee herum- 
flicgen. eit diefer Zeit nannte man biefe 
Naczügler, welde der Boldatenwiß vorber 
„Zoufänger* und „Immenfcneider” (mei 
fie den Bauern die Bienenföde herausfhnit: 
ten) genannt hatte, Merodebrüder, fpäter 
einfah „Marodeurs". Jedbod aud der Ur 
fprung diefes Wortes „Marodeure*, moraus 
dann daß Zeitrwort „marodiren” gebildet twurde, 
und mobei eine für die Sicherheit diefes 
Urfprungs böchft bebentliche Umbildung de& 
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Eelbflautes e im Namen Merode ina in 
der Redensart „Marodeurs“ und „marodiren“ 
au ertlären woäre, muß gleich ber oben erzählten 
Gntftehung des Namens, nur Ratt den Benea» 
logen, den Gntpmologen überlailen bleiben. 
— Cin anderer Merode, mit dem Tauf- 
namen Wenaud, der Grofchent des Heryog- 
tums Zülih und Gouverneur von Düren 
war, fand bei der Grücmung diefer Beflung 
durch Kalfer Karl V. den Heldentod. Was 
die Adelögrade diefed Befhledhte® betrifft, das 
mit einem Diplom des Königs Wilhelm. 
der Niederlande vom Jahre 1823 das Recht 
erhielt, nad dem am 1. Mai 1086 creirten 
Fürftentpume Rubempre-Foerbergbe den Bürr 
Rentitel zu führen, fo wurde duch ein Die 
plom von Kaifer Rudolph IT. de dato 
26. Ditober 1976 einem Bernhard von 
Merode der feinen Woreltern von Kalfer 
Sriedrich IL. mit Diplom vom 29. Sep 
tember 1478. befätigte Banlerferrenfland er- 
neuert; einem Johann Breiherrn von Me 
tode und Heren zu Marour, wahrfcheintich 
dem bei Hameln gebliebenen, wie feinem 
Sobne, wurde von Kaifer Berdinand IL. 
mit Diplom vom 19. Junl 1022 der Ora- 
fenfand verliehen und derfelbe durch Kaifer 
Leopold I. mit Diplom vom 16. Gepteme 
ber 1697 einem Julius Rudolph von Me- 
tode befldtigt. Im neuerer Zeit endlid) wurde 
mit Dectet der n. d. Regierung ddo. Wien 
25. September 1843 ber Witwe Katharina 
des Philipp Johann Baurr-Merode 
(gef. zu Mödling 17. März 1842) und ihren 
Kindern Jodann Mepomuß, Gooperator 
an der Pfarre Et. Margareten in Wien, 
Ferdinand, Leopold, Karl (Glaviervir 
tuofe, fiehe denfelben &. 402) und Kathar 
eina, nahen fie ihre Verwanbtfaft mit 
der in Rede lebenden alten Familie der Mer 
tode nachgepiefen haben, die Bührung des 
reiherentitels, doch obne Beifepung irgend 
eines Prädicates, beroilligt. Eben diefe Linie, 
und gıar mit dem zweitgebornen Gohne ers 
dinand als gegenmwärtigem Chef, erfcpeint im 
„Botpaichen genealogifchen Tafchenbuche der 
gräfligen Häufer“ vom 3. 1836 (©. 477) 
alß eine befondere, und amar al8 Linie der 
Reicpöfreiberen von Merode-Houffalige, 
Marquis von Trölon (Tresiong) aufgeführt. 
Serdinand Breiherr von M. (geb. 1803) 
if ein Sohn des oberwähnten Philipp 
Zopann (gef. im Jahre 1842) aus deifen 
She mit Batfarina von Preddurger. Berdie 
nano iR vermält (feit 20. Detober 1845) mit 
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Conflantia gebornen ®räfin von Berchtofdt, 
Brelin von Ungarfhüg (geb. 27. Auguf 1826), 
erfepeint im Tafchenbuge als Inbigene und 
fein Bruder ReopoLd (geb. 1811) alb Magnat 
von Ungarn. In der That erhielt audı — 
mad Ragy'6 „Nagyarorszäg esalädal cal 
merekkel 4a nemzökrendi täbldkkalt, 
®. VII, 6.421 — ein Grnft Graf Me 
kode im Jahre 1649 da6 ungarifche Indige- 
mat, und wird wohl derfelbe fein, der in ber 
Genealogie ver Merode als Philipp (IIT.) 
Zodann Mar Ernft Baron von Merode 
(get. 19. Rovember 1666), der Crfle mit dem 
Namen Bauer- Merode, erfheint. Aus 
der Che de& gegenwärtigen [—hom genannten 
Shef6 der ungarifhen Linie, Berdinamd 
Breideren von Merode, mit Gonftantia 
Gräfin Berhtoldt Rammt ein Sohn Ber: 
dinand Gonflantin Gbislain (geb. 1849). 
[Rnefpte (Genf Heincich Prof. Dr.), Neues 
allgemeineß deutfches Abel8-Eeriton (Beipaig, 
Briedr. Wolgt, gr. 9.) ®b. VI, &. 246-230 
(mit einem reichen Quellenapparate. Die Anı 
gabe bafelbt über den Bamilienftand des Gra- 
fen Jobann Philipp Gugen, deflen aus: 
Führtichere Biographie ©. 398 mitgeteilt wor 
den, find Hier nicht ganz richtig). — Gotbai- 
fhe6 genealogifhes Tafhenbud ber 
eräftihen Häufer (Botha, 3. Pertdes, 32%.) 
XXVIII. Jahrgang (1855), ©. 509; XXIX. 
Jahrg. (1856), &. 358 (nur diefer Jahrgang 
enthält Racrichten über die ungarifche Linie 
der MeroderHouffalige). — Hife 
efheheraldifhes Handbuch zum genea- 
togifchen Tafchenbuche der gräflichen Häur 
fer (Ootba 1855, Zuf, Berthes, 32%) ©. 586 
biß 398, — Allgemeines biforifhes 
2eriton (Reipzig 1730, Thom, Britihens 
Gtben, 801.) 8b. III, ©. 537; I. Bortfegung, 
©.888.— Sotbaifhes genealogifhes 
Zafbenbud der freiperrlichen Häufer 
(Sotda, Zufus Bertheb, 929.) XVI. Jahrg. 
(1866), &. 636.] — Wappen. Daslelbe ber 
Acht einfach aus einem goldenen Felde mit 
vier zotben Pfählen, umgeben von einem 
ausgezadten blauen Ediildesrande, und mit 
der (hönen Devife: „Plus d'honneur que 
@’honneurs® (mehr Chre denn Ehren). 


Merode, Karl Borromäus (Ton- 
fünftler, geb. zu Mödling bei Wien 
12. Zufi 1818, gef. zu Wien 14. Mai 
1846). Ein Sproße ber berühmten alten 
Bamilie Merode-Wefterloo [fiehe 
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die Genealogie bes vorigen Xrtifels] 
und Gohn bes Möblinger Babe-In- 
Habers Philiop Johann Preiheren von 
Merobe. In früher Fugenb bereits 
zeigte M. großes Tatent für die Mufit 
und erhielt von bem Möblinger Edul- 
gehilfen Willim ben erften Unterricht 
in ber Kunfl. Später bilbete er fidh 
vornehmlich duch Gelbftunterriht und 
brachte e6 im Bianofpiele zur Virtuofität. 
Nebenbei vernadläffigte er aud andere 
BWiffensfäger nicht, jedoh blieb bie 
Neigung zur Mufit vorherrfhend ; und 
beftiminte ihn, fidh ber Musübung biefer 
Kunft zu mwibmen. Im Jahre 1840, 
damals 22 Jahre alt, unternahm er eine 
größere Kunftteife, und zwar zumächft 
nad) dem Norden, wo er fi in Et. 
Petersburg einer fehr günfigen Auf- 
nahme zu erfreuen hatte. Zu wiederholten 
Malen befuchte er auh Mosfau, und 
erft al6 er von feiner Künftferfahrt heim- 
gefehrt, trat er in Wien in einem Gon- 
certe Öffentlich auf. Veränderte Verhäft- 
niffe befimmten den jungen Künftfer, 
fi mit einem Mafe einer neuen Lauf- 
bahn, der juribifcjen, zujumwenben, ohne 
iebod feine Lieblingsfunf, die Mufit, 
die er aber nur mehr in feinen Mufe- 
Aunden übte, aufjugeben. Gine furze 
Krankheit, die ihm plöplich befiel, entrif 
ihn im’ Alter von ext 26 Jahren der 
Kunft und feinen Gtubien. R., welcher 
au Gompofitionsflubien gemacht, hat 
Mehreres für das Piano gefcrieben, 
und einige feiner Gompofitionen find im 
Stidje erfchienen. Unglei) mehr, barun- 
ter eine von Sennern ald gelungen 
bezeichnete Meffe hat fih im Raclafe 
vorgefunden. Rod fei bemerkt, baß 
Merobe feine Künftlerlaufbahn unter 
dem Namen Bauer begonnen bat. 
Diefer Rame if aber fein Pfeubonym, 
fonbern if mur ein Theil des Bamilien- 
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namens, ber ganz Merobe-Bauer 

fautet. Diefe Merobe-Bauer find ein 

Simeig ber alten und berühmten Bamilie 

Merode-Beferloo [f. d. Quellen 

auf 6. 404 und auf ber vorigen Geite]. 

Biener allgemeine Theater-Zeitung, 
berausg. von bolph Bäuerle (Wien, 4%) 
XXXIX. Jabıg. (1846), Rr 122, 6. 
Biener allgemeine Rufit-Beitung, 
berausg. von Auguft Schmidt, VI. Jahıg. 
(1846), Rr. 62. — Srantl (Ludwig Auguft 
Dr.), Sonntagsblätter (Wien, 8%.) IIT. Jahr 
gang (184), ©. 95, 

Merih, Zohann Andreas van ber 
(et. Oberfi und Anführer ber bel- 
gifhen Revolution im I. 1789, geb. zu 
Menin in Belgien 10. Bebruar 1734, 
geß. zu Dabizeele, einem Lanbgute bei 
Renin, 14. September 1792). Gr trat in 
jungen Sahrenin frangöfifche Kriegebienfte 
unb zwar in ba6 Regiment La Mard, 
mit welchem er im fiebenjährigen Kriege 
fo&ht unb bei mehreren Gelegenheiten 
fid ebenfo durd feine Umficht, mie 
Unerfchrodenheit auszeichnete. Bei feiner 
Baghalfigkeit im Gefechte fehlte e& nicht 
an Berwundungen, und er zählte deren 
nit weniger benn vierzehn, von benen 
fünf auf bem Kopfe waren. Ghevert, 
der ihm auf feinem Suge in Böhmen 
mehr als eine gefährliche Grpebition 
anvertraufe, pflegte ihn nun ben „braven 
Slammänber* (mon brave Flamand) zu 
nennen. An ber Spipe eines Breicorps 
bemädhtigte er fi) im Jahre 1759 ber 
Stadt d’Arensberg, 1761 Gaffel, bei 
welcher Gelegenheit mehrere Gefchüpe 
und viele Gefangene in feine Gewalt 
geriethen, auch entfepleb er ben fiegreichen 
Ausgang ber Gefechte bei Warle und 
‚Herter. In Bolge feiner ausgezeichneten 
Boffenthaten wurde er Meiteroberft und 
Ritter bes Kreuzes vom heiligen Lubioig. 
Im Zahre 1778 aber verließ er die fran- 
söffpen Dienfte und trat in öfterreichifhe 
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über. In diefen zeichnete er fidh im fehle- 
filhen Kriege aus, nach dem Krieden 
von Tefchen zog er fi) aber mit bem 
Titel und ber Penfion eines Faiferlihen 
Dberfien in feine Heimat zurüd. Die 
von Kaifer Fofeph II. wie allerwärts, 
fo aud) in den Rieberfanben eingeführten 
Reformen, insbefonbere bie am Gieges- 
tage ber Schlacht bei Kollin — 18. Zunt 
1789 — erfolgte Aufhebung ber joyeuse 
entre, Hatte Unzuhen hervorgerufen, 
welche ben ernftlihften Charakter an- 
nahmen. Die Malcontenten verfammel- 
ten fi in Waffen zu Breba. Ban ber 
Merfh — ber Raiferlihe Oberft in 
Venfion — flelte fi den Chefs der 
nationalen Bewegung fofort zur Derfü- 
gung. Diefe waren Bond, ein Abvocat 
und ber gemäßigtefte von Allen, van ber 
Noot, ein ausfchweifender roher Rabu- 
HR, ber mit Berlin und 2onbon in Un- 
terfanblungen fland, und van Eupen, 
Domherr zu Antwerpen. Die Borfhun- 
gen ber neueren Zeit, namentlich bie 
Schrift: „Resume des negotiations qui 
accompagnerent la revolution des 
pays bas“ (Amst. 1841) haben ben 
Schleier von bdiefen lange in ein poli- 
tifches Dunkel gehülten Vorgängen ge- 
tüftet, und es if num actenmäßig nach- 
gewiefen, baf Regierungen, wie Holanb 
und Preußen, feinen Anfland nahmen, 
fi mit einem Gujet, wie van ber 
Noot, in Verhandlungen gegen Io- 
fepb und bie „gefürchtete Macht des 
Haufes Deflerreig" einzulaffen. Dieß 
gefhah, wie Gefchichtsforfcher fchreiben, 
zwel Jahre vorher, ehe bie confervativ- 
monar&ifche Politit den Kreuzzug gegen 
das revolutionäre Wranfreih antrat, 
gelhah zu einer Zeit, wo Jofeph eine 
der größten europäifchen Gefahren: bas 
Beffepen der ruffifchen Macht in Gon- 
ftantinopel, abzuwehren fuchte, indem 
26* 
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er als Alicter berfelben bie ber Türkei 
von Rußland und Defterreih abzutren- 
nenden Stüde auf ein billiges Map zu 
befchränfen bebadht war; gefchah zu einer 
Seit, wo er ben Univerfalftieben in 
Guropa zu fliften yorhatte, indem er 
Srankreic fi) felhR überfaffen wollte, 
unb er fanguinifeh genug fchrieb: „bie an- 
deren Herren benfen mur zu fehr an fidh 
felöf, zu wenig on Deflerreih". Aus ben 
‚Händen ber brei obgenannten Häupter 
der Bewegung empfing Merfdh ben 
Befehl über ein Corps von etwa brel- 
tauferd Mann. Raddem er ben erften 
Gieg bei Hoogfraaten erfogten, ver- 
lodte er bie Defterreicher nach Turnhont, 
geiff fie mit Ungeftüm an und bemädh- 
tigte fi ihrer ganzen Yelilerie (27. Octo- 
ber 1789). Dann unterftüßte er, duch, 
gefchitte Wervegungen bie Provinzen 
dedend, ben Aufftend in Klanbern und 
Brabant , bemächtigte fi) mehrerer 
Pläge, drang in Ramur ein (17. Decem- 
ber), und fchob feine Vorpoften bi6 nad 
Zuremburg vor. Schon Herefhte aber 
Biwiefpalt zroifen bem founeränen Gon- 
greß der aufflänbifgen Provinzen und 
dem General en chef, ber auf eine 
beflere Verwendung ber zum Golbe ber 
Truppen beftimmten Summen mit aller 
Entfeiebenheit drang. UI6 biefer enblic, 
gay offen zu verfiehen gab, baf er fi) 
mit den Gutgefinnten in Berbinbung 
fehen werbe, um der Unordnung in ber 
Verwaltung ein Ende zu machen, traf) 
die Volkspartei im Ginverftändniffe mit 
ben Ügenten bes Berliner Gabinete 
Anfaften, um ihn zu verbächtigen. As 
ex fih gar in Bewegung fepte, um bie 
Vöbelerceffe mit feiner Mannfcaft zu 
unterbrüden, Magte man ihn Öffentlich 
bes Hochverrathes an, unb ber preußifche 
General Schönfeld, ber fi ben 
Ständen von Brabant zur Verfügung 
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geftelt hatte, wurbe gegen ihm mit einer 
Truppenmadt von 7000 Mann entfen- 
det. Am 6. April 1790 landen fid) beide 
Armeen gegenüber, jebodh kam es zu 
feinem Kampfe. Ban ber Merfd, ben 
ein Theil feiner Dfficere Im Stiche 
gelaffen hatte, Tieß fid durch Vorfpiege- 
lungen feiner ®einbe berüden. Um 
8. April flellte er fi vor den Mitglie- 
dern bes Gongrefies. „Ih fomme*, 
frac) er vor diefen, „aus freien Gtüden 
und einzig In ber Abficht, mich von ben 
Hartnädigen Befhufbigungen, bie man 
gegen mid) f&miebet, zu reinigen, unb 
meinen Kopf ber Ration als eine Ba- 
tantie meiner Treue anzubieten; wenn 
ich fhulbig befunden werbe, fo muß er 
falleır, aber ih erwarte auch) eine voll- 
Rändige Sühne, wern man mid bes 
angefehulbigten SBerbrehens nicht zu 
überführen vermag.” Etatt ihn vor ein 
Gericht zu flellen, wie er verlangt und 
gefordert hatte, befdränfte man fi 
einfad) damit, fi feiner Perfon zu 
bemäctigen, ihn zuerft In ber Gitabelle 
von Antwerpen, bann im Rofler ber 
Weriner zu Zouvain gefangen zu halten, 
torauf er erfl, al6 gegen Enbe bes Jahres 
1790 bie Öfterreichifhe Armee wieder 
eintüdte, von biefer in Wreiheit gefept 
wurde. M. Hatte feine Rolle ausgefpielt, 
408 fi nach Dabizeele, einem bei Menin 
gelegenen, ihm eigenthümliien Sanbgute 
aurüd, wo er ben furzen Meft feines 
Lebens — er flarb fon zwei Jahre 
barnady im Alter von 58 Jahren — in 
gängliher Zurüdgezogenheit und mit 
Aufgelhnung feiner Memoiren, verlebte. 
Diefe lepteren wurben nad) ben von ihm 
beigeftellten Materialien von einem feie 
ner Officiere Ramens Dinne zufammen- 
gefellt und in brei Bänden herausgege- 
ben. Zhr Zitel flieht in ben Quellen 
verzeichnet. Gine bereits fehr feltene, mit 
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phlechten Umtiffen ausgeftattete Schrift, 

betitelt: „Histoire seorete et aneodo- 

tique de l’insurrrection belgique, ou 

Van der Noot. Drame historique en 

eing actes et en prose. Dädi6 A la 

Majest6 le roi de Bohöme et de 

Hongrie Traduit au flamand de Van- 

Schön-Swaartz Gantois, Par M.D.B.“ 

(Bruxelles 1790, chez les FF. de 

Vryheid et de Waarheid, VIII u. 9— 

238 ©. 80), gibt in ihrer, wenngleid) 

ganz ungefehichtlihen bialogifirten Born 

interreffante Auffejfüffe über bie beigifcpe 

Bervegung jener Tage und ihre Räbele- 

führer. Auf &. 7 befindet fh aud van 

der Root’ Bilbniß, mit der treffenden 

Unterfoprift: „Respice funem“, ber 

fünfte Met aber trägt bie Ueberfhrift: 

„Van der Mersch ou le Triomphe du 

fanatisme“. Driginal unb Ueberfegung 

find im Jahre der Bewegung, 1790, 

nod) ganz unter bem Ginbrude derfelben, 

da ben Autor nod nicht Einflüffe der 
fie leitenden Perfonfigpkeiten itreführten, 
erfgienen. 

M&moires historiques et plöces Justifica- 
tivos pour M. van der Mersch, 3 Bbe. 
Line 1791, 80). 

Mertens, Karl Kitter von (Arzt, 
geb. zu Brüffel im Jahre 1737, geft. 
zu Bien 26. September 1788). Gnt- 
Rammt einer alten Brüffeler Patrizier- 
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reich zu überfiebeln, wo er fi In Wien 
al6 Arzt nieberließ. Dafelbft neun Zahre 
thätig, folgte er im Zahre 1767 einem 
Rufe als Arzt des Waifenhaufes in 
Mosfau, wo er im Fahre 1768 bie in 
Rufland noch neue Bodenimpfung nach 
der Sutton-Dimsbalefhen Methobe ein- 
führte, an ben allgemeinen Berathungen 
über bie Bet in Mosfau teilnahm und 
bie ihm anvertraute Anftalt vor biefer 
Seuche [hügte. Rad Mittgeilungen fel- 
nes Gntels, bes Öferreichifchen Poeten 
Zubmwig von Mertens [f. d. ©. 407], 
war feine Lage als Arzt in Mosfau 
während ber verheerenden Epidemie eine 
fehr bedrohte. Gr hatte fi) nämlich vor 
den Berfolgungen bes Böbels in Moskau, 
ber ihm al® ben Urheber bes Werbotes, 
die Gommunion unter ber Geftalt bes 
Beines ber Anfledung halber zu empfan- 
gen, betrachtete, nach einem von ber 
Stabt mehrere Stunden entfernten Land- 
Haufe flüchten müffen. Der Grzbifhof, wel- 
her von ber Range herab biefes Verbot 
verfünbete, wurbe von bem fanatifhen 
Böbel erfählagen und in Stüde geriffen. 
Nach einem fehejährigen Aufenthalte in 
Rußland kehrte M. im Zahre 1772 nad 
Bien zurüd‘, wo er von Neuem feine 
Braris ausübte, feine nicht unmichtigen 
Beobahtungen über Boltsfranfheiten, 
melde einen Zeitraum von 20 Zahren, 


famifie, Rachbem er bie erfte Bilbung in | 1762—1782, umfaffen, fammelte unb 


feiner Baterftabt erlangt, begab er fi, 
um die rpneiwiffenfhaft gu Aubiren, 
nad) Paris und Straßburg, unb erlangte 
1758 an lepterem Drte bie Doctor- 
mürbe, bei meldyer Gelegenheit er bie 
Differtationsfehrift: „De vulnere pecto- 
ris complicato cum vulnere diaphrag- 
matis et arteriae mesentericae inferio- 
ris“ (Argentorati 1758) herausgab. 
Samilienverhältniffe befimmten ihn, fein 
Vaterland zu verlafien und nad Defler- 


burd) ben Druct veröffentliche. Seine im 
Drude erfcienenen Schriften find außer 
ber fchon angeführten Znaugural-Differ- 
tation: „Dissertatio Epidemiae Vien- 
nae observatas febris catarrhalis ann! 
1762 et dysenieriae ann! 1763“ 
(Viennae 1766, gr. 8%); — „Odser- 
vationes medicae de febridus putridis, 
de peste nonnullisgue aliis morbie“ 
(ibid. 1778, 80); — „Observationes 
medicae etc. ut supra, iomws secundus“ 
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(ibid. 1784, 8°.). Bon biefem, von Badı- 
männern ge[häpten Werke erfhienen zwei 
beutjhe Ueberfeßungen unter ben Titeln: 
„Beobachtungen der faulen Sieber, ber 
Vet und einiger anberer Krankheiten. 
Aus dem Lateinifhen mit Unmerkun 
gen" (Göttingen 1779, Banbenhöd und 
Rupprecht, 8%.), der ungenannte Ueber- 
feger iR 2. 8. 8. Lentin — und 
„Braftifhpe Bemerkungen über verfie- 
dene Volfsfrankheiten. Aus bem Lateini- 
fen® (Reipzig 1788, 80.). No) gab M. 
eine Befcreibung der Peft in Mostau 
in franzöfifher Sprache unter bem Xitel: 
nTraitd de la peste contenant l’ histoire 
de celle, qui a regnd & Moscou en 
1771“ (Vienne 1784, Sommer, gr. 80.) 
heraus. M. war Mitglieb mehrerer 
gelehrten Gefellfcpaften Deutfclands und 
und Sranfceiche, unb if in Bofge feiner 
Berbienfte ale Arzt [don im Fahre 1773 
in den einfachen Abel, im Jahre 1787 aber 
in ben Ritterftanb erhoben worden. 
Adeltand6-Diplom vom 15. Derember 1778. 
— Ritterftands Diplom vom 2. April 
1787. — Heder (3. 8. 6. Dr.), Oefdichte 
der neueren Hellfunde (Berlin 1839, Enslin, 
8) 6.557 1.596. — Meufel (Job. Georg), 
eriton der vom Jahre 1750 bi6 1800 verftor- 
denen teutfen Gchriftfleller (Leipjig 1806, 
Serh. Bleifcper d. Züng., 8%) Bd. IX, ©. 9. 
— Wappen. In Blau ein aufrecht gegen die 
Rechte fpreitender goldener Greif und ein 
Über das Gange gegogener filberner tedter 
Schrägebalten. Auf dem Gilde ruhen wei 
aueinandergefebrte goldgefrönte Turnierheime, 
Aus de6 Krone de6 teten Helmß feigt der 
vorbefpriebene goldene Greif lintsgemendet 
hervor, die Krone des linken Helms if mit 
drei wallenden Gtraußenfedern, eine blaue 
wroifcyen goldenen, beftedt. Die Helmdeden 
find. beiderfeit® blau, mit Gold belegt. 
Gencalogifche Paten über Die Mitter- and Srel- 
herrafamilie von Mertens. Die Mertens 
find urfprünglich eine niederländifche Bamilie, 
und waren vormal6 al6 reiche Patrigier in 
Vrüffel anfäflig, to fon zur Zeit der Ent 
dedung Ymerito’s, im Jahre 1492, ein Mer 
ten$ bie Bürgermeifterwürde befleidete. Gie 
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hatten anfehnlihe Wemter und Würden in . 


Stadt und Gemeinde inne, und der al6 Arzt 
ausgejeicnete Karl (I.) Mertens erlangte 
f&on im Jahre 1773 den Abel, murde im 
Jabre 1787 in den Ritterftand erhoben und 
ft der Gtammoater der In Deflerreich blühen 
den Linie. — Ber Samilirufend iR feigender: 
Der Arat Karl (I) Ritter von Mertens 
(geb. 1737, gef. 1788) war mit Baifarine 
gebornen von Humdurg (geb. 1745, gef. 1808) 
vermält und flammen aus diefer Che fol: 
‚sende Kinder: 1) Gophie (geb. 1769, gef. 
1836), vermält (im Jahre 1796) mit Ignaz 
Grafen Cforinshy (geb. 1770, gef, 1823), £. £. 
geheimer Rath und Gtaatsminifter [Cd. TI, 
©. 358]; — 2) Julie (geb. 1771, geft. 1808), 
vermält (feit 1790) mit Xnton Breiperen vom 
Lanfery (neb. 1752, get. 1826), 8. &. Generale 
Major und Maria Therefien « Drbensritter 
(8b. XIV, &. 82]; — 8) Meter (geb. 1773, 
gef. 7, December 1828), 8. £. Hoffammer« 
Bice-Bräfdent, vermält a) mit Therefe geb. 
von Achen (geft, 1822), d) mit Sopfie geb. 
Gräfin Witegeh (geb. 1797); — &) Seniette 
(geb. 24. April 1774, gef. 18. December 1820), 
vermält (feit 1799) mit Jofann Breihern von 
Tinti, £. &. Staats: und Gonfereng-Dffiial 
(seft. 1828); — 5) Jofeph (geb. 1775, gefl. 
1808) , #. &. Ingenleur-Qauptınann, vermält 
dieit 1796) mit Jofanna gebornen Sreiln vom 
WildBurg (ge.); — 6) Karl (II.) [über ihn 
und feine Radptommenfcpaft weiter unten]; — 
7) Subiwig (geb. 1779, geft. 1823), &.£.Hof- 
tath, dermält dfeit 1808) mit Iut 
Gräfin Pitati (geb. 1781, gef. d; 
meter (geb. 1780, geft. 1 
vermält (feit 1810) mit Anna F 
(0eb. 1789, geft. 1852), ft der Water bes öfter, 
reichifchen Diters Ludwig von Mertens, 
deffen ebensftige &. 407 Reht; — 9) Eler 
mentine (geb. 1788), vermält (feit 1813) mit 
Jofann RepomuR Sreiherm von Aiden, 8. 
Niniferiatrath beim Gaffationshofe in Wien; 
— 10) und 14) zwei Töchter, Mbelpeid und 
Ifabella, find in der Kindbeit geforben. — 
Der obgenannte Karl (II.) Ritter von WM. 
(geb. 1777, gef. 1824) kam, nadıdeın er in ber 
Wiener - Reufädter Militär Aodemie feine 
Ausbildung erhalten hatte, im Jahre 1795 
als Bähnrid zu Pelegrini-Infanterie Rr. 49. 
Im Jahre 1813 bereit Oberflieutenant und 
General-Xbjutant, zeichnete er fi bei Hana 
aus, wo er ein Bataillon gegen den von 
dem Beinde Rast befepten Wald führte und 
ihn daraus verbrängte, er felbft wurde bei 
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diefer Belegenbeit verrundet, Bulept war er 
f. &. Dberfl und Militär-Referent des Hof 
feiegsratßes. Geit 1802 war er mit Cudonira 
geb. von Hepperger zu Hoffenthaf und Töierken- 
Berg (geb. 1787, ge. 1880) vermält. Karl 
iR der Gtammpater der freiberrlichen Linie, 
welche mit feinem Gohne Karl (IIT.) 
(eb. 25. Juli 1803) beginnt. Diefer machte 
in verhältnismäßig kurzer Zeit die fübe 
alternen Dfficierögrabe durch, wurde Major 
im Ralferjäger-:Regimente und Generalcom: 
mando-Abjulant in Sprien, Inneröfterreidh 
und Tirol, rüdte 1840 im egimente mit 
Beibehaltung feiner Anftelung zum Oberfl« 
lieutenant dor, murbe 1841 al6 folder zum 
Infanterie-Regimente Rr. 1 trandferirt und 
Generalcommando« Abjutant In ieberöfter 
eich, 1842 zweiter Oberft im Infanterie 
gimente Pr. 7, 1846 Militär-Weferent. beim 
Hoftriegsrathe, 1848 General:Major mit Beie 
bebaltung feiner Anfellung, 1849 Seldmar- 
fall-Lieutenant und Gectionschef im Kriene- 
minierium, 1850 Bice-Bouverneue in Ralnz; 
{m Jahre 1854 wurde er moeiter Inhaber de6 
Infanterie. Regiments Graherzog Zofeph Rr.37, 
tirtl. geheimer Rath, dann Etattbalter im 
Küftenlande, Wilitär-Bouverneur von Trieft 
und Präfient der Gentral- Gerbehdrde, im 
Jahre 1860 Stadt: und Beflungscommandant 
au Prag und Ad latus deö commandirenden 
Seneralß, im Jahre 1862 Gtellbertreter des 
Rriegeminifers In ölonomifcen Ungelegen- 
beiten, am 19. Gebruar 1864 Beldgeugmelfter 
und Sräfideht des oberfien Millrär-Juftig- 
Senates, welchen Voften er nod zur Stunde 
bekleidet. Im Jahre -1849 wurde M. mit 
Diplom vom 8. Auguft d. 3. in den erb- 
ländif&ien Breiperenftond erhoben. Breibere 
Karl (IT.) iR (feit 1840) vermält mit Maria 
Alezandrine geb. Brelin von Cangenau (geb. 
30. Detober 1811). Aus biefer Che Rammen: 
Breibere Marl (IV.) (geb. T. Rovember 1842), 
dur Zeit &. £. Oberlieutenant bei König Marie 
mitian von Bayern-Rüraffieren Ar. 2, und 
Zoe (geb. 15, Auguft 184). — Das frd- 
herzliche Wappen unterfcheidet fi von dem 
auf ©. 406 befihriebenen nur im ber Anzabl 
der Helme, deren.e6 drei hat, und dur die 
Schlldpalter. Aus der Krone des reden malı 
Ien die drei Gtraußenfebern (eine blaue mir 
fen goldenen); auß jener de6 mittleren 
Helms mäghft der goldene Greif, und die 
Krone des linten Helmß trägt einen rolhen 
Ayurm mit drei Zinnen. GHildpalter find 
aroel geharnifcpe Männer. 
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Mertens, Lubreig Ritter von (öfter- 
teichifcher Dichter, geb. zu Dttafring 
bei Wien 30. Juni 1826). Gohn bes 
Hofrathes Demeter Ritter von M. aus 
deffen Ehe mit Unna geb. von Gall. 
Sntflammt einem alten nieberländifen 
Batriziergefhlechte, über welches in ben 
Duellen zur Biographie bes berühmten 
Arztes Karl Ritter von M. ©. 406 
bereits Näheres berichtet worden. Seine 
Kindheit und Jugend verliebte M. in 
Bien, und auf Ausbildung feines früh 
tief empfindenben Gemüthes übte zu- 
nähft die Mutter wefentlichen Einfluß, 
die ihm au in ben Gfementen bes 
Wiffens unterrigptete, babei für ihn Aus- 
züge aus Dictern und Goeiftellern 
made, mit deren Grlernung M. fein 
Gebägtniß flärkte, vornehmlich aber e6 
liebte, ihm aus Zhofke's „Stunden 
der Andacht” ein und das andere Brud- 
Rüd vorzufefen. In ben fpäteren Ana. 
benjahten gelangte er In ben Befiß einer 
für Kinder bearbeiteten Ausgabe von 
Taufend und Giner Nacht, deren Mär- 
hen alsbald die leihtempfänglice Phan- 
tafle des Knaben erregten unb feffelten. 
As MS Vater im Jahre 1841 farb, 
308 fich bie Mutter nad; 2inz zurüd, wo 
M. die meifte Zeit zubrachte, fih privat 
dem Stublum ber Rechte wibnend. Das 
Zahr 1848, in welhem M. bald nad 
ber Bewegung in bie afabemifche Legion 
eintrat, die er jebod) mad) einiger Zeit 
[chon verließ, verlebte M. zum größeren 
Theile in Gmunden, mo fi aud in 
ihm bei Wetrachtung des politifchen 
Gharafter6 der Bewegung und ihrer 
Bolgen ber Bebanfe an eine Gtanbes- 
änberung Immer fefter ausbllbete, fo baf 
er da6 juribifge Gtubium, ba fi auf 
ber beamtlichen Laufbahn ihm wenig 
Berlodenbes mehr zeigen wollte, aufgab 
unb am 28. Bebruar 1849 al6 Gabet in 
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bie Baiferlihe Armee eintrat, Er fam 
nach Ztafien, wurbe in furzer Zeit Offi- 
cier, und nachdem der Peldzug im 
Süden bald beendet war, zur Armee 
nach Ungarn, bei weldyer er neben ben 
bie Gefunbheit zerrüttenden Bolgen eines 
ungewohnten Klima’s und anfttengenber 
Etrapazen unter Zelladid bie Gerni- 
tung Petermarbeins mitmacht. Zur 
Herflellung feiner flarf angegriffenen 
Gefunbheit erhielt er Urlaub, den er in 
Salburg bei feinem äfteflen Bruber, 
dem Befiger bes Gchloffes Leopolbe- 
ton, verlebte. Kaum einigermaßen her- 
gefellt, fehrte er zur Armee zurüc, fam 
nad Italien, wo fidh aber feine phnfi- 
fen Leiden neuerbings, und in fo an- 
greifenber Weife funbgaben, baß er auf 
äuztlichen Rath) bie militärifhe Laufbahn 
aufgeben mußte und fie nun mit jener im 
Givilftaatsbienfte vertaufhte, M. erhielt 
nun eine Anftellung bei der f. f. Poft- 
direction in Trieft, wo er mehrere Jahre, 
aber immer an ben Folgen bes ungari- 
fen Biebers fiehenb, zubrachte, bis 
feine Ueberfegung nad) Salzburg er- 
folgte, wo ihm das Klima mehr zufagte 
umb er nad) längerer Zeit aud von 
feinem Leiden genas. Im Wuguft 1865 
wurde M. von Salzburg zum Poftamte 
nach Hieping überfept, wo er, feit 
1861 verheitathet, zur Stunde fi) nod) 
befindet. Ohne anfänglich fiterarifd) 
thätig zu fein, fühlte fih doh M. 
früh zur Siteratur und ihren Meifter- 
werten mächtig hingegogen und in ber 
Beihäftigung damit die meifte Befriebi- 
gung. &o as, ja Aubirte er Shake 
fpeare in ber Urfprache, trieb griechifehe 
und fateinifhe Gtubien, vertiefte fid) 
neben Homer, Birgil und Horaz 
in 2effing’s bramaturgifche Schriften, 
während er an ber Hanb von Bifher's 
Weftheti die Theorie ber fhönen Künfte 
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in einem fünfactigen Trauerfpiele „König 
Dttocar*, welches 1862 bei Bloch in 
Berlin im Drude erfchien, zu verwirk- 
lichen fuchte. Die Kritit that von biefer 
Dichtung ben Ausfprud, daß biefelbe 
eigenthümliche Schönheiten befife und 
neben Grillparzer's befannter Tra- 
göble genannt zu werben verbiene. Gin 
Zah fpäter vollendete er, zumeift burch 
Kintel’s „Dito, der Ghüß" angeregt, 
„Das belagerte Wien. Gine Reimdro- 
nit“ (eipzig 1861, zweite (Titel) Aufl. 
1864, D. U. Barth), an welder Dich- 
tung M. an fieben Jahre gearbeitet. M. 
erzählt barin in wechfeinber hnthmifcher 
Borm bie zweite Belagerung Wiens 
dur bie Türfen im Jahre 1683. Sich 
beinahe firenge an bie Ghronif Haltend, 
febildert er das türfifche und ungarifche 
Heer, bie Blucht des Hofes, ben Helben 
Starhemberg, bes Rothringer's 
Einzug, bie Recognofeirung des türki- 
(hen Lagers dur ben maghalfigen 
Kolfhügki, bie Yusbauer ber Bürger, 
den Verrath ber Jefuiten, das Grfchei- 
nen des Bifhofs Kollonitfch u. f. w. 
in technifch vollenbeter Borm, in fpannen- 
der Weife und al® Orundgebanfe der 
ganzen Dichtung keitt die unumftößlige 
Waprheit: „daß Bürgermuth ber höchfte 
Bal fei* lebendig hervor. Die Did 
tung fand in der beutfen Nritif 
die ehrenvollfte Wufnahme. In ber 
Zeitfolge zunähft reihte fih baran 
die epifhe Dichtung: „Bas gli anf 
dem Kaplenberge* (Wien 1865, Schöne 
wert), im welhem man in guten Hera- 
metern neben Bilbern des freunbligften 
Stilfebens in-Ratur und Familie einer 
hochpoetifhen Schilderung ber Gefhiee 
Biens von Rorimund bis Expherzog 
Karl begegnet. Go ziemlich) zu gleidher 
Zeit vollendete der Poet das aud in 
Biens Gefbihte einfhlägige Trauer- 
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fpiel: „Sonrad Vorlauf”, das nur als 
Bühnen-Ranufeript im Drude erfhien. 
Die bisherigen poetifchen Arbeiten Hatten 
die Aufmerffomfeit auf den begabten 
Dichter gerichtet, unb als zur Börberung 
ber fhönen Künfte in Defterreich unter 
Ninifter Schmerling Staatsftipendien 
genehmigt wurden, war aud) BR. einer ber 
zum erflen Male mit biefem Ghrenfolbe 
Betheiligten, unb erhielt überbieß nod) 
ein Jahr Urlaub, ben er, da feine amtliche 
Befhäftigung nichts weniger als poetifch 
antegend und förbernb wirkt, feinen poe- 
tifhen Arbeiten Hingegeben, in Krems 
verfebte. Seit biefer Zeit it von M. 
nichts mehr in bie Deffentfichfeit gebrun- 
gen. Aus hie und ba veröffentlichten 
Notizen ift zu entnehmen, baf ein grö- 
heres epifches Gedicht: „Graf Rothal*, 
in mehreren Gefängen in zehngeiligen 
Strophen, wie auch brei Quffpiele: „Die 
Driginale, — „Der Diplomat!, — 
„Die BWetle*, vollendet vorliegen, und 
daß er im jüngfter Zeit fi bem Ro- 
mane zugewenbet habe, und ein fol« 
her unter bem Xitel; „Pütten, ober 
Abenteuer eines. Rorbbeutfepen in Wien" 
gleichfals bereits brudfertig fe. M., 
ben ein Keititer zutreffend den „Wiener 
Poeten par excellence* nennt, denn 
feine poetifchen Arbeiten wurzeln ihrem 
Stoffe nad) bisher fammtlid) in der ihres 
Scott hartenden Geldidte Wiens, 
verbindet mit geflaltender Kraft eine 
fhwungvolle Phantafie und eine wohl. 
thuenbe Leichtigkeit in Vehanblung ber 
Sorm, bie er gefhict dem Gharafter 
bes Stoffes anzupaffen verficht. Rur 
lebt er, wie alle Poeten ber Gegenwart, 
um melde fi troß aller Reclame bie 
politifh bewegte Zeit zu fümmern feine 
Zeit hat, in einer ber Dichtung über- 
Haupt und ber Öfterrelchifc—hen inabefon- 
dere, welche von ber norbbeutfchen Kri- 
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tif immer gleich mit Haut und Haar 

verfhlungen wirb, höchft ungünftigen 

Beriobe. 

Salaburger Beitung 1804, Rr. 90.u. 249. 
— Gonfitutionelle öferreigifge 
Zeitung (Wien, Bol.) 1864, Rr. 127. — 
Blätter für Nterarifge Unterhaltung (Reip- 
dig, Brodhaus, 4%) Jahrg. 1862, Rr. 87. — 
Allgemeine Literatur- Zeitung (Wien, 
40) 1865, Ri. 2, 6.16. — Handferift 
tige Rotigen von Dr. Ludwig Yuguft 
Brankl. — Auber den bisher angeführten 
Berfonen ded Ramens Mertens find nod 
folgende deöfelben Ramens bemerkenswert: 
1. Gerdinand Mertens, penfionicter Dberr 
feldart, hat im Jahre 1855 eine Gtiftung 
‚gemacht und derfelben den Betrag von 370 fi. 
in einer fünfpercentigen Rational-Aniehene 
Obligation geroidmet. Won den Sntereffen dier 
fe6 Gapitals follen die Kinder unter 19 Jahren 
der Invaliden vom Belbiwebel und Madıt- 
meifter abwärts des Bilial-Invalivenhaufes zu 
Stoidale aljäpelich am Welpnadptstage gleiche 
mäßig als Ghrißgefepent betheilt merben. 
[Mititär-Shematismus des öferreichl” 
fen Kalferthums (Wien, Gtaatsdruderel, 
8.) Jahrgang 1868, ©. 825, Rr. 4) — 
?. Geany Beeiderr von Mertens (k. f 
Beldmarfgall-Lieutenant, geb. zu Wien im 
Jahre 1807, gef. ebenda im Jänner 1867), 
Zrat, nadbem er In der Wiener-Reuftäpter 
Modemie die militärifche Ausbildung erlangt, 
im Jahre 1826 In das 29. InfanterlerRegie 
ment ald Säpntich ein. In verhältnihmähig 
tafcher Worrüdung murde er Dberft, wobei 
du bemerten I, dab er in Anbetradt feines 
ausgegeichneten Dienens vom Unterlieutenant 
bis zum Dberfien immer aufer der Tour 
avancizte. Im Jahre 1848 war er Blügele 
Abjutant bei Fürft Windiid-Gräp, madıte 
alß folder die Ginnahme von Wien und den 
Feldzug 1849 in Ungarn mit. Im Jahre 185% 
wurde er General-Major. Im Jahre 1858 
erhielt er die Leitung des General: Derpflegs- 
Infpectorates, Im Jahre 1860 überbieh jene 
der General-Monturs-Infpection, welche er 
66 zu feinem Ableben führte. Am 16. Auguf 
1864 urbe er zum Beldmarfchall-Lieutenant 
in feiner Anfelung ernannt, I. war ein 
ausgezeichneter Gtabsofficier, namentlich in 
der Sphäre der niederen und höberen Adju- 
tantur tüchtig außgebildet; hatte mehrere 
Jahre im MilitärDepartement bes chemar 
figen Hoffriegsratpe® gearbeitet und wurde 
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namentlich bei der Grrichtung der beflandenen 
italienifcpen Leibgarde verwendet, [Ranıcrad 
(Wiener Golbatenblatt, 4%.) 1867, Rr. 1: Re 
krolog.] — 3. Brany Karl Joferh Mer 
tens, Doctor der Ppilofoppie, aus Wrefhen 
im Großhergogthume Pofen, if mit Allerh. 
Entfölieung vom 1. Geptember 1865 zum 
auberorbentlichen Profeffor der reinen Mathe: 
matit mit polnifcher VBortragsfpradie an die 
Unioerfität in Rrakau berufen worden. — 
4. Veiedrid itter von Mertens (geb. 
au Bien 21. Zuni 1828, gef. zu Galgburg 
6. Jänner 185). Sohn des Demeter Rilter 
von Mertens und Bruder des Sudmig 
von ®. (f.d. ©. 407), mar anfänglich ein 
Bögling der Wiener-Reuftädter Mademie, trat 
aber In Folge einer fÄmeren Krankheit aus 
dem Wititärdienfte und Aubiete zu Münden 
die Malerkunft, der er vorfänel im Alter 
von 26 Zafren entriffen wurde. Im Jabre 
4853 war in der Sänner-Ausfellung deß Öfer: 
reidhifchen Kunftvereins eine „Zdeale Land 
(&aft“ (Preis 100 fi.) von ihm zu feben. 
Ra feinem zu frühen Tode erhielt er von 
der allgemeinen Runfausfellung zu Reiv Port 
einen der erften Preife für ein große8 Land- 
fGaftebild in Del. Seine zurüdgelaffenen 
Ekijgen wurden al meifterhaft {m Gntrourfe 
von großen Landfcaftsmalern Münchens ge: 
priefen. [Ratalog der Ausfeilung des öfter. 
zeigifeen Aunfvereins, Sänner 1858, Rr. 57.) 


Merk, Briedrih Wilhelm von (f. R. 
Belbmarfgall-Lieutenantund 
Gommanbdant ber eflung Komorn 
im Jahre 1848, geb zu Hanau 28. De- 
cember 1777, gefl. im Jahre 1859). 
rat, 19 Jahre alt, am 1. April 1796, 
als Sreimiliger im bie öfterreichifche 
Armee. Im Jahre 1800 war er zu 
Brescia Bähnei, im Jahre 1803 in 
Bien Unterlieutenant bei ben Örenabie- 
ten. Rad) ben Belbzügen von 1805 und 
1806 wurbe er dem @eneral-Quartier- 
meifterftabe zugetheilt, im Jahre 1807 
mit der Aufnahme der Umgebung Wiens 
bef&äftigt, und im Jahre 1808 auf 
Triangulitung nad) Gteiermarf, Krain 
unb in ba6 Warasbiner Gomitat beor- 
dert. Im Jahre 1809 kam er als 
Dberlieutenant zum @eneral-Quartier- 
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meifterflabe, wurde am 1. April db. 3. 
zum Hauptmann im Garneville'ihen 
Jägercorps beförbert, jebod dem Haupt- 
quartiere bed Graherzoge Karl zuge 
theilt, WS er am 27. Yuguft 1813 bei 
Dresben buch Umficht, Tapferkeit und 
gang befonbere frategifche Renntniffe 
fi) ausgezeichnet Hatte, wurde er am 
3. Detober als Hauptmann bem ®ene- 
tal-Quartiermeifterflabe bei ber 4. Armee- 
Abtheilung beigegeben, und ber General 
der Gavallerie Graf Klenau beflimmte 
vor ber Schlacht bei Leippig: „Haupt- 
mann Merp bleibt um meine Berfon, 
um mit ifm zu bisponiren®. Rad) ber 
Uebergabe von Dresben erhielt M. feine 
Beftimmung zur Rheinarmee. In Bolge 
ber Gefechte bei yon im Jahre 1814 
murbe er auf Ullerh. Befehl bes Kaifers 
außer ber Reihe zum Major beförbert, 
bet bem Regimente De Baur eingetheilt, 
blieb jeboch in Verwendung beim Bene- 
tal-Quartiermeifterftabe ber Gübarmee. 
Nach dem Kriedensfhluffe zu Eräherzog 
Kacl-Infanterie verfeßt, wurbe er Abju- 
tant bei dem commanbirenben General 
Herzog Berbinand von Württem- 
berg. Ginen ihm während bes Wiener 
Songreffes von dem Ghurfürflen von 
Heffen geflelten Untrag, in Heffifge 
Dienfte zu treten, lehnte M. ab, 
wurbe aber, von bem Ghurfürften für 
fein ausgezeichnetes Verhalten im Selbe, 
beffen Wugenzeuge ber Grbprin, von 
Heffen-Homburg gemefen, becorict. 
Nachdem er nod) ben Feldzug von 1818 
mitgemadt, fam er im December mit 
bem Megimente Gröherzog Karl nad 
Kremb. Dafelbit mit den Dfficiersfulen 
befcäftigt, rüdte er im Jahre 1821 zum 
Dberflieutenant, im Zahre 1828 zum 
Dberften bei Wellington-Infanterie Rr. 42 
vor und begab fich zu feinem Regimente 
nad) Xherefienflabt. Rachdem er vorher 
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nod) bas öfterreichifhe Gtantsbürgerredht 
erwarb, wurde er mit faiferl. Diplom 
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‚partei bie nötigen Vertheidigungsanftal- 
ten zu treffen. Die aus Beneralen zufam- 


vom 29. October 1832 in ben erblänbiPkmengefepte Gommiffion, welche das tat- 


{hen belfiand erhoben. Im Jahre 
1833 zum General-Rajor ernannt, er- 
hielt er feine Beftimmung nad) Rantua, 
tam im folgenden Jahre nad Mailand, 
1835 nad) Bavia und 1836 nad) Verona. 
Im Zahre 1842 wurbe er Belbmarfdall- 
Lieutenant und Divifionär in Pefh; 
1844 zweiter Inhaber bes 12. Infan- 
terie-Regiments Erzherzog Wilhelm und 
im Zahre 1845 — über fein Unfuchen — 
als Beftungscommandant nad) Komorn 
überfept. Bis in fein hohes Alter, währenb 
einer fünfgigjährigen Dienftzeit, Hatte M. 
fih durd) ausgezeichnetes Verhalten im 
Belde und burdy treue Dienfte im Srie- 
ben erprobt. Die unheilvollen Tage bes 
Jahres 1848 folten ben Brieben feines 
Alters in ungeahnter Weife trüben. Als 
bie Bewegung in Ungarn ausgebrochen 
mar, Hatte bie revolutionäre Partei ihr 
nädhjftes Yugenmerf auf ben Befig ber 
Beftung Komorn, wo Merk Gomman- 
dant mar, gerichtet. Nachdem ba6 unga- 
tifge Minifterium bie Racıt in feinen Hän- 
den hatte — Merg mar ben Befehlen 
besfelben untergeorbnet worben und mußte 
biefelben entweber voljiehen ober bod 
volziehen laffen — begann e8 auß eige- 
nen Abfihten bie elung nach und-nadh 
von allen verläßlichen regulären Truppen 
zu entblößen, alle Bertheibigungsmittel 
zu verwahrlofen, alle Anfalten, bie 
Mer traf, um bie mod) vorhandenen 
treuen Truppen mit Verpflegung unb 
Wuniton gehörig zu verforgen, burdh Lift 
und Ränfe zu bintertreiben ; ließ ben 
©eneral mit Gmiffären umflelen, bie 
ale feine Handlungen, Borkehrungen, 
Schritte und Tritte ausfpähten, und es 
ihm unmöglic) machten, gegen einen über- 
tafpenben Hauptfdlag ber Revolutions- 


tifhe Qutahıten über das Verhalten bes 
unerwartet in Unterfuchung gezogenen 
Feldmarfhal-Lieutenants Merk abzuge- 
ben beorbert worben, hatte benfelben in 
ber Beantwortung ber Ihr gefellten feche 
Bragepuncte al8 vollenb& frei von jebem 
Berfulben erflärt und ihre Grflärung 
mit ausführlihen Gründen belegt. 6 
muß in biefer Beziehung auf bie in ben 
Quellen angeführte Schrift, welche bie 
Bragepuncte unb ihre Beantwortung 
enthält, hingewiefen werben, wie biefe 
Schrift Überhaupt in ihrer flichten 
Darflellung ein nur um fo ergreifenberes 
Bilb der verzweifelten Lage gibt, in 
melche ber’alte Beneral durch ben vor« 
märzlien Gchlenbrian verfeßt war. 
Kurz, e6 war ihm nad) bem Yusfpruche 
aller Sacpverftänbigen gerabezu unmög- 
fi), bie Befung ben Kaiferliien zu 
erhalten, nur fein tactvolles, fidh felhf 
bezwingenbes Benehmen hatte unnöthi- 
ges Blutvergießen verhütet, und um 
feine eigene Golbatenehre zu retten, 





fonnte er nichts Entfpredpenberes thun, 
als „zur Herflellung feiner burd bie 
aufteibenben Greigniffe ber Iepten Mo- 
nate tief erfchätterten @efunbheit ben 
erbetenen unb erhaltenen Urlaub antre- 
ten, unb bie feflung bem im Wange 
nächftäfteften Gtabsofficiere übergeben. 
Durdy lügenhafte Ausfagen eines Stabs- 
officier, befien Namen Merp in feiner 
Vertheibigungsfehrift ausbrüdlic) nennt, 
murbe M. wider alles Vermuthen, wäh- 
venb er fi) Im Jahre 1849 in Wien 
befand, zur Berantwortung gezogen. 
Die Unterfuchungsrichter waren bie Aubl- 
tore Gzermaf und Komers (ber ge 





gemmärtige Zuftigminifter), welde bie 
ganze Verhandlung zur Schluffafung 
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an bie Gentraf-Unterfuhungscommiffton 
einfanbten. Dice erfatteten Darauf dem 
Kriegeminifterium bie Ungeige: „Daß! 
Velbmarfhad-Lieutenant von Merk fih 
voltommen gerechtferligt habe”. Da 
wurbe im Juni 1849 die Unterfuhung 
von Reuem aufgenommen, und enblic 
von einer eigenen Gommiffion am 10. Juli 
1880 mit dem Gutachten gefcloffen: 
„daß M. volfändig vorwurfsftel gehan- 
beit Habe. Nicjiebeftomeniger fepte ber 
Unterfuhungsrichter, Ramens Barbaf- 
fovig), bie Erhebungen fort, und dur 
obige Butachten competenter Gommiffio- 
nen unbeiret, that er ben Yusiprud: 
„3% werbe den Belbmarfhall-Lieutenant 
von Merp bemungeadhtet nicht freie 
fpregen". In der That wurbe ein 
Kriegegericht zufammengefept aus zimei 
Belbmarfchall-Lieutenants, zwei General- 
Mojors, zwei Oberflen, zwei Oberftlieu- 
tenants, zwei Majoren und zwei Haupt- 
feuten, unter Borfiß des Beldzeugmeifters 
von Woder unb unter Vortrag bes Be- 
neral-Aubitors Barbaffonid. Merg 
murbe einftimmig freigefproden. 
Die Ucten gingen nun an bas Militär 
Appellationsgericht, in biefem fprachen 
Reun unter Gilf Stimmen ihr: „frei 
und fepulbfos" aus. Gndli fälte ber 
Dberfie Gerichtshof das Urtheil: „Der 
Belbmarfchall - Lieutenant von Merp 
wird wegen Vernadläffigung feiner 
Pit als Feftungscommandant von 
KRomorn feiner Felbmarfchall-Lieutenante- 
Sharge, feiner Penfion und bes Dienft- 
zeichens 2. Glaffe verfufligt, und bie 
befigenben ausländifchen DOrben zu tra- 
gen unterfagt. Diefer Sprudy war mit 
4 gegen 2 Ötimmen erfolgt. Von Gr. 
Majeflät dem Kaifer wurbe dem alten 
General feine bisherige Penfion von 
3000 fl. al6 @nabengehalt gewährt. 

Darfellung der Greigniffe und des Werfah- 
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tens, wodürd der 8. 8. Belmarfchall-Lieute- 
mant von Merg, zweiter Inhaber des 
12. Linien» Infanterie» Regiments Criberaog 
Bilpelm , Ritter des Kurfürftl. Heffiihen 
Dibens pour Ia vertu militaire und de& 
Königl, Branz. Wititalr-Berdienf-Ordens, or» 
hin Gommandant der Beftung Gomorm in 
Ungarn, zu Wien taffiet worben if. Aus def 
fen nachgelaffenen Papieren zufammengeftelt. 
As Manufcelpt gedruct (Brantfurt a. IR. 1860, 
Drud von 3. B. Streng, W 6.0). — 
Springer (Anton), Gefcichte Deftrreihe 
feit dem Wiener Brieben 1809 (Leipjig 1864 
und 1863, ©. Hirzel, gr. 8%.) ®b. II, ©. 529 
bI6 531. — Noch find folgende Berfonen des 
Ramens Mer$ (und gmar mit der Gchreibart 
Met) bemertensmwerth: 1. Johann Baps 
ei Merh Qu Innsbrud in Tirol Im Jahre 
1810 geboren) hat fidh ale Wachebllbner einen 
Namen gemacht. Gr bat feine künftlertfche 
Ausbildung in Ründen erlangt, und Rage 
lex meldet von einigen Wrbeiten, die in den 
Müncpener Runfausftellungen gu fehen waren, 
103. ®. in jener vom Jahre 1835 eine Wache: 
doffirung: „Bilbniß einer Mutter mit ihrem 
Rinde“, und im Sabre 1839 ein fehe (hönes 
Grucifi. [Ragler (©. %. Dr.), Reues all 
gemeine Künftler-Leriton (Münden 1839, €. 
9. Bleifhmann, 8.) ®o. IX, ©. 18.) — 
2.3.8. und Jofephine Mer, Crferer ein 
Ouitarre-Wirtuofe, Leptere, feine Gemalin, eine 
treflige Bianifin, und in Wien, wo fie febt, 
vornehmlich für den Unterricht fehr gefucht. 
Mer, der erh vor wenigen Jahren (etıva 
1860) geftorben, iR ein gebormer Preßburger, 
der Sohn eineb dortigen Bürgers. In feiner 
Waterfladt erhielt er die erfte Ausbildung irn 
Biolin., Bioloncell- und Quitarrefpielen, dann 
fpäter bildete er fi) felbft fort und verdoll- 
tommnete fi fo fehr. daß er in ben Monatt- 
Mademien des Miehburger Nirchenvereins, 
deffen Mitglied er war, Öffentlich auftrat und 
großen Beifall erntete. Am 27. Geptember 
1840 fpielte er in Brebburg zum Iepten Male, 
dann trat er feine erfle Runftreife nach Wien, 
und als er bort fehr gefiel, in's Ausland an, 
10 fein Gpiel gleichfals Anertennung fand. 
Run teprte er nach Wien zurü, wo et, wie 
au) feine Brau, Unterricht in der Aufit er- 
theifte. M. mochte, al6 er Rarb, etrva 50 Jahre 
alt gemorben fein. Gr hat ou Giniged für 
fein Snftzument componirt. Die Driginal- 
Sompofittonen find opne Werth, bingegen hat 
ex beliebte Tonftüde, insbefondere aus Opern, 
für fein Inftrument gefept, und eine „Opern 
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Revue. Ausgewählte Melodien für die Bui- 
tare“, melde am viersig Rummern zählt, 
beraußgegeben. Bor Jahren veröffentlichte er 
eine „Quitarrefhule”, welhe von Rennen 
018 feine verbienflicgte Arbeit bezeichnet wird. 
Bon feinen übrigen Gompofitionen roären noch 
anguführen: „Rachtoiofen. Cine Reihe origi- 
neiler melobifäjer Säpe*, Op. 2; — „Gyanen, 
als Bolge der Rachtviolen“, Op. 5; — „Sechs 
Seubert’iche Lieder, für Bultarre übertragen“ ; 
— „Barden-Klänge. Driginal-Gompofitlonen“, 
Op. 13, Rr. 1-13; — „Portefeuille für Guir 
tarrefpieler. Seite effectvolfe Unterhaltungs» 
Rüde in Borm feiner Ppantafien*, Heft 1—18, 
Op. 16; — „Rufut. Muftaliiche Rundfchau 
Kure Unterbaltungsftüdk, voltöthümliche Me- 
Iobien verfclebener Länder u. f. m. Bür die 
Guitare leicht (pielbar eingerichtet und mit 
Bingerfap verfeben", Heft 1—12. — Huch frine 
Bitroe, weldpe in Wien vom ectionengeben 
iebt, bat fi in ber Gompoftion verfucht, 
und im Jahre 1860 if eine „Polka des Gnö- 
mes, für Bianoforte zu amei Händen, ven 
ige bei Glöggl in Wien erfhlenen. [HL 
gemeine Wiener Mufit-Zeitung. Bon 
Dr. Aug. Schmidt (Wien, 4%.) II. Jahrg. 
(1842), Rr. 197 u. 142, ©. 570. — Srantl 
(8. %. Dr.), Gonntageblätter (Wien, ar.) 
I. Jahrg. (1813), ©. 832.) 


Mert, fiehe au: Wer; [S. 419). 


Merveldt, Marimiltan Graf (f. ?. 
General ber Gavallerie und Wit. 
ter ‚des Maria Therefien-Orbens, geb. 
nad &zöl1d fy in Wefphalen 29. Juni 
1764, gef. zu London 5. Zuli 1818). 
Entflammt einer alten meftphälifcen 
Abelsfamilie, über deren Urfprung bie 
Quellen [ehe unten] Näheres berichten. 
Im Zahre 1782, damals 16 Jahre alt, 
trat Graf M. in bie Latferlihe Armee, 
und zwar in das Regiment Kaifer-Dra- 
goner, mit welchem er nach den Rieber- 
landen in ben hollänbifhen Krieg und 
von ba im Jahre 1787 ale Oberlieute- 
nant an bie türfifhe Grenze zog. Im 
Belbzuge bes Jahres 1788, bereits Mitt- 
meifter bei Gräven-Huszaren, verfah er 
bei bem eldmarfhal-Lieutenant Grafen 
von Wartensleben, ber ein Corps 
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bei Mehabia commanbirte, bie Stelle 
eines Slügelabjutanten. Run Fam er in 
fein Regiment zuüet, machte mit bem« 
felben ben zweiten türfifchen Belbzug mit, 
unb fon bamal6 verwendete fein Oberfl, 
ber nachmalige Beneral Otto, ben in- 
teligenten Dfficier zu Borpoften unb 
anderen wichtigeren Unternehmungen. 
Der alte Lacn [Bd. XIIT, ©. ABA]. ber 
in Beurtheilung fähiger Militärs ber 
fanntlih einen großen Gcharfblict befaß, 
fieß M. für ben Generaf-Quartiermeifter- 
Rab vormerken, in welchen er aud) unter 
gleichjeitiger Beförderung zum Major 
im Zahre 1790 fam, bei ber Armee bee 
Felbmarfchals Loubon eingetheift und 
unmittelbar der Perfon bes Belbheren 
gugemiefen wurbe. I biefer Gigenfchaft 
maghte er bie Riebermerfung ber Infur- 
tection in ben Niederlanden mit, mun 
aber erhielt er bie Erlaubnip, als beut- 
fer Orbensritter zu Bonn fein Novize 
jaht zu machen. Muf feinen Poften 
qurüdfehrenb, mwurbe er Slügefabjutant 
bei bem Seldmarfhal Prinzen Coburg 
und hatte wefentlihen Antheil — ja 
{hm vornehmlich wird ber Gieg zuge 
fhrieben — am Gewinn ber großen 
GSchladht bei Neerwinden, 18. März 
1793 [nicht 1790, wie e& bei Ritters 
berg heißt]; als nämlich eine feinbfiche 
Golonne plöglih auf umferen rechten 
Flügel einbrac) unb ihr Vorbringen auf 
die Unferen fehr verberblih werben 
konnte, fiellte fih M. unaufgeforbert an 
bie Spige zweier Grenabier-Bataillone, 
ging ben vorrüdenben feindlichen Go- 
Tonnen entgegen, geiff fie entfejloffen an 
unb warf fie auf ihren linfen lügel 
zurüd. Für biefe Waffenthat zeichnete 
ihm ber Raifer, als er bie Meldung von 
dem Siege nad) Wien überbrachte, unmit- 
telbar durch bie Ernennung zum Oberfl- 
lteutenant im @eneral-Quartiermeifter- 
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flabe aus. Später, als ber Monarch bie 
Bufammenberufung eines eigenen Gapi- 
tels anorbnete, welches bie Derbienfte 
aller jener Officiere prüfen follte, bie in 
den Belbzügen ber legten Zahre (1790 
6i6 1793) Unfprüde auf die höchfe mi- 
Ütärifche Muszeihnung zu haben glaub- 
ten, wurbe M. in ber 34. Promotion 
(om 7. Zuli 1794) mit dem Ritter- 
Areuge des Marla Therefien-Drdens ge- 
fhmüdt. Nach feiner Rüdkehr von Wien 
fhiette ihn fein Ghef, Prinz Coburg, 
mit Wufträgen in's Hauptquartier ber 
alliitten Truppen, bort lernte ihn ber 
Herzog von York fennen, und erbat fi) 
ihn von dem Prinzen mit nod) einigen 
anderen @eneralftabs - Dfficieren. Run 
fungirte M. als General-Duactiermeifter 
der englifch-hannoveranifgen Armee in 
der Schlacht bei Kamars, während ber 
Belagerung von Dalenclennes und bei 
der Eroberung von Sannoy, und führte 
in biefer Periode auch) eine ihm über- 
tragene Sendung nad) Gnglanb aut. 
Im Feldzuge des Fahres 1794 that er 
fi unter den Augen Gr. Majeät des 
bei ber Armee anwefenben Kaifers vor 
2anbrecy bei verfdiebenen Anläffen, fo- 
mohl während ber Belagerung, wie bei 
mehreren Gefechten und [lieflich bei ber 
am 22. April gefämpften Schladt, in 
meldher ihm die Vertheibigungsanftalten 
des rechten Flügels anvertraut waren, 
burdy fein ebenfo umfichtiges als tapferes 
Verhalten hervor. Der Monarch zeid- 
nete ben maderen Dfficier auf bem 
Säladtfelbe burh Graennung zum 
Dberften aus; baf er im nämlicen Jahre 
den Maria Therefien - Orben erhielt, 
murbe oben bereit6 bemerkt. Reue Ber- 
bienfte erwarb iy M. in ber am 10. Mai 
gefochtenen Schlacht bei Tourmay. Ber- 
eint mit ben englifhen @eneralen Har- 
court und Dunbas, melde 16 Esca- 
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dronen fehwere Gavallerie führten, be- 
werffielligte M. mit feinen vier Escadro- 
nen Husgaren bie ihm von dem Herzoge 
von York anbefohlene Umgehung des 
feinbfihen redhten lügele, woburd 
biefer eine voNRänbige Niederlage erlitt. 
Die Schlacht war gewonnen, während 
ber Beind an 3000 Tobte und Verwun- 
bete zählte, außerbem 800 Gefangene, 
13 Gefüge und noch mehr Runitions- 
farren verloren hatte, betrug ber Verluft 
ber Unferen im Ganyen an Tobten, Ver- 
munbeten und ermipten nicht mehr 
denn 320 Mann. Der Graf verlor in 
diefer Schlacht ein Pferb unter dem 
2eibe, ein zweites wurde fhiwer verwun. 
det und ®. gerieth baburch in Gefangen- 
(&aft, aus welder er jeboc bald wieder 
befreit wurbe. Ir Bolge feiner burdh bie 
Unftrengungen bes Belbzuges gefhmäd- 
ten @efunbheit bat er um Meberfepung 
aus dem Corps zu einem Megimente, 
und Fam in Kolge beffen zu Raraczay- 
Shevaurlegers. Diefes Regiment führte 
er ruhmvol im Treffen bei Weplar im 
Jahre 1796, melentlich zum Giege bei- 
tragenb, und bei Uferadb, wo er mit 
einer Divifion den Beind, von bem 
unfere Infanterie und das Gelhüß 
bereits fehr gefährbet waren, über ben 
Haufen warf. Run wurbe ber Graf zum 
GSeneral-Major beförbert und no im 
nämlijen Fahre Inhaber des 1. Uhla- 
nen-Regiments, vormals Meszaros-Uh- 
lanen. Auch murbe er im bemfelben 
Jahre zu wichtigen biplomatifhen Mif- 
fionen verwendet; fo unterhanbelte er bei 
Judenburg mit Bonaparte den zehn- 
tägigen Waffenftilftiand, wohnte bem 
Abfchluffe der Hriedens-Präliminarien im 
Schloffe Gegenwalb bei Leoben, ben 
Briebensunterhandlungen zu Gampofor- 
mio bei Ubine bei, und war er Ritun- 
tergeichner bes zwifchen Kalfer Branz 
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unb ber franzöfifhen Republif zu Gam- 
poformio gef&loffenen Definitiv-Briedene 
vom 17. October; ferner überbrachte er 
die Ratification Diefes Vertrages nad 
Waftabt, wo er In ber Gigenfchaft eines 
GSefandten bei bem bort verfammelten 
Gongrefle blieb. Durch biefen Frieden 
turben bie Zertitoriafverhältniffe Defter- 
reich nicht unmefentlid, verändert. AIn- 
dem es mehrere Provinzen Oberitaliens 
unb bie Nieberlanbe verlor, erhielt e6 
den größten Theil bes venetianifhen 
Befllandes, mit bem venetianifchen An- 
theile von Jfrien und Dalmatien, mit 
den dazu gehörigen Infeln. Im Belb- 
uge des Jahres 1799 befehligte M. 
wieber eine Brigabe und zeichnete fich 
im Zuni g. 3. bei Offenburg aus, in- 
dem er am 25. über Haslad vorrüdend, 
bie Sramgofen aus der: Gegend um 
Dffenburg vertrieb, am 26. die Gtabt 
$efeßte und ben General Segrand 
möthigte, fid mit feiner Divifion ganz 
mach Kehl zurüdzuziehen. Gbenfo that 
er fi bei Schwabmünchen hervor, die 
fes war von ben Branpofen unb ziemlid) 
art befept. M., ber am 6. Zuli Auge 
burg genommen unb bann bis Böggin- 
gen vorgebrungen war, ließ, als er am 
8.8rüb vor Schwabmünden erfeien, ben 
Borpoften - Sommanbanten dur einen 
Trompeter auffordern, ben Marftfleden 
zu räumen. Die bafelbft befinbfiche feind- 
liche Truppe beftand aus zwei Bataillo- 
nen leiter Bußtruppen unb brei Gsca- 
dronen Huszaren. AI ihm auf feine 
Aufforderung eine abfchlägige Antwort 
murbe, griff er Radmittags mit feiner 
Gavallerie den Ort mit folder Entfehie 
benheit an, baf ber Zeind mit großem 
Verlufte fofort benfelben räumte, babei 
wurden 1 Stab, 8 SOberofficiere, 
213 ®emeine, barunter 54 Huszaren, 
gefangen, und nebfl großer Veute zwei 
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Gefüge erobert. Im Herbfte wurde 
M. zum Belbmarfchall-Lieutenant ernannt 
unb fchloß noch im nämlihen Jahre mit 
Moreau ben Waffenftillftand zu Kreme- 
münfter. Im Jahre 1808 ging er mit 
einer Genbung nad) Berlin, von bort 
durücgefehet, übernahm er ba6 Gom- 
manbo eines Corps bei Braunau, ba 
anfangs unter bem berbefehle bes 
tuffifchen Generals Grafen Kutufomw 
Rand. Zebod) war bie vereinigte dfter- 
teichif-ruffifche Macht nicht arf genug, 
den weit überlegenen feindlichen Gtreit- 
fräften erfolgreichen Wiberftanb entge- 
genzuftellen. Das Corps z0g fi bem- 
nad) zurüd, und als fich die Öfterreichlfche 
Infanterie von ben Muffen trennte, 309 
fie gegen Gteiermart. Dafelöt wurde 
fie bei Gtabt Gtep angegriffen unb 
aum Rüczuge gegen Maria-gel gejwun- 
gen, ein wieberholter Angriff bei Maria- 
Beil von ber weit überlegenen Macht des 
Marfhale Davouft Hatte einen ähn- 
fichen Wusgang. So z0g fi denn M. 
zuerfi nad) Grag unb von ba nad 
Ungarn gegen Prefburg zurüd. Rac- 
dem wieber ber Briebe gefchloffen wor- 
den, erhielt M. neuerbings eine biplo- 
matifche Riffion, diefes Mal als f. f. Bot- 
f—hafter nad) Gt. Petersburg, auf wel- 
Gem Poften er buch zwei Jahre ver- 
blieb und fi) in biefer Zeit mit The 
refe Gräfin Dietrihflein vermälte. 
Vorher jebody war er aus bem beutfchen 
Drben getreten. Rad) felner Ahberufung 
aus Rußland, 1808, fam er als Divi- 
fionär nad) Galizien, und verwendete im 
Kriege des Zahres 1809 bie wenigen, 
ihm zur Verfügung geftelten Truppen 
gut Dedung ber Bufomwina und eines 
Theifes von Galizien. Nach Beendigung 
bes Krieges Sam er als Divifionär nad 
Mähren, und blieb bafelbft, bis er im 
Zuli 1813 zum General ber Gavallerie 
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und ®ouverneur ber Feftung Therefien- 
fabt ermannt wurbe. Zebod bald er- 
folgte feine Berufung zur Hauptarmee 
an bie fäcfifhe Grenze, wo er bas 
Commando bes 2. Armeecorps über- 
nahm, mit bemfelben beim Gefechte von 
Nollenborf, am 17. September, in bie 
linke Klanfe des Beindes eindrang, ihn 
in gänzlije Unorbnung brachte unb auf 
die Höhen von Nollendorf zurüctrieb. 
Roc) kämpfte M. am erften Schlachttage 
ber großen @ölferfplacht bei Leipgig am 
16. October. Seine Truppen fanden 
an biefem Xage bei Dölig und wurben 
hart von ben Branzofen bebrängt. Da 
drang ber General Biandi bis vor 
Dölig vor, und verfdaffte ben 
Truppen Merveldt's freie Hand 
auf dem finfen Ufer der Pleibe. Belb- 
marfhall Fürft Ltechtenftein ließ bie 
gegen fünf Uhr Abends relicitenben 
Seangofen teils bes Döliger Schloffes 
von zwei Gompagnien Raunig-Infanterie 
unb aus zwei Haubipen über bie Pleihe 
hinüber In bie rechte lanke befchießen, 
moburd; ber Rüdzug ber Brangofen in 
in eine förmfiche Slucht ausartete. Diefe 
günftige Gelegenheit wollte Mervelbt 
benügen, um ben ftangofen mit Be- 
nüßung eines Gteges, beffen Bau bereits 
auf Befehl des Kürften Uois Liechten- 
Rein begonnen worben, in bie linke 
Blante zu fallen. Zeboch aud) ber Feind 
Hatte biefen nahe oberhalb des Gchloffes 
von Dölif unternommenen Bau entbedtt, 
und fuhr deshalb auf einer gegenüber- 
liegenden fanften Anhöhe eine Batterie 
auf, mit welder Bau unb Truppen 
befpoffen wurden. Gleichzeitig rücte 
aud eine Golonne, gebildet aus ber 
‚weiten Divifion ber fogenannten alten 
Sarbe, von jenem Hügel herunter und 
theifte fi) In einige Heinere Abtheilun- 
gen. Da gefhah es denn, daß General 
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Merveldt, von alljugroßem Gifer 
getrieben, auch nur von einem Bataillon 
Strauch begleitet, bei feiner Rurzfichtig- 
Reit biefe Srangofen für Ungarn ober 
Breußen hielt, und obfhon ihn feine 
Begleiter marnten unb ihm zutiefen, baß 
Diefelben feine Preußen, fonbern Branzo- 
fen felen, dennod an ber Spige feiner 
Truppen über ben Steg brang. Gr 
näherte fih bem Meinde bis auf 
20 Schritte, und befam jeßt ein Beuer, 
welches ihm verwunbete, fein Pferb 
töbtete, wobucch er zu Boben fiel unb in 
Sefangenfchaft gerieth. Jebod gab er 
ich nicht fogleich gefangen, fonbern als 
er feine gefährliche Situation gewahrte, 
vernichtete er vorher fehnell bie Diepo- 
pofition zue Schlacht, die er bei fid 
trug, gewann barın einen Baum, an ben 
er fid Iehnend feinen Rüden beette, unb 
fid nun mit Gäbel und Piftole muthig 
zur Gegenwehr fepte. Mehrere almälig” 
Herbeigeeilte Officiere ber Garde forberten 
ihn auf, fh zu ergeben, erft ale zwölf 
Grenabiere auf ihm anzufhlagen beorbert 
wurden, überreichte er feinen Gäbel unb 
wurde vor Napoleon geführt. Diefer 
Vorfall, ber fid) gegen feche Uhr Abends 
zutrug, veranlafte eine Verwirrung unb 
eine augenblidlihe Stodung unter ben 
ihm zumäcft folgenden Truppen. Aud 
von bem Feinde murbe biefer Unfall 
fogleih benügt, aber ifm ber faum ge- 
wonnene Vorthefl fofort wieber entwun- 
ben, als ber tapfere Major Wolny fih 
mit feinen Zeuten den Branzofen, bie fid, 
mieber gefammelt Hatten unb fon vor- 
urücen begannen, entfeloffen entgegen- 
warf und fie auf das linke Ufer ber 
Vleige zurücktrieb. Nur furze Zeit bfieb 
Merdeibt in feangdfifcher Haft, wäh. 
tenb welcher er eine Unterredung mit 
Napoleon Hatte, bie bamals juerft 
von ben englifen Blättern mitgeteilt 


Merveldt 


turbe. Er wurde bann — nach Ginigen 
von Rapoleon einfad, gegen Ghren- 
wort freigegeben, nach Anderen gegen 
ben von Kulm her gefangenen General 
Banbamme ausgewechfelt. Wis er frei 
zur Urmee ber Verbündeten zurüdge- 
fehet, übernahm er, feinem Ghrenworte 
u Bolge, fein Commando, fonbern 
blieb am 3. Schlachttage, am 18. Dcto- 
ber, am ber Geite bes Kailer ran, 
und aud während der Zeit, als bie 
Armeen ber Verbündeten vorrüdten. 
Run verlieh ihm ber Kaifer Branz das 
Oeneral-Gommanbo in Mähren. Aber 
nur furze Zeit blieb er auf biefem Poften, 
denn bald mwurbe er zum außerorbent- 
lien Botfhafter am grofbrilannifchen 
Hofe ernannt, an ben er fid) gegen Gnbe 
Jänner 1814 begab. Anberthalb Fahre 
befand er fi auf diefem Poften, als er, 
feit längerer Zeit feidenb, einem heftigen 
Kranfheitsanfalle in kurzer Zeit unterlag. 
M. war erft 51 Jahre alt, als er farb, 
Die fehr er fi auf diefem Boflen ber 
Achtung bes englifcen Doltes erfreute, 
beweist die in ben englifhen Zournalen 
jener Tage mitgetheilte Thatfade, daf 
die Minifter bie Wbficht hatten, ben 
Veremigten auf öffentlihe Koflen in 
der Weftminfter-Wbtei beizufegen. Diefem 
Vorhaben ftanben jeboc) bie leptwiligen 
Anorbnungen des Berfiorbenen entge- 
gen, weßhalb bie hinterbliebene Bemalin 
biefen ehrenvollen Antrag ablehnte. As 
Staatsmann und Beldherr gab M. Be- 
meife vorzüglicher Talente, einer gebiege- 
nen Bildung unb grünbfien Wiffene. 
Sein unermübetes Stubium ber Ge- 
fhichte und Kriegskunde, feine volfom- 
mene Zerraintenntniß, bie fi in feinen 
infttuctiven mititärifhen Bereifungen und 
Denkfpriften im treffliher Weile aus- 
foriht, un feine große Grfahrung im 
Dienfte ber Meiterei und bes Beneral- 


"0. Burabad, biogr. Seriton, XVIT. [Bee 1a mn mar] 


417 





eroeldt 


Quartiermeifterftabes erwarben ihm ben 
mohlverbienten Ruf eines ber vorzüg- 
lichten Generale Defterreiche. Seine 
ausgejeichnete, unb wenn e& große Ziele 
galt, an Bermegenheit grenzende, fid) 
felöft vergeffenbe Tapferkeit war über 
alles Lob erhaben. Die oftmaligen diplo» 
matifdhen Sendungen, von beren Ergeb- 
niffen freilich der Schleier noch immer 
nicht gefüftet ift, faffen jedoch in ihm 
einen feltenen flaatsmännifchen Tact und 
ein nicht gemößnli—hes Unterhanblungs- 
talent vermuthen. 


Hirtenfeld (3.), Der Militär-Maria There 
fien-Drden und feine Mitglieder (Wien 1887, 
Staatsdrudrrei, .4R) ©. 419 u. 1797. — 
Ritter von Ritter6berg (3.), Biogear 
pblen der ausgezeidhneteften verftorbenen und 
lebenden Zelbherren ber £. £, Öfterreichifen 
Armee aus ber Gpoche der Feldzüge 1788 bi6 
1821 u. f. w. (Brag 1828, G. 2. Onders, 8.) 
©. 179-190 [nad) diefem aeft. 5. Juli 1814, 
was unrichtig if]. — Der Aufmerffame 
(belletrißifche® Beiblatt der @raper Zeitung) 
1815, Rr. 104. — Grneuerte vaterlän« 
dife Blätter für den öferreicifcgen Ralı 
feraat (Wien, 4%.) Jahrgang 1815, ©. 499: 
Nelrolog. — Defterreigifhe Rational, 
Sncpflopädie von Gräffer und Gl 
tann (Wien 1885, 8%.) &b. IIT, 6.04. — 
Meyer (3.), Das große Gonverfatione-Lerifon 
für die gebildeten Stände (Hildburgbaufen, 
Bibliogr. Inflitut, gr. 8%.) ®b. XX, ©. 1801 
[mit_ dep veralteten Gchreibart Meerfelb]. 
— Deferreihs Bantheon. Gallerie 
alles Guten und Rüglicen im Waterlande 
(Bien 1830, M, Cor. Molpb, 8%.) Bb. II, 
©. 58-63. — Gyöllöfy (Iob. Rep. v), 
Tagebuch gefeperter Helden und midhtiger 
kriegerifcher Greignüffe der neueften Zeit (Bünf- 
firjen in Ungarn 1837, bifcpöfl. Lpceal-Buch« 
druderei, gr. 8%) ©. 258 [Gad1löly iR der 
Sinzige, der Meroeldt's Geburtsdatum mit 
Befimmtpeit auf den 29. Juni 1764 anfept, 
hingegen fowwohl Tobestag al Jahr mit dem 
4, Zuli 1813 (fat 5. Juli 1815) angibt]. — 
Biener Zeitung 1815, Nr. 237, ©. 937. 
— Springer (Ant,), Befpicte Defterreihe 
feit dem Miener Brieden 1809 (Leipsig 1864 
und 1865, ©. Hinel, gr. 9.) Bd. I, ©. 29. 
— Bremden-Blatt von @uftav Heine 
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(Wien. 49) Zabrg. 1863, Ar. 266 u. 287; 
Aus der Völterfchlacht bei Lripsin T. u. II.” 
— Zltuftrirte Zeitung (Reipgia, I. I 

Weber, M. Bol.) XXT. ®b. (1858), Rr. 587, 
©. 292: „Zur Grinnerung an die Exhlacht bei 
geipgin, 16.18 Detober 1813. Das Gchlob 
in Dölig‘. — Nourello Biographie 
Bön6rale.. . publife par MM. Firmin Di- 
dot fräres, sous Ia direction de M. le Dr. 
Hofer (Paris 1850, 8%.) Tome XXXIV, 
p. TA. — Dietionnalre blographique 
et historigue des hommes marquans de 
1a fin du dix-hultlöme sldcle ete. (Londres 
1800, 8.) Tomo III, p.2. — Biographie 
dos hommes vivants ... (Parl 1.0. 
Michaud, 8°.) Tom. IV, p. 394 [nach biefem 
murbe er gar ein Jahr nad feinen, 1815 
erfolgten Tode, im Jahre 1716, zum faifer- 
lichen Kämmerer ernannt. Dirfer Mrtitel if 
bemerfeneroerth, weil er aus englifchen Zour- 
nalen die Unterredung Napoleons mıit dem 
nefangenen Mervelbt einige Tage nach def 
fen @efangennabmme mittpeitt]. — Worträt. 
Unterferift: Max. Graf von Mervoldt, k k. 
General - Feldmarschall - Lieutenant. ®. 
Schier litb.. Machet gedr. [diefe Unterfärift 
de im Jahre 1828 erfhienenen Bildes if 
uneichtig, denn Merveldt war General der 
Gavallerie]. — Fur Genealogie der Grafen 
dom Kerveldt. Die Merveldt — in älteren 
Berten öfter auh Meerfeld und Merfeld 
geflhrieben — find cin altes wetphälifhes 
Moelsnefchlecht, das in vielen Smweinen blühte 
und nod jeht in Preußen und Defterreich 
art verbreitet if. Echon um die Mitte dee 
13. Zobebunderts traten die I. urfundlid 
auf, und von Hermann von M.. der in 
bolänpifchen und friefifchen Ghroniten „Un 
pitaneus“ genannt wird und um 1355 lebie, 
1äbt fich die ordentliche Gtammreibe dieles 
Gefchlechtes verfolgen. Webrere davon landen 
in Dienfen der Fürftbifhöfe su Münfer und 
baben fi} in den verfepiebenen Acmıtern, fo 
fie befleidet,, fo brroorgelban, daß vornehm- 
ich in Verüdfihtigung ihrer dafelbR ermor« 
benen Berdienfte dem Dietrich Burkhard, 
&urcdtnifhen geb. Ratd und Münfter’fden 
Dbermarfhal, mit Diplom vom 20. Decem- 
ber 1726 der Reichögrafenftand verlieben, das 
darin enthaltene Wappen aber, in deffen 
Zeihnung fi einige Bebler cingefchlihen 
hatten, mit Diplom von 21. Rovember 1728 
berichtigt wurde. Brüher (don, mit Diplom 
ddo. 17. Februar 1668, hatte Dietrich Her: 
mann von Merveldt den Reichöfreiberen« 
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Rand erhalten. Für Deflerreih zunächft bat 
der obige @eneral der Gavallerie und Maria 
Toerefien-Drdentritter. Morimilien Graf 
Merveldt, Intereffe, und If beffen ausführ- 
lidjere Biographie mitzetbeilt worden. Lin 
aneiter Graf Dartmiltan, Refie bed Wori- 
gen, erfangte mit Diplout vom 26. Pebruar 
1845 das böhmifche Incolat. Die Radıtom 
men diefeß Icpteren Grafen Marimilian, 
der ein Sohn ded Brafen Perdinand Augup 
(Bruders des Maria Tperefien-Drdensritters) 
aus feiner Che mit Tperefe Gräfin von Pergm 
iR, bilden ben nödh heute in Defterreich blü- 
benden Zweig. Des Grafen Mutter, vorge 
nannte Therefe geborne Gräfin Bergen, 
mar eine ausgezeichnete Runftbilettantin, und 
übe Andenten dat fih in einem großen, na 
einem Gemälde von $. Büger, im Jahre 
1787 von D. Rininger gefchabten Rupfer- 
iche, in welgem fie mit Zeichnenrahmen und 
Grapon in ben Händen dargeftelt it, erhalten. 
Der Graf Marimilian (geb. 8. März 1797, 
geh. im Mai 1849), ihr Gobn, war gleich, 
feinem Dpeim in die falferliche Armee netrer 
ten, und if al6 @eneral:Mojor und Dberft- 
dofmeifter Gr. taif, Hopeit Gräbergoge Brans 
Karl im Miter von 53 Zabren geflorben. 
Aus feiner (am 1. Zumi 1837 gefchloffenen) 
She mit Octavia gebornen Gräfin Cyerain von 
Chudemig Xgeb. 13. December 1808) leben 
madjfiepende Kinder: Graf Maul (geb. 
24. April 1838), ©. Kämmerer, Rittmeifler 
bei Graberjog Karl Qubroig-Ublanen Rr. 3 
und Abjutant &r. faif. Hoheit de6 Erabergogs 
Ludwig Victor; Graf Geany Karl Ferdi 
mand (geb. 14. Juli 1844) und Gräfin Maria 
Antonia Zherefe Gmilie (geb. 2. Jänner 
1840). Ueber den Stand der übrigen Bamilie 
gibt das „Beneofogiiche Tafpenbuch der gräf- 
licpen Häufer" Auffhlub. [Breiberentande 
Diplom für Dietrid Hermann von 
Merveldt ddo. 17. Bebruar 1668. — Brar 
fenRonds- Diplom für Dietrich Burk- 
dar Breiberen von I. ddo. 20. December 
1726. — Bewilligung mehrerer Berictio 
gungen im @rafendiplome ddo. 21. Rovem- 
ber 1728. — Rnefchte (Genft Heinzidh Brof. 
Dr.), Deutfche Grafenbäufer der Gegemvart 
(@eipaig 1858, 7. D. Weigel, gr. 8%) ©p. IT, 
©. 112. — Derfelbe, Reues allgemeines 
deutfche oel6-Leriton (Leipsig 1863, Briedr. 
Boigt, gr. 92) Bo. VI, 6. 211 (mit einer 
reichen Literatur von Quellen). — @rope6 
vollffändiges (fogenanntes Zedlerfdes) 
Univerfal»Seriton (Dale und Leipzig, 
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30b. 9. Zebfer, M. Bol.) Bd. XX, Ep. 1076. — 
Gothaifhes genealogifhes Tafhen- 
du der gräflihen Häufer (Wotba, Juft. 
Bertdeb, 32%.) XL. Jabıa. (1867), ©. 560. — 
Hirorifc-beraldifhes Handbuch zum 
gmealogficgen Tafcpenbuche der gräflien 
Häufer (Bolba 1855, Zuftus Perthes, 320.) 
©.) 

Ein Balduin Srany von Meerfeld — ob 
mit der gräftihen Samilie verwandt. {ft nicht 
betannt — lebte im vorigen Jahrhunderte alß 
Et. Hofrath in Wien, und hat fid fein An- 
denten durch feine leptroillige Verfügung er 
balten, indem er mittelft Gtiftbrief ddo. 
3. Juni 1774 dem Jefulten-Gonvicte in Wien 
nadı dem Ableben feiner Gemalin die Bumme 
von 26.250 fl. zur Gräiehung der Jugend ver. 
magıte. Zu biefer Stiftung find von guten 
ltern opne Mittel hinterlaffene minderjährige 
Söhne berufen, welche fo Tange verpflegt und 
erhalten werben follen, bi6 fie fi zu ver 
forgen oder gu ernähren im Gtande find. 
At Stiftlinge erbielten jäpelid 130 fl. Das 
Vräfentationsrecht übt die niederäfterr. Regie: 
rung aus. [®eufau (Mnton Reidtritter d.), 
@efichte der Gliftungen, Graichungs- und 
Unterrihtsanftalten in Wien (Wien 1803, 8%.) 
s 1m) 





Merz, Jacob (Maler und Rupfer- 
feder, geb. zu Buch am Jttel im 
Ganton Zürid) 7. Auguft 1783, gef. zu 
Bien 2. October 1807). Der Sohn 
eines armen Webers, bem ber Dris- 
pfarrer 3. ®. Veith, ein Kreund unb 
Kenner ber Kunft, als er bie Kunft- 
talente des Knaben erkannte, für feine 
Ausbilbung behilflich war. Radbem er 
bereits mit Wertigkeit zeichnete, fam er 
mac) Zürid, wo er unter bes füchtigen 
Kupferftechers H. Lips Leitung fih in 
der Kupferfieperfunft vervollfommnete. 
Gr bildete ih, um die Hanb für einen 
feften ficheren Zug vorzubereiten, zuerft 
im Beberzeichnen, unb arbeitete Umeiffe 
nach den beften Meiftern, wie ®olzius, 
Sabeler, Spranger u. 4., bann 
erft begann er zu rabiren unb vollendete 
im Zahre 1800, 17 Jahre alt, das erfle 
Bert mit bem Grabfichel, e6 war „Der 
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Triumph bes Amor” nah Dominl- 
hino. &o hatte er drei Jahre unter ber 
Leitung feines Meifters zugebracht und 
in biefer Zeit manche fchöne Urbeit, vor- 
mehmlich fleißig ausgeführte Zeichnungen 
in 2avisfarbe, vollendet. Da er fih 
durch feine beiten fo viel erworben, 
daß er, um fi) weiter in feiner Kunft 
au vervollfommnen, reifen fonnte, begab 
er fi im Jahre 1802 nad Wien. 
Dafelbft befuchte er bie Akademie ber 
bildenden Künfte, und hier erwachte auch 
feine Borliebe für das Bilbnißmalen, 
bas er bald mit großem Grfolge betrieb. 
Dabei fepte er auf der Mabemie feine 
Stubien nad) ber Ratur auf das Gifrigfte 
fort, vollendete auch in ber erfien Zeit 
eine ganz vortrefflich gelungene Kopie bes 
Bilbnifjes ber Pringeffin „Inabelle d’Estı” 
von Tizian. ber auh ben Brab- 
Richef vergaß er nicht und rabirte mehrere 
Blätter für Martin Bifcher's [Bb. IV, 
©. 244] „Darfielung bes Rnochenbaues 
von dem menfelihen Körper" (Wien 
1806, &ol.), weldye geäßt find und burd, 
große anatomifche Genauigfeit fih aus. 
jeicgnen. An bem Grähergoge R ar! fand 
M. einen großen Gönner, ber ihn meh- 
tere Male durch beträghtliche Belbge- 
fhente unterflüßte. Much) begleitete M. 
als Zeichner eine Fürfin Graffalto- 
vitfe auf einer Reife durch Ungarn 
bie am bie Grenze Galigiens. Aber ber 
Künftlerneib fpielte ipm mit einem Male 
einen ganz argen Streich. Im November 
1805 wurbe er eines Tages, indem er al6 
pofitifcper Ralfonneur benunciet worben, 
aufgehoben und unter bie Mecruten 
gefet. Gef den Bemühungen feiner 
Freunde, vornehmlich aber jenen ber 
Bürfin Shmwargenberg gelang es, 
ihm burd) ben Beweis feiner Unfcjulb zu 
retten. In Wien wurde M. aud mit 
dem eben damals anwefenben Bilbhauer 
27* 


Hz 


Ant. Ganova [Bb. II, &. 251] be- 
fannt, für den er bas für bie Erzherzogim 
GShrifine befimmte Dentmal in Um- 
eiffen rabirte. Durch diefe Urbeit murbe 
der berühmte Bildhauer Bauner auf 
{Hr aufmerffam, und über beffen Antrag 
übernahm er den Gtih bes Denkmals 
auf Kalfer Zofeph II, mweldes eben 
Bauner vollendet hatte. &6 warb ihm 
Dafür ein Honorar von Zaufenb Gulden 
ausgefeßt. Zehn Monate arbeitete er auf 
das leifigfe mit ber Rabirnadel an 
biefem Blatte. Nachdem er damit fertig 
geworben, befiel ihm das Rervenfieber, 
das ihn aud fhon in wenigen Tagen 
— im Alter von 24 Jahren — bahin- 
taffte. Mit M. erlag ein [hönes Talent, 
das Bebeutendes zu leilten verfprad, 
einem frühzeitigen Tobe. Die Bahl feiner 
tabirten und geftochenen Blätter beträgt 
jwar nur 45 GStüd, jedod in Berüd- 
“fiptigung feines frühen Todes und dap 
er überbieß viel malte und zeichnete, eine 
nicht zu Meine Zahl. Geine vorzüglich 
Nicgften Blätter find: „Eanater*, ganze 
Figur mit Hut und Gtod, das Blatt (in 
Fol.) if feinem Gönner, bem oberwäßn- 
ten Pfarrer Beith, gemibmet, «6 gibt 
davon aud) Abbrüde vor ber Ghrift; 
— „Antonio Ganons*, in Folio und 
in DOctapformat, von beiden gibt es 
Abdrüde vor der Schrift; — „Iahatı- 
nes von Müller“ (80); — „N. Lips”, 
kurz vor feiner Abreife von Zürich nad) 
Bien, im Zahre 1802, vollendet; — „Dir 
heilige Familie", nah 9. Heinz 
(801.); — der [don oberwähte „Criumph 
des Amor" nah Dominidino, im 
erfien Drude mit der Widmung an Sry 
Herzog Karl, im gmeiten an feine 
Breunde und Gönner; — „Eine Sy- 
bille*, nah Gangiafi; — „Dir strei- 
tende Rirer (Bol); — „Buri Dig 
netten anf Zanatırs Eod*; — „Das 
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Mausoleum dr Eriberiogio Marie 
Cpristine®, nah Ganova’s Gculptur 
(gt. Bol.), e6 gibt bavon Wbbrüde in 
bloßem Umtiffe und andere in aqua- 
tinta; — „Die Reiterstatue des Mai- 
sers Iosepb I”, nah Bauner's 
Standbild (gr. Royal-Du. Bol.), rabirt. 
Das Blatt, das nicht in ben Handel fam, 
ift felten, Wbbrüde vor der Schrift find fehr 
felten. Außerbem vollendete er Köpfe nadı 
Guido Reni, ®. Boffi, Boiffteur 
u. %., Bücerfupfer, Bignetten, Siguren 
u. dgl. m., in 8%,, 4°, u. Bol. Bon 
feinen ®emälben find außer ber fhon 
erwähnten meifterhaften Gopie ber Zfa- 
bella d’'Efte nah Tizian anzuführen: 
das „Bildnis des Malers Billmeiler“; 
— ein anderes bes „Astronamm Brgr- 
lin®; — „Ein reidgelamter Iunge* ; viele 
Bildniffe in Del und in Miniatur, bie 
fig) im Privatbefige befinden. Ungemein 
reich war bes Künftlers Nachlaß, ben ber 
unermübete Sammler R. Welgel in 
Leipzig erwarb. Derfelbe beficht aus 
ATi Blättern, darunter meiflerhaft gear- 
beitete anatomifhe Stubien, Bilbniffe 
berühmter Perfonen, Sandfchaften, Gce- 
nen bes gemeinen Lebens u. f. mw. in ber 
mannigfagften -Weife ausgeführt, von 
den früheften Berfuhen beginnend und 
mit den in mufterhafter Weile vollenbe- 
ten Blättern fließend. Diefe werthvolle 
Sammlung, einzig in Ihrer Urt, umfaßt 
drei große Koliobände, Roch fei bemerkt, 
daß Billwetler nah ihm mehrere 
Bilbniffe von Wiener Künflern geäpt 
habe. M. war ein Künfler in der vollen 
Bebeutung bes Wortes. In feinen ®e- 
mälben, an benen Ginige zu große Weich- 
heit, bie faft in Berfämommenpeit aus- 
artete, tabeln, bekundet fih ein mit 
großen Meiftern vertrauter Ginn, feine 
Beobahtungsgabe und gutes Barben- 
ubium. Seine geflogenen Blätter, bie 
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fih in Wbbrüden vor unb mad) ber 
Schrift, in Uepbruden auf weißem unb 
farbigem Papiere, und in ben verfcjie- 
benften Bormaten finden, verrathen eine 
fihere, gemanbte Hand, bie jeven Ge- 
genftanb in darafteriflifer Weife aus- 
auführen verftand. 

Beitd (3. .). Rotigen aus dem Leben von 
3. Merz (Tübingen 1810, ®., mit dem Bild- 
niffe des Künflers). — Bertuh (Rarl), 
Bemerkungen auf einer Reife aus Zpüringen 
nach Bien 1805. 2 Hefte (Weimar 1808, 8%) 
Heft T, ©. 102. — Ragler (®. 8. Dr.), 
Neues allgemeines Künftler-Leriton (Münden 
1839, leifhmann, 8%.) ®b. IX, ©. 156. 
Die Künfler aler Zeiten und Wölter, Ber 
gonnen von Prof. Fr. Müller, fortgef. von 
Dr. Karl Xlunzinger (Gtuttgart 1860, Qb- 
ner u. Geubert, gr. 8%) &b. TIL, ©. 79. — 
Vorträte. 1.9. 2ipe ac. (129); — 2) Mena 
Pp-, 9. Rips se. (8%). 


Merz, fiehe au: Merk [E. 410]. 


Möfäzros de Bodd-Baar 65 Ragy 
Kütfe, Ignaz. Unter biefem Namen 
führt Wlerius Horanpi im 2. Bande 
feiner „Memoria Hungarorum et Pro- 
vincielium seriptis editis notorum®, 
p- 607, einen magyarifchen Gchriftfleller 
auf. Gin folder biefes Ramens hat nicht 
erifirt und lautet ber richtige Name 
Zynaz M6634r08 [fiehe biefen]. 


Nefchutar, Andreas (Bifhof von 
Sarbica und Sectionshef im Wini- 
flerium für Gultus und Unterricht, geb. 
su Selo in Kain 17. Rovember 1791, 
gef. zu Baben bei Wien 15. December 
1868). Die unteren Schulen, das Opm- 
nafium unb bie phifofophifhen Zahr- 
‚gänge befuchte er in Zaibac, wo er aud, 
um Theologie zu ubiren, in's Seminar 
trat. Nebenbei betrieb er aber mit fol- 
dem Gifer das Stubium ber franzöfl- 
fen Sprade, baf er in ben Jahren 
1812 und 1813, als Süyrien franzöfifeh 
war, in ber biföflihen Kanzlei zu 





421 





Mefchuter 


Laibah für die franzöfifhen Belchäfts- 
verhandfungen angeftellt murde. Im 
Zahre 1814 murbe er Priefter und noch 
im nämlihen Zahre Katehet an ber 
Laibadyer Rormal-Hauptfcufe, im Jahre 
1817 Director berfelben und Profeffor 
der Kateghetit und Päbagogit für bie 
Theologen des 4. Jahrganges; im Jahre 
1824 Domfcholafter an ber Kathebral- 
fire in Triet und General-Schulin- 
fpector für bie füftenlänbifhen Diöcefen, 
im Jahre 1830 Quberniafrath, geif- 
licher und Gtubien-Referent in Trieft; Im 
Zahre 1835 Hoftath bei ber vereinigten 
Hoffanzlei und Beifiper ber Gtubien- 
Hofcommiffion und in Zufliggefehfachen, 
im Jahre 1835 Gectionschef im Mini- 
Rerium für Gultus und Untereicht. Im 
Zahre 1860 trat er nad Abjähriger 
Dienfzeit in den Ruheflanb. Die höchft 
deebienftvole Wirkfamfeit M.'6 murbe „ 
durch verfhiebene Würben und Aus 
zeichnungen anerfannt; fo wurbe er im 
Jahre 1836 Litular-Propft von Arbag- 
ger, im Jahre 1850 Mitter bes fön. ung. _ 
6&t. Stephan-Drbens und .im Jahre 
1853 Bifhof zu Sarbica, mehrere Uni- 
verfitäten ehrten ihm durch Meberfendung 
bes Ghrenboctor-Diploms, viele wiffen- 
feraftliche und Agricultur-Bereine durch 
Aufnahme in bie Zahl ihrer Mitglieber. 
Alle diefe Ehren gewinnen noch höhere 
Bedeutung, wenn man erwägt, bab fie 
von M. ungefucht, ja vielmehr gemieben 
unb eine reine Hulbigung für ben Mann 
taren, ber für alle Zeiten das Mufter 
eines Staatsbeamten bleiben wird. Mit 
gründlichen moiffenfhaftlichen und Sprad- 
fenntniffen — er fprac) außer ber beut- 
fpen unb flovenifhen Sprache fertig 
griechifch, Tateinifch, frangdfifeh, Itafienifch 
und englifh — ausgeftattet, und fonft 
vieffeitig gebilbet, war er unermübet 
fleißig, gewöhnlich des Sommers um 5, 
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des Winters um 6 Uhr Brüh im Bureau, 
in weldem ihm nicht felten bie fpäte 
Nacht überrafchte; feine Arbeiten tragen 
fämmtlih ben Stempel echter Staats 
weisheit, benm M., ein erleuchteter 
Briefter, Hulbigte aufrichtig dem wah- 
ven Sortfritte und verabfcjeute ben 
Belotismus in jeder Geflalt. Lref- 
fenb fleht es in einem feinem Anbenten 
geribmeten Refrologe: „Die Mafel- 
fofigfeit feines Gharafters, feine flete 
bewiefene Mäßigung, die Ruhe und Un- 
befangenheit feines Urtheild mag aus 
dem Umflanbe entnommen werben, bab 
aud in ben Zeiten ber heftigften Auf- 
tegung weber bie Ulttamontanen nod; 
die Liberalen jemals ihn verbächtigten, 
obwohl er weber zu ben einen noch zu 
ben anderen gehörte. Man fand an ihm 
nichts fonberbar, als fein confequentes 
Wmeifen jebes äußeren Pruntes und 
"fein befcpeibenes, faft ferüchternes Auf- 
treten, fein gänzlihes Bernhalten von 
der Gefellfepaft, in welder er vermöge 
feines Amtes und feiner Yusgeihnungen 
eine hervoreagenbe Stellung einzunehmen 
berufen war. Geine perfönlichen Breunde 
mußten aber, daß biefe Haltung ganz 
feinen Bebürfniffen entfprad), fid nur 
mit ernften Dingen zu befcäftigen.* 
Ohne mehr der jofephinifhen Periode 
anzugehören, welche eben im Priefler- 
ftande am bauernbflen fi) bemerkbar 
machte, fo fledte doc wie eine Rad. 
mwirtung aus bem Umgange mit ben 
aufgeflärten und würbigften Brieftern 
jener Periode etwas vom „Zofephiner*, 
wie man bie erfeuchteten Priefter jener 
Zeit zu nennen liebte, in ihm. Goprift. 
Rellerifch Hat M. nicht gewirkt, aber in 
feinen amtligien Referaten fleden ganze 
Berke, nicht bureaufcatifcher Rechthaberei 
und langweiliger inhaltleerer Gpreurfe 
amtlichet Gehreibfeligkeit, fonbern edhter 
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Staateweisheit unb jenes gebiegenen 
Humanismus, der aus ben nahbarlidyen 
beutfhen Staaten, mo Männer wie 
Bihte, Jacobs, bie Humboldte 
u. wirkten, audy fi nad Defterreich 
herüberranfte und in einigen empfäng- 
lichen Oemüthern ein Echo fand. Nicht 
barf vergeffen werben, daß er Heimlidı 
ein großer Wohlthäter ber Armen war 
und bürftige Stubenten aus feiner Hei- 
mat in namhafter Weife unterflüßte. 
Daraus zum Xheile erflärt fh bie 
Thatfache, daf bei feinen, im Ganzen 
nit unbebeutenden Ginfünften und 
feiner faft aßzetifhen Lebensweife fich 
nad) feinem Tobe gar fein Vermögen 
vorfand. Zebod wurde, und nicht ohne 
Grund, don einem großen Unterfchleife 
feiner nächften Umgebung gelpeodhen. 
Dfne gerade Bücper zu fammeln, denn 
er faufte mur, was er [a6 und bei feinen 
Arbeiten brauchte, hatte fl bo im 
Laufe ber Jahre eine werthvolle Bücher. 
fammfung gefaltet. Was mit berfelben 
gefhehen, ift dem Herausgeber biefes 
2erifons, der mit biefen Beilen bem 
Beremigten,, als feinem langjäprigen 
väterlichen @önmer, das ihm gebührerebe 
Dentmal ber Pietät fegt, nicht befannt. 
Deferreihifger Volke und Wirth 
fhaft6-Ralender (Wien, gr. ©.) Jahra. 
1867, in dem von Ritter von Hoffinger 
verfaßten Retologe denfwürbiger, Im Sabre 
1865 verflorbener Deferreicher [nach diefem 
geb. am 19. Rovember A791] — Wiener 
Zeitung 1865, Rr. 282 u. 289. — Rab 
banbferiftlichen Rotigen des Herrm Dr. Her« 
mann Mepnert. dem Herausgeber mande 


fdägbare Notiz für feine Arbeiten verbankt, 
wäre M. am 47. Rovember 1794 geboren, 


Mefie, Rathias (Shulmann und 
Gefhihtsforfcher, geb. u Broob 
in Glavonien im Jahre 1826). Das 
Gpmnafium befuhte er zum Xheife In 
Pozega, zum Theile in Ugram, in meld 


Met 


Tepterer Stabt er auch bie philofophifchen 
Borlefungen hörte. Der Theologie fih 
mibmend, wurbe er als Gferifer ber 
Agramer Didcefe nad Bien gefdidt, 
wo er aud) bie theologifhen Stubien, 
1842—1848, beendete. Auf ber Hoc- 
fpufe wurde er mit flavifhen Gollegen 
befannt unb babucd für bie Angelegen- 
heiten feines Stammes nur um fo mehr 
gewonnen. Rahbem er zum Sriefler 
geweiht worden, trat er als Gapfar 
zu Bozniafop in die Seelforge, unb 
wirkte in berfelben, bis er im Jahre 
1851 al6 Supplent am Agramer Cym- 
nafium angefteltt wurde. Rur ein halbes 
Zahr biieb er auf biefem Poflen, bann 
fehrte er nach Wien zurüdt, um fih für 
bie Lehramtsprüfung aus ber Gefchihte 
und Geographie vorzubereiten. Im 
Binter-Semefter 1851/82 hörte er bie 
Vorlefungen ber Brofefforen Grauert, 
Zäger und Miktofid, und nachdem 
®rauert geftorben war, begab er fi 
nach Prag und legte bort bie Prüfung 
ab. Während feines Aufenthaltes in ber 
Moldauftabt befhränfte er fich nicht auf 
die Vorträge feiner Lehrer, unter benen 
Tome, Höfler, Gelatomety fih 
befanben, fondern fuchte aud Männer auf, 
bie ihn in flavifcen Gtubien und Zbeen 
förberten, wie Safärit. Schon während 
feiner Borbereitung zum Lehramte trat 
er in einen Werein ctoatifher Gchrift- 
Reller, welche 6 fich ernflih zur Auf- 
gabe machten, bem Mangel nationaler 
Untereichtebücyer nad) Kräften abzuhel- 
fen. Denn nicht bloß an den croatifchen 
&ehranftalten, fondern auch an ben übrie 
gen ber öflerreichifchen Monardjie machte 
fich diefer Mangel um fo fühlbarer, als 
in eben biefer Zeit die Reformen im 
Unterrichte, namentlich ber Gpmnafien, 
in’6 eben traten. Go begann M. denn 
Unterrichtsbücher zu fchreiben, die er 
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zum heile allein, zum Xheile im Ber- 
eine mit Underen vollendete. Im Zahre 
1833 erhielt ex ein Lchramt am nm 
nofium zu Agram, unb verfah dasfelbe 
5i zum Jahre 1888, in weldem er als 
Brofeffor ber öflerreichifhen Befdjichte und 
des canonifchen Rechtes an ber Agramer 
Rechtsafademie angeftelt wurbe, in mwel- 
her Stellung er noch gegenwärtig thätig 
if. M. wirkt in mannigfacher Weife, 
vornehmlich im Gchulfage, da er nicht 
mur zum föniglihen Gommiffät der 
Schulen, fonbern in den Jahren 1861 
bis 1863 aud) zum Infpector ber Oym- 
nafien beflelt worden. Ueberhaupt er- 
warb er fi alsbald als Päbagog und 
Schulmann einen fo geachteten Ramen, 
daß er, als im Jahre 1864 ber Unter- 
ticpterath in’6 Leben trat, bei ber erften 
Zufammenflellung ald Mitglied in ben- 
felben berufen murbe. Uber aud auf 
wiffenfcpaftlijem Gebiete, insbefonbere 
auf jenem ber gefhichtlien Borfhung, 
entfaltet M. große Rührigfeit. Bier 
bietet ihm das eigene Vaterland, das 
mad) biefer Geite hin feit Jahren ver- 
mahrlost geblieben, ein ergiebiges Belb. 
Die alten Quellen des Rechts und ber 
Gefgichte, in Sammlungen und Pri- 
varbefige zerftreut, if M. aufzufuchen 
bemüht und veröffentlicht fie bann 
entweber felbfftänbig oder in fach- 
wiffenfpaftligen Gammelmerfen. &o 
3. ®. gab er denn im 5. Bande bes 
Arkiv za- povstnicu jugoslavensku 
und dann aud im Sonderabbrude 
(Agram 1859) das Statut von Polejow 
heraus, wobei er auf Grundlage ” ber 
Handforiften, welche fih in der reich- 
haltigen Sammlung von 3. Kukul- 
jevie [Bb. XII, &. 349] vorfanden, 
einen freng Pritifhen Tert zufammen- 
flelte. We im Jahre 1864 bie wiffenfcyaft- 
lie Zeitfbrift Knjizevoik gegründet 
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murbe, betheifigte fih M. als einer 
ber erfien Mitarbeiter am berfelben, uhb 
veröffentlichte bie größere, aus Quellen 
gef&iöpfte Abhandlung: „Die Groaten 
zu Ende bes 18. und zu Anbeginn bes 
16. Jahrhunderte“ (Chorväti na konei 
XV. ina poöätku XVI. stol). Um bie 
Wörberung ber iürifhjen Matioe, beren 
BVicepräfibent er ift — benn ihr Bräfident 
ift der vormalige croatifhe Hoffanzler 
Joh. Nazüranic[f.d. 6.199] — be- 
fiht M. nicht geringe Verbienfte, nebflbei 
verwaltet er bie Bonds der fübflavifchen 
Aabemie. Im Jahre 1861 war er auch 
Mitglied bes croatifhen Landtages, 
Außer ben oberwähnten wiflenfgaftlichen 
Urbeiten hat er mod Bolgendes burd 
ben Drum veröffentlicht: „Odris zemljio- 
Pisa i ponjesnice 2a c. k. niäe gimna- 
sije ia njemadkoga“, d. i. Orundriß ber 
Srobefreibung und Befcichte für Un- 
tergpmuafien. Aus dem Deutfcen bear- 
beitet, 2 Theile (Wien 1854, Pichler); 
— „Podetnica zemljopiena 2a I. razred 
nie gimn. i niäe realke“ (s desko 
prer.), b. i. Unfangsgründe ber Geo- 
graphie für bie erfle Glaffe des Unter- 
gnmnafiume und ber Unterrealfchule. Aus 
dem Böhmifhen überfept (Wien 1854, 
Mecitariften, 80.); — in Bemeinfchaft 
mit Ant, Razuranic [f. d. ©. 198 
b. ©6.] und Ubolph Weber: „Zliraka 
itunka 2a gornje gimnazje“, b. I. 
Ageifches Lefebuc für Obergymnafien, 
2 Theile (Wien 1856 und 1860, Schul. 
bücher-Berfag, gr. 80.); — „Povestnica 
austryske deräave za porabu gimna- 
zjah napisao V.'Vladioo) Tomeks, 
b. i. Gefichte des öfterreidhifchen Stan- 
tes, zum Gebraudhe auf Gnmnafien. 
Nach dem Gedifhen des Wiabisl. To- 
met (Bien 1856, Schulbüger-Berlag, 
8%); im &. Programme bes Ygramer 
Gymnafime (1854) if feine Lebene- 
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befcpreibung ber flavifchen Apoftel Eyrill 

und Methob erfchienen. Im lepterer Zeit 

befchäftigte er fich mit Bearbeitung eines 
2efebuches für Voltsfhulen und mit der 

Ueberfegung ber Kircengefehlchte von 

Sehler. 

Tllrska öltanka za gornjo gimnazlJe, d.i. 
Ilyrifes Lefebuh für bie Dbergymnafien 
(Bien 1856, Schulbücer-Berlag, gr. 8.) 
8b. II, ©. 405. — KFffck (Vacslar), An- 
thologle Jihoslovanskd, d. i. Gübflavi 
Anthologie (Prag 1863, A. Storch, 80.) ©. 296. 
— Slovnfk naudnf. Redaktor Dr. Fr. 
Lad. Rieger, b. i. Gonverfationb-feriton. 
Redigict von Dr. Franz Labislaus Rieger 
(rag 1859, 3. 8. Kober, Ser. 8%.) ®b. V, 
©.28. 

Mesto von Felfö-Rubiny, Zofeph 

(. & Beldmarfgall- Lieutenant 

und Gommanbeur bes Maria Therefien. 

Debens, geb. zu Erbö-Tarcfä im 

Neograder Gomitate Ungarns 28. Zän- 

ner 1762, gef. zu Güns 28. Auguft 

1818). Gntflammt einer alten ungati- 

fhen Gbelmannsfamilie; im Jahre 1784 

trat er, 22 Jahre alt, als Gabet in bie 

faiferliche Armee, und zwar bei Wurmfer- 

Huszaren ein; wurde in Purzer Zeit 

Unterlieutenant, machte als folher bie 

Beldzüge gegen die Zürken und als 

Rittmeifter jene gegen Brankeich mit. Gr 

volführte in benfelben eine Reihe von 

Baffenthaten, bie ihm einen Pla unter 

den Helden der Armee fihern. Schon 

im Jahre 1796, bamal8 nod; Rittmeifter 

bei Blanfenflein-Huszaten, hatte er fih 

bei Amberg, im folgenden Jahre im 

Xreffen bei Kircheip (?) fo ausgezeichnet, 

bap ihm Belbmarfgal-Lieutmant Kran 

in feinen Relationen namentlich anführte 
unb zu einer Beförberung ober Yuszeich- 
nung in Vorfchlag brachte. Im Beldzuge 
des Zahres 1799 reihte er eine aus. 
gezeichnete Waffenthat an bie andere, 
fo zuerft in der Schlacht bei Verona, 
dann bei der Einnahme ber Stabt unb 
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Gitabelle Gafale, bei jener ber Stabt 
Xurin, bei bem Gntfage ber belagerten 
Beftung Geva, Im Gefechte vor ber 
Beftung Guneo unb in jenen, melde 
im Thale von Sufa Statt hatten. M. 
mar inbeflen bereits zum Major vor- 
gerückt. Befonders war e6 im leptge- 
nannten Thale, wo feine ausgezeichnete 
Xapferfeit von entfgeibenbem Grfolge 
begfeitet war. M. war damals Major 
im 7. Huszaren-Regimente. Als Bor- 
poften-Gommandant im Gufaer Thale 
hatte er fi genaue Kenntniß von ber 
Stärke und Stellung bes ihm gegen- 
überftehenben feindlichen ®Poftens bei 
Mont Genis verfhafft, und fid erboten, 
benfelben anzugreifen und aufzuheben. 
Nachdem ber Gorpscommanbant, Felb- 
marfchal-Lieutenant Keim, Mesto's 
Angriffsplan gebilligt, gab er Ihm no, 
den weiteren Yuftcag, ben Mont Genie 
feloft anzugreifen unb baburc zu Gun- 
ften ber Operationen ber Armee, welde 
um jene Seit gegen Genua und bie 
Riviera vorgerüdt war, eine ernflliche 
Demonftration zu erzielen. Am 6. April 
1800 gegen Mitternadt brad) M. mit 
at Gompagnien Infanterie von Gufa 
auf unb erreichte nach fiebzehnftünbigem 
befehmerlichem Marfcpe im tiefften Schnee 
und über fleile Höhen unb Belfen bie 
Hocebene bes Meinen Mont Genis; nad) 
einer fünffünbigen Raft brad) er am 7. 
gegen Mitternacht wieder auf, fepte den 
Marc) dur) das Gebirge fort unb 
erfchien am 8. mit Tagesanbruh auf 
dem großen Mont Genis, unb badurd) 
im Rüden bes Beindes, babei tar es 
ihm gelungen, vom Seinbe unbemerkt 
biefe Stellung zu erreichen, fo baf biefer 
ihn und feine 2eute erft gemwahrte, als 
fie bereits auf die feindliche Batterie 
und bie Gantonirungen losflürmten. Die 
Uebertafchung ber franzöfifgen Befapung 
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mar eine fo volltommene, daß M. fid) in 
einer halben Stunde bes großen Mont 
Genie und aller bafelbft angebrachten 
feinbfigen Berfhanzungen bemädtigte, 
ohne au nur einen Mann verloren zu 
haben. 18 Kanonen, gegen vierthalb- 
hunbert ®efangene, viele Gewehre, Mu- 
nition und Mundvorräthe geriethen in 
feine Hände, bann verfolgte er ben 
Gegner bis Modane in Savoyen, und 
nur mit genauer Roth retteten fi) bie 
beiben Generale le Balette und Da- 
vin vor Gefangenfaft. M. hielt nun 
den Mont Genie fo lange befeßt, biß er 
das eroberte Gefhüg und bie übrige, 
nicht unanfehnlihe Beute nad Turin 
geihafft und die fämmtlihen Berfhan- 
gungen bemofirt hatte. Da griff ihn in 
biefer Zeit @eneral Turreau, der ihn 
mit Recht auf dem Mont Genie ver- 
muthete, am 14. &pril mit 3000 Mann 
bei Gyile an, aber nach einem äuferft 
hartnädigen Rampfe, in welchem Zur 
teau feinen Abjutanten und 170 Mann 
verlor, mußte fi ber General zurüd- 
siehen. Am 18. Mai erneuerte Turreau 
feinen Ungriff, ohne einen günftigeren 
Erfolg, als e6 jener am 11. war, zu 
erzielen. ZInbeffen hatte Turreau ge- 
mefjenen Befehl erhalten, zu Gunften 
ber Operationen bes Generals Bona- 
parte, ber bamals bei Zurea ftand, um 
jeben Preis bei Gufa burdhzubrehen. 
Zu biefem Zwede hatte Turreau 
aus ber umliegenden Gegend fo viel 
als möglich Werflärtungen an fid 
gezogen, und fo fein Angriffscorps auf 
eine Stärfe von fünfthalbtaufend Mann 
gebracht. Mesto's Detapement zählte 
mit Inbegriff der Kavallerie etwa 2500 
Mann. Um 22. Mai griff Turreau 
bie Unferen bei Sufa an. Mit Tagesan- 
bruch hatte ber Kampf begonnen und 
währte bis zur Bereindrechenden Racht, 
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erft im Schuße berfelben zog fih Mesko, 
ber ben Tag über feine Stellung behaup- 
tet hatte, nad) Wvigliano. Der Verfuft 
der Sranzofen an Tobten und Bermun- 
beten war ein fehr beträchtlider, er 
betrug über 1200 Mann, barunter fehr 
viele Dfficiere. Die Sranzofen hatten 
nichts erreicht, am 26. Mai, am 2. und 
4. Zuni wiederholten fie bei Aigliano, 
fpäter bei Gt. Ambrofio bie Angriffe, 
und ba fie fih um jeden Preis ben 
Durdbruch erzwingen wollten, waren 
bie Kämpfe fehr blutig; aber unfere 
Truppen hielten mit bemunberungsmür- 
biger Musbauer Stand gegen ben weit 
überlegenen Beind, ber in biefen @efed- 
ten wieber 22 Dfficiere und 700 Mann 
an Gefangenen, und an Tobten, Ber- 
munbeten unb Berfprengten aber fo viel 
eingebüßt Hatte, ba feine fünfthafbtau- 
fend Mann flare Divifion auf 1500 
Mann herabgefhmolgen war, ohne 
jebod feine Mbfict, den Durchbruch, 
erreicht zu haben. M. wurde für feine 
ausgezeichnete unb von entfcheibenbem 
Gefolge gefrönte Xapferfeit in ber 
66. Promotion (vom 18. Yuguft 1801) 
mit bem Mitterfreuge bes Maria Xhe- 
teflen-Drbens ausgezeichnet. Brüher noch 
aber, im September 1800, rüdte er 
um Oberfilieutenant, und nur zwei 
Monate fpäter zum Dberflen im Regie 
mente vor. In ben folgenden Zahren 
fodht M. im Belbzuge bes Jahres 1805, 
wo er ald Gommanbant eines Detade- 
ments in ber oberen Gteiermarf feine 
Stellung hatte. Im Zuni 1808 wurbe 
M. zum General-Major beförbert und 
erhielt im folgenden Jahre eine Brigabe 
bei ber ungarifchen Infurrections-Armee. 
As folder erfämpfte er fi in ben nach 
der Schlacht bei Raab (14. Juni) flatt- 
gehabten Gefechten das Gommandeur- 
freug. Gr wurbe nämlich) in der von ben 
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Unferen verlorenen Schlaht mit einem 

Gorps von 5000 Mann mit zehn ®e- 

f&üen in den DVerfpanzungen zwifger 

Raab und Wabnip ganz abgefchnitten, 

und in ben folgenden zwei Tagen bei 

Sl und Kie-Cysl wiederholt ange- 

griffen. M. flellte fi) dem fiegetrunfenen 

weit Rärferen Gegner muthig entgegen, 
und hatte nicht nur fein eigenes Gorps 
vor Befangenfchaft errettet, fonbern am 

16. Zuni bei Ki6.-&46l 36 faiferlige 

Officiere und 500 Mann, melde, bei 

Raab gefangen, am genannten Tage 

Ki6-Syäl paffiten folten, gleihfals aus 

ihrer Rriegegefangenfcjaft befreit, über- 

die mod fonft dem Beinde, dem er 

7 DOfficiere und 300 Mann als Gefangene 

abmahım, erheblichen Gchaben zugefügt. 

Bür biefe Herrliche Waffenthat erhielt MR. 

mit Allerh. Gntf&liefung vom 25. Auguft 

d. 3. das Gommanbdeurfreug bes Maria 

Therefien-Drbens. Im April 1813 wurde 

M. zum Beldmarfhall-Lieutenant beför- 

dert, rüdte in’6 Feld, wo es ihm jebod 

nicht fange zu fämpfen gegönnt war. 

In Klenau’s Gorps commanbirte er 

eine Divifion, mit biefer focht er in ber 

Schladht bei Dresden. Bei Echonen- 

grund wurde er von ber ganzen Beiterei 

Latour-Mauburg's und einem Feuer 

aus 40 Gefhügen angegriffen. Leiftete 

er aud) mit feiner Divifion hefdenmüthi- 
gen Wiberftand, fo konnte er dod ben 
vielfad überlegenen Peinb nicht werfen, 
wurde verwundet unb bann gefangen. 

Nach der Ranzionirung trat er im Jahre 

1814 in ben Ruheftand über, ben er zu 

Güns verlebte, ohne ihm jeboch lange zu 

genießen, ba er bereits im nächften Jahre, 

im Alter von 58 Jahren, farb. 

Magyar nopläp, d. i. Ungarifces Volks. 
blatt (Beh, 4%) 1857, Rr. 87 u. 89: „B. 
Mosk6 Jözof“. — Nagy (Iodn), Magyar- 
orszäg esalädal crimorekkel &s neinze- 
krendi täbläkkal, d. i. Die ungarifden Ba 
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milien mit Wappen und Stamntafeln (Verb 
1860, Mor. Räth, 8%.) Bo. VIT, ©. 126-447 
[enthält ausführlice Nachrichten über diefe 
alte Samilie, melde ihren Uriprung biß in 
die erfte Hälfte des 18. Jahrhunderts zurüd 
führt; ©. 438 gibt Radprichten über den obi- 
gen General Jofepb M., nad welchen er 
mar er im Jahre 1847 zu @rap geflorben 
wäre]. — Hirtenfeld (3.), Der Wilitär- 
Maria Lherefien-Drden und feine Mitglieder 
(Bien 1857, Gtaatsbruderei, 4.) 6.670, 880, 
1748 u. 1746, — (Hormapr's Ardio) für 
Geographie, Hiforie, Staatd- und Rriegökunft 
(Wien, Job. Strauß, 4%.) IV. Jahrg. (1813), 
Nr. 181 u, 182, in der Rubrik „Rriegefcenen“ 
— Erneuerte vaterländifche Blätter 
für den Öfterreichifehen Kaiferftaat (Wien, 49.) 
Jahrg. 1815, 5. Sa2. — Porträt. Gin foldıes 
in Holafpnitt, ohne Angabe des Zeichners 
und Xplographen, befindet fih auf &. 69% 
des unnatifchen iluftrirten Blattes: „Magyar 
nepläp“ 1857. 

Mesmer, Branz Anton, öfter aud 
Sranz alein (Urt und Raturfor- 
fer, geb. zu Ipmang am Rhein im 
Großherzogthume Baden 23. Mai 1734, 
gef. zu Meersburg am Bobenfer 
5. März 1815). Sein Vater war fürfl- 
Bifchöffiher Revierjäger zu Zttenborf, ber 
Sohn fam nod) in feinem Rmabenalter 
nad) Wien, wo er nad) beendeten Eym- 
nafial- und philofophifgen Gchulen bie 
Arzneimiffenfhaft Aubirte und im Fahre 
1766 baraus die Doctorwürbe erlangte. 
Schon in der aus biefem Anlaffe heraus- 
gegebenen Znaugural-Differtation „De 
planetarum influzu“ ellt er bie Anfiht 
auf und fuht fie aud zu entwideln: 
„daß bie Planeten, glei) wie fie wedhfel- 
weife auf fi wirkten, aud auf bie 
belebte Schöpfung, und namentlid auf 
das Nervenfoftlem, vermittelft eines fei- 
nen unfihtbaren und immer fortftrömen- 
ben Blubiums, das alle Körper burch- 
bringe und burd) das ganze Univerfum 
verbreitet fei, ihren Ginfluß äußerten*. 
Die Anfiht, im Grunde nur eine DBer- 
mifhung Remtonifcher Entbetungen mit 
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allerlei aftrologifchen Träumereien, brachte 
nicht jene Senfation hervor, melde M. 
erwartet Haben modhte; er ging alfo 
einen Schritt weiter und webte bie bem 
Magnet innewohnende Gigenfhaft, dem 
man bamals viele Kraft in Hinfiht auf 
Krankheiten zufchtieb, in feine Lehre 
hinein. Das gelang ihm au, und da 
er benn auch nad) biefer feiner neuen 
Manier einige gelungene Guren aus- 
geführt hatte, fo mucjs fein Ruf und ber 
Undrang zu ihm murbe alsbald fehr 
groß. Run aber am er in Conflict mit 
dem berühmten Zefuiten und Afttonomen 
Rorimilian Hell, ber fi gleichfalls 
mit minerafifd-magnetifchen Guren ab- 
gab, unb behauptete: Mesmer pfufce 
ihm mur nad.‘ Das ließ fi Mesmer 
nicht nachfagen, und inbem er behaup- 
tete, Hell wolle ihm bie Ghre feiner 
Gntdeddung tauben, erklärte er, um fi, 
für die Folge von folgen Einfprügen 
zu fihern:. Gr bebürfe des Magnets 
zu feinem Heilverfahren. gar nicht mehr, 
fonbern ihm reiche die in bem thierifehen 
Körper von Haufe aus fich befinbenbe 
magnetifche Kraft, folglich fat bes 
mineralifhen Magnetismus ber ani- 
malifhe, volfommen hin. M. fepte 
nun mit biefem neuentbeeten Agens feine 
Bundercuren einige Seit fort, ohne 
jedod unangefohten zu bleiben. &s 
Mann nicht geläugnet werben, baf er 
mande glüdlie Gur ausführte, wo- 
durch die Zahl feiner Bewunberer wude, 
aber bie Zacultät fah bie Dinge dod) 
mit anberen Yugen an, und Mesmer 
jelbft feiftete, da aub das Gelungene 
nicht felten ben unverfennbaren Stempel 
des Gharlatanismus und ber Üebertrei- 
bung an fi) trug, der gefehrten Gorpo- 
ration zu ihrem Miptrauen in feine neuent- 
bete Heilfraft genügenben Borfhub. 
BVornehmlich aber war e6 ber Zaif. Leib 
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arzt Baron Störet, ber fi am entfchie- 
denften gegen Mesmer flellte, moburd 
MS Erfolge im might geringem Mafe 
gefpäbigt unb beeinträchtigt murben. 
Auch die Akademien von Paris, London 
und Berlin, denen er Nachricht über fein 
Spflem gegeben, nahmen entweber gar 
feine Notiz von ihm ober behandelten, 
wie bie Berliner, bie ganze Gade in 
mwegmwerfenber Weife, ber befannte Phy- 
filter Ingenhouß [Bb. X, ©. 206] 
nahm fogar Beranlaffung, fi Taut und 
Öffentlich gegen Mesmer zu erklären. 
Aber aud Mesmer fand fi) in biefem 
Kampfe nicht verlaffen. Der berühmte 
Prager Art Rlintofh [Bb. X, 
&. 101] veröffentlichte in ben „Abhanb- 
lungen einer Privatgefelfdjaft in Böh- 
men® ein an ben Grafen Kinsty ge- 
tichtete® Schreiben, den thierifhen Ma- 
gretismus und bie fi) feloft erfepende 
Kraft betreffend, und Ingenhouß 
iwurbe von Mesmer, ben er der Ghar- 
latanerie anflagte, felbft zum Gharlatan 
gemacht. Auch verlor er troß allebem 
den Muth nicht, im Gegentheile, biefer 
Biberfland der gelehrten Welt fpannte 
feine Thatkraft, und fonnte er fie burch 
feine Lehre nicht gewinnen, fo wollte er 
fie durd Thatfagen, wenn nicht zur 
Aenberung ihrer Anfiht, fo bob zum 
Schweigen bringen. In Wien lebte 
damals ein Fräulein Baradis, bas, 
von Jugend auf vom fhmwarzen Gtaar 
behaftet, überdieß an convulfivifhen 
Beroegungen in ben ugen litt, bie fo 
heftig waren, baß ihr biefelben gleich- 
fam aus ihren Höhlen heraustraten; 
aud) ein hartnädiges Milz. und Leber- 
feiben 308 ihr Schmerzen zu, bie manch) 
mal von Zrrfinnsanfällen begleitet wa- 
ten. Stördt, ber bie Kranke feit zehn 
Jahren behanbelte, erflärte ihr Uebel 
für unheilbar, wie denn aud bie be 
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ühmteflen zu Bathe gezogenen Yugen- 
ärzte ausfpradhen, daß in biefem Falle 
ihrer Kunft eine Grenze gefledt fei. 
Mesmer aber war anderer Meinung, 
un ber thierifche Magnetismus follte nun 
feine Wunderraft beweifen. Er nahın 
bas franfe Sräulein Paradies — fie 
Hatte fidy fpäter duch Ihr Glavierfpiel 
und ihren @efong einen berühmten 
Namen erworben — in Behanblung, 
und fol e6 ihm gelungen fein — mas 
aber von anberer Geite auf das Ent- 
fehiedenfle in Wbrede geftelt wird — 
nach Berlauf weniger Monate bie feit 
Jahren von ihrem Leiden Behaftete auf 
ben fichtlihen Weg ber Befferung zu 
bringen. Das Leiden ber Mil, und 
Leber nahm allmälig ab, die frankhaften 
Bervegungen der Yugen liefen nad, ja 
bie Kranke erlangte ihre @efunbfeit, bie 
Augen ihre Gehfraft wieber. „Die ganze 
mebieinifche Bacultät“, fo erzählt Mes- 
mer in feiner „Darfielung bes thieri- 
fhen Magnetismus® , „überzeugte fi) 
von biefer Thatfache, und ber Vater der 
Geheilten zögerte nicht, bie an feiner 
Tochter vollführte Wundereur in ollen 
öffentlihen Blättern Curopa’s gebüh- 
end und dankbar befannt zu macen.* 
Der Fall, in feiner Art ganz geeignet, 
Auffehen zu erregen, trug nicht wenig 
zum Ruhme Mesmer's bei, bie Zahl 
feiner Anhänger wuchs, und felöft unter 
feinen Gegnern hatte bie Sache ihre 
Wirkung nicht verfehlt, wenngleich, von 
maßgebenber Geite gegen ihn In ganz 
ernfhafter Beife fortgefchritten mwurbe. 
Bon Seite ber Mebdicinalbehörbe, ar 
deren Spige eben Baron Gtörd fi 
befand, erhielt nämlih M. unterm 
2. Rai 1777 den Auftrag, biefer Char- 
fatanerie ein Enbe zu machen unb bie 
Kranke — denn M. behandelte fie in 
feiner Wohnung — ber Bamilie wieber 
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zurüczuflelen. Der Ausführung biefer 
Befehle ward fo furze Zeit bemeffen, baf 
M. gar nicht mehr im Stande war, 
feiner Batientin bie nöthigen Welfungen 
au ertheifen, (heil um ihr allerbings noch 
immer nur [hmades Geficht vollends 
herzuftellen, theile um ben üblen Zufällen 
vorzubeugen, bie felht dur bie Gr- 
f&ütterung , welche ihr die Trennung 
von ihrem Wrzte veranlaßte, herbeige- 
fügt werben fonnten. Mit biefer An- 
gelegenheit, melde übrigens nicht ver- 
fehlte, aler Orten gehöriges Auffehen zu 
erregen, enbet bie Thätigkeit Mesmer's 
in Bien, wo er feither von feinen erfien 
Knobenjahren gelebt, fd ausgebildet 
unb einen, wenngleich immer noch ziei- 
beutigen Ruf als Wunbarzt und Ghar- 
Iatan erworben hatte. Im Jahre 1778 
verließ er — um nicht wieder zulcüczu- 
kehren — Wien, und begab fid) unmitlel- 
bar nad) Paris, wo er von Geite ber 
Gelehrten beffere Aufnahme und mehr 
Anerkennung zu finden hoffte. Die erfte 
Aufmerffamteit fuchte er dur eine 
Bahfeprift, betitelt: „Memoires sur la 
decouverte du magnetisme animal“ 
(Paris 1779), zu erregen, welder er 
bann bie zweite: „Preeis historique de 
faite relatifs au magnetisme animal, 
Jusqu’ en Avril 1781“ (Londres 1781) 
folgen tieß. In beiden führte er feine 
Hppothefe von dem Ginflufje der Pla- 
neten mit bem von ihmen ausgehenden 
und fid) überall Hin verbreitenden und 
feine Wirfung äußernden Blubium weiter 
aus. Nicht lange Zeit hatte es gebraucht, 
fo war Mesmer in Paris, das bder- 
gleichen Männer und Grfgeinungen in 
feiner Axt zu würbigen verficeht, der Mann 
des Tages. M. verftand e8 aber aud), wie 
Biot infeiner „Biographie universelle“ 
treffend fehreibt, „mit Gefhiclichfelt auf 
diefem Meer ber Mobe und ber flüchtigen 
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Begeifterung einherzufgiffen®. Bür bie 
mäßige Summe von zehn Louisb’ors 
monatlich begann er Kranke aller Art zu 
behandeln. Ginige gelungene Guren 
erwarben ihm, felöft in gefehrten Kreifen, 
Anhänger, der nicht unberühmte Arzt 
Deslon fprady fih zu feinen Bunften 
aus, vertrat Ihn und feine Entbefung 
vor ber Bacultät, kurz, die Angelegenheit 
mit dem thierifhen Magnetismus nahm 
trog des im gelehrten Kreifen aud) fd) 
offenbarenden Widerftandes, einen im 
Ganzen fo günftigen Berlauf, daf bie 
Minifter Ludwigs XVL keinen An- 
Rand nahmen, mit Mesmer darüber 
zu unterhandeln, feine Erfindung zum 
Befen ber Menfchheit gegen eine anfehn- 
liche Vergütung von Geiten ber Regie 
zung allgemein befannt zu madıen. 
Mesmer wollte biefe Gelegenheit gang 
zu feinen Bunften ausbeuten, und über- 
gab dem damaligen erfien Minifter 
Branfreihe, dem Grafen Maurepas, 
ein Ultimatum, in weldhem er für bie 
Mittheilung und als Belohnung für 
feine Entbedtung ein — von ihm bezeich- 
netes — Schloß und Landgut begehrte. 
Benn man aber feine Korderung nicht 
zugeftehe, wolle er fogleic Brankreich 
und feine tanken verlaflen, möge 
daraus aud) welcher Schaden nur wolle 
für die Menfhheit entfiehen. Run auf 
Mesmers Berlangen ging bie fran- 
söflfhe Begierung nicht ein, aber Baron 
Breteuil hatte im Yuftrage des Kö- 
nige mit Mesmer eine Unterrebung, in 
mwelcper er ihm für die Greichtung eines 
magnetifhen Glinitums eine febensläng- 
Tide Rente von 20.000 Liores und über- 
dieß noch ein ZJahrgehalt von 10.000 
Livres anbot, unter ber einzigen Bebin- 
gung, an brei von ber Regierung aus. 
gewählten Perfonen feine Kunft ganz 
und gar volfländig zu lehren. Auf 








Mlesmer 


biefes mahrhaft fönigfiche Wnerbieten 
aber ging M. merfwürbiger Weife nicht 
ein, fonbern Brad) alle Unterhanblungen 
ab, reiste fort und ging, von einigen 
Patienten begleitet, nad Gpaa, wo er 
glängendere Unträge von ber Regierung 
erwartete. ber bie Gade fam ganz 
andere. Eben Dr. Deslon rif, nady- 
dem Mesmer fic entfernt, bie Unge- 
Tegenheit mit dem animalifhen Magne- 
tiemus an fi, unb erbot fih, das 
auszuführen, was Mesmer abgelehnt. 
Daß Mesmer biefen Vorgang nicht 
gelaffen hinnahm, verfieht fich von felbft. 
Bar aber aud) fein Yuftreten in biefer 
Ungelegenheit eben nicht ber Würde eines 
Mannes ber Wiffenfhaft angemeffen, fo 
hatte e6 body eine anbere gute Geite für 
ihn. Giner feiner Patienten, die ihm nad) 
Spaa gefolgt waren, ein Herr Ber- 
naffe, fahte, um M. für ben ihm von 
Deslon gefpielten Betrug einigermaßen 
qu entfepäbigen, den Befchluß, eine Gub- 
feription von hundert ctien, jebe zu 
hundert 2ouieb'or, zu eröffnen. Mes 
mer aber follte, wenn biefe Subfeription 
volftänbig gebeft war, fämmtlichen 
Xheifnehmern fein Geheimniß offenbaren. 
Mesmer ging darauf ein, begab fi 
nach Paris, eröffnete dort feine magne- 
tifche Rlinit — (baquet, wie er biefe Bor- 
richtung nannte) — die Gubfeription aber 
nahm einen fo glüdlihen Kortgang, daf 
M. binnen furzer Zeit eine fehr beträcht- 
liche Summe von vielen Zaufend Livres 
einfttih. Der Zulauf ber Kranken und 
Befunden zu Mesmer's Baquet wuchs 
mit jedem Tage, Alles wollte bie foge- 
nannte „Kette bilben“ helfen und’ fidh in 
„magnetifhen Rapport“ fepen, welche 
beiden Redensarten aus jenen Tagen 
ber in Mobe gekommenen Heilungsart 
burc) ben thierif hen Magnetismus ihre 
Gntflehung ableiten. Mit dem Gnthu- 
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fasmus für ben mit geheimnißvollen 
Kräften ausgerüfteten Wunbermann nah- 
men aber in faft bebenflicher Weife bie 
Unorbnungen zu, welde aus der Mn- 
menbung bes animalifhen Magnetismus 
entfprangen, unb bie Regierung, die fi 
bisher nur. beobachtenb verhalten hatte, 
ging aus ihrer Paffivität heraus und gab 
Befehl, das Wefen ber gepriefenen Mes. 
mer'fhen Lehre gründlich unb genau zu 
unterfudhen. Gine Gommiffion, gebilbet 
aus ben Xerzten Majault, Sallin, 
Darcet und Biullotin, ben Afabe- 
mitern Branflin, Leroi, Bailly, 
de Bern und Lavoifier, unterzog 
bas Verfahren Mesmer's unb feine 
angeblichen Entdefungen einer forgfäl- 
tigen Unterfudung, und ber von Bailly 
verfaßte Bericht, ber fpäter buch Bran- 
goi6 du Reufhateau im „Eonfer- 
vateur“ underftümmelt zur Deffentlichkeit 
gelangte, rebucitte feine wunderbaren 
Srfheinungen auf rein mechanifde Ur- 
fahen, unter anderen auf ben dem 
Menfgpen innewohnenden Rahahmungs- 
trieb unb eine reizbare und ungezügelte 
Bhantafie. Einen ähnlichen Bericht er- 
fattete bie mebicinifche acultät, und mur 
ein einziges Mitglieb biefer aus ben 
tütigfien Männern gebildeten Körper- 
f&aft, ber berühmte Arzt du Zuffieu, 
proteflitte gegen biefes Butachten, und 
gab ein von ihm gearbeitetes Geparat- 
gutachten über den animalif—hen Magne- 
tiomus ab. Die Wegierung lie das 
Gutadıten ber Gommiffion bruden, 
Spemplare desfelben im ganzen Weiche 
und felof im Yuslande vertheilen, unb 
durd biefen Worgang mar der Mes 
merismus einftweilen gerichtet unb Me s- 
mer gefchlagen. Alle Bemühungen feiner 
Freunde, unter denen ber genannte 
Bergaffe nit ermübete, und bie 
Bahrheit des alten Gprudpes: ber Him- 
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mel behüte uns vor unferen Freunden, 
mit den Feinden wolle man fon felbft 
fertig werben, hatten nur geringen Gr- 
folg. Cine im Jahre 1784 erfchienene 
Blugfehrift: „Mesmer justif6“ war bas 
fatgeifche Epitaph, das man auf das einft- 
weilen eingefargte Wunder gefchrieben. 
Mesmer felbft, als er gewahrte, au in 
Srantreich fei feine Zeit um, fand es für 
räthlich, das Land, wo er Triumph und 
Sturz erlebt hatte, zu verlaffen. Gr 
begab fi) mit ber Summe, bie er feinen 
Subferibenten verbantte, zunähft, unb 
zwar unter frembem Namen, nach Eng- 
land, von bort nad Deutfhland, und 
fehrte zuleßt in feine Heimat, in bie 
Schweiz zurüdt, wo er in ber lärmenben 
unb bewegten Periode ber Befreiungs- 
friege, im Wter von 83 Jahren, fa ver- 
{holen und vergeffen, Rarb. Die Gefel. 
faft der Raturforfcher zu Berlin ließ ihm 
burd) ben Bildhauer Sporer aus Gon- 
Rang ein Denfmal über feiner Grabflätte 
ertihten [6. 432 in den Quellen]. Außer 
den fhon erwähnten Gchriften Mes- 
mer's find nod) anzuführen: „Zlistoire 
abregd du magnetisme animal“ (Paris 
1783); — „Memotre de F. A. Mes 
mer sur ses decouvertes“ (Paris an 
VII 1799). Ein volftänbiges Verzeich- 
niß feiner Gopriften findet fi für Jene, 
fo fi) darum intereffiren, in Querarb 
„La France litteraire“ (Paris 183., 
Firmin Didot, 8°.) 8b. VI u. ©. 87. 
Unten in ben Quellen werben ein paar 
bibfiographifhfe Schriften über bie art 
angewachfene Literatur des" Mesmeris- 
mus angeführt, deren Grgänzung bis 
zum Jahre 1848 Wilhelm Engel- 
mann’s „Bibliotheoa Medico-Chirur- 
gica et Anatomico physiologiea® 
(Leipzig 1848) ermöglicht, ba ber Ma- 
terien-Regifter, 6.706, unter ber Rubrif 
animalifcher Magnetismus, menigfens 
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bie wihtigften bavon handelnden Schtiy- 
ten nad) ihren Wutoren aufgäßlt. Ueber 
den Mesmeriemus als folhen, ohne 
NRüdfiht auf bie Berierungen, Weber: 
treibungen und abfihtlihen Täufhungen 
feines erften Heren und Meifters, find 
bie eten lange nod nicht gefchloffen. 
Man bat, unb das if fhon fo Sade 
ber Gelehrten, da wieder einmal ba6 
Kind mit dem Babe verfhüttet. Trop 
aller afademifhen Butachten, trop aller 
wegwerfenben Berichte ift ber animalifche 
Magnetismus nichts weniger als eine 
müffige Brage. Die Erfeinungen außer 
uns und die Grfdeinungen in uns, zwei 
Beihenfolgen von Erfcheinungen, die fich 
fehr wohl von einander unterfeeiben, 
und in beren beiben unfer @eift einmal 
eine paffive Rolle — als Beobadhter — 
ein anderes Mal eine active — ale 
Schöpfer und Bernichter — fpielt, fpre- 
hen nur zu fehr zu feinen Gunfen. Ws 
Urthatfache, bie nun einmal nicht weggu- 
läugnen if, muß man annehmen, «6 
gibt feinen leeren Raum in ber Welt, 
alles von ben Zwifchenräumen, melde 
bie einzelnen Atome unter fi) feiben, 
6i6 zu ben fernften Sernen ber Geflitne 
if von Materie erfüllt, und if} von den 
fleinften organifhpen Moleculen bis zu 
den unermeßlihen Himmelsförpern in 
beflänbiger Wandelung begriffen. Ueber 
biefen unberechenbaren, unauflöslichen 
Punct des AUS ercifert fih der Menfd, 
auch ein Atom unter Women, gany 
entgegen ben @efepen der im Beltall 
herefependen Harmonie. Gine einfache 
Thatfade: Zeber liebt fid felbft auf 
Grden und will Ales, was ihn umgibt, 
in die Geleife feiner eigenen Bewegung 
hineinziehen. Bie diefe Grfgeinung er- 
Mären? Sie if eine Thatfache, bdiefe 
geheimnißvolle Wechfelwirkung , bie fi) 
in taufenb und taufend Vergweigungen 
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äußert unb überal Hin, wo eben if, 
verfolgen läßt. Gröfärt if fie noch nicht, 
Kaum haben nach ausgefämpften Befrei- 
ungsfriegen bie Gegnungen bes Briebens 
die Menfhheit ben überftanbenen Kriegs- 
jammer vergeffen laffen, fo fam aud) ber 
animalifche Magnetismus wieder an bie 
Tagesorbnung, und If e6 noch jept, aber 
die Brage if noch immer nicht gelöst, im 
Oegentheile nur vermwidelter geworben. 


Kerner (Zuftinus), Franz Anton Mesnier aus 
Schwaben, Gntveder des ierifchen Magne- 
tiemus, Grinnerungen an denfelben, nebfl 
Nachricten von den Iepten Jahren feines 
Lebens zu Meersburg am Bodenfer (Grant: 
furt a. M 1856, Iiterarifche Anflalt, 8). — 
Doppet (Frangois), Oralson funebre de 

* Mosmor ot son testament (Gendvo 1785, 8). 
— Unterpaltungen am häuslichen Herb, 
beraußgegeben von Bußfow, Jahrg. 1857, 
Rr. 30-32: „Branz Anton Mesmer. Gin 
Bild auf fein Reben und feine Lehre“, von 
Dr. 8. Glemens. — Der Sammler 
(MBiener Unterbaltungsblatt, 40.) Jahrg. 1820, 

615 1.619: „Mesmer's Berlön- 

. — Bappe (3. 3. 6. Dr.), Lelee 

früchte vom ®elde der meueften Literatur 

(Hamburg, 8°) Jahrg 1846, Op. IV, ©. 118: 

„Anton Mesmer, der Magnetifeur“. — Der 

Sefeltfchafter, oder Blätter für Beift und 

Hera, von Bubip (Berlin, 4%.) Jahrg. 1837, 

Mr. 120-121; „Mebmer und der Magnetis: 

mus in Paris“. — Hamburger Iitera 

tifge und eritifche Blätter (A*.) Jahre 

1846, ©. 981: „Anton Mesmer”. — Ror- 

nenblatt (Stuttgart, Gotta, 40.) 1856, 

©. 280: „Auf Anton Mesmer's Grab“, von 

Iufinus Kerner. — Die Natur. Bon Dr. 

D. Ule und Dr. Karl Müller (Hale, 

Schmetichte, 2.) 1868, ©. 311: „Mesmer und 

feine Lehre“, von Wide. — Hirfcpel (Bern- 

barb Dr.), Gompenblum der Beftlähte der 

Medlein von den Urzeiten bis auf Die Begen- 

wart. Mit befonderer Berüdfihtigung der 

Neuzes und der Wiener Ecule (Wien 1862, 

Braumüler, ar. 9.) ©. 309 u. f. — Defter- 

teihifhe Rational-Encpklopädie 

von Gräffer und Gaitann (Wien 1835, 

®.) ©. III, 6.646. — Brodhaus’ Gon- 

verfationd-Seriton, 10. Aufl. 8b. X, ©. 43. 

— Univerfal-2eriton vom @roßderzog 

thume Baben. Bearbeitet und herausgegeben 
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von einer @efelfhaft von Gelehrten und 
Vaterfandefreunden. Mit 14 Gtahlficen, 
8 Plänen, 6 Tafeln (Rarlsrube 1844). ©. 774, 
— Gtaiger (Brany Zaver Conrad), Merrs 
burg am Bobenfer, ehemalige fürRbilcöfliche 
Gonfangifcge Refidengftabt, dann die Gtabt 
Markdorf mit den umliegenden Drtfhaften 
und Gclöffern. Rad Acten, Chroniken und 
Arhivalurfunden befdhrieben (Gonftanz 1867, 
8) 6.71 md 72. — Nonv 
graphie gen6rale .... publi 
direetion do M. le Dr. Hofer (Paris 1850 
et s., Firmin Didot, 8.) Tome XXXV, 
161. — Pur Gefhichte des anima- 
fan Hagurtismus. Bersot (Ernest), Mes- 
mer et 16 magnetisme animal (Paris 1853, 
12%). — Bruining (Gerbrand), Schediasma 
de Mesmorlsmo ante Mesmerum (Groning 
1815, 8%). — Bush (George), Mesmer and 
Swedenborg or the relation of the deve- 
Nopments of the Mesmerism to the doctri- 
nes and disclosures of Swedenborg (Lon- 
don 1847, 120.). — Fiitmer (Christian Gott- 
fried), Dissertatlo de Mesmerlsmi vesti- 
glle apud vetores (Berol. 1820, BR). — 
Kiose (Karl Ludwig), Dissertatlo historlam 
Mesmerlomi s. magnotismi anlmalls exhl- 
bens (Regiom. 1812, 4%). — Mesmer (An- 
toine), Mömolre sur 1a döcouverte du ma- 
‚guötisme anlma) (Par. 1779). — Moamer 
justin6 (n. 1. 1784, 80). — Murbard 
riedrich Wilhelm Aug.). Derfud) einer bifto- 
eifd-<hronologifepen Bibliographie des Ragner 
tiemus (Gaffel 1797, 8%.). — Bandöy (George), 
Mesmerism and his opponents (Lond. 1844,® 
&.). — Uiteri (Paul), Speeimen bibllo- 
thecae erlticae magnetismi sic dict! anl- 
mails (Goettingae 1788, 9%). — Porträte. 
1) 3. Borreau so. (Rad., 8); — 2) Une 
terfeprift: Beiebrich Anton Resmer D., gebo« 
ven zu Weiler bei Ronftang 173%, @rf. von 
Meyer (Berlin, Ricolal, 9); — 3) Mes. 
mer in feinem 76. Lebensjahre (Gtuttgart, 
Franz Köhler lith.. EM. Bol). — Grabmenn- 
ment. Dabfelbe IN ein dreiediger harter 
Marmorblot (gefclifiener Granitftein) von 
31, Schub Höhe und 2 Eub Brelte, der 
auf einem Zubgeftel von weihem Gandfi 
daß drei Gtaffeln bildet, Aebt, und an feinen 
Winteln, wie aus am Buhgefiel, etmas ab 
geftumpft if, fo daß das Dreled an bie Elipfe 
Hindeutet. Auf den [hön polirten Blädhen des 
dreiedigen, glei) einem Yltar geftalteten Gtei« 
nes find gut vergoldet die Infceiften und 
Gternbilder: (NH) das ftrahlende Auge 
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GSotte6, darunter der Name: Branz Anton 
Meömer; (nordöflih) das Sonnenfoftem mit 
Sonne, Mond, Gternen und der Erbfugel, 
{n einem Abbild von Kreifen dargeftellt, twors 
unter bie Worte fteben: geboren am 28, Mai 
1734; (fübweRlich) eine al6 ftrahlender Stern 
brennende Badel, mit welcher ein Palmpmein 
ein Xreug bildet, torunter man: geftorben 
den 5. Märy 1815, liebt; oben bagegen if 
2eben und Bervegung durd Sonnenuhr und 
Bouffole, als in Zeit und Raum, zum Shlub 
dargeftellt. Diele finnige Wlegorie bezieht 
Ah auf Mesmer und feine merkwürdige 
Gntdedung. @6 iR jedoch) die Sonnenuhr und 
die Bouffole (durd Mberglauben oder Bö6- 
willigfeit?) beraußgeriffen und nur nod) bie 
runde Vertiefung, in der fie Aanden, fichtbar. 


Meömer, auh Mebmer, Branz 
(Maler, geb. zu Antholz im Bufter- 
thale Xirol®, Geburtsjahr unbekannt, 
geft. zu Wien im Zahre 1774). Gr 
bildete fi in Wien an ber Aaiferlihen 
Afademie in ber Kunfl aus und war ein 
Schüler bes Rammermalers M. von 
Mentens. Gr menbete fid) ber Bilbniß- 
malerei zu, unb war feiner Zeit einer ber 
beten Maler biefes Baches. Im Fahre 
1767 wurde M. Mitglied ber Afabemie, 
madbem er fon früher Hofmaler ge- 
morben. Die Zahl ber von ihm gemalten 
Bilbniffe, welche fi durdy Ihre Aus- 
führung vor ähnlichen Wrbeiten jener 
Zeit auszeichnen, ift groß, jebod malte 
er felbft nur bie Köpfe, ben übrigen Theil 
bes Bildes ließ er gemöhnlid von Jacob 
KoHl ausführen. Nach mehreren feiner 
Bilder Haben Kupferfteher, unter Anbe- 
ten Schmuper, das Bildniß bes be- 
rühmten 3. v. Sonnenfels gefloden. 
Nagler (©. R. Dr.), Meues allgemeines 

Künftler-2eriton Münden 1839, Bleifhmann, 
8.) 8b. IX, ©. 168. — Die Rünftler aller 
Zeiten und Völter. Begonnen von Prof. Er. 
Mütter, fortgefept von Dr. Karl Alunzin 
ger (Stuttgart 1855, Cbner u. Geubert, 8%) 

d. III, ©.80. — Zirolifhes Rünfier 
Leriton (Innsbrud 1830, Bel. Rau, 89.) 
©. 16. 
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[Ordr. 


Meffenhaufer 


Mesmer, fiehe au: Mepmer und 
Rößmer. 

Meffenhaufer, Säfar Wenzel (Gom- 
manbant ber Wiener Nationalgarbe 
im October 1848 und Schriftfleller, 
geb. zu Proßnig in Mähren 4. Fänner 
1813, erhoffen im Wiener Stabtgraben 
am 16. November 1848, Krüh 8 Uhr). 
Der Sohn eines Regimentsmufifere aus 
beffen Che mit einer Taglöhnerin. As 
Solbatenfinb fam er, fee Jahre alt, 
in ein falferlihes Knaben-Erziehungs- 
haus, wo er im ®efen, Schreiben, Rech. 
nen, im einen, Gperciren unb im 
Belbdienfte bem erforberlichen Unterricht 
erhielt. Im Jahre 1829, damals 
16 Jahre alt, wurbe er al Bemeiner 
ausgemuftert und fam in das Infanterie- 
Regiment Kaifer Brang, in welchem er 
im Jahre 1830 zum Gefreiten und im 
Jahre 1832 zum Gorporal befördert 
twurbe. Mit einem auferorbentlichen 
Gedächtniffe und mit einer eifernen Wil. 
lenstraft verband er einen unftillbaren 
Biffensburfi, der ihm immer und immer 
zu neuen Stubien und Arbeiten drängte, 
und fo befaß M., ein Yutodibaft im 
Arengften Sinne des Wortes, eine Bülle 
von Kenntniffen, mit denen er, ohne zu 
wollen, wenn fid) Gelegenheit barbot, 
allenthalben großes Staunen erregte. 
Daß er, mit folren giftigen Mitteln 
ausgeftattet, fi) in fo untergeorbneter 
Stellung nicht glücfi fühlen und fi) 
aus berfelben zu befreien befttebt fein 
mochte, verfteht fidh wohl von felhft, und 
in ber That unternahm er das Wagnif 
und richtete ein Bittgefudh an den Hof- 
friegstath um Berfepung als Infpectione- 
Beldmwebel in bie Wiener-Reuftäbter Mili- 
tär-Mfabemie, weldeg er mit einer Ab- 
handlung: „Weber bie fhiefe Schlacht. 
ordnung" begleitete. uf diefe Arbeit 
wurbe Oberfi Zanimi aufmerffam, unb 
18, Juli 1867.] 
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fein Humanitätsgefühl bulbete es micht 
länger, einen fo begabten intelligenten 
jungen Mann unter der rohen Kama- 
f&henzucht verfümmern zu laffen. M. 
mourbe in Bolge beffen im Jahre 1833 
um Bähnrid) im Regimente Don Pebro 
befördert. Ueberbieß fol aud) bie Hof- 
fhaufpielerin Zeiner, die mit Meffen- 
haufer durd beffen Mutter verwandt 
gewefen fein fol, e6 nicht an Beryenbung 
für ihn haben fehlen laffen. Durd bie 
Beförderung zum Dffiier wurde M.'s 
Ehrgelz und Wiffensbrang nod) mehr ge- 
Reigert; al feine freie Seit vermenbete er 
au wiffenfejaftlicher Ausbilbung, und da- 
mals fhrieb er eine Gefdichte bes Alter- 
!Hums in jehm Wänden, bie er vergebene 
einem Verleger zum Drudle anbot, dur 
deren Bearbeitung er aber, ben werte 
gleich Tangwierigen, jebodh fiheren Weg 
eingefplagen hatte, fein Hiftorifhes Wif- 
fen zu fäutern und zu bereichern. rüher 
fon war er durc) bie Werke Byron's, 
bie er in ber Driginalfprade lefen 
gelernt, zu Meineren poetifchen Urbeiten 
angeregt worben; fo entftand, während 
ex feine Weltgefhichte [hrieb und fi an 
den großen Charakteren des Alterthums 
erquidte, aud) ein bramatifces Werk: 
„Demosthenes. Ein Erauerspiel in vier Arten“ 
(Bien 1841, Strauß, 8%), das eher 
eine bialogifitte chetorifde Wbhanblung, 
als eine bramatifche Dichtung if. Im 
Zahre 1839 gelang e6 ihm, von feinem 
damals in Galizien flationixten Regi- 
mente zu Hod- und Deutfhmeifter ver- 
fept zu werben, mweldes im folgenden 
Jahre als Garnifon nad Wien Fam. 
Damals wurde M. auh zum Unter 
fieutenant beförbert. In Wien bot fi 
ihm nun bald Gelegenheit zu Anfnüpfung 
literarifber Belanntfhaften, er trat mit 
Saphir in Verbindung und fchrieb für 
deffen Zoucnal „Der Humorift Rovel- 
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fen, Erzählungen und Gebicte. Auch 
fein Dberft erteilte ihm den Yuftcag, 
die Gefcichte des Regiments Hod- und 
Deutfhmeifter zu fcreiben, denn eine 
frühere war im SBrande zu Grunde 
gegangen. M. unterzog fic) biefer Arbeit 
mit. jenem Gifer, mit bem er Alles 
erfahte, was er unternahm, und fellte 
aus ben Ucten bes kaif. Kriegsardive, 
wie aus ben münblichen Ueberlieferungen 
der damals noch lebenden älteren Dffi- 
ciere des Regiments eine regt verbienft- 
liche Arbeit zufammen. Gie murbe au 
von M.’s Dberften beifälig aufgenom- 
men und M. zum Oberlieutenant beför- 
dert. Im Drude ift biefe Gefchichte nicht 
erfienen und es mirb fid wohl bie 
Handfogrift im Regimentsardive befin- 
ben. Um jene eit erregten eben bie 
Geheimniffe von Paris von Sue bie 
Aufmerkfamkeit ber Lefewelt, unb der 
leicht erregbare M. fahte fofort ben Plan, 
bie Geheimniffe von Wien zu fehreiben. 
Gr made zu biefem Smede ordentliche 
Stubien über die Suflände des nieberen 
Volkes, befuchte Werfftätten, Wohnun- 
gen ber Babriksarbeiter und bes Glenbe, 
Schenfen aller Urt, aber bie zahlreichen 
Radahmungen, melde alsbalb nad 
Grfheinen bes Originals den Bücher 
markt überfpmweımten, und nur zu beut- 
lich zeigten, wie jämmerlid) «6 damals 
noch mit der Made des deutfchen Dri- 
ginal-Romans beflelt war, veranlaßten 
ihn, Diefen Gebanfen aufzugeben. Die 
politifchen Verhäftniffe im Jahre 1846 
hatten einen Garnifonsmwechfel einzelner 
Regimenter zur Bolge. Zu biefen gehörte 
Hoch. und Deutfhmeifter, und M., der 
fi in Wien literarifer Geits fhon 
fehr behaglich zu fühlen begann, mußte 
mit feinem ®egimente im genannten 
Jahre nah Galizien marfhiren, mo 
neuerdings ein längft vorbereiteter Auf- 
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Rand zum Ausbrude gefommen war. 
Das Regiment Hod- und Deutfcmeifter 
erhielt in Krafau feine Garnifon, und 
bort fol M. mit einer fehr gebildeten 
Shelfcau ein zärtliches Verhältniß ange- 
fvonnen Haben, das aber fpäter, da das 
Regiment feine Barnifon wechfelte, wie- 
ber gelöst wurde. Zn feinem Berkehre 
mit vertrauteren Sreunben Ienfte er 
jeboch öfter, immer aber in ber zartfin- 
nigften Weife — wie er benn bem 
f&hönen Gefchlechte gegenüber ein wahr- 
Haft ritterlicher Paladin war — bie 
Erinnerung auf biefen Begenftand feiner, 
wie e8 fchien, erften Liebe. Run mechfelte 
das Megiment öfter feine Station, es 
hing bieß mit den Beregungen bes 
Aufftandes und mit ben Nachrichten über 
biefelben zufommen. &o lag es einige 
Zeit in Tarnow, dann mehrere Monate 
mieber in Zuhomw, einer gar arm 
feligen, unmeit Tarnomw gelegenen, nur 
von Zuben bewohnten Drtfeaft. Hier 
gab e6 Mufe genug zu literarifcher 
Xhätigfeit, der Dienh war bald abge- 
macht, Dffieiersfhulen gab e8 damals 
nicht, ober fehlte die Zeit, fie zu halten, 
in ber völligen Wbgefciebenheit von 
aller Givilifation war der Gebildete auf 
fi felbft angewiefen, und fo entwickelte 
M.s fruchtbare Mufe eine ganz anflän- 
ige Thätigfeit. In kurzer Zeit waren 
mehrere recht artige Novellen und Gr- 
sählungen entflanben, biefelben mit eini- 
gen bereit6 gebrudten vereinigt unb 
tmurben nun in einer Sammlung, betitelt: 
„Wildnis und Pargaet*, 3 Bände (Wien 
1847, Hirfchfelb), Herausgegeben. Man 
muß es ausbrüdlic betonen, dab das 
Auftreten eines Öflerreihifgen Gahrift- 
felers,, und gar eines Dfficiere mit 
einer fhöngeiftigen Arbeit, überbieb in 
Profa und von breibändigem Umfange, 
gleichfam ein Mleines Greignik war. 
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Reffenhaufer flanb mit einem Male 
mitten unter ben Gchriftfiellern, und ba 
die freng genommen ganz gut gefchrie- 
benen, aber im Cangen doc) nicht fehr 
bebeutenben Novellen beifälig aufge: 
nommen worben, hatte ihn biefer Britifcpe 
Beihraudh eitoas wirblih und befangen 
gemacht, und um bie Breube be6 Dienens 
im Solbatenode war 6 gefchehen. 
Damals fon trug fi) M., den Heraus- 
geber biefes erifons genau fannte und 
deffen täglicher Baft er während feines 
Aufenthaltes in Lemberg mar, ganz 
ernfifich mit der Zber, aus dem Militär- 
ande augzutreten. Im Fahre 1847 fam 
das Regiment Deutfpmeifter nach Lemberg 
in Garnifon, wo fein Entfchluß,, das 
Schwert mit ber Beber zu vertaufchen, fi 
befeftigte. Won Lemberg machte er auch im 
Binter 9.3. eine Reife nach Leipzig, wo er 
mit mehreren Buchhänblern wegen bes 
Berlages [don vollendeter unb nur nod 
zu liefernder Arbeiten in Berbinbung trat, 
Schriftfteler auffuhte und die erften 
Vorbereitungen traf, bie ihm nöthig 
fhienen, wenn er feine Zdee des Yus- 
feittes verwirflichte. Gine Brucht biefes 
Leipziger Aufenthaltes war ber Verlag 
zweier größerer Arbeiten, bie au, mäh- 
rend feines einfamen Garnifonslebene in 
ZTarnom und Tuhom entflanben waren, 
deren Titel find: „Die Polengräber® (Reip- 
jig 1848) und „Ernste Gesten" (ebb. 
1848), welche jebod beibe unter dem 
angenommenen Namen Wenzeslaus 
March erfihienen. Nach Lemberg zurüd- 
gefehrt, begann er einen großen Roman: 
„Der Mathöherr”, zu arbeiten, murbe 
aber in biefer Urbeit, die er den Winter 
1847/48 mit eifernem ®leiße fortfepte, 
burch die Bewegung bes Jahres 1848 
unterbrochen, bie nad) den Wiener März. 
tagen in Lemberg einen fehr ernften 
Sharakter annahm. Audy in Lemberg 
23” 
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follte eine Rationalgarbe errichtet werben, 
und M. wurde von der Bürgerfchaft in 
das Gomit6 zur Drganifirung berfelben 
gewählt. Richt bie Annahme der Wahl, 
wie e6 in einer Qebeneftigge Heißt, fonbern 
was Ales drum und bran hing, vor- 
nehmlid, fein Wuftreten auf dem Rath- 
Haufe, wo er Gegenflände berührte und 
in einer Art behandelte, welche mit feiner 
Stellung und ntit feinem Gibe als taif. 
Dfficier nimmer zu vereinigen waren, 
Hatten eime fehnellere Verwirklichung 
feiner Abfihten, das Echmert mit ber 
Beder zuertaufehen, als erermartet hatte, 
qur Folge. Gr hatte fich eine breitägige 
Arrefiftrafe und bie Verfegung von Lem- 
berg nad Wien, weldhe unmittelbar 
barauffofgte, zugezogen. In Wien be- 
fand er fid) bereits am 27. März, und 
dort angelangt, reichte er feine Quitti- 
tung ein, bie mod) mancherlei Gehmwierig- 
feiten doc in furzer Zeit erfolgte. M. 
fetöR gibt über biefe, feinen rafchen Aus- 
tritt aus dem Militär erläuternde Kata- 
frophe feines Lebens Austunft in einem 
ganz ausführlichen, im Stabsftorhaufe 
gefepriebenen,, an Dr. Lubmwig Auguft 
Srankl gerichteten, von Wien 28. März 
datirten Briefe, ben bie Brodhaus- 
fen „Blätter für iterarifge Unterhal- 
tung" 1849, &. 805, feinem ganzen 
Inhalte nad) mwörtlid mittheilen. Bei 
feinem Austritte hatte IM. nur nod) einen 
Revers unterfchrieben, in welchem er 
feierlich gelobte, weder gegen das faifer- 
liche Erzhaus noch gegen beffen Alirte 
au fämpfen. 6 it bieß fo bei Quitti- 
tungen üblich, und wird hier nur befhalb 
bemerft, weil man mit dem Bruche biefes 
Gelöbniffes feine Verurteilung in Ber- 
bindung brachte. Rad) feinem Austeitte 
hielt fih M. in Wien auf und gab zuerft 
eine Zeitfeprift: „Die Voltstribüne*, her- 
aus, weldje gerade ob ihrer gemäßigten 
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Haltung feine Tpeilnahme fand und in 
furzer Zeit fhon zu erfceinen aufhörte. 
Zm Webrigen lebte er ganz zurüdtgegogen, 
betheiligte fi burdhaus nit an dem 
tollen Treiben ber verführten aufgehegten 
Menge, trat weder in ben Glubbs als 
Mebner, no in Plakaten und Plug. 
fhriften als Agitator und Wühler 
öffentlich auf, ba6 einzige rbengzeichen, 
das er in biefer Periode gab, war feine 
Gandidatur für das Branffurter Barla- 
ment. Zu biefem Bwede legte er bem 
Bahlbdezirke von Proßnip fein politifhes 
Glaubensbefenntniß vor, in weißem er 
fi) entf&ieben zu den Grunbfägen bes 
Fünfziger-Ausfcuffes befannte. Da aber 
jener Wahlbezirt feinen Wbgeorbneten 
nad) Srantfurt fandte, fo blieb Meffen- 
haufer in Wien. Den Sommer über 
mar er mit feinem „Rathsheren“ und 
Meineren literarifchen Arbeiten befepäftigt, 
aud erercirte er über Aufforberung fei- 
nes Freundes 2. U. Sranfl bie achte 
Mediciner-Gompagnie Innerhalb weniger 
Boden ein. Wie es mın gelhah, baf 
er nach dem 6. October mit einem 
Male zum proviforifhen Commanban- 
ten ber Rationalgarbe für Wien unb 
bie Umgebung gewählt wurbe, ift bi6- 
her mod) nicht aufgehellt. Denn bie 
Xhatface, baf ihn Becher und mehrere 
polnifche Mbgeorbnete am 12. October 
dem Minfterium des Innern für biefen 
Voften, ben vor ihm Graf BoHo®. 
dann Bannafh und für fehr furze 
Beit SpigHätl und Gherzer beffei- 
bet, vorgefehlagen und biefes ihn ernannt 
hatte, läßt bod vorbereitende Schritte 
von feiner und anderer Geite, furz, eine 
Heihe von Thatfahen vorausfepen, bie 
erft mit feiner Wahl einen Abihluß 
fanden. M. nahm ohne Bögen biefen 
f&hwierigen und gefährlichen Poften an, 
er Hielt fi) der bamit verfnüpften Muf- 
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gabe, die burd auswärtige Wühler 
gebeten, fi) auf das Heftigfte be- 
tämpfenben Parteien zu befchwichtigen, 
wohl gar zu einigen, volltommen ge- 
machen, und wenngleich tiefengroße 
Hinberniffe allen feinen Berfuhen fi 
entgegenthürmten, ®. erfeirad nicht da- 
vor, er glaubte fid) nielmehr ausermählt, 
eine große Aufgabe Löfen zu müffen. Ex 
umgab fi& zu biefem Smwede mit Män- 
nern von allen Zarben; Republifaner, 
Gonfitutionele, Rothe und Gamar- 
gelbe, wie fie bamal6 alle hießen, bie 
alle nit mußten, was fie eigentlich 
wollen, hatte er um fich verfammelt, ba- 
durch aber eben dasjenige erregt, wozu 
er, wenn man feinen Sharafter fannte, am 
wenigfien Anlaf bot — nämtid) allfeiti- 
ges Riptrauen, weldes in offene Ver- 
bächtigung ausartete. Am meiften waren 
bie Ultras, die von feinem, auch bem 
äußerflen Gäritte nicht, gurücbebten, 
gegen ihn aufgebracht. M. aber ließ fich 
nicht irren und traf alle Vorkehrungen, 
die ihm nöthig fienen, fo theilte er 
Bien in Diftticte, denen Gommandanten 
dugewiefen murben, ftellte ein Kriege. 
gericht zufommen ‚ vertheilte Bolmady- 
ten zur Greihtung von Mobilgarben, 
tegelte ben Wehrlohn, bie Plappolizei, 
das Pahwelen, fehte bie Wetilerie in 
gehörigen Stand und flellte jeden Unfug 
im ganz entfgiebener Weile ab. Unter 
den fünfzehntaufend Mann Mobilgarben, 
melhe bei dem Weloebere ein Lager 
bezogen, hielt er mufterhafte, feloft von 
feinen Gegnern anerfannte Manneszucht, 
Gefangene behanbelte er mit Schonung, 
rettete zwei gefangenen Groaten-Officieren 
dur perfönlihe Dazmwifchenkunft das 
Leben, mährend fein eigenes nicht bloß 
durch diefe aufreibenbe Thätigkelt, fon- 
dern im meuchlerifcher Weile gefährbei 
wurde, da einmal auf ihn aus ben 
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Senftern eines Rlofers at Schüffe, ohne 
jeboc) ihn zu treffen, gefallen waren. 6o 
tam ber 28. October heran, an biefem 
Tage hatte er noch bie Bertheibigung des 
Rothenthurmthores perfönfidy geleitet, 
almäfig aber waren die Sorfläbte 
bereits in ber Gewalt der Truppen unb 
an einen weiteren Wiberftand nicht mehr 
zu denken. Gr berief nun alle Somman- 
danten zu einer Berfammlung, feste in 
biefer Die wahre Lage der Stabt und bie 
Unmöglichteit, fie nocy länger zu halten, 
auseinander, unb machte ben Borfehlag, 
eine Deputation an ben Bürften Win- 
bifh-@®räg zu fenden, melde aud 
angenommen unb ausgeführt wurbe, 
Indefien übte M. nob immer fein 
Commanbo aus, und e# if eine erwiefene 
Thatfache, daß er am 29. October, als 
ber fanatificte Pöbel gegen bie Hofburg 
30g, um fie anzuzünben und bann bas 
weitere Berflörungsmert an ben Paläftere 
bes Abel und ber Reichen auszuführen, 
baß eben er e6 war, ber burd) feine 
Ausdauer und Gnergie bie Gtabt von 
diefem Unglüde errettete und überhaupt 
vor mondem Web behütete, bem fie 
fonf nicht entgangen wäre. Der Ge- 
meinberath. ber M.'s Thätigfeit wür« 
digte, votirte ihm aud den Dank ber 
Stadt. Um Morgen des 30. Dctobers 
verkündete M. bie Gapitulation und for- 
berte bie Bevölferung zur Rieberlegung 
ber Waffen auf. Eben al6 diefe ausge 
führt werben folte, verbreitete fid bie 
Nachricht von dem fchon lange erwarteten 
Anmarfche der Ungarn. Run aber wollte 
Niemand mehr etwas von Gapitulation 
wiffen. Die Bafteien fülten fi mit 
bewaffneten Haufen, bie Kampfluft ber 
Menge war theild von Reuem erwacht, 
theils von Gmifjären erregt worben, an 
mehreren Puncten wurben bereits An- 
griffe verfugt. Da legte M. fein Ober- 
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commanbo nieder. Nun erflärten aber 
fümmtlihe Dffiiere der Nationalgarde 
nur unter feinem Gommando fortdienen 
zu wollen, ferner vereinigten fih Ver- 
maltungsräthe, Gemeinberäthe und der 
Neicherath in Vorftelungen unb Bitten, 
micht abzutreten, und unter folden Um- 
fänden gab M. enblid nad und über- 
nahm ba6 Kommando von Neuem. Gr 
umgab nun bie Yemter und öffentlichen 
Gebäube mit zuverläffigen Garden unb 
fgüpte fie von dem immer gefährlicer 
fid) geberbenben Pöbel. Um 31. October 
bis Mittag hatte bereit6 ber größere 
Teil der Nationalgarbe die Waffen 
niebergelegt, nur ein Theil der Gtuben- 
ten, bie Arbeiter unb bie übergegangenen 
Soldaten wollten von Nieberlegen ber 
Waffen und Ginftellung des Kampfes 
nigpte voiffen, feßten denfelben auf eigene 
Bauft an mehreren Puncten befto ener- 
gifcher fort, und fo befahl denn Win. 
bifh-@räp, aufgebraht durd ben 
Bud ber Gapitulation und um bie 
Gtabt von dem Pöbel zu retten, bem 
längere Zeit noch Wiberftand zu leiften 
micpt möglid) gewefen wäre, das Bom- 
barbement. Rad dem Balle der Stadt 
blieb M. in Wien, obwohl ihn Sreunde 
auf das Dringlichfle baten und riethen, 
fi durch die Bludht zu retten, und ihn 
au biefem Smwede fogar mit Bab, Kleidern 
und ®elb verfahen. M. war jedoch nicht 
zu bemegen, Wien zu verlaflen. Da 
wurde am 5. November in ber Wiener 
Beitung feine Brofeription fund gemacht 
und jebem ber Xob gebroht, der ihm 
verheimliche. Ws Meffenhaufer biefe 
Kundmachung gelefen, elte er fih) aus 
freien Stüden bem Stabtcommanbanten. 
Er murbe fofort in das Gtabsfothaus 
geführt und bort im Gifen gelegt. Bor 
ba6 Gtandgericht geftellt, berief er fi) 
anf jeine Ernennung buch das Mini- 
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Rerium, den Reichstag und Gemeinde 
tath, er machte barauf aufmerffam, baf 
ex Öffentliches umb Privateigenthum ge- 
fügt, mehreren Gefangenen das Leben 
gerettet, und baf er mit Gefahr feines 
Lebens für bie Durchführung ber Gapi- 
tufation bemüht gewefen fei. Aber alle 
biefe wie immer wichtigen und erheb- 
lien Bertheibigungsgrünbe Halfen eben 
fo menig, wie bie Bürbitten des @e- 
meinderathes, bes Meichstages, feiner 
Breunbe, unter anderen ber Hoffhau- 
fpielerin Beiner, die in 2a Rodes 
Begleitung zu Winbifh-Gräß ging, 
und mehrerer anderer hochgeflellter Ber- 
fonen. Das Urtheil des Standgerichtes 
lautete [fiehe in ben Quellen] auf Tob 
durch Pulver und Blei. Meffenhaufer 
vernahm es mit Ruhe und Stanbhaftig- 
keit. Am 16. November, Morgens nady 
at Uhr, fand im Gtabtgraben bie Ere- 
eution Statt. Minifter Graf Stadion, 
als er die telegraphifhe Depefhe von 
der bevorflehenben Gprecution erhalten 
Hatte, war in Perfon nach Wien geeilt, 
um im feßten Augenblice einen Parbon 
au erwirfen, aber ba bie Grecution zu 
fo früher Etunbe vor fih gegangen 
war, fam er an, nachbem fie bereite 
volljogen. Meffenhaufer, im Leben 
bemüht, bie Römer in ihren Tugenden 
— fo lange fie noch deren befaßen 
— nadjuahmen, flach wie ein Römer 
mit ber claffifhen Ruhe eines Hel- 
den. Auf dem Richtplage angelommen, 
bat er um bie Gtlaubniß, ale olter 
Soldat fein Ende felbft commandiren 
zu dürfen. 6 mwurbe ihm gewährt, 
unb mit fefter vernehmlicher Stimme 
fprad er bie verhängnifvolen Gom- 
manbomorte: Bertig! — An! — euer! 
und von brei Kugeln burchboprt, fanf er 
lautlo6 zu Boben. Indem mir zum 
Schluffe noch zu feiner Titerarifchen 
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Xhätigfelt zurüdtehren,, IR nur mehr 
mweniges zu berichten. Seiner bei feinen 
Xebzeiten erfoienenen Werke if} bereits 
gebaht worden, was von Ihm noc) 
erfhien, fam nach feinem Tode heraus, 
und zwar find es bie „Ertäplungen dıs 
ästerreicisipen Wansfreuudes. Ein Andenken® 
(Bien 1848, Jasper, Hügel und Manz 
80), das Büchlein erfeint als ein 
ESeitenftüd zu Uuerbacd's „Bevatters- 
mann®, es enthält Meine, in volfsthüm- 
licher Anfpauung gehaltene Erzählungen 
mit einer geroiffen Bezüglichfeit, fodann 
Ueberblicte über bie Zeitereigniffe, Drien- 
tirungen für den Defterreidher über 
Beitfragen und furze Anefboten. Der 
Schluß des Werkes fehlt, M. hatte das 
Manufecipt fhom im September bem 
Drude übergeben, wollte aber ben 
Schluß besfelben exft bei beenbigtem Gap 
(reiben. Mittlerweile wollte er in bem 
herrlichen Reihenauer Thale bei Wien 
in länblidyer Zurüchgezogenheit fidh ganz 
feinen Stubien widmen. &6 fam anders, 
Zwifgen biefem Bude und feinem tragi- 
fen Gefcdiee liegt ber Zeitraum von 
wenigen Wochen. Gein zweites Wert, 
befien oben auch [don gebadıt worden, 
Äft: „Der Matpsherr. Ein nationaler Roman. 
Wit riner Weihe der Erinnerung‘. Vier 
Bände (Leippig 1849, Wienbrad, 80.), 
M. bezeichnet felhft biefen Roman vom 
allgemeinen Stanbpuncte aus als ein 
Bud über beutfhe Zuftände, deutfche 
im Gröferen und leineren; im Ganzen 
flellt e8 fi ale eine in Romanform 
geffeibete politifhe Gatyte dar, die auf 
der breiten Grunbfage beruht, Dppo- 
fition zu machen gegen Alles, was von 
unten hinauf (mit, was von oben 
herab) ber Gntwidelung eines confli- 
tutioneßen unb einigen Deutfchlanbs im 
Bege fteht. Gonft erfchienen nod: „We- 
sellen and Eryäplangen", 5 Bände (Wien 
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1849 und 1850, Gtödhölger v. Hlefd- 
feld [Münden, Oberborfer], 8°., mit 
Bortr.); — „Kette Honellen and Eryäplan- 
gen®, 2 Bände (Wien 1850, Gerolb 
[Ründyen, Oberborfer], 80, mit Bortr.); 
— bie zweiten Auflagen ber „Grnften 
Gefhichten", „Volengräber“ und „Des 
Rathheren" find nur Titelauflagen. Der 
„Politische Yausshaty für deatsche Stuntsbär- 
ger. Grklärendes Gaschra- Wörterbuch der Archte 
mad politischen Anstpauungen freier Dälker® 
(smeite wohlf. Ausgabe, Leipzig 1849, 
Spamer, 16°.) war bie nächfte Brut 
feines Aufenthaltes in Wien während 
ber Bervegung des Jahres 1848, und 
folte dem pofitifd noch ganz unmünbl- 
gen BVolte mit ber Grffärung ber unent- 
behrlichlen Gchlagwörter des Gonfl- 
tutionalismus einigermaßen zu Hilfe 
tommen. &6 war die mehr eine Buch- 
fpeeulation, bie vielleicht damals eben 
[ucrativ war. Gin Roman — ber Zitel 
desfelben ft bem Herausgeber biefes 
%eritons entfallen — ift im Jahre 1848 
im Wiener Blatte „Der Radicale” er- 
fblenen; einen anderen Roman, betitelt: 
„Balerian Rangern*, hatte er nod) vor 
dem A8ger Zahre einer Buchhandlung in 
Deutfepland angetragen, bie jebod) den 
Verlag nicht angenommen hat. Sein 
fiterarifher Radlap murbe in einer 
Auction bei der Gute in Wien, wo ber- 
gleichen Bücper-Licitationen abgehalten 
zu werben pflegen, mit enormen Breifen 
angeauft. In weflen Hände er gera- 
then, if nicht mit Beftimmtheit zu erhe- 
ben gemwefen. Als Schriftfieller war M. 
von geringer Bebeutung, erft fein tra- 
gifeher Tod, fein pofitifches Martyetjum 
mußte bem Gchriftfieller bie Weihe ber 
Unvergelichleit geben, benn durch feine 
Beike, fo willtommen fie ald Kinder des 
Augenbliees fein mochten, Hätte fein An- 
denken fich nicht fange fo feifch zu erhalten 
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vermodht. Wenn ihnen aber aud) feine 
literarifche Bebeutenheit zugefhrieben 
werben ann, fo tragen fie bo ganz 
das Bepräge feines ftreng fütlihen Cha- 
tafter6, verrathen ein gutes Grzähler- 
talent, Das Streben, einen eleganten Sty( 
Au fehreiben, dem man feeilid) hie und ba 
anfıeht, daß e6 ihm nicht fo leicht war, 
unb find als Anfänge einer Thätigkeit, 
die zu Bebeutenderem Anlage hatte, 
immerhin beacjtenswerth. Zum Gchluffe 
muß auch eine irrige Ungabe, welche im 
Jahre 1847 fi) in die meiften deutfchen 
Blätter eingefehlicyen hatte, unb welcher 
aufolge Meffenhaufer ale Verfaffer 
bes bamald vielberufenen „Xagebud) 
eines Dfficiers ber weftgaligifchen Armee" 
bezeichnet wurde, beridhtigt werben. 
Meffenhaufer hatte bdiefe Schrift 
nicht verfaßt, fondern der Autor ber- 
felben it Meffenhaufer's nachheriger 
Biograph, ber bamalige Lieutenant 
Nitfhner, der zu jener Zeit ald Adju- 
tant bes Beldmarfchall-Lieutenants Weg- 
Lar in Tarnom fi) aufhielt. 


Dur Biographie Mefenhaufers. (riebmann, 
Bernhard) Meftenhaufer; biographifches Denk: 
mol für Sreunde und Gegner, von einem ver- 
trauten Rreunde de6 Deremigten (Leipsig 
1849, 120,). — Ritfpner (3. 8), @. Def 
fenhaufer; fein Seben, fein Wirten und fein 
Gnde; biograpbifde6 Dentnial (Wien 1849, 
8, mit Borte.). — Blätter für literarifche 
Unterhaltung (Reipaig, Brodpaus, Ar.) Jahr: 
gang 1849, Rr. 201, 6.801 u. f.: „Wenzel 
Meifendaufer. Gin Lebenebild*. Bon 3. Ger 
genbauer. — Neuer Rekrolog ber Deutr 
fen (Weimar, Bernhard Briedr. Boigt, 80.) 
XXVI. Jahrg. (1848), ©. 920. — Die Detor 
bertage Wiens, Gine Hiflorife Darf, 
fung vom Ziandpuncte de6 Hechte® und der 
Wabrbeit (Reipjig 1848, 8.) [enthält eine 
Darftelung feines Proceffee]. — Dunder 
(U. ©.), Dentfeprift über die Wiener Drto- 
ber-Revolution. Ausführliche Darflellung aller 
Greigniffe, aus amtlichen Quellen gefchöpft, 
mit zahlreichen Urkunden begleitet u. f. ı. 
(Bien 1849, gr. 9). [Cine mit Borfiht gu 
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bemüpenbe, aber ihteß reichen Details wegen 
fehr (häpensmwerthe Quelle. Die Gtelle auf 
©. 346, welde Reffenhaufer mit der an 
2atour begangenen Gcandtbat in pfycho- 
togifchen Bufammendang zu bringen fucht, ift 
geradezu miederträhtig.) — Wanderer 
(Biener polit. Blatt) 1867, Rr. 127: „ 
den Geinnerungen eines Gofbaten. Ein öfter: 
teihifcper Golbatenbub". — Die Beifei 
(Wiener Wipblatt, 4%.) 1848, Ar. 120: „Mel 
fenbaufer* [enthält eine Berichtigung vom 
Mathias Xoch, den von diefem mit 60.000 fl. 
begifferten Rachlah Meffenhaufer's betref 
fend, welcher fid) nad} der Hand auf die ber 
feibene Summe von 190 fl. berabminderte. 
Das Ucbrige find Roc’6 Unfihten Über die 
Urfadpen de6 Todes Meffenbaufers]; — 
dasfelbe Blatt 1848, Rr, 80: „Der rabi- 
fale Prophet vom 19. Juni 1848 oder @. 
Meffenhaufer" [anläplich des im „Raditalen“ 
erfcjienenen Auffapes von Meffenbaufer: 
„Belbmarfpall Radepfg und der Krieg in 
Stalien*, mit welhen R. zur den Unmutb, 
des Militär gegen fihh gerelgt batte), — 
Steger (Br. Dr.), Groänzungsblätter (Gr: 
gänzungs-Gonverfationg-geriton (2eipilg und 
Weiten gt. 8) Bd. V, 6.4120. — Wiener 
TheaterrZeitung. Herausg. von Kolph 
Bäuerle [vamals führte das Blatt den Titel; 
Defterreichifcper Courier) (Wien, gr. 4%.) 1848, 
Mr. 276 u. 279: „Meilenhaufer's Iepter Barder 
befehl". — Springer (Anton), Geihichte 
Defterreich6 feit dem Wiener Brieben 1809 
(Reipsig 1864 und 1865, ©. Hirzel, gr. 8.) 
©. 368. — Bottfhall(Rud.), Die deutfpe 
National-giteratur in der ern Hälfte des 
meungehnten Jahrhunderts (Breslau 1861, 
Trewendt, 80.) Ziwoeite Auflage, ©. 354. — 
Shüge (Karl), Deutfhlands Dichter und 
Säheiftfeller von den älteften Zeiten bis auf 
die Gegenwart (Berlin 1802, Mbert Bad, 8.) 
©. 228 [nennt feinen Geburtbort irrig Wrehe 
nig (Ratt Propnip) in Mädren). — Laube 
(Heinrich), Das erke deutfhe Parlament 
(Reipgig 1849, BWeidmann’ihe Buchhandlung, 
8) 8b 1,6. 158 [gibt in objectiofter Weife 
mit wenigen Worten da6 treffendfte Bild 
Meffenhaufer's. „Reben mır“, fcreibt 
Taube, „Rand längere Zeit Meffendau 
fer, der mir aus feinen fernen Garnifons- 
orten Rovellen-Manuferipte nad) Leipsig au 
faiten pflegte, Manufcripte von bebenflicher 
Breite und Länge, von blumiger Ueber 
f&wengtichteit und von unmotivirten herole 
fen Wendungen. Jept [dom batte er feinen 
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Dfficiersrod mit dem bürgerlichen Aleide ver« 
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au meinem Grftaunen, Defterreidh iR 
eben in fpiveren Krieg vermidelt worben, und 
da nehmen Gie den Abfcied? Wofür denn 
baben Gie fo lange im Brieden gedient bI6 
aur Oberlieutenants-Gtelle? IR «6 nicht 
Sadıe der Ehre und de6 Patriotismus, ger 
tabe im Augenblide der Gefahr nicht auszu- 
treten? — Ic verftand feine Antwort kaum; 
ich abnte nur, daß Ueberfpanntpeit die Rer« 
ven trieb in biefem fhmächtigen fehnigen 
eibe, in diefem blaßgelben, mit Rartem Barte 
bededten Antliße, in Biefem flechenden braunen 
Auge. Id dachte an ein Geiränt, dab nicht 
ausgegchren und einen Stich hat“). — Huch 
im Roman: „Unter Windifchgräg“, welchen die 
SolbatensZeitfcheift „Der Kanıerad* (Bien, 
4.) im Laufe deb Jabred 1866 veröffentlichte, 
mird ©. 303 eine zutreffende Gharatterifit 
M.'S gegeben; in Otefete's Roman aber: 
„Moderne Titanen“, fein Tod erzählt. 

Yorteäte. 1) Wigner p. 1848, Zaflierasc. 
(8). — 2) Hanffängt lith. (Reipgig, Spa- 
mer, %.). — 3) Holgfnitt, von einem Unge- 
nannten (8%). — 4) Lithographie (Beippig, 
bei Keil, 4%). Mit Ausnahme des Aigner 
(den Bildes, das aber durd den [dlechten 
Etich fehr gelitten pat, And die übrigen Bild- 
niffe fan ähnlich gu nennen; daß befte wäre 
mod der Holzfgnitt. 

Fefenhanfer's Yerfönlichheit. in ehemar 
iger Waffencamerad M.'s, der aud) feine 
Lebentgefchlehte gefchrieben, entwirft eine fo 
gut gerathene Shine von Meffenhaufer's 
Verföntichteit, dab fie dier einen Blap der» 
dient: „Meffenhaufer war von mittlerer, 
etwas läffig gebüdter Etatur, und trug die 
Schultern hoch und vorgerundet. Bein, faft 
mager gebaut und von febr fdlanter Taille, 
fand fi) wenig Impontrendes in feiner Heuber- 
lidpleit. Der Kopf, ein gtemlich (hmales Oval, 
war eher ein al6 grch gu nennen, verrieth 
aber eben feinen ungeröhnliden Menfchen. 
Auffallende lag nur in der Dictfeit und 
Schwmärge feiner Augenbraunen, welche er bei 
einiger Grregtpeit fact gufammen zu preffen 
pflegte. Das Auge mar dunfelbraun, der 
Did Hatte evas Etedpendes, Durhdringen« 
des und fonnte mächtig auflodern, wenn fidh 
irgend eine Meranlaffung dazu fand. Die 
Rafe, zierlich gefcnitten und mäßig gebogen, 
war gleichroopl zu normal, um einen beftimm 
ten Gharafter in Die Hieroglpphen der ganzen 
Vopfiognomie zu bringen. Geine Eprade 
fonnte al6 fihend, dad gefucht und nicht 
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ohne Rörende Breite gelten. Beine Ausfprache 
aeicgmete id durd mohltönende Kraft und 
männlien Klang aus. Wunderlic war das 
Spiel feiner abnormen mageren olivenfarbir 
gen Hände, Gelten, im Redefluß nie, ver 
mochte er e6 über fi, biefelben ruhen zu 
taffen; jebe rhetorifche Phrafe befräftigte er 
mit lebhaften @eften. Sein zur Manier ge- 
mworbenes Hänbereiben wird fchroerlidh irgend 
einem Beobachter haben entgehen fönnen. Im 
Mebrigen aber läßt fih von feinen Bervegun 
gen nidt6 fagen — fie waren foldatenfleif 
und ungelent; in gymnaftifcen Rünften ger 
bradp «8 Ihm am jebiweder Beriigteit. Im 
engeren Wertebre, wie im großgefelichaftlichen 
Umgange. zeigte er fi nicht gany frei vom 
einer gewiflen Originalität. Und weil er denn 
die feltfanfte Mifhung von Gefühls- und 
Verffandesmenfchen abgab, fo konnte e& nicht 
feblen, dab er, bald dem Herzen, bald dem 
Kopfe aeborgend, ein Schwanten und eine 
Zerfabrenpeit in fein Wollen und Schaffen 
bradpte, welche® ihm leider oft das Grtremfle 
als das Rechte lieb gewinnen ließ. Am deut 
ticften fprach fi dieß in der münpliden 
Gonverfation aus. Das Gefhraubte, Scmule 
ige 308 er in der Gonverfation flets dem 
Natürlicpen vor, und wuhte ih inner und 
mit vieler Weberlegenheit deß großen Mortes 
au bemäctigen. Schärfe, glüdliche Gitations. 
gabe, Geltendmachung feines bunten Mofaik- 
wiifen® fann ihm nicht abgefproden werden. 
[Sine ganz Löflice Scene nach diefer Rich: 
tung erzählte vor Kurzem erft der „Wanderer“ 
tm Seuilfeton von Rr. 127, 1867: „Aus den 
Seinnerungen eine® Goldaten“.) Damit ger 
wann er denn fein Publicum Im Gturm; 
verlor eß aber leider aud) ebenfo rafch, hatte 
es ih einmal an ihm abgefühlt. Gin unge 
mwögnliches Gedächtnip, eine mächtige Bele- 
fenpeit — obfehon der Stoff nicht recht war 
verarbeitet worden (da6 ft ierig) — eine weit 
ausgreifende Phantafie, naturwücfiges Ur 
tbeil, Wortreihthum, rafpes Auffaifen und 
Bergliedern — Les dieh fhuf ihn zu einem 
gefußhten Gonperfationstalent, aber 6. blieb 
immer nody viel Phrafenthum, Wortfchmwall 
und Giges gu überrinden. Bei den Abgange 
an ogit und Gründlichkeit, bei Ms Roifder 
Setöfgenügfanteit und Rolyer VBergictleiftung 
auf fremden Beiftand, lernte er die Nbrege 
weber fennen mod vermeiden, auf welche ihn 
die überftürgende Haft des regellofen Gtudi- 
tens und eine planlofe Sectüre (?) geführt 
hatten und immer weiter führen mußten." — 
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Die Etandbaftigkeit, ja feltene Willensftärke 
und Zurchtlofigkeit, welche M. in feinen legten 
Augenbliden, in welchen er mit foldatifchem 
Muthe das Zeuer zu feinem Tode felbft mit 
fefter vernehmlicher Stimme commanbirte, 
find allgentein befannt; weniger befannt 
dürfte es fein, dab M. diefe Nude nicht etwa 
für die leßten Augenblide aufgefpart, fondern 
daß fie ihn überhaupt von dem Augenblide 
an, als er über fein Gefhid felbft gar nicht 
mebr im Zweifel war, nicht verlaffen hatte. 
Der lehte Befuch, den er außer feinen Wäd: 
tern und den gerichtlihen Perfonen, anı Tage 
vor feiner Erecution, erbielt, ıvar jener de& 
Theater- Director Garl, der als Mitglicd 
des Wiener Semeinderatbes Zutritt bei ihm 
erhalten hatte. Staberl bei dem zum Tode 
verurtbeilten Meffenbaufer! Beide unter 
bielten fi lange miteinander. Ta tragifdhe 
Chidfal, defflen M. gewärtig war, machte 
ibn aber nicht im Mindeften verzagt. Er dachte 
eigentlih gar nicht viel daran, und anı 
Schluffe der Unterredung mit Sarl erzählte 
ibm M. die ganze Handlung feines neuen 
Zuftfpiels, da8 aber nicht vollendet iwar, indem 
der leßte Act noch fehlte, und fprady noch den 
lebhaften Wunfch aus, Sarl ınöge das Luft: 
fpiel von gewandter Keder beenden laffen und 
es dann auf feiner Bühne zur Aufführung 
bringen. Garı hatte dieß verfprocdhen. Das 
Zuftfpiel fam nicht zur Aufführung, e6 ift 
aber, wie mir mit Beftimnitheit verfichert 
wird, im Drude erfchienen, Titel und Näheres 
darüber konnte ich aber nicht erfahren. 
FSAehenhaufer’s Aandrechtlicyes Urtheil. Der 
Wortlaut desfelben if: Wenzel Meffen. 
baufer, zu Proßnig in Mäbren geboren, 
35 Jahre alt, katbolifch, ledig, Schriftfteller, 
ift in der mit ibm abgeführten Lriegerecht: 
lihen Unteriuchung, durch fein Beftänpniß 
bei erhobenem Thatbeftande überwiefen, daß 
er In der Sigenfchaft al& propiforifcher Ober» 
Sommandant der Wiener Rationalgarde, den 
bewaffneten Aufruhr in Wien, deifen Uimnge- 
bung und in mehreren Provinzen duch Pla: 
cate und Aufgebote zum Landfturm eingeleitet 
babe; daß er felbft nad Kundmadung des 
Belagerungszuftandes über die Stadt Wien 
nebft Vorftädten und Umgebung, mittelft der 
Proclamation Sr. Durdhlaudt de Herrn 
Feldmarfhalls Kürften zu Windifh-®räp 
vom 20. und 23. October d. 3. (1848), dur 
einen weiteren Aufruf vom 25. Dctober und 
deifen NRachtragsbefehl von nämlichen Tage, 
jum Aufruhr gegen die zur Herftellung ber 


442 


bauer, 
Bayern 20. Auguft 1732, geft. zu Breß- 
burg auf dem fogenannten Zudermantel 
21. Auguft 1783). Sein Bater war ein 
Weißgärber, ber aus zwei Shen 32 Kin- 
ber hatte. 
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Ruhe und Drönung von Sr. Majeflät dem 
conftitutionellen Kaifer gegen Wien entfende- 
ten Truppen angereljt und diefe biß aum 
Treubruch zu verleiten verfucht; daß er ferner 
durch einen terroriftifchen Befehl die Außerfte 
Vertbeidigung Wiens gegen die anrüdenden 
Truppen angeordnet und fonadı den bewaff. 
neten Widerftand auch thätigft fortgefeßt; daf 
er fogar nad) abgefchloffener Gapitulation 
wegen Uebergabe der Stadt an den Herrn 
Seneralen Beldmarfhall am 30. October, 
Mittags ziwel Bulletins über Da8 angebliche 
fiegreiche Vorfchreiten der fchon am 38, Dcto» 
ber angefündigten Heeresmadht der Ungarn 
in zahlreichen Abdrüden verbreitet und dadurch 
den Bruch der abgeichloffenen Gapitulation 
berbeigeführt habe. 6 if demnah Wenzel 
Meffenbaufer durch kriegsrechtliches Urtheif 
vom 14. und kundgemadht am 14. November 
d. 3., in Folge der angeführten PBroclamation, 
in Verbindung mit dem Art. 62, 6. A, Des 
Militär-Strafgefepbuches, zum Xode durdp 
den Strang condemnirt, das Urtheil aber am 
16, d. M. um balb 9 Uhr Morgens im bie 
figen Stadtgraben durh Grichießen mit Bul- 
ver und Blei vollgogen worden. Wien am 
16. November 1848. Bon der ?. f. Militär 
Gentral-Unterfuhungs-Gommilfion. — Dun 
der’ Buch über die Wiener Dctober-Revo» 
Iution gibt über die lepten, für Meffen 
baufer’s tragifches Befchidl fo verhängnißvof. 
len Tage die ausführlichften, mit allen von ihm 
erlajfenen Zagsbefeblen belegten Nufichtüife. 
Der ©. 8234 mitgetheilte, vom 30, October 
Rahmittage 1'/, Uhr datirte Oberconımando- 
Befehl, welcher mit den Worten anbebt: 
„Wenn fi zwei Heere unter den Mauern 
der Refidenz fchlagen u. f. mw.”, diefer Befehl 
namentlid war ed, der Meffenbaufer's 
Todesurtbeil befiegelte. Dunder felbft be 
merkt darüber, daß „diefer Befehl Meifen- 
baufer’s durch Zerrdrismus am Stephans- 
tburme erpreßt, oder von den anmwefenden Re 
volutionsmacern aus der Neitfchule befoblen 
worden zu fein fcheint”.- 


Meflerfchmidt, Sranz Kaver (Bilb- 
geb. zu Wiefenfteig in 
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Branz Xaver. Im Haufe des Vaters 
herrfchte Mangel, und Franz mußte 
fünf Jahre den Gommer über bas Vieh 
hüten und im Winter Brot betteln, und 
Nachts fpinnen. Als Branz 9 Zahre 
alt war, farb fein Vater, und bie Mutter 
308 mit Ihrem reihen Kinderfegen zu 
ihrem Bruder, dem Hofbilbhauer Zo- 
hann Straub nad Münden, der den 
Knaben fogleih zu fid in bie Lehre 
nahm. Im Aurzer Zeit machte derfelbe 
zur Breube feines Lehrers fhöne Kort- 
fritte und befunbete ein fihtliches 
Talent in der Kunft, zu beren Erlernung 
mehr Zufall ale Abfipt mitgewirkt hatte. 
Straub lie nun auch bem Knaben volle 
Breiheit, unbbiefer begann bie verfchieben- 
artigften Gegenftände aus Erde zu for- 
men, babel vernadjläffigte er bie Lectüre, 
namentlich foldyer Bücher, nicht, die mit 
feiner Kunft einigermaßen in Verbindung 
fanden. Befonbere Sreude empfand er 
an anatomifcen Werfen, zu deren Gtu- 
bium er oft Rädte opferte, und fi) fo 
in biefelben vertiefte, daß er Darüber ben 
Mittagstifh vergaß. Wis M. achtzehn 
Zahre alt war, ließ ihn fein Ohelm fort, und 
M. begab fid) zu einem anderen Bruber 
feiner Mutter, der In Brap lebte, bort 
blieb er zwei Fahre; ba fi ihm aber 
dafelbft für die Ausübung feiner Kunft 
feine günftigen Yusfichten zeigten, begab 
er fih nad) Wien, mit bem Entfeyluffe, 
fi) an der dortigen Atabemie ber Künfte 
vollends zum Vilbhauer auszubilden. 
An ber Aabemie (enfte er ducch feine 
außerordentliche Gefchidlicyfeit im Bor- 
men, wobei er ber Natur in einer Weife 
nahe fam, wie fein anberer feiner Mit. 
f&üler, die Aufmerffamfeit des damali- 
gen Aabemie-Directord auf fih. Auf 
Gelöferhaltung angewiefen, bradte er 
fi) anfänglich) fehr fümmerlich burch, 
Rähfte aber burdy Entbehrungen feinen 
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Rörper und eignete fi eine Benügfam- 
feit an, bie Ihm bei feinem vorherrfden- 
den Künftferfolge fpäter vortrefflid zu 
Statten Sam. Inbeflen nahm fi) au 
Director Meptens, als er die Bort- 
foritte, welche M. machte, gemahrte, 
feiner mit Vorliebe an, unb verfhaffte 
ihm eine Meine Anflelung. bie ihn we 
nigftens wor Roth ficherte. M. am ale 
fogenannter Gtudverfhneiber in bas 
Et. Beughaus. Im biefer Zeit vollendete 
er bie fhöne, fieben Guh hohe Gtatue 
der Raiferin Maria Therefia in 
ungatifcher Tracht, melde noch Immer 
im Belvebere aufgeftellt If. Mit feinen 
Grfparniffen und einer durch Meytens 
bemirften Unterflügung bes kaif. Hofes 
unternahm er nun im Jahre 1768, 
damals bereits 33 Jahre alt, bie Reife 
nad) Rom. In biefer neuen, den Künfl- 
fer feffeinden und feinen @eift förmlich) 
beraufchenden Welt wurbe ihm, wenn er 
zu arbeiten anfing, die Seit zu wenig. 
Gr wollte Alles machen, alle bie Herr- 
lichen Werke nachbilden, und in ber 
That copirte er aus Lindenholz mehrere 
ber berügmteften Statuen in einer Höhe 
von anderthalb bis zwei Gauh, mit 
einer Leichtigkeit und Genauigkeit, daß er 
die Bewunderung Aler erregte, bie ihm 
bei feiner Wrbeit beobachteten. Dabel 
zeigte fi fhon bamals in feinem ganzen 
Wefen jene Naturwüdfigkeit, aus wel- 
per ber fpätere Sonberling fid) heraus. 
bilbete. &o lebte er in Rom in ber ein- 
fahfien Beife und ging fat in Taglöhner- 
tradht umher; ben Riop Lindenholz auf 
der Gchulter, ging er damit dorthin, wo 
ex eine Wrbeit vorhatte. Wer ihn nicht 
Tannte, blieb verblüfft fliehen, wenn er 
ihn nun dor einer antiten Statue ben 
Klop nieberlegen und ohne Tafterzirkel 
und fonfiige Werkzeuge als einfage 
Schnigmeffer mit einer faum glaubliden 
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Gärnelligfeit reuz und quer in bas Holz 
(&neiden fah. Gin paar fpanifce Künft- 
fer, al6 fie ihn auf biefe rt eine ganz 
herrlid) gelungene Gopie bes farnefifchen 
Herkules ausführen fahen, befculbigten 
ihn, daß er mit dem Teufel im Bunbe 
lee, und e6 kam darüber, wie auch bei 
anderen ähnfien nläffen, zu argem 
Gireite. Schon im erfen Jahre feines 
Aufenthaltes in Rom vollendete er eine 
Copie des Grucifires von Michael An- 
gelo in Wabafler und überreichte bas 
Bert dem Beiligen Bater, Diefer gab 
ihm al® @egengefhent eine nach ber 
Natur vollendete Antile aus Metal, 
deren hier nur in fofern gebagıt wirb, 
weil fie ihm in fpäteren Jahren ale 
Mafftab zu feinen berühmten Büften ber 
menfcliyen Leibenf&aften diente. Cine 
andere @rbeit, welche er in Rom vollen- 
bete, war bas von der Haut entblößte 
Pferd in verjüngtem Maßftabe. Gr hatte 
es in Wabafter ausgearbeitet, nahm ba- 
. von bie Borm ab unb machte e6 noch zivei 
Mal in Metall, das eine Eremplar für 
bie Kunftlammer in Gtodholm, das 
weite foll in irgenb einem Winkel einer 
Biener Kunflfammlung unbeagtet lie- 
gen. Den Vorwurf einiger Gollegen, bie 
{hn feiner Gefchictlichfeit wegen neibeten 
und feines wenig zugängliyen Raturells 
wegen verfpotteten, baf er wohl in Holz, 
aber nicht in Stein zu arbeiten verftche, 
erwieberte er durch eine That, mit wel- 
cher ex wohl ben Vorwurf in glängender 
Belfe wiberlegte, bie e6 ihm aber zu- 
gleich räthlic machte, Rom alebald zu 
verlaffen. Gr vollendete nämlih aus 
Stein einen antiten Apollo in Zeit von 
nur brei Tagen. Diefer Apollo ftand auf 
einem Poftomente, welches von einem 
Gitter eingefeloffen und forgfältig ver- 
Hült war. Das Poflament zeigte in 
erhabener Arbeit eine Menge einer 


[773 





Mefferfhmint 


Figuren mit Sfelsogren, welche auf ver- 
fdiedenen Inftrumenten fpielten. Im 
dem Alen lag nichts Berfänglicjes, wenn 
man aber biefe Meinen Bigirdhen mit 
ihren großen Efeldohren genau in’6 Yuge 
faßte, fo erfannte man barin lauter 
Borträte feiner einde, bie ihn immer 
verfpottet und befrittelt hatten. Der 
Streich war ihm vollends gelungen und 
halte die Lacher auf feine Seite gebracht, 
aber nun mar aud) bie legte Zeit, Rom 
au verlaffen, was Mefferfhmidt, ohne 
au zögern, that. Ginen ipm um biefe Zeit 
von ber franzöfifchen Akademie geftellten 
vortheifhaften Antrag zuc Uebernahme 
eines Boftens in Paris Iehnte M. ab und 
begab fid) nacd Wien. Cs fheint übri- 
gene, daß MR. biefen Streich ausgeführt, 
nacdem er feine Berufung nad) Wien 
bereit in ber Xafche hatte, M. war 
nämfic al6 Xehrer an ber faif. Afabemie 
der bilbenben Künfte in Wien angeflelt 
morben. Balb nad feiner Ankunft in 
Bien erhielt er ben Auftrag, den Gemal 
der Kaiferin, Branz Stephan, im 
faiferlicpen Krönungsornate auszuführen. 
Diefe fieben Schuh hohe Statue, ein 
Seitenftüß zu ber obermähnten ber 
Kaiferin, if gleichfalls Im Belvebere 
aufgeftellt. In biefe erfte Zeit feines 
Biener Aufenthaltes falen mehrere 
Werke, darunter find befonber6 bemer- 
kensmwerth: „Die Büste Kaiser Josepb'sti.”, 
welche im Raturalien-Gabinete aufgeftelt 
ih; — „Die Büste Gerhard's von Smirten® 
aus Bronze, Im Univerfitäte-@ebäube im 
ehemaligen Hörfaale ber Mebiciner, — 
eine „Immacslata mit mei Engeln®, in ber 
Gapelle des favopifcen Damenflifles in 
der Zohannesgaffe,; — eine Gruppe von 
vier Figuren: ein Weib, Kinder waldhenb, 
eines derfeben Rürzt in's Waffer, wirb 
aber von der Mutter an ben Meidern 
erfaßt und herausgezogen. biefes Werk, 
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welches fi) al Brunnengruppe auf ber 
Lanbftrafe in bem ehemaligen Mesmer- 
fen Garten befindet, erregte die Beoun- 
derung bes Kalfers Jofeph, der fie 
dem Künftfer in ben hulbvollften Worten 
ausfprad). Miele Meinere Figuren und 
Halberhabene ebeiten befinden fid) im 
Brivatbefige und Sammlungen. Kür bie 
faiferlie Akademie ber Künfte arbeitete 
er die febensgroßen Büften feines Wobl- 
thätere, bes Directors Meptens, und 
bes Archäologen Branz von Schenb, 
beibe aus weichem Metall und im großen 
Aademiefanle aufgeftelt. Im Zahre 
1769 erhielt M. den Titel eines afa- 
bemifchen Rathes. Das Grfdeinen bes 
in feiner Art einzigen unb nie gehörig 
gewürbigten Werkes von Lanater über 
die Phpfiognomif fällt eben in jene Zeit; 
das Werf regte M. in ungewöhnlichen 
Mafe an, und gar bafb gerieth er 
auf bie Zbee, Lapater's Anfihten in 
feiner Wet auszuführen. Zuerft begann 
er verfehiebene Leidenfhaften in Wade 
zu formen. Bereits bat er eine 
Meine Sammlung von folhen Wacs- 
bildern, jebes 18—24 Zoll hoc, vollen- 
det, jebodh nicht mit Abfiht auf ben 
Verkauf, als vielmehr zu eigenem Gtu- 
bdium. Gin Gngländer, ber von biefer 
Sammlung gehört, wollte fie fehen, 
befughte den Künffer, und fand an 
einzelnen Charakteren foldhes Gefallen, 
daß er einige berfelben fäuflich erfichen 
wollte. M. nannte den Preis. Der 
ngländer fand benfelben zu had. Das 
verbro6 unferen Künftler fo fehr, daß er, 
um bem Gngländer zu beweifen, e8 fei 
ihm nicht an dem Breife gelegen und er 
nur im Bemwußtfein des Werthes feiner 
Arbeiten einen überhaupt angegeben 
habe, die Wachsfiguren nahm, und eine 
nad; ber anbern vor ben Mugen bes 
verblüfften Englänbers zerträmmerte. Ir 
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diefem Bernihtungsmwerke unterbrach Ihn 
fein eben einttetenber Breund Mesmer 
[f.d. &. 427], ber nod) beren einige unb 
bie merkwürbigfte Wachsgruppe: „Wie 
Gott den ersten Menschen uns Erde geformt, 
einen Iebendigen @dem in bie Hase blies”, rettete. 
Diefe foll nod) irgenbwo vorhanden fein, 
nur if} e6 nicht befannt, wo fie fi) befin- 
det. Er begann nun mit ber Ausführung 
der bereit6 erwähnten Fbee von Reuem. 
Theil um fi ganz feiner Arbeit wib- 
men zu fönnen, theils weil feine Stellung 
an ber Aademie feit Meytens' Uble- 
ben dur bie Unbeugfamfeit feines 
Gharafters und bie Unverträglichkeit mit 
ben übrigen Gollegen, wenn nicht gerade 
unhaltbar, fo body unangenehm murbe, 
fegte er bie Profeffur nieder und erhielt 
eine lebenslänglicye Benfion von 200 fl., 
aber audy biefe nahm M. nur unter ber 
Bedingung an, baß er jährlid zmei 
Stüd feiner Arbeit, bie den Werth von 
200 fl. zum minbeften erreien folten, ber 
Arabemie zufhicen wolle. M. verkaufte 
nun Alles, Kunftfahen, Bücher, Kupfer 
iche, und begab fidy nad) feinem Ge- 
burtsorte Wiefenfleig, in beffen Rähe, da 
ihm felhR das Meine file Gtäbteen nicht 
genug einfam erfepien, er fich eine Hütte 
faufte. Dort fepte er num feine Lieblinge- 
arbeit, bie plafifhe Darflellung ber 
Leibenfbaften, fort. Fünf Büfen hatte 
er aus Wien mitgebracht. Da es ihm an 
Mobellen fehlte, bebiente er fich feines 
Kopfes dazu. Indem es mit feiner Ver- 
pflegung in ber abfeit8 gelegenen Hütte 
febfecpt beftelt war, kaufte er jih Kühe 
und Schafe, die ein armer Junge hüten 
mußte, und pflanzte auf bem das Häus- 
hen umgebenden Grunde alle für feine 
Bebürfniffe erforberlichen Lebensmittel. 
Zu diefer Abgefeiedenheit von Welt und 
Menfcpen hatte er bereits 18 Köpfe 
vollendet [das DVerzeichniß biefer merk- 
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würdigen Büflen folgt &. 448], als er 
den Ruf als Hofbilbhauer an den chur- 
fürtichen Hof nad Münden mit einem 
anfehnlichen Gehalte erhielt. War er ber 
Sinfamfeit müde, ober fhmeidelte es 
feinem Stolge, daß ber Ruf feiner Kunft 
au dann in ber Welt fortlebte, nad- 
dem er aus berfelben fih zurücgegogen, 
Murz er nahm den Boften an und ging 
nah Münden. Uber nur ein halbes 
Zah hielt er e6 dort aus. Zwei Beru- 
fungen, die $riebric I. von Preußen 
hatte an Ihn ergehen laffen, lehnte er 
Hleihfale ab, und nachdem er {don aus 
ber Ginfamteit wieber in das öffentliche 
geben zurüdgefehrt war, begab er fi) 
nad) Wien. Gein Ablhieb aus Münden 
mahnt an jenenaus Rom. EinHofcavalier, 
der fi mit M. über verfciedene Begen- 
fände der Bitbhauerfunft berieth, Rellte, 
wie e6 fcheint, von dem Selbfibemußtfein 
M.s, das fih aus allen feinen Untwor- 
ten und Unfichten ausfprad, eben nicht 
angenehm berührt, bie zweibeutige Frage, 
ob er denn aud im Stande fei, ein 
Berb von englifher Race plafifh dar- 
zufellen? M., von biefem Spotte auf 
das Tieffle erregt, ermieberte, ohne 
jebog) feine Miene zu verändern: „Er 
Tonne im Augenblide die Ausführung 
eines Pferbemobells englifher Race um 
fo weniger übernehmen, als er eben mit 
einer Gruppe, den Ginzug Ghrifli in 
Zerufalem barftellen, befhäftigt, nad) 
langem Suchen endlich gerabe jept fo 
glüdtic, fei, das Modell des zu biefer 
Gruppe erforberlichen Gfels aufgefunden 
zu Haben*. Dah bei folden Untworten, 
überhaupt bei folder Meile, mit den 
Menfchen zu verfehren, [eines Bleibens 
unter ihnen nirgends lange war. begreift 
fd) wohl leicht, er machte fich alfo rafdı 
von Münden, indem er feinem in Preß- 
burg als Bildhauer lebenden Bruder 
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vorhin noch den Auftrag gab, ihm in 
feinem Haufe eine file Wohnung einzu 
räumen. In Prefburg brachte nun M. 
brei Fahre im Haufe feines Brubers zu, 
einzig mit ber Korifegung feiner Gharat- 
terbüften befcäftigt. Unberes arbeitete 
er nur, wenn er Gelb braudte, um bie 
Auslagen für feine Lebenebebürfniffe zu 
beftreiten. So befchäftigte ihn ber ba- 
malß in Preßburg wellende Locumtenens 
Ulbert Hergog von Sadfen-Te 
fen, ber au; mehrere feiner fertigen 
Arbeiten ihm abfaufte. Zür die zu jener 
geit vollendeten Charafterbüften — fie 
betrugen etwa 40 Stüd — bot Ihm ber 
funffinnige Büch 40.000 Gulden. M. 
(ug aber diefes Anerbieten aus, weil 
er die Sammlung auf hundert Büften 
beingen wollte. In ber Wirklichkeit hatte 
ex fie nur auf 49 gebracht und von biefen 
find ziwei unvollendet. Nady brei Jahren 
faufte er fich auf dem fogenannten Zudter- 
mantel bei Prefburg ein einfaın gelege- 
nes Häuschen, das er feinen höchft ein- 
fahen Bebürfniffen gemäß einrichtete 
und bafelbft bis an fein Lebensende 
zubrachte. Diefes ereilte ihn nad) furger 
Krankheit im Alter von BI, ja wenn 
die Angabe Giniger, daß er nicht im 
Zahre 1732, fonbern im Jahre 1737 
geboren fei, richtig wäre, von gar erfl 
45 Jahren. Wufer den bereits an- 
geführten Urbeiten Mefferfhmibt's 
find nody bemerfenswerth: „Die Wasser 
schüpfende Samaritanerin and der sie brabag- 
tende Christus“, im ehemaligen Balaft bes 
Prinzen Eugen in ber Unnagafle, 
bie Büfe des Herzogs Wibreht von 
Sadfen-Tefhen, in Marmor, jene 
des Grafen Philipp Batthyäny, 
in Wlabafer, ein fchöner Altar zu 
Aufterlig in Mähren in ber Echloß- 
capelle, da6 Sentenberg’fche Brabmal 
auf einem der Wiener Briebhöfe, und 
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viele Statuen und Basreliefs auf ben 
GShlöffern und Herrfpaften des Bürften 
Benzel Liehtenflein, der ben Künf- 
fer mit befonderer Vorliebe befchäftigte. 
Die Sonderlingsnatur M.'s hinberte 
iHm, daß er fid) nicht zu jener Größe und 
Bebeutenheit erhob, für die er feinem 
Xalente nach angelegt war. Echon ber 
Umftand, daß er nur arbeitete, wenn er 
gerabe Geld brauchte, trug wenig dazu 
bei, ihm für bie Ausführung großer 
Werke, wozu eben er, wie Wenige, geeig- 
met war, zu gewwinnen. Znöbefondere feit 
er fid) In ben Kopf gefeßt, bie mehr- 
erwähnte Folge von hundert Gharakter- 
föpfen zu vollenden, von biefer Beit 
an mar er mit Yusnahme eben biefer 
Köpfe im Ganzen faft unthätig geblieben. 
Diefe Köpfe freilich geben Zeugniß von 
feiner Meifterfchaft, und find wahre 
Mufterftüde pfychologifher und anato- 
mifcher Stubien, aber e6 war benn body 
eine verfehrobene Ginbildungsfraft, bie 
ihn auf diefen Bebanfen brachte und ihn 
bei bemfelben durch eine ganze Reihe 
von Jahren beharten ließ. Die Wahr- 
heit, mit weldper er bie Charaktere dar- 
Nelte, und bie Kenntniß des Mecanis- 
mus des Kopfes, entfpäbigt nicht für 
den Mangel aller Schönheit. M., diefer 
Meifter in der Wehetit bes Häplicen, 
kann mit gutem Bug und Recht als der 
„Hogarth ber Plafit* bezeichnet werben, 
und er muß eben nur in Deutfchland 
gearbeitet haben, um — um nicht zu 
fagen vergeffen, fo bob — fo wenig 
beachtet zu fein, wie es ber Ball ift. M. 
arbeitete ungewöhnlich af) unb vollen- 
dete oft in tabellofer Weife in Stunden, 
mozu anbere minbeftens boppelt fo viel 
Xage, wenn nicht nod mehr Zeit brauc- 
ten. Mit feiner Liebe zur Kunft ging 
ihm die Beit über Alles, und biefe ließ 
er fi nicht nehmen. Jebe Minute war 
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ihm foflbar, jeber Befuch läftig, unb 
wenn er einen folden erhielt und ber- 
felbe fih gegen alle Gebühr ausbehnte, 
fo frug er feinen Befudyer nicht felten: 
Haben Sie viel Zeit? und wenn bie 
Antwort lautete: Ja, ermieberte er: ba 
fehe ich, aber ich habe feine. In feiner 
Häusligkeit war er, um nicht zu fagen 
eynifd), aber asjetifd), von einer faum 
glaubli—hen Ginfahheit. Sein Hausge- 
räth beflanb aus einem Betle, Zifche, 
einigen f&lechten Stühlen, einer Blöte, 
einer Tabafspfeife, einem Wafferfruge 
und einem alten itafienifjen Buche, von 
den Verhältniffen des menfglichen Kör- 
pers. Rebfidem befaß er mod brei 
Zeichnungen, eine bavog flellte eine 
egpptifie Statue ohne Arm vor, bie er 
nie ohne Verounderung und Ghrfurct 
anfah, aud Niemanben bie eigentliche 
Bebeutung biefer Hleroginphif—hen Bigur 
entbedte; vielleiht war es jene merf- 
mwürbige Bigur, melde das alte eguptifhe 
Naturmap barflelte, mit beffen Hilfe, 
wie uns Plinius erzählt, Polpklet 
feinen Sanon ber volltommenften menfch- 
lichen Bigur aufgeftelt hatte und nad 
welchem bie griechifchen Meifter, fo 3. 8. 
Vitruvlus und dann fpäter Leo- 
narbo ba Vinci gearbeitet haben. 
Sbenfo einfach wie in der Gintichtung 
feiner Wohnung war er in feiner täg- 
lien Nahrung ; biefe beftand aus 
einem einzigen @erichte, das ihm fein 
Diener zubereitete. Dermdgen befaß er 
feines, obwohl er bei feiner mäßigen 
qurücgejogenen gebensweife und bei fei- 
ner Gefuchtheit ein nicht unbedeutenbes 
hätte erwerben können; Alles aber, mas 
er erwarb und mas ihm nad) Beftiebi- 
gung feiner wenigen 2ebensbebücfniffe 
übrig blieb, verwendete er auf bie Aus- 
arbeitung feiner Köpfe, denen ein eben 
nicht beneidenswerthes 206 [fiehe weiter 
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unten] zu heil geworben. Im Um- 
gange mit ben Menfchen war er gerabezu 
f&roff, und wenn Giner mit ihm nicht 
übereinflimmte ober ihm ohne Mbficht 
verlegte, unhöflich. Die Meinen, in biefer 
Gtigge erzählten Lebenszüge beruhen auf 
Wahrheit und darafterifiten ihn ganz. 
Diefe im Berfehre mit Menfen, auf 
den ein Künftler mehr wie ein anderer 
angemiefen ifl, befrembfidhe, ja unerträg- 
liche Umgangsweife war bie Urfadhe 
feines Widerillens gegen den Umgang 
mit Menfpen, bie ihm feine Ralicen und 
Bußtritte eben auch nicht mit Artigkeiten 
und Bitten um Radhfichtermiederten. Trog 
aller biefer menfgli—en Schwächen und 
GScährulen warer aber ein großer Künft- 
fer, deflen Wrbeiten Beugniß geben von 
einer Bebeutenheit, bie nicht täglich und 
überal anzutreffen, und ber mur bucdh 
eine bebauerlihe Gemüthsanlage in ber 
Geltendmachung feines herrlichen Talentes 
durch großartige Werfe gehindert wor- 
den war. Profeffor Schroer in Pref- 
burg hat ben Künftler zum Helden eines 
Dramolets gemadt. 
Mertwürdigefebensgeldihte des dran 
Zaver Mefferfhmidt, gewelenen & £. öf- 
fenttichen Lehrers der Bildhauerkunft in Bien 
und Hofbilbhauers in Münden. Mit kurzen 
Bemerkungen über deffen neun und viergig 
Driginal-Gharatier-Büften (Wien 1852, 39 €. 
12%.) [nach diefem gef. im Jahre 1784; «6 
fo nod eine ältere „Rebensgelhicte deB 3. 
Mefferihmidt” (Wien 1808, 8%.) vorhanden 
fein, mir aber if «8 nicht gelungen, fie auf- 
aufinden]. — «BühIt) Annalen der bil: 
denden Künfte für bie Öferreihifhen Gtaaten 
Bien 1801, Schaumburg, 8.) II. Zeil; 
©. 21—28 [freibt ihn auch Mefferfhmied 
und läßt ihm 1788 geboren und {m Auguft 
1788 geftorben fein]. — Ballus (Baul v.), 
Vrebburg und feine Umgebungen (Breiburg 
1823, 9. Gchmaiger und I. Randed, 8.) 
©. 190 u. f. (nad; diefem gef. im 9. 1784]. 
— Adler (polit. Blatt), von Bros«Hof- 
finger (Wien, gr. 4%) 1839, Ar. 286. — 
Sräffer (Branz), Wiener Dofenftüde; näm- 
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id) Vopfognomten, Gonperfations-Bildchen, 
Auftritte u. f. 1. Wien und die Wiener ber 
treffend u. (. w. (Wien 1852, 3. 8. Bros, 9.) 
&. IT, ©. 251: „Der Hogarth der Vlaftit”. 
— Allgemeine Theater-Zeitung. her 
ausgegeben von Molpd Bäuerle (Mien, 
ar. 40) 28. Jahrg. (1895), Rr. 66, ©. 268, 
u. Rt. 73, 6. 292. — Defterreihifger 
Zuf&auer, berausg. von Ebersberg 
(Wien, 8%.) Jahrg. 1837, Bd. III, ©. 1168: 
„Der Öferreldifche Bildhauer 8. £. Meffer- 
f4midt*, von Gilas. — (De Luca) Das 
gelehrte Defterreich. Verfuh (Wien 1778, 
d. Zrattnern, 8%.) I. 
Meufel(Sob. Beorg), 
fgen Inalts, 13. Heft, ©. #3; 18. Heft, 
©. 319; 26. Heft. 6.74. — Dlabacz 
(Sottfeied Johann), Allgemeines bitorifhes 
Künftler-Lerion für Böhmen und zum Theile 
aud) für Mähren und Gchlefien (Prag 1815, 
‚Haafe, #.) Bb. IT, Sp. 311. — Lipomsty, 
Vairifepr® Künfter-Leriton, ®v. I, ©. 208. 
— Ragler (©. 2. Dr.), Reued allgemeines 
Künfter.Reriton (Münden 1839, @. U. Eleifdh« 
mann, 8%.) ®b. 1X, ©. 162 [nach diefem geb. 
im 3. 1787). — Die Künftler aller Zeiten 
und Völter. Begonnen von Prof. Br. Rül- 
ter, fortgefept von Dr. Karl Rlunginger 
(Stuttgart 1860, Ebner u. Geubert, ar. 89.) 
®b. III, ©. 80 [fcreibt ihn Mefferihmied 
Matt Meilerfchm ide; 1äpt ihm im 3. 1737 ger 
boren fein, wa unridtig I]. — Tihiihta 
Frang), Kunf und Mitertdun In dem Öfter« 
teicjifchen Raiferfante (Wien 1886, Fr. Bet, 
ar. 80) ©. 23, 58, 58, 254, 379, — Defter- 
teihifge National-@ncpklopädie von 
Sräffer und Gaitann (Wien 1835, 80.) 
®b. III, ©. 67. — Branz Kap, Meffer 
1 mid's Büften-Sharakteriflit von Dr. ©.d. 
(Bien 1858, Meitarlften-Druderei, 8). — 
Yorträt. Unterfheift: Branı Kaver Meffere 
fümidt. M. 3.8 Ghmid fec. (Rupf.,8%). 
— Seferfcgmidt's Eparakterkäpfe. Das Un: 
denten an diefen bebeutenden Xünfller bat 
fih no anı meiflen durd; die Gharatterföpfe 
erhalten, deren Ausführung er, zum Rachtbeite 
der Kunft, fi zur Lebensaufgabe geftellt. Ge 
if diefer Gharaftertöpfe (hon in der Lebend 
ftigge gedacht, wie aud) dort ermähnt morden, 
daß er durh Lapater's ppfiognomifge 
Unterfuchnngen auf biefe Joee gerathen mar. 
Hundert Büften zu vollenden, hatte er fih 
vorgenommen, eine fehlte von dem halben 
Hundert, da6 er zu Stande gebracht. Büßli 
betragptet diefe Büften al6 Werke einer verr 
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wirrten Einbildungskraft, und argupeentirt 
über ihre Senefiß in folgender Weile: „Die 
Inländifhe Kunft würde außerordentlich ge 
soonnen haben, wenn M. die Sinfamteit, die 
rubige Muße, die ihm jene gewährte, und 
feine Zorfchungsbegierde auf Segenflände in 
ber Natur angewandt hätte, die der Nachab- 
mung und der mahren Darftellung eines 
Künftler von großem Talente würdig gewer 
fen wären. Allein, da er von Natur eine 
feurige Sinbildungstraft, eine blutreiche ftarfe 
Gomplerfon und ein holerifches Temperament 
batte, und der Mangel an der ihm nötbigen 
Bewegung des Körpers fein GBeblüt in 
Stodung, folglich auch feinen Mechanismus 
in Unordnung brachte; da ferner feine Ab. 
neigung gegen den Umgang mit Menfchen — 
eine Folge der in Wien erlittenen Shifanen 
— ibn in feiner Einfamkeit immer fi felbft 
überließ, ihm immer nur fich felbft im Gpie- 
gel zeinte, und er daher endlich nur fidh felbft 
zum Mufter feines Studiums machte — da 
er über das vorber fon gewille fchmärme- 
rifhe Brundfäge, von befonderen, aus ana- 
Iogen Verbältniffen zweier Körper oder &e 
ftalten entfpringen follenden außerordentlichen 
Wirkungen eingefogen hatte, die er auf die 
Kunft anwendbar zu fein wähnte; fo fiel er, 
durch feine vermircte Ginbildungsfraft ver- 
führt, auf den Ginfall, diefe bisher verborge- 
nen Berhältniffe in feiner eigenen Gefichte- 
form zu finden, und verfertigte daher mit faft 
unglaubliher Behbarrlichkeit eine zablreiche 
Solge von lebensgroßen Köpfen in Stein und 
Metall, die durchaus fein Bildnib, aber in 
allen nur möglichen Spannungen, Berzerrun- 
gen und Drebungen der Muskeln und Eeh- 
nen vorftellen, und von denen endlidy die 
allerfegten bi6 in da® Mebernatürlihe und 
Ghimärifche getrieben find. Wenn man jedod) 
Diefe Köpfe mit Aufmerkfamkeit betrachtet und 
bemerkt, daß in den meiften auch die in Gon- 
vulfionen nachgeabhmte Natur mit ganz außer« 
orbentlihder Wahrheit und Kunft dargeftellt 
if, und da man darin, bei den gewaltfamften 
Verzerrungen doch immer den gründlichen 
Kenner des Mechanisnius eines Kopfes findet; 
fo bedauert man den Menfhhen, den feine 
verwirrte Sinbildungskraft auf diefen Segen: 
ftand brachte, bewundert aber den Künftler, 
der uns zeigt, mwaß er unter anderen Ge 
mütb6umftänden zu leiften fähig gewefen 
wäre. M, batte fi die Ausführung diefer 
Büften zur Lebensaufgabe geftellt und der- 
felben feinen ganzen Srwerb geopfert. Diefe 
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49 Etäde, darunter 32 aus Erz, 16 aus 
Stein und 1 aus Holz, in natürlicher Bröße, 
find, bifdeten auch, ale M. farb, feine ganze 
Hinterlaffenfhaft. Gie hatten auch eigene ®e- 
fhide, fie wurden zuerft von einem Garkodh 
des Wiener Bürgerfpitale, Namens Stanp, 
von Mefferfhmidt’s Erben um 6000 fi. 
gelauft und von Preßburg nach Wien ge 
bracht. Dann kamen fie in Befiß eines Großer 
händler, Namens Barucdh, diefer verpfän 
bete fie an einen polnifhen Juden, der fie 
wieder an einen Particulier verfepte. Diefer, 
io erzählt Bräffer, brachte die Köpfe zu 
Anfang der Zmwanziger-Fabre des laufenden 
Sahrhunderts in den Prater, wo man fie gegen 
Sintrittögeld etlicher Kreuzer feben onnte, 
Dann wären fie in Befig des Mechaniker 
Mälzel getommen, mit dem fie nach Rem» 
York in Amerika gervandert find. Diefes 
Baftum aber wird beftritten und fo erflärt: 
ein Fürft, der bereits geflorben, bätte mit 
nicht geringen Koften Gypsabdrüde bDiefer 
Büften anfertigen laffen, und diefe Abdrüde 
find vielleiht im Prater und in Rerv-Vork zu 
fehen germelen. Die Originale befanden fi) 
zu Anfang der Fünfziger- Jahre im Befige des 
Heren Jof. Züttner, Befigers eines Aus- 
unfts-Somptoire in Wien, und bei demfel- 
ben, in feiner Wohnung auf der Freiung, im 
Haufe, das im Bollsmunde den Namen 
Scubladefaften bat, fah fie Herausgeber die. 
fe6 L2eritone um da® Jahr 1850. Schon 
Sräffer madte den Vorfchlag, daß die 
Büften, die zum größten Theile in Prebburg 
gearbeitet find, al& ungarifches Randesgut von 
den Pefther Rational-Mufeum al® Unicum 
angefauft werden follten. Gine noch paffen- 
dere Stelle fänden fie aber jegt im öfterreie 
hHifhen Mufeum, das nicht unterlaffen follte, 
diefelben zu erwerben. Bon fämmtlichen Büften 
erfhien eine Lithograpbie, tveldye eine Bei. 
lage zu Nr. 286 des von Groß-Hoffinger 
in Wien berausgegebenen Journale „Der 
Adler”, Jahrg. 1839, bildete, E86 find Erläu- 
terungen der GSharaftere erfchienen, welche 
diefe Büften darftellen, denen twabhrfcheinlidh 
Aufzeichnungen des Künftlers felbft zu ®runde 
liegen dürften. Die Darftellungen der Büften 
find: 1) der Künftfer felbft, lachend, eine 
Büfte, welche in verfchiedenen &rößen vielfach 
in &yp6 abgeformt worden; 2) ein wollüftig 
abgehärmter ®ed; 3) ein nafemweifer fpigfin- 
diger Spötter; 3) der rüdfichtslofe Ausdrug 
des Hobneß; 3) der Bähner; 6) der Ausprud 
des Hohnes, mit einem Zuge des Verlangens 
29 
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mach dem Werhößnten; 7) ein fraftnolfer hei. 
terer Mann; 8) der fanfte ruhige Cchlaf; 
9) die Ginfalt im böcften Grade; 10) der 
Betümmerte; 11) das bobe Alter, 12) ber 
Niefer; 18) der Gpeler; 14) der Melandor 
fee; 13) daß abnejebrte ter mit Mugen“ 
f&jmergen; 16) der findifch Weinende; 17) ber 
Dummtopf; 18) der Mißmutdige; 19) ein 
f&mershaft Rack Werroundeter ; 20) der erbaste 
und rachgierige Zigeuner; 24) der Werdriehe 
lie; 22) der Gdelmüthige; 28) der flarfe 
Geruch [e6 find mod drei Büften in der 
Sammlung, wele die Wirkungen der erteg: 
ten @erudönerven darthun, Rr. 31, A1u.49]; 
24) der meinerliche Ale; 25) ein Grhängter; 
26) der Gatpricus; 27) der Zuverläffige; 
26) der unfäbige Bagottif; 29) ein aus dem 
BWaffer Geretteter; 30) ein an Berflopfung 
geldender; 31) @eruc, der zum Riefen zeigt 
[fede aud 28, Mu. 49]; 32) der Rünfller 
felbf, mit ernftem Oefichtsausdrude [die unter 
4 angeführte Büe aelgt ihn ladenp]; 33) ein 
&raböfewicht; 34) ein büferer finferer Mann ; 
35) ein tindifcher Schalt ;36) ein Hppodondrift; 
ST ein pämifcher Schalt; 38) ein alter mürclicher 
Goldat; 39) ein Heugler und Derleumder; 
40) ein larter Webeiter; 41) der wibrige Ger 
rudh [fiehe auch 23, 31 u. 49]; 42) der Beld» 
berr; 43) das tiefe Geheimmih; AA) da6 zu- 
rüdgepaltene Zadjen; AB) ber @elehrie, der 
Denter; 48) ein Zroptopf; 47) innerlid) ver« 
Ahloffener Sram; 48) ein alter fröhlicer 
Lacjer ; 49) der heftige Geruch; [vergleiche au 
28, 3t u. Mt]. Goliehlih, fei mod bemertt, 
dap er die meiften Leidenfaften, die er an 
Underen bemerkte, entweber in einem Gpiegel 
oder in einer Waflerquelle durd) feine eigene 
Sefiptsbilbung fidh lebhaft darflellte, nachher 
die Zeidmung davon entwarf und in Modell 
bradhte. 








Meßmer, Wlois (gelehrter Theo- 
log und Dieter, geb. zu Raffereut 
in Zirof 11. Rovember 1822, gef. zu 
Abano bei Rom 23. Auguft 1857). 
Der Sohn einfacher Bauersleute, ber 
den erflen Unterricht in ber Drtsfchule 
erhielt, während im Giternhaufe ber 
©rund zu jener Gittlichfeit und wahren 
Neligtöfität gelegt wurde, welche fein 
ganzes Leben hinbucch fein Eigen waren. 
Im Zahre 1835 brachte ihm bie Mutter 
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nad) Immsbrud, wo er das Onmnaftum 
befuchte und dur alle Glaffen beffen 
ausgezeichneteftier Schüler war. Echon 
damals erwachte in ihm jener poetifhe 
Drang, ber fidh in feinen fpäteren Schrif- 
ten funbgab, und mit ber 2ectüre ber 
Glaffifer, unter denen Yeschylus, 
Sophoffes, Guripibes und unter 
ben Römern Horaz, Properz und 
Dvid obenan fanden, wecfelte jene ber 
beutfpen, englifhen und franzöfifden, 
unter benen Schiller, Boethe und 
Kleif, Shakefpeare, Thomas 
Moore, ®. Scott ihm am meiften 
und jeber in feiner Weife, und au nur 
in einzelnen Werten feffelten. Brühzeitig 
begann er zu bihten, unb in jenen 
Ubeiten feiner erflen Periode IR ber 
Einfluß Goethes und Schillers auf 
feine Dieptungsform unverkennbar. Rad) 
beenbeten philofophifden Studien und 
einem — bem erfen größeren — Yus- 
fluge nah Münden begann er im 
Herbfie 1843 das Stubium der Theo- 
Togie, zu mwelhem Bmede er fpäter in 
das bifhöflihe Seminar zu Briren ein- 
trat. Die Wahl des geifllihen Berufes 
mar eine freie, bie aus M.'s ganzem 
Denen und Fühlen entfprang. Während 
er fi) mit wahren Gifer in feine Be- 
tufsßubien verfenkte, außer benfelben mit 
der heologie verwandte, aber au 
auserlefene Profanftubien trieb, bfieb 
ihm, wie durch fein ganzes Leben, es 
verfhönernd und gleihfam mit golbe- 
nem Gonnenfchein überfließenb, die Mufe 
hold, wie davon fein von bem Jahre 
1841 bis zu feinem Gterbemonate 
(Auguft 1857) geführtes Tagebuch unb 
die Briefe an feine Freunde Zeugniß 
geben. Im Jahre 1847 hatte er bie 
theofogifhen Studien beendet, nun em- 
pfing er die H. Weihen unb trat darauf 
auf bem Lande in die Geelforge, und 
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gwar als Gooperator in Heitermang. In 
berfelben bfleb er ettwa ein Fahr, von 
September 1847 bi September 1848. 
Dann erhielt er eine Profefjur ber Theo- 
Togie zu Briren. Bis zum Herbfte 1856 
beffeibete er biefe Stelle, im September 
1856 reiste er mit Brau von Butlar, 
einer Malerin, welche feit 1848 iu Briren 
tebte, unb ihm eine mütterliche Breundin 
gemorben war, nach Ztalien, inbem er in 
ben früheren Jahren [Con wieberhoft 
Reifen nach Belgien und Deutfhland ge- 
macht, unb auf leßterer bie bebeutenbe- 
ten Stäbte befucht hatte. WIS er bie Reife 
nad) Ztalien antrat, war feine Gefund- 
heit bereits fehr angegriffen, unb eben 
von einem milberen Klima erwarteten 
feine Breunde die feßte Rettung. DieReife 
murbe in größeren Paufen zurüdgelegt 
unb in ben bebeutenberen Städten längere 
Belt verweilt, fo in Venedig, Mailand, 
Baia, Genua, Livorno, Blorenz, wo er 
mehrere Monate vermweilte, bis er im 
uni 1857 in Rom eintraf, wo fein 
Uebel in wenigen Woden fo reißenbe 
Vortfepritte machte, dap er bereits am 
23. Auguft zwifhen 6 und halb 7 Uhr 
Nachmittags fanft entfhlief. Nicht groß 
if ber äußere Wechfel biefes fehlichten 
Briefterlebens, das ganz in feinem Be- 
zufe aufgegangen war; um fo reicher 
war das Snnenfeben und bie geifiige 
Thätigfeit, die auf fhöngeifligem und 
niffenf&aftlichem Gebiete Beachtens- 
mwerthes geleiftet. M. war Poet in bes 
Bortes fhönfter Bedeutung, und bas 
von Bonbant nah Mefmer's Tage 
buch zufammengeftellte Leben besfelben 
enthält manche tiefgebachte und form- 
vollendete Spende; ungleich mehr befin- 
det fi) ungebrudt in feinem Raclaffe. 
Bas feine wiffenfpaftlihen und anderen 
Arbeiten betrifft, fo find folgende, unb 
bie meiflen nad) feineni Tode im Drude 
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erfehienen: „Meisehlätter, melt mischen 
Venedig and Amsterlam*, 2 Bände (Inne. 
brud 1855, Wagner); 3. Band (ebd. 
1888): die Reife buch) Deutfchland und 
feine fepte Reife nad) Ztalien, dann das 
2ebensbilb des Anton Plattner unb 
Gedidhte; 4. Band (ebb.): bie norb- 
beutfhe Meife; — „Geschichte der Gfen- 
barang“, 2 Bände (Breiburg 1887, Her- 
der, 8%), zu biefem Werke wurde M. 
buch ben Bifchof von Vriren, der ben 
jungen und ausgezeichneten SPriefler 
väterlich Tiebte, angeregt; biefe Dffen- 
barungsfdjichte und bie erften zioei Bände 
Reifeblätter find bie einzigen Drudfchrif- 
ten, welche bei M.’6 Lebzeiten erfchienen 
find. Rad feinem Xobe wurden von 
feinem Sreunde Mitterrußner heraus 
gegeben: „Introductio in libros movi 
Testamenti“ (Innsbruck 1858, Wag- 
ner, 80); — „Predigten®, 2 Bände 
(ebb. 1859, Raud, 8%.); — „Erklärung 
des Ioptnnes- Enangelioms® (ebb. 1880, 
Bagner, 80); — „Erklärung dıs Briefes 
an dir Galater* (Beiren 1862, Wagner, 
80); — „Erklärung des ersten Morinther- 
Brirkes" (Innsbrud 1862, Rauch, 89.); 
— Religion and Monst® (eb. 1862, 
8. Raud, 180%.), es ift bieß das Brag- 
ment eines großen bibaftife-epifce 
Sebichtes, welches M. begonnen, aber 
nicht vollendet hatte. Nur der Eingang 
unb ber erfle ©efang in 111 achtzeiligen 
Stangen find vorhanden; — „Erklärung 
des Golossen-Briefes“ (Briren 1863, Wag- 
mer, 80). ie vorftehende Ueberficht 
der in feinem Rachlaffe vorgefundenen 
Schriften Mefmer's barthut, befaß ber 
junge Priefter eine umfaffende und 
grünbfiche Gelehrfamkeit, bie fi nicht 
bloß auf bie Bäder feines Berufes be- 
f&ränfte, fondern fi) auch auf andere 
Gegenflände und Zweige des Biffens 
ausbehnte. Was feine Srflärungen ein- 
29» . 
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gelmer Theile der Heiligen Schrift bes 
neuen Bunbes anbelangt, fo fällt ber 
Brirener Bifhof in feiner Vorrebe zur 
„SrMärung des JZohannes-Evangeliums* 
das Urtheil, „daß M. bie Babe bes 
Zufammenfhaues der Dinge, um bie 
Bedeutung berfelben fomohl im Cingel- 
nen, als In einem größeren Ganzen zu 
entziffern, im hohem Grabe befeffen 
babe*. Wenn man fein Tagebuch gelefen 
bat, fo finden fi ein inniger Glaube, 
hoher Geelenabel und eine tiefe fern- 
Hafte Frömmigkeit als Brundzüge feines 
Befene. 


Alois Mebmer, Vrofeffor der Theologie zu 
Beiren u. f. m. Gin Qebensbild, gejeichnet 
mach deffen Tagebuch. Briefen u. f. m. von 
3. ®. Bonbant. Herausgegeben von-Dr. 
3. G. Mitterrupner. Bmwei Bändihen 
(Briren 1860, 4. Weper, 9). — Volks 
und Süpen-Beitung (Innebrud, 4%) 
4851, ©. 161; „Die feierliche Weberrelhung 
bes Ghrenpofal6 an den Dichter de Tiroler 
Shügenliedes, Aois Reimer”. — Katdo- 
lifhes Repertorium. Zeitfcheift u. [. m 
Innsbrud, 49.) 1857, Rr. 77, 6. 610: „Die 
Iepten Tage des Profeflors Mebmer“ [auch 
{m der Augsburger Vofeitung 1857, Beilage 
Mr. 215). — Yorteät. Unterfrift: Alois 
Mesmer, Profeffor der Theologie zu Briren. 
Geb. zu Raffereut in Tirol am 11. Rovember 
4822. Gef. zu Albano bei Rom am 28. Auguft 
1857, ®emalt von 9, v. Buttlar. 3. Rigal 
fig. (86. u.) denkmal. M. if in 
der Kathedrale zu Wbano, to er geflorben, 
beigefept. Geine Rubeätte dedt ein einfacher 
Marmorftein mit einer von Dr. Blir der: 
faßten fatelnifhen Inferift. Seine Landsleute 
ließen fid) «8 aber nicht nehmen, dem Dichter 
des preißgefrönten Tiroler Schüßenliebes, dem 
{m Ramen der Ehügen am 5. Mai 1851 ein 
prähtiger Chrenpofal überreicht wurde, ein 
Denkmal im Lande zu errichten. Die Idee 
au biefem Denfmal gab ein Gedicht M.6: „Die 
fomerghafte @ottetmuter“, Der Bildhauer 
Sräbmer übernahm die Ausführung. Geit 
Dftern 1859 ziert der Denfftein die Gpiftel 
feite de6 Pre6bpteriums der Ruratieficche zu 
Roffereut. Das Materiale if Kaltfein; die 
Höbe des Monumente vom Godel 5i6 zum 
oben abfeliefenden Rreuge beträgt 10, die 
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Breite nahe 4 Wiener Bub. Das Mittelbild 
feift den Celöfer und feine Mutter dar, aleidh 
mad} der Abnahme vom Rreuge. Die beiden 
Biguren find im Hod-Relief ausgeführt, fo 
daß ber größere Zheil de6 Körpers kräftig aus 

* der Rifche hervortitt. Im Hintergrunde fiebt 
man den unteren Zeil des fenfrediten Rreuj- 
baltens. Der einfach veralerte Godel tränt 
die Infhrift: „Dem Andenten des bad. 
Heren-Mlois Mebmer, Profeffor der Theo. 
fogle in Briren, und Gänger deß preißgetrön. 
ten Tiroler Gchügenliedes, aeboren zu Kaffe: 
veut am 11. Rovember 1822, geft. zu Albano 
bei Rom am 23. Auguf 1887°, und daß ode 
erwähnte Gedicht Mesmer's an die fhmerz- 
bafte Gottesmutter: 

Du Half den Sohn am Wutterberzen, fo 
falt, verbfutet und erbleidht, 
Bo IR ein Schmerz wohl, der dem Schmer» 
ven Marla deiner Seele gleicht? 
Doch tröße did! drei furge Tape. fo Iebt 
der Sohn bir meuvertlärt, 
Dann wird, o Mutter, deine Klage zur 
Bonne, welche ervig währt. 
Verfüpet {ft aud uns das Gchriden, des 
Todes Stachel IR zerfärt, 
Da diefe Mutter muthlg leiden, und biefer 
Sobn uns hoffen lehrt, 

Noch find folgende Berfonen diefe6 Namens ber 
mertenemertb: 1. Wenebict Mesmer (geb. 
au Gtad bei Gonftany am Bobenfee im Jahre 
1784, Zodesfahr unbekannt). Zar ein auß- 
gegeichneter Gärtner, der fid) in der Garten: 
kunt zu Amflerdam und Utredht in Holland 
und in Gnaland auf einem Sanbgute der Her- 
aoge von Mariborougb ausgebildet Hatte. Cr 
fam ala f. £. Hofnärtner auf das Raiferliche 
Luffchlob Richprim näcft Salıbura, und dat 
die Gärtnerei und Landroirtbfcaft dafelb Im 
einer Weife veroolltommnet, daß er die allge: 
meine Aufmertfameit erregte. eine Baum- 
f&ulen, @emüfegärten, Zreibhäufer. ferner 
feine Gtollungen, Gcpeunen, kurz die ganıe 
Defonomie zeugte für feinen ordnenden, erfine 
derifhen Bei, mit dem er Berbefferung an 
Verbefferung auf dem feiner 2eitung ange 
wiefenen @ebiete anreihte. Ws Mitglied des 
Tondwoirtbfepaftlichen Vereins war er für die 
Sörberung einer verbefferten Bodencultur in 
allen ihren Zweigen aud fonft in Galzburg 
Mätig. (Spaur (Briebrih Graf). Gpapier- 
gänge in den Umgebungen von Galjburg 
(Salzburg 1813. 8%) 6. 9, 95 u. 96. — 
Billwein (Bengdich), Biograpdilhe Shit. 
derungen ober @eriton falaburgifger, theils 
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verftorbener, theilß Iebender Rünfler u. f. m. 
(Satpburg 1821, Mayr, 1.8) ©. 148.] — 
2%. Jofepp Mesmer, ein tüdtiger Schul: 
mann und der eigentliche Begründer der Wie: 
mer Rormalfäule. Cr lebte im 18. Jabthun- 
derte und mar der oberfte Gchulmeifter der 
Bürgerfhule gu Gt. Gtepdan, und in diefer 
Etellung zugleich Rector der übrigen bürger- 
lien GtadtfQulen. Cr wirkte auh ale 
GSoreiblehter an der Real«Handelsfchule, und 
mar fo gefhiet, daß er al& folder aud) bei 
‚Hofe verwendet wurde. Gin buch und dur) 
prattifcher Schulmann, fdidte er, alß er von 
den glänzenden Refultaten vernommen, welche 
der Abt von Gagan, Belbiger [Bb. IV, 
©. 166), in Schlefien und ®lap errang, auf 
eigene Kofen einen Mann, Ramens Beltel, 
dahin, der ihm über die neue Unterrichts: 
methode genauen Bericht erftattete. Run ent: 
warf er feine Dentfcheift und verfahte, mol 
aunächft von feinem Gönner, dem Gtaate- 
tathe @ebler [Ed V, ©. 118] angeregt, 
feine „unmaßgebli—en Gedanken zur Ber- 
beiferung der deutfgen Gchulen*. Mit diefer 
Deniheift war der erfle Anbaltspunct zur 
beabfihtigten Sculverbefferung geboten, und 
RM. fo der geiflige Wegründer der Wiener 
Normalfhule, deren erfler Director er wurde. 
Später wurde ihm der Werlag ber deutfcien 
Eculanfalt übertragen, aber einiger Unregel- 
mäfigteiten willen wurde er feines Amted ent: 
boben und in Unterfuhung gegogen. Immer» 
bin bleibt er feiner Tpätigkeit als Schulmann 
tegen erinnerungeiwerth, Denn er war «6, der 
das Gi6 des todten Willens bei uns ge: 
broden, aus deifen Händen die erflen guten 
Gäulleprer des Kaiferflaated dervorgegangen 
find. Die Stellung, in welder er den von 
ihm verlangten Anforderungen nicht entiprach, 
mar eben feine pädagogilde, fondern eine 
abminifttative, zu der er wohl eben fo wenig 
Beruf als @efdid mitbragte. [Helfert 
(Mer. Breih.). Die öferreiiiche Volkfcule. 
Geihigte, Ehfem, Gtatifit (Brag 1860, 
Zempsty, ar. 8.) 


Meßner, Zofeph (Schriftelter, 
geb. zu Prahatic in Böhmen im 
Jahre 1824, gefl. ebenda A. Fänner 
1862). Der Sohn mohlhabenber, in Pra- 
hatic anfäpiger Eltern. Seine Mutter 
war eine geborne Kalina von Zäthen- 
Rein, Der Sohn genoß eine forgfältige 
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Schulbildung, hörte mad beendeten 
Spmnaflalclafien bie Philofophie und 
verfuchte fi) bereils damals, noch als 
Stubiofus, in ber von Rudolph Lafer 
[8. V, ©. 207] herausgegebenen Beit- 
f&rift: „OR und We”, welche bald ein 
BVereinigungspunct ber beutfchen geiftigen 
Giemente in Böhmen wurde, wo eben 
ber Öedismus In einer bas Deutfehthum 
bebrohenben Weife fih zu entfalten be- 
gann. Run trat M. in bie Artillerie 
(&ule, diente einige Jahre als Artilerift, 
nahm aber, nachdem er beim Ummerfen 
eines Gavaleriegefchüges eine fo {were 
rperliche Belhäbigung erlitten Hatte, 
daß er aufer Stande war, weiter zu 
dienen, den Abfchieb. Nun wollte er fi) 
einer vorherrfchenb praftifhen Befhäf- 
tigung zumenben und gerieth fonderbarer 
Beife auf die Idee, die Berberei zu 
erlernen. Gr führte biefen Gebanten 
auch aus, trat in feinem eburtsorte bei 
einem Gerber in bie Lehre, machte die 
üblichen Lehrjahre Durch, ging dann ale 
Serbergefele auf Wanderfhaft, und 
burg als folder, bas Bünbel eines 
Banbergefelen auf dem Rüden, zuerft 
Tirol, bann aber einen großen Xheil der 
öfterreihifgen Monarchie. Die Grieb- 
niffe biefer jebenfaQe merfwürbigen Fahrt 
erzählte M. fpäter zum Theile in feinem 
Romane: „Die Hanbmwerfsburfdjen*, und 
2efer besfelben werben gewahren, dab 
bie meiften Beihnungen und Gcenen 
dem BWanberleben bes Handwerferthums 
unmittelbar entnommen find, benn mit 
folder Wahrheit und Treue find bie 
Schilderungen darin gegeben. Nad) fei- 
ner Heimtehr ließ er fi als @erber- 
meifter in feinem Geburtsorte nieder und 
übte aud) einige Zeit fein Gewerbe aus, 
aber immer wieber z0g e6 ihm zur 
Scpriftftellerel, und zulegt mit fo mädhti- 
gem Drange, baß er bas Handwerk 
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aufgab und ausfclieflih als Earift- 
feller thätig zu fein begann. Run erfehie- 
nen in der „Bohemtia*, in ben „Erin- 
nerungen*, im „Bamilienbud bes 
öfterreicjifen Moyb* und in anberen 
beletriftifpen Blättern ber Monardie 
feine Gryählungen und Novellen, wie 
4. 8. im erfigenamnten: „Walb-Ruc*, 
— „Kleine Götter", — „Andres, ber 
Kodelmann* u. a., und aud mandes 
gemüthliche @ebicht. Größere Arbeiten 
fanden aber in KXobers „Album, 
Bibliothek beutfer Driginal-Romane* 
Aufnahme, und zwar „Der Primator*, 
in einem Bande, — „Zwei Brüder“, 
früher bereits bei Hübner in Leipyig, 
1854, in brei Bänden, — „Treu. Gine 
einfache Befhicte, — „Margaretha 
Waultafh*, — „Die Handwerkebur- 
fen’, — „Die Waldgefdichten" ; jeder 
der vier feptgenannten in einem Bande. 
Mefner befaß ein urfprüngliches, nicht 
gewöhnlices Grzähler-Talent, das mit 
nicht gewöhnlicher Leichtigkeit probu- 
eirte. Seine Bilder und Gefcichten 
aus bem Böhmermalde find feifh unb 
Tebensvoll gezeichnet, unb gibt er darin 
feinem Landsmann Ranf gar nicht, 
ober doch mur wenig, nad). Er würde, 
wenn er fi) Ruhe gegönnt hätte, jeden- 
falls SBebeutenberes gefdjaffen haben, 
denn die Haft des Producirens ficht 
man feinen Wrbeiten leider und mur zu 
feht an, wie denn auch ber Mangel einer 
orbentlihen Durdbildung nicht immer 
zu verbeden if. Gr farb et 
38 Jahre alt — in zerrütteten Bermö- 
gensverhäftniffen. Sein Nachlaß enthielt 
außer einigen Gebichten nichts Bemer- 
fenswerthes. Aus ber Herausgabe feiner 
gefammelten, bie und ba jerfireuten 
Grzählungen und Gedichte follte ein ein- 
fager Leipenflein befhafft werben. 6 
If bem Herausgeber biefes Leritons nicht 
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befannt, ob ber Wntrag verwirklicht 

worben. 

Bobemia (Brager Unterhaltungsblatt, 40.) 
1862, Rr. 9, ©. 8. — Breife (Wiener 
polit, Blatt) 1868, Re. 10. — Bremden- 
Blatt. Von Gufav Heine (Wien, M.) 
1862, Rr. 11. — 1. Ginen Mebner, der 
ein Schüler des berühmten Meptens und 
ein fehe geichleter Wilbnipmaler gervefen, 
führt Dubdit in feiner Abhandlung: „Runft- 
fhäge aus dem Bebiete der Malerei in Mäh- 
ven" an, melde in Schmidl's „Defterrei- 
Gifhen Blättern für Literatur und Aunft“ 
(Bien, 4%) 1844, ©. 593 u. f.. abgedrudtt 
Acht. Dafelbf beißt € &. 606, dab Mepner 
au Wien, im Jahre 1774 oder 1775 geflorben, 
und dab im Orte Katfhip (Bnaimer Kreie) 
in der Vfarzlicche das Mitarbild, den d. Werget 
vorftelend, von ihm gemalt fei. Rad forg- 
fältiger Brüfung Melt «6 fih heraus, dab 
unter diefem Meßmer der Bilonibmaler Branz 
Mesmer, auh Mebmer, aus Antbolg in 
Qirol gebürtig, gemeint fei, über den Räder 
te6 bereilß ©. 438 biefes Bandes mitgeiheilt 
worden. — 2, Roc IR ein Bachtmeifer des 
Küraffier- Regiments Rr. 5, Ramens Michael 
Mebner. ermähnensmerth, dem mehrere 
Zaufend Kameraden Befreiung aus der Ariege- 
gefangenfpaft verbanfen. C6 war während 
der Schlacht bei Peippig, al6 der friegegefan- 
gene Wagıtmelfer Michael Mebner mit 
ned 5000 Gefangenen ber allen Heere, 
morunter viele Dffictere, nad} einem beftimm« 
ten Drte fransportirt wurden. Am 20, Dcto- 
ber, als Meßmer alllirte Truppen in der 
Nähe des Transportes vermutbete, ranplonirke 
ex fi felot, um die übrigen Rriegbaefanger 
nen zu zeiten. Gr enttam aud glüdlich, Rich 
auf preußifhe Hußlaren, denen er die Lage 
der Gefangenen und wo fie zur Zeit fi ber 
fanden, meldete. Die Breuben griffen, ohne 
au fäumen, die Bededungen an, bieben fie 
theil6 nieder, nahmen fie teils gefangen und 
madıten Die Rriegsgefangenen ale frei. Meß 
ner murde für feine Herpbaftigteit und Kluge 
beit mit der filbernen Medaille ausgezeichnet. 
[Der Kamerad (Wiener Soldatenblatt) 
1866, Rr. 19, ©. 158.] 


Mefter, Stephan (gelehrter Theo- 
log, geb. zu ®yöngyds im Jahre 
1815). Nachdem er in feinem Geburts. 
orte bie Gnmnafialtubien beendet, trat 
er im Jahre 1882 zu Grlau in bas 
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bifcdflige Seminar, wo er bie philo- 
fophifgen und theologifhen Gtubien zu- 
tüdegte. Im Jahre 1838 zum Priefter 
geweiht, trat er num in bie Geelforge, 
und zwar zuerft ol8 Gaplan zu Szilalom, 
fpäter zu &gyet. Zu gleicher Zeit begann er 
al8Schrififteller auftheologifttem Gebiete, 
und zwar in populärer Richtung thätig 
zu fein. Er arbeitete damals für das 
Beiblatt des Hirndk, für bas „Szäza- 
dunk“, d. i. Jahrhundert. Im Jahre 
184 am er von Ggyef als Ecul- 
Infpector nad) Grlau, wo er zugleich 
das Lehramt ber Naturgefhichte für 
einen ranfen Gollegen fupplicte. Im 
Jahre 1843 murbe er orbentlicher Pro- 
felor an der Bräparanben-Anftalt des 
Gomitates, fam aber nod) im nämlidyen 
Zahre in gleicher Eigenfpaft nad) Mis- 
Bölcy, wo eben bie neu gegründete Prä- 
paranbie in's Leben trat. Indem er vier 
Jahre auf biefem ofen thätig mar, 
murbe er von ber Megierung in's Aus- 
land gefendet, um die Lehrer-Seminarien 
in ben beutfjen Gtaaten, dvornehmlid, 
in Bayern fennen zu lernen. Anbeffen 
blieb er fortwährend Titerarifh thätig. 
unb arbeitete über das Schul. und 
Srziedungsmefen, mit nädftem Hinblicd 
auf fein Vaterland, in ber firhlicen 
Beitfehrift Religio und in anberen ver- 
wanbten Blättern. Diefe Auffäge fanden 
aber micht ben Beifall der Bemegunge- 
pattel, mit welder er in ben Gomitate- 
Berfammlungen zu Misfölc; manden 
harten Gteauß zu beftehen hatte. In ber 
Bolge fehrieb er meiftene für das Zour- 
nal Nemzeti ujsäg unb gewöhnlich 
anonym. Im Jahre 1847 veröffentlichte 
er bie durch eine politifche Tagesfrage 
veranlafte Blugfhrift: „Nererek a kip- 
talanok, apätok ds pröpostok orszäg- 
gyülesi szarazat jogärol“, d.i. Unjic- 
ten über das Mbflimmungsreht ber 
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Gapitel, Yebte und Pröpfte, in welder 
er, auf bie Orunbfäge Chriftoph BO efe's 
gefügt, die Brage von hiftorifch-poli- 
tifchem Gefihtspuncte erörtert. Im 
Jahre 1848 zog er fi von aller öffent- 
ficyen Xhätigkeit gurüd und mirkte zu 
Säjo-Bämos in ber Geelforge, mo er 
fi nod) im Jahre 1856 befand. Zn 
biefe Zeit fält feine Bearbeitung bes 
Lehrbuches ber fatholifchen Religion von 
RK. Martin, welches unter bem Titel: 
„Katholica Religio tankönyo“, 2 Bände 
(Erlau) vom ungarifgen St. Stephan- 
Verein Herausgegeben morben ifl. 
Magyar ir6k. Eletrajz-gyüjtemöny. Gyüjts 
Ferenray Jakab 64 Danielik Jöndf, 
d.1. Ungarifche Schriftfteler. Sammlung von 
Rebensbefgpreibungen. Bon Jacob Berencan 


und Jofepd Danielit (Wenh 1856, Guflan 
mich, 89) Theil I, ©. 328. 


Mösjäros, Emerih (Schulmann 
und Pfarrer, geb. gu Muzslän, 
einer im Xomorner Gomitate gelegenen 
Drtfpaft, im Jahre 1811). Die unteren 
Scyulen befuchte er 1821—1828 in 
feinem ®eburtsorte, darauf bezog er das 
Gpmnafium in Grlau und trat dann ale 
Seminarift bes Grlauer Gomitates in 
das Golegium von Grohfteffelsborf 
(Ragnsjombat), in welchem er bie philo- 
fophifhen und theofogif—en Studien 
beendete. Im Jahre 1834 erhielt er bie 
Briefterweihe und trat nun zunähft als 
Gapları in bie Geelforge. Rachdem er 
gwei- Jahre in berfelben thätig gemefen, 
erhielt er im Jahre 1836 am yceum 
au Groffleffelsdorf das Lehramt ber 
ungatifjen Gprahe unb Literatur, 
twurbe zugleich Ranzelrebner und Schul- 
auffeher, Im Jahre 1837 Ratechet, im 
Jahre 1840 Profeffor der Phofit, in 
welder Stelle er bis 1845 verblieb, 
dann zum Rotar bes Bifchofs von Grlau 
ernannt, wurde er fehon im Furzer Zeit 
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Gecretär-Stellvertreter; 1847 Kanzlers- 
Gtellvertreter und im Zahre 1848 Pfar- 
er zu Wildgarten (BabkEr) und Hono- 
tar-Dehant. Echon während feiner Gtu- 
biengelt im Seminar betheiligte er fi) 
an ber Begründung unb Drganifitung 
ber ungarifen Geminariften-Schufe zu 
Groffteffeleborf, und mar zugleich 
Hauptnotar berfelben. Im Zahre 1833 
hielt er, von feinen Vorgefepten aufge- 
fordert, für feine Gollegen Vorlefungen 
aus ber ungarifchen Sprache, zu welchem 
Bwede er eine befondere ungarifde 
Grammatif bearbeitete, melde jeboc 
ungebruttt geblieben if. Später, nad- 
bem er fhon bas Lehramt angetreten, 
gab er heraus: „Heresztelds ds koresz- 
teny häsdsok megäldäsakori rövid 
beszddek“, b. i. Kurze Meben bei ber 
Taufe und bei ber Ginfegnung ber 
hriffichen Che (Prefburg 1841) — und 
nSzavalästan“, b. i. Declamationslehre 
(Sroffteffelsborf 1840), beides Weber- 
feßungen aus dem Deutfchen. Auch Hatte 
er im Zahre 1838 die Direction der neu 
organifieten ungarifgen Geminariften- 
Schule zu Erlau übernommen und fie 
bie 1845 geführt, Von feinen übrigen 
fiterarifchen Arbeiten find anzuführen eine 
Solge von Hundert ungarifgen Briefen 
aus dem Stabtardive zu Großfteffels- 
dorf, deren Herausgabe er in ber Samm- 
lung ungarifher Gpraddenfmäler be- 
gann. Im Jahre 1850 unternahm er 
ungarifcpe Bearbeitungen bes fogenann- 
ten Regensburger Katehiemus bes 
Jefuiten P. Deharpe für verfhie 
bene Zwede, unter ben Titeln: „&lemen- 
tar-Ratehismus für Anfänger, — Kei- 
ner Ratedhiemus für Patholifhe Schüler, 
— Mittlerer Katechismus für Batholifche 
Schüler, — Großer Katechismus u. [. w., 
und dann Gtiggen aus ber Religions. 
geldihte u. dgl, m. Im Jahre 1853 
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verfaßte er im Wuftcage bes 8 f. Gul- 
tusminifteriums eine ungarifche Fibel, 
melde im Paiferlihen Ehulbüger-Ber- 
lage in Wien erfdienen if. Als Pfar- 
ver zu Wilbgarten if} er aud) Muffeher 
und Protector ber Glementarfgulen in 
feinem Bezirke "und des zu Balaffa- 
Oyarmath befindlichen Znflitutes ber 
englifhpen Sräulein. Im Jahre 1858 
begann er zur Hebung des im Un- 
garn noch auf tiefer Stufe befinblicen 
Eryiehungsmefens die Herausgabe einer 
Monatfgrift, unter dem Titel: „Nep- 
növel6si közlem6nyek a kath. egyhäz 
szelemeben“, b. i, Mittheilungen über 
Volkserziehung im Sinne ber fatholifpen 
Kiche; wie viel Hefte bavon erfdhienen 
find, ift dem Herausgeber biefes Lerifons 
nicht befannt. 
M ir6k. Eu rüjtemeny. Gyüjts 
ancay Jakab 65 Danielik Jones, 
d. 1. Ungarifcpe Schriftfteler. Sammlung von 
Lebenebefhreibungen. Bon Jacob Berencay 
und Jofeph Danielit (Befth 1856, Buftao 
Gmich, 89.) I. Theil, &. 326; II. den erften 
ergängender Theil, &. 412. 

Miszärod von Bod6-Baar unb 
Rogy-Lücd, Ignaz (Schriftfelfer, 
geb. auf der Infel Schütt im Prefbur- 
ger Gomitate im Jahre 1721, Todesjahr 
unbefannt). Das Oymnafium befuhte er 
in Prefburg, bie philofophifgen Stubien 
hörte er in Raab; in Wien, wo er fi 
augleich bie beutfce Sprache aneignete, 
vollendete er bie rechismiflenfcaftlichen 
Studien. Zupörberft erhielt er eine 
Stelle als Actuar auf ben Gütern ber 
gräflien Bamilie Batthyany, wurbe 
aber in furger Zeit Gecretät bes Grafen 
Zofeph Batthyäny, Erybilhofe in 
Kalocfa [Bb. I, ©. 177], eines burdy 
Geift, Wifen und Humanität hervor- 
ragenben Kirgenfürften, bei beffen Tobe 
Raifer Branz bie bezeichnenden Worte 
fprah: „Wir Haben einen großen 
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Mann verloren.” Nach dem Tode des 
Erzbifhofs lebte M. zurücgezogen und 
der Literatur fih) mwibmend in Dfen. 
Bon ihm find folgende Werke im Drude 
erfchienen: „Buda varanak visszandte- 
lekor a keresztenyek fogsägaba esett egy 
Kartigam nevü Török kis asszonynak 
ritka es emlekezetes törtenetei“ , d. i. 
Seltfame und merktwürbige Gefcichte 
eines zur Zeit der Zurüderoberung der 
Stadt Dfen in das Gefängniß ber 
Shriften geworfenen türkifchen Sräuleins 
Namens Kartigam (Prefburg 1772, 
80.), diefe Schrift fand folhen Veifall, 
daß in verhältnigmäßig Purzer Zeit, in 
den Jahren 1780 und 1795, zmei neue 
Auflagen folgten. &s ift eine jener 
motalifirenden Gefhidhten, wie fie zu 
Unfang bes laufenden Zahrhunderts fo 
beliebt waren, eine im ®emwanbe einer 
Strzählung, an ber überbieß der fhöne 
ungarifhe Styl gerühmt wird, ausge- 
führte Unterweifung, wie der Menfd) das 
Gefhid ertragen foll. Sin zweites, unter 
bem Titel; „Montier asszonynak 4 
maga leänydval el ferjzet Mark-Gröf- 
neval közlött tanusagos, igen jeles ds 
minden fele üri rendeknek nemes mu- 
latäsära nagyon alkalmatos levelei“, 
d. t. Lehrreiche Briefe, welche Frau 
Montier an ihre Tochter gefchrieben 
(PerH 1793, 89), erfchienenes Bud, ifl 
als eine Ueberfegung aus dem Deutfchen 
bezeichnet. Das Driginal dürften aber 
wohl Die von Franc. d’Issembourg 
d’Happonoourt dame de Graffigny 
herausgegebenen „Lettres d’une P6ru- 
vienne“ fein, von denen feit ihrem erften 
Erfheinen (1749) zahlreiche neue Auf- 
lagen und Ueberfegungen in allen gebit- 
beten Spraden erfchienen find. ‚Einzel. 
nen Yuflagen find noch Die „Lettres 
d’Aza“ beigefügt, welche aber nicht von 
Madame GSraffigny, fondern von 
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LZamardhe Gourmont, einem Käm- 
merer des Markgrafen von Bayreuth 
verfaßt find. Nad) einer mit Dbiefen 
(eßteren vermehrten Auflage fcheint die 
beutfche Ausgabe bearbeitet gemefen zu 
fein, weldye M. feiner ungarifchen Ueber- 
feßung zu Grunde gelegt bat. Noc 
gab M. das Werk: „Minden esetekre 

elkdszült Magyar Szekretärius“ u. f. w. 

(Beih 1793, 89%) Heraus, ein Buch, 

welches feiner Zeit einem großen Bebürf- 

niffe abhalf. Diefen Ignaz M&8; &ros 
führt Alerius Horänpi in feinem 

Werfe: „Memoria Hungarorum et 

Provincialium scriptis editis notorum“, 

8b. II, S. 507, unter dem irtigen 

Namen: Mefäzros auf. 

Danielik (Jössef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtemöny. Mäsodik az elsöt kiegöszitö 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samnt» 
fung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergänzenber Theil (Pefth 1858, Gyurian, 
8%.) 5, 197. 


Moszäros de Szoboszlö, Johann 
(f. f. Beldmarfhall-Lieutenant 
und Sommanbdeur des Maria Therefien- 
Ordens, geb. zu Kün-Hegnes in 
Ungarn im Jahre 1737, nad) Anderen 
bereits 1731, geft. zu Sfomoföz in 
Ungarn 17. November, nach Anderen 
fhon 21. September 1801). Entffammt 
einer ungarifchen Adelsfamilie, bie zu 
Anfang des 17. Jahrhunderts mit einem 
ZJohann M. ihre Stammregifter be- 
ginnt. Der in Rede fiehende Therefien- 
Ritter Johann ift der Sohn aud) eines 
Johann M. (geb. 1688, geft. 19. Zuli 
1765) aus defien Che mit GLifabeth 
Zals-Bajdän. Zu Anfang bes fieben- 
jährigen Krieges trat er als Gornet in 
das 8. Huszaren-Regiment, während bes 
Krieges rücte er zum Oberlieutenant vor 
und im baperifchen Erbfolgefriege war er 
bereits OOberftlieutenant bei Wurmfer- 


Ktsziros 


Husjaren. Die erite bebeutenbere Waf- 
fenthat volführte er im ber Nacht bes 
9. November 1778, in welder er ben 
von hundert Zägern und Reitern befepten 
Voften bei Weißbad) forcirte, 37 Pferde 
erbeutete unb 33 ®efangene madıte. Im 
Jahre 1784 farm er als Oberft in das 
erfte Huszoren-Regiment. Im Xürten- 
friege des Jahres 1788 und 1789 voll. 
führte ex eine Reihe glängenber Waffen- 
taten. Mit feinem Regimente im Armee 
Corps des Prinzen Coburg eingetheift, 
wirkfe er bei ber Befegung bes Dorfes 
Rumla (17, Juli 1788) mit, und bei 
dem Ausfalle, welchen bie Türken am 
3. Auguft d. 3. aus CHotym unter- 
nahmen, zeichnete fi) M., der bei biefer 
Gelegenheit au) verwundet wurbe, mit 
feinen Huszaren befonders aus. Ebenfo 
tapfer focht er in der Schlacht bei 
Boffdan, 1. Auguft 1789, in welcher er 
mit fehs Schwabronen ben feindlichen 
tinten lügel mit fo großer Bravour 
attaquirte, baß bie Zürfen über ben 
Haufen geworfen, in bie Bluct gejagt 
und dann weit verfolgt wurden. Für 
biefe Baffenthat ernannte ihn ber Ralfer 
zum General- Major. Im folgenden 
Monate eilte er bei einer Recognofeirung 
auf Rimna dem von ben Türfen verfolg- 
ten Mittmeiftee Eötvös von Barco- 
Huszaren mit zwei Divifionen bes Regi- 
ments zu Hilfe, und flüngte fi) fo tol- 
ühn auf die Feinde, daß er nur ber 
perfonligpen Bravour eines Standarten- 
führers, der an feiner Seite zufammen- 
gehauen wurbe, feine Rettung verbontte. 
Im3.1791 wurde M. Inhaber des erften, 
im 3. 1790 aus ben Uhlanen-Divifionen 
ber Ghevanplegers-Regimenter gebildeten 
und auf fünf Divifionen verftärften 
Uhlanen- Regiments. Im franzöfifchen 
KRriege erfämpfte er fi durch feine von 
Breund und Zeind bewunderte Bravour 
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das Wüterkreuz bes Maria Xherefien- 
Drdens. Mit feiner Brigabe im Gorps 
des Generald Wurmfer eingetheilt, 
focht er bei Speierbad), 23. Mai, mo er 
fower verwundet wurde, bei Landau, 
3. Yuguft, wo er eine flarfe feinbliche 
Ubtheilung zurüdwarf, und bann bei 
ber Grflürmung ber Weißenburger Li- 
nien, 13. October 1783, wo er mit 
aller Umfiht perfönlid die Golonnen 
anführte, viele Vormwerfe und Klefhen, 
dann bie große Gteinfelber Meboute 
nahm, ben Beindb aus ben entlegeneren 
Verfganzungen und bem hartnädig 
vertheibigten ort St. Remi verjagte, 
18 Kanonen, 7 Bahnen unb Gtanbarten 
eroberte und 600 Gefangene made. 
Beige Tage barnad, am 17. d. M., 
drang er mit ber öflerreichlfchen Avant. 
garbe gegen Brumpt vor, Dort fließ er 
auf ein franzöfifches Corps, bas er fofort 
angeiff. Im Kampfe wurde ihm bas 
Pferd unterm Leibe erfhoffen, M. aber 
unterhielt bas Gefecht, wich nicht, und 
dmwang ben Gegner zum Rüczuge. Richt 
geringere Bravour entwidelte er am 26. 
und 27. d. M. in den hipigen Gefechten 
bei ben Waldungen vor Brumpt. Für 
diefe WaffentHaten, namentlich für ben 
Sturm auf die Weißenburger Linien, 
wurde M. in ber 32. Promotion (vom 
25. October 1793) durch Allerh. Ber- 
leihung aufer Gapitel mit bem Ritter- 
freuze bes Maria Therefien-Orbens aus- 
gegeiäänet. Im Beldzuge des Jahres 
1794 fand M. im Armeecorps bes 
Bringen Hohenlohe-Kirhberg ein 
eingetgeili und wurbe im Mai g. 3. in 
einem ©efechte wieder verwundet. Neue 
Waffenthaten volführte er im Winter 
1795. Am 12. December genannten 
Jahres griff er die feindliche Divifion 
St. Syr und Laborbe an, trieb fie aus 
Gchopp, Rothhalben, Landfuhl heraus, 
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und machte viele Gefangene. Am 13. De- 
cember griff er St. Cpr hinter Hohen- 
eden an, brängte ihn nad) Bwenbrüden, 
und machte 19 Officiere und über britt- 
halbhundert Mann zu Gefangenen. 
Durd) biefe fiegreihen Gefechte hatte er 
eben bie Operationen unferer Wrmee 
gefihert und bie Bereinigung Pie 
gru’s mit Jourban vereitelt. Als nun 
bie Winterquartiere bezogen murben, 
erhielt M. das Commando in Kaifere- 
Tautern. Mit 10 Bataillonen, 24 Gom- 
pagnien und 17 Schwabronen hielt er 
biefen midtigen Verbinbungspunct ber 
beiben Faiferlihen Heere befept, und 
fierte unferer Armee ruhige Winter- 
quattiere, ungeachtet er einem weit über- 
legenen Beinbe gegenüberfland, ber es 
nicht om vielfachen , jebod vergeb- 
lichen Berfuchhen- fehlen ließ, ihn aus 
biefer Gtellung zu bringen. In ner 
fermung biefer Heihe ausgezeichneter 
Baffenthaten wurde ihm in ber 42, Pro- 
motion (vom 11. Mai 1796) das Gom- 
mianbeurfreuz des Maria Therefien-Dr- 
bene verliehen. Im Jahre 1796 murbe 
M. zum Belbmarfchal-Lieutenant beför- 
dert, unb fam im Selbzuge genannten 
Jahres zur Armee in Italien, welche 
unter Burmfer's Oberbefehl fand. 
Dort befehligte M. zufammen mit Belb- 
marfchall-Sieutenant Ott bie Avant- 
garbe, griff bei Gerea bie von Murat 
und Pigeon geführte Worhut ber 
Urmee Maffena’s an, flug fie und 
nahm einen Theil berfelben gefangen, 
bei Rantua beftand er mit Bonaparte 
einen hartnädigen Kampf, der zu feinem 
BVortheile ausfiel. Noch befehligte er 
einen heil der ungarifhen Infur- 
tections- Armee, vertaufehte im Zahre 
1797 die Rechte eines Inhabers bes 
oberwähnten erften Uhlanen-Regiments, 
welches ber @eneral ber Gavallerie ®raf 
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Mervelbt erhielt, mit jenem bes 

18. Huszaren-Regiments, 30g fi dann 

in ben Wußefland zurüd und flarb 

wenige Jahre fpäter im Alter von 

64 Jahren. Baron Möszäros war 

mit Maria Diöszeghi vermält. Aus 

diefer She entftammte eine Tochter Jo- 
hanna (geb. 20. Zebruor 1784, geft. 

im Jahre 1844), fpätere Gemalin des 

Labislaus Grafen Telefi und Mut- 

ter jenes Labislaus Teleki, ber in 

ber ungarifpen Grhebungsepode 1848 

unb fpäter eine fo bedeutende Rolle 

gefpielt unb fih am 8. Mai 1861 in 

Verb erfpoffen hat. 

Hirtenfeld (3). Der Militär-Marla There: 
fienDrben und feine Mitglieder (Wien 1857, 
Gtaaltdruderei, 4%) &, 396, 465, 1736, 1738. 
— Dietionnaire biographigue et histo- 
rique des hommes marquans do la fin 
du dix-hultiöme sidcle (Londros 1800, 8%.) 
Tome HI, p. 25. — Nagy (Iodn), Ma- 
Gyarorazäg canlädal calmerekkel ds nem- 
zökrondi täbläkkal, d.1. Die ungatifchen Ba» 
mitien mit Wappen und Stammtafeln (Befh 
1860, M. Rüth, gr. 8°) Bd. VII, ©. 382 u. f. 
[nad diefem auf der Gtammtafel &. 482 
geb. im Jahre 1731; im Terte ©. 434 geb. 
Im Jahte 1732, und geftorben 21. September 
1801). 


NE65zAr08, Karl (ungarifer Schrift. 
felfer, geb. zu Haidu-Dorogo 
21. Yuguft 1821). Nachdem fein Vater 
im Zahre 1831 an ber Cholera geflorben 
war, nahm fi, Demetrius Kerekes, 
Dedant zu Dorogo, bes verwaisten 
Knaben an. Gr befudte nun bie Schulen 
zu Debregzin, Großmwarbein, Pefih und 
Fünftichen. In Fünffichen, damals 
im erften Jahrgange ber philofophifden 
Stubien, f&rieb er im Jahre 1842 eine 
größere Abhandlung: As elet cadyjai- 
vol, d. i. Die Bivedte bes Lebens, welche 
Georg Majläth [Bb. XVI, ©. 297), 
damaliger Vicegefpan im Baranyer Go- 
mitate, auf eigene Koflen im Drude 
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berausgab. Run flubirte er bie Rechte 
und forieb als Zurift das pfychologifche 
Wert: „As emberismeret elemeirölt, 
d.i. Von ben Glementen ber Menfchen- 
tenntniß, welches feine Gollegen, 1845, 
druden ließen. Rad) beenbeten Rechts 
ftudien machte er die Abvocatenprüfung 
und begann, ba er ein tüctiger Mebner 
wat, unter bem Gchupe bes Obergefpans 
Grafen Heinrih Zichy Im Wiefelburger 
Somitate feine Prari. Zu gleicher Zeit 
war er in vielen politifchen und litera- 
tifen Blättern Üiterarifch thätig. Im 
Jahre 1849 beflellte ihn ba6 ungarifche 
Minifterium zum Reiche-Hifloriographen, 
und biefer Aufgabe entfprerhend, brachte 
er in der That großartige Materialien 
dur jüngfien @efdichte feines Baterlan- 
bes zu Stande. Bom Jahre 1849 bis 
1854 war er Stuhfeichter im Unghoärer 
Gomitate und machte fi) auf biefem 
Voflen mit ben Derhältniffen des in 
biefer Begend flarf verbreiteten flanifchen 
Voltsfammes der Ruthenen genau -be- 
fannt. Die Ergebniffe feiner Borfhungen 
nad) biefer Richtung faßte er in bem 
größeren, gleihfals burd) ben Drud 
befannt gewordenen Werfe: „A ma- 
gyarorszägi oroszok törtenete“, db. i. 
Die Gefichte ber Ruthenen in Ungarn 
(BeRh 1880), zufammen, worin M. 
neben fharfer Beobadtungsgabe auch) 
große Belefenheit und tüchtige Quellen- 
tenntniß beurfundet. Durch eine andere 
Schrift aber, melde unter bem Xitel: 
„Magyarorszäg nepei törtdneti tekin- 
tetben“, b. i. Die Völker Ungarns in 
gefchichtlicher Beziehung (Mehh 1852) 
erfehien, und in welchem er bie bamaligen 
Verhältniffe Ungarns in grelfter Be- 
feudhtung barftelte, fchrieb er fic, 
mährenb das Werk im ganzen Reiche 
mit Vefdlag belegt wurde, auch nod 
um Amt und Stelle. Außer ben bereite 
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angeführten Geriften hat M., ber na- 
mentlich nad) feiner Amtsentfegung auf 
die fhriftflelerifpe Baffenprobuction 
angetviefen war, noch folgende burd) ben 
Drud veröffentlicht: „Orssäggyüldei 
teendöink“, d.i. Was gibt e6 auf bem 
Landtage zu thun? (Prefburg 1848) ; — 
„A miveltsdg ös köpe“, d.i. Ein Bilb 
unferer alten Gulturzuftände (Rafdau 
1883); — „As urberi körpotldst, b. i. 
Die Urbarial-Gntfhädigung (Peg 1854); 
— „4A földiehermentesitds rendszere 
hazänkban“, db. i. Das Privilegien- 
Spftem ber in Ungarn auf dem Grund 
und Boben haftenden Laften (Pefh 
1854); — „Uj häzassägi törnenyt, 
d. 1. Ein neues Chegefeh, im 9. Bande 
der im Berlage bei Hedenaft in Pefth 
erfheinenden ungarifhen Gefepfamm- 
tung; — nTelekkönyri törvenyek“, 
db. i. Die Grunbbugs-Gefepe (Peih 
1887), von Zerbinand Pfeifer heraus 
gegeben ; „Könsegi közigazgatds 
törodnytudomänya“, b. 1. Darflellung 
der die Gemeinbevermaltung betreffenden 
Gefepgebung (Bei 1857); — „As wi 
erdötöroeny, a polgäri magänjog da 
nemzeigasdäszati dndekek szempontjä- 
ol“, d. i. Das meue orfigefeß, aus 
dem Gefihtspuncte des Givil-Privat- 
rechtes und ber Intereffen der Rational 
Detonomie betrachtet (Beh 1857, 8%.); 
— „Az orszigos jövedelmekböl nywj- 
lands urberi karpötläs iränti igenyek 
bemondäsa 8 az ide vonatkoz6 törud- 
nyek s ministeri oktatäs“, db. i. Pral- 
tifje Erläuterung über die anzumelben- 
ben Rechtsanfprüche auf die aus Lanbes- 
mitteln zu leiflende Urbarial-Entfhäbi- 
gung und über die hierauf bezüglichen 
Gefege und Winifterial - Belehrungen 
(Befth 1854); — „Aagyarorszäg alkot- 
mänyos dala a nep szdmära, b. i. 
Ungarifches conftitutioneles Lieb für das 
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Vote (Debreszin 1860, 80%); — „A 
legnagyob magyar Gröf Szdchenyi Ist- 
vän dletleiräsa 12 dnekben“, d. i. Des 
Srafen Stephan Szöhenyi, des größten 
Ungars, 2ebensbefhreibung in 12 ®e- 
fängen (Debreczin 1860, Telegbi, 8°.); 
— „Garibaldı a hires vörös Inges vezer 
dlejtrajza. A nep szdmära®, d. i. Barl- 
baldi , des berühmten rothbehembeten 
Hührere Biographie. Bür das Bolf 
(Debreczin 1861, Zelegbi, 8%); — 
„III Napoleon Franeia esäszär elet- 
törtenete, annak trönralepteig. A ndp 
szämära“®, d. i. Napoleon’s III., SKaifers 
von PSranfreih, Lebensbefchreibung bis 
zu feiner ZThronbefleigung. Für base 
Volt (ebd. 1860, 80.),;, — „Kis vadas 
kert j6 gyermekeknek, szinezett kepak- 
kei", d. i. Kleiner Thiergarten für gute 
Kinder (ebd. 1862, Telegbi, 8°., mit 
col. Bildern); — „A magyar szabad- 
sägharez elöjateka 1848-ik doben“, 
d. i. Vorfpiel des ungarifchen Freiheite- 
“ Tampfes im Jahre 1848 (Pefth 1862, 
Math, 40.); — „Ungvär törtende a 
legregibb idöktöl maig“, d. i. Beichichte 
von Unghvär von ben älteften geiten bis 
heute (Pefth 1862, Math, 80%); — 
„Felforduls viläg“, d. i. Die verkehrte 
Welt (Pefth 1863, 80). Außerdem 
fhrieb M. viel für die Zournale, begann 
im Bereine mit Yulius Saroffy bie 
Herausgabe eines größeren periodifchen 
Werkes über Ungarns Gefchhichte, wovon 
fon im Jahre 1857 das erfte Heft 
unter dem Xitel: „Magyar evlapiai“, 
db. 1. Ungarns Annalen (Beith, 80.), 
erfchienen ift, das fpater aber in's Stoden 
gerathen zu fein fheint, da feine weiteren 
Hefte in den Bücherfatalogen verzeichnet 
ftehen. Endlich fammelte er auch Mate- 
tialen von Biographien, Gharafteriftiten 
u. dgl. m. berühmter Ungarn, um ein 
ungarifches Pantheon, Magyar Pan- 
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theon, herauszugeben. Ob er biefen 

Sedanten ausgeführt und wie weit Der- 

felbe gebiehen, ift dem Herausgeber 

dDiefes Leritons nicht befannt. 

Danielik (Jözsef), Magyar irök. Eletrajz- 
gyüjtem&ny. Mäsodik az elsöt kieg6szitd 
kötet, d. i. Ungarifhe Schriftfteller. Samm« 
lung von Lebensbefchreibungen. Zweiter, den 


erften ergänzender Theil (Pefth 1858, Oyuriarı, 
80%.) ©. 198. 


Möszärod, Lazar (ungarifher 
Kriegsminifter in den Jahren 1848 
und 1849, geb. zu Baja im Bacser 
Gomitate Ungarns 20. Februar 1796, 
geft. zu Eymoob in Hereforbfhire in 
Gngland 16. November 1858). Ent. 
ftammt einer alten, aber armen Xdels- 
familie M. war faum vier Zahre alt, 
als er feinen Bater und bald darauf 
audy feine Mutter dur den Tod verlor. 
Der Obeim mütterlicher Geits, der Pfar- 
ter auf dem Rande war, nahm fid) des 
verwaisten Knaben an und ihn in fein 
Haus auf, des Pfarrers GCaplan aber 
unterrichtete den lernbegierigen ftrebfamen 
Knaben. Aber aucd, das war nicht von 
langer Dauer, benn ber Pfarrer ftarb 
bereit8 nad zwei Jahren, und nun 
nahmen fi Bermwandte und Freunde 
des Knaben an. Er wurde auf bie 
Schule gefhit, und im Alter von 
15 Jahren hatte er bereits jene Studien 
vollendet, mit deren Abichluß die Studien 
für den gewählten Kebenslauf beginnen. 
Da ihm fein Oheim, ber Pfarrer, eine 
theologifche Bibliothek hinterlaffen hatte, 
fo fanden fihb in der Bermandtichaft 
Ginige, die da meinten, daß er Diefer 
Bücher wegen Theologie ftubiren möchte! 
dazu fühlte aber M. nicht ben minbeften 
Beruf in fihb. Zur Aufnahme in ein 
theologifches Seminar war er überbieß 
noch zu jung, und fo ging denn M. nad) 
Pefp, wo er im März 1813 bas 
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Stublum ber echte begann. Ja ger 
nannten Fahre trübte fich aber ber poll 
tifhe Horkzont von Neuem, unb im 
europälfehen Kampfe gegen Napoleon 
folte aud Ungarn fein Gontingent, 
30.000 Rann Infanterie unb 10.000 
Reiter ellen. In 14 Tagen war bie 
geforberte Zahl aufgebraht und ein 
paar Wochen fpäter bereits auf bem 
Marfche. Dem Lande war bie Ernennung 
von zwei Drittheilen ber Dfficiere an- 
helm geReDt worben. Da traf es fih 
denn aud für M. ganz glüdlid; bas 
Bacser Komitat ernannte ihr fofort zum 
Leutnant, und M. zufrieden, bas 
Rehtsftubium mit bem Schwerte einzu- 
taufßgen, trat in bie Armee, in welcher er 
binnen wenigen Tagen fhon zum Dber- 
Heutenant avancirte. M. machte nun bie 
Belbzüge der Jahre 1814 und 1813 mit 
Auszeihnung mit, und fam im Jahre 
1816 als Oberlieutenant in bas 7. Husza- 
ten-Regiment. Diefe Ginreijung war 
eine Auszeichnung, weil bei ber bamali- 
gen allgemeinen und bebeutenben Armee- 
Meduction bie meiften ungarifhen Brei- 
willigen entlaffen und nur bie befonbers 
fähigen Köpfe behalten wurden. Gomit 
war M.'S Zukunft, nämlich fein Ber- 
bleiben im Waffenbienfte entfehieben. 
Im Zahre 1826 murbe er zum Second- 
Nittmeifter befördert, und machte als 
foldyer im Jahre 1831 den Kampf 
gegen bie Aufftänbifhen in Mobena und 
in ben römifhen 2egationen mit. Drei 
Jahre darauf rücte er zum erften Mitt- 
meifter vor. Ws nah dem Tode bes 
Raifere Branz I. (1833) die oberfle 
Leitung der Wilitär-Ungelegenheiten in 
die Hände des Grafen Karl Fofen 
Glam-Rartinig [®b. IT, 6. 379] 
überging, und fi gar bald im biefem 
Gebiete ein freilich für bie bamaligen 
fociafen Berhältniffe gerabe zunächft auf 
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demfelben entbehrlicher Tiberalerer rege 
rer Geift bemerkbar machte, trat auch 
für M. eine günfigere Wendung ein, 
benn bisher waren Stammbaum und 
Protection bie zwei Haupfmomente ber 
Beförberung im Wilitär, nun follten 
aud) Talent und Fähigkeit zur Geltung 
tommen, welde beiden Eigenfhaften M. 
in die Wagfchafe legen fonnte. Gr murbe 
bon im Jahre 1837 zum Major im 
7. Husjaren-Regimente, Im Jahre 1844 
zum Oberfilieutenant und im 3. 1845 
zum Oberflen im Wegimente ernannt. 
Das Regiment, beffen Oberft DM. war, 
Hatte ben Belbmarfhal Rabepfy zum 
Inhaber. M. felbh war nicht bloß als 
waderer, tapferer Dfficier, fondern aud 
feiner tüchtigen Bilbung wegen in ber 
Armee geachtet. Die gute Schufbilbung, 
vornehmlich bie treffliche Anleitung bes " 
unterrighteten Gaplans im Pfarrerhaufe 
hatten bie Reime einer ebleren geiftigen 
Bildung im ihm gewedt, und bie reiche 
Mube feines Solbatenlebens hatte M. 
benügt, fid felbft fortzubilben. Mathe- 
matif, Sandiirthfpaft, Medanit und 
bie damit verwandten Disciplinen waren 
feine Siebfingsfäher, unb nicht nur 
wendete er allem Reuen auf biefem 
Gebiete feine ungetheilte Yufmerffamteit 
zu. fondern war auch in benfelben 
wiffenfehaftlic thätig, und feickte fhäß- 
bare Arbeiten über Maulbeerbaum- unb 
Seidenzudht — welche er in Oberitalien, 
als an Ort und Stelle, genau beobachten 
unb flubiren fonnte — über Weinbau 
und Weinhandel, über Aderbaubanten, 
Bolzmühfen u. dgl. m. an bie fömiglich 
ungarifhe Wabemie ber Wiffenfhaften 
in Perh, melde biefelben in bie von 
ihr herausgegebenen Denkfgriften unb 
Gigungsberichte aufnahm, Ihren Ber- 
faffer aber, ber damals in Mailand fein 
Regiment commanbirte, 1844, unter bie 
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Mitglieder aufnahm. Gefteigerte Auf- 
merffamkeit erweckte in weiten unb maß- 
gebenben Kreifen feine Untrittsrebe ale 
Akademiker. M. erging fi in derfelben 
über die politifhen,, literarifhen und 
focialen Berhältnifie der Gegenwart, 
berührte dabei die mangelhafte Organi- 
fation des damaligen Heerwefens, und fo 
fam es denn, daß, al® in den Märztagen 
bie Regungen ber Freiheit fidy gemwalt- 
fam Bahn brachen, die liberale Partei 
die Blide auf M. warf und ihn in bas 
ungarifche Minifterium als Kriegsminifter 
berufen mwünfhte. Als der Aufftand im 
genannten Zahre in Ztalien ausbrad), 
befand fih M. mit feinem Regimente in 
Mailand. Mit demfelben madıte er mit 
ber ganzen Mailänder Garnifon ben 
Rüdzug nah Berona mit, kämpfte auch) 
no in der Schladht bei Santa Lucia, 
nach welcher ihm bie erfte Nachricht von 
feiner Berufung in’s ungarifche Minifte- 
tium mwurbe M. war an Hadepky's 
Geite, den er felbft liebte, wie er ein 
Liebling des Felbmarfhals war, feine 
bisherige Stellung lieb geworben, und 
bie Berufung in den neuen Wirkungs- 
kreis fam ihm ebenfo unerwünfcht als 
unerwartet. M. war bamals kein rafch- 
bandelnder Heißfporn mehr, fondern ein 
bedächtiger, erfahrener Soldat, ber brei- 
Big Jahre gehorchen gelernt und mit rubi- 
gem ungetrübtem Blide in die Zutunft 
fbaute, er war aber aud) ein Gharafier, 
der, wenn er einmal eine Pflicht über- 
nahm, fie mit allen ihren Sonfequenzen 
übernahm, und für Alles einftand, was 
er in der Machtvolllommenheit feiner 
Stellung anzuordnen für gut befunden 
hatte, Er entichied fi alfo nicht fofort 
für den ihm zugemiefenen Boften, [chüßte 
bie unzulänglidhen Erfahrungen, die er 
ih im befchränkteren Gavalleriedienfte 
zu erwerben Gelegenheit gehabt, als 
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mwefentliches Moment gegen bie Annahme 
eines Boftens und in einem Lande vor, 
in weldhem nicht weniger al6 Alles neu 
zu fhaffen war. Zu wiederholten Malen 
vom Minifterium Batthyany zur An- 
nahme feiner Stelle und immer nod 
vergeblich aufgefordert, folgte er erfl 
dem Rufe, als ihn ein fönigliches Hand- 
fhreiben vom 7. Mat beauftragte, das 
Sommanbo feines Regiments an ben 
DOberftlieutenant zu übergeben und fid), 
da er zum ungarifhen Kriegsminifter 
ernannt fei, fofort auf feinen Boften zu 
begeben. Zwei Monate erft nach feiner 
Ernennung langte M. in den lepten 
Tagen bes Mai in Pefth an, um feine 
Bunctionen als Kriegsminifter zu über- 
nehmen. Die Bevöflferung hatte ihn mit 
Jubel aufgenommen und feine Anfunft 
mit einem Fadelzuge feftlidh eingeleitet, 
aber nur zu bald erkannte M. bie 
traurige Wirflichkeit aller jener Bedenken, 
die ihn bei Uebernahme eines fo verant- 
wortlihen Boftens, auf welchem die 
Vermwiclungen fi von Stunde zu Stunde 
zu häufen begannen, fo lange hatten 
zögern laffen. Noch bevor er in fein 
Baterland getommen war, hatten bereits 
die croatifhen und raigifhen Wirren 
begonnen, und feine neue Stellung mußte 
er fo zu fagen mit der Erklärung bes 
Kriegszuftandes inauguriren. Die Ber. 
wirrung in ber Armee ging mit jenen in 
den politifhen Berhältniffen im Allge- 
meinen Hand in Hand. Es wur Mitte 
Juni, al Soldaten des italienifchen in 
Perth garnifonirenden Regiments Gecco- 
pieri in ber Sarlscaferne über die eben- 
dafelbft einquertierten noch unbewaffneten 
Honved-KRecruten herfielen, mehrere von 
ihnen verwundeten, fogar einige tödteten, 
und fih dann in der Kaferne zur Selbf- 
vertheidigung verbarricabirten und auf 
ihre Angreifer feuerten. Da trat M,, die 
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Ihn von allen Seiten fer bebrohenbe 
Gefahr nicht beachtenb, unter die Tumul- 
tuanten, und feinen eindeinglihen Bor- 
flellungen — benn er hatte fid) während 
feines (angjährigen Dienftes in Ztalien 
Die Sanbesfprache vollfommen angeeignet 
— gelang e6, bie Zlallener zuc Rieber- 
Vegung der Waffen zu überreben und 
zum Gehorfam zurüdzubringen. Cine 
andere Schwierigkeit feiner Stellung 
ergab fi aus dem Umftande, baf ber 
größte Xheil der ungarifhen Truppen 
zu jener Zeit fih außerhalb Ungarns 
befand unb ein Wedhfel ber Regimenter 
unter ben obmaltenben SBerhäftniffen 
geradezu unausführbar war. Gr mußte 
alfo mit Soldaten der übrigen Länder 
ber Monarchie gegen Maizen, Walachen 
und Groaten marfeiren, mit benen ein 
Kampf auf Tob unb Leben bereits be- 
gonnen hatte. Unbehaglic), ja lähmenb 
waren oft bie Gefühle im Innern des 
ehemaligen HuSyaren-Dberften, wenn ber 
ungarifce Patriot — und M. war buch 
und durch ein folder —- mit dem öfter- 
teichifpen Soldaten, ber Lön. ungarifche 
Minifter mit dem Paiferlichen General in 
Wibderfreit gerieth. Gr ber Kortfepeitt 
ber unaufhaltbar gewordenen Revolution 
mußte ihn aus feinem Gchmwanfen reiben 
unb zroingen, einen entfehiebenen Gtanb- 
punct einzunehmen. Der Kampf war ein 
f&hwerer, aber für ben Ungar gab es nur 
eine Wahl, nämlich bie: zu feinem Vater» 
fanbe zu ftehen, und au M. hatte fi 
dahin entfchieben. Im Andeginne, als bie 
Greigniffe fi noch nicht überflürzten und 
&6 fi) um Principienfragen handelte, bei 
welchen Ungarn betheiligt war, nahm er 
nicht ben engherzigen ungarifchen Stand- 
punct ein, fonbern bie Gefammtheit im 
Auge behaltend und als Mitglied ber 
faiferlichen Armee, legte er als Defter- 
teicher fein Uctheil in die Wagfchale. 
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faß im Parlamente im doppelter Eigen. 
(haft, als ungarifcher Kriegeminifter und 
als Abgeorbneter feines Geburtsortes 
Baja. Als bie itafienifhe Brage auf ber 
Xagesorbnung war, 20. Juli 1848, 
vertheibigte er bie Politif bes Minifte- 
tlums, welches fi) bahin geeinigt hatte, 
Truppen nad) Stalien zu fhiden, und 
forad) fid) bei biefer Gelegenheit unver- 
hohlen gegen bie italienifche Breiheits- 
bewegung aus. Bei der Debatte über 
das Recrutirungsgefeß, am 16. Wuguft, 
erflärte fih M. gegen bie Errichtung 
einer gefonderten ungarifhen Armee, 
gegen ungarifehe Sanbesfarben unb un« 
garifhes Gommando; die auszuhebenben 
Recruten follten ben alten öfterreicdh- 
ungarifchen Gabres eingereiht, in öfter 
teicjifeper Weife ausgerüftet und com- 
manbirt werben. Zn biefen Unfichten 
fanb er entfdiebenen Wiberftand, felbft 
bei jener Majorität, bie in allen anderen 
Bragen unbebingt mit dem Minifterium 
ging. M. fah fi gesmungen, bem all- 
gemeinen Gturihe nachzugeben, erfärte 
fid aber aud zuc Wusführung bes 
Belchluffes nur unter ber Bedingung 
bereit, baß bie Nationalverfammlung 
einen Theil der Berantwortlichkeit, melde 
mit demfelben verknüpft fei, übernehme. 
Bar bisher der Kampf feines ungari- 
fen Patriotismus mit ben legafen 
Gefühlen bes faiferlihen Officiers fein 
geringer geiwefen, fo follte es body nod 
(&limmer tommen. Die Kriegführung 
im Süden war bißher fau und erfolglos 
betrieben worden, was fi) bei ben Be- 
finnungen, die ben ehemaligen Weiter- 
Ober M66&ros erfüllten, der fi 
nun einmal bes Gedanfens, noch immer 
ein Glied ber großen polnglotten Armee 
au fein, die aber eben ala folde ben 
Ginheitsfiaat einzig und allein und am 
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wohl letcht erffären Tteß. Nicht mit biefen 
Augen fahen Andere bie Dinge an, und 
in der Sigung vom 21. Wuguf nahm 
Berczel feinen Anftand, offen zu er- 
Mären, „baß bei biefer Kriegsführung 
VBerrath im Spiele fei, und daß er ale 
Volfsvertreter es für feine Pflicht halte, 
zu fordern, daß die Leitung bes Krieges 
anderen Händen anvertraut werde. Ein 
englifcher Sorporal”, fprach Berczel 
ungefheut aus, „mürbe ben Krieg im 
Süden mit mehr Gefchid und Erfolg ge- 
führt Haben, al8 dieß unter Mösz3&ros 
bisher gefchehen”. Me&szäros blieb 
auf diefe JInvectiven die Antwort nicht 
fulbig; er fei, fagte er, vor feiner 
Heimkehr nad) Ungarn barauf vor: 
bereitet gewefen, daß eine breißigjährige 
Reputation bier in Rauch aufgehe, Daß 
er wohl audy von Mandyem ein Lanbdes- 
verräther genannt werben fönne; aber 
das habe er nicht geglaubt, daß man in 
diefem Haufe bem Werke feiner Leitung 
einen falfhen Berbacht unterfchieben 
werde. Unter foldhen Umftänden bleibe 
alfo nichts übrig, al daß entweder das 
Haus über ihn das Verbict ausfpreche, 
ober demjenigen feine Mißbilligung zu 
erfennen gebe, ber fich bes Wortes Ber- 
rath bedient habe. Nicht nur nüpfte 
MEsyäros an diefe Bedingung fein 
eigenes, fondern Batthyann das 
BVerbleiben des ganzen Minifteriums, 
und fo entfchloß fich denn bie minifterielle 
Majorität zu einem Bermeife für Ber- 
ezel. Mes;äros felbft aber murbe 
diefer parlamentarifhen Kämpfe mübe. 
Sie verurfachten ihm, wie er fpäter oft 
gefland, mehr Angft, als er während 
einer breißigjährigen Kriegerlaufbahn je 
in einer heißen Schlacht empfunden. Gr 
wandte demnach dem Parlamente ben 
Rüden und begab fi) nah bem Süden 
in’ Lager, um bafelbft in PBerfon ben 


v.WBurzbac, biogr. Leriton. XVII. [&@ebdr. 8. Auguft 1867.) 
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Kampf gegen die Ratyen unb nament- 
ih die Sinnahme von &zt. Tamks zu 
leiten. Dort fämpfte er mit abmwechfeln. 
dem ®lüde, gab aber wiederholt Proben 
glängender perfönlicher Tapferkeit. Ein- 
mal, da er zu weit vorgedrungen mar, 
von einem Haufen Örenzer umringt, 
wäre er wohl troß verzweifelter Begen- 
wehr ihren Händen nicht entlommen, 
wenn ihm nicht mehrere berbeigeeilte 
Huszaren berausgehauen hätten. Im 
Sturme auf St. Tamäs, den er am 
19. September unternahm und perfön- 
(ih anführte, bewies er einen Muth unb 
eine Unerfchrodenheit ohne &leicyen; 
auf einem der gefährlichftien Pläpfe — 
als hätte er den Tob gefucht — ftehend, 
fhlugen ringe um ihn über dreißig 
Kanonenkugeln ein, aber er verließ ben 
Plag nicht, und fleigerte dadurch den 
Muth der Seinen und ihre Verehrung 
für ihn. Daß er ben Tod gefucht, wirb 
aus der Yusfage zweier Dfficiere feiner 
Suite beftätigt, welche ihn flüflern ge- 
bört: „Berdammtes Pech! feine Kugel 
trifft, man ift fehupfeft, wenn man flerben 
will*. Noch erließ er am A. October eine 
entfehiedene und patriotifhe Procla- 
mation an die Sübarmee, dann kehrte 
er in die Hauptftadt zurüd, wo ihn in 
der Nationalverfammlung, wie auf offe- 
ner Straße, mo er immer erf&hien, ber 
Entbufiasmus der Bevölferung empfing. 
Us Yellasis in Ungarn mit feiner 
Armee eingefallen war, waren audy bie 
legten Zweifel gelöst, wie die Sache ber 
Ungarn ftand und wie fie von bem 
Wiener Sabinete angefehen wurbe. Nun 
et brab Me&szAros alle Brüden 
hinter fih ab, unb warf fid) mit aller 
Entfchiebenheit feiner Nation und fomit 
der Revolution in die Arme. So lange 
er an eine Vermittelung glaubte, ja bie- 
felbe von ganzem Herzen hoffte, fo lange 
30 
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hatte er gefhwankt, als fi) aber bie 
Dinge fo ftellten, daß an einen frieblichen 
Ausgleich nimmer zu benfen war, fland 
er zu feinem Baterlanbe, um mit bem- 
felben zu fliehen ober.zu fallen. Run 
mahm bie neuzufhaffende Armee feine 
ganze Sorge unb Thätigfeit in Unfpruch, 
und innerhalb wenigen Wochen Hatte er 
aud) aus ben allerfpärlihflen Anfängen 
ein Heer gefdaffen, meldes zwei ver- 
bünbeten Wrmeen längere Zeit einen 
erfolgreichen Wiberflanb entgegenfepte. 
Über ber erft in ben Octobertagen vom 
Vofksjubel Befeierte follte nur zu bald 
woieber bie Wandelung der Wolkegunft 
erproben. US beim Beginne bes Win- 
terfelbzuge® bie ungarifhe Armee eine 
Bofition nad ber anderen dem Feinde 
preigab unb M663&r08 in ber Reiche. 
tagfigung vom 31. December ben An- 
trag ftellte, au) Buba-Befih zu räumen, 
ba tönte ihm, was ihm früher nur aus 
einem Munde, jenem Perczel’s zuge- 
f&rieen wurbe, von allen Geiten nun in 
verfchärfter Welfe entgegen: „Rieder mit 
dem Derräther“, Hieß es in ber flürmi- 
fen Verfammfung. GEndlid) gelang es 
den Bemühungen Koffuth’s, dem 
Angegriffenen Gehör zu verfchaffen, um 
feinen Plan darzulegen. Run übertrug 
ihm das Haus das Gommanbo ber 
Armee im Rorben, weldhe gegen Shlit, 
ber bereit bie Theiß zu überfchreiten und 
gegen Debreczin zu marfchiren drohte, 
den Kampf aufnehmen follte. Als ihm 
das Haus biefen Poften übertrug, erwie- 
berte M.: „er mürbe fi früher fchon 
felbft zu berfelben angeboten haben, aber 
unter ben jegigen Umftänden würbe man 
bei einem mögligen Unfalle fofort 
fhrwarzgelbe Weminiscenzen gemittert 
haben. Uebrigens halte er e8 für feine 
Pflit, ale feine Kräfte für das Bater- 
land aufzubieten, er wolle Alles thun, 


Külsyiros 


um einen Gieg herbeizuführen, bitte aber 
bas Haus im Voraus, ihn ungünfligen- 
fals zu beurtheifen, aber nit zu vers 
uthellen, oder wie ber Deutfe fagt, 
urtheilt, aber viertheift mid nicht ! Ich 
hoffe, daß wir den „Gchlif verfäliden® 
werben*. Wohl fand biefer Huszaren- 
wig in ber Werfammlung flürmifden 
Beifall, er fonnte aber nicht hindern, 
daß, ald Mösy&ros das Kommando 
im Rorben übernahm, er am 4. Zänner 
1849 in ber Schlacht bei Rafhau — 
nad) Anderen aud) bie Gchlaht von 
Barcza genannt — eine fürdhterliche 
Niederlage erlitt, in weldper feine" junge 
nodp ungeübte Yrmee ganz verfprengt 
unb nur Durd) ben ausbauernden Wiber- 
Rand ber pofnifen 2egion, welche ben 
Rüdzug bedte, vor Vernichtung gerettet 
wurde. &6 if befannt, mit mweldem 
Giegesbewußtfein ber &raf Shlit in 
biefen Kampf ging, inbem er ber Gräfin, 
bei ber er im Quartiere lag, alß er zum 
Kampfe aufbrad, fagen ließ, um melde 
Stunde Abends er bei ihr ben Thee zu 
nehmen gebente. Rach biefer Rieberloge 
legte R. fein Gommando in bie Hände 
bes jüngeren Klapfa nieder. Run 
kehrte er wieber in fein Winiflerium 
zurüd und verblieb in bemfelben bis zur 
Unabhängigfeitserflärung Ungarns, mit 
weldjer er id) nicht einverftanben erflärte., 
WS unter Spemere's Präfiblum ein 
neues Gabinet fid) bildete, fegte er feine 
Ütelle nieber, erflärte aber, als b- 
georbneter von Baja noch ferner an den 
Berathungen des Meichtages theilzuneh- 
men. Auf Sabislaus Paloczy's Antrag 
murbe ihm nun einftimmig ber Dant 
bes Haufes votict und Ihm zugleid, ber 
Beldmarfgpall-Sieutenantstitel verliehen. 
Dritthalb Monate blieb nun M. unthä- 
tig, 6iß er bei dem Zerwürfniffe zwifchen 
Koffutg und Bdrgey, Im melgem er 
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zu Srflerem hielt, wieder in ben Vorber- 
grund trat. Und dieß gefhab in ganz 
eigenthümlicher Weife. Gegen alles Her- 
fommen, mit Befeitigung jeber Yorm 
erließ er eine Berordnung, mit mwelcder 
er fich felbft zum ®eneral en Chöf und 
Dembinsti zu feinem Stellvertreter 
ernannte. Diefes merfmürbige Uctenftüd 
vom 2. Zuli aber lautet: „Verordnung 
von dem Oberbefehlshaber der Befammt- 
armee an Herrn Belbmarfchall-Lieutenant 
Dembinski: Offene Berorbnung, wel- 
dyer gemäß ber Herr Beldmarfchall-Lieu- 
tenant ermächtigt wird, über Die Bewe- 
gungen bes Heeres, fowie über Dislo- 
eirung und Verpflegung, mit einem 
Worte über alle Bebürfniffe bdesfelben 
Die nöthigen VBerorbnnungen zu erlaffen, 
und fo zu verfahren, wie e6 Die jegigen 
Verhältnifie und bas Wohl des Lanbes 
erheifchen werden. Der gefammten Armee 
aber und allen Militär - nbividuen 
höhern und niedern Hanges wirb biemit 
unter firengfler VBerantwortlichkeit anbe- 
fohlen, dem oberwähnten Herrn Beld- 
marfchall-Lieutenant in Allem pünctlicen 
Gehorfam zu leiften und feine Befehle zu 
vollziehen. M683Ar08, EML" M. 
begab fi) nun fogleih nah Komorn, 
um das Obercommanbo Börgen abzu- 
nehmen unb es felbft anzutreten. Aber 
die Schladht bei Szöny unterbrady feine 
Meife, er Lehrte nach Perrh zurüd und 
Major Sztankopics überbradhte die 
vorerwähnte Drbre nach Komoren, bie 
von ihm nun erlaffenen Befehle, welchen 
zufolge Börgen mit feiner Armee auf 
das linfe Donauufer übergehen follte, 
hatten nur den Sıfolg, von Börgen 
unbeadhtet und unbefolgt geblieben zu 
fein. Sndeffen war bie revolutionäre 
Megierung bereits nad) Szegedin über- 
fiebelt, dort wurde Aulich zum Kriege. 
minifter ernannt, und nachdem im 


467 


Miszhros 


Kriegsrathe vom 27. Zuli der Belchluß: 

daß MEs;&ro& befinitiv das Dber- 
commando übernehme, von M. ent- 
fdieden abgelehnt wurde, übernahm 
Dembinsti dasfelbe und M. wirkte 
an befien Seite al8 ®eneral-Quartier- 
meifter. Unter Dembinsti comman- 
dirte M. noh in der Schlaht von 
Gzöreg und verließ mit diefen nach der 
Niederlage bei Temesvär, vor weldyer er. 
wie auh Dembinski, abgebantt hatte, 
worauf Bem das Dbercommanbo über- 
nahm, ben ungarifchen Boden, um ihn 
nie wieder zu betreten. Am 15. Yugufl 
langte er zu DOrfova auf neutralem 
Boden an. Er und Dembinsfi waren 
als walachifche Kaufleute verffeidet, Die 
Orenzwahe hatte fie jebody erkannt, 
ihnen die Waffen abgenommen und fie 
in bie Gontumazanftalt von Turnul 
Severin gebradht. Später ging M663&- 
ros mitKoffuthH nah Wibdin, Schumla 
und Sutahia, wurde bann im Mai 1851 
mit noch 85 anderen lüchtlingen auf 
einem englifhen Schiffe nad) Gnglanb 
gebradht, wo ihm ber freundlichfie Gm- 
pfang wurde. Bis zum Yugufl verweilte 
M. in England, dann begab er fi nach 
Brankreih, mweldhes er in Rolge bes 
Staatsftreiches vom 2. December 1851 
verließ, worauf er fih nah Serfey 
begab, und von bort aus im Sommer 
1853 nad Amerika überfiebelte. In ber 
Zwifchenzeit wurbe er von dem In Beflh 
nach niedergebrüdtem Aufftande aufge- 
fiellten SKriegsgerichte verurtheilt und 
mit Koffuth nebfi 34 anderen Häup- 
tern der Revolution in effigie gehängt. 
Am October 1858 Fehrte er aus Amerika 
nah Gnglandb zurüd und fand zu 
Symwoob in Hereforbfhire, dem Gbelfike 
ber Lady Zangbale, ber Gchwieger- 
mutter bes erilirten ungarifhen ®rafen 
Zeleti, gaftlihe Yufnahme, bie er aber 
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Mesziros 


nicht lange genoß, da er fhon um bie 
Mitte November bes nämlicen Zahres 
Rarb. Einige Biographen erwähnen von 
Memoiren, melde M&szäros unter 
dem Titel: „Dreigchn Monate ungarifcher 
Minifter" herausgegeben. Ob biefelben in 
ungarifder ober beutfeher Sprache und ob 
fie überhaupt erfienen, barüber Bewiß- 
Heit zu verfepaffen, if} mir nicht gelungen. 
In neueler Zeit Hingegen if das Wert: 
nM£szäros I.äzär &lettörtönete külföldi 
levelezösei &s emlekiratai. Az eredeti 
k6ziratokbölközrebocsätjußzokoly“ 
(Pest 1866, Räth Moriz, gr. 8%.) in 
feh8 Heften ausgegeben worden. Die 
Urtheile über Me&szäros fimmen 
darin überein, daß er ein Mann von 
nicht gewöhnlicher Bildung unb großer 
Velefenheit gewefen fei. Us Mebner 
feffelte er durch einen Maren, einfachen 
Vortrag, ben er mit zahlreihen paffen- 
den Gitaten [hmüctte, mit feinem fhlag- 
fertigen Wige entwaffnete er für einen 
Augendlid nicht felten feine heftigften 
politifchen Gegner. Man wollte in feinen 
Reben Aehnlichkeit mit jenen bes befann- 
ten tuifchen Agitators D’Gonnel finden. 
As Drganifator hat er fi bei Auf- 
Rellung ber Honveb - Bataillone als 
Mann des Bades bewährt. Aud Neid- 
lofigfeit unb ein anerfennenswerther 
Eifer, jüngeren Talenten Anerkennung 
au verfchaffen, werden ihm nadhgerühmt, 
unb in ber Armee bildete feine Liebfings- 
bef&äftigung, Officierspatente auszuferti- 
gen, viel Stoff zu belufligender Rritif, 
insbefondere, ba er fi) mit mehr Peban- 
terie, als für einen Minifier der Revo- 
Iutlon zu paflen fAlen, an ben aften 
Militär-Schematismus hielt. &o erzählt 
man fid} aud) von feiner Bedanterie fol. 
genden Zug, baf er ben genialen Dichter 
Beröfi, ber fi) nun mit ber folbatifchen 
Gravatte nicht befreunben wollte, eines 
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Miszhros 


Tages zum Profoßen wandern lieh, weil 

er (damals Honveb.- Hauptmann) vor 

M E65, Atos cravattenlos erfhienen war. 

Als Soldat befaß er perfönlichen Muth 

wie Wenige, ja man fann fagen, e6 war 

Bravour, wie er in ber Schlacht immer 

dort fland, mo bie hödite Gefahr 

drohte, man hatte nicht Unrecht, wenn 
man behauptete, er fuhe den Zob. Die 

Branzofen haben ihn den ministre 

malgre lui genannt, er war nicht bloß 

Minifter gegen feinen Willen, fonbern 

aud) Revolutionär gegen feinen Willen, 

als es aber für ihn keinen andern Aus- 
weg mehr gab, fo dachte er nicht mehr 
an fi, fonbern an fein Baterfand, und 
war, waß er vorfellen follte, ganz. aut 

einer von ben Zournalen im Jahre 1863 

gemelbeten Nachricht find feine beiben 

Söhne, welde zu jener Zeit in ber Ob- 

Hut bes Bifhofs von Scutari fi be- 

fanden, auf Befehl Sr. Majeftät des 

Kaifers in öferreicifhe Ersichungsan- 

alten, unb zwar ber eine in bie Ihere- 

fanifhe Weademie, ber andere im eine 

I übernommen 

worben. 

Srokoly ( Viktor), Möszdros Lazdr 6etörtd- 
net KÜLFÖIdI Nevelezdsol #s eml@kiratal, 
d. i. Mebgaros' Biographie und deilen aus- 
tändifche Gortefpondeng (Befib 1866, REtb, 
ar. 9). — Zur Befiähte deb ungarifden 
Breibeitstampfeb. Authentifche Berichte (Leip: 
dig 1851, Anoldihe Buchhandlung, 89.) 
®. I, ©. 13-116. — Ungarns pol 
tifpe Gharaftere. @rgeihnet von 8 
(Mainz 1851, 3. ©. Wirth Sohn, 8%.) 
©. 107. — Levitfhnigg (Heinrich Ritter 
von), Koffath und feine Bannerfhaft. Sit: 
Houetten aus dem Rachmärz in Ungarn (Beh 
1850, Hedenafl, 8°) Bb. I, ©. 129 u. f. [auf 
S. 185 flebt ein Bacfimite feines Ramens- 
auge]. — Defterreihifcher Soldaten 
freund, berausg. von Hirtenfeld und Dr. 
Mepnert (Wien, gr. 4%.) TI. Jahrg. (1849), 
©. 506. — Deferceihifher Courier 
(vormals Thrater-eitung), herausg. von Ab. 
Bäuerle (Wien, f. Bol.) 1849, Rr. 286. — 
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©rengboten , beraußgegeben von Janaz 
Ruranda (Leipzig, ar. 9.) 1851, Nr. ? 
Divaskalia. Blätter für Geit, Gemürh 
und Publicität (Branffurt a. M. 4%.) 1851, 
Nr. 193. — Unfere Zeit. Jahrbuch zum 
Sonverfations-Leriton (Relpsig, Brodbaus, 
at. 80.) ®b. IT (1858), ©. 795. — Beble 
(Gouard Dr.), Gefichte des öferreigifhen 
Hof6 und Wels und der öfterreiciifejen Dipfo- 
matie (Hamburg, Hoffmann u. Campe, fl. 80.) 
®. IX, ©. 188 — Le Courier (Paris) 
1858, Nr. 51: „Le ministro malgro lul. 
Läzär Meszaros“. — The illustrated 
London News, March 19, 1859: „Tho 
Inte hungarlan General Meszarost. — 
Vorträte. 1) The late Hungarlan General 
Meszaros. Holfpnitt in der Runmer vom 
19. März 1859 der „Illustrated London 
News“; — 2) Unterfärift: Mesarosch (sc). 
Stablnih, 0. 9.d. 3. u. ©t., in einer Zolge 
von Miniatur-Bildniffen der Revolution, 
männer de& Jobred 1848 und 1349 (oielleicht 
von Zafiera), die ein Brgenfüd zu der 
Suite von Diiniatur-Vilbniffen der taiferlihen 
Generale (meiftens von Krepp und Mahl: 
Emecht geflohen) bilden. — 6 gibt mehrere 
Bamilien des Ramens M&63drosin Ungarn. 
die aber unter fi nicht in verwondifchaftlicher 
Verbindung fichen. Eo führt Nagy in feinem 
ungarifhen Adelb-Rerifon: „Magyarorszdg 
esalädal ezimerekkel &s uomzekrendi täb- 
likkal®, Bd. VII, ©. 49-456, fedi6 Kami- 
lien diefeß Namens auf, und awar die Mös3d- 
to6 von Bodsbasr und Nany Lucs, gu 
welder Janay M. [f.d ©. 456] arbört; die 
Meszäros von &4obo63lo, auß welder 
der Maria TperefienBitter Iobann M. 
[1.d. ©. 457] Rammt; die ME6säros von 
Spentiötek, und mod drei ondere, auß 
deren einer der denfwürdine Rriegdminifter 
ver ungarifhen Revolution 1845 und 1849, 
Lasar M., abfamımt [f.d. ©. 461]. dur 
welch Tepteren diefer Name am befanntefen 
geworden. — In den Irpteren Jabren wurde 
diefer Name anläplih eines Raubmordes 
öffentlich genannt, der an einem Träger deb: 
felben, an dem Dberphoficus von Maros- 
Vilkehely, Dr. Jgnaz Nupert Mesnäros, 
im Jahre 1857 dur) einen Tanlöhner verübt 
worden. Diefer Arzt if auch Verfofler der 
gelegenbeitlich feiner Doctor-Bromotion er. 
f&ienenen medicinüch-botaniihen Inaugural- 
Differtation : „be coniferl Hungariar“ 
WeRp 1839) [Breffe (Wiener polit. Blatt) 
4857, Rt, 187.) — Much find von Berichte 
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Hleszena . 


denen diefeß Ramens eimpelne Schriften durch 
den Drud veröffentlicht worden, und mar 
von Fran M6s44ro6 das Wert: „Ama- 
gyar orszägi katholikus gymnfdsuimak tör- 
t6nete a gymndsium! tanügy ältalänos tör- 
t6net£nek väzlatäval különds tokintettol az 
Iskolal 65 ösztöndij-alaplvänyokrat, d. i. 
Geftichte der fatbolifhen Opmnafien im 
Ungarn, mit einer Gkipe der allgemeinen 
Opmnafialverhältniffe, mit befonderer Rüdficht 
auf Eäul« und Gtipendien-Fundamentatior 
nen (Dfen 1865, Rapel u. Wilden, 8%). — 
Gin Gtepgan M66s4ros. aber hat den 
Roman: „Szerelom 68 oskü. Regöny“, 
d.i. Liebe und Gid Weib 1968, Morig Rath, 
80.), herausgegeben. 

Meszöna von Hiv-Bär, Johann 
Vreiherr (f. . Major und Ritter des 
Maria Therefien-Ordens, geb. u Oran 
in Ungarn 6. Bebruar 1785, geft. 19. Mai 
1851). Entfammt einer ungarifhen 
Abelsfamilie und trat im Zänner 1799 
als G®emeiner in das f. f. Infanterie- 
Regiment Rr. 33. Rad 11 Jahren, 
1810, fam er als Wactmeifter zu 
Nadepfp-Hüszaren, in weldem Regl- 
mente er im Jahre 1813 zum Lieute- 
nant, aber no) im October bes nämlichen 
Jahres zum Dberlieutenant beförbert 
wurde. Im genannten Jahre Rand M. 
mit feiner Schmadron in der Abtheifung 
des Generals Nugent in Italien. 
Nugent hatte bie Aufgabe, fi) ber 
Küfle des adriatifhen Meeres bei Rimini 
zu bemäctigen; zu biefem Ziocde war 
er am 28. December aufgebrochen unb 
begann am 26. durch Oberflieutenant 
Gavenda [Bb. V, 6. 113] den Un- 
griff des Wortes Forli, das von eima 
800 Ztalienern befeßt war. Dberlieute- 
nont Meszena bildete mit feinem 
Zuge die Avantgarde. Mit bemfelben 
vorauseilenb, griff er, ohne erft Befehl 
abzuwarten, bie eine halbe Stunde von 
Borfi aufgeelten feindlichen Borpoften 
an, unb als die Infanterie fich auf dem 
Plage zu formiren begann, hieb er auf 





essen 


fie ein. Run flellte fich der Beinb außer 
bem Gtabtthore in Stärke eines Batail- 
ons Infanterie, mit 60 Meitern und 
2 Gefpügen zur erneuerten Veriheibi- 
gung auf, unb begann ein heftiges 
Rartätfchen- unb Meingerwehrfeuer gegen 
bie von ben Unferen befepte Stadt. M. 
aber, ohne fi irre machen zu laffen, 
geiff mit Vravour bie feindliche Aufftel- 
fung an, brachte albald bie Infanterie 
in Unordnung unb zufeßt zur Bucht in 
ben nahen Wald, aus welhem bas 
feindliche Beuer fortgefegt murbe, wäh- 
rend aud, bie auf etwa 2000 Schritte 
zurücgeführten zwei Gefhüge ihr Bener 
von Reuem zu fpielen begannen. Die 
Sefahr für Meszsna und feine in 
Blante und Rüden bebrohte Wbtheilung 
war nicht geringe, und mußte fi, wenn 
er zurücwih, auf bie nachrüdenbe 
Hauptabtheifung ber Unferen ausbehnen. 
M., ohne fih lange zu befinnen, unter- 
nahm mit größter Unerfehrodenheit ben 
Angriff auf beibe Gefüge, beren aus 
AO Mann Genbarmen beftchenbe Be- 
bedung er theils mieberhieb, heile 
tampfunfähig machte, während er ben 
Me in bie Blucht jagte und beibe 
Gefüge nebft Munitionsfarren und 
20 Pferden Belpannung eroberte. In- 
deffen hatte unfere Haupttruppe Seit 
gewonnen, aus Borli zu beboudjiren 
unb bie Niederlage bes Beinbes, bem 
Mesyena Inbeflen ben Weg verfperrt 
Hatte, zu vollenden. Der Gieg ber Unfe- 
ven war in fürgefler Zeit entfcleben, 
8 Dfficiere und über 300 Mann ge- 
tiethen in ihre Gefangenfaft. M. wurde 
für feine Waffentpat mit Diplom vom 
9. Rai 1815 mit dem Mitterfreuge bes 
Maria Thereficn-Ordens ausgezeichnet 
unb ben Statuten beöfelben gemäß im 
Jahre 1818 — und nicht, wie e8 bei dem 
in ben Quellen bezeichneten Werke Hir- 
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tenfelb's über den Militär-Maria There- 

fien-Orben heißt, erft im März 1830 — 

in ben Sreiherenftanb mit bem Prädicate 

Hiv-Bär, mas fo viel bebeutet als 

Treu Burg, erhoben. Ms Rittmeifter 

trat M. in Penfion und erhielt im Rai 

1846 den Majors-Gharafter. Er Hatte 

48 Jahre in ber Paiferlihen Yrmee 

gebient, 20 Echlachten und 36 Gefechten 

beigewohnt, und mar in benfelben brei- 
zehnmal verwundet worden. M. mar 
mit Stifabeth Bam oc4£y (geb. 30. Rai 

1791) vermält, und fammen aus biefer 

She zwei Söhne: Kranz Aleranber 

(geb. 10. Auguft 1819) und Stephan 

Johann (geb. A. Drtober 1825). 

Geflerer, Branz Aleranber, if} mit 

Ida Ddry de Bacför (geb. 26. Ro- 

vember 1826) vermält, aus welcher She 

eine Tochter Glaubia (geb. 3. Bebruar 

1851) und ein Sohn Stephan Jo- 

hann Karl (geb. A. October 1852) vor- 

handen find. 

Sreiperenkands-Diplom vom 23. März 
4818. — Tapferkeitö-Zeugnih, außger 
Reit vom General-Major Grafen Rugent 
und fieen Dber-Dfficieren, ddo. Berona 
29. Jänner 1814, — Yirtenfeld (3. Dr.), 
Der Militär-Raria TherefienDrden und feine 
Mitglieder (Wien 1857, Gtaatsbruderei. 46) 
©. 1273 u. 1799. — Die Messcna find 
eine ungarifhe Familie. Fin Franp Me 
s36na, der Gdlobbauptmann im bifchöf- 
lichen Cchloffe zu Reutra war, wurde regen 
feiner rumvollen Bertpeibigung diefes Echlofr 
fe6 gegen die Türken und gegen Rakocan 
von Kaifer Ferdinand IN. mit Diplom 
ddo. 24. Bebruar 1686 in den ungarifchen 
Melfond erhoben. Won diefem Branz 
Rammt der obige Johann ab, melder im 
Jahre 1818 die Breiherrmmürde in die Bamie 
tie brachte. — Wappen. @in der Länge nad) 
in Gilber und Roth quergetfeilter Sid mit 
Sihildesfub. Wuf der Zpeilungslinie beider 
Selber if ein entblößtes, durch einen Korbrerr 
frany geflcdtes, mit der Spipe nah abmärte 
geritetes Schwert gu feben. Im grünen 
Siildesfuhe befindet fich auf braunem Grunde 
ein  vierzinniger Zhurm mit gefloffenem 





Kessleny 


Thore. Auf dem Schilde ruht die Freiderrn- 
frone, auf welcher fi ein gefrönter, in's 
Vifir geftellter Turnierbeim erhebt. Aus ber 
Krone des Helms wallen drei Straußenfedern, 
eine rotbe zmifchen filbernen, bervor. Die 
Helmdeden find zu beiden Seiten rotb mit 
®ilber belegt. Schildphalter: Zwei gebar- 
nifchte Männer, mit Schwertern umgürtet, 
mit der dem Schilde zugefehrten Hand ben: 
felben anfaffend, die andere in die Geite ge 
flügt, die Helme find mit rothen Yebern ge 
(hmüdt. 


Meszlöny, Therefe ımb ihre Schwä- 
gerin Sufanna. Therefe (geb. 1810, 
gefl. zu Zurin im Zahre 1864) ift Die 
Gattin des ungarifchen Agitators Kof- 
futh, mit dem fie fi im Jahre 1840 
vermälte und mit ihm, auf beffen Thun 
und Laffen fie nicht geringen &influß 
geübt, au das Gcidfal der Berban- 
nung theilte [vergleiche bie Biographie 
Koffuth's, Bd. XIII, S. 10 im Terte, 
und ©. 24 in ben Quellen: II. Kof- 
futh’8 Familie]. — Ungleidy größeren 
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Sinflub auf den Wgitator befaß aber 
beffien jüngfte Schwefler Sufanna 
(geb. 1806); diefe war an ben Bruber 
von Koffuth's Brau, an den Abpoca- 
ten Meszleny, verheirathet. Seit dem 
Sabre 1848 Witwe, mwurbe fie in ber 
Revolution zur Obeiftau ber Spitäler 
ernannt. Rach der Revolution wurbe fie 
wegen Verbachtes politifcher Umtriebe 
verhaftet, worauf fie im Jahre 1853 
mit Zmangspaß nach Amerifa ging unb 
dort im Zahre 1856 flach. Näheres 
über fie findet fi in ber Lebensfkizge 
Koffuth's, Bd. XIII, ©. 23 u. 24, im 
Terte über Koffuth’s Yamilie. Ueber 
die Bamilie MeszlEny gibt, jebocd) nur 
Dürftige, Auffchlüffe Nagy in dem unten 
bezeichneten Werke, 
Nagy (Ivdn), Magyarorszäg osalddal czime- 
rekkel 6s nemzekrendi t&bldäkkal, d. t. Die 
Kamilien Ungarns mit Wappen und Gtamm- 


tafeln (Perth 1860, Moriz Rath, 89.) Bd. VII, 
©. 457. 


Ende des fießzeßnten Bandes. 


Alphabetifches Namen: Regifter. 





Die mit einem * Begeläneten Biograpflen Rommen Bisher noch in Reine 
(EnryMtopädte, Tonverfations-Cexikon u. dgl.) vor und erfcheinen au 
Cesikon, In werden üßrigens ale Arilfef nach Orlginatquefen, die Sisherigen Wittfelfangen uber die ein- 
efnen Perfonen entweder Derichligend oder erganzend, ganz neu grarbeilcl And; mit Berichtigung 
der dod mil Angabe der divergitenden Daten; m. G. = mit grneafog. Daten; m. I. Bergreldung 
des Oraßmonumentes; ın. P. = mil Nngaße der Dorträte; m. W. == mit Befhreißung des Wappens; die 
Mkürzung Cu. Bedeutet Onelen, worunter der mit Meinerer Schrift geörudte, jeder Biographie Beigefuge 
Anhang verflanden IR. 
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Archivare, Buchhändler, Bücer- 


fammler , Titerarhiftoriker und 
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Martin, Adam Georg... . » 19 
Mätray, Gabriel ...... 109 
Mazzudelli, Peter . (Du. 5) 218 
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Bibliothefare, fiche: Bibliographen. 
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Bildhauer, Gemmenfcniger, Mo- 
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Masytowski, Marcell . 
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Choreographen, fiehe: Sänger. 
Compofitenre, fiehe: Mufiter. 


Communalbeamte, fiehe: Stants- und 
Gemeindebeamte. 
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Dominikaner, fiehe: Ordensgeiftlice. 

Eifenbeinfchniger, fiehe: Bildhauer. 
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Finanzmänner, fiehe: Induftriele. 
Forft- und Landwirthe, forft- und land- 
wirthfchaftliche Schriftfteler,, fiche: 

Landwirthe, Bienenzücter. 
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Mathes, Marie. . . . (Ou.) 108 
Matt, Elifabeth Freiin ‚112 
Mattis, Pauline... 2.0. 120 
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Meszleny, Sufanna . (im Tegte) 47 

— Zherefe 


Gemeindebeamte, fiehe: Stantöbenmte, 
Geoguoften, fiehe: Raturforfder. 





487 
Geo-, Ethno-, Lopo- und Eharto-| Ichthuologen, fiehe: Raturforfcer. 


graphen. 
e 
Maurervon Maurersthal, Io- 
149 


feph Freiherr 
Mehoffer, Ignaz Edler von . 
— Sojeph von (Vater) 


Gefandte, fiehe: Staatömänner. 
Gefchichtfehreiber, Befchichtsfor- 
fher, Biographen. 
Martini, Karl conte 


— MRartin 
Marzy, Iohann Seinih. . . . 74 


. 270 
273 


Mattei, Iohanı Maria . . . . 114 
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Breihert . one 469 


Marine-Hfficiere. 


Martini, Anton Steph. Ritter von 26 
Mactinonih, Marcus . (Qu) F 
Mabjon, IM... 000. - 
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Mattpasfomsty, Daniel von 
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Mattutinovid, Alois von . „121 (Qu. 3) 394 
Mattyafonfky von Alfs-Mat- Merode, Johann Graf . (Qu.) 401 

tyasfalva, Ezegiel . . .122| -- Iohanı Philipp Eugen Graf . 398 
Maurer von Maurersthal, Merfd, Johann Andreas van der 403 

Sofeph Freier. . 2... Mertens, Kranz Freiherr von 
Mauric von Rusbad,, Brietig (Qu. 2) 409 

Breiber. 22 e. — Karl II. Ritter von . (Du.) 406 


Mauroy von Merville, an 
Breihern . 22 15 
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— Wilhelm Friedrich von . . . 170 
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Becfery be Root, Daniel Frei- 
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MReddldammer, Albin Iohann 
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Mederer Edler von Wuthmwehr, 
Conrad „2.0000. 
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— Johann von 
— Sohann . . 
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Melas, Michael Freiherr . . . 
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Mengewein, Georg . - 
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Meffenhaufer, Eäfar Wenzel . 
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Meszäros, Saga... ... 
— de 630608316, Johann . Slar 
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Freiherr 


Mimiter, fiehe: Sänger. 
Nineralogen, fiehe: Raturforfger. 
Minifter, fiche: Stantömänner. 
Rinoriten, fiehe: Drdensgeiftlice. 
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Maffat, ran ._... nn 86 
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Rational-ekonomen, Statifliker. 
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Karl (On. 4) 261 

Meidinger zu Meidinger und 
Lauterbad, Johann Bee, 
vid) Sreihere 

_— — Rarl Freiherr. 2.» 
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| Proteinen der ne 


Neifiner, Alfred 
228| Mentovid, Bra... . .. 
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— Iopann Maria 


Staats- und Gemeindebeamte, 
Bürgerneifter u. [.w. 


Martinez, Kuguft Qriherr (Du) 28 
Marzani, Iohann Baptift Oraf . 
Matt, Iynaz greiferr . (un Tegte) 2 
1 Mautfd, Tobias . . .:.. 
Meerfeld, Balduin Srany (On) 410 
Menerte von Müplfeld, Dohann 





Berg... 
Menghin von Brezbur Sofeph 
teiherr . (Qu.) 345 


Menfi von Rlarba 
Breißere . . . 
Menter, Brany . 





Staatsmänner, Diplomaten. 


Marfgall, IuliusSreiherr (Du.3) 14 
Martini zu Wafferberg, Karl 
Anton Sreiherr . 





493 


Gelte 
43 
46 
47T 


Martinig, Adolph Bernhard Mraf 
— Bernhard Ignaz Braf (Du. 1) 
— Fran Michael Prof (Du. 3) 
— Georg Adam I. Borita Graf 

(Zu. A) 

@eorg Adam IT. Graf (Ou.5) — 
Georg Borita von . (Qu.8) AR 

Hpnef Botita von . (Qu 7) — 
Saroslam Borita Graf von 

(Qu. 8) 

Jaroslam Rofita von (Du. 9) 49 

— Iohann Borita von (Lu. 11) m 


— | Möszäroe, Emerich 





Geite 
Mazzugelli, Hector . (Du. 2) 217 
— Meet... (u. 8) FH 


Mebunänszty, 






Cäfar 
C 


Mefhutar, Andreas 
Mefic, Mathias 
Mesmer, Alois 
Mefter, Stephan 





Sheologen (proteftantifde). 


Mafuranis, Johann... . . Pr 
artini, Samuel . . (Qu. 8) 40 
Mazzetti_ bon Roccanova,, „|Matern de Cilano, Chriftoph 
Anton Freiherr 0. 2... 20% (im ze) 12 
Merfern de Tfoor, Karl frreiberr 236 | m reine, ©, ü 18 
Merveldt, Marimilian @raf . . 413 ntae, Me 
Mengotti. Franz 346 Medgnes, Ludwig.» en. 242 
a slin” Mlerander Medgvefi, Paul... . (Qu) 248 


Mensdorff-PBonilly, Alerander 
(11 360 
Mercandin, rany Zaver Praf . 380 
Merch, Andreas Klorimund (Qu. 1) 393 
Mercy d’Argenteau, Florimund 
Graf 391 


Ztenographen. 
Mattonic, Briedrih . (Du. 1) 107 


Tchniker, Pedaniker. 
Masion, IM. ...22... 83 
Matic, Ipän 
Meifner, Karl Ludivig Nitter 

bon (Qu.) 312 


Cheologen (katholifche), Cardi- 
näle, Rirchenfürften. 

Martinovics, Iofeph Ignaz . . 

(Su) 62 


Martonfi, Anton 
— Sofeph 
Marzer, ran Anton 

Mafhierenics, Samuel 
Matijenie, Iofeph Eruft . 
Mattei, Georg © 
Mazuranic, Anton 
Mazza, Ritolaus 











Mattinovi 
B | Rattinovig 


Tiroler Tandesvertheidiger. 


Mathis Edler von Treuftadt, 
Schann Martin... .. - 

Maprhofer, Echaftian Iofeph . 

Mehofer, Alois 
Tonfünftler, fiche: Mufifer. 


Zopogranhen, fiche: Geographen. 
Touriften, fiehe: Reifende. 


Tppographen, fiehe: Bibliographen. 
Ueberfeger, ficbe: Schriftfteller. 


Neberfeger alter Eprachen, 
fiehe: Sprachforfcer. 


Rirtuofen, fiehe: Mufiter. 
Bafferbaufünftler, fiche: Arditeften. 
Zylographen, fiehe: Aupferftedher. 
Jeichner, fiche: Maler. 


Bigenner. 


3oologen, fiehe: Raturforfcher. 


—sons— 


v.Wurgbadh, blogr. Leriton. XVIL. 
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